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Ktaem  iite9t#ii  Um&ttmiß  JttdaAt  ikses  Buch  Bäm  Entstehung:  bd 
ndMH  V^rtilBcn.  tti^  Mietfsche  S|Krnfte  tmd  Uteraturieschichte  enpfkni 
ieh  den  Mangri  eües  Wecktt^  Ais  mir  dort  als  Lesebuch,  hier  als  Beispiel- 
sttuhhmg  ikhm  WhnlKt. '  So  war  Ik4  Verfasmg '  @egeiiwäH%ea  Budis 
zunächst  meine  Alisicht  auf  eine  wissenschaftliche  Anthologie  gerichtet,  weldie 
tei  Batn^ckhmgugrttg  üt  sciitfiMii  Utenftur  itaUend  von  4er  ältesten  bis 
auf  die  teueste  Zeit  in  setaeü  MrIchlipteR  Ersoheinungen  dnfstettte.  Als  ieh 
dm  aber  dctt  Pia»  mi  dfem  Werke  anisarbcitete;  «etate  ich  mir  etai  weiteres 
Ziel:  dtaMs  Bandfenck  mm  FfenlldeD  der  HaUoiischen  Ottchtttng  bestimi^end, 
ntfflidrte  ich  cs^  in  iainen  MvatnKtt^UiUlieheB  Uebersichten,  die  ich  den 
*d  did  Haqit^clwd  der  Utintiir  idlifaaseiiden  BUchern  voraussandte,  so- 
wohl dtt  tebon  Ziisammeriittlg  dar  algemehien  literarischen  Entwicklung 
darsüegen,  ato  daslmidae  ^itfehicUilcbei  wie  ästhetische  Verständniss  der 
ehisehm  nUtgeflMÜten  HenrOrhringnngen  an  yennittetat  So  zerlegt  sich  das 
6anie  In  iwd  Absdultte^  die  iattassen  in  iflniger  Badehung  zu  eisttider 
sieha:  dem^  dte  ii  te  AmtialigiB  \  ajgriruckten  HervorhringuMgen  shid  auch 
Torugawelse  ftt  dem  UteraituigBaafaichtlidien  Abrtese  berücksichtigt  worden, 
Indem  daseibat  lu  ihrer  EUdävung  mitunter  sogar  auf  Ebiadnheiten  eing^ 
gaagn-iwatde.    .  . ;. 

Was"  die  Ansatbritm«  beite;  Ateebütte  im  Besoodem  betrifft  —  so 
aet  :d9iinfer  httr  vü^äukt  wenigsten»  über  die  Grundsätze,  die  mich  dabei 
Mteten^  In  KttEW^  mich  ausai^echen.  —  Von  einer  wisseoschaftlichen 
Aidioldile  moss  vor  Allent  efai  correoter  Te&t,  nicht  mioder  aber,  sowidil 
ZOT  Bewhhibettme.  .desselben  als  anr  Yerbessernng  etwaiger  IkuckfeUer  und 
iffffhilihcr  Uhe  scnnte  Angabe  der  Quelkn,  9m  welchen  er  gesich0pft  ist, 
gcfiwdeit.wetdcfeL'  Das  letztere  ist  tai  alle»  mtr  bekannten  allgemeinen 
nidi  Maas  idet  itnUeiriscban,  aondetn  der  re«a|dsche|i  Literaturen 


viir 

überhaupt,  Tersäumt:  was  Ich  allehi  schon  fttr  einen  grossen  Mangel  erachte. 
Ich  habe  mich  bestrebt  die  besten  Ausgaben,  oder  wo  das  nicht  mOgUch  war, 
wenigstens  gute  dem  Text  zu  Grunde  zu  legen:  oft  habe  ich  bei  den  bedeu- 
tendem Dichtem  mehrere  benutzt,  und  dann  die  wichtigsten  Lesearten  ange- 
führt In  dem  am  Schlüsse  des  Buchs  abgedrackten  alphabetischen  Verzeichniss 
der  Quellen  wird  der  Kundige  etaie  Anzahl  YorzOgUcher,  auch  manche  sehr 
seltne  und  alte  Ausgaben  finden.  Was  die  Mailänder  Sammlungen  der  Klassiker 
betrifft,  deren  in  jenem  Verzeichniss  gedacht  wird,  so  sei  fUr  den  Nichtkenner 
bemerkt,  dass  die  mit  **  und  mit  ***  bezeichneten  im  Allgemeinen  sehr 
empfehlenswerth  sind,  wahrend  dier  AAsgabih  ier  iütem  mit  *  bezeichneten 
Sammlung  einen  yerschledenen,  durchaus  individuellen  Werth  haben,  manche 
ebenso  Tortrefflich,  als  andere  höchst  mittefanttssig  sind.  —  Ich  habe  mich 
selbst  der  grossen  MUhe  ehier  doppelten  Correctur  unterzogen,  und  ich 
glaube,  dasg  im  VertiSItiiiBs  zu  der  Schwierigkeit,  Wehdie  4er  firack  gerade 
-von  itattesldchen  Bicbern  Wegen  dtep  kithten  VertaiisiMag  nahe  v«!^Midl»r 
Formen  uM  WOrter  darbietet;  wenige  Drudkfehkr  afch  findea;^  die,  r^lishe 
mir  bei  wiederholter  Lecttb«  ao^estossen  sind,  habe  ich  amEaide  deifiBttdia 
angemerkt  .        .  i  r .     ..  . 

Bei  der  Auswahl  der  Gedichte  ütadiBraichstttcke  haken  JiMliintradriadile 
Rttcksichten  geMlet,  und  idb  babeüRir  izir  oft  das  Gewldit  des!  liekttnüteB 
Sprichworts  emi^fimden.     Die  wldiägste  iHOHuidlt  .wary  de»  bfiHaffinditB 
Scltfiftsteller   in   seiner  lileratoigesishicMlifihe*  Beletttiuig   !völlkoBMAen<^ Ai 
charakterlsiren.    Ich  habe  deshalb  ketacswegs;  nur  >dle  aeltenstei  «ttdkast- 
barsten  Blttthen ,   oder  gar  Uosse '  BvawNimtiltike  geh«!  t  ufoUeik !  i  Vlblmeir 
leitete  mich  das  geschlehtliehe  Interesse'zui^eidh  mit  ddh jlalhitiaolien;  <die 
miteinander  bei  den  Klassikern/  ji  nur  nttcn  in  Conact.gefithen),  obwohl 
ich  dem  letztem  die  Reehmmgtrug^;  dasa  idi  >fllr  iduiohMa!  Tflfkehrte;  Mdi- 
tungen  in  der  Literatur,  weMievoniiatfrilaltigemBlolaaa'wiHn,  (dooh'das 
ex  ungue  leenem  gelten  Hess;  -^  Elnlgfe  Ddafhlp  ^  Mgän  Meiii>  Verfldueni  M 
der  Auswahl  erläutern.    fJnter  den  21  äbgedmolBteiii  Sautttea  dei  Petravoa 
befindet  fi^oh  auch  etaies  (Son.  W.)  alidni  dm:  seine  iSdiwädien  ini  duiiaUtf- 
risiren,  zwei  andre  (Son.  E  und  VI.)  um  die  Zahl  deijenigea' za.yeiiDitai, 
hl  welchen   des   Dichters  Schwtikhe*'  nttr-^einan  Vdnygto  ^iddiirttischen, 
während  wenigstens  fUnfiEehn  der  a<idern<  za  denunbeatrtlfeenkeBteai'gahMiu 
Aus  d^  Cento  Notelle  Antiche  wiKUle  Mi  YOüiigswelBei  sdche;^  i^fiMi 
Stoff  aus  der  mUndlichen  Tradition  genommen  zu  sdn  sehelBt,  nlnl'widciie 
deshrib  zumeist  originell  nndiaatlona]  sind:  bbwohl  gar mmche  aAdre^Mdanan 
dieser  Voitug* mangelt,  te  forMÜev  üstketiseheriBezIdwQg  «iel  mtüäUtaStf 
erscheinen,  flU' wäehe  Indesaeh  auch  dii  Beispiel  in  Not.  LXW.' /gegeben  ist 
Um,  htSJB.  aber  wurde  au^eEenommen^  um  duKh4ie  bäti  ürauf  fahpMrlicitte 


sdiittt  liet^  Ifdteiilddiäi  NoTeTli^Uk'^diirelk'  «a»  6«tiie^''Ai  «OtoM^i^  ^Mtt 
^bctafl  f»  «^ffiMif(e&'^  Ati9töi'<>lTrH  dildmi^StftitcA  «es^KM^tMi 
JffQsiiKinr 'ÄifMii  Hh*  all^li  *d«if'  vMrteti  6le6im«  dfes^Mtar  lailP/  effitto«!  Viffl 
to  zwdte'  AW<Mltr JKr  mMidg'tiUt  flmi  M^t;  <«ab'  iv^tt  er  iike<i  täwimk 
"Smtügfiäi  attck  die*^#leiteiif  ife  DKk^,  *i»haf  'M^det-  Selillfcl<«(ii|t' d^ 
inritfa/liMrhtfltiMhtolidt  JSdgt,  enffieh  %«U  dii^föesaäg  genüde  ia>Mi 
tateres^hteffUffi' Verillefdien  des  Tädso  nlR  änäei1i^^Di<lH«iii  maiii^gjradie  Cld^ 

Bmte  tmd  Satttis  dn  SeittHi^fOclir  ^oU  zu  den  l^etrefföiideu  Dar^telh^^ 
Vuati's  alä  Haiiiiüfl:  zumal'M  der-Yet^leldi  mit  der  letzternf,  iiem  ^ejgUiiie 
der  Strag^  ieiß  Inäoeettd^,  #äckir-wlr  aocK  ge^beft  htAeof,^  lHm  l^settder^ 

IMeh  etaer  Rtt&8liait,  die  Mcb  M!  döi^  'AbäWaBKieif^te,  sel^  gMacli, 
weil  rie  auf  dte  gibi^  Aolage-der  Attfhdlögte-'YOil  ootklMiieAdem  ^nfluss 
wurde:  leb  socbte  wo  frg^iid  lOSii^cb  aBebal  ein ^6a]ii»s  m  geben, -liMif^ 
sicUkli  11^  erst  dfi^  ToMMK  elier  Mel^g  ihren>  ü&t  des  Bieters'  WeA 
ToDkomfiieii  offenbart  Me>  L^rAc,  Saeire,  IVateAe  liotc^'^ä  Mtt  üridehite^: 
«e  ^ntMlüBiehe  Natur' d^rk)diaiit1äcb[eii  Epos  der'ItdUener'M>erMei«rtAtis 
an  ebestea  Ott  HRthfffluiig'  vin  Brüdi^fMikeia,  dk  die  bedeufeuAiiteii  l¥erläB 
fleser  fittmugtheUsuttVolldidet' geblieben,  tbeiHIKre* Totaüttft  gi^uibli«  lii 
der  iassem  Abrandüng  beriAt  fJMkryiMVtiri  StiliMfiMgkeit  bdt  biugegtti 
mt  dranMififehe  P#esie':  Ü^flu  Ms  geästet' ttberlttupt  aicbt  so\^  imkWiMe 
HitlieAiiigen,  dil  bei  tbr  ihf-mt  sfl^eta  der'  Mthetilsdie  S^treit^ubkt  gaiui  & 
der  K<ADp66i#oii  rUht  Der  Abdruck  etneelder-SzeUeu' Wd  ein  Draflüa  niiMMfr 
AartlcteAdren,  selbst 'ireAirVdan  ii^  uuiiys^erer  Wäse,  als*  ttb"bef  4iA 
Ifea  gettM»;  das*  "VerhkltHltt  der  firuehstdiflte  2im  Ci<riiiJeu«'sie  'eiill^^ 
darlegte.  AMüter^elts  bitte'  aueb  di«l  MtthMuug'Toii  eiftem  oder  ^ei  Volt- 
stfDdHsW  tnmkj  M^'  die  mti  etwa  den  Itdum  blKte  cilibrtgeii  kntactt, 
wenig  geiMireft:'''der'EtttwMOiA^g«dttg  Wflre  Idettt 

damit;  gezelebnet  imie±  'So^ibusste  leb  midi  debn  l^li«s«Medsen/^dlei^ellie!'bi 
te  AflihiUogfc  gttfi^  lOf^rtltitdii  SIT  la^n:  'wde^SdüseidMb  ci[nl|eeikiAsilMi  U- 
teäi  «rteMitM  wuMe,'  dass  die  dramatlÄebe  MdiMg;  biä^zn' Allert^wt- 
nipteiiä,  in  der  tttftenlsäien  iMeste  hiiiAit  de1>edeuteiide  iSteDuug  elngefcolMHveii 
bat,  ab  In  den  n^ten^  and<»i^  modernen  üitehiMren.'  Sofffe  dl^seii  ilandVtiäi 
MfUl  finden,  UeMe^diDh  vieHei^At  dntieb^  efnäi  l^ptil^eütbandV  d^^^HMn 
anch  eine  ebigebendere  literarge^lefiiiilitlicbe  Beitiidriung  d)^  Mfflenisdien 
I>n&iaB^tn»Ms2UMidM>wrirev^  >•<  •'••''  ""-"'"< 

to  denvittiitcf'  di^  Text  der  AMbologfe  Mfgefll»t«ii'  lAtän^'baNf'läi 
ndch  bMüit;    die  mafterieflen  ScbwieHgkidten,  sowdt'  iMsine' Httdbnatiel 


i«H*topi:iin4>  d4»r.  nr  4ie  AnpKSitniigffn.iiyUiwf^dig  gar  elKgef c^idipItQ« Rmud 
tßß^ti/4ey,,Am  l49er  iHKD  de«  Ttf^za  rüinieii.  Y^^Utflaiiigfceif  ibab^  ipji 
jttt.<UcmAielm^oweMg|.Ab,ia  4e^  :ffapMi>attechea  Anmgrfcww^p  bealidcti^: 
4n  leta^r«  war  m«bi  Skreben.  fa^  alh^i.  4e:  al^n,  ci^kr  ,.eiM!jtis^  ForwfOD 
jum,  zu  ^MRr^ii,  4ali«t  «uf;^;4iii^  volHimpn^  .w|8WttyrlwftHi*e  ^x  in 
PeutecMaad  qpsc^pfaie»  .tta^JentedMn  ggapnwrtkffn,.  die  yoii  Blaue  (Hatte 
1844)  Terw^eiifL  ,I»ia  niobt  Ti^l  Neuam  dieaciben  grawnatisdKBii  Ajuner- 
kpngoa  uMb^n,  '04er  laiil.  die  gemacblj^  sietß  mioii  «usVckbfjdieheA  zn 
nttssen^  enl^ifff  kh  daaaifbabettsche  Begiftev  4^  OPkUrtien.  Vwmsß^  wo- 
«eQi9li  in  dffu  b^tr^aiiden  Fällen  Aacl«esei4ag|»  weiidan  niM;,  ^ie  dqrt 
4ui^  CHTst^rleU^rn,  aasgfszeif^inelciB  Worte  .ßoUen  ala  fiefepleie  fUr.atumqlpie 
lyadUBgen  dienen.  iZndeich  baj;. dieses  Register^,  QbwoU.)cebiesweg^  umfaa- 
send,  fDr  den  Philologen  ylelleicht  doch  den  Werth,  die  Zahl  der  JBeleg^Hiqp 
Im  der  B|anc'sGbei^.!04er  andern.  Or^mmaiikfln  hier  und  4a  zu  vtnnfdNoen. 
.  Bei  der  Beiirthrihing.  -deß.  lita^ratorgeachidrittchen  A^rlsac^  bil^t'  ich  der 
«liMiafn.^wierigbBit^.iiojf  dem  Räume  to Ar kaiw  Hieben  J)rttGkbogen9  wevp 
rwqb'  Topi  gr^ifssem  Fcirma^^  den  Entwick^angwang  lehwr  ganzen  Utenatur 
ttttt^r  besond^ner .Bertti^ksiqhtigiing  der  beiteutpnda^n , ßiebter  daixuatanen, 
.^iinige. R^(|^upg. zp  tragen;  zumal  Ich  iptr  ^ch  daa  Ziel  surtote^.mlt  Eirt- 
tf^mfm  aBe»  gelehrten  Ballastes  in  eifier.  ;auch.  fttr  dn  gcdssores  .PubUHWP 
iUmMiandeB  Wfis^  Tu..^^ih£9(b«n,  die:,  otae  der  Grttndllchkdt  etmu^wm- 
iiahsm,  zun  Selbs^t^üpin  l^Aeq^ig,  ai»v«ev  Hiluflg:  gestattete  der  Raw  ffir 
a|ab$.:  meine  üJctbefle  zu  begründen,  denn  y^kmm  es  »«gUch -  uwAosegde 
.BelMateBen  zu.  geben:  ifleles:  musate  .nur  angedeutet  werden,  und  die  Aiis- 
Obvung  4w  tieferm  Aacbdenkim  des  Leeem  Überlassen  Uetbirat:  manche 
{«Igeffieiiw«  Behauptungen  lOfnipenjiu  sduuf  erscheinen,  weil  der  Elnaehrtn- 
Mfms^  und  Mftd^tiOAen  nich^  ausfUirlicb  gedacht  werden  IsMütei  Eines 
.bof  ich  indess,  e^.  Hric4  dopb  eialeuqhten, .  dass  diese  AiMi  aua  einem 
Jhsferni  QueUeastudium  entsprang»  Dass.  Ich  auch  alte:  bedeiitendefn  Werke 
über  die  Ut^raturgesebichte  Itali^ia,  obwoU  nur  ebdgehiec  and  da  eithrt 
atadt  zn.Aajthe  geaegttu,  iat  a^b^vfsi^ti(ndUcb:  zwei  Wenkea  indess  bin  kh 
zu  besw^eroi  Danl^  Tei;piidptet;..fUr;  die  fieschlchte  des  Epa«  ter  bei  weMon 
nicbtr  genug. hofibgeschtt^Eten  Schafft  Ranke*s,  .4er  aiach  auf  fdtaiem  Adde 
aet^  j|ff|isteFscbaft  bewahrte;  fttr  die  fiescUebte.der  neuern LiUrratiirttber- 
.Jiawt  Aem  Werke  EmilianW^iuidicra  (Sdotda  Mh  hU4irexi^  lißi^,  m- 
,fäf^,4ß4i)^.^s  4ifwm  in  ehizflnea  Viar4hien  mieuglav  einaritfgt  dach 
,dum$t  eipt  vortrePfihe  Uete^rslcht  bietet.  .    . 

Leider  sind  hi  diesen^. Abschnitte  des  WerlsS'^.faar  flinpenteteBende 
OrucUfihlar  jrteheftgfbBalwi,  weshalb  ich  um  se  :mehr  daa  liurze^VeiaBeichniss 
deia^eibeai  W  ^^mOtbrauche  des.  Bueha  In  Betracht  au  ^then.MHe« 


Für  die  gütige  Untersttttzung,  welche  so  Tiele  auswärtige  Bibliotiieken 
md  manche  befreundete  Gelehrten  diesem  Buche  gewährt  haben,  sage  ich 
hiermit  tan  Aügemebien  mehien  verbtaidlichsten  Dank:  insbesondre  aber  fQhl' 
idi  mich  dazu  verpflichtet  der  Giessener  UntTersitiitsbibliothek  und  ihrem 
Vwstande,  Herrn  Prof.  Adrian,  welcher  mit  aufopfernder  GefÜDigkeit  meinen 
lidHltigen  Witaischen  entgegenkam. 

Harburg  im  August  1S53.' 

V!  b  e  r  t. 


Erklärung  einiger  in  den  Noten  gebraucliten.Abbreyiatuiren. 


a.     bedeutet 

alt.  ^ 

A.  L.     -^'   ^ 

'    atiilt^Ve  leieart. 

Bl.        — 

Blanc  (Grammatik). 

Cr.        - 

Crufca  (Wörterbuch,  heraiiag«  tob  der  Alcadeüile  dell«  Cmaca). 

dial.      -- 

dialeetiach. 

F.         - 

Form. 

f.          — 

für. 

fr.        - 

franxöaiacb» 

Gebr.  - 

Gebrauch. 

Inc.        - 

Incorrect. 

K.         - 

Konatruktion. 

Lat.      -- 

Latinitmaa. 

LIc.      - 

Licens. 

n.         — 

Note. 

P'         — 

pooiiaeb. 

Fl.        — 

Plural. 

pniir.    - 

provenaaliach. 

R. 

Raynouard  (Letique  Roman)« 

•.           — 

siehe. 

•c.         — 

scilicet. 

•pp.       - 

supplire. 

▼.        — 
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Erstes  Buch* 


¥•11  den  Anflliiseii  der  italienisebeii  IVatioiial- 

literatur  bis  zn  dem  Zeitalter  liorenso^s 

de^  niediei^ 

oder 

▼•M  Beslone  des  XIII.   bis   aiif  die  seehsiser 
diabre  des  ILW.  Jfabirbuiidertfl. 


Tor  Dante. 

]lVichl  bloB  der  italieBischeoVolksspracli« 
laigsamere  GestalUmg ,  die  kaom  in  dem 
XI.  Jsbrhaodert  vollendet  erbcbeint,  son- 
dern mehr  noch  die  eif  entlittmliche  Koltur- 
entwieklsn^  der  italienischen  Mation  ist 
der  Gnmdy  wessbalb  die  Dichtkunst  in 
dicMa  aa  Knnstsebätaen  nnd  poetischen 
Ueberiieferongen  des  Alterthums  reichsten 
roattaiscbeo  Lande  doch  so  spät  erwacht. 

Wihreod  die  Altesten  Denkmale  der 
UilienischeB  Dichtung  kaum  Ober  den  An- 
fang des  XIIL  Jahrhunderts  hinausreichen, 
war  die  provenzalische  Poesie  schon  im 
XIL  vaUkommea  entwickelt«  Denn  die 
NMhe  der  gesellsGhttftJiehen  Bildung  des 
Ibttelalteray  das  Ritterthnm,  hatte  nirgends 
neh  so  glSnieiid,  als  iir  dem  Sttden  Frank- 
reichs, entfaltet  In  Itaäien  dagegen  ge- 
iu^  dasselbe  zu  gar  keiner  wahrhaft 
nationalen  Entwickelung.  Hier  lebten 
ia  dem  Volke  die  Brinnerungen  aa  das 
rdBHscbe  AUerHuim  fort,  dessen  Sprache 
bis  a«m  XIIL  Jahrhundert  von  dea  Kan*- 
uk,  in  den  GeriohtssSlen,  und  bei  feier-* 
hi^n  Gelegenheiten  auch  von  den  po- 
litischen Rednerbflhnen  vemoBUBen  ward. 
Die  Nation  verdankte  der  Erhaltung  der 
altrtoiaehao  Munkipalordnnng  die  Gruod- 
hige  der  bmeren  politischen  Freiheit  nnd 
damit  zugleich  der   nationalen  Mbalfta- 


digkeit  gegen  Aussen,  soweit  diess  mög- 
lich ward :  während  das  germanische  FeU'K 
dalwesen  sie  mit  dem  Verluste  von  beiden 
bedrohte.  Der  Kern  des  nationalen  Lebens 
lag  in  den  Städten  Ober-  und  Mittelita- 
liens, deren  schnell  aufblühende  Industrie 
schon  frtthe  einen  praktischen,  fast  mo- 
dernen Sinn  in  ihren  Bürgern  erzeugte, 
welcher  dem  ritterlichen  Idealismus,  wie 
der  religiösen  Schwärmerei  gleich  fremd 
und  abhold  war.  So  nahm  denn  in  Ober  - 
und  Mittelitalien  das  Rittertbum  für  das 
Nationalleben  eine  durchaus  untergeord- 
nete Stellung  ein.  Nur  im  sttdiichen  Ita- 
lien gelangte  es  durch  die  Einwandrung 
und  Eroberung  der  Normannen  zur  vollen 
Bltttfae,  und  mit  ihm  die  Feudalaristoki;^tie 
zu  einer  gesicherten  Herrschaft.  Diese 
Blgenthflmlichkeit  der  Entwickelung  Ita- 
liens im  Mittelalter  —  welche  wir  frei- 
lich luer  nur  mit  wenigen  und  desshalb 
vielleicht  barteii  Zügen  anzudeuten,  uns 
beschränken  müssen  —  war  von  dem 
bedentsamsten  Binfluss  auf  die  Gestaltung 
seiner  Dicfalknnst,  Weder  das  Minnelied 
noch  das  volkslbil^nlich  heroische  Epos 
des  Ritterthums  entsprangen  hier,  oder 
fanden  nur,  so  lange  als  sie  nicht  den 
Geist  verleugneten,  aus  dem  sie  hervor- 
gegangen, eine  nationale  Behandlung.  Viel- 
•nehr  wie  das  Rittertbum  selbst  als  eine 
eingnMtirte  exölisdie  Pflanze  nur  da,  wo 
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xurfillige  VerbäUniflse  dasselbe  begünstigten, 
blttbte ;  so  war  anch  die  Poesie  desselben 
eine  eingefUbrtey  die  sogar  das  fremde 
Spracbgewand,  das  sie  mitbrachte,  längere 
Zeit  bewahrte. 

Diese  Poesie  war  die  der  Proven- 
zalen.  Seit  dem  XII.  Jahrhundert  er* 
schienen  die  Troabadoars  an  den  kleinen 
Feudalhöfen  Oberitaliens ,  von  wo  sie 
späterhin  auch  nach  dem  Sttden  der  Halb«- 
insel  im  kaiserlichen  Gefolge  zogen.  Das 
Provenzalische  wurde  nicht  mit  Unrecht 
als  die  für  die  ritterliche  Courtoisie  wahr- 
haft geweihte  Sprache  betrachtet.  Bald 
erwarben  sich  auch  Italiener  wetteifernd 
mit  den  eingewanderten  Dichtern  einen 
Namen  als  provenzalische  Troubadour. 
So  am  Ende  des  XII.  Jarhunderts  der 
Markgraf  Albert  von  Malaspina,  auf 
dessen  Schlössern  Gaucelm  Faidit  und  Ai- 
m6ric  le  Pdguilain  in  reichen  Ehren  leb- 
ten; so  der  Ferrarese  Ferrari,  der  in 
der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts 
den  Eate^fchen  Hof  durch  seine  proven- 
zaiischen  Gesänge  schmttckte.  Besondern 
Ruf  gewann  der  auch  von  Dante  gefei- 
erte Sordello  von  Mantua.  Selbst  ans 
den  Republiken  Genua  und  Venedig  gingen 
in  jener  Zeit  berühmte  provenzalische 
Sänger  hervor. 

Währenddem  die  provenzalische  Poesie 
sich  also  in  den  ästhetisch  gebildeten 
Kreisen  der  Halbinsel  weit  verbreitete, 
begann  die  italienische  Dichtung  in  S  i  z  i- 
lien  ihre  ersten  Versuche.  Und  zwar 
war  es  zu  Anfang  des  Xtll.  Jahrhunderts 
an  dem  ritterlichen  Hofe  Friedrichs  IL, 
wo  die  Muse  Italien^  zuerst  erwachte. 
Freilich  die  provenzalische  Dichtkunst 
erweckte  und  erzog  sie.  Auch  die  ita- 
lienische Poesie  war  in  ihren  Anfängen 
eine  Schöpfung  der  Courtoisie,  eine  Hof- 
poesie, wie  denn  der  hochgebildete  Kai- 
ser   selbst  und   sein   berühmter  Kanzler 


auch  hier  mit  ihrem  Beispiel  leuchtend 
vorangingen.  Aber  das  Interesse  der 
Nation  gewann  sie  vor  Dante  nicht,  das 
sie  materiell  wenigstens,  anch  kaum  schon 
verdiente.  Indem  sie  das  Minnelied  der 
Troubadours  sich  zum  Vorbild  nahm,  ist 
sie  fast  blosse  Liebespoesie;  denn  nur 
wenige  den  Provenzalen  nachgebildete 
Episteln  und  das  grössre  Werkchen 
Brunetto  Latini's  der  Tesoretto  sind 
didaktischer  Natur  *}.  Diese  altitalienische 
Lyrik  aber  unterscheidet  sich  anfangs  so 
wenig  von  der  provenzalischen,  dass  ihre 
Gedichte  nur  freie  Uebertragungen  aus 
derselben  erscheinen,  wie  denn  von  ei- 
nigen geradezu  erwiesen  ist,  dass  sie 
Uebersetzungen  sind.  Erst  durch  und  in 
den  sich  allmälig  entwickelnden  originalen 
italienischen  Dichtungsformen  macht  sich 
auch  ein  eigenthttmlicherer  Geist  geltend, 
der,  wie  diese  Formen  selbst,  eine»  höhern. 
Ja  modernen  Kunstcharakter  anzundimen 
beginnt.  Aber  selbst  in  der  originalsten 
und  an  sich  geistreichsten  Dichtungsform 
der  italienischen  Lyrik,  dem  Sonette,  be- 
gegnen wir  jener  Zeit  noch  sehr  vielen 
reinen  Reminiszenzen  provenzalischer  Dich- 
tung, in  einzelnen  eigenthttmlichen  Bildern, 
Vergleichungen  und  Sentenzen,  und  zwar 
den  nämlichen  bei  den  verschiedensten 
Dichtern,  oder  auch  wiederholt  wieder- 
kehrend bei  ein  und  demselben.  So  tragen 
alle  diese  Poesien  vor  Dante  im  Allge- 
meinen noch  ein  sehr  gleiches  Gepräge. 
Man  beobachtet  auch  hier:  wie  in  der 
Zeit  der  ersten  Entwicklung  der  Kunst 
eben  so  leicht  als  in  der  ihres  Verfalls, 
die  Darstellung  Manier  wird.  Und  zwar 
war  diess  in  der  altitalieniachen  Lyrik 
um  so   eher  der  Fall,   als   die    proven- 


*)  Die  TOB  Oianam  kfinlleli  enl- 
deckten  epischen  Dichtangen  können  hier» 
weil  rein  dialectisch,  gar  nicht  in  Be- 
traelit  kommen. 


ulische  Poesie  zu  eioer  Zeil  einwirkte, 
wo  dieselbe  schon  zu  sinken  begann. 
Dessbalb  wurde  denn  aach  nicht  blos  von 
eioielnen  Italienern  der  „dunkle  Reiin'^ 
uad  die  „verschlossene  Rede^,  diese 
feistlosen  Spielereien  der  spfltem  Trou- 
badours, nachgebildet,  sondern  auch  jener 
gaaieScholasticismus  derLiebe,  welcher  die 
Dichtungen  derselben  mehr  zu  sophistisch 
philosophischen  Abhandlungen,  als  zu 
Werken  freier  Kunstschöpfung  machte, 
voo  vielen  mit  besondrer  Vorliebe  auf- 
geoommen  und  gehegt. 

In  f  o  r  m  e  1 1  e  r  Rttcksicht  allein  ist  die 
italienische  Dichtung  des  XIII.  Jahrhun- 
derts, der  vor  Dante'schen  Epoche,  wahr- 
haft bedeutmigsvoll. 

Vor  AUenn  —  es  beginnt  sich  in  ihr 
eine  allgemeine  Schriftsprache  zu  bilden, 
freilich  das  erste,  nothwendigste  BedUrf- 
mss  einer  Nationalliteratur,  indem  die  ge- 
bildetsten Dialecte  jener  Tage,  am  frUh- 
stea  der  sisilianische  *},  dann  einige  des 
mittlem  Italiens,  insbesondre  der  bolog- 
aesisdie,  darch  den  gestaltenden  Einfluss 
der  Kunst  und  nach  dem  Vorbilde  zweier 
den  Italienischen  nahe  verwandten  Schrift- 
sprachen, des  Provenzalischen  und  Latei- 
nischen, geläutert  werden.  Zwar  bleibt 
noch  gar  manches  Provinzielle  zurück; 
ood  wie  die  Poesie  ihrem  Inhalt  nach 
noch  wenig  national  und  nur  selten  ei- 
gCDthOmlich  und  bedeutend  ist:  so  ist 
8och  diese  älteste  Schriftsprache  —  in 
Betracht  des  Ursprungs  der  italienischen 
Dichtung  „lingua  siciliana^,  oder  in  Rück- 
sicht des   frühsten   Charakters   derselben 


*)  Welcher  eher  damnU  so  wie  er  von 
den  Gebildeten  geaprochen  wurde ,  ver- 
wandter mit  dem  heuligen  neapolita- 
niachen,  aU  tiiiliaiiMchenDialeeto  geweten 
s«  tein  acheint.  Dieat  «eigen  die  mnnd- 
artliehen  Formen  der  ältesten  Poesien 
«Bgebomer  Sisilianer,  wie  eines  Ciullo 
▼w  Alcamo. 


„lingua  cortigiana"  genannt — noch  durch- 
aus unvollendet. 

Ferner  jene  kunstreichen  Formen  der 
italienischen  Lyrik,  die  Canzone  und  das 
Sonett  entwickelten  sich;  jene  ihren 
Grundprincipien ,  dieses  schon  seiner 
äussern  Stroctnr  nach;  vollständig:  ob- 
wohl sie  freilich  noch  nicht  der  ihnen 
homogene  und  würdige  Geist  beseelte. 
Beide  Formen  aber  sind  originell-italienisch, 
wenn  auch,  so  zu  sagen,  in  der  Schule 
der  Provenzalen  gebildet,  worauf  der 
diesen  entlehnte  Name  schon  hinweist. 
Selbst  ein  Fortschritt  der  Italiener  über 
ihre  Lehrer,  die  Provenzalen  hinaus  lässt 
sich  in  diesen  Schöpfungen,  auch  formell, 
nicht  verkennen.  Denn  die  ^lestine  abs- 
genommen, die  schon  durch  die  Natur 
ihres  Reims,  des  Wortreims,  höherer 
metrischer  Vollkommenheit  entsagt,  hat 
die  provenzalische  Poesie  keinen  gleichen 
lyrischen  Organismus,  in  welchem  sich 
eine  Anzahl  von  Strophen  zu  einem  Ganzen 
so  symmetrisch  vereinen,  erzeugt:  daher 
auch  ihre  verschiedenen  Dichtungsarten, 
mit  Ausnahme  eben  der  Sestine,  blos  nach 
der  Tendenz  des  Inhalts  sich  individuell 
unterscheiden. 

Wie  bereits  angedeutet,  ist  freilich  die 
Behandlung  jener  originellen  italienischen 
Dichtungsformen  in  diesem  Zeitalter  noch 
keineswegs  eine  vollkommne:  vielmehr 
meistentheils  roh  genug.  Einmal  ist  der 
Rythmus  des  Verses  überhaupt  noch  sehr 
entfernt  von  jener  musikalischen  Schönheit, 
die  ihm  Petrarca  verlieh.  Die  melodiöse 
Fülle  zusammentreffender  Vokale,  welche 
gerade  die  petrarkische  Lyrik  auszeichnet, 
wird  hier  oft  absichtlich  durch  Apokopi- 
rung,  durch  Hinzufügen  des  Consonanteu 
d  nach  einsilbigen  in  Vokalen  auslautenden 
Worten  u.  s..w.  beschränkt.  Fast  scheint 
es,  als  ob  da  der  Einfluss  der  an  con- 
sonantischen  Ausgängen  so  reichen  pro- 
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venzaÜschen  Sprache  ungiloslig  gewirkt 
habe.  Unreine  Reime  (so  des  duoklen 
0  mit  dem  allerdings  verwandten  u),  Wort- 
reime, Wiederholongen  desselben  Reimes 
in  den  verschiedenen  Strophen  finden  sich 
häufig.  Was  ferner  insbesondre  die  Eil* 
düng  der  Canzone  und  des  Sonetts  be- 
trifft, so  weist  die  erslere  mehr  Willktir- 
lichkeilcn,  die  sieh  noch  keiner  Regel 
unterworfen  haben,  auf,  als  daa  dem 
Umfang  nach  so  viel  kleinere  Sonett^ 
M^eYches ,  wie  Blanc  schon  bemerkt ,  aus 
der  Canzonenstrophe  entsprungen  scheint, 
Bigenthümlich  ist  dem  Sonett  dieser  Epoche 
der  vielleicht  auf  seinen  Ursprung  hin- 
denlende  verschtungene  Reim  der  Quartette, 
welcher  damals  die  Regel  ist;  bedeuten- 
dere Anomalien,  als  Sonette  mit  drei, 
oder  gar  vier  Terzetten  kommen  wohl 
vor,  sind  aber  doch  selten. 

Ausser  der  Canzone  und  dem  Sonett 
hat  sich  die  Bai  Inte,  und  diese  zwar 
nach  provenzalischem  Muster,  doch  selb** 
stindtg  in  jener  Zeit  entwickelt,  in  welcher 
sie  auch  eine  vielfache  Behandlung  fand. 
Nur  die  Sestine  wurde  geradezu  über- 
nommen, aber  wenig  gebraucht.  Auch 
andre  provenzalische  Dichlungsarten  fanden 
mehr  oder  minder  beschränkte  Nachah- 
mung, ohne  sich  in  dessen  in  der  ita- 
lienischen Poesie  einbürgern  zu  können, 
wie  die  Pastoreile  und  die  Tenzone,  an 
welche  lelctre  nicht  blos  die  Frage  und 
An'iWortsonette  (wie  Diez  bemerkt  bat}, 
sondern  weit  mehr  noch,  der  Form  nach, 
die  unter  der  Ueberschrift  „Amante  e  Ma- 
donna^ niclit  selten  vorkommenden  längera 
dialogischen  Lieder  erinnern. 

Obwohl  eine  stetig  fortschreitende  li- 
terarisch« Entwickelung  im  Verlaufe  dieses 
Zeitalters,  wie  schon  aus  der  gegebenen 
allgemeinen  Characteristik  erhellt,  sich 
nicht  wohl  erkennen  lässt,  so  erheben 
sich  doch  wenigstens  in  einzelnen  Wer- 


ken manche  bevorzogte  Diditer  über  die 
Menge.  So  zeichaet  sich  G  u  i  d  o  G  u  i  n  i«- 
celli  ^aus  Bologna"  (f  1276),  durch 
eben  so  anmuthige  Bilder,  als  geistreiche 
und  tiefe  Gedanken  aus :  wodurch  er  auch 
Dante's  hohe  Achtung  sich  erwarb.  Fra 
Guittone,  der  Aretiner  (f  1294),  er- 
langte in  formeller  Rücksicht  als  Sonetteo- 
dicbter  nicht  mit  Unrecht  besondern  Raf. 
Guido  Cavalcanti  ans  Florenz  (f  1300}, 
schon  ein  Zeilgenosse  des  Dante  and  der 
innigste  Freund  desselben,  war  ein  Mann 
von  umfassender  Bildung,  auch  mit  wahrem 
Dichtertalente  begabt,  das  aber  mitunter 
in  Dichtungen  höhern  Stils ,  wie  in  der 
Canzone,  durch  «spekulatives  Streben  ver- 
kümmert ward;  dagegen  gelangen  ihm 
kleinre  anspruchslose  Poesien  vortrefflich. 
Brunetto  Latini  (1220<-1294)  in 
gewissem  Sinne  Dante's  Erzieher,  ist, 
obwohl  von  geringem  Dichtergenie,  dess- 
haib  hervorzuheben,  weil  sein  Tesoro 
(welcher  Titel  erst  durch  spfitre  Schrift- 
steller in  Tesoretto  verwandelt  ward}  in 
seiner  allegorisch  didactischen  Natur  — 
und  selbst  in  einzelnen  eigenthümlichen 
Zügen  -^  als  ein  Vorläufer  der  göttlichen 
Komödie  erscheint.  Dantevon  Ma  j  a  b  o 
dagegen,  aus  der  Landschaft  von  Florenz 
(blühte  um  1290},  und  die  Sizilianerin 
Nina,  Italiens  älteste  Dichterin,  bat  vor- 
züglich ihr  poetisches  Liebesverhältniss 
berühmt  gemacht.  Weit  bedeutender,  als 
diese,  ist  schon  der  Lyriker  Cino  von 
Pistoja  (1270-1336},  der  freilich 
einer  noch  etwas  spätem  Zeit  angehört. 
Seine  melodischen  und  geistreichen  Dich- 
tungen bilden  unmittelbar  den  Uebergang 
zu  denen  Petrarca^s,  während  Dante 
auch  in  der  Lyrik  seines  Mannesalters  in 
originaler  Grösse  für  sich  steht. 


Haute. 

Soviel  auch  von  den  Dichtern  des  XIII. 
Jahrhonderto   erstrebt  nud   versucht  war, 
die  italienische  Poesie  blieb,   wenn  nicht 
■ehr  von  dem  offenbaren,  doch  dem  ge« 
heinen  Einfluss  der  provensaliftchen  Dich-* 
taag,  ihrer  Erzieherin ,  wenigstens  mate- 
riell, beherrscht     Sie  war  weder  wahrhaft 
ntionat,  noch  viel  weniger  volksthamlich. 
Das  Knnstinteresse ,     das    sie    erwecken 
koBote,  war  fast  nur  ein  formelles,   das 
eiae  bestimmte  isthetische  Bildung  voraus* 
selzle.    Wihrend    die  Dichter   snbjective 
NeigongeB  nnd  abstracto  Ideen  besangen: 
kanole  das  Volk  noch  keine  andern,  als 
mdastrielle  and  politische  Interessen,  Air 
die  es  mit    einer   seltnen  Thatkrafl    nnd 
vielfacher Anfopferung rang.  Alles  höhere 
Streben  der  I^ation  schien  zumal   in  der 
Politik  aufzogehn.     Diese  herrschte  über 
alle  andern  Gebiete  der  nationalen  Kultur. 
Die  edeln  wie  die  unedeln  Leidenschafton 
suchten  durch  sie^BefHedigung;    sie  war 
'  Boeh  ^e  alleinige  Quelle  des  Ruhms  und 
der  Auszeicfanang.     Denn  zwei  Jahrhun- 
derte schon  war  Italien  das  Feld,  auf  dem 
die  höchste  weltliche  und  geistliche  Macht 
»ich  bekämpften.     Dieser  weltgeschicht- 
liclie  Streit  hatte  das  Losungswort  für  die 
iDBera    Partheiungen    gegeben.      Gerade 
diejeaigen  Statten,  welche  berufen  waren 
io  ihrem  Schoosse  die  nationale  Kunst  zur 
Vollendung  zu   entwickeln,    waren   noch 
der  SchaupkiCz  jener  blutigen  Bflrgerkriege,  | 
in  denen  sich  die  Gibellinen  und  Gnelfen 
befehdeten. 

Daher  rermochte  die  Poesie  erst  dann 
elB  nationales  Interesse  zu  gewinnen, 
weaa  sie  der  politischen  Ideen,  welche 
jeae  Zeit  bewegten,  ja  teberrschten,  sich 
betriichtigte;  wenn  sie,  ihrer  idealen  Natur 
neb,  die  Gegenslitze,  wekhe  die  reale 
Welt  verwüsteten,  in  einer  hohem  Blnheit 


versöhnend  anihob.  Diess  hat  Dante  in 
seiner  göttlichen  Komödie  vollbracht. 
So  hat  er  der  italienischen  Dichtung  durch 
<)ieses  einzige  Werk  das  Interesse  der 
Mation  und  des  Volkes,  und  die  volle 
Selbständigkeit  gegenüber  dem  Ausland 
erobert. 

Die  individuelle  Anregung  sowie  die 
Ausrüstung  dieses  ausserordentlichenGeistes 
zur  Sehöpfung  seines  grossen  Werks 
kennen  zu  lernen,  werfen  wir  einen  Blick 
auf  sein  Leben. 

Dante"^)  Alighieri   wurde  in  Flo- 
renz 1265  geboren.  Er  stammte  aus  einem 
edebi,   begüterten  Geschlechte.     Da  sein 
Vater  frtthe  starb,  so  blieb  seine  Erzie- 
hung der  Mutter  Bella  Oberbissen,  welche 
in  Verein  mit  Brunelto  Latini,    dem  flo- 
rentinischen  Staatssekretär,   doch  auf  das 
besste    für   die  Ausbildung  des    ernsten 
und  sinnigen  Knaben  sorgte.     Als  Dante 
herangewachsen  war,  umfasste  sein  stre- 
bender Geist  bald  das  ganze  Gebiet  der 
damaligen  Bildung.     Ausser  dem  Studium 
der  Alten  nnd  der  Geschichte  ward  ins- 
besondre Theologie  und  Philosophie  von 
ihn  mit  Eifer  betrieben,  wie  er  denn  in 
beiden  damals  eng  verbundenen  Wissen- 
schaften  auf  verschiedenen  Universitfiten 
ruhmvoll  dispulirt  hat.   Indessen  war  zu- 
gleich  mit  dem   Streben   nach  Wahrheit 
der  Sinn  ftlr  das  Schöne  früh  in  ihm  er- 
wacht.    Schon  in   seinem  nennten  Jahre 
machte    ein    junges   Mäddien    von    fast 
gleichem  Alter  den  lebhaftesten  Eindruck 
auf  ihn.     Es   war  jene  Beatrice  Por- 
tinari,  die  er  in  seiner  göttlichen  Ko- 
mödie verherrlicht.     Sie  begeisterte  den 
JQngling  auch  zn  seinen  ersten  Liedern, 
welche  er   in   der  „Vita   nova^,    der 
Geschichte  dieses  „Frühlings  der  Liebe^, 
gesammelt  und   erklSrt  hat.     Diese  Ge- 


*)  Eine  florenlinitchc  Abkfirznng   Ton 
DnranCe, 
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dichte,  obwohl  formell  noch  im  Char«cter 
ihres  Zeitalters,  sind  doch  schon  des 
grossen  Meisters  würdig.  Denn  nicht  blos 
eine  seltne  Wahrheit  und  Reinheit  der 
Empfindung,  sondern  auch  eine  ungemeine 
Innigkeit  und  Zartheit  des  Ausdrucks 
zeichnet  sie  aus.  Auch  die  Freundschaft 
hat  an  der  Entstehung  mancher  der  frü- 
hern Gedichte  ihren  Antheil,  eine  Freund- 
schaft, die  Dante  mit  den  vorzüglichsten 
Geistern  seiner  Heimath  verband,  den 
Dichtern  Guido  Cavalcanli,  Dante  v.  Ma- 
jano,  Cino  v.  Pistoja;  dem  Musiker 
Casella  und  dem  Maler  Giotlo. 

Aber  diese  früh  entwickelte  iisthetische 
Bildung  iiess  ihn  nicht  seiner  Bürger- 
pflichten uneingedenk  sein.  Um  an  dem 
Staatsleben  sich  zu  betheiligen,  trat  er 
in  eine  der  Zünfle  —  Welche  die  Träger 
der  politischen  Organisation  seiner  Vater- 
stadt waren  —  und  zwar  in  die  Zunft 
der  Aerzte  ein.  Damals  herrschten  in 
Florenz,  seit  1266,  die  Guelfen.  Auch 
Dante's  Familie  gehörte  zu  dieser  Parthei. 
So  nahm  er  denn  in  ihrem,  der  Guelfen, 
Interesse  an  zwei  Feldzttgen  der  Republik 
gegen  Arezzo  und  Pisa  Theil.  Selbst 
seine  Ehe  mit  Gemma  de'  Donati  scheint 
ein  Werk  politischer  Rücksichten.  Denn 
diese  Verbindung  mit  dem  angesehnsten 
guelfischeji  Hause  mag  nicht  minder,  als 
die ,  selbst  in  Schlachten,  bewährte  That-r 
kraft  und  das  Genie  des  Dichters ,  seine 
Mitbürger  bewogen  haben ,  ihn,  sobald  er 
nur  das  gesetzliche  Alter  erreichte,  in 
den  Rath  der  Prioren,  welche  die  aus- 
übende Staatsgewalt  inne  hatten,  zu  er- 
wählen.  Solches  geschah  im  Sommer  1300. 

Für  Dante's  Schicksal  hatte  diese  Wahl 
die  wichtigsten  Folgen.  Freilich  war  sie, 
wie  er  selbst  sagte,  der  Ursprung  seiner 
persönlichen  Leidan:  aber  unter  den 
Stürmen  y  die  von  da  an  sein  Leben  be- 
nnruhigten,   erwuchs  auch  jene  poetische 


und  sittliche  Kraft,  ^e  In  der  Schöpfung 
der  göttlichen  Komödie  ein  unvergäng- 
liches Denkmal  sich  gesetzt  hat.  —  Schon 
im  Frühling  des  Jahrs  seiner  Wahl  fand 
in  der  durch  Eifersucht  und  Neid  zweier 
mächtigen  Hänser  bereits  innerlich  aufge- 
lösten Parthei  der  florentiper  Guelfen  eine 
voilkommne  Zersetzung  statt.  Als  sich 
nämlich  die  Faklionshäupter  der  Weissen 
und  der  Schwarzen  Pistoj^'s  —  nach 
Florenz  ursprünglich  zur  Versöhnung  be- 
rufen —  den  dort  wetteifernden  Familien 
der  Cerchi  uqd  der  Donati  anschlössen: 
da  entzündete  sich  der  zwischen  diesen 
nur  erst  glimmende  Funke  der  Zwietracht 
an  dem  lodernden  Feuer  des  Hasses  jener 
plötzlich  zur  hellen  Flamme.  Nachdem  im 
Mai  1 300  das  erstjB  ßlut  geflossen,  nahmeq 
die  beiden  FactiQoen  der  florentiner  Guelfen 
auch  die  Partheinamen  der  Pistojer  an, 
indem  sich  die  Cerchi  mit  den  ihrigeii  die 
Weissen,  die  Donati  und  Genossen  die 
Schwarzen  nannten.  Dante,  dem  sßlion 
damals  alle  Partheikäm]]fe  als  solche  ver- 
basst,  erstrebte  im  Verein  mit  den  andern 
Prioren  vergebens  eine  Aussöhnung.  Diese 
anfangs  ai|s  Rachsucht— jenen  Zeiten  und 
Völkern  eigenthümlich  —  abgelehnt,  ward 
später,  so  scheint  es,  aus  einem  bessern 
Grunde  uiimöglich.  Denn  i)ie  Spaltung, 
welche  zuerst  eine  persönhch  zufHUige 
war,  wurde  bald  eine  prinzipielle.  Die 
Weissen  neigten  sich  ebensowohl  dem 
Gibellinisraus  zu,  als  die  Sehwarzen,  folg- 
<«am  dem  Papste,  an  dem  entschiedensten 
Guelfenthum  festhielten.  Nunmehr  war  es 
für  Dante  keine  Frage,  welche  Parthei 
er  ergriffe,  wenn  nicht  sein  Einfluss  selbst 
schon  auf  diese  innere  Scheidung  hin 
eingewirkt  hatte.  Erfüllt  von  einer  idealem 
politischen  Anschauung,  welche  reine 
Vaterlandsliebe  ihm  gelehrt  hatte,  sah  Er 
in  der  weltlichen  Herrschaft  der  Kirch« 
den    Grund  der   nationalen   Zerrissenheit, 
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die  Ursache  ihres  eignen  Verderi>ens  und 
deD  Hauptpfeiler  des  otisittlicheo  Bigen- 
oQlzes,  der  die  (famalige  Well  beherrschte; 
dagegen  glaubte  er  von  der  Wiederher- 
steiloog  des  kaiserlichen  Ansehns,  das  — 
ebeabflrtig  der  Kirche  —  unmitlelbar  von 
GoU  stamme,  die  Einheil,  die  Grösse  nnd 
die  Macht  Italiens  bedingt.  Denn  diese 
ideale  kaiserliche  Herrschaft  —  ihrer  Natur 
nach  die  Welt  selbst  umfassend  —  sollte 
wie  Ober  den  verschiednen  Landschaften, 
so  Aber  den  Pariheien  thronend,  nur  als 
der  Ursprung  des  Rechts  nnd  die  Quelle 
des  Friedens  verehrt  werden.  Diess  ist 
die  politische  Grundansicht  Dante's,  freilich 
erst  mit  der  Zeit  in  ihm  so  vollständig, 
«Is  wir  sie  hier  schon  geben,  entwickelt. 
In  dem  Streite  dieser  neuen  Partheien  — 
dessen  Geschichte  in  vielfacher  Beziehung 
rreilich  dunkel  erscheint  —  siegle  anfangs 
die  weisse,  durch  den  moralischen  Ein- 
flass  solcher  Charnctere  als  eines  Dante 
Dnterstützt:  die  schwarze  dagegen  ver- 
traate  auf  die  materielle  Macht,  welche 
der  Knrhe  damals  zu  gebot  stand.  Und 
ßonifazins  VIII.  zögerte  nicht,  zu  der 
Schwarzen  Gunsten  zu  interveniren.  Karl 
r.  Valois,  des  schönen  Philipp  von  Frank- 
reich Brnder,  wurde  von  ihm  zum  Frie- 
deasstifter  der  florentinischen  Republik  er- 
nannt. Umsonst  suchte  Dante,  von  den 
Weissen  nach  Rom  gesandt,  diesen  Ein- 
griff einer  fremden  Nation  in  die  Geschicke 
seines  Vaterlands  von  demselben  abzu- 
wehren. —  Am  1.  November  1301  zog 
Karl  mit  seinem  Heere  in  Florenz  ein. 
Nachdem  die  Regierung  verindert,  von 
ihm  in  die  Hände  strenger  Guelfen  gelegt 
war,  erhob  sich  die  Rache  und  wüthete, 
Iheils  nackt  in  der  PlOnderung  nnd  dem 
Hord  auf  den  Strassen,  theits  unter  dem 
Deckmantel  des  Gesetzes  sich  bergend  in 
den  Strafdecreten  gegen  die  unterlegene 
Parlhei.     Aach  Dante  —  der  jedoch  da- 


mals nicht  in  Florenz  verweilte  —  wurde 
von  ihr  betroffen.  Eine  so  hohe  Geld- 
strafe ward  ihm  auferlegt  (Jan.  1302}, 
dass  sie  schon  einer  Proscription  gleich 
kam  (denn  er  erschien,  und  mit  Recht, 
solchen  Feinden  als  einer  der  gefUhrtich- 
sten  Gegner};  und  da  er  die  geforderte 
Summe  nicht  zahlen  konnte  —  was  mpn 
vorausgesetzt —  ward  auch  alsbald  das 
Urtheil  der  Verbannung  aosgesprochen. 

Von  da  an  beginnt  nun  das  Martyrthum 
dieses  grossen  Bfaunes,  vielleicht  des 
grössten  seiner  Zeit,  der  entfernt  von  der 
theuern  Heimath,  getrennt  von  seiner  Fa- 
milie, seines  Vermögens  beraubt^  zu  einem 
unsteten  Leben  verurtheilt  war,  auf  die 
Gastfreundschaft  Fremder  hingewiesen :  in- 
dem ihm  anf  seinen  Wanderungen  der 
Schmerz  um  die  Zerrissenheit  seines  Va- 
terlandes von  Stadt  zu  Stadt,  von  Land- 
schaft zu  Landschaft  sich  erneute.  Diese 
Wanderungen  aber  wurden  ihm  eine  Schule 
des  Lebens.  Auf  ihnen  gewann  er  jene 
Falle  der  Naturanschaunngen,  jenen  Reich- 
thnm  der  Charäctere  und  die  einheitliche 
Vollendung  nnd  Festigkeit  politischer  und 
moralischer  Prinzipien,  die  seine  berOhmte 
Dichtung  auszeichnen.  Diese,  wahrschein- 
lich in  den  ersten  Jahren  seiner  Verban- 
nung begonnen  (wenigstens  in  der  Ge- 
stalt, wie  sie  uns  vorliegt},  war  seine 
stete  Begleiterin  und  tröstende  Freundin 
bis  zum  Tode. 

Indessen  entzog  sich  auch  in  jener  Zeit 
Dante  durchaus  nicht  einem  thfitigen  Leben. 
Im  Dienste  der  Freiheit  und  Einheit  seines 
Gesammtvaterlandes ,  wirkte  er  jetzt  um 
so  mehr,  als  ihn  kein  Partikularinteresse 
fesselte.  Obwohl  nichts  weniger,  als  dem 
gewöhnlichen  Gibellinismus  jener  Tage 
huldigend,  schloss  er  sich  doch  dieser 
Parthei  an,  um  durch  dieselbe  für  seine 
in  sittlicher  und  staa' lieber  Rücksicht 
idealern  Tendenzen  zu  wirken.      So  trat 
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er  inil  den  Häuptero  der  Gibellineo,  eineui 
Ugucciodie  della  Fag^iaola,  einem 
Can  Grande  della  Scala,  einem 
Guido  Novelle  da  Polenta  in  nahe, 
zum  Thei!  sehr  freondächaftlicbe  Verbin-r 
düng;  zumal  an  den  Höfen  der  beiden 
letzlern  —  denn  sie  herrschten  gleich  den 
griechischen  Tyrannen  —  zu  Verona  und 
Ravenna,  fand  er,  für  Jahre  selbst,  die 
gastfreiste  Änfnabroe.  So  wandte  er  sich 
auch  an  Heinrich  YII.,  als  dieser  tüch- 
tige Fürst  nach  dem  Tode  des  habsüch- 
tigen, in  seinem  Privatinteresse  gan^  ver- 
lornen Albrecht,  den  deutschen  Königs- 
thron besteigend,  einen  Römerzng  wieder 
unternahm.  Ihm  widmete  Dante  sein  Werk 
^de  monarchia^,  in  welchem  er  systhe- 
matisch  seine  politischen  Ansichten  ent- 
wickelt hat.  Auf  ihn  setzte  er  mit  Recht 
grosse  Hoffnungen,  dass  er  das  kaiser- 
liche Ansehn  herstelle,  ohne  dasselbe  dem 
Eigennutz  und  der  Herrschsacht  wieder 
zu  opfern:  desshalb  suchte  er  ihn  selbst 
und  die  Völker  Italiens  für  seine  Sendung 
zu  begeistern.  Zwei  Epistehi,  mit  seltner 
Kraft  der  Beredtsamkeit  ausgestattet,  ver- 
fasste  er  zu  diesem  Endzwecke.  —  Solche 
Hoffnuqgen  Dante*s,  an  w*e]che  sich  auch 
die  persönliche  der  Rückkehr  in  die  Hei- 
malb knüpfte,  wurden  schon  durch  den 
frühen  Tod  Heinrichs  vereitelt:  ein  prak- 
tisches Resultat  seiner  politischen  Wirk- 
samkeit erreichte  Dante  nicht.  Seinen 
Zeitgenossen  fehlte  seine  sittliche  Kraft. 
Auch  seinen  Schmerz  darüber  hat  er  in  der 
göttlichen  Komödie  niedergelegt:  gleich 
einsam  und  hoch  in  dem  Leben  dastehend, 
als  in  diesem  unvergänglichen  Gedichte. 
Freilich  die  Mitwelt  erkannte  es  nicht  und 
ahnte  es  kaum:  in  der  Verbannung  starb 
er ,  nicht  von  der  Nation,  nur  von  seinen 
Freunden  seiner  würdig  betrauert,  zu 
Ravenna  im  Jahr  1321. 

Die  göttliche  Komödie,    das   be- 


deutendste poetische  Kunstwerk  des  Mit- 
telalters, ist  nun  das  Vermächtniss  jener 
Ideen,  für  welche  der  Dichter  in  seinem 
Leben  vergeblich  rang,  an  sein  Volk,  an 
die  Menschheit.  Denn  dieses  Werk  — 
zwar  zunüchst  eine  poetische  Schilderung 
der  drei  Reiche  des  Jenseits,-  in  einer 
Vision  von  dem  Dichter  durchwandert  — 
ist  zugleich  das  treuste  Gemälde  seiner 
Zeit.  Das  ganze  damalige  politische  Leben 
Italiens,  an  dem  Dante  einen  so  leiden- 
schaftlichen Antheil  nahm,  wird  uns  hier 
mit  all  den  inneren  Triebfedern  seiner 
Bewegung,  and  den  fern  liegenden  Ur- 
sachen seines  Entwicklungsganges  darge- 
legt. Zu  welcher  sittlichen  Verworfenheit 
diese  Zustände  führten,  zeigt  manches 
Nachtstttck  der  ^Hölle^  in  ergreifender 
Wahrheit:  welche  Rettung  aus  diesem 
Labyrinth  der  Sünde  sich  biete,  weist 
das  „Paradies^  auf,  indem  hier  jene  po- 
litische Grundansicht  des  Dichters,  deren 
wir  früher  gedachten,  entwickelt  und  ge- 
schichtlich begründet  wird.  Bei  solcher 
Betrachtung  erscheint  die  göttliche  Ko- 
mödie allerdings  als  das  grösste  poli- 
tische Gedicht,  das  wir  besitzen.  Aber 
die  politische  Idee,  welche  wie  ein  rother 
Faden  das  ganze'  Werk  durchzieht,  auch, 
wie  wir.  sahen,  seine  —  zeitliche  —  ge- 
schichtliche Bedeutung  ausmacht,  ist  aber 
keineswegs  die  Grundidee,  die  erste 
schöpferische,  das  Ganze  in  allen  Theilen 
beherrschende.  Diese  ist  vielmehr  höherer, 
umfassenderer  Natur.  Es  ist  der  erhabene 
sittliche  Gedanke:  dass  nur  die  Tugend, 
zu  welcher  Wissenschaft  und  Religion  — 
die  Befreiung  des  Geistes  und  die  Läuterung 
des  Gemttthes  —  durch  den  Kampf  mit  dem 
Irrthum  und  mit  der  Sünde  den  Menschen 
erziehen,  ihn  in  das  Paradies  ewiger 
Seeligkeii  eiuftihrt.  Der  Mensch  und 
sein  Geschlecht  ist  der  Gegenstand  dieses 
Werkes:     „subjectum'   est    homo    prout 
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nerendo  et  demerendo  per  arbitrii  liber^ 
Mem  jostitiae  praennaiidi  et  poniendi 
obDoxios  eitt^  sagt  Daote  selbst  in  seinem 
Brief  an  Gas  Grande  della  Scala.  Der 
Dichter  auf  seiner  Pilgerfahrt  durch  Hölle 
lod  Fegefeuer  zubd  Paradiese  ist  der  Re- 
priseatant  des  individuellen  Menschen,  wie 
der  Menschheit;  von  seinen  Begleitern 
Terlrilt  Y  i  r  g  i  I , '  welchen  das  Mittel- 
tUer  nicht  weniger  als  Philosoph,  denn 
ib  Poet  mit  Ehrfurcht  nannU,  die  Wisaen- 
schsft  in  ihrer  reinen  absoluten  Thfitigkeit, 
(wie  sie  denn  auch  zuerst  der  Welt  aus 
dem  Borne  antiker  Bildung  floss)  — 
fteatrice  die  Geliebte  dagegen  die 
i^öttliche  Weisheit,  welche,  eine  Frucht  der 
Wissenschaft,  nachdem  diese  die  hOchste  sitt- 
liche Läuterung  vollbracht  hat,  erst  die 
Seeügkeit  des  vollkommnen  Bewusstseins 
j^ewähft.  Solche  moralische  Wirkung  des 
Wissens  bt  aber  das  Werk  der  Liebe, 
welche  das  Christenthum  der  Welt 
olTeDbarte. 

Die  Verbindung  dieser  allgemeinen  sitt- 
liehen  mit  der  besondern  politischen  Idee 
io  der  Dichtung  ist  eine  sehr  natürliche. 
Daale.  aus  trauriger  Wirklichkeit  in  das 
Reich  der  Phantasie  sich  flOchtend,  suchte 
^egeo  alle  Unbill  der  Gegenwart  den 
Trost:  das  menschliche  Leben  im  Spiegel 
der  Ewigkeit  zu  betrachten,  und  also 
desselben  wahren  Werth  zu  bestimmen. 
Dl  noQ,  wie  wir  sahen,  die  damalige 
Welt  von  politischen  Ideen  vorzugsweise 
^wegt  ward,  er  selbst  vor  Vielen  davon 
cfSnffeo,  so  musste  er  nothwendig  auch 
eis  Spiegelbild  des  politischen  Lebens 
jener  Zeit  geben,  das  er  dann  nach  seiner 
silllich  gereinigten  gibellinischen  Ansicht 
miss. 

Diess  betrifll  die  Idee:  die  Kom- 
position der  Dichtung  ist  nun  folgende. 
^  Ganze  zerllllty  wie  natttrlich,  in  drei 
HinpUheileC^Canliche*');  Inferno,  Pur- ,' 


gatorio,  Paradiso,  die  wieder  in 
einzelne  Gesinge  (^Canti*')  gelheilt  sind. 
Nach  der  Anschaudbg  seiner  Zeit  —  nicht 
willkttrlich  —  hat  Dante  den  Grundriss 
zu  dem  Gebinde  entworfen,  dessen  Auf- 
führung und  Ausbau  freilich  «in  Werk 
seiner  grossartigen  Phantasie  ist  Die 
Hölle  wird  als  ein  ungeheurer  Trichter 
dargestellt,  dessen  Spitze  im  Mittelpunkt 
der  Erde  liegt,  gerade  vertikal  unter  der 
Gottesstadt  Jerusalem.  Dieser  Höllenschlund, 
zu  dem  durch  die  ewige  Pforte  mit  Dante's 
denkwürdiger  Inschrift,  ein  vom  Acheron 
bespflller  Vorhof  einführt,  ist  von  9  rings- 
herum laufenden  Stufen  umgeben,  die,  nach- 
dem man  sie  ganz  oder  tbeilweise  umwan- 
dert, zu  der  Tiefe  hinabfuhren,  allmiligwie 
an  Umfang,  so  an  Breite  sich  verringernd. 
Auf  diesen  Stufen,  »Kreise''  (»Cerchi*') 
genannt,  hausen  die  Verdammten,  nach 
dem,  Grade  ihrer  Sunden  und  Verbrechen, 
indem  die  tieferen,  engeren  Kreise  die 
seltneren,  härteren  Sfinder  in  näherer  Nach- 
barschaft Lucifer's  selbst  umfassen.  Wäh- 
rend der  Vorbof  von  jenen  feigen  Seelen 
bewohnt  ist,  die  zum  Bösen  wie  zum 
Guten  zu  lässig,  ohne  Schande  und  ohne 
Ehre  gelebt  haben,  finden  sich  in  dem 
ersten  Kreise,  der  au  das  Elysium  der 
Alten  erinnert,  die  ungelauften  Recht- 
schaffenen, welche  die  Kirche  aus  ihrem 
christlichen  Hiounel  ausscbloss.  Ihre  Strafe, 
oder  nur  ihr  Leid  ist  die  hoffnungslose 
Sehnsucht.  Erst  in  dem  zweiten  Kreise 
begegnen  wir  den  wahren  Frevlern. 
Und  zwar  werden,  indem  der  Dichter  die 
Sünden  auf  den  Grund  der  aristotelifch- 
scholastischen  Ethik  eintheilt,  zunächst  die- 
jenigen, welche  aus  ungezügelter  Leiden- 
schaft (axpa^/a}  entspringen:  Wollust, 
Ueppigkeit,  Geiz,  Verschwendung,  Zoni, 
Groll  bis  zum  sechsten  Kreise  gezüchtigt 
Mit  diesem  aber  beginnt  das  Innere  der 
Hölle,  die  Stadt  Dile.    Hier  werden  ausser 
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deo  Ketoern  (^die  in  dem  sechsten  Kreise 
selbst  vom  Dichter  cingescbultet  siod,  in 
den  folgenden  drei,  welche  wieder  mehr 
oder  weniger  in  concentrische  Abtheilongen 
(„ftinge^,  ^Gironi^)  zerfallen,  die  vielen 
Sünden  der  Bosheit  (^KaKta),  welche 
entweder  ein  Werk  der  Gewaltthäligkeit, 
oder  des  Betrugs  sind,  bestraft.  In  der 
liefsten  Tiefe,  dem  Mittel-  und  Schwer- 
punkt der  Erde,  weilt  das  böse  Prin- 
cip  selbst,  Lncifer,  ein  riesenhaftes 
Ungeheuer,  eingefroren  im  ewigen  Eis, 
dreigesichtig  —  die  drei  ärgsten  Frevler, 
Judas,  Brutus  und  Cassius '}  n>it  seinem 
Gebiss  zermalmend. 

Diametral  der  Hölle  entgegengesetzt, 
auf  der  andern  Erdhemisphäre,  w^elche 
jenes  Zettaller  mit  Wasser  bedeckt  sich 
dachte,  erhebt  »ich  im  Ocean  ein  konischer 
Berg,  der  im  Augenblick  der  Schöpfung 
der  Hölle,  als  Lucifer  in  die  Tiefe  ge- 
schleudert ward,  durch  das  von  dem  gött- 
lichen Blitze  herausgeworfne  Erdreich  sich 
auferbaule.  Das  Fegefeuer  ibt  dieser 
Berg,  den  —  entsprechend  den  7  Tod- 
sunden („Superbia,  Invidia,  Iracnndia, 
Accidia,  Avarizia,  Gelosia ,  Lussuria'^}  — 
7  Terrassen  umgeben.  Die  Einrichtung 
dieses  zweiten  Reiches  correspondirt  ganz 
mit  der  der  Hölle,  nur  in  amgekehrter 
Folge,  wie  sich  der  Berg  zum  Thal  ver- 
hält. Auch  hier  durch  einen  Vorplatz 
eingeführt,  begegnen  wir  auf  den  Ter- 
rassen den  Bussenden:  nur  dass  da  den 
unteren  steileren,  also  der  Hölle  näheren 
Raum  die  härter  Büssenden  einnehmen. 
Die  Spitze  des  Berges  aber  krönt  das 
irdische  Paradies,  das  zum  himmlischen 
den  Uebergnng  bildet.  Nach  der  damals 
gültigen  ptolemäischen  Ansicht,  dass  der 
Himmel    die    im    Mittelpunkt   der   Welt 


I)  Diese  Stelle  allein  leigt  zur  Genüge, 
dass  eine  politische  Idee  in  der  That 
das  Gance  durchzieht 


feststehende  Erde  umschliesse,  ist  der 
Grnndriss  zu  der  Oertlichkeit  des  Para- 
dieses entworfen.  Es  besteht  ans  9 
Himmeln,  hohlen  durchsichtigen  Kugela 
gleich  übereinander  liegend ;  von  denen  die 
sieben  ersten  der  Erde  am  nächsten  je  durcli 
die  7  Planeten  jener  Zeit :  Mond,  Mercur, 
Venus,  Sonne,  Mars,  Jupiter,  Saturn  be- 
schrieben und  beherrscht  sind  (auf  diesen 
versammeln  sich  allemal  die  Seeligen,  deren 
Tugenden  durch  die  Gestirne  symbolisch 
angedeutet  sind,  um  dem  Dichter  zu  be- 
gegnen und  seine  Huldigungen  zu  em- 
pfangen) ;  der  achte  Himmel  ist  den  Fix- 
sternen gewidmet,  der  neunte  aber  der 
sogenannte  Kristallhimmei,  über  welchem 
erst  der  Silz  der  Dreieinigkeit,  der  wahre 
AufenUialt  der  Seeligeu,  das  Aeussersle 
der  Welt,  das  Empyreum  sich  beßndet. 

So  sind  kurz  skizzirt  die  Räume  be- 
schaffen, welche  der  Dichter  durchwandert, 
nachdem  er  in  einer  allegorischen  Ein- 
leitung, die  —  doppelter  Natur  —  so- 
wohl vom  allgemeinen  sittlichen,  als  dem 
besondern  politischen  Gesichtspunkt  inter- 
pretirt  werden  muss,  die  Motive  und  die 
Zeit  des  Unternehmens  (es  wird  in  das 
Frühjahr  1300  verlegt)  angedeutet  hat. 
Und  diesen  unendlichen  Weg  durch  die 
Ewigkeit,  von  der  Höllenpforte  bis  zur 
Anschauung  Gottes,  hat  die  unerschöpfliche 
Phantasie  Dante''s  mit  den  erhabensten 
Seelengemälden,  den  reizendsten  Land- 
schaflsbildern,  und  den  treffendsten  histo- 
rischen Porträts  erfüllt.  Die  Hölle  und 
das  Fegefeuer,  durch  welche  Virgil 
von  Beatrice  gesendet  den  Dichter  be- 
gleitet, sind  vorzugsweise  durch  die  Kraft 
poetischer  Gestaltung,  jenes  Meisters  des 
Alterthums  würdig,  ausgezeichnet. 

Beide  Theile  selbst  —  hier  der  HöUen- 
schlund  in  ewige  Nacht  gehüllt,  nur 
durch  tlie  Gluth  unterirdischer  Feuer  er- 
leuchtet, dort  der  Büssungsberg ,  in  dem 
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lebeodigeo  rosigen  Lichte  des  hiininüscben 
Tages  sehwimmead,  bilden  einen  reizenden 
Gegensatey  der  sich  in  dem  ganzen  Cha- 
nder  der  Darstellung  beider  Reiche  fort- 
dauernd gegenwärtig  erhttlt.  Das  Ge- 
ndlde  dieser  fibersinnlichen  Welten  ist 
iwar  flbematOrlich  —  was  ja  die  Kunst 
iberbaopt  ihrem  innersten  Wesen  nach 
ist  —  nie  aber  unnatürlich.  So  erinnert 
das  ¥rahre  Todtenreicb  —  indem  die 
migebflsste  Sttnde  der  Tod  ist  —  die 
Hölle  flbenill  an  die  belebte  Natur.  Denn 
die  Negation  derselben  und  zwar  in  ihren 
einzelnen  realen  Erscheinungen,  ist  das 
HaaplmiUel,  dessen  sich  der  Dichter  mit 
einer  einzigen  Meisterschaft  bedient,  um 
die  ao  sich  schwarze,  farbloseWelt  zu  malen. 
Ein  andres  Uittel  sind  die  Vergleichungen, 
von  keinem  Dichter,  Homer  ausgenommen, 
einfacher,  treffender  gewfihlt  und  gebraucht. 
Die  Darstellung  der  Sauden,  ihrer  Strafen 
ond  Bossen  ist  so  mannigfach ,  als  geist- 
reich. Auch  in  dieser  Beziehung  offen- 
bart gerade  die  Hölle  die  poetische  Kraft 
Daniels  am  grossartigsten.  Die  Strafe  in 
ihrer  physischen  Natur  spiegelt  schon  die 
Stade,  fQr  die  sie  auferlegt  —  sie  ver- 
bih  sich  zu  ihr  wie  der  Leib  zur  Seele  — 
aber  der  Keim  des  Verbrechens,  der  bald 
eine  böse  Neigung,  bald  auch  eine  edle 
Leidenschaft  ist,  und  sein  allmaliges 
Wachsthnm,  bis  er  sich  zur  Frucht  der 
Sflnde  entfaltet  hat,  wird  in  den  ErzSh- 
Inngen  der  Frevler  und  den  Betrachtungen 
des  Dichters,  mit  ergreifender  Anschau- 
lichkeit nnd  tiefer  psychologischer  Wahr- 
beit  entwicl[elt.  Die  Motive  der  sUndigen 
Thaten  geben  die  besondere  Beleuchtung 
f&r  die  einzelnen  Erzühlungen ,  deren  ei- 
genUiamlicher  Wirkung  auf  das  mensch- 
liche Herz  der  theilnehmende  Dichter  oft 
die  beredtesten  Worte  leiht.  Die  einen, 
üomenschliehes  berichtend,  erfClllen  mit 
Gramen,  die  andern,  durch  den  blumigen 


Pfad  verlockender  Laster  geleitend,  rufen 
das  Mitleid  des  seiner  eignen  Schwäche 
sich  wohlbewnssten  Menschen  an.  Dort 
'wird  das  an  sich  Hfissliche  —  denn  diess 
ist  das  Böse  als  solches  —  durch  die 
Erhabenheit,  hier  durch  die  Lieblichkeit 
der  Darstellung  zum  Schönen  erhoben. 

Das  Paradies,  das  gewissermassen 
die  leitenden  Ideen  des  Werkes  aufweist, 
zugleich  den  ganzen  Schatz  der  Wissen- 
schaft jener  Zeit  —  die  zum  grossen  Theil 
noch  im  Dienste  der  Theologie  —  in  sich 
bergend ,  liess  freilich  nur  die  seiner 
christlich  abstracten  Nalur  durchaus  ho- 
mogene Form  reiner  Allegorie  zu. 
Dennoch  finden  sich  auch  hier  theils  Mei- 
sterstücke epischer  Darstellung  gerade  in 
der  geschichtlichen  Entwicklung  jener  dem 
Dichter  heiligen  Prinzipien ;  theils  lyrische 
Stellen,  wie  der  Gesang  an  die  heilige 
Jungfrau,  von  bedeutendem  Kunstwerth. 
Auch  dass  die  Geliebte  es  ist,  die,  in 
diesem  Reiche  selbst  seine  Begleiterin, 
dem  Dichter  die  Geheimnisse  scholastischer 
Weisheit  enthfillt,  gibt  der  durch  ihren 
Inhalt  mitunter  frostigen  Darstellung  einen 
gewissen  warmen  Reiz. 

Die  Kühnheit  dichterischer  Phantasie  ist 
vorzüglich  in  den  Uebergängen  von 
dem  einen  zu  dem  andern  Reiche  bewun- 
dernswerth.  Als  die  Reisenden  bei  Lucifer 
selbst  angelangt  sind,  klettern  sie,  Dante 
den  Arm  um  Vii^iPs  Nacken  geschlungen, 
an  dem  zottigen  Leibe  des  Ungeheuers 
bis  zu  seiner  Mitte,  dem  Hüftgelenk,  hinab. 
Hier  im  Mittelpunkt  der  Erde  wendet  sich 
Virgil  gewaltsam  und  mflhvoll,  bis  sie 
von  der  Anziehungskraft  der  andern  He« 
misphttre  ergriffen,  ihre  eignen  Antipoden 
werden.  So  walten  hier  noch  physische 
Kräfte  vermittelnd.  Ganz  andrer  rein 
idealer  Natur  ist  der  Aufflug  von  dem 
Fegefeuer  zum  Himmel.  Dante,  bereit« 
gereinigt   von    den  irdischen  Schwftchen, 
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wird  durch  die  Sebnsacbt  nach  der  gött* 
liehen  Liebe,  welche  ja  aoch  das  Motiv 
der  Himmebbewegiingen  ist,  emporge- 
hoben, indem  Beatrice,  den  Blick  an  die 
Sonne  gefesselt,  sich  aufschwingend,  den 
in  ihr  zarttckstrahlendes  Auge  fest  blicken- 
den Geliebten  nach  sich  sieht. 

Ad  solchen  Schönheiten,  von  denen  wir 
nur  einige  hervorheben  konnten,  ist  dieses 
Werk  reich :  das  iaxlerThat,  wie  kein  anderes 
der  italienischen  Literatur,  den  Beinamen 
des  göttlichen  verdiente.  Dante  selbst 
nannte  es  nur  „Commedia^  ^welcher 
schlichtere  Titel  sich  auch  noch  bei  seinem 
Biographen  Boccaccio  findet},  und  zwar, 
weil  nach  der  damaligen  Poetik  und  Rhe- 
torik dieser  Name  die  Gattung  der  Poesie 
bezeichnete,  welche  —  im  Gegensatz  zur 
Tragödie  —  von  traurigem  Anfang  zu 
einem  glacklichen  Ausgang  ftthre,  und 
solchem  Inhalt  entsprechend  im  niedern 
Stile  verfasst  sei.  A4ich  letztere  Forde- 
rung glaubt  Dante  durch  den  Gebrauch 
der  ^locutio  vulgaris'^  (d.  h.  der 
modern-romanischen,  italienischen,  nicht- 
lateinischen Sprache)  erfüllt  zu  haben. 
Ein  Glflck  war  es,  dass  er  sie,  freilich 
nach  einigem  Zaudern,  erwfiblte:  denn  wie 
viel  verdankt  ihre  Ausbildung  ihm.  Sein , 
Werk  hat  sie  durch  den  erhabnen  Flug ' 
der  Phantasie,  und  die  Tiefe  der  Ideen, 
welche  auch  eine  neue  Ausdrucksweise 
verlangten,  durch .  die  Mannigfaltigkeit  des 
Inhalts,  der  eine  ebensogrosse  Yersehie- 
depheit  der  Darstellung  bedingte,  ausser- 
ordentlich bereichert,  und  zuerst  ihrem 
Wesen  nach  festgestellt  HierfUr  war 
denn  die  umfangreiche  Gelehrsamkeit^  wie 
andi  die  stete  Wanderschaft  des  Dichters, 
die  inriiesondre  ihm  eine  genauere  Kennt- 
■bs  der  wichtigsten  DIalecte  Ober-  und 
Mittelitaliens  versebaffte,  von  nicht  ge- 
ringer Bedeutung. 

Wekhen  Werth  die  göttUche  Komödie 


auch  in  wissenschaftlicher  Rttcksicht  hat, 
haben  wir  nur  von  ferne  andeuten  können ; 
eine  nfthere  Inbetrachtnahme  würde  dem 
Character  dieser  Darstellung  widerstreben. 
Nur  eines  sei  schliesslich  bemerkt:  in 
diesem  Buche  ist  der  Geist  des  Mittel- 
alters na.h  seinen  verschiedensten  Er- 
scheinungen von  Neuem  durch  die  Poesie 
geboren :  und  zum  Bewusstsein  durch  einen 
Dichter  gebracht,  der  zwar  in  seinen 
Leidenschaften,  seinem  Hass  und  seiner 
Liebe  ein  Kind  seiner  Zeit  ist,  aber  in 
dem  Gedanken  weit  über  sie,  in  mancher 
Beziehung  fast  zu  einer  modernen  An- 
schauung sich  erhebt. 


Petrarea« 

Während  Dante  schon  an  den  ersten 
Gesängen  seiner  grossen,  die  National- 
literatur  wahrhaft  begründenden  Dichtung 
schuf,  wurde  einem  seiner  UnglUcksge- 
Abrten  in  der  Verbannung  ein  Sohn  ge- 
boren, der  berufen  war,  ab  Sänger  der 
Liebe  und  des  Liedes,  unter  der  besondeni 
Gunst  der  Verhältnisse  der  lyrischen 
Poesie,  wie  sie  von  den  altern  Dichtern  über- 
liefert, die  höchste  formelle  VoUendung 
za  geben. 

Es  war  Francesco  Petrarca,  der 
zu  Arezzo  im  Jahre  1304  das  Uchi 
der  Welt  erblickte.  In  diese  Stadt  haUe 
sich  sein  Vater,  ein  florentinischer  Notar, 
welcher  der  Parthei  der  Weissen  anhing» 
geflüchtet.  Als  auch  ilun  mit  dem  Tode 
Heinrichs  VIL  die  letzte  Hoffnung  einer 
Rückkehr  in  die  Heimath  entschwand,  tag 
er  mit  seiner  Familie  nach  Avignon,  om 
an  dem  damals  dort  residirenden  päpst^ 
liehen  Hofe  eine  Stelle  zu  suchen.  So 
wurde  Petrarca  in  früher  Jugend  schon 
in  das  Vaterland  der  Tronbadonrs  gefiUirt, 
das  aeine  zweite  Heimath  wurde.     Unter 
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denselben  Binittssen  der  Nater  und  der 
Kaltnr,  als  die  provenKalischen  Sänger> 
denen  er  den  Preiss  entreissen  sollte,  er- 
WBcfaa  er.  Anf  der  Schule  eu  Carpentras 
and  der  UniversiUit  Montpellier  empfing 
er  die  erste  gelehrte  Bildung.  Auf  das 
Geheiss  seines  Vaters  studirte  er  hier,  und 
danach  in  Bologna  die  Rechte ,  die  ihn 
aber  nor  durch  den  Römersinn,  dem  sie 
entsprungen  waren,  anzogen.  Vor  der 
jnristinchen  Praxis  ekelte  ihn,  weil,  wie 
er  sagt,  die  Anwendung  des  Rechts  durch 
die  Bosheit  der  Menschen  verderht  werde. 
Das  poetische  Genie,  welches  allerdings 
schoo  früh  das  sittliche  GefUhl  verfeinert, 
strittiite  sich  wohl  ohne  diess  gegen  solche 
Iroekiie  ThStigkeit  des  Verstandes,  der 
kein  ideales  Interesse  anm  Ziel  dient. 
Deal  StndioBi  seiner  Neigung  ^  welches 
die  foesie  und  Beredtsankeit  des  rdmi* 
sehen  Aiterthnn»  war,  widmete  er  sich 
dagegen  aifil  hegeisteftem  Fleisse:  ihm 
opfeHe  er  auch  nach  dem  Tode  seines 
Vaters,  welchen  er  noch  eu  Bologna  er- 
fuhr, alsbald  das  Brodstndium  auf.  Nach 
Angion  Eurttckgekehrt  (1336}  musste 
er,  da  das  geringe  viterliche  ErbtheH 
betfOgemcherweise  noch  veiUrEl  wer, 
anf  ein  Mittel  au  sorgenfheier  Müsse  be- 
dach! sein:  so  trat  er  in  den  geistlichen 
Stand.  Und  er  hatte  sich  nicht  getäuscht; 
diesCT  ward  ihm  bald  eme  reichliehe  Quelle 
aicfac  blos  des  Anskommens,  sonderndes 
Uebcrflosaes.  Nun  gewann  er  Gönner  und 
Freude^  doreh  die  Liebenswardigkeit  eines 
gewandten  Geistes,  dem  bei  Vtelseitigkett 
and  Hefe  dea  Wissens  die  Kunst  auch 
die  Beredfsamfceit  des  Augenblicks  ver- 
lieh, dnrch  dn  schönes  Aeussere,  selbst 
d«ch  das  geistliche  Kleid  —  gerade  an 
jeaem  Orte  —  empfohlen,  glänste  er 
baU  m  der  Geseüsohalt  Avignon's,  wie 
er  ms  selbst  später  in  frevdiger  Mck>- 
an  seine  JogendEeit  enHhlt. 


Am  meisten  befreundete  er  sich  mit  der 
Familie  Colon  na,  deren  Häupter  der 
Bischof  von  Lomb^s  Jakob  und  der  Gar* 
dinal  Johann  ihm  ihre  besondre  Gunst 
gewährten. 

In  dieser  Zeit  des  Frühlings  seines 
Lebens  war  es,  wo  Petrarca  Laura 
kennen  lernte,  die  er  Eum  ersten  Mal  am 
6.  April  1327  in  der  Kirche  der  heiligen 
Klara  sah.  Dieses  Weib,  dessen  Vorname 
dnrch  Petrarca'^s  unvergängliche  Gesänge 
Ett  einem  poetischen  Symbol  geworden 
ist,  ist  selbst  nichts  mehr  für  uns,  als 
eine  mythische  Gestalt.  Denn  sogar  die 
weitläufigen  Untersuchungen  Ober  ihre 
Persönlichkeit,  welche  theils  gelehrte 
Guriositätenkrämerei ,  theils  eine  thörichte 
Eitelkeit  mit  vieler  Beharrlichkeit  ausge-* 
fährt,  haben  nur  sehr  zweifelhafte  Re- 
sultate ergeben.  Soviel  steht  allein  ft^^ 
und  das  ist  als  wichtig  hervorEuheben : 
dass  Laura,  oder  Lanrette,  vermählt  war, 
als  sie  der  Dichter  kennen  lernte.  Dieses 
verstärkte  sowohl  die  Gluth  der  Leiden-» 
Schaft,  als  das  Gebot  der  Entsagung. 
Trug  auch  der  Dichter  als  Mensch  der 
Frivolität  der  Welt,  die  ihn  umgab,  sein 
Tbefl  'ab,  wie  wir  wissen :  so  liegen  doch 
nirgends  Anzeichen  idafttr  vor,  dass  er  kl 
dem  Strudel  üppiger  Wollüste ,  der  den 
päpstlichen  Hof  damals  verrufen  genug 
machte,  versank.  Und  so  Ifiuterte  sich  des 
Dichters  Liebe  wenigstens  bald  zu  einer  idea«* 
tischen  Empfindung.  DieseLiebe,  an  welcher 
sein  poetischer  Genius  viele  Jahre  sich 
entzündete,  machte  das  Glück  seines  Le- 
bens aus,  aber  sie  erflllKe  es  nicht. 
I^etrarca  widmete  allein  die  immer  nur 
seltnen  Stunden  wahrer  Begeisterung 
seiner  italischen  Muse,  zumal  wenn  er 
auf  seinem  kleinen  Landgut  in  dem  rei- 
zenden Thal  Vaucluse  an  den  Ufern  der* 
JSorgue  verweilte.  Sein  Tagewerk  da- 
gegen, seme  Arbeit  war  sein  Studium  der 
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Allen ,  das  nicht  ihm  allein,  sondern  auch 
den  Zeitgenossen  und  der  Nachwelt  sehr 
reiche  und  mannigfaltige  Früchte  eintrug. 
Er  selbst  verdankte  ihm  insbesondre  jene 
Verfeinerung  des  Formensinns  und  die 
Zartheit  des  Geschmacks,  die  ihn  den 
grössten  Dichtern  mit  Recht  beigesellen: 
zugleich  aber  auch  die  Unabhängigkeit 
der  Gesinnung,  die  wenigstens  seine 
Dichtungen  auszeichnet.  Die  Zeitgenossen 
empfingen  durch  ihn  zu  diesem  Studium 
der  klassischen  Dichtkunst  den  ersten  be- 
deutenden Antrieb:  auch  die  Nachwelt  ist 
ihm  für  die  Erhaltung  vieler  literarischen 
Schätze  des  Alterthums  direct  verpflichtet. 
Er  selbst  sammelte  Handschriften  und 
kopierte  sie,  wo  er  nur  konnte.  Sehr 
wichtig  wurden  hierfür  die  ausgedehnten 
Reisen,  welche  er  zuerst  im  jugendlichen 
Drange  nach  Weltbildung,  später  auch 
durch  äussere,  oft  für  ihn  schmeichel- 
hafte Veranlassungen  bewogen,  durch 
Frankreich,  Deutschland,  Italien  und  selbst 
nach  Spanien  hin  unternahm.  Hier  schloss 
er  überall  mit  den  Gelehrten  Bündnisse, 
die  zu  einer  vielseitigen  und  literarisch- 
wichtigen Korrespondenz  führten.  Eine 
eigenthUmliche,  für  jene  Zeit  characte- 
ristische,  für  den  Dichter  sehr  folgen- 
reiche Wirkung  hatten  noch  diese  wis- 
senschaftlichen Bemühungen.  Petrarca 
dichtete  auch  in  lateinischer  Sprache,  nicht 
blos  Episteln  und  Eclogen,  sondern  sogar, 
mit  Virgil  wetteifernd,  ein  weitläufiges 
Epos  ^Africa^^,  in  welchem  er  dieThaten 
des  altern  Scipio  besang.  Dieses  Werk, 
schon  vor  seiner  Vollendung,  in  mannig- 
fachen Abschriften  von  dem  Dichter  ver- 
breitet, wurde  der  wahre  Herold  seines 
Ruhms.  Jetzt  erst  verehrte  die  Mitwelt, 
welche  die  lateinische  Rede  der  Vorfahren 
^ewissermassen  als  den  höhern  Stil  der 
Muttersprache  noch  betrachtete,^  in  ihm 
den  grossen  Dichter.    Eine  besondre  Ehre, 


in  ihren  Folgen  höchst  bedeutsam,  wenn 
auch  durch  eitle  Ruhmsucht  Petrarca*s 
selber  angeregt,  sollte  ihm  zu  Theil  wer- 
den. Auf  den  Betrieb  seiner  gelehrten 
Freunde  nämlich  wurde  er  von  dem  rö- 
mischen Senate  1340  eingeladen,  die 
Lorbeerkroue  des  Lateinischen  Dichters  auf 
dem  Capitol  zu  empfangen.  Diese  neue 
festliche  Handlung  wurde  denn  auch  im 
folgenden  Jahre  am  Ostertag,  unter  dem 
Zuströmen  einer  Ungeheuern  schaulustigen 
Menschenmenge,  vollzogen,  nachdem  der 
Dichter  zuvor,  den  Glanz  und  die  Würde 
zu  mehren,  von  dem  gelehrten  König 
Robert  zu  Neapel  sich  feierlichst  hatte 
in  allen  Wissenschaften  prüfen  lassen.  So 
wurde  in  Wahrheit  freilich  dem  Gelehrten 
die  Auszeichnung  ertheilt,  und  damit  zu- 
gleich den  humanen  Wissenschaften  eine 
anregende  Huldigung.  Aber  der  Ruhm, 
der  Fetrarca's  Namen  von  nun  an  nmgab, 
bahnte  auch  seinen  italienischen  Dichtun- 
gen, die  eine  so  reiche  Quelle  ästheti- 
scher Bildung  waren,  zu  der  Masse  der 
Nation,  wenn  auch  aihnälig,  den  Weg. 
An  ihm  selbst  aber  erfüllte  sich  nunmehr 
vollends  das  Wort:  dass  der  Dichter  mit 
dem  König«  gehe.  Von  der  Curie,  voo 
den  kleinen  und  grossen  Höfen  und  Re- 
publiken Italiens,  bei  denen  er  sich  in 
seinem  wanderlustigen  Leben  abwechselnd 
aufhielt,  wurde  er  mit  einträglichen  Aemtern 
und  glänzenden  Aufträgen  geehrt,  wie  er 
denn  bei  vielen  Gesandt»chaflen ,  selbst 
an  den  Kaiser,  eine  Rolle  spielte;  Diess 
that  indessen  der  Unabhängigkeit  seiner 
politischen  Gesinnung,  die  in  ihren  6rund-> 
Prinzipien  der  Dante's  entsprach,  keinen 
wesentlichen  Eintrag.  Denn  als  Cola 
Rienzi  über  dem  Sturz  der  den  Kirchen- 
staat, sogar  mit  Hülfe  fremder  Stfldiinge, 
verwüstenden  Adelspartbeien  die  Wieder- 
herstellung der  römischen  Repoblik  ver- 
suchte ;   so  zollte  ihm  Petrarc«  in  Send- 
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scbreiben  oiid  Gedichten  Öffentlich  seinen 
BeilUl,  den  er  mit  ehrenhaften  Muth  auch 
dem  fallenden  Tribunen  nicht  versagte. 

Wifarenddem  wurde  seinem  poetischen 
Genie  noch  eine  andre  ^  wenn  auch 
sehmentiche  Anregung  gegeben«  Im  Jahre 
do-PesI,  J348,  starb  seine  Lauras  Dieser 
Tod  rief  ihn  noch  einmal  auf  kurze  Zeit 
nach  der  Heimath  seiner  Lieder,  dem 
Thal  Vaucluse  zurück :  hier  das  Andenken 
der  Verstorbenen  durch  anmuthige  Ge- 
ange  zu  feiern,  denen  bei  aller  Idealität 
die  Wahrheit  der  Empfindvng  vor  vielen 
andern  seiner  Gedichte  einen  besondern 
Beiz  verleiht  Seitdem  (1352)  sah  der 
Ihehter  -^  wohl  auch  jetzt  mit  dem  pfipst- 
fichen  Hofe  zerfallen  — ^  die  Provence 
nichl  wieden 

Den  Abend  seines  langen  thätigen  Le- 
bens beschloss  er  in  Italien,  wo  er  an 
verschiedenen  Orten  sich  angekauft.  Im 
siebzigsten  Jahre  im  Kreise  seiner  Fa*^ 
BÜie  aberraschte  ihn  mitten  unter  seinen 
geldirten  Arbeiten  der  Tod.  Er  starb  zu 
Arqoity  einem  seiner  Landsitze,  in  der 
Nihe  PaduaX  und  dort  ruht  er  begraben. 

Von  Petrarca'^s  italienischen  Schöpfungen 
sind  es  seine  lyrischen  Gedichte  — 
welche  Gattung  der  Ilaliener  insbesondre 
nnter  dem  Collectivnamen  „Rime^  (Reime} 
begreift  —  die  die  Unvergänglichkeit 
seines  Ruhmes  sichern.  Denn  die  didacti- 
sehe  Allegorie  „Trionfi^,  das  Werk 
seines  spfitem  Alters,  in  der  Anhge^  dem 
Yersnmss,  selbst  dem  Stile  an  ein  viel 
u  hohes  Vorbild,  die  göttliche  Komödie^ 
erinnernd,  ist  weder  original,  noch,  we- 
nige Stellen  abgerechnet,  des  grossen 
Dichters  wQrdig.  Seine  Lyrik  indessen 
ist  ein  reicher  Bkimengarten  von  Ober 
viertehalbhundert  Gedichten  -^  Sonette, 
Canzonen,  Sestinen  und  Ballaten  — 
wekiw,  je  nach  dem  sie  beim  Leben^ 
oder    nacb    dem    Tode   Laura's    verfasst 


worden,  in  zwei  Abtheilungen  gesondert 
sind. 

Die  Grösse  des  Einflusses,  den  diese 
Dichtungen  auf  die  italienische,  und  selbst 
die  ganze  moderne  Literatur  gehabt  ha- 
ben, ist  unbestritten,  auch  unbestreitbar: 
dagegen  ist  ihr  wahres  Verdienst,  insbe- 
sondre absolut  betrachtet,  schwerer  zu 
erkennen  und  leichter  anzufechten,  als 
das  der  göttlichen  Komödie.  Denn  es 
ruht  zum  grossen  Theil  auf  ihrer  formellen 
Vollendung.  Also  fallt  es  in  das  Bereich 
einer,  stets  mehr  oder  minder  subjectiven, 
fisthetischen  Kritik.  Nur  den  ausserordent- 
lichen Fortschritt,  welchen  die  italienische 
Sprache  als  solche  in.  ihrer  Entwicklung 
den  Gedichten  Pelrarca's  verdankt,  können 
selbst  die  Gegner  nicht  läugnen. 

Uns  erscheint  ihr  poetischer  Werth 
höchst  bedeutend.  Die  filtern  italienischen 
Dichter  hatten^  wie  wir  sahen,  jene 
Formen  der  Lyrik,  die  bei  Petrarca  wie- 
derkehren, theils  den  Provenzalen  entlehnt, 
theils  inrderen  Schule  y  obscbon  selbstän- 
dig und  national,  gebildet.  Aber  sie 
waren  sich  wenig  und  selten  der  wahren 
Bedeutung  dieser  Formen,  die  sie  nur 
instinktiv  entwickelten  und  gebrauchten, 
künstlerisch  bewusst.  Dieses  Bewusstsein 
erwachte  erst  volkkommen  in  dem  Genius 
Petrarca'Sä  Zumal  das  Sonett  und  die 
Canzone,  die  wichtigsten  lyrischen  Dich- 
tuttgsarteu;  sind  iln-er  vollen  innern  Be- 
deutung nach  erst  durch  ihn  zu  klassischer 
Vollendung  entwickelt.  Und  beide  sind, 
ihrem  Charaoter  noch  mehr  als  ihrem 
Ursprung  nacb,  durchaus  nationaler  Natur. 
Das  Sonett  ist  das  Epigramm  der  Lyrik, 
ans  den  Witz  der  Empfindung  entsprun- 
gen, welcher  einem  so  schnell  heran- 
gereiften Volkcy  das  keinen  Frühling  einer 
naiven  Jugend  kannte,  wie  dem  italieni- 
schen, recht  eigenthUmlich  ist.  Denn  auf 
dem  Wege  der  Reflexion  gncht  hier 
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die  idealische  EmpAiidung  sich  als  des 
Schönen  bewusst  za  gemessen.  Diess  ist 
die  Natur  dieser  Dichlungsart,  welche  erst 
Petrarca  vollkommen  zur  Erscheinung 
brachte.  Seine  bessern  Sonette,  dieser 
Art  Muster,  sind  kleine  architektonische 
Kunstwerke,  von  einem  entsprechenden 
Inhalt  erfüllt:  indem  die  Idee,  oder  das 
Bild,  symmetrisch  mit  dem  fliehenden  und 
wieder  zurückkehrenden  Keime,  in  Anti-^ 
thesen  sich  auflöst,  diese  aber  nur  zo 
einem  vollem  Accord  schliesslich  ver- 
schmelzen. Freilich  die  italienische 
Sprache  allein,  durch  ein  so  geschmack- 
volles Genie,  als  das  Petrarca^s,  geformt, 
vermag  in  so  beschränktem  Räume  und 
auf  vorgeschriebenen  Wegen  dennoch  eine 
melodiöse  Mannigfaltigkeit  und  Fttlle  des 
Ausdrucks  zu  erzengen.  Ihr  ist  der  vier- 
malige Reim  keine  Fessel.  Ihr  Vers,  nicht 
durch  einen  bestimmten  Wechsel  kurzer 
und  langer  Silben  beschränkt,  bewegt  sich 
in  dem  verschiedensten  Takte,  wie  solchen 
die  Mannigfaltigkeit  der  den  Rythmns  be- 
dingenden Haupt-  und  NebencSsnren  ge- 
stattet, selbst  über  die  bestimmte  Anzahl 
der  elf  Silben  —  da  diese  bei  zusammen- 
treffenden Vokalen  metrisch  nicht  gezählt, 
aber  doch  ausgesprochen  werden  —  sich 
für  das  Gehör  bald  mehr,  bald  weniger 
ausbreitend.  —  Die  Canzone  hat  einen 
mächtigern,  reichern  Bau,  der  eine  viel 
grössere  Freiheit  der  Bewegung  gestattet, 
und  ist  weit  mannigfaltigerer  Natur.  Weder 
die  Zahl  der  Strophen,  die  bei  Petrarca 
zwischen  5  und  10,  noch  die  der  Verse 
der  einzelnen  Strophen,  die  zwischen 
9  und  20  variiren,  noch  endlich  die  Zahl 
der  Silben  der  Verse,  obwohl  sie  meist 
Elf-  und  SiebensiUiler  nnd  zwar  gemischt 
sind,  ist  wie  im  Sonelt  strikt  vorge- 
schrieben: vielmehr  das  allein,  dass  die 
erste  Strophe  hierin  gesetzgebend  sei. 
Ihrer  inn^rn- Natur  nach,  aber  im  modernen 


ond  italienischen  Geiste,  entspricht  die 
Canzone  der  antiken  Ode^  wie  denn  auch 
die  Anfänge  ihres  Ursprungs  auf  diese, 
entfernt  wenigstens,  hindeuten«  Für  den 
höchsten  Schwung  der  Phantasie,  den 
vollsten  Erguss  der  Gefühle  ist  diese 
Form  ebenso  wohl  geeignet,  als  für  die 
sich  ausbreitende  Entwicklung  reizender 
Betrachtungen  und  tiefer  Anschauungen. 
Würde  mit  Anmuth  gepaart  ist  ihr  Cha- 
rakter. Wenn  man  so  sagen  darf,  be- 
herrscht die  eine  im  ersten,  die  andre 
im  zweiten  Theile  die  Strophe.  Dort 
sich  noch  leicht  fesselnd,  entfaltet  sie  sich 
hier  zur  freisten  Bewegung. 

Erst  in  den  Canzonen  off'enbart  sich 
der  ganze  Reichthum  des  Genius  Petrar- 
ca's.  Einige  —  der  Ausdruck  seiner  pa- 
triotischen Gefühle  —  dorch  die  Erinne- 
rung an  Italiens  vergangne  Grösse  um- 
schattet, sind  in  strengem  erhabnem  Stile 
verfasst,  plastische  Denkmale  einer  des 
alten  Rom's  würdigen  Gesinnung.  Andre 
aus  der  unerschöpflichen  Quelle  des  Lieds, 
der  Liebe  entsprungeir,  begeistigen  die 
sinnliche  Welt  in  idealer  Naturbetrachtung. 
Auch  hier  reiht  sich  Petrarca  den  grösslen 
Dichtern  an.  Hit  wie  einfachen,  aber 
edeln  Linien  sind  die  Umrisse  gezogen, 
welche  uns  die  seiner  Liebe  heifigeD 
Stätten  zeichnen;  wie  reich,  und  doch 
einfach  sind  diese  Bilder  gemalt,  bald  in 
dem  ruhigen  Glänze  des  Mittags  leuchtend,  ' 
bald  in  dem  sanften  Duft  melancholischer 
Dämmerung  verschwimmend:  überall  der 
wechselnden  Empfindung  gemäss. 

So  ist  Vaucluse's  geringes  Wasser,  die 
Sorgue  mit  ihren  Hainen  und  Laubgäo- 
gen,  mit  der  heilig  heitern  Luft  des  Südens, 
mit  dem  von  Blütben  überwucherten  Ge- 
büsch, die  in  ihrer  üppigen  Fülle  sich 
drängend  nnd  lösend  einen  Blamenregen 
bilden,  von  dem  Dichter  verewigt.  — 
Andre  Canzonen  wieder,  die  wir  diesen 
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oilerordoeDy  sind  IranseeDdentalererNattir, 
iwtr  geschmückt  mit  geislreichen  Gedan- 
ken, welche  gleich  Perlen  der  melodische 
Strom   der  Verse   in   seinen   anmuthigen 
Windongen  mit  sich  fobft;  mitunter  aber 
anch  anfrösfelnd  durch  die  Nacktheit  von 
Abstractioneii ,    welche  au  den  scholasti- 
schen Sophismus  der  spätem  Provensaien 
nnr  ku  sehr  erinnern.    Durch  wahre  Idea- 
lilät  der  Empfindung  und  durch  acht  klas- 
sische  Bildung     des    Geschmacks    erhebt 
alierdiogs  sich  Petrarca  weit  über  diese, 
die   auch    seine  Lehrer  waren:    aber  in 
seinen   Schwächen    verleugnet    selbst   er 
ihre  Schnle  nicht. 


Soeeaeelo« 

Einem  Zeitgenossen  und  Freunde  Pe- 
trarca's  verdankte  die  schöne  Prosa  der 
Italiener  ihre  erste  bedeutende  Entwicke- 
Inng*:  und  zwar,  wie  wir  auch  hier  be^ 
obachten,  auf  einem  Felde  der  Darstel- 
lung-, für  welche  gerade  das  Genie  dieser 
Nation  vor  vielen  andern  eine  besondere 
Befabigang  besass.  Wir  meinen  die 
^'oveIle,  diese  Gattung  der  erzählenden 
Poesie,  welche  —  mit  der  Geschichl- 
schreibang  am  nächsten  verwandt  -*^  die 
reale  Welt  nur  abspiegeln  will  als  eine 
wirkliche,  aber  im  Interesse  der  Schön- 
heit ond  des  Kunstgenusses:  sie  verhält 
sich  also  zum  Epos  wie  das  Genre  zur 
Historienmalerei.  Dieser  Charakter  der 
italienischen  Novelle  wird  auch  aus 
ihrem  Ursprung  olTenbar.  Denn  ihre  Mutter 
war  die  A  n  e  k  d  0 1  e.  Die  originell  italie- 
nischen Erzählungen  *}  in  den  „hundert 

*)  Zn  diesen  rechnen  wir  Aberhaopt 
•her  aiieh  alle  die»  welche  durch  m  ö  n  d- 
liehe  UeberlieferuDg  aus  der  Fremde 
gewonnen  wurden,  zumTheil  aogleich 
aelhal  auf  italieniaeh«  VerhftUaiMe  über- 


alten  Novellen^  (welches  Werk  in 
dieser  Literatur  den  Vorläufer  des  Deca- 
merone  bildet)  sind  zum  grossen  Theil 
reine  Anekdoten,  meist  witzige  Aussprüche^ 
seltner  originelle  Handlungen,  die  dann 
fast  immer  auch  ein  Werk  des  klagen 
Verstandes  sind,  berichtend ;  fast  alle  tra- 
gen ein  geschichtliches  Gepräge,  das  nur 
im  Laufe  der  Zeiten  dorch  den  Verisehr 
von  Hand  zu  Hand,  wie  bei  kleiner 
Scheidemünze  gar  verdunkelt  ist.  Das 
Gold  der  Poesie  ist  selten  unter  ihnen. 
Ihre  Aufzeichnung  geschah  Weniger  in 
einem  Kunstinteresse,  als  vielmehr,  wie  bei 
den  ältesten  Historien,  den  Chroniken  mir 
in  dem  des  Gedächtnisses. 

Boccaccio  ist  daher  der  erste  Novellist 
der  Italiener  im  Sinne  der  Zeit  ebenso" 
wohl  als  des  Verdienstes.  Auch  sein 
Genie  erzog  ein  günstiges  Geschick  gerade 
zn  diesem  Dichterberufe«  Als  Kind  der 
Liebe,  eines  florentiniscben  Kaufmanns  Sohn^ 
wurde  Giovanni  1318  zn  Paris  geboren. 
Von  seinem  Vater  nicht  blos  anerkannt, 
sondern  zärtlich  geliebt,  empfing  er  zn 
Florenz  eine  ansgesifchte  Erziehung^  die 
seine  dichterischen  Talente  schon  früh  er- 
weckte nnd  offenbarte«  Sein  Vater  in- 
dessen bestimmte  ihn,  als  er  kaum  heran- 
gewachsen, für  den  Handel:  wekhe  rein 
praktische  Thätigkeit  freilich  ihm  nicht  zu-' 
sagte^  doch  aber  für  seine  poetische  Bat- 
Wickelung  bedeutend  In'ard«  Er  kam  zu- 
erst in  ein  Geschäft  nach  Paris  (was 
schon  den  Vortheil  beinerner  Aneignung 


tragen.  MerktrdrdigerWeise  hat  man  hei 
Entwickelung  der  Fortpflanasung  der  No- 
vellenftoffe  die  mändliche  Tradition  gar 
nicht  in  Betracht  gezogen:  vielmehr 
überall  nur  eine  Bearbeitung  nach  vor« 
liegenden  Schriftwerken  angenommen, 
Wat  den  Charakter  der  Darstellung  vieler 
dieser  Geschichten  gans  wideratreht,  die 
aus  der  Schrift  in  den  Mand  des  Volke«, 
nnd  aus  diesem  er«t  wieder  in  die  Schrift 
von  Ncaeaa  fibergingen. 
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der  fraiizöfliflchen  Sprache  —  für  die 
KenotniM  der  Fabliaux  ihm  später  so 
wichtige  —  gewährte};  dann  ward  er  — 
ob.  zwar  auf  dem  Comptoir  aobreachbar 
befunden  —  auf  gri>ssere  Handelsreisen 
gesandt.  Eben  auf  dieser  praktischen  Lauf- 
bahn hat  er  sich  zweifelsohne  die  Grund- 
lage jener  grossen  Weltbildung,  die  sein 
späteres  Leben  wie  seine  Dichtungen  auf- 
weisen, erworben:  jene  Menschen-  und 
Weltkenntniss,  welche  allein  eine  so  klare 
Auffassung  des  wirklichen  Lebens  zu  ge- 
währen vermocht«^ 

Eine  dieser  Reisen  ftthrte  ihn  auch  nach 
Neapel  (1333},  das  ihn  auf  längere 
Zeit  fesseln  sollte.  Der  Aufenthalt  daselbst 
wurde  fUr  seine  schriftstellerische  Ausbil- 
dung geradezu  entscheidend,  denn  dort  — 
wie  man  sagt,  an  dem  Grabmale  Yirgifs  — 
erwachte  mehr  als  je  in  ihm  der  Durst 
nach  der  Wissenschaft  des  Alterthums, 
und  das  Streben,  sein  Leben  nur  diesem 
Studium  und  der  Dichtkunst  zu  weihen. 
Hier  ward  er  erst  vollkommen  des  Berufs 
seines  Genius  sich  bewusst.  Und  in  der 
That,  es  vereinigte  hier  sich  auch  Alles, 
ihn  in  seinem  neuen  Unternehmen,  zudem 
der  Vater  doch  endlich  die  Einwilligung 
nicht  versagte,  zu  begünstigen.  Neapel, 
wo  noch  der  weise  Robert  regierte,  bot 
reichliche  Mittel  gelehrter  Ausbildung  dar : 
insbesondere  aber  unter  allen  Städten  Ita- 
liens damals  die  beste  Gelegenheit  zum 
Studium  der  griechischen  Sprache;  war 
es  doch  die  Hauptstadt  eines  Reiches,  das, 
einst  von  den  Griechen  kolonisirt,  noch 
immer  mannigfache  Erinnerungen  an  sie 
bewahrte:  wie  denn  wenigstens  hier  und 
da,  das  Griechische  selbst  noch  Landes- 
sprache war.  Diese  Gelegenheit  benutzte 
auch  Boccaccio  mit  dem  erfolgreichsten 
Fleisse.  Um  die  Kenntniss  des  griechi- 
schen Alterthums  und  die  Erhaltung  seiner 
literarischen  Schätze   hat  er  insonderheit 


sich  hohe  Verdienste  erwori>en.  InNeapel 
war  es  auch,  wo  Boccaccio  die  erste  Be- 
kanntschaft Petrarca's,  auf  dessen  Spuren 
als  Gelehrter  er  schon  wandelte,  machte, 
eine  Bekanntschaft,  die  bald  zur  innigsten 
Freundschaft  gedieh. 

Nicht  minder  anregend  und  fördernd, 
als  fttr  seine  wissenschaftlichen  Studien, 
war  auch  für  die  Bestrebungen  des  Dich- 
ters der  Aufenthalt  in  dieser  Stadt  Die 
unvergleichliche  Naturschönbeit  ihrer  Lage 
mnsste  leicht  Boccaccio's  DarstellungskrafI 
für  das  poetische  LandschaftsgemäMe  aus- 
bilden: in  dem  stets  hier  beweglichen 
Volksleben,  das  politische  Stürme  selten 
beunruhigten,  weder  erhoben,  noch  ent- 
stellten, musste  die  Phantasie  sdion  man- 
nigfache Nahrung  finden :  noch  mehr  aber 
bot  diese  ihm  ([wie  sein  Decameron  an- 
zeigt) das  dortige  gesellschaftliche  Leben 
der  höhern  Kreise,  in  welchen  er  sich 
einführte,  dar.  Dieses  beherrschte  seit  der 
Regierung  der  Anjou's  der  Modeton  der 
Provence,  der  sich  freilich,  gleichsam  von 
einer  der  Gesellschaft  bereits  ganz  dienst- 
baren Kunst  durchdrungen,  durch  Leich- 
tigkeit und  Anmnth  auszeichnete,  aber 
ingleichen  durch  Frivolität  und  Unsittlich- 
keit,  zumal  in  Neapel  nach  König  Roberts 
Tode,  hervorstach.  Ein  solches  gesell- 
schaftliches Leben,  das  keinem  sittlichen 
Gesetz  das  Streben  nach  sinnlichem  Ge- 
nüsse unterwarf,  musste  an  Liebesabenteuern 
reich  genug  sein,  deren  Reize  und  Leiden 
auch  unser  Dichter  kostete.  Jahre  lang 
fesselte  ihn  hier  ein  interessantes  Ver- 
hältniss  zu  einer  verheiratheten  Dame  von 
hohem  Stande,  die,  wie  es  scheint,  eine 
natürliche  Tochter  König  Robertos  war. 

Erst  seit  der  Mitte  des  Jahrhunderts 
nahm  Boccaccio  in  der  Heimath  zu  Flo- 
renz seinen  dauernden  Aufenthalt,  das 
ihm  in  wissenschaftlicher  und  künstlerischer 
Rücksicht  viel  verdankt.    Er  war  es,  der 
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nent  an  der  dortigeo  UoiveniUlt  durch 
leiaeD  Eiaflass  eioen  Lehrstafal  filr  die 
griechische  Lileratar  und  einen  andern  fUr 
die  Erklärung  der  göiUichen  Komödie  be- 
grOodete,  den  letzterta  nahm  er  selbst; 
and  in  der  That  desselben  durch  seine 
Lebeosbeschreibniig  des  grossen  Dichters 
Tor  Allen  würdig ,  eine  Zeitlang  ein. 
Maonigfache  ebrenvolle  Aemter,  insbe- 
sondere Gesandtschaften  worden  auch  ihm 
TOD  seinen  Landsienten  übertragen.  Die 
letelen  Jahre  seines  Lebens  brachte  er  am 
iiebslen  auf  dem  Lande,  in  Certaldo, 
einem  kleinen  Flecken  in  der  Nähe  von 
Florenz,  tu :  doch  wurden  sie  durch 
Kränklichkeit  nnd  Hypochondrie  ihm  ge- 
trtbt.  Ob  die  letztre,  oder  vielmehr  die 
sllgmeine  Sitte  der  Gelehrten  jener  Tage 
es  war,  die  auch  ihn  zum  Eintritt  in  den 
geistlichen  Stand  bewog,  lassen  wir  da- 
hingestellt, jedenfalls  ist  derselbe  von 
diesem  Spötter  des  PraiTenthums  bemer- 
l^enswerth.  Nur  ein  Jahr  überlebte  Boc- 
caccio Petrarca,  dessen  Tod,  schmerzlichst 
TOB  ihm  empfanden,  den  seinigeu  be- 
tcfaleonigte.  1374  starb  er  zn  Gertaldo. 
Das  TnchtigsteWerk  Boccaccio^s,  welches 
feHeia  wir  anch  niher  hier  betrachten  kön- 
nen, ist,  wie  bereits  angedeutet,  die 
NoTellensammlong  „II  Decamerone^, 
deren  Abfasrang  er  noch  in  Neapel  be- 
gann, erst  aber  im  Anfang  der  fünfziger 
Jahre  zu  Florenz  nnd  Certaldci  vollendete. 
Hnndert  Novellen  sind  es,  die  auf  eine 
wahrhaft  kunstreiche  nnd  durchaus  nnge- 
iwmgene  Weise  zu  einem  Ganzen  ver- 
hnndea  sind.  Im  Eingang  des  Werks  er- 
Uhlt  nSmlich  der  Dichter,  dass  zu  der 
Zeit,  als  die  Pest  in  Florenz  wüthete  (dies 
war  im  Jahre  1348}  sieben  junge  Damen, 
*chdtt,  geistreich  nnd  guter  Erziehung, 
»chaaf  das  Land  vor  der  Krankheit  flüch- 
ten, von  drei  jongen  Herrn,  welche  Bande 
des  Bhits,  der  Freundschaft  und  Liebe  an 


sie  knüpfen,  begleitet.  In  einem  zwischea 
lieblichen  GSrten  gelegenen  Landhaus  lüsst 
sich  diese  anmulhige  Gesellschaft  nieder. 
Musik  und  Tanz,  Gesang  und  Erzählung 
sollen  die  Mittel  der  Zerstreuung  sein. 
Damit  aber  das  Vergnügen  wohl  geordnet 
sei,  und  so  die  Bürgschaft  der  Daner  ge- 
wahre, wird  für  jeden  Tag  ein  Ordner  — 
sei  es  ein  Herr  oder  eine  Dame  —  ge- 
wählt, welcher,  mit  dem  Königstitel  ge- 
schmückt, das  Regiment  führe.  Also  ver- 
lebt man  zehn  Tage :  und  das  Dekameron, 
wie  dies  ans  dem  Griechischen  gebildete 
Wort  schon  anzeigt,  ist  das  Tagebuch 
der  genossenen  glücklichen  Stunden,  in 
welchem  zugleich  die  gesungenen  Lieder 
und  die  erzählten  Novellen  mitgelheill 
werden.  Es  zerfülk  diesea  Werk  dess- 
halb  sehr  natürlich  in  10  Abschnitte, 
^Tage"  („Giornatc**)  genannt,  die  wie- 
der je  10  Novellen  enthalten,  da  jeder 
von  der  Gesellschaft  eine  tfiglich  zu 
erzählen  verpflichtet  ist.  Die  Reflexionen 
der  Versammlung  über  das  Vernonmiene 
führen  graziös  von  der  einen  zu  der  andern 
Erzählung  hinüber.  Diese  selbst  sind  dem 
Stoff,  wie  der  Darstellung  nach  von  der 
mannigfaltigsten  Natur:  und  grossentheils 
nur  auf  Grund  einer  ganz  äusserlichen 
Verwandtschaft  geordnet  So  wechseln 
meist  denn  heitre  und  ernste,  komische  und 
tragische,  sittliche  und  unsittliche  Geschich- 
ten in  buntem  Reigen :  alle  mit  fast  gleich 
grosser  Kunst  der  Darstellung  ausgeführt. 
Auf  dieser  ruht  auch  des  Dichters  Ver- 
dienst nnd  Bedeutung,  und  nicht  auf  der 
ursprünglichen  Erfindung  des  Stoffs.  Der- 
selbe ist  vielmehr,  der  Natur  der  altern 
Novelle  entsprechend,  meist  entlehnt,  frei- 
lich oft  noch  als  eine  gar  rohe  Masse. 
So  waren  insonderheit  die  Cento  Novelle 
und  die  französischen  Contes  et  Fabliaux,  ^ 
zeitgenossische  Historiographen ,  auch 
orientalische  und  antik«  Erzählungen,  nicht 
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minder  mündliche  Ueberliefenuigen  seine 
Qaelle:  seine  Phantasie  aber  hal  Überall 
die  an  sich  meist  roben  Stoffe  sehr  reich 
befruchtet,  indem  er  ebenso  fein  die 
Handlung  psychologisch  motivirt,  als  die 
Gestalten  und  Oertlichkeiten  anschaulich 
ausmalt.  Das  Talent  der  Erzählung,  seiner 
Nation  eigenthUmlich,  wurde  in  der  sdiönen 
Prosa  zuerst  von  ihm  auf  das  gllinzendste 
entfaltet  Wie  einfach  und  doch  voll 
Deutung  ist  der  Eingang,  wie  rasch  und 
doch  auf  anmuthigen  Schlangenwegen  ge* 
nussreich  zögernd  der  Verlauf,  wie  na- 
türlich, wie  Überraschend,  doch  oft  uner- 
wartet dajs  Ende  der  bessern  seiner  No- 
vellen! Die  naive  Objectivit«t  der  Darstel- 
lung is^  unttbertrefTlich ,  indem  die  ihm 
eigenthümliche  •  feinste  Detailausführung 
doch  nirgends  den  Totaleindruck  stört. 

Auch  in  kulturgeschichtlicher  Beziehung 
ist  das  Decamerop  von  grossem  Interesse : 
denn  es  giebt  das  treuste  Bild  der  italie- 
nischen Bildung,  vorzüglich  der  sozialen 
zu  jener  Zeit  und  zwar  in  den  verschie- 
densten Ständen,  sogar  die  eigenthümliche 
Fftrbung  wahrend,  welche  landschaftliche 
Unterschiede,  zumal  fUr  das  Yolkslieben  so 
charakteristisch,  gewähren.  /So  wird  in 
den  rein  komischen  Novellen  vorzugsweise 
der  verschlagene  Florentiner  von  damals, 
dessen  List  die  Genossin  des  Muthes  je- 
doch, nicht  dejr  Feigheit,  (|er  stets  nach 
muntrer  Thätigkeit  begierig,  aber  um  die 
Mittel  zum  Zwecke  seiner  Handlungen  in 
moralischer  Rücksicht  selten  bedenklich  ist, 
mit  reizender  Naturwahrheit  geschildert. 
Dass  in  den  unsittlichen  Erzählungen  die 
Frivolität,  insbesondere  des  neapolitanischen 
.Lebens,  sich  gieltend  mache,  ist  schon  an- 
gedeutet: soll  doch  Boccaccio  seiner  dor- 
tigen Gehebten  zu  Ehren  das  Werk  ver- 
fasst  haben,  das  er  selbst  später,  tief 
bereuend  die  frühere  Ausschweifung,  den 
Weibern   ganz   entzogen   wissen   wollte.  | 


Indessen  wird  durch  die  Schönheit  wd 
Naivität  der  Darstellung  manche  Uosiltiich- 
keit  zwar  nicht  entschuldigt,  doch  ge- 
mildert. Nicht  minder  trägt  dazu  ver- 
söhnend bei  der  wahrhaft  sittlich  erhebende 
Charakter  einzelner,  doch  nicht  sogar  we« 
nig^r  Novellen. 

Dass  die  italienische  Prosa  Boccaccio 
unendlich  viel  verdankt,  ist  gewiss,  trotz 
der  verkehrten  Lobpreisungen  einer  frü- 
hem, und  des  eben  so  leidenschaftlichen 
Tadels  einer  späterp  Zeit:  in  dem  Deca- 
nieron  findet  sich  für  die  schöne  Prosa 
zuerst  ein  mit  vollem  Bewusstsein  ent- 
wickelter, und,  in  seiner  Art  wenigstens, 
vollendeter  St  iL  Das  Wort  Buffbn's, 
richtig  aufgefasst ,  ist  eine  ewige  Wahr- 
heit. Desswegen  konnte  Boccacdo's  Stil 
zwar  ein  Muster  der  Nacheiferung  sein, 
aber  nicht  eins  der  Nachahmung.  Denn 
aifch  er,  den  Forderungen  der  Beredtsam- 
keit  zwar  in  hohem  Grade  entsprechend, 
ist  doch  zugleich  durchaus  individuell. 
Diese  mächtigen,  zwar  verwickelten,  dpph 
selten  schleppenden,  stets  melodiösen  und 
meist  in  sich  abgerundeten  Perioden  sind 
vollkommen  dazu  geeignet,  die  Fülle  von 
feinen  cbarakteristisehen  Zügen,  den  gan- 
zen Reichthum  des  Kolorits,  der  die  Mei- 
sterschaft seiner  Darstellung  9Q8ni9cbt> 
aufzunehmen  und  zu  Einem  ganzen  und 
lebhaften  Eindruck  fest  zu  vereinigen. 
Solchen  Stil  aber  ohne  Boccacdo^s  Genie  — 
und  zwar  in  jeder  Gattung  der  Darstel- 
lung —  nachzuahmen,  musste  freilich 
verderblich  werden.  Ihm  selbst  aber  ge- 
reicht dies  nicht  zum  Vorwurf:  ebenso 
wenig,  dass  er  nach  dem  Vorbilde  der 
klassischep  römischen  Prosa  —  sicher  das 
einzige,  das  sich  ihm  darbot  —  seine 
Rede  bildete,  die,  wie  siß  auch  gestaltet 
ist,  seiner  Individualität  doch  entsprach. 

Der  Baum  erlaubt  uns  nicht,  auf  die 
übrigen  Werke   dieses    sehr  fri|chtb9r90 
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SchrifUteUen  eiozu^ehu.  Zwei  mttssea 
wir  jedoch,  weil  von  besonderer  litc* 
rtlurgescbichlUcher  WicbÜgkeit,  wenig- 
steiM  korz  anfuhren.  D«^  eine  ist  das 
Epos  ,1a Teseide%  durch  sein  Yersmass 
wichtig  y  denn  hier  erscheint  zum  ersten 
Mal  die  Ottara  rima,  dieser,  wie  wir 
sdiea  werden,  heroische  Vers  der  Italiener, 
ingewandt,  seinem  Wesen  nach  auch  eine 
Baliooaie  Schöpfung,  für  deren  Erfinder 
wir  bis  dahin  Boccaccio  hallen  müssen. 
Das  andre  ist  das  Schäfergedicht  A  m  e  t  o  — 
das  älteste  Erzeugniss  der  modernen  bu- 
kolischen Literatur  —  im  Hinblick  auf 
das  Alterthnm,  aber  selbständig  geschafTen, 
Dicht  ohne  bedeutenden  Einfluss  auf  den 
spätem  Entwicklungsgang  dieses  Zweigs 
der  Poesie. 


Zelten  der  IVaebfolse« 

Die  auf  Petrarca  und  Boccaccio  folgen- 
dea  Zeiten  bis  zu  dem  grossen  Medizeer 
köQoea  in  der  Geschichte  der  italienischen 
Naüooalliteratar  ab  eine  Uebergangs- 
pehode  betrachtet  werden,  welche  zum 
grössern  Theil  Werke  literarischer  Epi- 
gooea  jener  klassischen  Dichter,  zum 
^ringern  originelle,  meist  an  sich  zwar 
onbedeatende ,  oder  uDvollkommue ,  aber 
fllr  die  sptttre  Entwicklung  der  Poesie 
nicht  amotereasante ,  ja  beziehungsreiche 
HefTorbringttogen  umfasst.  Viel  mehr  aber, 
ils  dorch  die  poetischen  Schöpfungen,  die 
es  aofweisen  kann ,  ist  dieses  Zeitalter 
durch  die  Verbreitung  der  Liebe  zur 
Diciitkaost  und  des  ästhetischen  Geschmacks 
denkwürdig,  so  in  der  That  die  folgende 
Epoche  vorbereitend.  Dieses  Resultat 
ward  indessen  auf  einem  doppelten  Wege 
enieU,  einmal  durch  die  Nationalliteratur 
lelbst,  die  schon  alle  Schichten  des  Volks 


berührte;  dann  durch  die  Fortsetzung  der 
klassischen  Studien,  zu  welchen  auch 
Petrarca's  und  Boccaccio's  Vorgang  ange- 
regt. Indem  also  in  diesen  80  Jahren 
gewissermassen  ausgebeutet  ward,  was 
von  den  drei  Dichterheroen  geleistet  war, 
wurde  zugleich  der  Keim  zu  einer  neuen 
Entwicklung  gelegt.  Das  ist  der  allgemeine 
Charakter  dieser  Periode,,  die  eine  blos 
:  übersichtliche  Darstellung  erlaubt. 

Dass  der  Nachfolger  des  Novellisten 
Boccaccio  weniger  waren,  als  des  Ly- 
rikers Petrarca,  erklärt  sich  aus  def 
Natur  dieser  Dichtungsarten  leicht 

Dagegen  ward  aber  auch  von  jenen 
WerthvoUeres  hervorgebracht.  So  ist 
Franco  Sacchetti,  der  an  ihrer  Spitze 
steht,  unstreitig  der  durch  Originalität 
ausgezeichnetste  Schriftsteller  dieser  Zeit. 
Die  Nachrichten  über  sein  Leben  sind  im 
Ganzen  sehr  dürftig.  In  den  dreissiger 
Jahren  des  XTV.  Jahrhunderts  geboren, 
gehörte  er  zu  einer  der  cdebten  Familien 
von  Florenz.  Durch  Sittlichkeit  des  Cha- 
rakters nicht  weniger,  als  durch  Bildung 
hervorragend  —  wovon  seine  Novellen 
selbst  das  beste  Zeogniss  geben  — -  er- 
warb er  leicht  zugleich  mit  dem  Vertrauen 
seiner  Mitbürger  bedeutende  Staatsämter: 
ja  indem  der  Ruf  seiner  Rechtschaffenheit 
sich  über  die  Grenzen  seiner  Heimath 
verbreitete,  auch  in  auswärtigen  Städten 
zeitweilig  die  wichtige  Stelle  eines  Podesta. 
Indessen  verfolgte  ihn  in  seinem  Privat- 
leben, zumal  im  spätem  Alter  mancherlei 
Ungemach,  Familienleiden  und  Krankheit. 
Ueber  dergleichen  seinen  von  Natur  heitern 
Geist  zu  erbeben  scheint  er  sich  zur  Ab- 
fassung seiner  Novellen  entschlossen  zu 
haben,  nicht  minder  jedoch  in  der  Absicht; 
auch  andern  solchen  Trost  zu  gewähren. 
Dies  deutet  er  selbst  in  dem  freilich  sehr 
verstümmelt  uns  überlieferten Proömium  an. 
Das  Jahr  seines  Todes  ist    so  wenig  als 
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das  seiner  Gebart  ermitteU,  doeh  scheint 
er  kaum  den  Anfang  des  folgenden  Jahr- 
handerts  erlebt  zu  haben. 

Von  seinen  Novellen  -r-  welches  Werk 
allein  hier  zunfichst  ans  angeht  —  besitzen 
wir  nar  noch  258,  and  einige  von  diesen 
auch  yerstümmelt.  Ihre  Abfassung  scheint 
nicht  ?or  den  siebziger  Jahren  begonnen, 
wesshalb  Sacchetti  —  der  Novellist  —  nicht 
mehr  als  Zeitgenosse  Boccacdo^s  betrachtet 
werden  kann.  Dennoch  hat  dessen  Werk 
keinen  wesentlichen  Einflass  auf  das 
seinige  geäussert,  ausser  dass  es  anre- 
gend gewirkt.  Sacchetti  ist  ihm  gegen- 
über in  seiner  Darstellung  ganz  originell; 
vielmehr  schliesst  er  sich,  nur  in  moder- 
nerer Gestalt,  den  Verfassern  der  Cento 
Novelle  an.  Auch  sein  Stil  hat  viel  von 
der  chronikartigen  Berichterstattung  jener 
noch  an  sich,  er  ist  einfach  naiv,  aber 
im  wahren  Sinne  des  Worts  kunstlos. 
Die  Darstellung  als  solche  hat  selten  Reiz, 
es  kam  auch  dem  Schriftsteller  nur  darauf 
an,  durch  den  Stoff  zu  wirken.  Seine 
Kede  gleicht  der  mündlichen  Unterhaltung, 
sie  ist  bald  umherschweifend,  bald  abge- 
brochen-, auch  ist  sie  in  den  Worten 
nicht  wählerisch,  weder  Provinzialismen, 
noch  trivial  populäre  Ausdrücke,  auch  wo 
es  gar  nicht  die  Charakteristik  forderte, 
verschmähend.  Eide  künstlerische  Ver- 
knüpfung der  einzelnen  Novellen  zu  einem 
Ganzen,  wie  bei  Boccaccio,  findet  sich 
selbstverständlich  nicht;  die  Art  der  An- 
reihung aber,  wo  dieselbe  statt  findet, 
belegt  recht  in  ihrer  Unbehülflichkeit  und 
Einseitigkeit  das  über  seine  Darstellung 
gefönte  UrtheiL  Stofflich  dagegen  sind 
diese  Novellen  von  hohem  Interesse. 
Gar  viele  von  ihnen  sind  durchaus  origi- 
nell, auf  italienischem  Boden  erwachsen, 
theils  aas  den  Erfahrungen  des  Schrift- 
stellers selbst,  Ibcils  aus  dem  Munde  des 
Volkes  berichtet,  meistei^  lustige  Schwanke 


in  Rede  oder  Handlung,  die  Sitten  jener 
Zeit  vortrefflich  charakterisirend. 

Ganz  andrer,  ja  entgegengesetzter 
Natur  ist  das  zweite  bemerkenswerthe 
Novellenwerk  dieser  Periode,  welches 
den  eigenthümlicfaen  Titel  „II  Pecorone^ 
(„der  Schaafskopf "  ♦)  führt.  Es  wurde 
um  dieselbe  Zeit,  nämlich  im  Jahre  1378 
begonnen.  Von  dem  Verfasser,  der  sich 
selbst  nur  6er  Giovanni  nennt,  ist  gar 
weniges  bekannt:  er  schrieb  sein  Werk 
zu  Dovadala,  einem  toskanischen  Burg- 
flecken,  nicht  weit  von  Porli,  wahrschein- 
lich aus  Florenz  verbannt.  Der  Werth 
dieses  Buehs  nun  besteht  fast  allein  im 
Stil,  Ser  Giovanni  erscheint  in  dieser 
Rücksicht  als  sehr  gelehriger  Schüler 
Boccaccio's;  dagegen  ist  die  Composition 
des  Ganzen  eine  blos  geschmacklose  Nach- 
ahmung des  Decameron.  Zwei  Liebende, 
und  zwar  ein  Kaplan  und  eine  Nonne, 
erzählen  sich  an  fünf  und  zwanzig 
Abenden  bei  einem  Rendezvous  in  dem 
Sprachzimmer  je  zwei  Geschichten  zur 
Unterhaltung.  Dem  Inhalt  nach  sind  die 
meisten  derselben  um  so  weniger  originell 
zu  nennen,  als  der  Verfasser  sie  direct 
aus  Büchern  geschöpft  zu  haben  scheint, 
indem  Erzählungen  von  volksthttmlichea 
Charakter  oder  nur  Ton  und  Färbung, 
gar  selten  vorkommen  \  wogegen  —  was 
allerdings  eigenthümUch  —  eine  sehr 
grosse  Zahl  von  rein  geschichtlichen  Er^ 
Zählungen,  (wie  die  Gründung  von  Florenz, 
die  Zerstörung  desselben  durch  Attila, 
die  Uebersiedlung    des   päpstlichen  Hofes 


*)  Der  Verfasser  gibt  selbst  |n  einei« 
Sonett  den  Grund  an: 
(II  libro)  h  per    nome  il  Pecoron    cl|ia« 

inato, 
Perchfe  ci  h»  dpnlro  novi  barhagianDi. 

fid  10  flOD  eapo  di  tal  brigata, 
Che  wo  bollando  coine  pecorone, 
FaccDdo  iibri,  e  uoii  nc  so  boccatii. 
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oich  AvifnoD  etc.  etc.},  welche  ao  sich 
oft  gar  kein  Satbetisches  laterease  haben, 
»ich  finden.  Damit  wird  denn  recht  die 
obei  angedeutete  Verwandtschaft  der 
ilaüeaiscLen  Novelle  mit  der  Geschidit- 
Khreibang  offenbar. 

Schon  in  den  letzten  Dezeninen  des 
XfV.  Jabrhaoderts  begann  die  Lyrik, 
ht  welche  Petrarca  die  Master  gegeben, 
lod  die  man  aack  desshalb  die  Petrar- 
kische  nennen  mag,  sich  anter  den  Ge- 
bildeten angemein  zn  verbreiten.  Schon 
wird  es  allgemein  guter  Ton,  auch  in 
Versea  Galanterien  za  sagen  und  seinen 
Witz  leuchten  zn  lassen.  Hierzu  schien 
issbesondere  die  Form  des  Sonetts, 
die  ohnehin  echt  national,  nicht  mit  Unrecht 
pf  wohl  geeignet.  So  schössen  bald 
SoDettendiehter  in  Httlle  und  Fttlie  aut 
FOrstea  und  Grosse  gingen  in  dieser, 
naa  möchte  fast  sagen,  sozialen  Ange-* 
legeoheit  mit  ihrem  entscheidenden  Bei- 
spiele voran ;  auch  die  Frauen  begannen, 
obwohl  sich  auch  hier  nur  alhnilig  eman- 
lipirend,  an  solchem  fiüthetischen  Ver- 
pftgen  Theil  zu  nehmen.  Wenige  von 
diesea  Gedichten  sind  uns  indessen  erhalten, 
nd  Bach  dem  Erhaltenen  zu  schliessen, 
Kbeinea  die  meisten  das  Urtheil,  das 
die  vernichtende  Zeit  Ober  sie  füllte,  wohl 
Tirdieat  zu  haben.  Von  drei  dieser  Pe- 
Inrchisten  allein  sind  bedeutendere  Samm- 
hiBgen  flbrig;  es  sind  zwei  Buonac- 
corso  da  Montemaguo,  Onkel  und 
Me,  und  Giusto  de"  Conti.  Jene 
babea  beide  —  fttr  diese  Zeit  recht  charac- 
tcrisüscb  —  Petrarca  so  genau  nachgeahmt, 
^t  ihre  eignen  Werke  aller  Originalitttt 
Tcrtastig  gingen  und  bei  dem  gleichen 
Namea  der  Verfasser  in  spätern  Abschriften 
Bicht  von  einander  zu  unterscheiden,  nun- 
mehr nur  eine  untrennbare  Sammlung  aus- 
nachen.  Und  doch  war  der  eine  noch 
ein  Zeitgenosse  Petrarca's ,   während  der 


andre  erst  1429  starb.  Giusto  de' 
Conti  aus  dem  römischen  Vafanontono 
(blühte  in  der  ersten  Hilfte  des  XV.  Jahr- 
hunderts) ist  origineller,  obwohl  oft  auf 
Kosten  der  Schönheit,  indem  seine  Dich- 
tung in  die  dürrsten  Abstractionen  oder 
auch  in  das  Ueberschwengliche  sich  ver- 
liert. So  ist  die  schöne  Hand  seiner 
Geliebten  der  Reiz,  der  ihn  am  meisten 
begeistert;  und  ihr  zu  Ehren,  auf  die  er 
unzühlige  Male  in  seinen  Gedichten  an- 
spielt, hat  er  die  ganze  Sammlung  „La 
bella  mano"  genannt.  — 

Indessen  fand  auch  die  Dichtkunst  zu 
den  untern  Stünden  den  Weg.  Niefit  blos 
haben  wir  in  jeper  Zeit  schon  von  Volks- 
poeten Nachricht,  die  auf  Strassen  und 
Markten  singend  den  Beifall  der  Massen 
ärndteten,  Vorläufer  der  gebildetem  Im- 
provisatoren des  folgenden  Zeitalters: 
sondern  es  entwickelte  sich  auch  in  Florenz 
eine  besondere  Gattung  populärer  Poesie, 
die  ihrer  Natur  nach  zu  Nutz  und  Frommen 
aller  Klassen,  auch  nicht  ohne  die  thätige 
Theilnahme  des  „Popolo^  geschaffen  ward. 
Diese  Poesie  von  durchaus  lokalem  Cha- 
rakter, war  die  Hervorbringung  eines 
burlesken  Humors,  oder  öfter  noch  einer 
karrikirenden  Satire.  Ihre  Stoffe  schöpfte 
sie  aus  dem  unversieglicben ,  aber  meist 
trüben  Born  der  Stadtneuigkeiten.  So 
waren  diese  Gedichte  Flugblätter  im  Dienste 
der  öffentlichen  Meinung,  ebensowohl 
mündlich  als  schriftlich  umhergetragen,  ein 
Punch,  ein  Charivari  des  damaligen  Florenz. 
Auch  ihre  Form,  die  gleich  anfangs 
Stereotip  ward,  war  eine  witzige,  doch 
karrikirte.  Das  Sonett  ward  erwählt, 
aber,  indem  man  auch  ihm  etwas  anhängte, 
am  Schlüsse  um  drei  Verse,  von  denen 
der  erste  ein  Siebensilbler,  vermehrt,  die 
denn  die  abgerundete  Einheit  der  Form 
leichtfertig  wieder  aufhoben. 

Auch  zu   dieser,    der  Epoche    einzig 
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eigenthttmlicben  Dickturigtart  gab  der  ori* 
ginaiste  Schriftsteller  der  Zeit,  Sacchetti, 
die  Anregung  und  die  Muster.  Yolikom- 
men  entwiekelt  aber  ward  sie  erst,  etwa 
seit  den  dreissiger  Jahren  des  XV.  Jahr- 
hunderts, durch  einen  Mann  aus  dem 
Volke.  Dieser  Instige  Gesell,  von  seinen 
Freunden  Burchiello  genannt,  weil  er 
^alla  burchia^  ^d.  h.  scherzhaft  wie  ein 
Plagiator)  dichte  —  dessen  eigentlicher 
Name  sogar  ein  Opfer  seiner  Popularität, 
uns  nicht  mehr  erbalten  ist  —  war  ein 
Florentiner  Barbier,  der  durch  seinen 
Witz  seine  Badestube  vor  allen  zu  be- 
Völkern  wusste.  Selbige  waren  aber  noch 
immer,  wie  schon  im  Alterthum,  gleich 
den  heutigen  Kaffehausern,  ein  Haupt- 
verkehrmittel  und  die  wahre  Heimath  des 
Stadtskandals.  Hier,  wo  die  Gelehrten 
mit  dem  Volke  auch  gesellschaftlich  um- 
gingen, war  recht  das  Terrain  für  das 
Gedeihen  dieser  Gattung  —  zu  Ehren  ihres 
Meisters  die^Burchielleske  genannt  — 
gegeben,  welche  bei  all  ihrem  populären 
Inhalt,  doch  den  Gesetzen  einer  Kunstform 
(wodurch  sie  gerade  bildend  wirkte)  sich 
nicht  entzogen  hatte.  Zwar  besteht  oft 
ein  guter  Theil  des  Spasses  nur  in  der 
Ausdrucksweise,  die  aus  ausgesuchten 
Provinzialismen  oder  gar  eigens  gemachten 
Worten  und  Redensarten,  von  hier  und 
dort  aufgelesen  und  aneinander  geleimt, 
^b8ichtlich  hanswnrstarlig  zusammengeflickt 
ist  —  ein  Jargon  heutzutage  fast  unver- 
stSndlich;  oder  er  besteht  in  ganz  per- 
sdnlichen  Anspielungen,  deren  Bedeutung 
nicht  minder  entgeht :  aber  es  finden  sich 
auch  hiervon  freiere  Gedichte,  welche  ein 
glocklicher  Mutterwitz,  Land  und  Zeit 
interessant  beleuchtend,  auch  für  uns  noch 
gar  anziehend  und  erheiternd  macht. 

Die  ausserordentliche,  dieses  Zeitalter 
auszeichnende  Pflege  der  Alterlhumswissen- 
schaft,   so  wirksam  und  entscheidend  fttr 


'  die    Verbreitung    und    Verfeinerung    des 
Geschmacks,  eine  nothwendige  Ausrüstung 
fttr  die  ästhetische  Kultur   der    folgenden 
Epoche,     kann    hier    nur    mit    wenigen 
Worten    angezeigt    werden.      Was    zu 
Petrarca's  und  Boccaccio's  Zeiten  fast  nur 
das  Werk   einzelner   bedeutender  Männer 
war;    wurde   schon    seit   dem   Ende  des 
XIV.  Jahrhunderts  immer  mehr   zu  einer 
Angelegenheit  der  Nation.    Die  Republiken, 
die  Fürsten  und  Signoren,  der  päpstliche 
Stuhl  weitteiferten  mit  reichen  Privatleuten, 
die  schon  den  angeborenen  kaufmännischeu 
Geist  verleugnend  den  materiellen  Gewinn 
einem  idealen  opferten,  in  der  Begünsti- 
gung dieser  Studien.    Lehrstuhle  wurden 
geschaffen,  Mufe^een  errichtet,  Bibliotheken 
angelegt,  die  Gelehrten  mit  Ehrenbezeu- 
gungen überhäuft.     Eine    allgemeine  Be- 
geisterung ergriff  Italien,  der  grossartigen 
Schöpfungen    der     heidnischen      Kultur, 
welche    in    ihrer    Vermählung    mit    der 
christlichen,  den  modernen  Geist  erzeu- 
gen  sollte,    sich   zu   bemächtigen:  denn 
der  hohe  Beruf  dieser  Nation,  der  Mensch- 
heit in  dieser  wichtigen  Phase  ihrer  Ent- 
wicklung bahnbrechend  voranzugehen,  ob- 
wohl dem  Einzelnen  mehr  oder   weniger 
unbewusst,   machte  sich  in  den  Gefühlen 
der    Masse    lebendig    anregend    geltend. 
Einige   besondere   Verhältnisse    indessen 
förderten  —  eine  Gunst  des  Geschicks  — 
dieses  Streben  ungemein.    Die  Bedrangniss 
des  Byzantinischen  Reichs  durch  die  Türken^ 
welches  von  Italien  allein  Hülfe  erwartete« 
führte  eine  noch  regere  Beziehung  beider 
Länder,    als  früher,   herbei.     Griechische 
Gelehrte,  wie  ein  Chry  solo  ras,  kamen 
als  Gesandte,    und    suchten    ihren   Bitten 
durch   die    Verbreitung   ihrer   Kenntnisse 
Unterstützung  zu  leihen;  ingleichen  wurden 
junge     italienische    Literaten,     wie     ein 
Filelfo,  den  Botschaften  nach  Konslan- 
tinopel     beigegeben.       Viele     gebildet« 
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Gnecheo  atts  der  bedrohten  Hauptstadt 
fuchteo  schon  ein  Asil  in  Italien;  da- 
gegen zogen  Italiener  dorthin  ^  am  die 
damals  leicht  tu  erwerbenden  Schätze  der 
Wissensclnfl  vor  der  vernichtenden  Hand 
der  Barbaren  zn  retten.  Der  Sizilianer 
Anrispa  allein  brachte  also  gegen 
driltebalbhondert  griechische  Manascripte 
nach  Venedig.  Nicht  minder  wichtig  war, 
dass  eine  grosse  Anzahl  hochbegabter, 
den  Wissenschaften  besonders  zugeneigter 
Hdnner  gerade  damals  die  einflussreichsten 
Stellangen  einnahmen;  so  unter  den 
Pipsten  einThomas  vonSarzane(NicoIaus  V.), 
ein  Aeneas  Silvias  (Pias  H.},  so  unter 
den  weltlichen  Herrschern  die  Herzöge 
Mailands,  der  letzte  Visconti,  Philipp  Maria, 
wie  Franz,  der  erste  der  Sforza's,  und 
mit  ihnen  im  edeln  Welteifer  die  Ge- 
Khlechler  der  Este  und  Gonzaga,  zu 
Ferrara  nnd  Mantna.  Alle  diese  aber 
übertraf  an  Bedeutung  wie  an  Erfolg 
solcher  Wirksamkeit  ein  Bürger  von 
Florenz,  freilich  der  erste  dieser  mäch- 
tigen Stadt,  durch  seinen  Einfluss  schon 
ihr  Herrscher,  Cosimo  von  lledici. 
hdem  er  der  klugen  Politik  seines  Vaters 
Gtovaani,  der  wie  den  Ungeheuern  Reich« 
thnm,  so  die  politische  Macht  dieser 
Familie  wahrhaft  begründete,  folgte,  wusste 
Cosimo  —  allerdings  nur  nachUeberwin- 
dang  vieler  Hindemisse  —  ohne  die 
Formen  der  Republik  aufzuheben,  als  ein 
ndrer  Octavian  die  ganze  Staatsgewalt 
an  sein  Haus  zu  fesseln.  Von  der  Liebe 
des  Volks  getragen ,  dem  er  ein  Schulz 
gegen  die  Anmassungen  der  Grossen  und 
die  Bedrückungen  der  Reichen  war,  ver- 
schalTle  er  Florenz  den  iunern  Frieden, 
anter  dessen  Segnungen  erst  die  Wissen- 
scbafl   nnd  Kunst   zur  vollen  Blüthe  ge- 


deihen mag,  zugleich  aber  ihm  in  dem 
sich  entwickelnden  Staatensysteme  Italiens, 
eine  bedeutungsvollere  Stellung,  welche 
denn  auch  für  seinen  müchtigen  ästheti- 
schen Eininsa  nicht  wenig  belangreich 
wurde.  Aber  auch  unmittelbar  und  per- 
sönlich erwarb  sich  Cosimo  um  die  För- 
derung der  klassischen  Bildung  grosse 
Verdienste,  er  opferte  bedeutendcsSummen 
für  die  Sammlung  von  Maouscriplen ,  die 
bei  seinen,  die  ganze  Welt  umfassenden 
Handelsverbindungen  auf  den  mannigfachsten 
Wegen  gewonnen  wurden,  für  die  Er- 
langung antiker  Kunstwerke  und  den 
Ankauf  ganzer  Bibliotheken.  Von  beson- 
derer Wichtigkeit  aber  war  noch  das  eigen- 
thUmliche  Unternehmen,  der  antiken  Philo- 
sophie eine  neue  Pflanzschule  zu  gründen. 
Eine  platonische  Akademie  ward 
von  Cosimo  zu  Florenz  errichtet,  zu  deren 
Hanpt  er  einen  talentvollen  Jüngling  be- 
sonders auferziehen  Hess ;  es  war  M  a  r  s  i  1  i  o 
F  i  c  i  n  o,  der  Uebersetzer  des  Plato.  Dieser 
und  andere,  die  ihm  folgten,  zertrüm- 
merten erst  vollends  die  schon  wankende 
Macht  des  Scholaslicismus,  dessen  Banden 
ja  auch  die  Dichtkunst  lange  und  oft 
gefesselt  lialteu.  In  solcher  Weise  be- 
stellte Cosimo  das  Feld,  aaf  welchen 
seines  Enkels  Lorenzo  schöpferische 
Thätigkeit  sich  entfalten  sollte,  indem  er 
selbst  auch  an  dem  Verdienst  der  Medici 
um  die  italienische  Nationalliteratur  seinen 
Antheil  hat,  ein  Verdienst,  dessen  Bedeu-^ 
tung  vorzugsweise  darin  ruht,  dass  sie 
die  Bedingungen,  durch  welche  Floren^ 
gerade  berufen  war,  in  seinem  Schoosse 
zunächst  die  Nationaldichtung  weiter  zq 
entwickeln,  zu  erhöhen  und  zu  vermehreii 
verstanden. 


28 


€lullo  d^  Aleamo« 

Amante  e  Madonna« 

Jmante, 

Rosa  fresca  auleotissima '3»    cfa^appari 
iover  Testate, 
Le  doDDe  te  desiino,  palzelle  e  maritate: 
Traheme^}  d'este')  focora*),  se  t'esle*) 

a  bolontate*}; 
Per  te  non  ajo^}  abento^}  notte  e  dia 
Pensando  pur  di  ?oi,  Madonna  mia. 
Madonna, 
Se  di  meve*}   trabagliati,    foUia  lo  ti 
fa  fare; 
Lo  mar  potresti  arrompere^^}  avanti  a 

semenare, 
L'abete  d'esto   secolo    tutto  qaanto    as- 

sembrarey 
Avere  me  ood  poteria  esto  monno'^}; 
Avanti  li  cavelli**)  m'arritonno'^}. 
jimante. 
Se  li   cavelli   artonniti,    avanti   foss'io 
morto, 
Ca**)  i'  s\  mi  perdera**)  lo  solaccio'*) 
e  lo  diporto. 


*)  Nannacci,  I.  p  ll  ff.  Nanniicci 
hat  mit  Recht  die  eine  jede  Strophe  be- 
f^innenden  drei  längern  Verte,  welche 
der  Herniifgeber  der  Poeti  det  primo 
aecolo  allemal  in  zwei  Ottonarien  anfge- 
tiMit  hatte,  wiederhergestellt.  Diesem 
alten  romaniachen,  in  der  italieniachen 
Literatur  allerdinga  seltnen  Versmassc 
begegnen  wir  indessen  auch  in  zwei  von 
O  s  a  n  a  m  (Docnm.  in^d.-  Paris  1850)  zu- 
erst Ter  öffentlich  (en,  im  veronenser  Dia- 
lect  Terfassten,  epischen  Gedichten  des 
Xlif.  Jahrh. 

1)  a.  f.  olentissima.  —  2)  Lat.  f.  trammi. 
3)  a.  n.  p.  f.  queste.  —  4)  a.  PI.  f.  fochi, 
fuochi.  —  5)  n.  f.  h,  —  6)  neapolitanisch 
f.  Tolontate.  —  7)  a,  f.  ho,  —  8)  riposo, 
Wann.  —  9)  a.  p.  f.  mo.  —  10)  a.  o. 
neapol.  f.  rompere.—  li)  neapol. u. sizil. 
f.  mondo.  —  12)  a.  f.  capelli.  —  13)  ar- 
ritondo,  ritondo:  ich  schneid«  mir  die 
Haare  ab,  d.  h.  ich  werde  Nonue.  — 
14)  a.  f.  che,  denn.  —  i5)  f.  perderei(v. 
lat.  Plttsquamperf.)  S.  Bl.  p.  366.  — 
16)  sollazzo. 


Quando  ci  passo  e  vejoti''},  rosa  fresca 

deirorto, 
Bono  conforto  donimi  tuttore: 
PoniamOy  che  s^ajuuga^^}  il  nostro  amore. 

Madonna, 
Che   il  nostro   amore    ajungasi,     non 
boglio  m'altaleoti '  *  ), 
Se  ci  ti  trovR  patremo*^}  con  gli  altri 

miei  parenti, 
Guarda,  non  t'arricolgano^^}  questi  forti 

correnti. 
Como^*}  ti  Seppe  bono^'}  la  venuta, 
ConsigliOy  che  ti  guardi  aila  partuta**). 

Jmante. 

Se  i  tuoi  parenti  trovanmi,    e  che  mi 

pozzon**)   fari*«)? 

(Ina  difesa  mettoci  di  dumiliaAgostari^^). 

Non  mi  toccarä  patreto**),   per   qnanto 

avere  ha  in  Bari : 
Vive*^)  lo  'mperadore,  graza  Deo'^1; 
Eotendi^  bella,  quel  che  ti  dico  eo"J. 

Madonna, 
Ta  me  non   lasci   vivere   n^  sera   nä 
mattino : 
Donna  mi  son'*}  di  perperi,  d^auro  massa 

amotino. 
Se  tanto  aver  donassimi  qnanf  ha  lo  Sa- 

ladinoy 
E  per  ajanta  quant'  ha  lo  Soldano: 
Toccareme  non  poteria  la  mano. 


17)  a.  f.  veggio.  —  18)  neapol.  f.  a^^ 
giuiiga.  —  19)  s.  n.  10.  -  20)  a.n.neap. 
f.  (il)  padre  mio.  —  21)  rnecolgano.  — 
22)  B.  u.  p.  f.  come.  —  23)  saper  buono 
*=  parer  buono  =  piacere.  Cr.  —  24)  a. 
f.  parlita.  —  25)  neap.  f.  posson.  — 
26)  sicil.  f.  fare.  »  27)  Goldmünze.  — 
28)  s.  n.  20.  —  29)  Nann.  t^ivai?).  -* 
30)  a.  f.  grazia  di  Die.  —  3l)  a.  f.  io. — 
32)  s.  Bl.   p.  261. 
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Foleacchiero    del    Fol- 
eaeehlerl« 

C  a  n  z  0  n  e  *). 

TaUo  lo  mondo  vive  sanza ' }  guerra^ 
Ed  eo  pace  noo  posso  aver  neiente. 
0  Deo,  come  faraggio  ^)? 
0  Deo,  come  sostenemi  la  terra! 
E'  par,  ch^eo  viva  in  noja  della  gente : 
OgD'  oomo  m'^  selvaggio : 
Noo  pajono  li  fiori 
Per  oie,  com'  gia  soleano, 
E  gti  sugei  per  amori'} 
Dolci  versi  faeeaoo  —  agli  albori. 

E  quand"  eo  veggio  li  aUri  Cavalieri 
Arme  portare  e  d'amore  parlando, 
Ed  *)  eo  totto  mi  dogUo : 
Soibzzo  m'ö  tornato  in  pensieri  *). 
La  genle  mi  rig'nardano  parlanc'o, 
S*eo  soQ  qoel  ch'esser  soglio. 
NoD  so  ciö  ch''io  mi  sia, 
U  so  perchi  m'*avvene 
Forte  •)  la  vita  mia : 
Tornato  m'^  lo  bene  in  dolori. 

Ben  credo  ch'eo  finisca,  e  n'ho  'nco- 
menza  ^), 
E  lo  meo  male  non  poria  confare^ 
Ne  le  pene  ch''io  sento. 
Li  drappi  dl  vestir  non  mi  s'agenza  *}, 
>e  boDo  non  mi  sa  lo  manlcare, 
Cofl  vivo  in  tormento : 
Noo  so  onde  fuggire, 
Ne  a  coi  m'accomandare. 
Conveoemi  sofTrire 
ToUe  le  pene  amare  —  in  dolzori  *). 

Eo  credo  bene  che  TAmore  sia; 
Alkro  Deo  non  m'ha  giä  a  giudicare 
Cosi  eradelemente. 

Cb^  PAmore  h  di  tale  signoria,  « 
Che  le  due  parli  e  se  vuole  tirare, 
Eltorlo.  ö  della  gente  i<»). 

^  Nanuacci,  I.  p.  39  ff. 

1)  i.  f.  aensa.  —  2)  a.  F.  de«  Fnlur. 
f*  hrö,  da  aggio  a.  f.  ho.  —  3)  f  amore, 
vabi  det  Reimt  wegen  —  4)  •.  ala  Zei- 
chen dea  NachsatsEe«,  gleich  nneerni  ,.8o*S 
Cf.  Blinc,  p.  579.  —  5)  Bei  Dichtern 
^llg  „aorgeDTolles  Denken'^  ähnlich 
den  Deutschen  ,,flich  Gedanken  mnchen 
iher  etwas''.  —  6)  dura,  faiicoea,  eo 
Utk  bei  Dante  hiuBg.  —  7)  incomin- 
«•nn.  —  8)  place;  agensar,  das  prov, 
ageaaar.  -  9)  eoa  gioja.   -    10)  Dieter 


Ed  10  per  ben  aervire 

S^io  ragion  ritrovassi, 

Non  doveria  fallire 

A  lui  cosi  ch'  i'  amaasi  —  per  cori ' '). 

Dolce  Madonna,  poich'eo  mi  moraggio, 
Non  troverai  chi  it'abbia  in  te  servire^'} 
Tntta  sua  volontate: 

Ch^  unqne  non  volli,  n^  vo",  n^  vorraggio 
Se  non  di  tuito  a  fare  a  piacere 
Alla  vostra  amistate. 
Merc^  di  me  vi  prenda, 
Che  non  mi  sfidi  amando: 
Vostra  grazia  discenda, 
Pero  ch'eo  ardo  e  incendo  —  di  fori. 


Vederlso  II« 

Ganzen  e*). 

Poichi  ti  place,  Amore, 
Ch'eo  deggia  Irovare  "), 
Farö  onne'^}  mia  poasanza, 
Ch'*eo  vegna  a  compimento. 
Dato  aggio  lo  meo  core 
In  voi,  Madonna,  amare, 
B  tiitta  mia  speranza 
In  vostro  piacimento. 
E  non  mi  partiraggio 
Da  voi,  donna  valente, 
Ch'eo  v'amo  dolcemente: 
E  piace  a  ?oi  ch'io  aggia  intendimento : 
Yalimento  '  ^}  mi  date ,  donna  fina. 
Che  lo  mio  core  adesso  a  voi  a"  inchina. 

S'eo  iachino,  ragion  aggio 
Di  si  amoroso  bene, 
Chö  spero,  e  vo  sperando 
Che  ancora  deggio  avere 
Allegro  meo  coraggio 
E  ttttta  la  mia  spene '  *}. 
Fni  dato  in  voi  amando, 
Ed  in  vostro  volere. 


Sats  iat  auch  nach  dieser  Leseart  Nan« 
nuccrs  und  troti  seiner  sehr  gesuchten 
Erklärung  durchaus  Unverstand  lieh.  Die 
Leseart  in  den  PoetI  d.  p.  s.  lautet  abo: 
Che  le  due  parti  a  se  vuole  tirare, 
EU  terso  h  della  gente  (sc.  gentile). 
11)  S.  o.  3.  —   J2)  a.  K.  r.  in  servirti. 

*)  NannuccI.  I.  p.  48  ff. 

13)  poetare,  prov.  irobar«  -7-  14)  ogne, 
ogni.  —  13)  •.  f.  valore.  —  16)  p.  f. 
speoae. 
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B  vejo  U  sembiantt 

Di  voi,  chiarita  spera, 

Che  aspetto  gioja  intera. 

Ed  ho  fidanza,  che  lo  meo  servere') 

Aggia  a  piacere  a  voi,  che  siete  fiore 

Sor^}  Taltre  donne,  e  avete  piü  valore. 

Valor  sor  Tallre  avete 
E  tutta  canoscenza  '}, 
Nali'uomo  non  poria 
Vostro  pregio  coDtare, 
Di  tonto  belia  siete! 
Secondo  mia  credenza 
Non  e  donna,  che^}  sia 
AUa,  s\  belta  e  pare*): 
Ne  ch^aggia  iosegnamento 
Di  voi,  doDoa  sovrana. 
La  vostra  cera  umana 
Mi  da  conforto,  e  racemi  allegrare: 
Allegrare  mi  posso ,  donna  mia, 
Piü  conto  mi  ne  tegno  luttavra. 


Pier  delle  Tlsne« 

C  a  n  z  0  n  e*). 

Amore,  in  cui  i'  vivo  ed  ho  fidanza, 
Di  voi,  belia,  m'ha  dato  guiderdone. 
Guardomi  infin  che  venga  !a  speranza, 
Pare  aspettando  buon  tcmpo  e  stagione, 
Com''  uom  ch'e  in  mare  ed  ha  speme  di 

gire, 
Quando  vede  lo  tempo  •) :  cd  ')  ello  *} 

spanna*), 
E  giammai  la  speranza  non  lo  "nganna : 
Cosi  far^,  Madonna,  ii  mio  venire. 

0  potess'io  venire  a  vo%  amorosa, 
Come  'I  ladrone  ascoso,    e  non  paresse! 


1)  n.  F,  f.  servire.  Cf.  Bl.  338.  — 
2)  a.  f.  Bopra.  —  3)  a.  ii.  sizil.  f.  ro- 
noBcenza.  —  4)  f.  ancorach^.  —  5)  pari, 
eguale. 

*)  NannuGci.  I.  p.  59  ff. 

6)  sc.  buono.— 7)«.  p.29.  n.  4.  —  8)  a. 
f.  egli.  —  b)  „inettere  in  iDovimeiilo  U 
nave**  (abfahren,  absloMen),  so  erklärt 
dieses  Wort  Nann. ,  indem  er  diese  Be 
deutung  von  dein  Sceaiisdrnek  ,,es8ere 
in  panna*^  (dem  Sinn  nach  soviel  als  vor 
Anker  gehen)  herleitet;  freilich  eine 
iminerhin  gewagte  Ableitung,  die  wir 
indessen,  da  der  Zusaninicnliang  eine 
solche  Bedeutang  des  Wortes  verlangt, 
in  Ermanglang  einer  »ndern  befriedigen- 
den Erklärung  nicht  surockweisen  vollen. 


Ben  mi  terria  in  giejt  avveoturosay 

Se  Amor  tanto  di  bene  mi  facesse. 
r  ben  parlante,  donna,  con  voi  fora  *^3 
E  direi  come  v^amai  dolcemente 
Piü  che  Piramo  Tisbe,  e  lungamente 
r  v'ameraggio ,  in  sin  chVvivo ,  ancora. 

Vostro  amore  mi  tiene  in  tal  disire, 
E  donami  speranza  e  sl  gran  gioi' ' ' }, 
Che  non  caro  sia  doglia,   o  sia  marlire, 
Membrando  Tora  ch'io  vegno  da '  *)  voi. 
Che  Vio  troppo  dimoro,  aulente  cera, 
Sara  ch'^io  pera,  e  voi  mi  perderete. 
Adunque,  beila,  se  ben  mi  volete, 
Guardate,     ch'io    non     mora     iu    voslra 
spera '  *). 

In  vostra  spera  vivo,  donna  mia, 
E  lo  mio  core  adesso  voi  rimando, 
Giä  Tora  tarda  mi  pare  che  sia, 
E  fino  amore  al  vostro  cor  dimando. 
Tguardo  tempo '^3'  ^^^  "^'  ^^^  piacenfe, 
E  spando  le  mie  vele  inver  voi,  rosa, 
E  prendo  porto  lä,  n^^^}  si  riposa 
Lo  mio  core  allo  vostro  insignamente. 

Mia  Canzonetta,    porta  i  tui  compianti 
A  quella,  che  in  balia  ha  lo  mio  core: 
Ta  le  mie  pene  contale  davanti, 
E  dille  com'io  moro  per  su'  amore : 
E  mandami  per  suo  messaggio  a  dire, 
Com'io  conforti  Tamor  che  le  porto. 
E  s'io  ver  lei  feci  alcuno  torto, 
Donimi  penitenza  al  suo  volere. 

Sonette*). 

Perö  ch'  Amore  non  si  puö  vedere, 
E  non  si  tratta  corporalemente, 
Manti '  *)  vi  son  di  sl  folle  sapere. 
Che  credono,  che  Amore  sia  neiente. 

Ma  poich'  Amore  si  face  sentere 

Dentro  del  cor  signoreggiar  la  gente, 
Molto  maggiore  pregio  de'  avere 
Che  se  '1  vedesse  visibilemente. 

Per  la  virtute  delia  calamita 

Como  lo  ferro  attrae  non  si  vede, 
Ma  si  lo  tira  signorevolmente. 

E  questa  cosa  a  credere  m'^invita. 

Che  Amore  sia,  e  dammi  grande  fede^ 
Che  tuttor  sia  creduto  fra  la  gente. 


10)  p*  f.  sarei.  —  f  l)a.  Apostropbirung^ 
Ton  gioia»  gioja.  —  12)  f.  a.  Vgl.  Bl. 
p.560.  —  13)  a.  f.  speranza.  —  14)  pror. 
gardar  tens.  Nann.  —  15)  ore. 

*)  Nan  nncci.  I.  p.  70« 
16)  a.  f.  raolti,  da«  prov.  laant. 
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Giild«  dulnieellL 

C  a  n  z  0  n  e*}. 

AI  cor  genttl  ripara  sempre  Amore, 
Siecome  aogello  in  selva  alla  verdora. 
^h  tt   Amore  anti  > )  che  gentil  core, 
Ne  geitü  core,  anti  che  Amor,  Natura. 
Che  adesso  ^}  com'  fa  il  Sole, 
Si  tosto  fue  '}  lo  splendor  lacente, 
Ke  fa  daranti  al  Sole. 
E  pr^nde  Amore  in  gentilezza  loco 
Cosi  propifamente, 
Coine  il  colore  in  cbiaritll  di  foco. 

Foco  d'Amore  in  gentil  cor  s'apprende, 
Come  virtate  in  pietra  prezYosa; 
Che  dalla  Stella  valor  non  discende, 
Aazi  che  M  Sol  la  ^}  faccia   gentil   cosa. 
Poirhö  n'*ha  tratto  fuore 
Per  saa  forza  lo  Sol  ciö  che  li^)  e  vile, 
La  Stella  i*}  da  valore: 
Cosi  lo  cor,  ch'  6  fatto  da  Natura 
Sdnelto,  paro  e  gentiie, 
Doooa  a  gaisa  di  Stella  lo  innamora. 

Amor   per  tal  ragion  sta  in  cor  gentile, 
Per  qoal  lo  foco  in  cima  del  doppiero. 
Spleade   allo  suo  diletto  cbiar,  sottile; 
iNoD  U  staria^}  altrimenti:  tanf  h  fero. 
Cosi  prava   natura 

RiocoDtra  Amor,   come  fa  Tacqaa  il  foco 
Caldo  per  la  freddura. 
Aaiore  io  gentil  cor  prende  rivera  *} 
Per  SOG  coDsimil  loco. 
Codi*  diamante  del  ferro  in  la  minienu 

Fere  lo  Sol  lo  fango  intto  '1  giorao: 
Vile  riman,  nh  il  Sol  perde  calore. 
Dice  uom  altier :  gentil  per  schiatla  torno ; 
Loi  sembra  il  fango,  e  ^1  Sol  gentil  valore. 
Chi  non  dee  dar  nom  fh. 
Che  gentilezza  sia  faor  di  coraggio  *} 
b  dignitii  di  re, 

Se  da  virtate  non  ha  gentil  core; 
Con'  acqaa  ei  porta  raggio, 
E  il  Ciel  ritien  la  Stella  e   lo  splendore. 


•)  Nann.  I,  p.  75  ff. 

0  aranii.  —  2)  inbito  Cr.  —  3}  o.  u. 
p.  f.  fn.  —  4)  ic.  pietra.  —  5)  6)  a.  F. 
f.  gli;  and  da«  masc.  hier  fnr  das  fem. 
le  gebraaeht ,  wie  auch  heute  noch  in 
4er  Verbindung  n\i  ne  etc.  —  7)  atare 
=  toccare,  unser  „sukommen ,  an- 
stehen«'  Cr.  —  8)  f.  riviera  =  eonCrada 
Cr.  —  9)  cnore.  — 


Spleade  in  la  tntelligeBzia  deilo  Cielo 
Dio  Creator  piü  ch'  a  nostr'  occhi  1  Sole, 
Ella  intende  '1  sno  fattor  oltra  '1  velo: 
E  '1  Cielo,  a  lui  vogliendo  obbedir,  cole 
E  consegue  al  primero 
Del  giuslo  Dio  beato  compimento. 
Cosi  dar  dovria  1  vero 
La  bella  donna,  che  negli  occhi  splende, 
Del  suo  gentil  talento^^} 
A  chi  amar  da  lei  mai  non  disprende  '  ^}. 

Donna,  Dio  mi  dirä,  che  presumisti  >^}? 
(Sendo  Tanima  mia  a  lui  davante) 
Lo  ciel  passasti,  e  flno  a  me  venisti, 
E  destiin  vano  amore  me  per  sembiante  > '}. 
A  me  convien  la  laude, 
E  alla  reina  del  reame  degno, 
Per  cui  cessa  ogni  fraude. 
Dir  gli  potrö:  tenea  d'angel  sembianza, 
Che  fosse  del  tuo  regno; 
Non  mi  sie  '  ^}  fallo,  s'io  le  posi  amanza  '  ^). 


JTaeopo  da  lientino« 


Sonett  0*}. 

Amore  h  un  disio,  che  vien  da(  core 
Per  Tabbondanza  di  gran  piacimento; 
E  gli  occhi  in  prima  generan  TAmore, 
E  lo  core  li  da  nutricamento. 

Bene  h  aicuna  fiata  uomo  amatore, 
Senza  vedere  suo  ''nnamoramento ; 
Ma  qneir  amor,  che  stringe  con  forore, 
Dalla  vista   degli  occhi  ha  nascimento. 

Cb^  gli  occhi  rappresentano  allo  core 
D'  ogni  cosa,  che  veden  *  •),  bono  e  rio, 
Com'  h  formata  natnralemente ; 

E  lo  cor,  che  di  ciö  h  concepitore, 
Immagina;  e  place  quel  disio: 
E  ((lesto  Amore  regna  fra  la  gente. 


10)  grazia  Cr.  —  11)  diaapprende,  ditim- 
para.  —  12)  f.  presumesti ,  v.  d.  a.  F. 
presnmire.  —  13)  f.  per  il  mio  tembiante, 
„mein  Bildniss'S  —  14)  a.  f.  amore.  — 
15)  a.  n.  p.  f.  sia. 

*)  Nann.  II.  p.  61.   « 

16)  a.  f.  vedono. 
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B^nassluiita  IJrlilclaiil* 

C  a  n  z  0  n  e*). 

Tanto  di  fino  amore  son  gaadente, 
Ch'   uomo  vivenle  —  non  credo  che  sia 
Nfe  'n  gio'  nh  "n  signoria  —  cosl  giojoso, 
Si  com'  eo,  ch'amo  Talta  fiore  aalente, 
Che  m'inavanza  di  gio'  tuttavia, 
Laond'eo  mi  tegno  amante  avventuroso. 

Tanto  di  fino  amore 
Son  gaudente  tuUore, 
Che  sovra  ogni  amadore 
D'allegro  core  —  deggioroi  allegrare 
Amando  Talta  fiore, 
Donna  di  gran  valore, 
Quelia  che  da  splendore, 
Come  li  raggi  aibore  —  allo   sguardare. 

Lo  800  bei  viso,  che  par  tralucenle 
La  siella  d'Ortente  — .  ov'eo  mi  smiro  '), 
Sovra  ogni  giro  —  mi  fa  dileUoso. 

Dilettoso  mi  face 
La  sua  verace  pace; 
Perö  "1  meo  cor  non  tace. 
Che  d'alta  amanza  vivo  senza  pare; 
Tant"  ho  d'amor  verace, 
Sopra  ogni  gio'  mi  piace, 
Madonna,  che  disface 
Le  donne  belle,  qaand^  ella  v'appare. 

Siccome  il  mare  ogni  aigua  ^}   signo- 
reggia, 
Cosl,  Madonna  mia 
E  fiore  di  bellezze, 
E  d'adornezze,  —   e  di  core  amoroso. 

Lo  so"  amoroso  core, 
A  cui  son  servidore, 
Mi  dona  gran  baldore  '}, 
Che  in  alto  loco  m'ha  posto  in  suo  stato. 

Deo!  che  ben  aggia  Amore, 
Che  fue  tramezzalore^) 
Di  me  e  delP  alta  fiore, 
Che  m'ha  sl  altamente  meritato  *}. 

Aggio  obbliato  lo  gravoso  aflano, 
E  lo  gran  danno  —  e  lo  mal   sofferire; 
Che  mi  facea  sentire  —  dilettoso. 


*)  Nenn.  I.  p.  196.  Diese  ganz  in 
provenxalischer  Weise  Terfasste  —  und 
desshatb  bemerkensWerthe  Canxone  ist 
in  andern  Sammlungen  (nach  Nannucri 
mit  Unrecht)  dem  Dichter  Saladino  da 
Pavia  zugeschrinben. 

1)  miro.  —  2)  acqua,  —  3)  a.  f.  bal- 
danza.  —  4)  mediatore.  —  5)  rimeritato. 


Fra  Qiilttone« 

S  0  n  e  t  t  0  !.•) 

Donna  del  Cieio,  glor'i'osa  madre 

Del  buon  Gesü,   la  cui  sacrat«  morte. 
Per  liberarci  dalle  infernal  porte, 
Tolse  Terror  del  primo  nostro  padre. 

Risguarda  Amor  con  saelte  aspre  e  quadre  *3 
A  che  strazio  n'adduce  ed  a  qaal  sorte  : 
Madre  pietosa,  a  noi  cara  consorte"^), 
Ritra'ne  dal  seguir  sue  turbe  e  sqaadre. 

Infondi  in  me  di  quel  divino  amore, 
Che  tira  Talma  nostra  al  primo  loco, 
Sl  ch'io  disciolga  Tamoroso  oodo. 

Cotal  rimedio  ha  qoesto  aspro  furore, 
Tal  acqua  snole  spegner  queslo  foco, 
Come  d'asse  si  trae  chiodo  con  chiodo. 

S  0  n  e  l  t  0   II.**) 

Dolcezza  alcuna  o  dt  voce,  o  di  soono 
Lo  meo  cor  allegrar  non  po6  giammai : 
Pensando  che  diviso  e  lontan  sono 
Da  quella  ch'anio,  ameraggio  ed  amai. 

Nö  per  dolzore  io  cantando  m'  risono, 
Ma  pur  di  doglia  canteraggio  omai: 
Come  Taugel  dolci  canti  consono, 
Ch'^  preso  in  gabbia,  e  sostien   molti 
guai. 

Tante  gravose  doglie  e  pcne  porto, 
E'n  viso  ed  in  di  viso,  com'  mi  pare, 
Se  di  presso  vi  sono,  o  di  lontano. 

Sempre  mi  trovo  iu  tempestoso  porto, 
E  lo  dolor  per  mezzo  il  volto  appare : 
Credendomi  appressare,  io  m'allontaao. 


L  e  t  l  e  r  a  *♦*). 

Messer  Ranuccio  amico, 
Saver  dovele  che  cavalleria*) 
Nobilissimo  h  Ordin  seculare» 


•)  Nann.  I,  p.  217.  . 

6)  aaette,  che  Hanno  il  ferro  da  qnattro 
alette.  Nann.  —  7)  Der  Dichter  gehörte 
zu  dem  Orden  der  Frati  di  Santa 
Maria,  welcher  auch  den  TiteL  „l*Or* 
dine  dei  Cavalieri  gaudcnti'*  führte. 

**}  Orolli  p.  78.  Raccolta  di 
Rime  Antiche  Toscane.  I.  p.  1 22. 

**')  Nann.  I.  p.  233^  Der  acht«  in 
der  Raec.  (I,  147.) 

8)  S.  oben  noto  7» 
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Di')  qnal  proprio  h  nemico 

Dire  oone  ^3 ,  e  far  de  viilania 

E  qDanto  uDqoe  si  pu6'  vizio  stimarei 

Ma  valenza,  sc'i'enza  e  ooestate, 

Nettezza  e  veritaie 

CoDtiooo  ia  ne'  ^3  suoi  trovar  si  dia  ^3. 

Ma  in  piü  che  vorrea  ^3  di  Cavulieri 

Oorato  esto  mestieri, 

Pelle  ermellJaDa  imporci  avviso  sia. 

Yoi,  Messer ,  converria, 

Noo  a'  villan,  ma  a'  boa  voi  coorormare. 

E  se  boD  nullo  appare, 

Nor  meDOy  ma  piü  molto  a  *3  ^^'^  s'ap- 

pogna  '3* 
Che  daoaggio  e  vergogua 
E  pia  segoire  reo ,  com'  piü  rei  sooo^ 
E  boo  vie  maggior  bonö, 
QoaBlo   maggio  ^3    <ii  ^3   ^^^   graode   e 

defetto. 
Qoanlo  ziiaggiorö  h  rio,  maggio  si  mostra. 
E  qaanlo  piü,  piü  nostra 
Ess«r  dea  cura  in  partire  da  es&o^ 
lade '  *^3  ^^^  ""«^i  ^  cesso, 
Dei  boai  a  boQO  e  cooforto  e  refelto"3' 

tlgollno  UbaldItiL 

B  a  1  1  a  t  a*). 
Passaodo  con  pensier  per  un  boschetto^ 
DoDoe  per  qaello  givan  fior  cogliendo, 
Coa  ditetto:     „co''*3   QU***»   co'  quel", 

dicendo  — 
Ectolo!  Eccoll'cheö!  —  ^E  Fiordaliso^ 
Va  Iji  per  le  viole; 
Pitt  coli  per  le  rose :  co'Ie ,  co'le, 

1)  f.  del,  wie  das  folgende  de  f.  della.  — 
2)  a.  f.  onte.  Nann.  —  3)  Diese  Ver- 
depploDg  dea  in  a.  S.  Bl.  564.  —  4)  a. 
f-  dea,  Nann.  nimmt  dies«  als  Indlkatir- 
form  f.  dee,  was  wohl  nnmögtich ;  als 
CoijonctivforiD  dagegen  kommt  es  auch 
bei  Boccaccio  noih  vor  (f.  deva) ,  und 
hier  wenigstens  lässt  es  sich  als  solche 
«rklÄren.— 5)  t  vorria.  —  8)  t  al  „das 
Gate",  s.  n.  1,  wie  auch  später  reo  für 
il  reo.  Es  ist  dies  allerdings  als  Wort- 
■piel  10  Bezug  auf  das  vorhergehende 
a'boa  gesagt,  aber  doch  nicht  desshalb, 
»ie  Naon.  thut,  a'  zu  schreiben.  — 
7)  f.  s'  accosti.  —  8)  a.  f  naggiore.  — 
9)  t  dei.  ~  10)  Lat.  f.  ende.  —  11)  Lat. 
T.  refectos,  f.  refezione. 

')  OreUi,p.88f.  Poeti  d«P.  S.  II. 
P.  102. 

12)  cagK. 


Vagbe  amorose!  —   „0  me  che  'I  prun 

mi  pungc!** 
Queir  altra  me  vi  aggiunge. 
Ve''«3!  ch'e  quel  chesalta?  „Un  grillo, 

un  grillo!*^ 
Yeiiite  qaü  ,  correte  I  ' 

Raponzoli  cogliete!  „Eh!  non  sono  essi!^ 
Si  son.  —  „Coli,  0  coli!" 
Vien   quäy    vien    qua   per  fungbi  —  uu 

roicolino ! 
Piü  Golä,  piü  colii  per  sermolino! 

Noi  slarem  troppo,  ch^'Uempo  bi  iurba: 
Ve'  che  balena  e  tuona: 
E  m'iodovioo,  che  vespero  suoua.  — 
„Paurosa,  non  h  egli  ancor  nona, 
E  vedi,  ed  odi  ü  lusigDuol,  che  canta. 
Piü  bei,  nh  piü  bei  v'e^. 
lo  sentOj  e  noa  so  che; 
fi  dov'fc,  dov'^?  —  „lo  quel  cespagiio". 
Ognana  qui  picchia,  locca  e  ritocca. 
Mentre  lo  bussor  cresce, 
tJna  gran  serpe  n'esce: 
„0  me  trista,  0  me  lassa,  o  me^  o  me!" 
Gridan  fuggendo  di  paura  piene : 
Ed  ecco  ch'una  folla  pioggia  viene. 

Timidetta  quell'  uua,  e  rallra  urtando, 
Strideodo  la  divanza  via  fuggendo. 
E  gridando  quäl  sdrucciola,  qual  <:ade. 
Per  caso  Tuna  appone  lo  ginoccbio 
La  Ve  sen  gia  lo  freltoloso  piede, 
E  la  mano  e  la  vesta: 
Quella  di  fango  lorda  ne  diviene, 
Quelfe  di  piü  calpesta: 
Cid  ch'haa  colto  ir  si  lassa, 
N^  piü  s'apprezza,  e  pel  bosco  si  spande; 
De''  fiori  a  terra  vaooo  le  ghirlande: 
Nfe  si  sdimeite  pure  unquanco  il  corso. 
In  cotal  fuga  a  repetute  note 
Tiensi  beala  chi  piü  correr  puote. 

Si  fisso  stelti  il  dl  ch'  io  le  mirai, 
Ch^  io  non  m'avvidi^  e  tulto  mi  bagnai. 

Folgore     da    San    Qe- 
mlgnano« 

De^Hesi,  ad  ana  nobile  brigata  di  SanesL  * 

Di  Fehhrajo^y 
Di  Febbrajo  vi  dono  bella  caccia 
Di  cervi,  cavrioli  e  di  cinghiari  **3> 


13)  f.  vei  (vedi).  S.  BU  343. 
')  Nann.  U.   p.  258. 

14)  cioghiali. 
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Corte  gonnelle  e  grossi  calzari, 

E  compagnia  che  vi  diletti  e  piaccia. 

Con  de'  guiozagli  e  segag)  da  caccia'} 
E  le  borse  fornite  di  danari. 
Ad  onta  degli  scarsi  e  degli  avari. 
Che  di  questo  vi  dan  briga  ed  impaccia^). 

£  la  sera  tornar  co'  vostri  fanti 
Carcali  della  moUa  saivaggioa, 
Avendo  gioja,  ed  allegrezza,  e  canti. 

Far  trar  del  vino  e  fumar  la  cucina, 
E  fino  al  primo  sonno  star  raggianti'}, 
E  poi  posare  in  fino  aila  mattina. 

Di  Aprile*'). 

Vi  do  d^Apriie  ]a  gentil  campagna 
TuUa  fiorita  di  belF  erba  fresoa; 
Fontane  d**  acqua,  che  non  vi  rincresca, 
Donne  e  donzelle  per  vostra  compegna*}. 

Ambianti  ^},  palafren,  destrier  di  Spagna^ 
ß  gente  costumata  alia  francesca, 
Cantar,  danzare  aila  proveuzalesca 
Con  istromenti  nuovi  d^Alemagna. 

E  dattorno  vi  sian  nioiti  giardini, 
E  gecchito®)  vi  sia  ogni  persona; 
Ciascnn  con  riverenzia  adori  e  'nchini. 

A  quel  gentil,  ch'^}  ho  dato  la  Corona 
Di  pietri  preziosi  li  piü  fini, 
Ch'  ha  il  Presto  Gianni«),  o  il  re  di 
Babilona, 

Della  Settimana. 
Mercoledl^  giamo  di  conwtf**), 

Ogni  Mercoled)  corredo  gninde 
Di  lepri,  starne,  fagiani  e  paoni, 
E  cotti  manzi,  ed  arrosti  capponi, 
E  quante  son  delicate  vivande. 


1)  D.  Poet.  d.  P.  S.(II,  p  173)  haben 
•tau  dieses  wiederholten  caccia  ,,traGcia", 
ich  weiss  nicht,  mit  welchem  Rechte.-- 
2)  a.  f.  impaccio.  —  3)  sc.  di  qaella  üb- 
briachezza,  che  chiamasi  „la  brillante". 
,Nann. 

')  Nann.  ibid. 

4)  a.  f.  compagnia.  —  5)  che  vanno 
d'ambio:  dicesi  de^  cavalli,  degli  asini  e 
de*  muli.  Cr.,  etwa  unser  „  Passgfinger".  — 
6)  rimesso  Cr.  —  7)  a.  f.  a  che  (a  cni). 
S.  Bl.  298.  —  8)  „nobilissimo  signore 
indiano««.  Cento  Nov.  A.,  n.  2.  Wahr- 
scheinlich corrumpirt  aos^PresterKan«*. 

••)  Nann.  II,  p.  261. 


Donne  e  donzelle  star  per  tutte  bände, 
Figlie  di  re,  di  conti  e  di  baroni, 
E  donzeiletti  giOvani  garzoni 
Servir,  portando  amorose  ghirlande. 

Coppe,  nappi,  bacin  d'oro  e  d' argento^ 
Vin  greco  di  riviera  e  di  vernaccia, 
Frntta,  confetti  qiianti  li  h  ^n  talento. 

E  presentarvi  uccellagioni  e  caccia, 
E  quanti  sono  a  sno  ragionamento 
Sieno  allegri  e  con  Ui  chiara  faccia. 


Quldo  CaTaleanti« 

B  a  1  1  a  t  a    I.*}  ' 

In  nn  boschelto  trovai  pastOrelb, 
Piü  che  la  Stella  —  bella  al  mio  parere. 

Capegli  avea  biondetti  e  ricciutelli, 
E  gli  occhi  pien  d^amor,  cera  rosata : 
Con  sua  verghetta  pasturava  agnelli: 
E  scalza  e  di  rugiada   era  bagnata: 
Cantava*,  come  fosse  innamorata, 
Era  adornata  —  di  tntto  piacere. 

D^amor  la  salutai  immantinente, 
E  domandai,  se  avesse  compagnia: 
Ed  ella  mi  rispose  dolcemente, 
Che  sola  sola  per  lo  bosco  gfa; 
E  disse:  sappi,  qaando  Tangel  pia. 
Aller  disia  —  lo  mio   cor  drudo  avere. 

Poichö  mi  disse  di  sua  condiz'iTone, 
E  per  lo  bosco  augelli  udio*}  cantare, 
Fra  me  stesso  dicea:  ora  h  stagione^ 
Di  questa  pastorella  gioi'  pigliare: 
Merc^  le  chiesi,  sol  che  di  basciare^^), 
E  d' abbracciare  —  fosse  '1  suo  volere. 

Per  man  mi  prese  d'amorosa  vogha, 
E  disse  che  donato  m'avea  '1  core: 
Menommi  sotto  una  freschetta  foglia, 
Lh  dove  io  vidi  fior  d'ogni  colore: 
E  tanto  vi  sentio  gioja  e  dolzore. 
Che  Dio  d'  Amore  —  mi  parve  ivi  vedere. 

B  a  1  1  a  t  a  II.**} 

Perch'io  no^ '}  spero  di  tornar  giammai, 
Ballatetta,  in  Toscana, 


•)  Nann.  11,  p.  37. 
9)  o.  F.  f.  udii ,  8.  Bl.  355. 
f.  baciare. 


10)  «. 


••)  Nann.  II,  p.  42. 

li)  f.  non,   Nann.    „des  Wohlklanj^ 
Wesen''.    Poet.  d.  P.  S.  II,   p.  285   ff. 
and  dio  Raccolta  (I,  183)  haben  „non«' 
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Ya  tu  legfgiera  e  piana 
Drilta  alla  doDoa  mia, 
Che  per  soa  cortesia 
Ti  !wk  molto  obore. 

Tu  porterai  novelle  de^  sospiri, 
Pieoe  di  doglia  e  di  molla  paura; 
Ms  i^oarda,  che  persona  non  li  miri, 
Che  sia  nimica  di  genlil  natura; 
Che  certo  per  la  iiiia  disawenrara 
Ta  saresti  contesa, 
Taoto  da  lei  ripresa 
Che  mi  sarebbe  angoscia : 
Dopo  la  morte  poscia 
Piaolo  e  novel  dolore. 

Ta  seoti,  Ballatetta,  che  la  morte 
Ni  strioge  si ,  che  vita  m'  abbandona, 
E  seoti  come  '1  cor  si  sbatte  forte 
Per  qoel  che  ciascun  spirito  ragiona : 
Tiot'  h  distnitta  gik  la  mia  p^sona 
Ch'io  non  posso  soffrire; 
Se  ta  mi  vaoi  servire, 
Meoa  ranima  teco, 
(Holto  dt  ciö  ten  preco  ^)} 
Qmodo  Qscirä  del  core. 

Dehy  Ballatetta,  alla  toa  amistate 
Qoest*  anima,  che  triema,  raccomando; 
Heoala  teco  nella  tua^)  pietate 
A  qoeila  bella  donna ,  a  cai  ti  mando : 
Deh,  Ballatetta  9  dille  sospirando 
Qoaodo  le  sei  preseote : 
Onesta  vostra  servcnle  *) 
Vien  per  islar  con  voi, 
Partita  da  colüi. 
Che  fo  servo  d^  Amore. 

Ta  Yoce  sbigottita  e  deboletCa^ 
Ch'esci  piangendo  dello  cor  dolente^ 
Coo  ranima^  e  con  questa  Ballatetta^ 
Va'  ragionando  della  strotta  mente. 
Yoi  troYer^te  ooa  donna  piacente 
Di  n  dolce  intelIetto> 
(%e  Ti  wrk  diletto 
Starie  davanti  ognora« 
Auoia,  e^}  in  Fadora 
Senpre  nel  siio  TOlere« 


1)  f.  prego.  —  2)  Sod.Poetd.  P«S.— 
Nana.  u.  d.  Racc.  haben  „aaa**.  —  3)  sc. 
raaioia«  ^  4)  a.  f«  allora. 


DAnte  da  Jflajaiio« 

S  0  n  e  l  l  0*}. 

Nuir  uomo  pnö  saver,  che  sia  doglienza, 
Se  non  provando  lo  dolor  d^  Amore ; 
N^  puo  sentire  ancor^  che  sia  dolzore, 
Finchö  non  preade  della  sua  piacenza. 

Ed  eo  amando  voi,  dolce  mia  intenza^}, 
A  cni  donat'  ho   Talma   e  ^1  corpo  e 

'1  core, 
Provaado  di  ciascaa  lo  sno  seatore, 
Aggio  di  voi  verace  conoscenza. 

La  fina  gio\  ch^eo  di  voi  presi  amando, 
Mi  fa  lo  ben  gradito  e  savoroso 
Pib  di  nessun,  ch^  ancora  aggio  provalo« 

Or  che  m'avete  di  tal  gio'  privato, 
Sento  dolor  piü  forte  e  doloroso^ 
Che  oullo,  che  giammai  gisse  penando. 

A  Monna  Nina**). 

La  lode  e  1  pregio  e  '1  senno  e  la  valenza, 
Ch'  aggio  sovente  audilo  nominare, 
Gentii  mia  donna,  di  vostra*  piacenza, 
M'han  fatto  coralmente  innamorare; 

E  miso  tntto  in  vostra  canoscenza 
Di  guisa  tal,  che  giä  considerare 
Non  degno  ormai,  che  far  vostra  voglienza ; 
SI  m'ha  distretto  Amor  di  voi  amare. 

Di  tanto  prego  vostra  signoria; 
In  loco  di  mercede  e  di  pietania 
Piacciavi  sol  ch'eo  rostro  servo  sia. 

Poi  mi  terraggio,  dolce  donna  mia, 
Fermo  d'aver  coropita  la  speranza 
Di  ciö  che  lo  meo  core  ama  e  disia. 


Risposta  di  Nina**»}. 

Qual  sete  voi,  che  cara  profferenza *} 
SI  fate  a  me,  senza  por  voi  mostrare? 
Molto  m'agenzeria  vostra  parvenza, 
Ferchi  '1  meo  cor  potessi  dichiarare. 

Yostro  mandato^}  aggradaa  mia  intenza; 
In  gio^  mi  coateria  d'udire  nomare 


^)  Nann.  11,  p.  81. 

5)  a.  f.  intendiinento. 
••)  Nann.  II,  p.  97. 
***)  Nann.  ibid. 

6)  a.  f.  profferla.  —  7)  Die  Erklärung 
N  a  n  n.*a  u.  a.  i.  K.  mandata  ab  Sinlcopc 
von  dimandato,   und    dieaaa   wieder   ffir 

8* 


36 


Lo  vosCro  nome,  che  fa  profTerenza 
D'essere  sottoposto  a  me  inoorare'}. 

Lo  core  meo  pensar  non  si  savria  ^') 
Alcnna  cosa,  che  sturbasse  amaDza; 
Cosi  afferiuo ,  e  voglio  ognor  che  sia. 

L'udire  a  voi  paclare  h  vogüa  mia, 
Se  vastra  penna  ha  baona  consonanza 
Col  vostro  core:  od  h  tra  lor  resia'}? 


Bmnetto  liatini« 

II    Tesorello»). 

Der  Dichter  erzählt ^  wie  er  auf  seiner 
Reise  vod  Spanien  nach  der  Heimatb,  durch 
die  Nachricht  des  Siegs  der  Gibeilineo  zu ! 
Florenz    in   Trauer  versetzt ,     von    dem  | 
Wege  sich  verliert,  und  im  Gebirge  eine  | 
Vision   hat ,    in   welcher  alle  Arten  von  | 
Geschöpfen  ihm  erscheinen  untar  der  Herr- 
schaft einer  Dame,    in  der   er  die  Natur 
erkennt.      Diese,    die    Geheimnisse    der 
Schöpfung  ihm    erläuternd,     erklärt  ihm 
auch  das  Wesen  der  menschlichen  Seele. 

Vedi  ch'ogni  aoiraale 

Per  forza  naturale 

La  testa  e  ^1  vino  bassa, 

Verso  la  terra  basaa. 

Per  for  significanza 

Della  grande  bassanz« 

Di  lor  condizione. 

Che  son  sanza  ragione: 

E  sieguon  lor  volere 

Sanza  misnra  avere. 

Ma  Tuomo  ha  d^altra  goisa 

Sua  natura  divisa 

Per  vsntaggio  d'onore; 

Che  'n  alto  a  tutte  Tore 

Mira,  per  dimostrare 

Lo  suo  nobile  affare^}, 

Che  ha  per  conoscenza 


«:oaa  dimandata  zu  nehmen,  dunkt  mir 
doch  etwas  zu  kühn;  ich  glaube,  es  ist 
hei  diesem  Worte  einfach  „Senetto"  so 
ergänzen  (Euer  übersandtes  Sonett). 

1)  a.  f.  onorare.  —  2)  f.  sapria,  ▼.  sa- 
vere  f.  sapere.  —  3)  a.  f.  discordia.  Cr. 

*)  Nann.  II,  p.  181  ff. 

4)  condizioiie. 


La  ragione  e  la  soieozir.. 

Deir  anima  delF  uomo 

lo  ti  diraggio  como 

E  tanto  degna  e  cara, 

E  nobile  e  preclara. 

Che  puote  a  cempimento^) 

Aver  cofloacimenlo 

Di  ci6,  ch'hae*)  ordinato  — 

Se  '1  senno')  fue  servato  — 

La  divina  potenza. 

l^erö  sanza  fallenza  ^) 

Fu  r  anima  locatay 

E  messa,  e  consolata* 

Dello  piü  degno  loco, 

Ancor  che  paja  poco. 

Che  h  chiamato  core  *}. 

Ma  '1  capo  n' h  signore, 

Ch'^  molto  degno  membro: 

E  sMo  ben  mi  rimembro, 

Esso  h  lume  e  corona 

Di  tutta  la  persona. 

Ben  i  vero,  che  1  nome 

E  divisato,  come 

La  forza  e  la  licenza. 

Che  r  anima  in  potenza 

Si  divide  e  si  parte, 

E  ovra  *<*)  in  plusor  *  *)  parte  **), 

Che,  se  tu  poni  cura, 

Quando  la  creatura 

Veden  vivificata, 

E  anima  chiamata. 

Ma  la  vogüa  e  Fardire 

Usa  la  gente  dire: 

Quest'  h  fanimo  mio, 

Questo  voglio  e  disio. 

E  r  uom  savio  e  saccente  * ') 

Dicon  ch'ba  buona  mente, 

E  Chi  sa  giudicare, 

E  per  cerlo  triare  *  *) 

Lo  falso  dal  diritto, 

Ragione  h  1  nome  ditto  '  ^3. 

E  Chi  saputamente 

Un  grave  punto  sente 

In  fatto,  e  'n  ditto  e  'n  cenno 

Quello  h  chiamato  senno. 


5)  compin tarnen te.  —  6)  a.  n.  p.  f.  ha. — 
7)  sc.  deir anima.  —  S)  dubhio.—  9)  Fu 
mente  di  Pittagora  f^draw  t^v  ^qxv^  '^c 

10)  opera.  —  11)  prov.  F.,  fr.  plaaiean. 
12)  f.  parli.  —  13)  a.  f.  sapiente.  — 
14)  prov.  triar,  „diatingner,  diaceraer**, 
R.  ^  15)  f.  «etta. 
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E  qvando  raomo  itpira, 
La  lena  maDda  '}  e  tira, 
E  spirito  chiamato. 
Cosl  Taggio  contato. 
Che  ''n  queste  sei  partute 
Si  parte  la  virtate, 
Cii'  air  anima  fa  data 
£  cosl  consolata. 


can«  da  Ptetcja« 

S  0  n  e  t  t  0  *). 

Tanto  mi  salva  il  dolce  salutare^ 
Che  yien  da  qaella,  ch'i  somna  salate; 
In  coi  le  grasie  son  iotte  compiute: 
Coa  lei  va  Amor^  che  con  lei  nato  pare. 

E  fa  rinnovellar  la  terra  e  1  mare, 
E  rallegrar  lo  Ciel  la  sua  virtute. 
Giammai  noo  far  tal  novitä  veduie, 
Qaali  per  lei  ci  face  Dio  mostrare. 

Quando  va  fuora  adorna,  par  che  il  mondo 
Sia  tatto  pien  di  spiriti  d^amore, 
Si  che  o^ni  geotil  cor  divien  giocondo. 

E  lo  Tillan  domanda  :   ove  m^ascondo  ? 
Per  tema  di  morir  vaol  foggir  faore: 
Che  abbasai   gli   occbi   raomo ,    allor 
rispondo. 

C  a  n  z  0  n  e**). 

Qoando  Amor  gli  occbi  rilaeenli  e  belli, 
Che  han  d'alio  foco  la  sembianza  vera, 
Volge  oe^miei,  si  dentro  arder  mi  fanno, 
Che  per  virtü  d'Amor  vengo  uo  di  quelli 
Spiiti,  che  son  nella  Celeste  sfera, 
CJk'  amor    e     gioja    egnalmeate    io    lor 

hanno. 
Poi  per  mio  grare  daono, 
S'qd  ponto  sto,  che  fisso  non  li  miri, 
La^man  gli  occbi,  e  M  cor  tragge  sospiri. 

Cosi  veggio,  che  in  se  discorde  tene  ^} 
Qoesta  troppo  mia  dolce,  e  amara  vita, 
Che  io  DO  tempo  nel  Ciel  trovasi  e  in  terra ; 
Va  di  gran  lunga  in  me  crescoo  le  peoe, 
Perchä  cberendo  ad  alta  voce  alTta, 


1)  ■€«  faori. 

')  Gironi,  Raccolta  di  Lirici.  Hilano 
1808.  p.  4. 

")  G  i  r  o  n  i,  ibid.  R  a  c  c.  d  i  R  i  m  e  A. 
Tose.  II.  p.  256. 

'i)  a.  f.  tiene. 


Gli  occbi,  altrove  mirando^  mi  fem  gnerra: 
Or  se  pietll  si  serra 

Nel  vostro  cor,  fate,  che  ognor  contempre  '} 
II  bei  gnardo,  che  in  Ciel  mi  terra  sempre. 

Sempre  non  gik :  poscia  che  nol  consente 
Natura,  ch'ordinato  ha,  che  le  nolti 
Legati  sien,  non  gik  per  mio  riposo, 
Perciocch^  allor  sta  lo  mio  cor  dolente, 
N^  sono  air  alma  i  suoi  pianti   interrotti 
Del  duol,  ch''bo  per  fin  qai  tenoto  ascoso: 
Deh  se  non  y'h  nojoso 
Chi  v^ama,  fate  almen,  perch^  ei  non  mora. 
Parte  li  miri  della  notte  ancora. 

Non  ^  Chi  immaginar,  non  che  dir  pensi 
L**  incredibil  piacer,  Donna,  ch^io  piglio 
Del  lampeggiar  deile  due   chiare    stelle. 
Da  cni  legati  ed  abbagliati  i  sensi, 
Prende  il   mio  cor  un  volontario  esiglio, 
B  vola  al  Ciel  tra  Taltre  anime  bellen 
Indi  di  poi  lo  svelle 
La  Luce  vostra ,  ch''ogni  lace  eccede, 
Fuor  di  quella  di  quel,  che  tatto  vede. 

Ben  lo  so  io,  che  ii  Sol  tanto  giammai 
Non  iilustrd  col  suo  vivo  splendore 
L^aer,  quando  che  piü  di  nebbia  h  pieno, 
Quanto  1  vostri  celesti  e  santi'  rai, 
Vedendo  avvolto  in  tenebre  il  mio  core, 
Immantenente  fer^}  chiaro  e  sereno; 
E  del  carcer  terreno 
SoUevandol  talor,  nel  dolce  viso 
Gnatö  molto  dei  ben  del  Paradiso. 

Or  perche  non  volete  piü,  ch'io  miri 
Gli  occhi  leggiadri,  u'  con  Amor  gik  fui, 
E  privar  lo  mio  cor  di  tanta  gioja? 
Di  queslo  converri,  che  Amor  s^adiri. 
Che  un  core,  in  se,   per  vivere  in  altrai, 
Morto,  non  vuol,   ch'un'altra  volta  moja. 
Or  se  prendete  a.  noja 
Lo  mio  Amor,  occhi  d'Amor  rubelli, 
Foste  per  comun  ben  stati  men  belli. 

Agli  occbi  della  forte  mia  nemica, 
Fa,  Canzon,  che  tu  dica, 
Poich^  veder  voi  stessi  non  potete, 
Vedete  in  altri  almen  quel  che  voi  sete. 


3)  a,  f.  contempli.   —  4)  a.  f.  feccro. 
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Dante« 

V«a  Nova*> 

Nachdem  der  Dichter  einleitend  kurz 
erzählt,  wie  er  in  seinem  neunten  Jahre 
zum  ersten  Male  Beatrice  gjssehen,  die 
nicht  ganz  ein  Jahr  jünger,  als  er  war; 
und  wie  ihn  von  jenem  Augenblicke  an 
die  Liebe  zu  ihr  beherrscht  habe,  bemerkt 
er,  dass  er  mit  Uebergehung  der  leiden- 
schaftlichen Gefühle  and  Handlungen  so 
früher  Jugend  „auf  jene  Worte  kommen 
wolle,  welche  ip  seinem  Gedächtnisse 
unter  grössern  Paragraphen  geschrieben 
waren";  und  fährt  dann  also  fort: 

Poich^^*)  furono  passati  tanti  d),  che 
appnnto  erano  compiuti  li  nove  auni 
appresso  Papparimento  soprascritto  dl 
quesjia  gentilissima,  neirultimo  di  questi 
di  avvenne  che  questa  mirabiie  donna 
apparve  a  me  vestita  di  colore  bianchis- 
simo  in  mezzo  di  due  gentili  donne,  le 
quali  erano  di  piü  lunga  etade,  e  pas- 
sando  per  una  via  volse  gli  occhi  verso 
qnella  parte  ov'io  era  molto  pauroso,  e 
per  la  sua  ineffabile  cortesia,  la  quäle  h 
oggi  meritata  nelFaltro  secoio,  mi  salutö 
virtuosamente  tanto,  che  mi  parve  aliora 
vedere  tutti  i  termini  delia  beatitudine. 
L'ora,  che  il  suo  dolcissimo  salutare  mi 
giunse,  era  fermamente  nona  di  quel 
giorno:  e,  perocchö  qnella  fu  la  prima 
volta  che  le  sue  parole  si  mossero  per 
venire  a'  miei  orecchi,  presi  tanta  dolcezza, 
che  come  inebbriato  mi  partii  dalle  genti. 
Ricorso  a1  solingo  Inogo  d'una  mia  camera, 
puosemi  *)  a  pensare  di  questa  corte- 
sissima;  e  pensando  di  lei,  mi  soprag- 
giunse  un  soave  sonno,  nel  quäle  m'ap- 
parve  una  maravigliosa  visione:  che  mi 
parea  vedere  nella  mia  camera  una  nebula 
di  colore  di  fuoco,  nella  quäle  io  dis- 
cernea  una  figura  d'uno  Signore,  di  pau- 

')  Rime  profane  e  tacre  diD.  A. 
••)  1.  1.  p.  66G  ff.  -    I)  a.   f.  posemi. 


roso  aspetto  a  chi  "1  guardasse:  e  pare* 
ami  con  tanta  letizia ,  qnanto  a  se , .  che 
mirabil  cosa  era :  e  neue  sue  paroie  dicea 
molte  cose,  le  quali  io  non  intendea,  se 
non  poche,  tra  le  quali  intendea  qaeste: 
Ego  dominus  tuus.  Nelle  sue  braccia 
mi  parea  vedere  una  persona  dormire 
nuda,  salvo  che  involta  mi  parea  in 
un  drappo  sangaigno.  I^eggermeote  conobbi 
ch'era  la  donna  della  salute,  la  quäle 
m'avea  Io  giorno  dinanzi  degnato  salutare. 
E  neir  una  delie  mani  mi  parea,  che  questi 
tenesse  aoa  cosa,  la  quäle  ardesse  tutia; 
e  pareami  ch^egli  dicesse  queste  parole : 
Vide  cor  tuum,  E  quando  egli  era  stato 
alquanto,  pareami  che  disvegliasse  questa 
che  dormia;  e  tanto  si  sforzava,  che  1« 
faceva  mangiare  quella  cosa  che  in  mano 
gli  ardeva;  la  quäle  eila  mangiava  dubi- 
tosamente.  Appresso  ciö  poco  dimorava, 
che  la  sua  letizia  si  convertia  in  amairis- 
simo  pianto :  e  cosl  piangendo  si  ricogliea 
questa  dornia  nelle  sue  braccia,  e  con 
essa  mi  parea  che  se  ne  gisse  verso  il 
cielo :  ond*io  sostenea  sl  grande  angoscia, 
che  '1  mio  deboletto  sonno  non  pot6 
sostenere,  anzi  si  ruppe,  e  fnl  disvegliato. 
Ed  immantinente  cominciai  a  pensare,  e* 
trovai  che  Tora,  che  m'*era  questa  visione 
apparita,  era  stata  la  quarta  della  notte; 
sl  che  appare  mao^festamente  che  la  fa  la 
prima  ora  delle  nove  ultime  ore  della 
notte  ^}.  E  pensando  io  a  ciö  che  m''era 
apparito,  proposi  di  farlo  sentire  a  molti, 
i  quali  erano  famosi  trovatori  in  quel 
^empo:  e  con  cio  foase  cosa  ch'io  av^ssi 
gi&  veduto  per  me  medesimo  Tarte  del 
dire  parole  per  rima,  proposi  di  fare  im 
Sonctto,  nel  quäle  io  salulassi  tutti  i 
fedeli  d'Amore,  e,  pregandoli  che  giudi- 
cassero  la  mia  visione,  scrissi  a  loro  cid 


2)  Nach  aliroitiwcber  Zeit  ein  theilang', 
in  welcher  12  Standen  aaf  die  Naefrt 
gerechnet  werden. 
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die  Bei  iiiio,8onDO  avea  vedato:  e  comin- 
ciai  aUora  qoesCo  SoneUo: 
A  ciascan"  alma  presa,  e  fenlil  core, 
Nel  cd!  eospetto  viene  il  dir  preseate, 
Id  ciö  che  mi  riscrivan  suo  parveute^ 
Salute  in  lor  signor,  cioe  Amore. 
Gia  eraa  quasi  ch^atterzatc  iVe 
Del  tempo,  ch^ogni  Stella  h  piü  lucente, 
Oeaado  m^apparve  Amor  subitamente, 
Cai  essenza  membrar  mi  da  orrore. 
Ällegro  mi  sembrava  Amor  tenendo 
Mio  core  in  mano,  e  nelle  bräccta  avea 
Madoaaa  avvolta  ia  nn  drappo  dormendo. 
Poi  la  svegliava,   e   d'esto  core  ardendo 
La  paventosa  umilmeate  paseea: 
Appresso  gir  io  ae  vedea  piangendo  f } 
A  qaesto  Sonetto  fa  risposto  da  molti, 
e  di  diverse    seateoze,    tra   11   quali   fu 
rbpoaditore    qoegli    ch^  io  chiamo  primo 
de'  miei  amici :  e  disse  aliora  an  Sonetto, 
io  quale  comincia :   Vedute  al  mio  parere 
ogui  talore.     E  questo  fu  quasi  il  prin- 
cipio  dell^  amisti  Ira  lui  e   me,    quando 
Seppe  che  io  era  qaegli,    che    ciö   avea 
oandato.    Lo   verace   giudicio    de]  detto 
segoo  ^}  non  fa  veduto  aliora  per  alcuno, 
na  ora  ^  manifesto  ai  piü  semplici. 

Da  quesla  visione  innanzi  comiuciö  il 
mio  spirito  naturale  a  essere  impedito 
lelia  raa  operazione,  perocchfe  Tanima 
en  tatta  data  nel  pensare  di  questa  gen- 
Ülissima  ^  ond*  io  divenni  in  piccolo  tempo 
poi  di  si  frale  e  debole  condizione ,  che 
a  rnolti  amici  pesava  della  mia  vista :  e 
nolti  pieni  d^invidia  si  proeacciavano  di 
«ipere  di  me  quelio  che  io  voleva  del 
loUo  celare  ad  allri.  Ed  io,  accorgendomi 
del  malvagio  domandare,  che  mi  facevano 
per  la  volonta  d^Amore,  il  quale  mi 
cofliaiandava    seeondo   il    consigUo    della 


i)  Queato  Sonetto  si  divide  in  due 
parti :  chö  nella  priisa  parte  saluto  e 
d«aiando  risponsione;  nclla  eeconda  aig- 
aifico  a  che  si  dee  riapondero.  La  seconda 
parte  comineia  quivi:  Oiä  eran. 

I)  sc.  U  Soaetto:  ,,percb%  questo  fa  il 
Begsale  detr  amistä  fra  Dante  e  Guido 
Cayalcanti/'  V  itaN.  ed.  Pesaro,  p.7. 


ragione,  rispondea  loro,  che  Amore  era 
quegli  che  cosl  m^avea  governato:  dicea 
d^Amore,  perocch^  io  portava  nel  viso 
tante  delle  sue  insegne ,  che  questo  non 
si  potea  ricoprire.  E  quando  mi  doman* 
davano:  per  cui  t'ha  cosi  distrutto  qnesfo 
Amore?  Ed  io  sorridendo  gli  guardava, 
e  nulla  dicea  loro.  Un  giorno  awenne 
che  qaesla  gentilissima  sedea  in  parte 
ove  s'udiano  parole  della  Regina  della 
gloria,  ed'io  era  in  luogo,  dal  quale 
vedea  la  mia  beatitndine:  e  nel  mezzo 
di  lei  e  di  me  per  la  retta  linea  sedea 
una  gentil  donna  di  molto  piacevole 
aspetto,  la  quale  mi  mirava  spesse  voUe, 
maravigliandosi  del  mio  riguardare,  che 
parea  che  sopra  lei  terminasse;  onde 
molti  s^accorsero  del  suo  mirare.  Ed  in 
tanto  vi  fu  posta  mente,  che  partendomi 
da  qaesto  luogo  mi  sentii  dire  appresso: 
vedi  eotne  eotal  donna  dutrugge  la  per^ 
sona  di  eosiui:  e  nominandola  intesi, 
che  diceano  di  colei,  che  mezza  era  stata 
nella  linea  retta,  che  movea  dalla  gen- 
tilissima Beatrice,  e  terminava  negli  occhi 
miei.  Aliora  mi  confortai  molto,  assi- 
cnrandomi  che  'I  mio  segreto  non  era 
communicato,  lo  giorno,  altrni  per  mia 
vista:  ed  immantenente  pensai  di  fare  di 
questa  gentil  donna  schermo  della  veritade; 
e  tanto  ne  mosirai  in  poco  di  tempo  che 
^1  mio  segreto  fa  creduto  sapere  dalle  piä 
persone  che  di  me  ragionavano.  Con 
questa  donna  mi  celai  alqoanti  anni  e 
mesi;  e,  per  piü  fare  credente  altrui? 
feci  per  lei  certe  cosette  per  rima 

* 
Von  da  ab  folgt  nun  eine  bunte  Reihe 
von  kleinen  Liebesabenteuern,  die  nur 
gar  lose  mit  einander  —  fast  chronik- 
artig —  verknüpft  sind  (gewöhnlich 
durch  „appresso  ciö"  oder  „poi  per  al- 
quanto  tempo"  angereiht},  bis  zum  Tode 
der  Geliebten:    indem    die  letzten  Blfitter 
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des  Werkchens  dem  Schmerze  über  den- 
selben und  der  Wehmuth  der  nächste^ 
Folgezeit  gewidmet  sind.  Aus  der  Reihe 
jener  Ereignisse  einer  unschuldvoUen 
Liebe,  die  in  ihrer  ewigen  Schönheit  der 
grosse  Meister  unUbertrefHich  wahr  ge- 
schildert hat,  heben  wir  nur  zwei  hervor: 
Appresso^}  ciö  pochi  d),  avvenne  che 
in  aicuna  parte  della  mia  persona  mi 
giunse  una  dolorosa  infermitade  ond'*io 
sofTersi  per  nove  dl  amarissima  pen8>  la 
quäle  mi  condusse  a  tanta  deboiezza,  che 
mi  convenia  stare  come  coloro,  i  quali 
non  si  possonno  movere.  lo  dico  che 
nel  nouQ  giorno,  sentcndomi  dolore  in- 
tollerabile,  giunsemi  un  pensiero,  il  quäle 
era  della  mia  donna.  E  quando  ebbi 
pensato  alquanto  di  lei,  io  ritornai  alla 
mia  deboletta  vita,  e  veggendo  come 
leggero  era  lo  suo  durare,  ancora  che 
Sana  fosse,  cominciai  a  piangere  fra  me 
stesso  di  tanta  miseria:  onde,  sQspirando 
forte,  fra  me  medesimo  dicea:  Di  neces- 
silä  conviene  che  la  gentilissima  Beatrice 
aicuna  volta  si  muoja.  E  perö  mi  giunse 
uno  si  forte  smarrimento»  che,  chiusi 
gli  occhi,  cominciai  a  travagliare  come 
farnetica  persona,  ed  imaginäre  in  questo 
modo:  che  nel  cominciamento  deirerrare, 
che  facea  la  mia  fantasia,  mi  apparvero 
certi  visi  di  donne  scapigliate  che  mi 
diceano:  Tu  pur  morrai.  E  poi  dopo 
queste  donne  m'apparvero  certi  visi  diversi 
ed  orribili  a  vedere,  i  quali  mi  diceano: 
Tu  sei  morlo,  Cosi  cominciando  ad 
errare  la  mia  fantasia,  venni  a  quello  che 
non  sapea,  \ä  ove  io  fossi,  e  vedere  mi 
parea  donne  andare  scapigliate  piangendo 
per  via  maravigliosamente  triste,  e  pare- 
ami  vedere  il  sole  oscurare  sl  che  le 
stelle  si  mostravano  di  colore  che  '1  mi 
lacea  giudicare  che  piangessero  morti ,  e 


•)  l,  1.  p.  695.  ff. 


che  fossero  grandissinii  terremoti.  E 
maravigliandomi  in  cotale  fantasia ,  e 
paventando  assai,  imaginai  aicuao  amico 
che  mi  venisse  a  dire:  La  tua  mirabile 
Donna  h  partita  di  questo  secolo.  Allora 
incomminciai  a  piangere  molto  pietosa- 
mente,  e  non  solamente  piangea  nella 
imaginazione ,  ma  piangea  con  gli  occhi^ 
bagnandoli  di  vere  lagrime.  Io  imagi- 
nava  di  gnardare  verso  il  cielo,  e  pare- 
ami  vedere  moltitadine  d'Angeli,  i  quali 
tornassero  in  sü,  e  avessero  innanzi  loro 
una  nebuletta  bianchissima.  A  me  parea 
che  questi  Angeli  cantassero  graziosa- 
mente,  e  le  parole  che  diceano  mi  pareva 
che  fossero  queste:  Osanna  in  excelsis: 
ed  altro  non  mi  parea  udire.  Allora  mi 
parea  che  *l  cuore,  ov^era  tanto  amore, 
mi  dicesse:  Yero  h,  che  morta  giace  la 
nostra  donna.  E  per  questo  mi  parea 
andare  per  veiüere  lo  corpo ,  nel  quäle 
era  stata  qnella  nobilissima  e  beata  anima. 
E  fii  sl  forte  la  errante  fantasia,  che  mi 
moströ  questa  donna  morta:  e  pareami 
che  donne  le  coprissero  la  testa  con  un 
bianco  velo.  E  pareami  che  la  sua  foccia 
avesse  tanto  aspetto  d'umiltade,  che  parea 
che  dicesse:  Io  sono  a  vedere  lo  prin- 
cipio  della  pace.  In  questa  imaginazione 
mi  giunse  tanta  umiltade  per  veder  lei, 
che  io  chiamava  la  morte,  e  dicea: 
Vieni  a  me  che  molto  ti  desidero;  e 
tu  vedi  chHo  porto  lo  tuo  colore.  E 
quando  avea  veduto  compiere  tntti  i 
dolorosi  mestieri,  che  a  corpi  morti 
s^usano  di  fare,  mi  parea  tornare  nella 
mia  Camera,  e  quivi  mi  parea  gnardare 
verso  il  cielo;  e  si  forte  era  la  mia 
imaginazione,  che  piangendo  cominciai 
a  dire  con  voce  vera :  0  anima  bellissima^ 
com"  e  beato  colui  che  ti  rede!  E  di- 
cendo  queste  parole  con  doloroso  sin- 
gulto  di  pianto,  e  chiamando  la  morte 
che   venisse  a  me,   una    donna    giovane, 
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b  quale  era  \mgo  il  mio  letto,  credendo 
cbe  il  mio  piaoto  e  le  mie  parole  fossero 
Itmeoto  per  lo  dolore  della  mia  infermitä, 
coo  graade  paura,  coniiDciö  a  piangere; 
onde  faitre  donne,  ch'erano  per  la  camera, 
s^iccorserOy  cbe  io  piangea,  per  lo  pianto 
cbe  Tedeano  fare  a  questa :  onde  facendo 
)ei  partire  da  me,  la  quale  era  meco  di 
propioqaissiina  coDsaDguinitä  coogionta, 
eile  si  trassero  verso  me  per  isvegliarmi, 
credendo  chlo  sognassi,  e  diceanmi:  Non 
donnir  piü^  e  non  ti  sconfortare.  E 
chlamaDdomi  cosl,  allora  cessö  la  forte 
fiQtasia  entro  quel  punto  chMo  volea  dire: 

0  Beatrice  y  henedetta  sie  tu.  E  gih 
dettoavea:  O  Beatrice  .  .  .  Qaando  ris- 
cnoteodoini  apersi  gli  occhi,  e  vidi  cbe 
io  era  iogannato;  e  con  tutlo  che  io 
^iantassi  qaesto  nome,  la  mia  yoce  era 
H  rotta  dal  singalto  del  piangere ,  che 
qaeste  donue  non  mi  potero  intendere. 
Ed  awegnache  io  vergognassi  moUo,  per 
ikoDo  ammonioiento  d'amore,  mi  rivolsi 
ioro.    E  qaando  mi    videro,    cominciaro 

1  dire :  Questi  par  morto :  e  talora  mi 
doDModavano  di  che  io  avessi  avata  paura. 
Oodra,  essendo  alquanto  riconforlato, 
e  coQosciato  il  falso  imaginäre,  risposi  a 
•wo:  Io  w  dird  quello  chUo  ho  veduto, 
Ailora  dal  principio  flno  alla  fine  disai 
ioro  ciö  che  vedoto  avea,  tacendo  il 
Bone  di  qnesta  gentiiissima.  Onde  io, 
sanato  di  questa  infermitä,  proposi  di  dir 
parole  di  questo  che  m'era  awenuto. 
perche  mi  parea  che  fosse  amorosa  cosa 
a  ndire.    Si  ne  dissi  questa  Canzone : 

DooDa  pietosa  e  di  novella  etate, 
Adorna  assai  di  gentilezze  umane, 
Ch'era  lä  ov'io  chiamava  spesso  morte, 
Veggendo  gli  occhi  miei  pien  di  pietate 
Ed  ascollando  le  parole  vane, 
Si  messe  con  paura  a  pianger  forte; 
Ed  allre  donne  che  si  furo  accorte 
Di  me,  per'quella  che  meco  piangea, 
Feccr  lei  parlir  via, 


Ed  appressarsi  per  farsi  sentire. 
Qual  dicea:  Perchö  si  ti  sconforte? 
Allor  lasciai  la  nova  fantasia, 
Chiamando  ii  nome  della  donna  mia. 

Era  la  voce  mia  si  dolorosa, 

E  rotta  si  dalFangoscia,  e  dal  pianto, 
Ch^io  solo  intesi  il  nome  del  mio  core; 
E  con  tutta  la  vista  vergognosa 
Ch'era  nel  viso  mio  giunta  cotanto, 
Mi  fece  verso  lor  volgere  Amore: 
Ed  era  tale  a  veder  mio  colore 
Che  facea  ragionar  di  morte  altrui. 
Dehl  consoliam  costui: 
Diceva  Tuna  alPaltra  umilemente. 
E  dicevan  sovente: 
Che  vedestü^}  che  non  hai  valore? 
E  quando  un  poco  coufortato  fui, 
Io  dissi:  Donne,  diceroUo  a  vui^}. 

Mentre  pensava  la  mia  frale  vita, 
E  vedea  ^1  suo  durar  com'^  leggero, 
Piansemi  Amor  nel  cor  ove  dimora; 
Perchfe  Tanima  mia  fu  si  smarrita 
Che  sospirando  dicea  nel  pensiero: 
Ben  converrä  che  la  mia  donna  mora. 
Io  presi  tanto  smarrimento  allora, 
Che  chiusi  gli  occhi  vilmente  gravati; 
Ed  eran  si  smagati 

Li  spirti  miei,  che  ciascun  giva  errando, 
E  poi  imaginando 
Di  cpnoscenza,  e  di  veritä  fuorfi, 
Visi  di  donne  mi  parver  crucciati 
Chemi  dicean:  se'morto,  pur  morra'li*). 

Poi  vidi  cose  dubitose  molte 
Nel  vano  imaginär  ov'io  enlrai; 
Ed  esser  mi  parea  non  so  in  che  loco, 
E  veder  donne  andar  per  via  disciolte, 
Qual  lagrimando,  e  quäl  traendo  guai, 
Cbe  di  tristizia  saettavan  foco. 
Poi  mi  parve  vedere  a  poco  a  poco 
,  Turbar  lo  sole,  ed  apparir  la  Stella, 
E  pianger  egli,  ed  ella: 
Cader  augelli  volando  per  IVre, 
E  la  terra  tremare; 
Ed  uom  m^apparve  scolorito  e  fioco 
Dicendomi,  cbe  fai?   non  sai  novella? 
Morta  h  la  donna  tua  ch'era  si  bella. 

Levava  gli  occhi  miei  bagnati  in  plante, 
E  vedea,  cbe  parean  pioggia  di  manna, 
Gli  Angeli  che  tornavan  suso  in  cielo, - 


I)  Sincope  v.  vedesti  (a.  Cf.  Bl.  382. 
—  2)  tt.  f.  voi.  -  3)  A.  L.  „Che  mi  dicean 
pur:  morra'ti,  morra'li*^.   ed.  Pet.  p.  43. 
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Bd  una  iwYoletta  arean  davanti, 
Dopo  la  quäl  gridavan  tuUi:  Osaniia. 
E  s'  altro  avesser  detto  a  voi  dire'lo. 
AUor  diceva  Amor:  piä  non  ti  celo; 
Vieni  a  veder  nostra  donna  che  giace. 
Lo  imaginär  fallace 

Mi  coodusse  a  veder  mia  donna  morta: 
E  qaando  io  T  avea  scorta^ 
Vedea  che  donne  la  covrian  d'  im  velo; 
Ed  avea  seco  umilitA  verace 
Che  parea  che  dicesse :  io  sono  in  pace. 
Io  divenia   nello  dolor  si  umile 

Yeggendo  in  lei  tania  umiltä  formato, 

Ch^io  dicea:  Morte,  assai  dolce  ti  tegno; 

Tu  dei  omai  esser  cosa  gentile, 

Poicb^  tu  se^  nella  mia  donna  stala, 

B  dei  aver  pietate,  e  non  disdegno: 

Vedi  che  sl  desideroso  vegno 

D^esserde'*  tuoi  ch^  io  tisomiglioinfede: 

Vieni  9  ch^  il  cor  ti  chiede. 

Poi  mi  partii,   consamato    ogni  duolo: 

E  quando  io  era  solo 

Dicea  guardando  verso  V  altro  regno: 

Beato,  anima  bella^  chi  ti  vedel 

Vpj  mi  chiamaste  allor,  vostra  mercede  f ). 


Questa  *')  gentilissima  donna,  di  cui  ra- 
gionato  b  nelle  precedenti  parole ,  venne 
in  tanta  grazia  delle   genti   che,    quando 


f)  Questa  Canzone  ha  due  parti.  Nelia 
prima  dico,  parlando  ad  inCnita  (f.  inde- 
finita)  persona,  com*  io  fui  levato  d*  nnn 
fantasia  da  certe  doiine,  e  come  promi  si  lor» 
di  dirla.  Nella  secooda  dico  copie  io  dinsi 
ß  loro.  La  seconda  comincia  qitivi :  „Men- 
tr'io  pensava*^.  La  prima  parte  si  divide  in 
due.  Nella  prima  dico  qaello  che  certe 
donno,  e  che  nna  aola  dissero  e  fecero 
per  la  mia  fantaaia,  qtianto  ed  innanzi 
ch*  io  fossi  tornato  in  vera  condizione. 
Nella  seconda  dico  quello  che  quesle 
donae  mi  dissero  poich*  io  lasciai  questo 
farneticare;  e  comincia  qoiyi:  „Era  la 
voce  mia**.  Poscia  quando  dico :  „Mentr'  io 
pensava  la  mia** ,  dissi  loro  questa  mt«i 
imaginazione ,  e  iniorno  a  ci6  fo  diic 
parti.  Nella  prima  dico  per  ordine 
questa  imaginazione :  nella  seconda,  di- 
cendo  a  che  ora  mi  cbiamaro,  le  rin- 
grazio  chiusamente;  o  comincia  quivi 
questa  parte:  ,,Poi  mi  chiamaste*', 

*)  I.  1.  p.  704  ff. 


passava  per  via,  le  persone  correano  per 
veder  lei;  onde  mirabile  letizia  me  ne 
giugnea:  e  quando  ella  fosse  presso  ad 
alcutto,  tanta  onesti  giugnea  nel  coro  di 
quello,  che  non  ardia  di  levare  gli  occhi, 
n^  di  rispondere  al  suo  saluto;  e  di 
questo  molti  siccome  esperti,  mi  potreb- 
bero  lestimoniare  a  chi  nol  credesse.  Ed 
ella  coronata  e  vestita  d'umiltji  s'andava, 
nuUa  gloria  mostrando  di  ciö  ch^  ella 
vedeva  ed  udiva.  Dicevano  molti,  poiche 
passata  era:  Questa  non  h  femina,  anzi 
e  de**  bellissimi  Angeli  dei  cielo.  Ed 
altri  dicevano:  Questa  h  una  meraviglia; 
che  benedetto  sia  lo  signore  che  sl  mi- 
rabihnente  sa  operare!  Io  dico  ch^  ella 
si  mostrava  si  genlile  e  si  piena  di  tutti 
i  piaceri,  che  quelli  che  la  miravano, 
comprendevano  in  loro  una  dolcezza  onesta 
e  soave  tanto  che  ridire  nol  sapevano ; 
üh  alcutto  era  lo  quäle  potesse  mirar  lei, 
che  nel  principio  non  gli  convenii^se  sos- 
pirare.  Queste  e  piü  mirabili  cose  da 
lei  procedeano  virluosamente :  ond**  io, 
pensando  a  ciö,  volendo  ripigliare  lo 
Stile  della  sua  loda,  proposi  di  dire  parole, 
nelle  quäle  dessi  ad  intendere  delle  sue 
mirabili  ed  eccellenti  operazioni;  acciocche 
non  pure  coloro  che  la  poleano  sensibil- 
meuto  vedere,  ma  gli  altri  sappiano  di 
lei  quello  che  le  parole  ne  possono  fare 
intendere.  Allora  dissi  questo  Sonetto: 
Tanto  gentile,  e  tanto  onesta  pare 

La     donna     mia,     quand'     ella   altrui 
saluta. 

Che  ogni  lingua  divien  tremando  muta, 

E  gli  occhi  non  T  ardiscon  di  guardare, 
Ella  sen  va  sentcndosi  lodare 

Umilemente  d"  onestü  vestuta; 

E  par  che  sia  una  cosa  venuta 

Di  cielo  in  terra  a  miracol  mostrare. 
Mostrasi  sl  piacente  a  chi  la  mira. 

Che  da   per  gli  occhi  una  dolcezza  al 
core 

Che  iotender  non  la    puo   chi   nou    la 
prova. 
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E  par  die  ddla  saa  bbbia  si  mova 
Uqo  spirto  soare  pien  d^Amore, 
Che  va  dicendo  alf  anima :  sospira  f }. 


R  ine. 

S  0  n  e  t  l  0  I*J. 

Geolil  pensiero,  che  parla  di  vui, 
Sen  Yicn  a  dimorar  meco  sovente; 
E  ragriona  d'  amor  sl  dolcemente, 
Che  face  ^}  coDsentir  lo  core  in  Ini. 

Laniina  dice  al  cor:  cbi  h  costui, 
Che  vieoe  a  con^olar  la  nostra  mente, 
Ed  ^  la  sua  virlü  taato  posseote, 
Ch'ahro  pensier  non  lascia  star  con  nui? 

Ei  le  rispoode :    o  anima  penaosa, 
Qoesti  h  ano  spiritel  nuovo  d'amore, 
Che  reca  innanzi  a  me  li  suoi  desiri. 

E  li  saa  vila,   e  tuUo  il  sao  valore, 
Mosso  h  dag^li  occhi  di  quelia  pietosa, 
Che  si  forbava  de'  noslri  martiri. 


S  0  n  e  I  t  0  II**). 

lo  naladico  11  dl  ch'  io  vidi  imprima 
La  luce  de'  vostri  occhi  träditori^ 
E  '1  punU)  che  veniste  in  ^ulla  cima 
Del  core  a  trame  f  anima  di  faori; 

E  naladico  T  aoaoroaa  lima, 
Ch*ha  polito  i  joiei  «otti,  e'beicolori, 
Ch'  io  ho  per  voi  trovati  a  messi  in  rima, 
Per  far  che  'I  mondo  mai  sempre  v'  onori. 

E  naladico  la  mia  mente  dura. 
Che  fenna  h  di  teuer  qael  che  ra*  nccide : 
Cioi  la  hella  e  rea  vostra  fisrora, 

?er  coi  Anor  soveote  si  spergiura^ 
Siecht  ciascao  di  lui  e  di  me  ride; 
Che  credo  tor  la  iroota  aila  ventara. 


f )  Qoeato  Soneito  k  ai  piano  ad  inten- 
'»e  per  qoello  che  narrato  h  dinaozi, 
^e  BOD  ha  biaogno  d'  alcana  di?i8ione. 
)Riaie  prof.  p.  651.  Aue  der  Vila 
Bori.  Das  Mitteiden  einer  schönen  jungen 
»ame  gibt  dem  Dichter  Troat  in  seinem 
Jthmerx  aber  den  Verlust  Beatrices; 
«ittet  Mitleiden  aber  erzeugt  fast  eine 
«ene  Liebe. 

})  a.  0.  p.  f.  fa. 


Soneito   III*> 

Ben  dico  certo  che  non  h  riparo. 

Che  ritenesse  de'  suoi  occhi  il  colpo: 

E  qoesto  gran  valore  io  non  incolpo; 

Ma  '1  duro  core  d'  ogni  merc^  avaro. 
Che  mi  nasconde  il  soo  bei  viso  chiaro, 

Onde  la  piaga  del  mio  cor  rimpolpo'i; 

liO  quäl  nYente  lagrimando  scolpo, 

N^  maovo  punto  col  lamento  amaro. 
Cosl  h  tuttavia  belfa  e  crudele, 

D'Amor  selvaggia,  e  di  piet&  nemica; 

Ma  piü  m'incresce,  che  convien  ch'io 
'1  dica. 
Per  forza  del  dolor,  che  m'affatica: 

Non   perchMo   contr'a  lei   porti   alcun 
feie  — 

Che  vie  piü  che  me  V  amo,  e  soo  fedele. 

B  a  1  I  a  t  a  I*}. 

0  voi,  che  per  la  via  d'Amor  passate, 
Attendete,  e  guardate, 
S'  egii  h  dolore  alcun,  quanto  '1  mio  grave : 
E  prego  sol,  ch'a  udir  mi  sofferiate; 
E  poi  immaginate, 
S'io  son  d'ogni  dolore  ostello  e  chiave. 

Amor,  non  g\k  per  mia  poca  bontate, 
Ma  per  sua  nobiltate, 
Mi  pose  in  vita  si  dolce  e  soave, 
Ch'io  mi  sentia  dir  dietro  spesse  flfate: 
Deh!  per  quäl  degnitate 
Cosl  leggiadro  questi  lo  core  ave*)? 

Ora  ho  perduta  tutta  mia  baldanza,. 
Che  si  movea  d'amoroso  tesoro; 
Ond  'io  pover  dimoro 
In  guisa,  che  di  dir  mi  vien  dottanza: 

Siecht ,  volendo  far  come  coloro 
Che  per  vorgogna  celao  lor  mancanza, 
Di  fuor  mostro  allegraoza, 
E  dentro  dallo  cor  mi  struggo  e  plorq, 

B  a  1  I  a  t  a   II**> 

Fresca  rosa  novella, 
Piacente  Primavera, 
Per  prata  e  per  rivera, 


•)  1.  1. ,  p.  665. 

3)  =   rincarnare.    Cr.,    hier   transitiv 
„zur  Narbe  machen*'»  „heilen". 

')  1.  1.,  p.  625. 

4)  a.  u.  p.  f.  ha. 
**)  1.  1. ,  p.  629. 
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Gaiameote  cautandö, 

Vostro  fin  pregio  mando  alla  yerdura. 
Lo  vostro  pregio  fino 

In  gio'  si  rinnoveili 

Da  grandi  e  da  zitelli 

Per  ciascuno  camniino: 

E  cantino  gli  augeili 

Ciascuno  in  suo  latino  '} 

Da  sera  e  da  mattino 

Suli  verdi  arbusceiü; 

Tutto  lo  mondo  canti, 

Foichö  lo  tempo  vene, 

Siccome  si  convene 

Vostra  altezza  pregiata» 

Che  sete  angelicata  criatura. 
Angelica  sembianza 

In  voi,  donna,  riposa: 

Dio!  qaanto  avventurosa 

Fu  la  mia  disianza. 

Vostra  cera  gioiosa, 

Poich^  passa,  e  avanza 

Natura  e  costumanza, 

Bene  h  njirabil  cosa: 

Fra  lor  le  donne  Dea 

Vi  chiaman,  come  sete; 

Tanto  adorua  parete, 

Ch'  io  non  saccio  contare; 

E  cht  porria  pensare  oltr^a  natura? 
Oltr'a  natura  umana 

Vostra  fina  piacenza 

Fece  Dio,  per  essenza 

Che  voi*  foste  sovrana ; 

Perch^  vostra  parvenza 

Ver  me  non  sia  lontana: 

Or  non  mi  sia  villana 

La  dolce  provvedenza: 

E  se  vi  pare  oitraggio, 

Ch'  ad  amarvi  sia  dato, 

Non  sia  da  voi  biasmato ;  " 

Che  solo  Amor  mi  sforza, 

Contra  cui  non  val  forza,  n^  misuro. 


Ganzen  e*). 

0  patria,  degna  di  trionfal  fama, 
De^  magnanimi  madre, 
Piü  ch'  in  lua  suora  in    te  dolor  sor- 
nionta. 


I)  linguaggin.    Cr. 
*)  1.  l..  p.  609. 


Qual  ä  d«'  figli  tui  che  in  onor  I'  ama, 

Sentendo  Topre  ladre 

Che  in  te  si  fanno,  con  dolore  ha  onta. 

Aht  quanto  in  te  V  iniqua  gente  h  pronta 

A  sempre  congregarsi  alla  tua  morte, 

Con  luci  bieche  e  torte 

Falso  per  vero  ai  popol  tuo  mostrando  1 

Alza  il  cor   de'   sommersi,    il   sangue 
accendi : 

Sui  traditori  scendi 

Nel  tuo  giudicio ;  sl  che  in  te  laudando 

Si  posi  quelia  grazia  che  ti  sgrida, 

Nella  quaie  ogni  ben  surge,  e  s''annida. 
Tu  felice  regnavi  al  tempo  hello, 

Quandoje  tue  rede 

Voller  che  le  virtü  fussin  ^)  colonne. 

Madre  di  loda  e  di  salute  ostelio, 

Con  pura,  unita  fede 

Eri  beata,  e  con  le  sette  donne. 

Ora  ti  veggio  ignuda  di  tai  gönne, 

Vestita  di  dolor,  piena  di  vizj, 

Fuori  i  ieali  Fabrizii: 

Superba,  vile,  nimica  di  pace. 

0  disonrata  te!  specchio  di  parte, 

Poichfe  se**  aggiunta  a  Marte, 

Punisci  in  Antenora,  quäl  verace 

Non  segne  fasta  del  vedovo  giglio: 

E  a  que'  che  t'aman  piü,  piu  Tai  mal 
piglio. 
Dirada  in  te  le  maligne  radici: 

De*  figli  non  pietosa, 

Che  banno  fatto  il  tuo  Jiorsudicio  e  vano : 

E  vogli  le  virtü  sien  vincitrici: 

Sl  chö  la  Fh  nascosa 

Resurga  con  Giustizia  a  speda  in  mano, 

Segui  le  luci  di  Giastiniano, 

E  le  focose  tue  mal  ginste  leggi 

Con  discrezion  correggi, 

Siecht  le  laudi  '1  mondo,  e  '1  divin  reg>no. 

Poi  delle  tue  ricchezze  onora  e  fregia 

Qual  figliuol  te  piü  pregia: 

Non  recando  a'^tno''  ben  chi  non^degno: 

Sl  che  Prudenza,  ed  ogni  sua  sorella 

Abbi  tu  teco,  e  tu  non  lor  rubella. 
Serena  e  gloriosa  in  su  la  ruota, 

D'ogni  beata  essenza, 

Se  questo  fai,  regnerai  onorata. 

E  'i  nome  eccelso  tuo,  che  mal  si  nola, 

Potrü  poi  dir  Fiorenza; 

Dacch^  TafTezion  t'avrä  ornata 

Felice  Talma  che  'n  te  fia  creata! 


2)  a.  f.  fusaero,  fossero. 
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Ogni  poteDza  e  loda  in  te  IIa  degna. 
Sarai  de!  mondo  insegaa. 
Ma  se  Don  moti  alia  loa  nave  goida, 
Maggior  tempesta  con  forlunai  morte 
Attendi  per  taa  sorte 
Che  le  passate  tue  piene  di  slrida. 
Eleggi  onnai:  se  ia  fraterna  pace 
Fa  piü  per  te,  o  M  star  lapa  rapace. 
Ta  ten  andrai,  Canzone,  ardita  e  fera, 
Poichö  ti  gaida  Amore, 
Dentro  Ia  terra  mia,  cui  doglio  e  piango. 
£  troverai  de'  boon,  ia  cui  lamiera 
^00  di  DuHo  splendore, 
Ma  slan  sommersi,  e  lor  virtü  h  ne\  fango. 
Grida:  sargete  so>  che  per  voi  clango. 
Preadete  rarmi  ed  esaitale  qaella. 
Che  stentando  viv^  eila, 
E  Ia  divoran  Capaneo  e  Crasso, 
Aglaoro,  Simon  mago,   il  falso  Greco 
E  Hacometto  cieco> 
Che  tien  Giugnrta  e  Faraone  al  passo. 
Poi  tt  rivolgi  a'  cittadin  tuoi  ginsti^ 
Pregando  al  ch^  ella  sempre  s'augusti. 


Ia  diTlna  Commedla. 

Inferno. 

C  a  n  t  0   in»}. 

Per  me  si  va  nella  ciltä  dolente: 
Per  me  n  va  neir  etemo  dolore: 
Per  me  si  ya  tra  Ia  perdata  gente: 

Giosösia  mosse  il  mio  alto  fattore: 
Fecemi  Ia  divina  potestate, 
La  somma  sapienza,  e  ^I  primo  amore  i}. 

Diaanu  a  me  non  far  cose  create, 
Se  non  eteme:  ed  io  eterno  dnro. 
Laaciate  ogni  speranza  yoi  ch'  anträte. 

Qoeste  parole  di  colore  oscnro 
Yid^  io  scritte  al  sommo  d'  nna  porta : 
Perch^  io:  Maestro ^}9  il  senso  lor  m^ 
ä  dnro'). 

Ed  egli  a  me,  coroe  persona  accorta: 
Olli  si  cottvien  lasciare  ogni  sospetto, 
Ogni  viltll  convien  che  qui  sia   morta. 


*)  La  diT.   Comm.   ed.  Lombardi  I. 

f.  35  ff.    £ad.  ed.  SansoTf  no,  fol.  17. 

1)    Die    gdtilinhe    Dreieinigkeit.     ^^ 

2)  Virgil,   der  Fährer  (doce^  dnca).  — 

3)  aspr« ,  apiaceTole.   — > 


Noi  sem  ^}  venuti  al  laogo,  ov'  io  t'  h0 
detto 
Che  vederai  le  genti  dolorose, 
Ch'hannoperdatoil  ben  dello'ntelletto^). 

E  poich^  Ia  sua  mano  alla  mia  pose 
Con  lieto  volto,   ond'  io  mi  confortai, 
Mi  mise  dentro  alle  secrete  cose. 

Qnivi  sospiri,  pianti,  ed  alti  gnai 
Risonavan  per  V  aere  senza  stelle:' 
Ferch'  io  al  cominciar  ne  lagrimai. 

Diverse  lingue,  orribili  favelle, 
Farole  di  dolore,  accenti  d'  ira, 
Yoci  alte  e  fioche,  e  suon  di  man  con  elle^ 

Facevano  un  tumulto,  il  quäl  a*  aggira 
Sempre  in  qneir  aria  senza  tempo  tinta, 
Come  Ia  rena,  quando  il  turbo  spira. 

Ed  io,  ch^  avea  d'  error  Ia  testa  cinta, 
Dissi:  Maestro,  che  e  qael  ch'  i'  odo? 
Eche  gent'e,  chepar  nel  duol  si  vinta? 

Ed  egli  a  me:  questo  misero  modo 
Tengon  1*  anime  triste  di  coloro, 
Che  visser  senza  infamia  e  senza  lodo^ 

Hischiate  sono  a  quel  cattivo  coro 
Degli  angeli,  che  non  faron  ribelli, 
N^  für  fedeli  a  Dio,  ma  per  se  foro*). 

Cacciarli  i  ciel,  per  non  esser  men  belli, 
Jih  Io  profondo  inferno  gli  riceve, 
Ch'  alcuna  gloria  i  rei  avrebber  d'  ellL 

Ed  io:  Maestro,  che  h  tanto  greve 
A  lor,  che  lamentar  li  fa  si  forte? 
Rispose:  dicerolti''}  molto  breve. 

Qnesti  non  hanno  speranza  di  morte: 
E  Ia  lor  cieca  vita  h  tanto  bassa. 
Che  invidiosi  son  d'  ogn'  altra  sorte. 

Fama  di  loro  il  mondo  esser  non  lassa: 
Misericordia  e  Ginslizia  gli  sdegna: 
Non  ragioniam  di  lor,  iha  guarda,  e  pasaa.r 

Ed  io,  che  riguardai,  vidi  nna  insegna. 
Che  girando  correva  lanto  ratta. 
Che  d'  ogni  posa  mi  pareva  indegna: 

E  dielro  le  venia  si  longa  tratia 
Di  gente,  ch'  io  non  averei  credata 
Che  morte  fanta  n'  avesse  disfatla. 

Poscia  ch'  io  v'  ebbi  alcun  riconosciuto,. 
Goardai,  e  vidi  T  ombra  di  colui*}. 
Che  fece  per  viltate  il  gran  rifiuto. 


4)  a.  p.  f.  siamo.  —  5)  Die  ewige  Wahr- 
heit, 0.  i.  Gott.  Thomas  Aquino:  «»Opor- 
tet  nUimum  finem  aniverti  esse  b  o  n  u  m 
inteliectUB.  Hoc  autem  est  Teritat*^ 
Landinu.     —     6)    a.    p.    f.    furono.    — 

7)  dicerh  f.  dirö  v.  d.   a.  Inf.  dicere.   •- 

8)  Gewöhnlich  bezogen  aaf  Papst  C  o  e  1  e- 
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iiicoDlanente  intefli,  e  certo  foi. 
Che  qaesta  era  la  setta  de'  cattivi 
A  Dio  spiacenCi,  ed  a'  oemici  sui. 

Quesli  sciaurtiti,  che  mai  non  für  vivi, 
Erano  ignodi,  e  slimolati  molto 
Da  mosconi  6  da  vespe,  ch'  eran  ivi. 

Elle   rigavan  lor  di  sangae  il  volto, 
Che,  mischiato  di  lagrime,  ai  lor  piedi 
Da  fastidiosi  vermi  era  ricolto. 

E  poi  ch'  a  riguardar  oltre  mi  diedi, 
Vidi  gente  alla  riva  d'  un  gran  fiuine ; 
Perch'  io  dissi :  Maestro,  er  mi  concedi 

Ch'  io  sappia  qaali  sooo,  e  quäl  costome 
Le  fa  parer  di  trapassar  si  pronte. 
Com'  io  discerno  per  Io  floco'}  lume. 

Ed  egli  a  me:  le  cose  ti  fien*}  conte 
Qaando  noi  fermeremo  i  oostri  passi 
Sa  la  Irista  riviera  d*  Acheronte. 

AUor  con  gli  occbi  vergognosi  e  bassi, 
Temeodo  che'l  mio  dir  '}  gli  fusse  grave, 
Infino  al  ilume  di  parlar  mi  trassi. 

Fd  ecco  yerso  Doi  venir  per  nave 
Un  vecehio  biaoco  per  antico  pelo, 
Gridando:  guai  a  voi,  aaime  prave! 

Non  isperate  mai  veder  Io  cielo; 
I'  vegDo  per  menarvi  all'  allra  riva, 
Nelle  tenebre  eterne,  in  caldo,  e  io  gielo. 

B  tu,  che  se'  costl,  anima  viva, 
Partiti  da  cotesti  che  soa  morti. 
Ma  poich'  e'  vide  ch'  io  non  mi  partiva, 

Disse:  per  altre  vie,  per  altri  porti 
Verrai  a  piaggia,  non  qul,  per  passare : 
Piü  lieve  legno  convien  che  ti  porti  ^}. 

E  'I  düca  a  lui:  Caroii,  non  ti  cmcciare: 
Yuolsi  cosl  colä,  dove  si  pnote 
Ciö  che  si  vuole  \  e  piü  non  dimandare. 

Quinci  für  qnete  le  lanose  gote 
AI  nocchier  della  livida  palude, 
Che  intorno  agii  occhi  avea  di  fiamme 
rnote. 

Ma  qneir  anime,  ch'  eran  lasse  e  node, 
Cangiar  colore,  e  dibattero  i  denti. 


■  tin  V.,  durch  dessen  Entsagung 
Bonifas  VIII.  auf  den  heil.  Stuhl  kam: 
von  Lonib.  dagegen  auf  einen  Parthei- 
gänger der  Weissen.  — 

1)  Cf.  Inf.  I,  V.  60.  V,  V.  28.  In  dem 
Reiche  der  Nacht  ist  der  Gehörsinn 
der  Torherrschende.  —  Z)  p.  Fut.  f. 
saranno ,  t.  fia  (lat.  ßam) ;  auch  Lei 
altern  klass.  Prosaisten.  —  3)  A.  L. 
Temendo^  no  7  mio  dir.  —  4}  Diese 
xornig-spottende  Rede  ist  als  blosse 
Ausflucht  XU  nehmen. 


Ratto  che  inteser  le  parole  crude. 

fiestemmiavano  Iddio,  e  i  lor  parenti, 
L'  umana  speeie,  il  luogo,  il  tempo,  e 

il  seme 
Di  lor  semenza,  e  di  lor  nascimenli  ^3- 

Poi  si  ritrasser  totte  quante  insieme 
Forte  piangendo  alla  riva  malvagia. 
Che  attende  ciascun   uom  che  Dio  non 
teme. 

Caron  dimonio,  con  occhi  di  bragia 
Loro  accennandoy  tutte  le  raceoglie : 
Balte  col  remo  qualunqne  s'  adagia. 

Come  d'  autunno  si  levan  le  foglie, 
L'  nna  appresso  dell'  altra,    infio  che 

'1  ramo 
Rende  alla  terra  tulte   le  sue  spogfie; 

Similemente  il  mal  seme  d'  Adamo, 
Gittansi  di  quel  lito  ad  nna  ad  ana 
Per  cenni^  com'  angel  per  suo  richiamo. 

Cosl  sen  vanno  su  per  1'  onda  brana  ; 
Ed  avanti  che  sien  di  Id  discese, 
Anche  di  qua  nuova  schiera  s'  aduna. 

Figliuol  mio ,  disse  il  maestro  corteae, 
Qnelli  che  maojon  nell'  ira  di  Dio 
Totti  convengon  qul  d'  ogni  paese, 

E  pronti  sono  al  trapassar  del  rio: 
Ch^  la  divina  giastizia  gli  sprona 
SI,  che  la  tema  si  volge  in  disio. 

Quinci  non  passa  mai  anima  buona: 
E  perö  se  Caron  di  te  si  lagna, 
Ben   puoi   sapere   omai  -che  '1  suo    dir 
soona. 

Finito  questo,  la  buia  campagna 
Tremö  si  forte,  che  dello  spavento 
La  roente  ^)  di  sudore  ancor  mi  bagna. 

La  terra  lagrimosa  diede  venlo, 
Che  balenö  una  luce  vermigUa''}? 
La  quäl  mi  viuse  ciascun  sentimepto: 

E  caddi  come  T  uom,  coi  sonno  piglia. 


C  a  n  t  0   IV. 

Ruppemi  T  alto  sonno  nella  testa 

Ud  greve  tuono,  si  ch'  io  mi  riscossi, 
Come  persona  che  per  forza  e  desta. 

E  r  occhio  riposato  intorno  mossi, 
Dritto  levato,  e  fiso  riguardai, 
Per  conoscere  il  loco  dov'  io  fossi. 


5)  Grosseltern  und  Eltern.  ^  6)  memo- 
ria. —  7)  er.  Cicero,  de  diTiOBf,  II, 
44.  (Lomb.) 
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Vero  iy  che  'o  ni  Ui  proda  mi  trorai 
Della  yalle  d'  abisso  dolorosa, 
Che  iDono  apcoglie  d^  infiniti  gaaL 

Oscora,  profood'  era,  e  nebalosa 
Tante,  che  per  ficcar  lo  viso  al  fondo, 
lo  noo  vi  disceroea  alcaaa  cosa. 

Or  disceodiam  quaggiü  nel   cieco  mondo, 
locomiocid  il  Poeta  tntto  smorto: 
lo  sarö  primo,  e  tu  sarai  secondo. 

U  io,  che  del  color  mi  fui  accorto, 
Dissi:  come  verrö,  se  ta  paveDti, 
Che  sooü  al  mio  dnbbiare  esser  conforto? 

Ed  e^Ii  a  me :  1'  angoscia  delle  geati, 
Che  soo  qaaggiü,  nel  viso  mi  dipinge 
Qaella  pieta,  che  ta  per  tema  senti. 

Aodiani,  cbä  la  via  langa  ne  sospinge. 
Cosi  si  mise,  e  cosi  mi  fe^  'ntrare 
Nel  primo  c^rchio,  che  1'  abisjo  ciage. 

Q&ivi,  secoodo  cbe  per  ascoltare  ^3» 
NoD  avea^}  piaoto,  ma  che'}  disospiri, 
Cbe  1'  aura  eterna  facevaa  tremare. 

E  cio  awenia  di  duol  senza  martiri  ^}, 
Ch'  avean  le   torbe,    ch'   eran   moUe 

e  grandi, 
D*  inrantiy  e  di  femmine ,  e  di  virL 

Lo  buon  maestro  a  me:  tu  non  dimaodi, 
Che  spiriti  son  questi  che  tu  vedi?  * 
Or  To  che  sappi,  innanzi  che  piü  andi^}, 

Qi'ei«)  noD  peccaro;  e  »'  egli*)  hanno 
mercedi, 
Non  basta,  perch'  e'  non  ebber  battesmo : 
Ch'^)  e  parte  della  fede  che  tu  credi. 

B,  se  faroa  dinanzi  al  cristianesmo. 
Non  adorar  debitamente  Iddio: 
E  di  questi  cotai  son  io  medesmo. 

Per  Ui  difetti,  e  non  per  altro  rio, 
SeuG  perduti,  e  sol  di  tanto  ofifesi. 
Che  seoza  speme  vivemo  in  disio. 

Gfan  dnol  mi  prese  al  cor,  quando  lo  intesi : 
Peroccbd  gente  di  molto  valore 
Conobbi,  che  in  quel  limbo  eran  sospesi. 

I^i,  maestro  mio,  dimmi,  signore, 
Comiocia'  io  per  voler  esser  certo 


1)  tpp.  pareva.  —  2)  a,  f.  non  vi  cra 
;.••  gmb**.  —  3)  M  a  (v.  magia) ,  hier 
>a  der  nrsprun  gl  ich  en  Bedeutung 
^nchr".  —  A.  L.  mai  cAe,  8.  darüber 
Bl.  540.  —  4)  sensa  aicuno  eaterno 
t«nneot«.  Laab.  —  5)  a.  8.  Bl.  405.  — 
^)  «gli  (▼.  dem  d.  verkürzte  ei)  ist  d. 
inpnngl.  F.  f.  eglino.  -^  7)  Hier  f.  quel 
the.   Id.  £.  d.  Lomb.  8.  darüber  Bl.  297. 


Di  qnella  fede  che  vince  ogni  errore^): 

Uscinne  mai  aicuno  o  per  sno  merto, 
0  per  altrui,  che  poi  fosse  beato? 
£  quei,  che  intese  '1  mio  parlar  coverto, 

Kispose:  io  era  nuovo  in  questo  stato, 
Quando  ci  vidi  venire  un  possente*} 
Con  segno  di  viiioria  incoronato: 

Trasseci  T  ombra  del  primo  parente  i^}, 
D*  Abel  suo  figlio,  e  quella  di  No^, 
Di  Mois^,  legisla  e  ubbidiente : 

Abraam  patriarca,  e  David  Re: 

Israele  col  padre  e  co'  suoi  nati '  ^3> 
£  con  Rachele,  per  cui  tanto  fe' : 

£d  altri  molti,  e  fecegli  beati: 

£  vo'  che  sappi,  che  dinanzi  ad  essi 
Spiriti  umani  non  eran  salvati. 

Non  lasciavam  1'  andar   perch'  ei  dicessi; 
Ma  passavam  la  selva  tuttavia, 
La  selva  dico  di  spiriti  spessi. 

Non  era  lunga  ancor  ki  nostra  via 
Di  qaä  dal  sommo,  quand'  io  vidi  un  foco, 
Ch'  emisperio  di  tenebre  vincia '  ^}« 

Di  lungi  v'  eravamo  ancora  un  poco; 
Ma  non  sl  ch'  io  non  discernessi  in  parte. 
Che  orrevoP  ^^  gente  possedea  quel  loco. 

0  tu  ch'  onori  ogni  scienza  ed  arte, 
Questi    Chi    son,     ch'  hanno   cotanta 


orranza  ^ 


'), 


Che  dal  modo  degli   altri  gli  diparte? 
£  qnegli  a  me:  1'  onrata  nominanza. 

Che  di  lor  suona  su  nella  tua  vita 

Grazia  acquista  nel  ciel,  che  si  gli 
avanza. 
In  tanto  voce  fn  per  me  udita: 

Onorate  1'  altissimo  poeta; 

L'  ombra  sua  torna,  ch'  era  dipartita. 
Poichä  la  voce  fn  restata  e  queta, 

Vidi  quattro  grand'  ombre  a  noi  venire ; 

Sembianza  avevan  nh  trista  nh  lieta» 
Lo  buon  maestro  cominciommi  a  dire: 

Mira  colui  con  quella  spada  in  mano^ 

Che  vien  dinanzi  a'  tre  si  come  sire: 
Quegli  ä  Omero  poeta  sovrano: 

L'  altro  h  Orazio  satiro  che  viene: 

Ovidio  ä  il  terzo :  e  1'  ultimo  h  Lucano« 
Ferocch^  ciascun  meco  si  conviene 


8)  »,Der  scheinbar  widersfrechenden 
Kirchenlehren  von  der  Ewigiceit  der 
Hdllenstrafen  und  der  Erlösung  der  Väter 
aosderVorhöUe.''  Philalothes.—  9)  Chri- 
stus. —    10)    Lat.  —  M)  ■•  fv»n«a.   — ■ 

12)  a.  f.  onorevole,  wie  auch  onrevole.  — 

13)  a.  f.  onore. 
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Nel  nome»)»  ^^^  ^^"^  **  ^^^  ^^^> 
Fannomi  onore,  e  di  cio  fanno  bener 

Cosi  vidi  adunar  la  bella  scuola 

Di  quel  signor  delf  altissimo  canlOy 
Che  sovra  gli  allri  com'  aquila  vola. 

Da  ch'  ebber  ragionalo  insieme  alquanlo, 
Volsersi  a  me  con  salutevol  ceoDo^ 
E  'l  mio  maeslro  sorrise  di  tanto*). 

E  piü  d'  onore  ancora  assai  mi  fenno  '), 
Ch'  essi  mi  fecer  della  loro  schiera; 
Si  ch'  io  fui  sesto  tra  cotanto  senno. 

Cosi  n'  andammo  infino  alla  lumiera, 
Parlando  cose  che  il  tacere  h  hello, 
Si  com'  era  il  parlar  colä  dov'  era. 

Venimmo  al  pife  d'  un  nobile  castello, 
Sette  volle  cerchiato  d'  alte  mara, 
Difeso  intorno  d'  un  bei  fiumicello. 

Questo  passammo,  come  terra  dura: 
Per  sette  porte  intrai  con  questi  savi: 
Giugnemmo  in  prato  di  fresca  verdura. 

Genti  v'  eran  con  occhi  tardi  e  gravi, 
Di  grande  autorilä  ne'  lor  semhianti, 
Parlavan  rado  con  voci  soavi. 

Traemmnci  cosi  dall'  un  de'  canti 
In  luogo  aperto,  luminoso,  ed  alto, 
Si  che  veder  si  potean  tutti  quanti 

Cola  diritto  sopra  '1  verde  smalto 
Mi  für  mostrati  gli  spiriti  magni, 
Che  di  vederli  in  me  stesso  n'  esalto  ^}. 

lo  vidi  Eletlra*)  con  molti  compagni, 
Tra'  quai  conobbi  ed  Ettore,  ed  Enea, 
Cesare  armato  con  gli  occhi  grifagni. 

Vidi  Camilla,  e  la  Pentesilea 

Dair  allra  parte,  e  vidi  '1  Re  Latino, 
Che  con  Lavinia  sua  figlia  sedea. 

Vidi  quel  Bruto  che  cacciö  Tarquino, 
Lucrezia,  Iulia,Marzia®),  eCorniglia''), 
E  solo  in  parte  vidi  '1  Saladino. 

Pol  che  innalzai  un  poco  piü  le  ciglia, 
Vidi  il  maestro*^  di  color  che  sanno, 
Seder  tra  filosofica  famig  lia. 

Tutti  r  ammiran^},  tutti  onor  gli  fanoo. 
Quivi  vid'  io  e  Socrate  e  Piatone, 
Che  innanzi  agli  altri  piii  presso  gli  stanno. 

Democrito  che  il  mondo  a  c^so  pone^ 
Diogenes,  Anassagora,  e  Tale, 


Empedocies,  Eraclito,  e  Zenone. 

E  vidi  '1  buono  accoglitor  de!  quale  '^3» 
Dioscoride  dico:  e  vidi  Orfeo, 
Tullio,  e  Livio*'),  e  Seneca  morale: 

Euclide  geom^tra,  e  Tolommeo, 
Ippocrate,  Avicenna,  e  Galieno, 
Averrois  che  il  gran  comento  *  ^)  feo ' '). 

Io  non  posso  ritrar  di  tutti  appieno: 
Perocchö  si  mi  caccia  il  lungo  tema. 
Che  molte  volte  al  ialto  il  dir  vien  meno. 

La  sesta  '  ^3  compagnia  in  duo  si  scema. 
Per  altra  via  mi  mena  il  savio  duca 
Fuor  della  queta,  nell'  aura  che  trema : 

E  vengo  in  parte  ove  non  h  che  luca. 


C  a  n  t  0   V. 

Cosi  discesi  del  cerchio  primajo 

Giü  nel  secondö,  che  men  luogo  cingfaia, 
E  tanto  piü  dolor,  che  punge  a  guajo. 

Stavvi  Minos  orribilmente,  e  ringhia: 
Esamina  le  colpe  nell'  entrala: 
Giudica,  e  manda,  secondo  ch'  avvinghia. 

Dico  che  quando  1'  anima  mal  nata 
Li  vien  dinanzi,  tutta  si  confessa; 
E  quel  conoäcitor  delle  peccata 

Vede  quäl  luogo  d'  Inferno  h  da  essa: 
Cingesi  con  la  coda  tante  volte, 
Quantunque  gradi  *^}  vuol  che  giü  sia 
messa. 

Sempre  dinanzi  a  lui  ne  stanno  molte: 
Vauno  a  vicenda  ciascuna  A\  giudizio  r 
Dicono,  e  odono,  e  poi  son  giü  volte. 

0  tu  che  vieni  al  doloroso  ospizio, 
Disse  Minos  a  me  quando  mi  vide, 
Lasciando  1'  atto  di  cotanto  ufizio, 

Guarda  com'  entri,  e  di  cui  tu  ti  fide: 
Non  t'inganni  1'  ampiezza  *  ®)  deü'  entrare. 
E  '1  duca  mio  a  lui :  perche  pur  gride  ? 

Non  impedir  lo  suo  fatale  andarer 
Vuolsi  cosi  coIa,  dove  si  puote 
Ciö  che  si  vuole;  e  piü  non  dimandare. 

Ora  incomincian  le  dolenti  note 
A  farmisi  sentire:  or  son  venuto 


1)  «c,  d^altisaimo  poeta,  s.  v. 
80.  '^  2)  «c.  onore.  Biagioli.  —  3)  a. 
p.  f.  fecioDO.  —  4)  A.  L.  m'  esalto 
(Sana.)  —  5)  Mutter  des  Dardanus, 
Gründers  von  Troja.  —  6)  Cato'a  Weib.  — 
7)  Mutter  der  Gracchen.  —  8)  Aristo- 
telea    >-  9)  A.  L«  lo  miran.  (Sana) 


10)  r.  delle  qiialita.  _  n)  A.  L. 
Lino,  (Lehrer  dea  Orpheus).  Eia 
ist  doch  fraglich,  ob  auf  Grund  eine« 
einzigen  Cod.  Livio  zu  lesen  sei.  ^- 
12)  Des  Aristoteles.  —  13)  a.  u.  p.  f. 
fe\  —  14)  f.  senaria.  —  15)  sc.  cerehi 
deir  Inferno.  -  16)  Cf.  Evang.  ^latth.  7, 
▼.  13. 
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Ut  dove  molto  pianlo  mi  percnote. 

lo  venni  in  \nogo  d*  ogni  luce  muto  '}, 
Che  iringgbie,  come  fii  mar  per  tempesla 
Se  da  contrarj  venU  b  comballulo. 

La  bufera  infernaly  che  mal  non  resta, 
Mena  gli  spirli  cod  la  sua  rapina, 
Yoltando  e  percotendo  gli  molesla. 

Quando  ginngon  d'  avanti  alla  ruina 
Quin  le  strida,  il  compiaalOj  e  'llamcnto: 
Bestemmiaii  quivi  la  virtü  divina. 

lolesi  cbe  a  cos)  falto  tormento 
Sooo  dannati  i  peccator  carnali, 
Cbe  la  ragion  sommeltono  al  talenlo. 

E  coDie  gli  stornei  ne  portan  i'  all 
Nel  freddo  Cempo  a  schiera  larga  e  piena  \ 
Cosi  qael  fiato  gli  spiriti  mali 

Di  qua,  di  16,  di  giü,  di  su,  gli  mena : 
Nolla  speraDza  gli  conforta  mai 
NoD  che  di  posa,  ma  di  minor  pena. 

E  come  i  gra  van  cantando  lor  lai, 
Facendo  In  aere  di  se  longa  riga; 
Co»i  vid'  io  venir,  traendo  guai, 

Ombre  portale  dalla  detta  briga*). 
Perch*  io  dissi :  maestro,  cbi  son  quelle 
Genti,   che  T  aer  nero  s\  gastiga? 

La  prima   di  color,  di  cni  novelle 
Ta  vDoi  saper,  mi  disse  quegli  allotta'}, 
Fo  imperatrice  di  molte  favelle. 

A  rizio  di  lassoria  fn  si  rotta, 
Che  libilo  fe*  licito  in  sua  legge  ^}, 
Per  torre  il  biasmo  in  cbe  era  condotla. 

Ell'  e  Semiramis,  di  cui  si  legge 
Cbe  succedelte  a  Nino,  e  fu  sua  sposa : 
Tenne  la  terra  che  'I  Soldan  corregge. 

L'  altra  h  colei,  cbe  s'  ancise  amorosa, 
E  nippe  fede  al  cener  di  Sicheo  : 
Poi  e  Cleopatra  lussoriosa. 

Elena  Tidi,  per  cui  tanto  reo 
Tempo  si  Tolse;  e  vidi  '1  grande  Achille, 
Che  con  Amore  ^}  al  fine  combatteo  *). 

Vidi  Paris,  Tristano:  e  piü  di  mille 
Ombre  mostrommi,  e  nominolle  a  dito, 
Cfa'  amor  di  nostra  vita  dipartille. 

Poscia  cb'io  ebbi  il  mio  dottore  odito 
Nomar  le  donne  antiche  e  i  cavalieri, 
Pieti^  mi  vinse,  e  fui  quasi  smarrilo. 


0  S.  pag.  46,  nole  1.  —  2)  «r.  de' 
Tenii.  —  3)  a.  f.  allora  —  4)  rio^  ii(a- 
yiti  che  foMe  lecito  tiittn  rio  che  fnug« 
libilo.  Lomb.  —  5)  Die  ihm  verclerblirhe 
Liebe  xa  PolTxenc.  —  6)  a.  f.  combali^. 


Io  cominciai:  poet«,  volentieri 

Pariere!  a  que'  duo  ''')  che  insieime  yanno, 
E  pajon  s\  al  vento  esser  leggieri. 

Ed  egli  a  me:  vedrai,  quando  saranno 
Piü  presso  a  noi :  e  tu  alior  gli  prega 
Pef   quell'  amor  che  i  mena;     e   quei 
verranno. 

SI  tosto,  come  '1  vento  a  noi  gli  piega, 
Muovo  la  voce:  o  anime  affannate, 
Yenite  a  noi  parlar  ^3,  s'  altri  noi  nega^ 

Quali  colombe,  dal  disio  chiamale, 
Con  r  ali  aperte  e  ferme  al  dolce  nido 
Yangon  per  1'  aere  dal  voler  portate; 

Cotali  uscir  della  schiera  ov*  h  Dido, 
Yenendo  a  noi  per  1'  aere  maligno; 
Si  forte  fu  1'  affettuoso  grido. 

0  animal  grazioso  e  benigno^ 

Che  visitando  vai  per  1'  aer  perso 
Noi  che  tignemmo  il  mondo  di  sanguigno^ 

Se  fosse  amico  il  Re  dell'  universo, 
Moi  pregberemmo  loi  per  la  tua  pace, 
Da  ch'hai  pieta  del  nostro  mal  perverso: 

Di  qn^l  cb'  udire,  e  che  parlar  ti  piace 
Noi  odiremo,  e  parleremo  a  vui, 
Mentrechfe  il  vento,  come  fa,  si  tace. 

Siede  la  terra,  dove  nata  fui, 

Su  la  marina,  dove  '1  Po  discende 
Per  aver  pace  co'  seguaci  sui. 

Amor,  che  a  cor  gentil  ratto  s'  apprende*}, 
Prese  costui  della  bella  persona, 
Che  mi  fu  tolta  —  e  il  modo  *  *^)  ancor 
m'  olTende^ 

Amor,'ch'  a  nullo  amato  amar  perdona, 
Hi  prese  del  costui  piacer  "}  s)  forte, 
Che,  come  vedi,  ancor  non  m'  abbandona. 

Amor  condusse  noi  ad  dna  morte: 
Caina '  ^}  attende  chi  vita  ci  spertse. 
Queste  parole  da  lor  ci  für  porte. 

Da  ch'io  intesi  quell'  anime  offense, 
Chinai  '1  viso,  e  tanto  il  tenni  basso, 
Pin  che  '1  poeta  mi  disse :  cbe  pense  ? 

Quand'  io  risposi,  cominciai:  oh  lasso, 
Quanti  dolci  pensier,  qoanto  desio 
Menö  costoro  al  doloroso  passol 


7)  Franc eacn  —  Tochter  Guido  Po- 
lentn's  v.  Ilaveimn,  Gattin  rtcM  tnisR- 
gpfitnhetcii  Lanciotto  Mnlalenta  v.  Rl- 
inini  —  und  ihr  ehebrcrheriitcher  Geliebter 
Paolo,  des  Lanrrotto  Bruder.  —  8)  S. 
BL  p.  554.  —  9)  Vgl.  pag.  31  ,  Cnnyt.  — 
10)  «c.  con  il  quäle  fu  lolta.  —  II)  f. 
del  p.  di  r.  —  12)  giro  delP  ttltinio 
rerchio.     S.  Inf.  c.  XXXII. 
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Pol  mi  rivölsi  a  loro,  6  parlai  io, 
E  cominciai:  Francesca,   i  tuoi  martiri 
A  lagrimar  mi  fanno  tristo  e  pio. 

Ma  dimmi:  al  tempo  de'  dolci  sospiri, 
A  che  e  come  concedetle  amore 
Che  conosceste  i  dabbiosi  desiri? 

Ed  ella  a  me:  nessoD  maggior  dolore^ 
Che  ricordarsi  del  tempo  felice 
Nella  miseria;  e  ciö  sa  il  taodoUore'}. 

Ma  se  a  conoscer  la  prima  radice 

Del  nostro  amor  tu  hai  cotanto  affetto, 
Farö  come  colai  che  piange  e  dice. 

Noi  leggevamo  do  giorno  per  diletto, 
Di  Lancillotto  come  amor  lo  strinse: 
Soli  eravamo,   e  senza  alcan  sospetto. 

Per  piü  iiate  gli  occhi  ci  sospinse 
Quella  lettura^  e  scolorocci  'i  viso; 
Ha  solo  un  punto  fu  quel  che  ci  vinse. 

Quando  leggemmo  il  disiato  riüo 
Esser  baciato  da  cotanto  amante, 
Qoesti,  che  mai  da  me  non  fia  diviso, 

La  bocca  mi  baciö  tiitto  tremante. 

GaIeotto^3  ^^  il  libro  e  chi  lo  scrisse: 
Quel  giorno  piü  non   vi'}    leggenuno 
avante. 

Mentre  che  1'  uno  spirto  questo  disse, 
L'  altro  piangeva  si,  che  di  pietade 
lo  venni  meno ,  come  a'  io  morisse  ^}, 

E  caddi,  come  corpo  morto  cade. 


C  a  n  t  0  XXXII.  vers  124*)  ff. 

Die  Reisenden  sind  schon  in  dem 
neunten  Kreise,  und  zwar  in  dem  zwei- 
ten Ring  desselben,  welcher  Antenora 
heisst,  angelangt:  woselbst  die  Vaterlands- 
verräther  bestraft  werden.  Nachdem  der 
Dichter  von  einem  der  Frevler  selbst,  von 
Bocca  degli  Abati  die  Namen  einzebier  und 
ihre  Schuld  vernommen,  trennte  er  sich 
von  diesem,  wie  er  sagt: 


1)  Cf.  Virg.  Aen.  IL  init.—  2)  Dieser 
war  der  Vermittler  der  Liebe  Lanzclors 
und  Ginevra's,  König  Artus'  Genialin. 
Sein  Name  wird  hier  als  Appellativ  ge- 
braucht: „ein  Galeotto  war«*  etc.  — 
3)  iii  quel  Itbro.  Lomb.  —  4)  a.  p.  f. 
ntorissi. 

•)  ed.  Lomb.  L  p.  445  ff.  ed.  Sans, 
f.  154  ff. 


Noi  eravam  partiti  gift  da  ello, 

Ch**  io  vidi  due  ghiacciati  in  una  buca 
Sl,  che  r  un  capo  all"  altro  era  cappello. 

E  come  '1  pan  per  fame  si  roanduca, 
Cosl  ^1  sovran  ^)  li  denti  alP  altro  pose 
Li  Ve  M  cervel  s  aggiunge  con  la  nuca. 

Non  altrimenti  Tideo  *}  si  rose 

Le  tempie  a  Menalippo  per  disdegno, 
Che  quei  faceva  ^1  teschio  e  V  altre  cose. 

0  tu,  che  mostri  per  sl  bestial  segno 
Odio  sovra  colui  che  tu  ti  mangi, 
Dimmi  '1  perch^,  diss^  io:  per  tal  con- 
vegno  '), 

Che  se  tu  a  ragion  di  lui  ti  piangi, 
Sappiendo  chi  voi  siete  e  la  sua  pecca, 
Nel  mondo  suso  ancorMo  te  ne  cangi; 

Se  quella,  con  ch"  io  parlo,  non  si  secca. 


C  a  n  t  0    XXXIIL 

La  bocca  sollevö  dal  fiero  pasto 
Quel  peccator,  forbendola  a"  capelli 
Del  capo  ch'  egii  avea  diretro  gaasto. 

Poi  comincid :  tu  vuoi  ch'  io  rinnovelli 
Disperato  dolor  che  'I  cuor  mi  preme, 
G'ik  pur  pensando,  pria  ch'  io  nu  favelli. 

Ma  se  le  mie  parole  esser  den  "}  seme 
Che  frutti  infamia  al  traditor  ch  io  rodo, 
Pariare  e  lagrimar  vedrai  insieme. 

lo  non  so  chi  tu  sie®),  n^  per  che  modo 
Venuto  se'  quaggiü;  ma  Fiorentino 
Mi  sembri  veraroente,  quand'  io  t'  odo. 

Tu  dei   »aper  ch'  io  fui  Conte  *  *^)  Ugo- 
iino»0> 


5)  In  örtlichem  Sinne.  —  6>  Einer  der 
sieben  vor  Theben.  Cf.  StaUusVIU.  717  ff. 
7)  f.  couvenzione.  Cr. 

8)  af  ok.  v.  denno,  a.  u.  p.  f.  debbono, 
V.  d.  sine.  F.  „deo**.  —  9)  «.  p.  f.sia.  — 
10)  A.  L.  t7  eonte^  diese  hat  Lomb.« 
jene  Sans.  Letstre  sog  ich  vor,  weil 
Conte  and  Visconte  in  Pisa  zugleich  di« 
Partheinamen  der  Gibellinen  und  Guelfeu 
waren,  wesshalb  das  Wort  ohne  Ar- 
tikel bedeutnngsToller.  —  1 1)  Conto  Vgo- 
lino  de*  Gherardeschi  hatte  sich,  aller- 
dings durch  Verrath  an  seinem  Vater- 
lande, zum  Tirannen  desselben  gemacht : 
er,  der  Gibellino,  miisste  aber  mit  dem 
Guelfen  Nino  de'  Visconti,  sefnem  Schwe- 
stersohne, seine  Macht  theilen,  da  vcr- 
rieth  er  auch  diesen:  aber  der  Preise 
ward  ihm  durch  die  Treulosigkeit  seine« 
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B  qn^sli  1*  arcivescoYO  Rog^ieri. 
Or  ti  dirö  perch^  i ')  son  tal  vicioo. 

Che  per  1'  effetto  de'  sao  im'^}  peDsieri, 
Fidandoini  di  loi»  io  fossi  preso 
E  poscia  morto,  dir  lion  h  mestieri. 

Pero  qael  the  doii  puoi  arere  inteso^ 
üoh  come  la  morte  mia  tu  crada, 
(Jdirti,  e  saprai  se  m'  ha  offeso. 

Brere  perlagio  dentro  dalla  muda, 
U  qoal  per  me  faa  il  titol  della  fame, 
E  'n  che  oonvieoe  ancor  ch'  altri  si  chioda, 

It  area  mostrato  per  Io  suo  forame 
Piüivne'}  gia^  qaand'io  feci  '1  mal  sodno 
Che  del  fotoro  mi  squarciö  il  yelame. 

Qvesti  parera  a  me  maeslro  e  doono, 
Cfcciaodo  il  lopo  e  i  lupiciDi  ^}  al  monte, 
Pef  che  i  Pisan  reder  Lacca  non  ponno  ^}. 

Co&  cafoe  magre  stadiose  e  coDte, 
Gnfamdi    eoD    Sismondi    e   con   Lao- 

franchi  •), 
S*  area  messi  dinanzi  dalla  froote. 

Io  picdol  corso  mi  pareano  stanchi 
Lo  padre  e  i  flgli,  e  con  1'  agate  saoe  ''} 
Vi  parea  lor  veder  fender  li  fiancbi. 

Omodo  foi  desto  innanzi  la  dimaoe, 
Piaager  aenti^fra'lsonno  i  mlei  figliuoli, 
Ch'  eraoo  meco,  e  dimaodar  del  patie. 

Beo  se'  crodel^  se  ta  gia  non  ti  duoli, 
Peasaodo   cid    ch'  al   mio  cnor  s"  an- 

nunaiava : 
E  se  non  piaagi,  di  che  pianger  snoli? 

Gia  eran  ^}  desti ,  e  T  ora  s'  appressava 
Che  1  cibo  ne  aoleva  essere  addotto, 
E  per  sQo  sogno  eiascnn  dubitava. 

Ed  io  seati*  chiavar  f  nscio  di  sotto 
Air  orribile  torre:  ond'  io  gnardai 
Nel  viso  a'  mie'  figliaoi*}  aenza  far  motto. 

Verbändeten  de«  ErzbiachofB  von  Pisa, 
Roggieri  def;li  Ubaldini,  enlri<iiien ,  der 
nelmehr,  eine  langgehegte  Rache  an 
l^golino  zu  nehmen,  bei  dieser  Gelegen - 
heit(i.  J.1288)  ihn  an  das  erbitterte  Volk 
urrieth.  S.  d.  Histor.  Skizze  in  Phi- 
lalethes.  I.  p.  283. 

,1)  t.  Dal.  f.  gii.  Lomb.  (Entweder 
■it  diesem,  wie  der  Art.  im  PI.,  verwandt, 
»der  T.  d.  a.  Dat.  ei?  —  2)  f.  mall.  — 
3)  Es  war  am  das  Morgenroth ,  nach 
Dante  (cf.  Porg.  IX,  13  ff.)  d.  Zeit  der 
liedeutangsv ollen  Tranme.  (Lomb.  et 
Land.)  —  A.  L.  lune.  —  4)  Den 
HoBger  sn  bezeichnen.  Lomb.  —  5)  p. 
f<  poasono.  —  6)  Edle  Familien  Pisa's.  — 
")  p.  Lic.  f.  aanne.  —  8)  A.  L.  er  am,  — 
9)  ia  allgeraeinrem  Sinne,  „Kinder**;  da 


Io  non  piangeya:  sl  dentro  impietrai. 
Fiangevan  elli;  ed  Anseimnccio  mio 
Disse:  tn  guardi  sl^  padre!  che  hai? 

Perö  non  lagrimai  n^  riapos'  io 

Tutto  qnel  giomo,  nfe  la  notte  appresso, 
Infin  ehe  T  altro  Sol  nel  mondd  uscio  >  ^}. 

Come  un  poco  di  raggio  si  fa  messo 
Nel  doloroso  cafcere,  ed  io  scorsi 
Per  qbattro  visi  il  liiio  aspetto  stesso^ 

Ambo  le  mabi  per  dolor  mi  roorsi; 
E  quei,  pensando  ch'  io  'I  fessi  per  yoglia 
Di  manicar,  di  subito  levorsi^*}, 

E  disser:  padre,  assai  ci  fia  men  doglia 
Se  tu  roangi  di  noi;  tu  ne  vestisti 
Queste  misere  carui,  e  (u  le  spoglia. 

Quetämi  allor'  ^},  per  non  fargli  piü  tristi» 
Quel  di  e  X  altro  stemmo  tulti  muti. 
Abi  dura  terra!  perch^  non  t'  apristi? 

Posciachö  fummo  al  quarto  di  venuti^ 
Gaddo  mi  ai  gitto  disteso  a'piedi, 
Dicendo:  padre  mio,  chö  nou  m^sgati? 

Quivi  morl;  e,  come  tu  mi  vedi, 

Yid'  io  caacar  li  tre,   ad  nno  ad  uno, 
Tra  'I  qainto  di  e  1  sesto.  Ond'  io  mi  diedi, 

Gia  cieco,  a  brancolar  sopra  ciascuno; 
E  due  di  gli  chiamai  poich^  für  morti; 
Poscia,  piü  che  '1  dolor,  pote  ^1  digiuno. 

Qaand"  ebbe  detto  ciö,  con  gli  occlii  torti 
Riprese  '1  tescbio  misero  co'  denti, 
Che  furo  alP  osso,  come  d*  un  can,  forti. 

Abi  Pisa ,  vitilperio  delle  genli 
Del  bei  paese  Ih  dove  '1  sl  suona ! 
Poichö  i  vicini  a  te  punir  son  letfiti, 

Muovasi  la  Capriga  e  la  Gorgona '  ^\ 
E  faccian  siepe  ad  Aj*no  in  sn  la  foce, 
Si  ch'  egii  annieghi  in  te  ogni  persona. 

Che,  se  '1  conte  UgoHno  aveya  voce 
D'  aver  tradita  te  delle  castella*^}, 
Non  doTei  tit  i  figliuoi  porre  a  tal  erocc. 

Innocenti  facea  T  etft  noTella, 

Novelle  Tebel  Uguccione  e  'I  Brigata 
E  gli  altri  due  che  'I  canto  suso  appella. 

Noi  passainm'  oltre,  dove  la  gelata 


Ton  den  Tier,  die,  nach  Dante,  mit  Ugol. 
starben,  nnr  zwei  Söhne  desselben,  die 
andern  Enkel  waren. 

10)  a.  f.  tiscl.  Cf.p.34.n.9.—  11)  a.  f. 
levarsi.  (da  levornnsi  f.  Icvaronsi).  — 
12)  Sine.  f.  qiictttimi.  —  13)  Inseln  in 
der  Nähe  Pisa's.  —  14)  Durch  einen  treu- 
losen Vertrag  an  Luccn  1285.  Dessen 
grade  klagte  ihn  Roggieri  beim  Volke  an, 

3* 
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RavidameDte  un'  altra  gente  ^}  fascia, 
Non  volta  in  gihy  ma  tutia  riversata. 

Lo  pianto  stesso  11  pianger  non  lascia, 
E  '1  dnol^  che  traova   in  su  gli  occhi 

rintoppo, 
Si  volve  in  eniro  a  far  crescer  Tambascia; 

Ch^  le  lagrime  prime  fanno  groppo, 
E,  s)  come  visiere^)  di  cristallo, 
Riempion  sotto  '1  ciglio  tutto  'I  coppo. 

Ed  avvegna  che,  si  come  d'  an  callo, 
Per  la  freddura  ciascun  sentimenlo 
Cessato  avesse  del  mio  viso  slallo; 

G\k  mi  parea  sentire  alquanto  vento. 
Perch'  io:    maestro   mio,    questo    chi 
mnove  ? 

•   Non  h  quaggiaso  ogni  vapore  spento? 

Ond'  egli  a  me:  avaccio  sarai  dove 
Di  ciö  ti  farä  V  occhio  la  risposta, 
Yeggendo  la  cagion  che  '1  fiato  piove. 

Ed  un  de'  tristi  della  fredda  crosla 
Gridö  a  noi:  o  anime  crudeli 
Tanto  che  data  v'  h  f  ullima  posta, 

Levatemi  dal  viso  i  duri  yeli, 

SI   ch'  io    sfogbi  '1  dolor,    che  '1  cor 

m'  impregna, 
Un  poco  pria  che  'i  pianto  si  raggieli. 

Perch'  io  a  lui :  se  vuo'  ch'  i'  ti  sovvegna, 
Dimmi  chi  se':  e,  s'io  non  ti  disbrigo, 
AI  fondo  delia  ghiaccia  ir  mi  convegna. 

Rispose  adnnque :  io  son  frateAlberigo'}; 
Io  son  qsel  dalle  frutta  del  mal  orto, 
Che  qul  riprendo  dattero  per  flgo. 

0hl  dissi  lai,  or  se^  tn  ancor  morto? 
Ed  egli  a  me :  come  il  mio  corpo  stea^} 
Nel  mondo  su ,  yiulla  scienzia  porto. 

Cotal  vanlaggio  ha  qnesta  Tolommea, 
Che  spesse  volte  V  anima  ci  cade 
lunanzi  ch'  Atropos  mossa  le  dea. 

E,  perchö  ta  piü  volentier  mi  rade 
Le  'nvetriate  lagrime  dal  volto. 


1)  Sie  treten  hier  in  den  H ritten 
Ring  „Taloniinea*%  von  dem  Eidam  dei 
Simon  Macabeo  fo  genannt,  ein,  welcher 
die  Klasae  der  Verrälher  an  Freunden 
einschlieMt  —  2)  occhinli.  (Land. 
Lomb.)  —  3)  Alb*dc*]llanfredi  zu  Faenza 
(Frale  Gandente),  rächte  eine  von  seinen 
Verwandten  empfangene  Releidigitng,  in- 
dem er  Versöhnung  erheuchelnd  sie  zu 
Gast  bat,  und  beim  Nachtisch  auf  das 
Zeichen :  „Lasset  die  Fruchte  komraen'S 
ermorden  liess.  Vgl.  Philalethes  I 
p.  280.  —  4)  a.  f.  stin,  wie  dca  f.  dia. 


Sappi  che  losto  che  V  anima  trade, 
Come  fec'  io,  il  corpo  sno  V  h  tolto 

Da  nn  dimonio,  che  poscia  il  gorerna 

Mentre  che  'I  tempo  suo  tntto  sia  volto. 
Ella  ruina  in  sl  fatta  cisterna: 

E  forse  pare  ancor  lo  corpo  snso 

Deir  ombra,  ehe  di  qua  dietro  mi  yerna. 
Tn  ^1  dei  saper,  se  tu  vien  pnr  mo  ^}  giuso ; 

Egli  ä  ser  Branca  d^  Oria*},     e   son 
piü  anni 

Poscia  passati  ch'  ei  fn  s)  racchinso. 
r  credo,  diss'  io  lui,  che  tn  m^  ioganni: 

Ch^  Branca  d^Oria  non  mori  nnquancbe 

E  mangia,  e  bee,  e  dorme,  e  veste  panoi. 
Nel  fosso  su''},  diss'' ei,  di  Malebranche, 

La  dove  bolle  la  tenace  pece, 

Non  era  giunto  ancora  Michel  Zanche, 
Che  questi  lasciö  nn  diavolo  in  sna  vece 

Nel  corpo  suo,  e  d^un  suo  prossimano 

Che  '1  tradimento  insieme  con  Ini  fece. 
Ma  distendi  oramai  in  qua  la  mano, 

Aprimi  gli  occhi.    Ed  io  non  gliele^} 
apersi, 

E  cortesia  fu  lui  *}  esser  villano. 
Abi  Genovesi,  uomini  diversi 

D'  ogni  costume,  e  pien  d'  ogni  magagna ! 

Perch^  non  siete  voi  del  mondo  spersi  ? 
Che  col  peggiore  spirto  di  Romagna 

Trovai  un  tal  di  voi,  che,  per  sna  opra. 

In  aoima  in  Cocito  gia  si  bagna, 
Ed  in  corpo  par  vivo  ancor  di  sopra. 

C  a  n  l  0   XXXIV. 

Vexilla  regis  prodeunt  infemi  *  ^) 
Verso  di  noi;  per6  dinanzi  mira, 
Disse  '1  maestro  mio,  se  tu  ^1  discerni. 

Come,  quaudo  una  grossa  nebbia  spira, 
0  quando  V  emisperio  nostro  annotta, 
Par  da  lungi  un  mulin  che  1  venlo  gira. 


5)  ades«<^  Cr.  pur  solamcnte.  —  6)  Ein 
Genuese;  halle  seinen  Schwiegervater 
Michel  Zanche  verrnihcrisch  ermordet. — 
7)  Im  8.  Ki^ise,  und  zwar  in  der  Abtheilung 
der  Betruger,  welche  die  Dämonen  „Male- 
branche'' («.Grausetatzen'')  bewachen.  S. 
Inf.  c.  XXII,  v.  88.  —  8)  f.  glieli.  S. 
BInnc,  p.  252.  —  9)  n.  f.  a  lui.  — 
10)  Der  erste  Vers  des  in  der  katholi-' 
sehen  Kirche  bei  dem  feierlichen  Umgang 
am  Charfreitage  gesnngnen  Hymnus. 
Unter  ,.  vexilla**  insbesondre  sind  hier  die 
Flügel  Luctfers  zu  verstehen. 
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Veder  mi  panre  on  tal  diOcio  allotta. 
Poi,  per  lo  rentoy  mi  ristriosi  retro 
AI  doca  mio;  ch^  noo  v'  era  altra  grotta. 

Gä ')  era  (e  con  paora  il  metto  in  metro} 
Li  dove  f  ombre  toUe  eran  coverte, 
E  tresparean  come  festuca  in  vetro. 

Attre  sooo  a  giacere;  altre  sfanno  erle, 
Qaella  col  capo,  e  qaella  con  le  piante ; 
Altra,  com^  arco,  il  volloa^piedi  inverte. 

Qflaodo  noi  fammo  fatti  tanto  avante, 
Ch'  al  mio  nraestro  piacque  di  mostrarmi 
La  creatura^  3  ch^  ebbe  il  bei  sembiante, 

Dinozi  ni  si  tolse,  e  fe*  restanni: 
Ecco  Dite,  diceodo,  ed  ecco  il  loco 
Ove  coBTien  che  di  forlezza  T  armi. 

CW  io  divenni  allor  gelato  e  fioco, 
Nol  dimandar,  lettor ;  cb'  i"  non  Io  scrivo, 
Per6  cb'  ogni  parlar  sarebbe  poco. 

Io  000  oiori',  e  non  rimasi  vivo : 
Peosa  oramai  per  te,  s"  bat  fior  d'iogegDO, 
Qul  io  divenoi,  d'uoo  e  d'altro  privo. 

Lo  'mperador  del  doloroso  regno 
Da  meuo   '1  petto   uscia    faor    della 

ghiaccia : 
E  piä  con  an  gigante  i'  mi  convegno, 

Che  1  giganCi  non  fan  con  le  sue  braccia. 
Yedi  oggimai  qnanf  esser  dee  quel  tutto, 
CV  a  cosi  fatta  parte  si  coofaccia. 

S'  ei  fa  $\  bei,  con^  egli  h  ora  brutto, 
E  contra  ^1  soo  fattore  alzö  le  ciglia, 
Ben  dee  da  loi  procedere  ogni  lutto. 

0  qunto  parve  a  me  gran  meraviglia, 
Qiiaodo  vidi  Ire  facce  alla  sna  testa! 
L'  nna  dinanzi,  e  quella  era  vermiglia  : 

L'  iltre  eran  due  che  s'  aggiang^no  '}  a 
questa 
SoTresso  '1  mezto  di  ciascana  spalla, 
E  si  ginngeno  al  laogo  della  cresta  : 

E  ia  destra  parea  tra  bianca  e  gialla: 
La  sinistra  a  vedere  era  tal ,  qaali 
Vengon  di  Ui  ove  'I  Nilo  s'  avvalla*). 

^Uo  ciasciina  nscivan  dae  grand'  ali, 
Qaanto  si  conveniva  a  tant'  uccello; 
Vele  di  mar  non  vid'  io  mai  cotali. 

NoD  avean  penne,  ma  di  vipislrello 
Era  lor  modo:  e  quelle  svolazzava 

.1)  Nonnehr  befindet  sich  Dante  in  dein 
T>er(en  and  letzten  Ring,  nach  Jndaa 
i.Giudeeca''  geheiaaen.  —  2)  Lacifer  — 
^or  dem  Falle.  —  3)  a.  f.  agginngeano. 
S.  BUnc  p.  350.  —  4)  Nach  Lomb. 
•«Ilendie  3  Farben  aof  die  3  daroala  be- 
i^anatea  Welttheile  besogen  werden. 


SI,  che  tre  venti  si  movean  da  ello. 

Qnindi  Cocito  tntto  s'  aggelava. 

Con  sei  occbi  piangeva,  e  per  tre  menti 
Gocciava  il  pianto  e  sangninosa  bava. 

Da  ogni  bocca  dirompea  co'  denti 
Un  peccafpre,  a  guisa  di  maciuUa, 
Si  che  tre  ne  facea  cosl  dolenti. 

A  quel  dinanzi  il  mordere  era  nulla 
Verso  'I  grafiiar,  che  tal  volta  la  schiena 
Rimanea  della  pelle  tntta  brulla. 

Queir  anima  lassü  c'  ha  maggior  pena, 
Disse  '1  maestro,  h  Giuda  ScarioUo, 
Che  '1  capo  ha  dentro,  e  fuor  le  gambe 
mena. 

Degli  altri  due  c'hanno  'I  capo  di  sotto, 
Quel  che  pende,  dal  nero  ceÜTo,  h  Bmto ; 
Yedi  come  si  storce,  e  non  fa  motto: 

E  r  altro  h  Cassio,  che  par  sl  membrulo. 
Ma  la  notte  risurge,  ed  oramai 
£  da  partir^3 :  ch^  tulto  av^m®}  vednto. 

Com^  a  lui  piacque,  il  collo  gli  avvinghiei : 
£d  ei  prese  di  tempo  e  luogo  poste, 
E,  quando  V  ale  furo  aperte  assai, 

Appigliö  se  alle  vellute  coste. 

Di  vello  in  vello  giü  discese  poscia, 
Tra  '1  folto  pelo  e  le  gelate  croste. 

Quando  noi  fummo  \ä  dove  la  coscia 
Si  volge  appunto  in  sul  grosso  delf  anche, 
Lo  duca,  con  fatica  e  con  angoscia, 

Volse  la  testa  ov^  egli  avea  le  zanche, 
Ed  aggrappossi  al  pel,  com**  uom  che  sale, 
Si  che  'n  Inferno  io  credea  tornar  anche. 

Attiehti  ben,  ch^  per  cotali  scale, 
Disse  '1  maestro  ansando  com'  uom  lasso, 
Conviensi  dipartir  da  tanto  male. 

Poi  uscl  fuor  per  lo  foro  d'  un  sasso''), 
E  pose  me  in  su  V  orlo  a  sedere; 
Appresso  porse  a  me  Y  accorto  passo. 

Io  levai  gli  occbi,  e  credetti  vedere 
Lucifero  com'  io  V  avea  lasciato, 
E  viditi  le  gambe  in  su  teuere. 

E  's'  io  divenni  allora  travagliato, 

La  gente  grossa  il  pensi,  che  non  vede, 
Qual  era  il  punto  ^)  ch'io  avea  passato. 

Levati  su ,  disse  *l  maestro ,  in  piede ; 
La  via  h  lunga,  e  "1  cammino  6  malvagio, 
E  giä  il  Sole  a  mezza  terza  ^}  riede. 


5)  Nachdem  aie  24  Stunden  in  der  Uöllo 
verweilt  hatten.  —  6)  a.  f.  abbiamo.  — 
7)  Gleich  einem  Schars  Lii4:ifer  umgebend. 
Lomb.  —  8)  ac.  der  Mittelpunkt  der 
Erde.  —  9)  Nicht  lange  nach  Sonnen- 
aufgang,  indem   der   Tag   in  4  Theile, 


H, 


Non  era  camminata  di  palagio 

Lh  V  eravam,  ma  natoral  burella, 
Ch'  aveamal  suolo,  e  di  lume  disagio*). 

Prima  ch'  io  dell'  abisso  mi  divella, 
Maestro  mio,  diss'  io  quando  fui  dritto, 
A  Irarmi  d'  erro,  un  pocj  mi  favella. 

Ov'  e  la  ghiaccia  ?  e  questi  com'  ö  filto 
Si  sotlosopra?  e  come,  in  si  poc'  ora, 
Da  sera  a  mane  ha  fatlo  il  Sol  tragilto  ? 

Ed  egli  a  roe:  tu  immagini  ancora 
D'  esser  di  \k  dai  centro,  ov'  io  mi  presi 
AI  pel  del  vermo*  )  reo  che  'I  mondo  fora. 

Di  lä  fosti  colanto^),  quant'  io  scesi : 
Quando  mi  volsi>  tu  passasti  il  punto 
AI  qaal  si  traggon  d'  ogni  parte  i  pesi; 

E  se*  or  sotto  V  emisperio  giunto, 
Ch'  e  opposito  a  quel,  che  la  gran  secca 
Coverchia,  e  sotto  'I  cui  colmo  consunto 

Fu  r  uom  che  nacque  e  risse  sanza  pecca. 
Tu  hai  li  piedi  in  su  picciola  spera^ 
Che  r  altra  faccia  fa  della  Giudecca. 

Qui  h  da  man,  quando  di  lä  h  sera; 
£  questi,  che  ne  fe*  scala  col  pelo, 
Fitto  e  ancora  si  come  prima  era^}, 

Da  questa  parte  cadde  gib  dal  cielo: 
E  la  terra,  che  pria  di  qua  si  sporse, 
Per  paura  di  lui  fe'  del  mar  velo, 

E  venne  all'  emisperio  nostro:  e  forse, 
Per  fuggir  lui,  lasciö  qui  il  luogo  voto 
Onella^)  ch'  appar  di  qua,  e  su  ricorse^}. 

Luogo  h  laggiü  da  Belzebü  rimoto 
Tanto,  quanto  la  tomba '''}  si  distende, 
Che  non  per  vista,  ma  per  suono  h  noto 

D'  un  ruscelletto,  che  quivi  discende 
Per  la  buca  d*  un  sasso,  ch'  egli  ha  roso 
Col  corso  ch'  egli  avvolge  e  poco  pende. 

Lo  dnca  ed  io  per  quel  cammino  ascoso 
Entrammo  a  pitomar  nel  chiaro  mondo  : 
E  senza  eure  aver  d'  aicun  riposo, 


Ton  denen  der  erste  terza  hlesR ,  einge- 
theiltvarde.  Lomb.  Den  Widerspruch 
dieser  ^eitbesliramung  mit  der  in  v.  68. 
gegebAen,  Idst  der  Gegensatz  derHemi- 
spbären,  wie  es  Virgil  aetbst  alsbald 
erklärt. 

1)  niancanza.  —  2)  „Lindwurmes 
Philal.  —  3)  sc.  tempo.  «-  4)  nk 
ha  mutato  stato :  ma  io  hai  mntato 
luogo.  Lomb.  —  5)  spp.  terra.  ~  6)  AU 
Berg  des  Fegefeuers.  —  7)  sc.  di  Bel> 
zehh,  cio^  „la  ghiaccia  cd  II  forato  sasso, 
da'  quali  h  contenato  e  in  esso  sepolto'S 
Vellutello. 


Salimmo  su,  ei  primo  ed  io  secondo, 
Tanto  ch'  io  vidi  delle  cose  belle. 
Che  porta  '1  ciel,  per  an  pertugio  tondo ; 

E  quindi  uscimmo  a  riveder  le  stelle. 


Forgitorio» 

C  a  n  t  0   I*> 

Per  correr  miglior  aequa  alza  le  vele 
Omai  la  navicella  del  mio  ingegno, 
Che  lascia  dietro  a  se  mar  sl  crudele; 

E  conterö  di  quel  secondo  regno, 
Ove  r  umano  spirito  si  purga, 
E  di  salire  al  ciel  diventa  degno. 

Ha  qui  la  morta  poesia  risnrga, 

0  sante  Muse,  pol  che  vostro  sono, 
E  qui  Calliopea  alquanto  surga, 

Seguitando  'I  mio  canto  con  qoel  soono, 
Di  cui  le  piche  misere  ®3  sentiro 
Lo  colpo  tal,  che  disperar  perdono. 

Dolce  color  d'  oriental  zaffiro, 

Che  s'  accoglieva  nel  sereno  aspetto 
Deir  aer  puro  infino  al  primo  giro'}, 

Agli  occhi  miei  ricominciö  diletto, 
Tosto  ch'  io  nsci'  fuor  dell'  aura  morta, 
Che  m'  avea    contristati  gli   occhi  e  'I 
petto. 

Lo  bei  pianeta^^),  ch'  ad  amar  conforta, 
Faceva  tutto  rider  t  Oriente, 
Velaado  i  pesci  ch^  erano  in  sua  scorta. 

lo  mi  volsi  a  man  destra,    e  posi  mente 
All'    altro*^}   polo:     e    vidi    quattro 

stelle»*) 
Non  viste  mai,  fuor  ch'  alla  prima  gente. 

Goder  pareva  '1  ciel  di  tor  fiammelle. 
0  settentrional  vedovo  sito^ 
Poi  che  privato  se-  di  nirar  quelle  1 

Com'  io  da  loro  sguardo  füi  partito, 
Un  poco  me  volgendo  all'  altro  polo, 
Li  onde  1  Carro  giä  *•)  era  sparito. 

Vidi  presso  di  me  uo  veglio  solo, 


')  ed.  Lomb.  IL  p^  1  ff«  e4^  Sans, 
f.  164  ff. 

8)  S.  Ovid,  Met.  V,  339.  —  9)  ciel 
della  Lnna.  — *  10)  Venus.  —  II)  antar- 
iico.  ^  12)  Es  sind  die  4  Cardina Itu gen- 
den  „prodenza,  giustisia,  fortezza,  tera- 
peranza^S  welche  sp&ter  (c.  31)  im  Ge- 
leit Beatrice's  als  Nimfen  erscheinen. 
Lomb.  — •  13)  Ob  ravmkich  an  Ter- 
stehn?  Philal. 


55 


DegBo  di  tanta  reverenza  in  vista, 
Che  piü  non  dee  a  padre  alcnn  figliaolo. 

LoBfa  la  barba  e  di  pel  bianco  mista 
Portaya  a*  snoi  capegli  simigliaDle, 
De'  qnai  cadeva  al  petto   doppia   lista. 

Li  raggi  deile  qaattro  luci  s^te 
Fregiavan  sl  la  saa  faccia  di  lome, 
Ch'  io   '1  vedea,    come  '1    Sol  fosse 
davante. 

Chi  siete  voi  che,   contra  '1  cieco  Game, 
Foggito  avete  la  prigione  eterna? 
Diss'  ei  movendo  quelle  oneste  piume. 

Chi  v'  ha  gnidati?  0  chi  vi  fa  laceraa 
Uscendo  fuor  della  profooda  noUe, 
Che  sempre  nera  fa  la    valle    inferna? 

SoB  le  leggi  d'  abisso  cosl  rotte? 
0  e  mulato  in  ciel  nnovo  consiglio, 
Che  daoQati  yenite  alle  mie  grotte? 

Lo  doca  mio  allor  mi  die^  di  piglio, 
E  con  parole,  e  con  mani,  e  con  cenni, 
Revereati    mi  fe'  le  gambe  e  "1  ciglio. 

Poscia  rispose  Ini:  da  me  non  renni; 
Donna  scese  dal  ciel ,  per  li  cai  preghi 
DeUa  mia  compagnia  costui  sovvenni. 

It  da  dl''  ö  Ino  Toler,  che  piü  si  spieghi 
Di  nostra  condizion,  com^  ella  h  vera, 
Biser   non  püote  *1  mio,   ch'  a  te  si 
niegbii 

Qvesti  non  vide  mal  Taltima  aera, 
Ma  per  k  soa  follia  ^)  le  f u  sl  presso, 
Che  molto  poco  tempo  a  volger  era. 

Si  con'  io  diesi,   foi  mandato  ad  esM> 
Per  loi  campare,  e  non  e'  era  altra  ria, 
Che  qoesla,  per  k  quäle  io   mi  son 
messo. 

lostraf  ho  Im  Intta  k  gente  ria, 
Ed  ora  inlendo  mostrar  quegli  spirti. 
Che  porgan  se  sotto  la  tua  balia  ^1. 

Com"  io  r  ho  tratto,  saria  lungo  a  mrti. 
Deir  alto  scende  virtü,  che  m'  ajuta 
Condocerlo  a  vederti  e  ad  ndirti. 


1)  ,,atiino1u8  morfii  peccatum".  Ep. 
I.  adl  Cor.  15.  (Lomb.)  Zugleich  ist 
aber  die  Stelle  wegen  des  Folgenden 
inrh  all«goriscli  sn  nehmen ,  du  denn 
r  ultima  sera  „In  morie  d  e  1  T  a  n  i  m  n"  - 
wie  Vell.  gut  sagt  —  bezeichnet.  — 
2)  Der  Angeredete  ist  Cato  ▼.  Utica;  er 
reprätentirt  allegorisch  die  »,Libert&'\ 
Unter  setner  Balia  aber  steht  das  Pargat. 
,.percfa^  Besann  si  pente  d'esser  servo 
4e'  visj,  se  non  dtTeota  desideroto  della 
libertä".  (Land.) 


Or  ti  piaccia  gradir  la  sua  venuta; 

Liberta  va  cercando,  ch'  h  sl  cara, 

Come  sa  chi  per  lei  vita  rifiuta. 
Tn  "1  sai ;  che  non  ti  fa  per  lei  amara 

In  Utica  la  morte,  ove  lasciasti 

La  veste  cb'  al  gran  di  sar&  sl  chiara. 
Non  son  gli  editti  eterni  per  noi  guasli; 

Che  questi  vive,  e  Minos  me  non  lega, 

Ma  son  del  cerchio  ore  son  gli  occhi 
casti 
Di  Marzia  toa,  che  'n  vista  ancor  ti  prega, 

0  Santo  petto^  che  per  tua  la  tegni^}. 

Per  lo  sno  amore  adunque  a  noi  ti  piega; 
Lasciane  ander  per  li  tuo'  sette  regni; 

Grazie  riporterö  di  te  a  lei, 

Se  d'  esser  mentovato  laggiü  degni. 
Marzia  piacque  tanto  agii  occhi  miei, 

Mentre  cb'  i'  fui    di   lä^},    diss'  egii 
allora, 

Che  qnante  grazie  volle  da  me,  fei. 
Or  che  di  \k  dal  mal  fmme  dimora, 

Piü  muover  non  mi  pu5,  per  qnella  legge 

Che    fatta    fu  qoand'   io  me   n'  usci' 
fuora  *). 
Ma  se  donna  del  ciel  ti  muove  e  regge, 

Come  tu  di',  non  c'  h  mestier  lusinga; 

Bastiti  ben  che  per  lei  mi  richegge. 
Va  dunque,  e  fa  che  tu  costui  ricinga 

D^  un  giunco    schietto  *} ,     e   che  gli 
lavi  '1  viso, 

Sl  ch'  ogni  sncidnme  quindi  stinga; 
Chfe  non  si  converria  T  occbio  sorpriso  ''3 

D'  alcuna  nebbia  andar  dinanzi  al  primo 

Ministro,  ch'  h  di  quei  di  paradiso. 
Questa  isolettf  intorno,  ad  imo  ad  imo, 

Laggiü,  colä  dove  la  hatte  t  onda, 

Porta  de"*  giunchi  sopra  M  molle   limo. 
Null'  altra  pianta,  che  facesse  fronda 

0  che  'ndurasse,  vi  puote  aver  vita; 

Perö  ch'  alle  percosse  non  seconda. 
Poscia  non  sia  di  qua  vostra  reddita: 

Lo  sol  vi  mostrerä,  che  surge  omai, 

Prender  '1  monte  a  piü  lieve  salita. 


3)  Cato  schied  sich  von  ihr,  damit  ate 
seinen  Freund  Ortensio  heirathe  und  auch 
diesem  Kinder  gebare;  nach  dessen  Tode 
über  begehrte  und  erreichte  sie,  von 
Neuem  Cato's  Weib  zu  werden.  —  4)  All- 
gemein zu  nehmen :  ,,tn  der  andern  He- 
misphäre*«.  —  5)  dal  limbo  (Lomb.)  n. 
zwar  nach  dem  Tode  Christi ,  da  früher 
ja  das  Purg.  nicht  bevölkert  sein  konnte. 
6)  Als  Zeichen  der  Demnth,  wie  v.  103-'5 
zeigt.  —  7)  Des  Reims  wegen  f.  sorpreso. 
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Cosi  spart.     Ed  io  su  mi  leyai, 
Senza  pariere,  e  talto  mi  ritrassi 
AI  duca  mio,  e  gli  occbi  a  loi  dri^zai. 

El  comiflciö;  figliaol,  segui  i  miei  passi: 
Volgianci  indietro,  che  di  qua  dichioa 
Questa  pianura  a'  sooi  termini  bassi. 

L'  alba  vinceva  V  ora  maltatina, 

Che  fuggia  'nnanzi,   si  che  di  lontano 
Conobbi  il  tremolar  della  marioa. 

Noi  andavam  per  Io  solingo  piaoo, 
Coin*nom  che  torna  aila  smarrila  strada ; 
Che  "nfino  ad  essa  li  par  ire   io  vano. 

Quando  noi  fummo  dove  la  rugiada 
Pugna  col  Sole,  e,  per  essere  in  parte 
Ove  adorezza,  poco  si  dirada; 

Ambo  le  maoi  in  su  V  erbelta  sparte 
Soavemente  'I  mio  maestro  pose: 
Ond'io,  che  fui  accorto  di  su'  arte, 

Porsi  ver  lai  le  gnance  lagrimose: 
Qnivi  mi  fece  tutto  discoverto 
Quel  color  che  V  Inferno  mi   nascose. 

Venimmo  poi  in  sal  lito  diserto, 
Che  mai  noo  vide  navicar  sae  acque 
Uomo,  che  di  tornar  sia  poscia  sperto. 

Quivi  mi  cinse  sl  com'  altrui  piacque; 
0  maraviglia:  ch^,  quäl  egli  scelse 
L"*  aniile  pianta,  cotal  si  rinacque 

Subitamente  \ä  onde  la  svelse. 


C  a  n  t  0   VI»> 

Die  Reisenden  haben  indessen  mit  großser 
Schwierigkeit  des  Berges  ersten  Abhang, 
der  das  Yorpurgatorium  bildet,  erklomr- 
men.  In  diesen  Räumen  finden  sie  die 
„Säumigen'',  welche  dießenutzuqg  der 
kirchlichen  Bussanstalten  theils  aus  Trotz 
gegen  die  Kirche  selbst,  iheils  aus  Nach- 
lässigkeit, theils  weil  ein  plötzlicher  ge- 
waltsamer Tod  sie  überraschte,  versäumt 
haben.  Die  Schaar  der  letztern  umringt 
noch  den  Dichter,  ihn  anflehend,  ihre  auf 
Erden  Hinterlassenen  zur  Fürbitte  für  sie 
aufzufordern,  damit  die  ihnen  als  Strafe 
bestimmte  Verzögerung  des  Eintritts  in 
das  Fegefeuer  selbst  verkürzt  werde. 


Quando  si  parte  "1  ginoco  deUa  zara: 
Colui  che  perde  si  riman  doletite, 
Repet€ndo  le  volle,  e  tristo  impara; 

Con  r  altro  se  ne  va  totta  la  gente: 
Qual  va  dinanzi,  e  quäl  dirietro  il  prende, 
E  qual  da  lato  li  si  reca  a  mente; 

Ei    non    i  arresta,    e   qnesto    e   qn^llo 
'ntende ; 
A  cui  porge  la  man,  piü  non  fa  pressa; 
E  cosl  dalla  calca  si  difende. 

Tal  era  io  in  quella  turba  spessa, 

Volgendo  a  loro  e  qua  e  lä  la  faccia, 
E  promettendo  mi  sciogliea  da  essa. 

Quivi  era  V  Aretin^},  che  daÜQ  braccia 
Fiere  di  Ghio  di  Tacco  ebbe  la  morle, 
E    1'  altro  ^)    ch'  annegö    correndo  'n 
caccia ; 

Quivi  pregava  con  le  mani  sporte 

Federigo  Novello  *),  e  qael  *)  da  Pisa 
Che  fe'  parer  Io  buon  Marzucco  forte. 

Vidi  cont'  Orso ,  e  V  apima  divisa 

Dal  corpo  sno  per  astioe  per  inveggia  O, 
Come  dicea,  non  per  colpa  commisa  *J: 

Pier  dalla  Broccia  ''^  dico ;  e  qul  provveggia, 
Mentr'^  di  qua,  la  donna  di  Brabante, 
Si  che  perö  non  sia  di  peggior  greggia. 

Come  libero  fui  da  tutte'  quante 

Queir  ombre ;    che  pregar  por  ch"*  altri 

preghi, 
Sl  che  s^avacci  U  lor  divenir  sante, 

r  cominciai :  e'  par  che  tu  mi  nieghi, 
0  luce  mia,  espresso  in  alcun  testo  *), 
Che  decreto  del  cielo  orazion  pieghi: 

E  questa  gente  prega  pur  di  questo. 
Sarebbe  dunque  loro  speme  vana? 
0  non  m'  ö  '1  detto  tuo  b^n  manifesto? 


*)  ed.  Lomb.  II,  p.  71  ft,   ed.  Sans, 
f.  ?84  ff.  I 


1)  Messer  Benincasa,  ein  beruh  rnier 
Rechtsgelehrter,  Hess  als  Vicar  des  Po- 
destä  von  Siena  Vater  und  Bruder  des 
Tacco,  die,  verbannt  aus  dieser  Stadt, 
Raubritter  geworden  waren,  hinrirhten, 
dafür  wurde  er  ron  Ghino  später  zu  Rom 
ermordet.  —  2)  Ciac«  io  de'  Tarlati  starb 
in  einer  Fehde  auf  der  Verfolgung«  ,>cao- 
cia  de'  nemici*'.  —  3)  Sohn  Guido's  da 
Batifolla.  —  4)  Farinata,  Sohn  des  Mar- 
sEucco.  —  5)  a.  toskanisch  f,  invidia.  — 
6)  S.  p.  55.  n.  7.  —  7)  de  la  Brosse, 
Günstling  Philipps  des  Schonen  r.  Frank- 
reich, hingerichtet,  wie  Dante  annimmt, 
auf  Anstiften  Maria's  von  Brabant,  Phi- 
lipps zweiter  Gemahlin.  —  8)  Aen.  VI, 
376:  „Desine  fata  deura  Qecli  sperarf 
precando'S 
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Ed  elti  a  me:  la  mia  scriltara  h  piana, 
E  la  speranza  di  costor  oon  falla, 
Se  beo  si  goarda  con  la  mente  saoa. 

Che  cima  di  giudicio  non  s'avvalla, 
Percii^   fuoco   d^  amor   compia   in  un 

punto 
Cid  che  dee  soddisfar  chi  qnl  s'  astalla : 

EM,  dov'i'  fermai  cotesto  punto, 
Non  si  anunenda?a,  per  pregar,  difetto. 
Perche  ^1  prego  da  Die  era  disgiunto. 

Yerameote  a  cosi  alto  sospetto 
Noa  ti  fermar,  se  qoella  noi  ti  dice 
Gie  Inme  fia  tra  '1  vero  e  lo  ^otelletlo. 

Kon  sOy  se  'niendi;  i^  dico  di  Bealrice. 
Ta  la  vedrai  di  sopra,  in  sa  la  velta 
Di  questo  monte,  ridente  e  felice. 

Ed  io :  buoo  daca,  andiamo  a  maggior  fretta, 
Ch^  gii  non  m^  affatico  come  dianzi ; 
E   vedi   omai    chQ   1  poggio  T  ombra 
getta. 

Noi  anderem  con  qaesto  giorno  innanzi, 
Riapose y  qaanto  piü  potremo  omai: 
Ha  *i  fatto   h  A"  albra  forma   che    non 
stanzi '}. 

Prina  che  sii  kissü,  tornar  vedrai 
Coloi  che  gik  si  cuopre  della  costa 
Si,  che  i'  suo^  raggi  ta  romper  non  fai. 

Ma  Tedi  U  un'  anima  che,  posta 
Sola  soletta,  verso  noi  riguarda: 
Qaella  ne  'nsegnerä  la  via  piü  tosta. 

VeniBUBo  a  lei.  0  anima  lombarda, 
Come  ti  stavi  altera  e  disdegnosa, 
E  nel  mover  degli  occhi  onesta  e  tarda ! 

Ella  Bon  ci  diceva  alcuna  cosa; 
Ma  lasciavaae  gir,  solo  gnerdando 
A  ifuisa  di  leon  quando  si  posa. 

Pur  Virgilio  si  trasse  a  lei,  pregando 
Che  ne  mostrasse  la  migUor  salila: 
E  qoella  non  rispose  al  suo  dimando, 

Ma  di  nostro  paese  e  della  vita 
Ci   chiese.    E  '1  dolce   duca  incomin- 

ciava : 
Mantova  *}  .  .  .  E  1*  ombra ,   tulta  in 
se  romita  '}, 

Sorse  ver  lui  del  luogo  ove  pria  stava, 
Dicendo :  o  Mantovano,  io  son  Sordello 
Della  tua  terra.    E  Tun  Taltroabbrac- 
ciava.  — 


1)  cto^  molto  piü  difficile,  chenonpensi. 
2)  e  Toleva  segvitare  „mi  generö'%  come 
■el  rao  epitafio  si  legge«  Vell.  —  3)  sc 
da  priau.  Loinb, 


Ahi  serva  Italia,  di  dolore  ostello, 
Nave  senza  nocchiero  in  gran  tempesta, 
Non  donna  di  provincie ,  ma  bordello ! 

Queir  anima  gentil  fu  cosi  presta, 

Sol  per  lo  dolce  snon  della  sua  terra, 
Di  fare  al  cittadin  suo  quivi  festa : 

Ed  ora  in  te  non  stanno  senza  guerra 
Li  vivi  tuoi,  e  Tun  V  altro  si  rode 
Di  que'  ch'  nn  muro  ed  una  fossa  serra. 

Cerca,  misera,  intorno  dalle  prode 
Le  tue  marine,  e  poi  ti  guarda  in  seno, 
S'  alcuna  parte  in  te  di  pace  gode. 

Che  val,    perche   ti  racconciasse  'I  freno 
Giustiniano,  se  la  sella  h  vota? 
Senz'  esso  fora  la  vergogna  meno. 

Ahi  gente,  che  dovresti  esser  devota, 
E  lasciar  seder  Cesare  in  la  sella, 
Se  bene  intendi  ciö  che  Dio  ti  notal 

Guarda  com'  esta  fiera  ä  fatta  felb, 
Per  non  esser  corretta  dagli  sproni, 
Poi  che  ponesli^}  mano  alla  predella*}  I 

0  Alberto  tedesco,  ch' abbandoni 

Costei  ch'  h  fatta  indomita  e  selvaggia, 
E  dovresti  inforcar  li  suoi  arcioni; 

Giusto  giudicio  dalle  stelle  caggia 
Sovra  il  tuo  sangue !   E  sia  nuovo  ed 

aperto, 
Tal   che   '1   tuo   snccessor  temenza  n* 
aggia  I 

Ch'  avete  tu  e  'I  tuo  padre  sofferto. 
Per  cupidigia  di  costil  distretti, 
Che  'I  giardin  dello  ''mperio  sia  diserto. 

Yieni  a  veder  Montecchi  e  Cappelletti, 
Monaldi  ePilippeschi*),  uom  senza cura; 
Color  giä  tristi,  e  costor  con  sospetti. 

Vien,  crudel,  vieni,  e  vedi  la  pressura 
Dei  tuoi  gentili,   e  cura  lor  magagne, 
E  vedrai  Santaflor'')  com'  h  sicura. 

Yieni  a  veder  la  tua  Roma  che  piagne, 
Yedova ,  sola ,  e  dl  e  notte  chiama : 
Cesare  mio,  perche  non  m'accompagne? 

Yieni  a  veder  la  gente  quanto  s'  ama; 
E,  se  nulla  di  noi  pietA  ti  muove, 
A  vergognar  ti  vien  della  tua  fama. 

E,  se  licito  m'  ^,  o  sommo  Giove*^' 
Che  fosti  in  terra  per  noi  crocifisso, 
Son  li  giusti  occhi  tuoi  rivolti  altrove? 


4)  Sabject:  „gente»«.  —  5)  Zügel.  — 
6)  Diese  Familien  scheineo  gibellinische, 
die  beiden  ersten  za  Yerona,  die  andern 
zu  Orvieto.  S.  Philal.  —  7)  Nach  Philal. 
von  Siena  bedrängte  Gibellinen.  —  8)  t 
Dio,  anch  bei  Petrarca. 
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0  h  preparezioQ,  chb  nell*  abisso 

Del  luo  coosiglio  fai,   per  alcan  bene 
Id  tatto  dair  accorger  nostro  ascisso? 

Ch^  le  terre  d'  Italia  tatte  piene 

SoQ  di  tiraoni,  ed  un  Marcel ' )  diyenta 
Ogoi  villan  che  parteggiando  vieoe. 

Fioreoza  mia,  ben  puoi  esser  contenta 
Di  questa  digreasiop,  che  non  ti  tocca : 
Merc^  del  popol  tuo  che  sl  argomenta. 

Molti^}   hau  giustizia  in  cnor^   ma  tardi 
scocca, 
Per  non  venir  senza  consiglio  all'  arco; 
Ha  ^1  popol  tuo  r  ha  in  sommo   della 
bocca. 

MolH  rifiatan  lo  comune  incarco; 
Ma  '1  popol  tuo  sollecito  risponde, 
Senza   chiamare'},     e  grida:    io   mi 
sobbarco. 

Or  ti  fa  lieta,  chh  tu  hai  ben,  onde; 
Tu  ricca ,  tu  cou  pace ,    tu  con  senno. 
S'  10  dico  ver,  1'  effetto  nol  nasconde. 

Atene  e  Lacedemona,  che  fenno 
L'  antiche  leggi  e  furon  sl  civilis 
Fecero  al  viver  bene  un  picciol  ceono 

Yerso  di  te,  che  fai  tanto  sottili 

Frovvedimenti,   ch'  a  mezzo  novembre 
Non  giunge  quel  che  tu  d'  ottobre  fili. 

Quante  volte,   del  tempo  che  rimembre, 
Leggi ,  monete ,  offici ,   e  costume 
Hai  tu  mutato,  e  rinnovatomembre^}? 

E,  se  ben  ti  ricorda  e  vedi  lume, 
Vedrai  te  simigliante  a  quella  'nferma^ 
Che  non  puö  trovar  posa  in  su  le  piume, 

Ma  con  dar  volta  suo  dolore  acherma. 


C  a  n  t  0  VII. 

Posciachfe  1*  accoglienze  oneste  e  liete 
Furo  iterate  tre  e  quattro  volte, 
Sordel  si  trasae,  e  disse:  voi  ohi  siete? 

Prima  ch'  a  questo  monte  fosser  volte 
L'  anime  degiie  di  salire  a  Dio, 
Für  r  ossa  mie  per  Ottavian   sepolte: 

Io  son  Virgilio ;  e  per  null'  altro  rio 


1)  nimico  di  „Cetnre".  —  2>  altri 
popoH.  —  3)  Bome  Terbale  «qoiTalente 
a  „chiamata'^.  Lomb.  —  4)  f.  merabri, 
cio4  rmnovato  cittadini,  cacciando  qiiesti 
e  riammetleDdo  qaelli,  aecondo  il  prera« 
lere  de*  pariiti.   Lomb!,. 


Lo  ciel  perdeiy  che  per  non  aver  fö, 
Cosl  rispose  allora  il  duca  mio. 

Qual  h  colui  che  cosa  innanzi  a  se 
Subita  vede,  ond'  ei  si  maraviglia, 
Che  crede  e  no,  dicendo:  elf  e,  non  e; 

Tal  parve  qoegli:  e  poi  cbinö  le  cig'lia, 
Ed  umilmente  ritornö  ver  lui, 
Ed  jbbracciollo  ove  '1  minor  s'appiglia  ^3. 

0  gloria  de'  Latin,  disse,  per  cui 
Moströ  ci6  che  potea  la  lingna  nostra; 
0  pregio  eterno  del  luogo  ond'  io  fui, 

Qual  merito  0  quäl  grazia  mi  ti  mostra? 
S'  i'  son  d'  udir  le  tue  parole  degno, 
Dimmi  se  vien  d'  Inferno,  o  ®}  di  quäl 
chiostra  ? 

Per  tutti  i  cerchi  del  dolente  regne, 
Rispose  lui,  son  10  di  qua  venuto: 
Virtü  del  eiel  mi  mosse,  e  con  lei  vegno. 

Non  per  far,  ma  per.  non  fare,  ho  perduto 
Di  veder  V  alto  Sol  che  tu  disiri, 
B  che  fu  lardi  per  me  conosciuto. 

Luogo  h  laggiü,    non  tristo  da  martiri 
Ma  di  tenebre  solo,  ove  i  lamenti 
Non  suonan  come  guai,  ma  son  sospiri: 

Quivi  sto  io  co'  parvoli  innocenti 
Dai  denti  morsi  della  morte,  avaote 
Che  fosser  delf  nmana  colpa''}  esenti. 

Quivi  sto  io  con  quei  che  le  tre  sante 
Virtü  ^}  non  si  vestiro,  e,  senza  vizio, 
Conobber  V  altre  e  segnir  tutte  qnante. 

Ma,  se  tn  j$ai  e  puoi,  alcun  indixio 
Da  noi,  per  che  venir  posstam  piü  tosto 
Lk  dove  '1  Purgatorio  ha  dritto*}  inizio. 

Rispose:  luogo  certo  non  e*  k  posto; 
Licito  m'  b  andar  suso  «d  intorno; 
Per  quanto  ir  posso,   a'^}  guida   mi 
f  accosto. 

Ma  vedi  gik  come  dichina  '1  giomo, 
Ed  andar  su  di  notte  non  si  paote; 
Perö  h  buon  pensar  di  bei  soggiorno. 

Anime  sono  a  destra  qua  rimote: 

Se  mi  consent!,  i'ti  merrö"}  ad  esse, 
E  non  senza  diletto  ti  Den  note. 


5)  all!  piedi.  Lomb.  Cf.  Piirg.  XX  f, 
▼.  130.  —  6)  A.  L.  c.  —  7)  Di©  Erb- 
sünde. —  8)  Glaube,  Liebe,  Hoffnung. 
9)  vero,—  10)  wie  da,  f.  per.  —  ll)Sin- 
cope  f.  menerd. 
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C  a  n  t  0  IX*). 

Sordello  bat  die  Reisenden  in  ein  bltt- 

ÜteedafUg^s  Thal  geführt,    um    hier   die 

Nacht  za  verweilen;    daselbst  fanden  sie 

die  Fürsten  und  Staatsmänner,  die  aus  Sorge 

am  die  Politik  die  Busse  versäumten. 

La  coacnbina  di  Titone'}    antico  ^} 
Gia  s*  inabiancava  ai  balzo  ')  d'  Oriente, 
Faor  delie  braccia  del  8uo  dolce  amico. 

Di  gemoie  la  sua  fronte  era  lucente, 
Poste  ^n  fignra  del  freddo  animale^} 
Che  con  la  coda  percuote  la  gente. 

E  hl  BOtte  de'  passi^},  con  che  sale, 
Fallt  avea  due,  nel  luogo  ov'  eravamo, 
E  ""l  terzo  giä  chinava  'ngiuso  f  ale; 

QoaBd^  io,  che  meco  avea  di  qael  d'Adamo*}, 
Vioto  dal  sonno  in  su  V  erba  inchinai 
hk  ''ve  gik  tutti  e  cinque'}  sedevamo. 

Nelf  ora  *)  che  comiBcia  i  tristi  lai 
La  rondinella,  presso  alla  mattina« 
Force  a  memoria  de'  saoi  primi  guai*}; 

B  the  la  mente  nostra,  pellegrina 
Pia  dalla  carae,  e  men  da'  pensier  presa, 
Alle  8ue  Vision  quasi  ö  divina; 

In  aogoo  mi  parea  veder  aiospesa 
Uo^  aqnihi  nel  ciel  con  penne  d'  oro, 
CaD  r  ali  aperte,   ed  a  calare  intesa; 

Ed  easer  mi  parea  \k  dove  foro 
AUaBdonati  i  auoi  da  Ganinade, 
Qaaodo  fu  ratto  al  sommo   concistoro. 

Fra  me  peasava?  ferse  qu^sta  liede 
Pnr  qul  per  uso,  e  forse  d'  altro  loco 
Disdegna  di  portarne  suso  in  piede. 

Pol  mi  parea  che ,  piü  rotata  un  poco, 
Terribil  come  folgor  discendesse. 


*)  ed.  Lomb.  II.  p  117ff.  ed.  Sans. 
fol.  194  ff. 

1)  Tal  bore,  che  vieni  fnnanzi  aÜa  Luaa. 
Laad. —  Aurora  delln  Lnna,  che  appunto 
per  distlngiierlA  dalF  Aurora  del  Sole  in 
chiama  aan  moglie ,  roa  concubina  dt 
Titane.  —  Cf.  Fhilal.  II ,  84.  ~  2)  an- 
neso. —  3)  baica,  Saum.  —  A.  h.baleo.  — 
4)la  Scorpione;  frecfto:  weil  dies«  Stern- 
bild ia  der  kalten  Jahreszett  herrscht.  — 
5)  ore.  —  6)  del  corpo.  —  7)  Ausser 
VIrgil,  Sordello  und  Dante  selbst  iwei 
der  oben  erwähnten  Schatten  Nine  de' 
Visconti  di  Pisa  und  Cnrrado  Malaspiaa.  — 
8)  nel  far  delV  Aurora.  —  9)  Bezieht 
•idi  anf  die   Verwandlung  Procne'^.  — * 


B  me  rapisse  snab  infino  al  foco  ■  ^}. 
Ivi  pareva  ob'  ella  ed  io  ardesse; 

E  b\  Io  'ncendio  immaginato  cosse^ 

Che  convenne  che  'I  sonno  si  rompesse. 
Non  altrimenti  Achille  si  riscosse^ 

Gli  occhi  svegliati  rivolgendo  in  giro, 

E  non  sapendo  lä  dove  si  fosse, 
Quando  la  madre  di  Cbirone  a  Schiro 

Trafugö  Ini,  dormendo,  in  le  tue  braccia 
.  Lä  onde  poi  gli  greci  il  dipartiro; 
Che  mi  scoss"  io,  sl  come  dalla  faccia 

Mi  fugglo  '1  sonno,  e  diventai  ismorto 

Comefa  Tuomche  spaventato  agghiaccia. 
Da  lato  m^  era  solo  il  mio  conforto, 

B  '1  Sole  er'  alto  giä  piü  che  due  ore, 

E  1  viso  m'  era  alla  marina  torto. 
Non  aver  tema,  disse  il  mio  signore; 

Fatti    sicnr,    ch^    noi    siamo   a   buon 
pnnto ; 

Non  stringer,  ma  rallarga  ogni  vigore. 
Tu  se'  omni  al  Pnrgatorio  giunto. 

Vedi  lä  il  babo  che  '1  chinde  dintorno? 

Vedi  r  entrata  lä  've  par  disgiunto? 
Dianzi,  nelf  alba  che  precede  al  giorno, 

Quando  T  anima  tua  dentro  dormia, 

Sopra  li  fiori  oade  laggiü  h  adorno, 
Venne uaa  donna,  e  disse:  i'  son  Lucia  '  ^}; 

Lasciatemi  pigliar  costoi  che  dorme; 

Sl  r  agevolerö  per  la  sua  via. 
Sordel  rimase ,  e  V  altre  gentil  forme. 

Elia  ti  lolse,  e,  come  '1  dl  fu  chiaro, 

Sen  venne  suso,  ed  io  per  le  sue  orme. 
Qul  ti  poaö;  e  pria  mi  dimostraro 

Gli  ocohi  suoi  belli  queir  entrata  aperta; 

Poi  ella  0  1  ^nno  ad  una  se  n'  andaro. 
A  guisa  d'  uom  ehe  in  dubbio  si  raccerta*^ 

E  che  mati  'n  eonforto  sua  paura 

Poi  che  la  veritä  gli  h  discoverta, 
Mi  cambia'  io;  e>  <H>me  saaza  cnra 

Videmi  M  duca  mio ,  sn  per  Io  balzo 

Si  mosse,  ed  io  direlro,  'nver  V  altura, 
Lettor,  tu  vedi  ben  com'  io  innalzo 

La  nia  materia,  e  perd  ooa  piü  arte 

Non  ti  maravigliar  s"  io  la  rincalzo. 


10)  aHa  sfern  del  fnoco  immaginato 
dagli  antichi  filosoB  sopra  quella  delP 
aria,  e  sotto  immediatamente  al  cielo  della 
luna,  dove  perciö  Dante  fa  riuscire  il 
Purgatorio.  Lomb.  —  11)  Die  heilige 
Lucia  erscheint  als  Simbol  der  gottlichen 
Gnade ;  sie  trägt  D.  bis  zum  Thor  des 
Fegefeuers ,  da  der  erste  Anatoas  ^  der 
Rechtfertigung  von  oben  kommt.  (Philal) 
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Noi  ci  appressammo,  ed  eravamo  in  parte. 
Che  iä,  dove  pareami  in  prima  un  roUo 
Pur  come  un  Tesso  che  muro  diparte. 

Vidi  una  porta,  e  tre  gradi  di  sotto, 
Per  gire  ad  essa,  di  color  diversi; 
Ed  un  portier  ch'  ancor  non  facea  motto. 

E,  come  i'  occhio  pib  e  piii  v'  apersi, 
Vidil  seder  sopra  '!  grado  soprano, 
Tal  nella  faccia  ch'  io  non  io  sofTersi; 

Ed.  una  spada  nuda  aveva  in  mano. 
Che  riflelteva  i  raggi  si  ver  noi, 
Ch'  io  dirizzava  ^}  spesso  il  viso    in 
vano. 

Ditel  costinci,  che  volete  voi? 

Cominciö  egli  a  dire,  ov'  e  la  scorta? 
Guardate  che  'i  venir  su  non  vi  noi  ^}. 

Donna  del  ciel,  di  queste  cose  accorta, 
Rispose  'i  mio  maestro  a  lui,  pur  dianzi 
Ne  disse:  andate  lä,    quivi  h  la  porta. 

Ed  ella  i  passi  vostri  in  bene  avanzi, 
Ricominciö  *1  cortese  portinajo; 
Venite  dunqne  a'  nostri  gradi  innanzi. 

La  ne  venimmo;  e  Io  scaglion  primajo 
Bianco  marmo  era,  sl  pulito  e  terso 
Ch'  io  mi  specchiava  in   esso   quäl   io 
piyo  »). 

Era  '1  secondo,  tinto  piü  che  perso, 
D'  una  petrina  ruvida  ed  arsiccia, 
Crepata  per  Io  lungo  e  per  traverso. 

Lo  terzo,  che  di  sopra  s' ammassiccia, 
Porfido  mi  parea  si  fiammeggiante, 
Come  sangue  che  fuor  di  vena  spiccia. 

Sopra  questo  teneva  ambo  le  piante 
L'  augel  di  Dio,  sedendo  in  su  la  soglio 
Che  mi  sembiava  pietra  di  diamante. 

Per  li  tre  gradi  su  di  buona  voglia 
Mi  trasse  *1  duca  mio,  dicendo:  chiedi 
Umilemente  che  '1  serrame  scioglia. 

Divoto  mi  gittai  a'  santi  piedi; 
Misericordia  chiesi  che  m'  aprisse, 
Ma  pria  nel  petto  tre  fiate  mi  diedi. 

Seite  P^)  nella  fronte  mi  descrisse 
Col  punton  della  spada,  e:  fa  che  lavi, 
Quando  se*  dentro,  queste  piaghe,  disse. 


i  )  sc.  veno  quel  porliere.  —  2)  annoi.  — 

3)  Die  Stufen  bedeuten  ainnbildlich  die 
drei  Theile  der  Reue,  die  erate  die  Er- 
kenntnis« der  Schuld,  die  sweiie  den 
Schmerz  ubelr  dieselbe  (contrizione,  Zer- 
knirschung), die  dritte  die  Genugthiiung. 

4)  per  indicaro  con  qaesta  lottera  iniziale 
della  parola  peccato  I  sette  pe«cati 
capitali. 


Cenere,  o  terra  che  secca  si  cavi, 
D'  un  color  fora  ^)  con  suo  vestimento; 
E,  di  sotto  da  quel,  trasse  due  chiavi. 

L'  un'  era  d'  oro,  e  V  altra  era  d'  argento. 
Pria  con  la  bianca,  e  poscia  con  la  gialla 
Fece  alla  porta  sl,  ch'  io  fui  contento  ^}, 

Quandunque  T  una  d'  este  chiavi  falla. 
Che  non  si  volga  dritta  per  la  toppa, 
Diss'  egli  a  noi,  non  s'  apre  questa  calla. 

Piü  cara  h  1'  una,  ma  f  altra  vuol  troppo 
D'  arte  e  d'  ingegno  avanti  che  disserri, 
Perch'  eir  h  quella  che  '1  nodo  disgroppa. 

Da  Pier  le  tengo;  e  dissemi,  ch'  io  erri 
Anzi  ad  aprir,  ch'  a  tenerla  serrata, 
Pur  che  la  gente  a'  piedi  mi  s'  atterri. 

Poi  pinse''}  V  uscio  alla  parte  sacrata, 
Dicendo:   entrate;   ma  facciovi  accorti, 
Che  di  fuor  torna  chi  'ndietro  si  guata. 

E  quando  für  ne'  cardini  distorti 
Gli  spigoli  ^}  di  quella  regge  *)  sacra, 
Che  di  metailo  son  sonanli  e  forti, 

Non  rugglo  sl,  nb  si  moströ  si  acra 
Tarpeja,  come  tolto  le  fu  '1  buono 
Metello^^)  d'  onde  poi  rimase  macra. 

Io  mi  rivolsi  attento  al  primo  tuono, 
E,  Te  Deum  laudamus,  mi  parea 
Udire  in  voce  mista  al  doice  suono. 

Tale  immagine  appunto  mi  rendea 

Ciö  ch'  i'  udiva,  quäl  prender  si  anole 
Quando  a  cantar  con  organi  si  stea; 

Ch'  or  si  or  no  s^  intendon  le  parole. 

C  a  n  t  0  XXVin*). 

Schilderung  dea  irdischen  Paradieaes. 

Vago  giä  di  cercar  dentro  e  d'  intomo 
La  divina  foresta  spessa  e  viva, 
Ch'  agli  occhi  temperava  il  nnovo  giorno; 


5)  p-  f.  aar  ebbe.  —  6)  Die  beiden 
Schlüssel  bezeichnen  die  beiden  Theile 
der  Schlüsselgewalt,  der  silberne  die 
acientia  diacernendi,  die  Kunst 
den  Würdigen  von  den  Unwürdigen  zu 
unterscheiden,  der  goldne  die  poiestas 
j  u  d  i  c  a  n  d  i  die  auf  das  Verdienst  Christi 
gegründete  Macht  der  Lossprecbung.  — 
7)  Spinae.  —  8)  banddlle.  —  9)  porta.  Cr.— 
10)  Bezieht  sich  auf  die  Beraubung  dea 
Aernr  durch  Caeaar ,  nach  der  Entfer- 
nung dea  allein  eich  wideraetzenden  Tri- 
bunen Metellua.  Vgl.  inabcaondre  hier 
Lucan,  Ul,  v.  156. 

*)  ed,  Lomb.  p.  399 ff.  ed.  Sana.  foL 

^255  n. 
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Senza  piü  aspettnr  laiciai  la  riva  ^3, 
Prendendo  la  campagna  lento  lento 
Sa  per  lo  snol  che  d'  ogni  parte  oliva. 

Hb*  aara  dolc«,  sensa  mutamento 
Avere  in  se,  mi  faria  per  la  fronte 
Non  di  piü  colpo  che  soave  vento. 

Per  cni  le  fronde,  tremolando  pronte, 
Tnlte  quante  piegavaoo  alla  parte 
U'  la  prim'  ombra  gitta  il  santo  monte  ^}, 

Non  perö  dal  lor  esser  dritto  sparte 
Tanto,  che  gU  augelletti  per  le  cime 
Lasciasser  d^  operare  ogni  lor  arte; 

Xa  con  piena  letizia  V  ore  prime 
Caulaodo  ricevieao'}  intra  le  foglie, 
die  tenevan^}  bordone  ^}  alle  sae  rime 

Tal,  qnal  di  ramo  in  ramo  si  raccoglie 
Per  la  pineta  in  sul  lito  di  Chiassi*), 
Qnand^  Eolo  scirocco  faor  discioglie.. 

Gik  m'  arean  trasportato  i  lenti  passi 
Dentro  alf  antica  selva  tanto  >  ch'  io 
NoD  potea  rivedere  ond'  io  m'  entrassi. 

Ed  ecco  il  piü  ander  mi  tolse  nn  rio^), 
Che  ^nver  siniatra  con  ane  piccioF  onde 
PiegaTa  T  erba  che  'n  aaa  ripa  nscio. 

Titte  r  acqae,  che  son  di  qna  piü  monde, 
Parrieno  avere  in  se  mistara  alcona 
Veno  di  quella  che  nnlla  naaconde: 

ATvegna  die  ai  mnova  brana  bmnn 
Sollo  r  ombra  perpetna,  che  mai 
Raggiar  non  lascia  Sole  ivi  nh  Lnna. 

Co    pie  riatetti,    e  con  gli  occhi  pasaai 
Di  M  dal  fiumicello,  per  mirare 
La  gran  yariazion  de'  freschi  mai; 

E  la  m'  apparve ,  si  com'  egli  appare 
Sobitamente  cosa  che  disria 
Per  maraviglia  tntt'  altro  pensare, 

Una  donna  soletta  *)  che  si  gla 

1)  r  ealreinitli,  ac.  del  monte.  —  2)  del 
Fergslorio.  —  3)  a.  u.  p.  f.  riccrevano.  — 
4)  f.  faceTsno.  —  5)  „Grandbegleitiing". 
Phil.  —  L«  piü  grotaa  e  piü  longa  canna 
della  oornamusa,  che  mentre  le  altro  piü 
picciole  si  tatteg^^iano  a  formar  varie 
▼od,  con  grare  invariato  tuono  auona  il 
eoDtmlMioao ,  appellati  bordone.  Lomb. 

6)  lo  der  Nähe  Rarenna'a,  wo  einst  die 
rMBiache    HafentUdt    Clasae    stand.    - 

7)  Vom  Dichter  spater  Lete  genannt, 
weil  sein  Wasser  die  Wiricaiig  hat,  das 
Gedichtniso    der   Sünden  zu    tilgen.^  — 

8)  Per  qnesta  donna  intende  la  Tita 
atti  ra  e  la  chiama  Matclda  da  Matelda 
Contcoaa.  Land.  Es  ist  die  durch  ihre 
„Sebenkang"  um  die  Kirche  allerdings 
bochTerdiente  Grafin. 


CantandOy  ed  iscegliendo  fior  da  ßore 
Ond'  era  pinta  tutta  la  sua  via. 

Dehl  belle  donna,  ch^  a'  raggi  d'  amore 
Ti  scaldi,  s'  io  vo'  credere  a'  sembianti 
Che  soglion  esser  testimon  del  core, 

Vegnati  voglia  di  trarreti  avanti, 
Diss"  io  a  lei,    verso  questa  riviera, 
Tanto  ch'  io  possa  intender'che  tu  canti. 

Tu  mi  fai  rimembrar  dove  e  quäl  era 
Proserpina  nel  tumpo  che  perdette 
La  madre  lei,  ed  ella  primavera. 

Come  si  volge,  con  le  plante,  strette 
A  terra  ed  intra  se,  donna  che  balli, 
E  piede  innanzi  piede  a  pena  mette; 

Volsesi  'n  su'  vermigli  ed  in  su'  gialli 
Fioretti  verso  me,  non  altrimenti 
Che  vergine  che  gli  occhi  onesti  avvalli; 

E  fece  i  prieghi  miei  esser  content!, 
Si  appressando  se,  che  'I  dolce  snono 
Veniva  a  me  co'  suoi  intendimenti  *}. 

Tosto  che  fn  \ä  dove  T  erbe  sono 
Bagnate  giä  dall'  onde  del  bei  fiume, 
Di  levar  gli  occhi  suoi  mi  fece  dono. 

Non  credo  che  splendesse  tanto  lume 
Sotto  le  ciglia  a  Venere  trafttta 
Dal  figlio,  fuor  di  tntto  suo  costume  ^^}. 

Ella  ridea  dall'  altra  riva  dritte, 
Traendo  piü  color  con  le  sue  mani, 
Che  r  alta  terra  senza  seme  gitta. 

Tre  passi  ci  facea  ^1  fiume  lontani; 
Ma  Ellesponto,  \ä  Ve  passö  Xerse, 
(Ancora  freno  a  tutti  orgogli  umani} 

Piü  odio  da  Leandro  non  sofferse 
Per  mareggiare  intra  Sesto  ed  Abido, 
Che  quel '  *)  da  me,  perch'  allor  non 
s'  aperse. 

Yoi  siete  nuovi,   e  forse  perch'  io  rido, 
Cominciö  ella,  in  qnesto  luogo  eletto 
All'  umana  natura  per  suo  nido, 

Maravigliando  tienvi  alcun  sospetto; 
Ha  luce  rende  il  sahno^*}  Delectasti^ 
Che  puole  disnebbiar  vostro  intelletto. 

E  tu,  che  se'  dinanzi  e  mi  pregasti 
Di'  s'  altro  vuoi  udir;  ch'  io  venni  presta 
Ad  ogni  tua  question,  tanto  che  basti. 


9)  concetti,  parole.  —  10)  Da  sie  von 
Amor  zufällig  verwundet  ward,  in 
Folge  dessen  sie  sich  in  Adonis  verlieble. 
S.  Ovid.metX.  V.  126.—  II)  sc. fiume, — 
12)  il  verso  del saimo 91 :  Delectasti  me, 
äomme,  in  factura  tua  €t  in  operibus 
manuum  tuarum  exuUabo,    > 
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P  a  r  a  d  i  8  0. 
C  a  n  t  0   I*). 

La  gloria  di  colui  che  tutto  muove, 
Per  1'  universo  penetra,  e  risplende 
In  una  parte  piü,  e  meno  altröve. 

Nel  ciel  che*piü  della  sua  luce  prende 
Fu'  io,  e  vidi  cose  che  ridire 
N6  sa  nh  päd  quäl  di  lassü   discende: 

Percbö,  appressando  se  al  suo  disire, 
Nostro  intelietto  si  profonda  tanto, 
Che  retro  la  memoria  non  pu6  ire. 

Yerameote  qoaof  io  del  regno  santo 
Nella  mia  meote ' )  potei  far  tesoro 
Sara  ora  materia  del  mio  canto. 

0  buono  Apollo  5  alP  ultimo  lavoro 
Fammi  del  tuo  valor  s\  fatto  vaso, 
Come  dimandi  a  dar  V  amato  alloro. 

Insino  a  qui  V  un  giogo  di  Parnaso 
Assai  mi  fu;  ma  or  cod  amendue 
IT  h  uopo  entrar  nelF  ariDgo  rimaso^}. 

Entra  nel  petto  mio  e  spira  tue'}, 
Si  come  quando  Marsia  traesti 
Della  vagina  delle  mend>ra  sue. 

0  divina  virtu,  se  mi  ti  presti 

Tanto,  che  T  ombra  del  beato  regno 
Segnata  nel  mio  capo  io  manifesti; 

Venir  vedrämi  al  tuo  diletto  legno, 
E  coronarmi  allor  di  quelle  foglie. 
Che  ^}  la  materia  e  tu  mi  farai  degno. 

Sl  rade  volte,  padre^},  se  ne  coglie 
Per  trionfare  o  cesare  o  poeta, 
(^Colpa  e  vergogaa  delle  umane  voglie} 

Che  partorir  letizia  in  su  la  *)  lieta 
Delfica  deitä  dovrta  la  fronda 
Peneja''},  quando  aicun  di  se  asseta. 

Poca  favilla  gran  fiamma  seconda: 
Forse  diretro  a  rae  con  miglior  voci 
Sipregherä,  perch^^}Cirra*)  risponda. 

Surge  a'  mortali  per  diverse  foci 
La  lucerna  del  mondo :  ma  da  quella, 


*)  ed.  Lomb.  III,  p.  1.  ed.  Sans. 
foL  282. 

1)  S.  p.  46.  n.  e.  —  2)  giogo  hier  in 
Bweifacher  Bedeutung :  Bergjoch  und 
Gespann.  Unter  dem  doppelten  Joch  des 
ParnaM  aber  aind  Apoll  und  die  früher 
schon  angernfenen  Museil  2U  verste- 
hen. —  3)  a.  f  tu.  -  4)  f.  di  che  (delle 
quali).  Cf.  Bl.  296.  —  5)  Apollo.  — 
6)  f.  alla.  —  7)  Weil  Daphne  die  Tochter 
des  Peneus.  —  8)  f.  arciocch^,  Bl.  595.  -- 
9)  f.  Apollo  die  ihm  heilige  Stadt. 


Che  quattro  cerchi  giugne  con  tre  croct, 

Con  iniglior  corso  e  con  migliore  stelle 
Esce  congiunta  ^®},  e  la  mondäne  cera 
Piü  a  suo  modo  tempere  e  suggella. 

Fatto  avea  di  \ä  mane  e  di  qua  sera 
Tal  foce  quasi,  e  tutto  era  \ä  bianco 
Quello  emisperio,   e  f  altra  parte  nera, 

Quando  Beatrice  in  sul  sinislro  fianco 
Vidi  rivolta,  e  riguardar  nel  sole; 
Aqoila  si  non  gli   s"  affisse  unquanco. 

E  sl  come  secondo*'}  raggio  suole 
Uscir  del  primo,  e  risalire  insuso 
Pur  come  peregrin  che  tornar  vaole; 

Cosl  deir  atto  suo,  per  gli  occhi  infuso 
Neir  immagine  mia,  il  mio  si  fece, 
E  ftssi  gli  occhi  al  Sole  oltre  a  nostr'  uso. 

Molto  6  licito  läy  che  qni  non  lece 
Alle  nostre  virtü,  merc^  del  loco 
Fatto  per  proprio  deirnmanaspece^'}. 

Io  nol  soifersi  molto  n^  sl  poco, 
Ch'  io  nol  vedessi  sfaviUar  dintorno, 
Qual  ferro  che  bollente  esce  del  fuoco. 

E  di  sttbito  parve  giomo  a  giorno 
Bssere  aggiunto,  oome  qnei  che  puoie 
Avesse  '1  ciel  d'  m  nitro  ^le  adomo« 

Beatrice  Intta  nelf  eterne  rnote 

Fitea  con  gü  occhi  stava,  ed  io^  in  lei 
Le  laci  fisae^*}  di  kssa  rimoley 

Nel  suo  aspetto  tal  deatro  mi  fei  ^*), 
Qnal  si  fa'  Glaoeo  nel  gustar  delF  erba 
Clie  1  fe'  consorto  in    ma#  degli  allri 
dei'*> 

Trasumanar '  *)  fei^uificar  per  verba 


10)  ifBie  versohiednen  StelleB«  an  wel- 
chen die  Sonne  über  dem  Horizont 
emporsteigt,  nennt  Dsnte  sehr  poetisch 
foci.  Eine  dieser  Stellen  ist  es  nun, 
von  welcher  aus  sie  besondre  Kraft  und 
Wirksamkeit  äussert,  die  nmnlioh ,  in 
der  sie  cur  Zeit  der  Früh lingsnachl gleiche 
{ver$o  miffl,)  anfgeht  [dann  im  i^ern- 
bild  des  Widders  stehend  #  migl,  stcUa]. 
Hier  schneiden  sich  drei  ausgeserahnete 
Kreise  der  Hiiunietskngel ,  die  Ekliptik^ 
der  Aequator  und  der  auf  diesen  recht-- 
winkelich  stehende  Aequinoktialkolar. 
In  dem  Augenblick  des  Smraenanfgangs 
ffkllt  dnrch  denselben  Punkt  zugleich  der 
vierte  Kreis,  der  Herizont  ^  ttnd  btldeC 
mit  jedem  der  drei  andern  ein  Krenn*'. 
Philnl.  ^>  II)  riflesso.  -^  12)  Da*  irdi- 
sehe  Paradies,  Wo  sich  D.  noch  befand.  — 
13)  A.  Ußsst  --  14)  n.  II.    p.   f.  feci.  — 

15)  C1.   Ovid,    net.  Xlll.    v.   944  ff.  — 

16)  passare  dalF  nuMnitä  a  gredo  di  na- 
tura piü  alta.   Cr.  „Verzdvkaag*'.   Philal. 
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Noo  ä  porria:  perö  t  esemplo  basti 
A  cvi  esperienza  grazia  serba. 

S^io  era  sei  di  me  qnelO  che  creasti 
Novellainente  9     amor^j    che   '1   ciel 

governi, 
Ta  'i  sai  che  col  tao  lame  mi  levasti. 

Quando  la  ruota'),  che  tu  sempiterni 
Desideralo,  a  se  mi  fece  alteso 
Con  r  armonia^}  che  temperi  e  discerni, 

Parvemi  tanto  ailor  del  cielo  acceso 
Dalia  fiamma  del  SoP},  che  pioggia 

o  fiume 
Lago  non  fece  mai  tanto  disteso. 

La  noviti  del  snoDO  e  ^i  grande  lume 
Di  lor  cagion  m'  accesero  an  disio 
Mai  non  sentito  di  cotanto  acume. 

Ood'  ella ,  che  vedea  me  s\  com'  io. 
Ad  acquetarmi  V  animo  commosso, 
Pria  ch^  io  a  dimandar,  la  bocca  aprlo. 

E  comiDciö:  ta  stesso  ti  fai  grosso 
Col  falso  immaginar,  si  che  non  vedi 
Ciö  che  vedresti,  se  V  avessi  scosso. 

Td  oon  se'  in  terra,  si  come  tu  credi; 
Ha.folgore,   faggendo  '1  proprio  silo, 
NoD  corse  .come  tu  ch"  ad  esso  riedi^}. 

S*  io  foi  del  primo  dubbio  disvestito 
Per  ie  sorrise  parolette  brevi, 
Deotro  ad  un  nuovo  piü  fui  irretito ; 

E  dissi:  g\k  contento  requievi 
Di  grande  ammirazion ;  ma  ora  ammiro 
0001**  io  trascenda  questi  corpi  lievi^}. 

Ond*  ella^  appresso  d"  un  pio  sospiro, 
Gli    occhi    drizzo   ver    me   con    quel 

serobiante 
Che  madre  fa  sopra  figliuol  deUro; 

E  coBDinciö:  le  cose  tutte  quante 

Hann^ordine  tra  loro;  equesto  h  forma, 
Che  r  universo  a  Dio  fa  simigliante. 

Qsi  veggion  T  alte  creature  T  orma 
Deir  eterno  valore,  il  quäle  h  iine, 
AI  quäle  h  fatta  la  toccata  norma. 

>'eir  ordine,  ch'  io  dico,  sono  accüne 


1)  SBinia.  Vgl.  Paulas*  Briefe  an  die 
Kariatber  II ,  v.  12.  —  2)  der  heilige 
Gc'Ml.  S.  Philal.  III,  p.  7,  n.  19.  -  31  an 
de'  eicli  —  che  tu  coli*  essero  desiderato, 
imdi  aeiDpfterno.     (Vgl.  ConTito  11 ,  4) 


4)  Die  platonisehe  Harmonie  der  Sphä- 
ttu.  —  5)  Hier  tritt  D.  in  die  Peaer- 
s^ire.  8.  p.  59,  n.  10.  —  6)  f.  «all. 
Loaab.  —  tenendo,  relatiramentc  a1  fal- 
•iae,  rotrogrado  eanunino.  lYagner.  ~ 
7)  Dm  Feuer ,  daa  leichteste  Element. 


Tutte  natura,  per  diverse  sorti 
Piü  al  principio  loro  e  men  vicine; 

Onde  sl  muovano  a  divers!  porti 
Per  Io  gran  mar  dell'  essere,  e  ciascuna 
Con  istinto  a  lei  dato  che  la  porti. 

Questi"}  ne  porta  ^1  fuoco  inver  la  luna  : 
Questi  ne'  coor  mortali  b  permotore: 
Questi  la  terra  in  se  stringe  ed  aduna. 

N^  pur  le  creature,  che  son  fuore 
D'  intelligenzia ,  quest"  arco  saetta, 
Ma  quelle  c'  hanno  intelletto  ed  amore* 

La  providenzia,  che  cotanto  assetta, 
Del  suo  lume  fa  '1  ciel  sempre  qnieto, 
Nel  quäl  si  volge  quel  c'  ha  maggior 
fretta  »). 

Ed*  ora  11,  com'  a  sito  decreto, 
Cen'  porta  la  virtü  di  quella  corda, 
Che  ciö  che  scocca  drizza  in  segno  lieto. 

Yero  b,  che  come  forma  non  s'  accorda 
Holte  ftate  alla  intenzion  dell'  arte, 
Perchb  a  risponder  ki  materia  b  sorda ; 

Cosi  da  questo  corso*®}  si  diparte 
Talor  la  creatura,  c'  ha  podere 
De  piegar,  cosi  pinta,  in  altra  parte, 

E  A  come  veder  si  puö  cadere 
Fuoco  di  nube,  se  l'  impeto  primo 
A  terra  b  torto  da  falso  piäcere. 

Non  dei  piü  ammirar,  se  bene  stimo, 
Lo  tuo  salir,  se  non  come  d'  un  rivp 
Se  d'  alto  monte  scende  giuso  ad  imo. 

Maraviglia  sarebbe  in  te,  se  privo 
D'  impedimento  ^  i}  giü  ti  fossi  assiso, 
Com'  a  terra  quieto  fuoco  vivo  ^  ^3. 

Quinci  rivolse  inver  lo  cielo  il  viso. 

C  a  n  t  0  V.  V.  85  ff.*) 
Der  Dichter  hat  bereits  den  ersten 
Himmel  besucht:  nachdem  Bealrice  ihm 
noch  einige  theologische  Zweifel,  die  ihm 
da  aufstiessen,  gelöst,  gelangen  sie  nun- 
mehr zu  dem  zweiten  Himmel. 

Cosi  Beatrice  a  me,  com'  io  lo  scrivo: 
Poi  si  rivolse  tutta  disiante 


8)  sc.  ifltiDto.  —  9)  La  pr.  fa  aompro 
eMere  contento  il  cielo  e  m  p  i  r  e  o,  dentro 
del  qnale  si  aggira  i  I  primo  mobile.— 
10)  sc.  Verso  il  cielo.  —  11)  sc.  della 
graritb.  Lomb.  —  pargato  d'ogni  colpa 
Vell.  —  12)  S.  V.  115. 

*)  ed  Lomb.  111,  p.  70  ff.  cd.  Sana, 
f.  299  ff. 
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A  qaella  parte,  ove  'I  roondo  h  piü  vivo^). ' 

Lo  8U0  tacere,  e  1  tramutar  sembiante 
Poser  silenzio  al  mio  cupido  ingegDO, 
Che  giä  nuove  quistioni  avea  davante; 

E  si  come  saetta  che  nel  segno 

Percuote  pria  che  sia  la  corda  qaeta, 
Cosl  corremmo  iiel  secondo  regDO. 

Quivi  la  donna  mia  vid'  io  si  lieta, 
Come  nel  lame  di  qael  ciel  si  mise, 
Che  piü  lucente  se  ne  fe^  il  pianeta^). 

E  se  la  Stella  si  cambid  e  rise; 

Qual  mi  fec'  io,  che  pur  di  mia  natura 
Trasmulabile  son  per  tutte  guise! 

Come  io  peschiera,  ch'  h  Iranquilla  e  pura, 
Traggono  i  pesci  a  ciö  che  vien  di  fuori, 
Per  modo  che  lo  stimin  lor  pasturar: 

Cosi  vid'  io  piü  di  mille  splendori 
Trarsi  ver  noi,  ed  in  ciascun  s'  udia: 
Ecco  chi  crescerd  li  noslri  amori. 

E  si  come  ciascuno  a  noi  venia, 
Vedeasi  T  ombra  piena  di  letizia 
Nel  fulgor  chiaro,  che  di  lei  uscia. 

Pensa  lettor,  se  quel  che  qui  s'ioizia 
Non  procedesse,   come  tu  avresti 
Di  piü  savere  angosciosa  carizia'}: 

E  per  te  vederai,  come  da  qnesti 
M'  era  'n  disio  d'  udir  lor  condizioni, 
Si  come  agli  occhi  mi  für  manifesti. 

0  bene  nato,  a  cui  veder  li  troni 
Del  trionfo  eternal  concede  grazia, 
Prima  che  la  milizia  s'  abbandoni  ^) ; 

Del  lume^},  che  per  tutto  il  ciel  si  spazia, 
Noi  semo  accesi:  e  perö  se  disil 
Di  noi  chiarirti,   a  tuo  piacer  ti  sazia. 

Cosi  da  un  di  quelli  spirti  pii 
Detto  mi  fu;  e  da  Bealrice  di'  di' 
Sicuramente,  e  credi  come  a  Dii. 

Io  veggio  ben  si  come  tu  t'  annidi 
Nel  proprio  lume,    e  che   dagli  occhi 

il  traggi, 
Perch'  ei  corrusca  si  come  tu  ridi: 

Ma  non  so  chi  tu  se',  n^  perchö  aggi, 
Anima  degna,  il  grado  della  spera 
Che  si  vela  a'  mortai  con  gli  altrui^} 
raggi. 


1)  d.  h.  nach  oben,  den  hohem  Him- 
meUkrcisen ,  wo  die  schnellste  Bewe- 
gung. -  2)  Mcrriir.  —  3)  a. ,  carestia, 
privRzione.  -  4)  Tnomo  in  qoetta  vita 
k  nellaChiesa  militante.  Land.  —  5)  sc. 
del  diTino  amore.  —  6)  del  Sole.  Dante 
selbst  bezeichnet  dies  ols  Eigcnthum- 
keit  dea  Mercur  im  Convito,  II,  14. 


Qoeslo  diss'  io  diritto  alla  lumiera, 
Che  pria  m"  avea  parlato :  ond"  ella  fessi 
Lucente  piü  assai  di  quel  ch'  elf  era. 

Si  come  '1  Sol  che  si  cda  egii  stessi 
Per  troppa  luce,  quando  'I  caldo  ha  rose 
Le  temperanze  de'  vapori  spessi; 

Per  piü  letizia  si  mi  si  nascose 

Dentro  al  suo  raggio  la  figura  santa, 
E  cosi  cbiusa  chiusa  mi  rispose 

Nel  modo,  che  '1  seguente  canlo  canta. 


C  a  n  t  0   VI. 

Posciache  Gostantin  1'  Aquila  volse 

Contra  il  corso  del  ciel  ch'  ella  seguio 
Dieiro  all'  anlico  che  Lavinia  lolse  "), 

Cento  e  cent'  anni   e  piü  V  uccel  di  Dio 
Nelio  sirerao  d*  Europa  si  ritenne 
Vicino  a'  monti  *),  de'  quai  prima  uscio ; 

E  sotto  r  ombra  delle  sacre  penne, 
Governö  '1  mondo  li  di  mano  in  mano, 
E  si  cangiando  in  su  la  mia  pervenne. 

Cesare  Tui,  e  son  Giustiniano, 

Che   per   voler    del   primo   amor,    ch' 

io  sento, 
D'  entro  alle  leggi  (rassi  il    troppo  e 
'1  vano  ')  : 

E  prima  ch'  io  all'  opra  fossi  attento, 
Una  natura  in  Christo  esser,  non  piüe  ^3» 
Credeva  ^),  e  di  tal  fede  era  conteato. 

Na  il  beuedetto  Agabito,  che  fue 
Sommo  pastore,  alla  fede  sincera 
Ni  dirizzö  con  le  parole  sue. 

Io  gli  credelti:  e  ciö  che  suo  dir  era*), 
Veggio  ora  chiaro:  si  come  tu  vedi, 
Ogni  contraddizione  e  falsa  e  vera  ^). 

Tosto  che  con  la  Chiesa  mossi  i  piedi, 
A  Dio ,   per  grazia ,   piacque  d'  inspi- 
rarmi 


1)  Mit  diesen  drei  Versen  bezeichnet 
der  Dichter  die  Verlegung  des  Regie- 
rungssitzes des  romischen  Reichs  nach 
Konstant inopel.  —  2)  Troja's,  von  wo 
Aeneas  nach  Italien  zog.  ~  3)  Dies  ist 
mit  Bezug  auf  Justiuians  eigene  Erklä- 
rung in  den  Proömien  der  Digesten  g^e- 
8«igt.  (Philal.)  —  4)  a.  f.  piü,  wie  ine 
f.  tu.  —  5)  Bezieht  sich  auf  die  zeit- 
weilige Part  heinahme  des  Kaisers  fär 
die  Monophjsiton ,  Anhänger  der  Lehre 
des  Eutyches.  —  6)  A.  L.  e  cid  che  'n 
8ua  fede  era,  —  7)  in  ogni  contraddizione 
una  parte  h  vera,  e  una  faUa.    Land. 
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L'  alto  lavorOy  e  tatto  in  Ini  mi  diedi. 

Ed  al  mio  Bellisar  commendai  f  armi, 
Coi  la  destra  del  ciel  fa  s)  congianta, 
Che  segno  fu  ch'  io  dovessi  posarmi^}. 

Or  qui  aila  qoistion  prima  *}  s*  appunta 
La  nia  risposta^  ma  eua  condiziooe 
Mi  stringe  a  segniCare  alcona  gianta: 

Percfai  ta  veggi  con  qoanta  ragioDe 
Si  maove  contra  'i  sacrosaoto  segno 
E  Chi  'i  s'  appropria,     e   chi  a  lui  s' 
oppone  •). 

Vedi  qnanta  virtü  t  ha  fatto  deguo 
Di  rirereoza :  e  cominciö  dail'  ora 
Che  Pailanle  mori  per  dargli  regno. 

Tu  sai  ch*  e'  fece  in  Alba  saa  dimora 
Per  trecent*  anni  ed  oitre,  inßno  al  fine, 
Che  tre  e  tre  pognar   per  lui  ancora: 

Sii  qoel  che  fe'  dal  mal  delle  Sabine 
AI  dolor  di  Lncrezia  in  sette  regi 
Ylncendo  'ntorno  le  genti  vicine; 

Sil  quel  che  fe*,  portale  dagii  egregi 
Romani  iocontro   a   Brenno  e  incontro 

a  Pirro 
E  iocontro  agii  altri  principi  e  collegi^} : 

Onde  Torquato ,  e  Qnintio ,  che  dal  cirro 
Negletto  fu  nomato  ^},  e  Deci,  e  Fabi 
Ebber  la  fama,  che  volentier  mirro  *}. 

Esso  atterrö  V  orgoglio  delli  Arabi, 
Che  diretro  ad  Annibale  passaro 
L'  alpestre  rocce,  P6,  di  che  tu  lubi^}, 

SoU'  esso  giovanetti  trionfaro 
Scipione  e  Pompeo;  ed  a  qael  coUe, 
Sotlo  'I  quäl  tu  nascesti,  parve  amaro^}. 

Poi,  presso  al  tempo  che  tutlo  '1  Ciel  volle 
Ridor  Io  mondo  a  suo  modo  sereno, 
Cesare  per  voler  di  Roma  il  tolle. 

E  quel  che  fe"*  dal  Varo  insino  al  Reno, 
Istra  vide  ed  fira,  e  vide  Senna, 
Ed  ogni  valie,  onde  1  Rodano  e  pieno. 

Qoel  che  fe"  poi  ch'  egli  usci  di  Ravenna^ 
E  8alt6  M  Rubicon,  fa  di  tal  volo. 


t)  nella  mla  reggia,  Inogi  dagli  eter- 
ctli.  Ijenib.  —  2)  „ma  noo  ao,  chi  tu 
le'?''  V,  127.  —  3)  e  il  GhibelHno,  e  il 
Gaelfo. —  4)  f.colleghi,  collegati.  Lomb. 
5)  CinciaoatnB.  —  6)  la  quäl  Tolonlier 
cuDierTo,  si  conie  la  uiirra  vonserra  i 
corpida  piitrefasione.  Vcll.  MiVrare  (con- 
dir«  colU  niirra.  Cr.)  int  freilirh  ein 
Haptxleg.  S.  indeM  die  folg.  Note.  — 
7)  T.  Ubere,  neugebildetea  nort  r.  lat. 
labL  _  8)  Za  besiehn  auf  die  Zeratörung 
Rewltfa, 


Che  nol  aegniteria  lingua  n^  penna. 

In  ver  la  Spagna  rivolse  Io  stnolo  : 
Poi  yer  Durazzo,  e  Farsaglia  percosse 
Sl,  che  "l  Nil  caldo  sentissi  del  duolo. 

Antandro*}  e  Simoenta,   onde  si  mosse, 
Rivide,  e  la  dove  Ettore  si  cuba; 
E  mal  per  Tolomeo  poi  si  riscosse. 

Da  onde  scese  folgorando  a  Giuba: 
Poi  si  rivolse  nel  vostro  occidente, 
Ove  sentia  la  Pompeiana  tuba. 

Di  quel  che  fe^  col  baiulo  seguente'®}^ 
Bruto  con  Cassio  nello  "nferno  latra^ 
E  Modona  e  Perugia  fe'  dolente. 

Piangene  ancor  la  trista  Cleopatra, 
Che,  fiiggendogli  innanzi,  dal  colubro 
La  morte  prese  subitana  ed  atra. 

Con  costtti  corse  insino  al  lito  rubro, 
Con  costui  pose  'I  mondo  in  tanta  pace, 
Che  fu  serrato  a  Giano  il  sno  delubro. 

Ma  ciö  ch"  il  segno,  che  parkir  mi  face, 
Fatto  avea  prima,  e  poi  era  fatturo 
Per  Io  regno  mortal  ch'  a  lui  soggiace, 

Diventa  in  apparenza  poco  e  scnro, 
Se  in  mano  al  terzo  Cesare  si  mira 
Con  occhio  chiaro,  e  con  alTetto  puro 

Ch^  la  Viva  giustizia,  che  mi  spira, 
Gli  concedette,  in  mano  a  quel  ch'  io  dico, 
Gloria  di  far  Vendetta  alla  sna  ira'^}. 

Or  qul  t*  ammira  in  ciö  ch'  io  ti  replico : 
Poscia  con  Tito  a  far  Vendetta  eorse 
Della  Vendetta  del  peccato  antico. 

E  quando  '1  dente  Longobardo  morse 
La  Santa  Chiesa,  sotto  alle  sue  all 
Carlo  Magno  vincendo  la  soccorse. 

Omai  puoi  giudicar  di  que*  cotali, 

Ch'  io  accusai  di  sopra  '  ^),  e  di  lor  fällig 
Che  son  cagion  di  tutti  vostri  mali. 

L'  uno  al  publico  segno  i  gigli  gialli 
Oppone,  e  t  altro  appropria  quello  a 

parle  *  *), 
SI  ch'  ^  forte  a  veder  chi  pi&  si  falli. 

Faccian  gli  Gbibellin,  faccian  lor  arte 
Sott^  altro  segno :  che  mal  segue  quello 
Sempre  chi  la  giustizia  e  lui  diparte: 

E  non  r  abbatta  esto  Carlo  novello 
Co'  Guelfi  suoi,  ma  tema  delli  artigli, 
Ch*  a  piü  alto  leon  trasser  Io  vello. 


9)  Seestadt  Phrygiens,  von  wo  Aeneaa 
absegelte.  ^  10)  Octavian.  —  11)  Indem 
durch  die  Krenzigong  Christi  die  Schuld 
Adaras  fforacht  ward.  ^  12)  S.  v.  33.-- 
13)  s\  che  di  publioo  io  fa  parsiale.  Vell. 
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Holte  fiate  gik  pianser  li  figli 

Per  la  coipa  del  padre :  e  non  si  creda 
Che  Dio  trasnuiti  1*  armi  pe'  sooi  gig^li.  — 

Qoesta'}  picciola  Stella  si  correda 
De'  baooi  spirti  che  soq  stati  attivi, 
Perehö  ooore  e  fam«  gli  succeda: 

E  qaando  ii  disiri  poggian  quivi^ 

Si  disviaudo,  pur  coovien  che  i  raggi 
Del  vero  amore  in  su  poggin  men  vivi. 

Ma,  nel  commensurar  de'  nostri  gaggi^) 
Col  mertOy  h  parte  di  aoslra  ielizia, 
Perchö  non  li  vedem  minor,  üb  maggi  ^3. 

Quinci  addolcisce  ia  viva  giustizia 
In  noi  r  afTetto  sl,  che  non  si  puote 
Torcer  giammai  ad  alcana  nequizia. 

Diverse  voei  fanno  dolci  note: 
Cosi  diversi  scanni  in  nostra  vita 
RendoQ  dolce  armonia  tra  queste  ruote^}. 

E  dentro  aila  presente  niargberita 
Luce  la  luce  di  Rom^o  ^} ,  di  cni 
Ftt  1*  opra  grande  e  bella  mal  gradita. 

Ma  i  Provenzaliy  che  fer  contra  iui, 
Noahanno  riso*};  e  perö  mal  camminjr, 
Qnal  ai  fa  danno  del  ben  far  d'  altrui. 

Qiialtro  figlie  ebbe,  e  ciascuna  reina, 
Ramondo  Berlinghieri ;  e  ci6  gli  fece 
Rom^o,  persona  umile  e  peregrina. 

B  poi  il  mosser  le  parole  biece^) 
A  dioiaadar  ragione  a  qnesto  giosto, 
Cbe.g.U  aasegnö  sette  e  cinque  per  diece. 

Indi  partissi  povero  e  velusto: 

£  so  *1  moüdo  sapesse  ^1  cuor  ch'  egli 

ebbe, 
Meadicando  soa  vita  a  frosto  a  frosto, 

Assai  lo  loda,  e  piü  la  loderebbe.   , 


1)  NiiBni«hr  beantwortet  Joat.  die 
Bweite  Fr«ge  Daniels:  „perche  aggi  il 
grath  deüa  tpera"  etc.  —  2)  ricoinpeRse. 
Cr.  —  3)  a.  f.  DiaggFori,  v.  inRg;z:io.  — 
4)  i  releiti  giri.  —  5)  Dieae  Krzähliing 
▼on  Romeo  kerakt  avf  einer  Snge ,  die 
auch  G.  ViU«ni  (V^  92)  «auheilt,  nach 
velcher  eio  armer  toa  Compostella  zu- 
rückkehreader  Pilger  Verwalter  der  Guter 
Raimund  Berengar^s,  Grafen  von  der 
Provence,  wurde,  und  dnrch  Treue  und 
Klugheit  deeaelben  Venndgen  u^id  An- 
seba  bedieuteiMl  hoku  Von  den  Groanen 
nichudeatoweniger  Terdichti^t,  ergriff 
er,  nach  abgolcgter  Rechenar.hafl»  jedem 
Lohn  entaageud ,  ron  Neneiu  den  Pil- 
gert tab.  —  6)  Sie  wurde«  durrh  die  fol- 
gende strenge  llerrtchaft  Carl's  v.  Anjou, 
de«  Grafen  Schwiegerteha ,  beetraXt.  — 
7)  f.  hieche* 


G  a  n  I  0  Vn. 

Ostnma  sanctuB  Deus  Sabaoth^ 
Superühslrans  daritaU  tua 
Feüces  igues  horum  malahoth^^! 

Cosl  volgendosi  alla  ruota  sua 

Fu  viso  a  me  eantare  essa  sustaoza, 
Sopra  le  qnal  doppio  hime  s'  indua: 

Ed  essa  e  T  altre  mossero  a  sua  daoza, 
E»  quasi  velocissime  faville, 
Mi  si  velar  di  subita  distanza. 

lo  dubilava,  e  dicea:  dille,  dille, 

Fra  me,  dille,  diceva  alla  mia  donna. 
Che  ni  disseta  €on  le  dolci  stille: 

Ma  quella  reverenza  che  s'  iudonna 
Di  tutto  me,  pur  per  BE,  e  per  ICE  *), 
Mi  richiaava  come  T  uom  ch'  assonna. 

Poco  sofferse  me  colal  Beatrice, 
E  cominciö,  raggiandomi  d'  un  riso 
Tal  ehe  ael  fuoco  faria  T  uom  felice: 

Secoudo  mio  infallibile  avviso, 
Come  giuste  Vendetta  giustamente 
Vengiata  fosse '  ^}>  t'  hai  in  pensier  miso : 

Ha  io  ti  solverö  tosto  la  mente: 
E  tu  ascolta,  che  le  mie  parole 
Di  grau  seiitenzia  ti  faran  presente. 


C  a  n  t  0    XXXIII*> 

Schon  befindet  sieh  Dante  inEropyreum; 
Beatrice  hat  ihren  Sitz  nnter  den  Seeligen 
wieder  eingenommen,  den  Geliebten  der 
Obhut  des  heiligen  Bernhard  vertrauend, 
der,  Dante's  letzten  Wunsch,  den  der 
Anschauung  Gottes,  zu  erfailen,  in  eiaem 
Gebet  an  die  heilige  Maria  sich  wendet. 

Vergine  Madre,  figlia  del  tuo  FigUo, 
Umile  ed  alta  piii  che  creatura, 
Termine  fisso  d'  eterno  consiglio. 

Tu  se'  eoiei  che  f  mnana  natura 
NobilitasH  s^,  che  '1  suo  fattore 
Non  disdegnö  di  ßirsi  sua  fettura. 


a)  Nach  PhilaL  „Sehaaren'«.  —  9)  al 
■olo  prooanziarsi  d'alcuoe  lettere  del 
nom«.  —  tO)  £■  ia  vera  92  ■•  93  der 
Rede  JuatüiiaoA. 

*}  ed.  L»mk  lU.  f.  47iL  ed.  Ssna. 
fol.  389. 
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Nel  reetre  fno  si  raceese  P  amore 
Per  lo  cai  caido  nell'  eterna  pace 
Cosi  h  germinato  qaesko  fiore  i}. 

Qoi  se*  a  noi  meridiana  face 
Di  carifad«,  e  gioso  intra  morlali 
Se'  di  speranza  footana  rivace. 

Donna,  se'  taoto  grande^  e  taato  vali 
Che  qnal  vuol  grazia,  e  a  te  non  ricorre, 
Sua  dlsianza  vaol  volar  seaz'  ali. 

La  taa  benignitä  non  pur  soccorre 
A  Chi  dimanda,  ma  molte  fiate 
Liberamente  al  diMandar  precorre. 

fai  te  misericorcKa  y  in  Ce  pietaCe, 
In  te  magnificenza ,  in  te  s*  adnna 
Qoantoaque  in  creatiura  h  di  bontale. 

Or  qnesti,  che  dair  inCma  lacuna 
Deir   universo  infin  qul  ha  vednte 
Le  vüe  spiritali  ad  nna  ad  ana, 

Sapplica  a  te  per  grazia  di  yirtate, 
Tanlo  che  possa,  con  gli  occhi  levarsi 
Piik  alto  verso  f  ultima  salate. 

Ed  io,   che  niai  per  mio  veder  non  arsi 
Pia  cb'  io  fo  per  lo  suo,  tutti  i  miei 

prieghi 
Ti  porgo,  e  prego  che  non  rieno  scarsi : 

Perch^  tn  ogni  nube  gli  disleghi 
Di  sua  mortalitä  co'  prieghi  tnoi, 
Si  che  Usommo  piacer*}  gli  si  dispieghi. 

Ancor  Ü  prego ,  Regina,  che  puoi 
Ciö  che  tu  vuoliy  che  conservi  sani, 
Depo  tanto  Teder,  gli  affetti  suoi. 

Tinea  Ina  gnardia  i  morimentf  nmani: 
Vedi  Beatrice  con  quaati  beati 
Per  li  miei  prieghi  ti  chiudon')  le  mani. 

Gli  occhi  da  Dio  diletti  e  venerati 
Fissi  negli  orator  ne  dimostraro, 
Quanto  i  devoti  prieghi  le  son  grati. 

bdi  all'  eterno  lume  si  drizzaro» 
Nel  quäl  noo  si  pu6  creder  che  s'  invii 
Per  creatura  V  occhio  tanto  chiaro. 

fid  io,  che  al  fine  di  tntti  i  disii 
If  appropinqoava:   s)  com'  io  doveya, 
L*  ardor  del  desiderio  in  me  finii. 

Bemardo  m'  accennava,  e  sorrideva, 
Perch"  io  gnardassi  in  suso :  ma  io  era 
Gü  per  me  stesso  tal  quäl  ei  voleva: 


I  Che  la  mia  vista,  veneodo^}  sincera, 
A  piü  a  piü  entrava  per  lo  raggio 
Deir  alta  luce  che  da  se  h  vera. 

Da  quinci  innanzi  il  mio  veder  fn  maggio. 
Che  '1  parlar  nostro,  ch'  a  tal  vista  cede, 
E  cede  la  memoria  a  tanto  oltraggio. 

Quäle  h  colui  che  somniando  vede 
E  dopo  "1  sogno  la  passione  impressa 
Rimane,  e  f  altro  alla  mente  non  riede, 

Cotal  son  io;  ch^  quasi  tutta  cessa 
Mia  visione,  ed  ancor  mi  distilla 
Nel  cuor  il  dolce  che  nacque  da  esaa* 

CosI  la  neve  al  Sol  si  disigilla: 
Cosi  al  vento  nelle  foglie  lieTi 
Si  perdea  la  sentenza  di  Sibilla^}. 

0  soinma  luce,  che  tanto  ti  levi 
Da'  concetti  mortali,  alla  mia  mente 
Ripr^ta  un  poco  di  quel  che  parevi: 

B  Ik  la  lingua  mia  tanto  possente, 
Ch'  ani(  favilla  sol  della  tua  gloria 
Possa  lasciare  alla  futura  gente: 

Che  per  tornare  alqnanto  a  mia  memoria, 
E  per  sonare  nii  poco  in  questi  versi, 
Piü  si  conceperä*)  di  tua  vittoria. 

Io  credo,  per  V  aeume  ch'  io  soffersi 
Del  vivo  raggio,  ch'  io  sarei  smarriCo, 
Se  glr  occhi  miei  da  lui  fossero  awersi''}« 

B  mi  ricorda,  ch'  io  fai  püi  ardito 
Per  qnesto  a  sosteaer  tanto,  ch'  io  /giunsi 
L'  aspetto  mio  col  valore  inftaito. 

0  abbondante  grazia,  ond'  io  presonai 
Ficcar  lo  viso  per  la  luce  eterna 
Tanto,  che  la  veduta  vi  consunsil 

Nel  suo  profondo  vidi  che  s'  interna 
Legato  con  amore  in  un  volume 
Ciö  che  per  1' universo  si  squadema: 

Sustanza,  ed  acddente,  e  lor  costume, 
Tutti  conflati  insieme  per  tal  modo. 
Che  cid  ch'io  dico  h  unsemplice  Inme*}. 

La  forma  universal  di  qaesto  nodo 
Credo  eh'  io  vidi,  perch^  piü  di  kM*go, 
Dicendo  questo,  aii  seato  ch'  io  godo. 

Un  punto  solo  m'  h  maggior  letargo  *}, 


1)  Daraater  tat  der  ganze  Kreis  der 
im  EmpyreaiD  Tersammelten  Seeligen  so 
▼enteheu,  welcher,  wie  der  Dichter  in 
den  vorhergehenden  Gesängen  geschildert, 
die  GeaUli  einer  Hose  hat.  —  2)  Gott. 
3)  ZeaaM  f.  chlade. 


4)  f.  divenendo.  —  5)  S.  Virg.  Aen. 
Hl,  445  ff.  —  6)  v.  coneepere,  f.  eon- 
cepire.  —  7)  Lat.  f.  rivolti.  —  8)  bar- 
luiae.  —  9)  Lonib. :  ,, che  un  solo  panto 
di  teropo  scerso  dopo  la  beata  visione 
cagionassegli  maggior  letargo:  cio^  di-- 
nenticansa,  di  cib  che  in  Dio  avea  ve- 
doto :  che  non  apportassero  di  ebblivione 
al  fatto  degli  Argoaaati  aecoU  venti- 
cinqae**. 

•     5* 
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Che  venticinque  secoli  alla  'mpresa. 
Che  fe'  Neltuno  ammirar  V  onibra  d'  Argo. 

Cosi  1a  mente  mia  lulta  sospesa, 
Mirava  fissa  immobile  ed  attenia; 
E  sempre  di  mirar  faceasi  accesa. 

A  quelia  luce  colal  si  diventa, 

Che  volgersi  da  iei  per  allro  aspetto 
E  impossibil  che  mai  si  coosenta: 

Peroccb^  'I  ben,  ch'  h  del  volere  obbietto, 
Tutto  s'  accoglie  in  Iei ;  e  fuor  di  queila 
E  diEeltivo  eiö  che  li  h  perfelto. 

Omai  sarä  piü  corta  mia  faveiia, 

Pure  a  quel  ch'  io  rtcordo,  che  d'  un  fante, 
Che  bagni  ancor  la  lingua  alla  mammella. 

Non  perch^  piü  ch'  un  sempiice  sembiante 
Fosse  nel  vivo  Turne  ch'  io  mirava, 
Che  tat  h  sempre  qual  era  davanle: 

Ma  per  la  vista  che  si  avvalorava 

In  me,    guardando  ona   sola  parvenza, 
Mutandom'  io,  a  me  si  travagliava  ^3* 

Nella  profonda  e  chiara  sussisteoza 
Dell'  alto  lume  parvemi^}  tre  giri 
Di  tre  colori  e  d'  una  contenenza: 

E  r  OD  dair  altro,  come  Iri  da  Iri, 
Parea  riflesso:    e  '1  terzo  parea  fuoco 
Che  quinci  e  quindi  igualmente  si  spiri. 

0  quanto  h  corto  '1  dire,  e  come  h  fioco 
AI  mio  eoncelto!   e  qaesto  a  quel  ch' 

io  vidi 
E  tanto,   che  non  basta  a  dicer  poco. 

0  luce  eteraa,  che  sola  in  fe  sidi  '), 
Sola  t'  intendi,  e  da  te  intelleUa, 
Ed  intendente  te  ami  ed  arn'di; 

Queila  circulazion,  che  si  concelta 
Pareva  in  te,  come  lume  riflesso, 
Dagli  occhi  miei  alquanto  drconspelta, 

Dentro  da  se  de!  suo  colore  stesso 
Mi  parve  pinta  della  nostra  effige  : 
Per  che  '1  mio  viso  in  Iei  tulto  era  messo. 

Qual  ö  il  geom^tra  che  tulto  s'  affige 
Per  misurar  Io  cerchio,  e  non  ritruova, 
Pensando,     quel    principio     ond'   egii 
indige*}; 

Tale  era  io  a  queila  vista  nuova  ^} : 

■   Veder  voleva  come  si  coovenne 
L'  imago   al   cerchio,    e   come    vi    s' 
indova*); 

1)  f.  alternTA.  (Cr.)  —  2)  A.  L.  par^ 
vermi.  —  3)  Lat.,  ripoii.  —  4)  Lat, 
ahbisogna.  —  3)  Da«  GeheiinniM  der 
Menschwerdung.  ~>  6)  indovarsi  (neiige- 
bildet  T.  D.)  =  accomodarai  in  liiogo, 
qausi  nel  dove,  Cr. 


Ma  non  eran  da  ciö  le  proprie  penne: 
Se  non  che  la  mia  mente  fu  percossa 
Da  un  fulgore,  in  che  sna  voglia  venne. 

Air  alla  fantasia  qul  manco  possa: 

Ma  giä  volgeva  il  mio  disiro  e  '1  velle, 
Si  come  ruota  che  igualmenle  k  mossa, 

L'Amor  che  muove  il  Sole  e  T  allre  stelle. 


Petrarca« 

8  0  n  e  t  t  i. 

In  Vita  di  Laura. 

S  0  n  e  t  t  0   I*> 

Voi  ch'  ascoltate  in  rime  sparse  il  suono 
Di  quei  sospiri,  ond'  io  nudriva  il  core 
In  sul  mio  primo  giovenile  errore, 
Quand'era  in  parte   altr'uom   da    quel, 
ch'  i'  soDo  \ 

Del  vario  stjle,  in  ch'  io  piango,  e  ragiono 
Fra  le  vane  speranze,  e  '1  van  dolore; 
Ove  sia  chi  per  prova  intenda  amore, 
Spero  trovar  pietä,   non  che  perdono. 

Ma  ben  veggi'  or,  si  come  al  popol  tulto 
Favola  fui  gran  tempo :  onde  sovenle 
Di  me  medesmo  meco  mi  vergogno: 

E  del  mio  vaneggiar  vergogna  h  '1  frutlo, 
E  '1  pentirsi,  e  '1  conoscer  chiaramente. 
Che  quanto  place    al   mondo   h  breve 
sogno. 


S  0  n  e  t  t  0  II**)- 

Per  far  una  leggiadra  sua  Vendetta, 
E  punir  in  un  di  ben  mille  offese, 
Celatamenle  Amor  1'  arco  riprese, 
Com'  uom ,  ch'  a  nocer  luogo  e  tempo 
aspetta. 

Era  la  mia  virtute  al  cor  ristretta, 
Per  far  ivi ,    e  negii  occhi  sue  difese  : 
Quando  '1  colpo  mortal  laggiii  discese, 
Ove  solea  spuntarsi  ogni  saetta. 

Perö  turbata  nel  primiero  assalto 

Non  ebbe  tanto  n^  vigor,  nä  spazio, 
Che  potesse  al  bisogno  prender  1'  arme ; 


')  Le  rime   di   Petrarca  ed.  Carrer 
i,  P.  1. 
•')  l.  1.  I,  p.  8.       • 
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Orvero  al  pog^o  faticoso  ed  alto  *} 
Ritrarmi  accortameote  dallo  strazio; 
Del  qoal  oggi   vorrebbe,    e  non   puö 
aitarme. 


S  o  n  e  l  t  0    III*> 

Era  1  giorno ,  ch^  al  Sol  si  scoloraro 
Per  la  pietä  dal  suo  Fattore  i  rai  ^3 : 
Quand'*  f  fui  preso,  e  non  me  ne  guardai, 
Che  i  be*  vostr'  occhi,  Donna,  mi  iegaro. 

Tempo  non  mi  parea  da  far  riparo 
Contra  colpi  dWmor:  perö  n'*  andai 
Secor,  senza  sospetto :  ende  i  miei  goai 
Nel  comune  dolor  s' incominciaro. 

Trovommi  Amor  del  tutto  disarmalo, 
Ed  aperta  la  via  per  gli  occhi  al  core, 
Che  di  lagrime  son  fatti  uscio  e  varco. 

Pero,  ai  mio  parer,  non  gli  fu  onore 
Ferir  me  di  saelta  in  quello  stato, 
£d  a  voi  armata  non  mostrar  pur  V  arco. 


Sonette  IV**). 

Qoand''  io  movo  i  sospiri  a  chiamar   voi, 
E  '1   nome,    che    nei   cor  mi   scrisse 

Amore, 
LAUdando  s'  incomincia  ndir  di  fore 
U  SDOD  de*  primi  dolci  accenti  suoi. 

Yostro  slato  REal,   che  ^nconlro  poi, 
Raddoppia  alP  alta  impresa  il  mio  valore  : 
Ma,  TAci,  gridailfin:  che  farle  onore 
E  d*  allri  omeri  soma ,  che  da'  tuoi. 

Co»  LAUdare,  e  REverire  insegna 
La  voce  atessa,  par  ch'  altri  vi  chiami, 
0  d*  ogni  reverenza,  e  d'  onor  degna  : 

Se  Bon  che  forse  Apollo  si  disdegna, 
Cb'  a  parlar  de'  suoi  sempre  verdi  rami 
Liagaa  mortal  presnntuosa  vegna. 


S  o  n  e  t  t  o  V***). 

Qoaado  fra  Taltre  donne  ad  ora  ad  ora 
Amor  vien  nel  bei  viso  di  costei; 
QoaDlo  ciascuna  h  men  bella  di  lei, 
Tanto  cresce  il  desio,  che  m'  innamora. 


1)  della  ragione. 
*)  I.  I.  1.  p.  13, 

2)  Charfreitag. 
-1  1.  I.  I,  p.  27. 
"«)  1.  I.  I,  p.  47. 


r  benedico  ii  loco,  e  1  tempo,  e  Tora, 

Che  s\  alto  miraron  gli  occhi  miei; 

E  dico:  Anima,  assai  ringraziar  dei, 

Che  fosti  a  tanto  onor  degnata  allora. 
Da  lei  ti  vien  f  anioroso  pensiero^ 

Che  mentre  '1  segui,  al  sommo  Ben 
t'  invia^ 

Poco  prezzando  quel,  ch'  ogoi  uom  desia : 
Da  lei  vien  f  animosa  leggiadria, 

Ch'  al  Ciel  ti  scorge  per  destro  sentiero ; 

Si  ch'  i'  vo  gik  della  speranza  altiero. 


S  0  n  e  t  t  0   VI*). 

Piovonmi  amare  lagrime  dal  viso 
Con  un  vento  angoscioso  di  sospiri, 
Quando  in  voi  adivien,  che  gli  occhi  giri. 
Per  cui  sola  dal  mondo  i'  son  diviso. 

Vero  h,  che  ''l  dolce  mansueto  riso 
Pur  acqueta  gli  ardenti  miei  desiri, 
E  mi  sotkragge  al  foco  de*  martiri, 
MentrMo  son  a  mirarvi  intento  e  ßso: 

Ma  gli  spiriti  miei  s*"  agghiaccian  poi, 
Ch'  i'  v^ggio«  al  dipartir»  gli  atti  soavi 
Torcer  da  me  le  mie  fatali  stelle. 

Largata  al  fin  con  1'  amorose  cbiavi 
L**  anima  esce  del  cor  per  seguir  voi; 
E  con  molto  pensiero  indi  si  svelle. 


Sonette    VII**). 

Solo  e  pensoso  i  piü  deserki  campi 
Vo  roisnrando  a  passi  tardi  e  lenti; 
E  gli  occhi  porto ,  per  fnggir  intenti, 
Dove  vestigio  nman  t  arena  stampi. 

Altro  schermo  non  trovo,  che  mi  scampi 
Dal  maniresCo  accorger  delle  genti: 
Perch^  negli  atti  d'  aUegrezza  spenti 
Di  fuor  si  legge,  com^  io  dentro  avvampf: 

Si  ch'io  mi  credo  omai,  che  monti,  e  piagge, 
E  fiumi,  e  selve  sappian  di  che  tempre 
Sia  la  mia  vita,  ch'  h  celuta  altnii.    ^ 

Ma  pur  si  aspre  vie,  ne  sl  selvagge 
Cercar  non  so,    ch'  Amor  non  venga 

sempre 
Ragionando  con  meco,  ed  io  con  lui. 


*)  1.  l.  I ,  p.  67. 
••)  l.  l.  1,  p.  128. 
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S  0  n  e  t  t  0   Vffl»> 

Perch' '}  io  f  abbia  gaardato  di  menzogna 
A  mio  podere,  ed  onorato  assai,     - 
Ingrata  lingna,  giä  perö  non  m^  hai 
RendutooDor,  mafaUoira.  evergogna: 

Che  quando  piü  *1  tuo  aiuto  mi  bisogna 
Per  dipandar  mercede^},  alior  (i  stai 
Sempre  piü  fredda;  e  se  parole  fai, 
SoDO  ianperfette,  e   quasi  d'  nom,  che 
so^na. 

Lagrime  triste,  e'}  voi ,  tutte  le  nolti 
M'  accompagnate,  ov*  io  vorrei  star  solo : 
Poi  fuggite  dioanzi  alla  mia  pace*): 

E  voi,  si  pronti  a  darmi  angoscia  e  duolo, 
Sospiri,  allor  Iraete  lenti  e  rotli. 
Sola  la  vista  mia  del  cor  non  tace. 


S  0  n  e  t  t  0   IX**). 

S*  Amor  non  ö;    che  dunque  h  quel  ch!^ 
r  sento? 
Ma  s'  egii  h  Amor;  per  Dio>  che  cosa, 

e  qoale? 
Se  buona ;  ond'  k  V  effetto  aspro  mortale  ? 
Se  ria;  qnd*  h  s\  dolce  ogni  tormento? 
S**  a  mia  vöglia   ardo;    ond'  h  '1  pianlo, 
e  'I  lamento? 
S*  a  mal  mio  grado ;  il  lamentar  che  vale  ? 
0  Viva  morte,  o  dilettoso  male, 
Come  puoi  tanto  in  me^  s'io  nol  con- 
sento  ? 
E  s*  io  ^1  consento ;  a  gran  torto  mi  doglio. 
Fra  sl  contrarj  venti  in  frale  barca 
Mi  trovo  in  aito  mar  senza  governo, 
Si  liev©  di  saver,  d' error  si  carca, 
Ch'  i'  medesmo  non    so  qa€l  ch'  io  mi 

TOglio ; 
E  tremo  a  mezza  State,  ardendo  il  verno. 


Sonette   X***). 

jDhefai,  alma?  cbepensi?  avremmaipace? 
Avrem  mai  tregua?    od  avrem  guerra 
etema? 


*)  l.  1.  I ,  p.  175. 

1)  f.  bencU,  cf.  Bl.  595. 

3)  emphatisch   (wie  oft   et 

4)  Laura. 

'*)  l.  1.  1,  p.  440. 
••♦)  1.  I.  I,  p.  481. 


2)  pietä. 
Lat.)  — 


A.  „Che  fla  ^i noi,  non  so:  ma  in  qael, 

ch'  io  scerna, 
A^asoi  begli  occhi  il  mal  nostro  non  piaee''. 
Che  pro,  se  con  quegli  occhi  ella  ne  face 
Di  State  un  ghiaccio,  un  foco  quando 

verna  ? 
A.  ^Ella  non,  ma  colui,  cbegligoverna^. 
Questo  ch'  h  a  noi,    s'  ella  sei  vede, 

e  tace? 

A.  „Talortace  la  lingua;  e^l  cor  si  lagna 

Ad  alta  voce,  e  ''n  vista  asciulta  e  lieta 

Piagne,  dove  mirando  altri  nol  vede^. 

Per  tutlo  ciö  la  mente  non  s' aequeta, 

Rompendo  '1  duoi,  che  - n  lei  s"  accoglie, 

e  stagna : 
Ch*  a  gran  speranza  uom  misero  non  crede. 


Sonette    XI»). 

Per  mezz**  i  boschi  inospiti  e  selvaggi  ^), 
Onde*)   vanno   a  gran  rischio  uomini 

ed  arme  '), 
Vo  secur^  io ;  che  non  pu6  spaventarme 
Altri,  che  '1  Sol«),  ch'  ha  d'  Amor 
vivo  i  raggi. 
E  To  cantando  (o  penser  miei  non  saggi !) 
Lei,  che  '1  Ciel  non  poria  lontana  farme ; 
Ch^  r  r  ho  negli  occhi,  e  veder  seco 

parme 
Donne,  e  donzelle ;  e  sono  abeti  e  faggi. 
Parmi  d'  udirla,  udendo  i  rami,  e  V  ore, 
£  le  frondi,    e  gli  augei  lagnarsi;    e 

1'  acque 
Monnorando  fuggir  per  V  erba  verde. 
Raro  un  silenzio,  nn  solitario  orrore 
D'  ombrosa  selva  mai  tanto  mi  piacqoe ; 
Se  non  che  del  mio  Sol  troppo  si  perde. 


S  0  n  e  t  t  0   XII**). 

Onde  tolse  Amor  t  oro,  e  di  qnal  veoa. 
Per  far  due  trecce  bionde  ?  e  'n  quali  spine 

•)  1.  1.  1 ,  p.  538. 

5)  Auf  einer  Reise  von  Köln  narh  der 
Provence  durchsog  der  Dichter  allein, 
und  swar  ziir,,Kri«Kftzeit*^  den  Ardennep* 
«rald,  wie  er  in  seinen  Briefen  (I,  4)  er- 
aählt.  —  6)  Hier  „wohin'«.    Cf.  Bl.  531. 

7)  Lat.  f.  uoinini  armatl»  wie  bei  Vir^il : 
„Pateris  libamus  et  aaro**.   Daniel  Io, 

8)  Laura. 
•♦)  L  I.  l,  p.  662. 
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Cobe  le  rose;  e  'o  qval  piag^a  le  brine 
Teoere  e  fresche ;  e  die  lor  poiso»  e  lena  ? 

Onde  le  perle,  ia  ch'  ei  frange  ed  affreDa 
Dolci  parole,  oneste,  e  pellegrine? 
Oode  taote  bellezze,  e  $\  divioe 
Di  queiia  fronte  piü  che  'i  ciel  sereaa? 

Da  qoali  aageii  mosse,  e  di  qua!  spera 
Qoel  Celeste  cantar,  che  mi  disface 
Si,  che  m'  avaosa  onai  da  disfar  poco? 

Di  qoal  Sol  nacqae  f  alma  lace  altera 
Di  qoe'  begli  occhi,  ood'  i'  ho  gnerra, 

e  pace. 
Che  mi  cnoeooo  1  cor  in  ghiaccio,  e 
'n  foeo? 


In  Morie  di  Laura* 

S  0  n  e  t  l  o  Xm*). 

Oioe  il  bei  viso;  oim^  il  isoave  sgnardo^ 
Oim^  il  leggiadro  portameDto  allere; 
OM  "1  parlar,  ch^  ogni  aspro  ingegno 

e  fero 
Faceva  uraile,  ed  ogni  uom  vil,  gagliardo; 

Ed  oine  il  dolce  riso,  ond'  uscio  '1  dardo, 
Di  che  morte,  altro  bene  omai  non  spero : 
Alma  real ,   dignissima  d'  impero, 
Se  non  fossi  fra  noi  scesa  sl  lardo. 

Per  voi   conven ,    ch'  io  arda ,   e  'n  voi 
respire : 
Cb'i*  pur  fui  vostro ;  e  se  di  voi  son 

privo, 
Via  men  d*  ogoi  sventora  altra  mi  dole. 

Di  speranza  m'  empieste  e  di  desire, 
Qoiod*  io  partt''  dal  sommo  piacer  vivo : 
Ma  1  veoto  ne  portava  le  parole. 


S  0  n  e  t  t  0   XIV**). 

Qaanta  invidia  io  ti  porto,  avara  terra, 
Ch*  abbracci  qaella  cai  veder  m*  h  tollo ; 
E  m  coolendi  V  aria  del  bei  vollo» 
Dove  pace  trovai  d'ogni  mia  guerra! 

Qnnta  ne  porto   al   Ciel^   che   chiude  e 
serra, 
E  sl  cupidameote  ha  in  se  raccolto 
Lo  spirto  dalle  belle  membra  sciolto, 
E  per  allrui  sl  rado  sl  disserra ! 

Ounta  invidia  a  quelf  anime  che  'n  sorte 


•)!.  1.  U,p.  3. 
•^  U  L  II,  p.  104. 


Hann'or  sna  santa  e  doloe   cempagnia, 
La  qiial  io  cercai  sempre  con  lal  brana! 
Quant'  alla  dispielala  e  dnra  Morte, 
Ch  avendo  spento  in  lei  la  vila  mia, 
Stassi  ne^  suoi  begli  occhi;  e  me  non 
chiama ! 


Sonette  XV*> 

Valle'},  che  de'  lamenti  miei  ie*  piena; 
Fiame,   che   spesso  del    mio  pianger 

cresci ; 
Fere  silvestre,  vaghi  augefli,  e  pesci. 
Che  r  nna  e  1*  altra  verde  riva  aifrena; 

Aria  de^  miei  sospir  oalda  e  serena; 
Dolce  sentier,  die  sl  amaro  riesci'}; 
Colle,  ch«  mi  piacesti,  or  mi  rincresci, 
Ov'  ancor  per  usanza  Amor  mi    mena ; 

Ben  riconosco  in  voi  V  usate  forme : 
Non,  lasso,  in  roe,  che  da  sl  lieta  vita 
Son  falto  albergo  d*  infinita  doglia. 

Qninci  vedea  '1  mio  bene;  e  per  qaestWme 
Torno  a  veder,  ond'^al  Ciel  nuda  h  gita,- 
Lasciando  in  terra  ia  sua  bella  spoglia. 

Sonette   XVI**). 

Levommi  il  mio  pensier  in  parte  vr"  era 
Quella  ch'io  cerco,    e  non  ritrovo  in 

lerr«  : 
Ivi  fpa  lor,  che  '1  terzo  cerchto  ')  serra, 
La  rividi  pib  bella  e  meno  altera. 

Per   man  mi  prese,   e  disse:   in  qiiesta 
spera 
Sarai  aneor  meco,  se  'I  desir  non  erra  : 
r  son  colei  che  ti  die'  tanta  guerra, 
E  compie'  mia  giornata  innanzi  sera. 

Mio  ben  non  cape  in  intelielto  umano: 
Te  solo  aspetto ,  e  quel  che  tanto  amasti, 
E  laggiuso  h  rimaso,  il  mio  bei  velo  *). 

Deh!  perche  tacqne  ed  allarg6  la  mano? 
Ch'  al  suon  de'  delti  si  pietosi  e  casti 
Foeo  maucö  ch'  io  non  rimasi  in  Cielo. 


♦)  l.  l.  11.  p.  106. 

t)  Vaurlimo.  —  2)  Weil  Pelr.  ihm 
folf[:encI ,  Laura  nicht  mehr  findet. 

••)  l.  l.  II,  p    108. 

3)  il  cielo  di  Vencre.  —  4)  11  bei  velo 
•i  h  la  bella  pemona  che  velara  quaggiä 
raniiD«  che  pari«.  Di  qoctt«  detiderio 
dei  corpi  nei  beati  parla  Dante,  Farad. 
XIV.  Biagioli. 
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S  0  n  e  l  t  0  XVn*> 

Zefiro  torna,  e  '1  bei  tempo  rimena, 
E  i  fiori  e  1'  erbe,  sua  dolce  famiglia ; 
E  garrir  Trogne,  e  piaoger  Filomena  ' }, 
E  primavera  Candida  e  vermig^lia; 

RidoDo  i  prall,  e  'I  ciel  si  rasserena; 
Giove  s'allegra  di  mirar  sua  figlia^}; 
I^'aria  e  i'acqua  e  la   terra  ^  d'amor 

piena  \ 
Ogoi  animal  d^  amar  si  riconsiglia. 

Wa  per  me^  lasso,  tornauo  i  piu  gravi 
Sospiri,  che  del  cor  profondo  tragge 
Quella  ch*  al  Ciel  se  ne  portö  le  chiavi ; 

E  cantar  augelietti,  e  fiorjr  piagge, 
E  ^n  belle  donne  oneste  atti  soavi, 
Sono  QQ  d^serto,  e  fere  appre  e  selvagge. 

S  0  n  e  t  t  0   XVin**), 

Quel  rosigniuol,  che  sl  soave  piagne 
Fprse  suoi  figli^o  soa  cara  consorte, 
Di  dolcezza  empie  il  cielo  e  le  campagne 
Con  tante  note  si  pietose  e  scorte ; 

E  tutta  notte  par  che  m'  accompagne, 
E  mi  rammente  la  mia  dura  sorte: 
C\C  altri ,  che  me ,  non  ho ,    di  cui  mi 

lague ; 
Che  'n   Dee  non   credev'  io    regnasse 
Morte. 

0  che  lieve  h  ingannar  chi  s'assecura! 
Que'  doo  bei  lumi,  assai  piü  che  '1  Sol 

chiari; 
Chi  pensö  mai  veder  Far  terra  oscora? 

Or  conosch*  io,  che  mia  fera  Ventura 
Vuol  che,  vivendo  e  lagrimando,  impari 
Come  Qulla  quaggiü  düetta  e  dura. 


Sopra  varj  argomenti. 
Sonette    XIX***). 

Rincora  an  amico  allo  stndio  delle  lettere 
e  air  amore  della  filosofia. 

La  gola  e  'I  sonno  e  Toziose  piume 
Hanno  del  mondo  ogni  vertu  sbandita, 
Ond'^  dal  corso  suo  quasi  smarrita 


*)  1.  11,  p.  129. 

1)  e   torna    Progne  a   garrfre  eto. 
%)  Vencre.    (S.  Lacret  V ,  736  f.) 
••)  1.  II,  p.  132. 
♦'•)l.ll,p.  339, 


Nostra  natura  vinta  dal  costame: 
Ed  e  sl  spento  ogni  benigno  Inme 
Del  ciel,  per  cui  i  informa  umana  vita, 
Che  per  cosa  mirabile  s'  addita 
Chi  vuol  far  d'Elicona  nascer  fiume. 
Qnal  vaghezza  di  lauro?  quäl  di  mirto? 
Povera  e  nuda  vai,  filosofia, 
Dice  la  turba  al  vil  guadagno  intesa» 
Pochi  compagni  avrai  per  Taltra  via: 
Tanto  ti  prego  piü,  gentile  spirto, 
Non  lassar  la  magnanima   tua  impresa. 


Sonette   XX*> 

Rallegrasi,  che  il  Boccaccio  aiafli  ravvo- 
duto  della  siia  vita  licenziosa. 

Pitt  di  me  lieta  non  si  vede  a  terra 
Nave  dair  onde  combattuCa  e  vinta, 
Quando  la  gente  di  pieta  dipinta, 
Su  per  la  riva  a   ringraziar  s^'atterra; 

N^  lieto  pib  del  carcer  si  disserra 

Chi  'ntorno  al  collo  ebbe  la  corda  avvinta, 
Di  me,  veggendo  quella  spada  scinta. 
Che  fece  al  signor  mio  sl  lunga  guerra. 

E  tutti  voi ,  ch'  Amor  laudate  in  rima, 
AI  buon  testor  degli  amorosi  detti 
Rendete  onor,  ch^  era  smarrito  in  prima : 

Che  piü  gioria  h  nel  regno  degli  elelti 
D*  un  spirito  converso,  e  piü  s'  estima. 
Che  di  novantanove  altri  perfetti. 


S  0  n  0  tt  0   XXI**). 

Inveiace  contro  gli  acandali  che  recara  a 
qiie*tempi  la  Corte  di  Avignone. 

Fiamma  dal  ciel  su  le  tue  trecce  piova, 
Malvagia,  che  dal  fiume  e  dalleghiande  '^ 
Per  r  altru'  impoverir  se*  ricca  e  grande, 
Poi  che  di  mal  oprar  tanto  ti  giova; 

Nido  di  tradimenli,  in  cui  si  cova 

Quanto    mal   per  Io   mondo    oggi     si 

spande; 
Di  vin  serva,  di  lelti  e  di  vivande. 
In  cui  lussuria  fa  T  ultima  prova. 

Per  le  camere  tue  fanciulle  e  vecchi 


•)  1.  II,  p.  350. 

•♦)  I.  II ,  p.  433. 

3)  dal  her  delFacque  e  dal  nadrirai 
dl  ghiande,  cioö  di  povere  e  vili  vivande, 
come  tolea  far  ia  priiuitiva  Ghieaa.    Dan. 


\ 
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Vanno  trescaodo,  e  Belzebab  in  mezzo 
Co'  maDtici  e  col  foco  e  coo  gli  specchh 
Gia  noD  fostu  >}  nudrita  id  piome  al  rezzo; 
Ma  Doda  al  veoto,  e  scaiza  fra  li  stecchi : 
Or  viri  sl,  eh'  a  Dio  ne  venga  il  lezzo. 


G  a  n  z  0  n  i. 

In  Vita  di  Laura, 

C  a  n  z  0  n  e   I*). 

Perch^  la  vita  h  breve, 
E  r  iogegno  paventa  all'  alta  impresa ; 
Ne  di  lai ,  nh  di  lei  moUo  mi  fido ; 
Ha  spero,  che  sia  intesa 
Li,  dov'  io  bramo,  e  1ä,  dov'  esser  deve, 
La  doglia  mia,   la  quäl  lacendo,  i'  grido : 
Occhi  leggiadri  y  dov'  Amor  Ta  nido, 
A  Toi  rivolgo   il  mio  debile  stile, 
Pigro  da  se ;  ma  '1  gran  piacer  lo  sprona : 
E  chi  di  voi  ragiona, 
Tien  dal  saggetto  nn  abito  gentile, 
Clie  con  V  ale  amorose 
Lerando,  il  parte  d*  ogni  pensier  vile : 
Coo  qaesle  alzato  vengo  a  dire  or  cose, 
Ch*  ho  portate  nel  cor  gran  tempo  ascose. 

NoD  perch'  io  non  m'  avveggia, 
Qoaoto  mia  laude  h  ingiurioiui  a  voi : 
Va  contrastar  non  posso  al  gran  desio, 
Lo  qnale  ö  io  me,  dappoi 
Ch'  i'  vidi  qael,  che  pensier  non  pareggia, 
Noä  che  1'  agguagli  altrui  purlar,  o  mio. 
Principio  del  mio  dolce  stato  rio, 
Allri  che  voi,  so  ben,  che  non  m'  intende. 
Oaaado  agli  ardenti  rai  neve  divegno, 
Vostro  gentile  sdegno 
Forse  ch'  allor  mia  indegnitate  offende^). 
9,  se  qaesta  temenza 
Kon  lemprasse  V  arsura,  che  m'  iucende, 
Beato  venir  men!  che  'n  lor  presenza 
IT  l  piü  caro  il  morir,  che  '1  viver  senza. 

Dttnqoe,  ch^  i'  non  mi  sfaccia, 
Si  freie  oggetto  a  sl  possente  foco, 
NoD  i  proprio  valor,  che  me  ne  Scampi: 
Ma  la  paura  un  poco, 
Che  '1  aangue  vago  per  le  vene  agghiaceia, 
Risaida'lcor,  percb^'}  piü  tempo  avvampi. 
^poggi?  o  vaUiy  ofiumi,  oselve,  o  campi, 

0  S.  pag.  41 «  note  i. 

•)  1  I.  I,  p.  236. 

2)  imrandovi.  —  3)  «cciocch^« 


0  testimon  delhi  mia  grave  vita, 

Quante  volle  m'  udiste  chiamar  Horte? 

Abi  dolorosa  sortel 

Lo  Star  mi  strugge,  e  '1  faggir  non  m'  aita. 

Ma,  se  maggior  panra 

Non  m'  affrenasse,  via  corta  e  spedita 

Trarrebbe  a  fin  quest*  «spra  pena  e dura*); 

E  la  colpa  h  di  taP),  che  non  ha  cura. 

Dolor;  perch^  mi  meni 
Fuör  di  cammin  a  dir  quel  ch'  i'  non  voglio  ? 
Sostien,  ch'  io  vada,  ove  '1  piacer  mi  spigne. 
Giä  di  voi  non  mi  doglio, 
Occhi  sopra  '1  mortal  corso  sereni; 
Ne  di  lai,  ch'  a  tal  nodo  mi  distrigne. 
Vedele  ben  «) ,  quanti  color  dipigne 
Amor  sovente  in  mezzo  del  mio  volto; 
E  potrete  pensar  quäl  dentro  fammi, 
La  \e  di  e  notle  stammi 
Addosso  col  poder,  ch'  ha  in  voi  raocolto, 
Luci  beale  e  liete  — 
Se  non  che  '1  vcder  voi  slesse  v'  h  lolto : 
Ma  quante  volle  a  me  vi  rivolgete, 
Conoscele  in  altrui  quel  che  voi  siele ''). 

S*  a  voi  fosse  si  nota 
La  divina  incredibile  beliezza, 
Di  ch'  io  ragiono,  come  a  chi  la  mira; 
Nisurata  allegrezza 

Non  avria  'I  cor:  perö  forse  h  remola*) 
Dal  vigor  natural,  che  v'  apre,  e  gira. 
Feiice  1'  alma,  che  per  voi  sospira, 
Lumi  del  ciel;  per  li  quali  io  ringrazio 
La  vita,  che  per  altro  non  m'  ö  a  grado. 
Oim^,  perch^  sl  rado 
Mi  date  quel,  dond'  io  mai  non  son  sazio? 
Perchfe  non  piü  sovente' 
Mirale,  quäl  Amor  di  me  fa  strazio? 
E  perchö  mi  spogliate  immantenente 
Del  ben,  che  ad  ora  ad  or  T  anima  sente? 

Dico,  ch'  ad  ora  ad  ora 
( Voslra  mercede)  i'  »enlo  in  mezzo  V  alma 
Una  dolcezza  inusitata,  e  nova; 
La  quäl  ogni  allra  salma 


4)  Im  Son.  S*io  credetsi  etc.  spricht  der 
Dichter  denselben  Gedanken  klarer  aus: 
„Con  le  inie  mani  avrci  giä  poHt«  in  terra 

queate   menibra    nojoiic ma  perch* 

io  temo,  che  sarebbe  un  varco  di  pianto 
in  pianto,  e  d'nna  in  altra  gaerraetc."  — 
5)  di  Laura.  Dan.  -  6)  Hier  knüpft  der 
Dichter  an  den  Schluss  der  zweiten 
Strophe  wieder  an.  —  7)  Vgl.  p.  37,^  d. 
Cana.  v.  Cino  d.  P.  —  8)  «c.  la  divina 
beliezza. 
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Di  noiosi  peasier  disgombra  allora 

SI9  che  di  mille  nn  sol  vi  si  ritrova: 

Quel  tanlo  a  me,  noo  piü,  del  viver  ^}  giova. 

E  se  questo  mio  heD  durasse'  alquanto, 

Nullo  stato  agguagliarse  ai  mio  potrebbe: 

Ma  forse  altrui  farebbe 

Invido,  e  me  superbo  V  onor  tanto:     - 

Ferö,  lasso,  couviensi, 

Che  (  estreiQO  del  riso  assaglia  il  pianto^}^ 

£  'nlerrompendo  quelli  spirti  acceasi/ 

A  me  ritorni,  e  di  me  stesso  pensi. 

L*  amoroso  pensiero, 
Ch'  alberga  denlro,  io  voi  mi  si  discopre 
Tal,  che  mi  trae  del  cor  ogoi  allra  gioia : 
Onde  paroie,  ed  opre 
EscoD  di  me  sl  falte  allor,  ch'  i*  spero 
Farmi  immortal,  perche^}  la  carne  moia. 
Fugge  al  voslro  apparire  angoscia  e  noia; 
E  nel  voslro  partir  tornano  insieme: 
Ma  perche  la  memoria  ionamorata 
Chiude  lor  poi  T  enlrata, 
Di  lä  oon  vanno  dalle  parti  estreme  ^}  : 
Onde  s'  alcun  bei  frutto 
Nasce  di  me,  da  voi  vien  prima  il  seme: 
Io  per  me  son  qaasi   un  terreno  asciuUo 
Collo  da  voi ;  e  ''l  pregio  h  voslro  in  tulto. 

Canzon;  tu  non  m' acqueli,  anzi  m'  in- 
fiammi 
A  dir  di  quel  ch'  a  me  stesso  m*invola: 
Perö  sia  certa  di  non  esser  sola. 


C  a  n  z  0  n  e   II*}. 

Gentil  mia  Donna ,  i^  veggio 
Nel  mover  de*  voslr'  occhi  un  dolce  lume, 
Che  mi  mostra  la  via,  ch'  al  Ciel  conduce ; 
E  per  lungo  costume 
Dentro  lä*),  dove  sol  con  Amor  seggio*), 
Qaasi  visibilmente  il  cor  traluce. 
Quest"  h  la  vista,  ch'  a  ben  far  m'  induce, 
E  che  mi  scorge  al  glorioso  ßne; 
Questa  sola  dal  vulgo  m'  allontana: 
N5  giammai  lingua  umana 
Contar  poria  quel  che  le  due  divine 
Luci  sentir  mi  fanno. 


1)  qael  tenipo  del  viver ,  e  niento 

piü.  Dan.  —  2)  V  etiremitä  ddV  aUegreaze 
il  dolore  ocenpa,  Boccacc.  ^—  3)  f.  betich^. 
4)  di  lä  da  aenat  estcriori.  Dan. 

♦)  1.  l.  I ,  p.  249. 

5)  negli  oeehi.  —  6)  Auch  dieae  Stelle 
erinnert  an  Cino. 


E  quando  '1  verno  sparge  le  praine, 
E  quando  poi  ringioveniace  T  anno, 
Qual  era  al  tempo  del  mio  primo  affanno. 

Io  penso:  Se  lassuso, 
Onde  '1  Motor  eterno  delle  stelle 
Degnö  mostrar  del  suo  lavoro  in  terra, 
Son  r  allr'  opre  si  belle: 
Aprasi  la  prigion,  ov'  io  son  chiuso, 
E  che  'l  cammino  a  tal  vita  mi  serra. 
Poi  mi  rivolgo  alla  mia  usata  guerra, 
Ringraziando  Natura  e  ''l  di,  ch'  io  nacqui. 
Che  reservato  m'  hanno  a  tanto  bene; 
E  lei ,  ch'  a  tanta  spene 
Alzö  '1  mio  cor ;  che  'nsin  allor  io  giacqui 
A  me  noioso  e  grave: 
Da  quel  di  innanzi  a  me  medesmo  piacqui, 
Empiendo  d'  un  pensier  alto  e  soave 
Quel  core,  ond'  hanno  i  begli  occhi  la  chiare. 

N6  mai  stato  gioioso 
Amor,  0  la  volubile  Fortuna 
Dieder  a  chi  piü  für  oel  mondo  anici, 
Ch'  i'  noi  cangiassi  ad  una 
Rivolta  d'  occhi,  ond'  ogni  mio  riposo 
Vien,  com'  ogni  arbor  vien  da  sue  radici. 
Vaghe  faville,  angeliche,  beatrici 
Della  mia  vita,  ove  '1  piacer  s^  accende. 
Che  dolcemente  mi  consuma  e  strugge; 
Come  sparisce  e  fugge 
Ogni  altro  lume,  dove  'l  Tostro  splende; 
Cosi  dello  mio  core, 
Quando  (anta  dolcezza  in  lui  discende, 
Ogni  altra  cosa,  ogni  pensier  va  fore; 
E  sol  ivi  con  voi  rimansi  Amore. 

Q Hanta  dolcezza  unquanco 
Fu  in  cor  d'  avventurosi  amanti,   accolta 
Tutla  in  un  loco,  a  quel  ch'  i'  sento,  ^  nulia  ; 
Quando  voi  alcuna  volta 
Soavemente  tra  '1  bei  nero  e  'i  biaoco 
Volgete  il  lume,  in  cui  Amor  si  trastulla : 
E  credo,  dalle  fasce  e  dalla  cuUa 
AI  mio  imperfetlo^),  alla  fortana  avversa 
Questo  rimedio  provvedesse  il  cielo. 
Torto  mi  face  il  velo, 
E  la  man,  che  sl  spesso  s*attraversa 
Fra  '1  mio  sommo  diletlo 
E  gli  occhi;   onde  di  e  notte  si  rinversa 
II  grau  desio  ^3  per  isfogar  il  petto. 
Che  forma  tien  dal  variato  aspelto. 

Ferch'  io  veggio ,  ^e  mi  spiace} 


7)  Bp|il.  easere.  —  II  aalinista:  Imper- 
feeinm  meum  viderunt  oeuU  tut.  Dun.  — 
8)  f.  pianio,  Uraache  für  Wirkung« 
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Che  ntaral  na  dote  a  me  non  vale, 

N^  nd  fa  degno  d'on  $\  caro  sgaardo; 

SfoRoni  d*eiser  täte, 

Oual  all'alta  speranza  si  conface, 

Ed  al  foco  geotil ,  ond'  io  tuU'  ardo. 

S'  al  ben  veloce ,  ed  al  contrario  tardo, 

Dispregialor  di  qaanto  'i  mondo  brama, 

Per  sollicilo  studio  posso  farme, 

Potrebbe  forse  aitarme 

Nel  benigno  giudicio^}  nna  tal  fama. 

Cerlo  il  fin  de' miei  pianti. 

Che  non  allronde  il  cor  dogßoso  chiama, 

Vien  da'  begli  occbi,  al  fin  dolce  tremanti, 

Cltiflia  speme*}  de'cortesi  amanti. 

Canzon;  l'nna  sorella  h  poco  innanzi, 
E  rallra  sento  in  quel  medesmo  albergo 
Apparecchiarsi :  ondMo  piü  carta  vergo. 


C  a  n  z  0  n  e  III*). 

Poi  che  per  mio  destino 
Ä  dir  mi  Sforza  quelf  accesa  voglia, 
Che  ra'  ha  sforzato  a  sospirar  mai  sempre ; 
Afflor,  ch'a  ciö  m'invoglia, 
Sia  la  mia  scorla,  e  'nsegnimi  '1  cammino ; 
E  col  desio  le  mie  rime  contempre: 
Ha  non  in  guisa,  che  lo  cor  si  stempre 
Di  Mvcrchia  dolcezza ;  com'  io  temo 
Per    quel ,    ch'  i'  sento    ov'  occbio    altrui 

non  giugne^}: 
Che  U  dir  m'infiamma  e  pugne; 
Ni  per  mio  ingegno,  (^ond'  io  pavento  e 

tremo) 
Siccone  talor  sole, 

Trovo  'I  gran  foco  della  mente  scemo: 
Aozi  mi  strnggo  al  suon  delle  paroie. 
Pur  com'io  fossi  na  uom  di  ghiaccio   al 

Sole. 

Nel  cominciar  credia^} 
Trovar,  pariando,   al  mio  ardente  desire 
Qaalche  breve  riposo,   e  qaalchQ  tregua. 
Qaesta  speranza  ardire 
Mi  porse  a  ragionar  quel  ch'i'  sentia: 
Or  b' abbandona  al  tempo,    e  si  dilegua. 
Ma  pnr  conven^  che  l'alta  impresa  segua^ 
Continuando  T  amorose  note: 
St  possente  h  "1  voler,  che  mi  trasporta; 


1)  di  Laura«  —  2)  ae.  il  dolco  tremare 
degU  occhi. 

•)  I.  l.  I.  p.  259. 

3)  nel  euere.  —  4)  a.  p.  f.  credeva,  a. 
Bl.  348. 


E  la  ragione  h  morla. 

Che  tenea  '1  freno,  e  contrastar  nol  pote. 

Mostrimi  alnen  ch'  io  dica 

Amor  in  guisa ,  che  se  mai  percote 

Gli  orecchi  della  dolce  mia  nemica, 

Non  mia,  ma  di  piet&  fix  fnccia  amica. 

Dico:  Se  'n  queila  ettilte, 
C\k  al  vero  onor  far  gli  aniroi  s)   accesi, 
L'  indastria  d'  alqaanti  nomini  s'  avvolse 
Per  diversi  paesi, 

Poggi  ed  onde  passando ,  e  1'  onorate 
Cose  cercando,   il  piü  bei  fior  ne  colse; 
Poi  che  Dio,  e  Natura,  ed  Amor  volse 
Locar  compitamente  ogni  virtute 
In  quei  be'  lumi ,  ond'  io  gioioso  vivo, 
Qnesto  e  quell' altro  rivo 
Non  conven,  ch'i'  trapasse,  e  terra  mute: 
A  lor  sempre  ricorro, 
Come  a  fontana  d'ogni  mia  salute; 
B  quando  a  ^orte  desiando  corro, 
Sol  di  lor  visla  a  mio  stato  soccorro. 

Come  a  forza  di  venti 
Stanco  nocchier  di  notte  aiza  la  testa 
A'  duo  lumi^},    ch' ha  sempre  il  nostro 

polo; 
Cosl  nella  tempesta, 

Ch'  i"  sostengo  d'  amor,  gli  occhi  lucenti 
Sono  il  mio   segno,   e  1'  mio   conforlo 

solo. 
Lasso ,   ma   troppo  h  piü   quel  ch'  io  ne 

"nvolo 
Or  quiiici,  or  quindi,  com'  Amor  m'  informa. 
Che  quel  che  vien  da  grazioso  dono;  . 
E  quel  poco,  ch'i'  sono, 
Mi  fa  di  loro  una  perpetua  norma : 
Poi  ch'  io  li  vidi  in  prima, 
Senza  lor  a  ben  far  non  mossi  un^  orma : 
Cosl  gli  ho  di  me  posti  in  su    la    cima; 
Che  'I  mio  valor  per  se  falso  s'  estima  •). 

l'non  poria  giammai 
Immaginar,  non  che  uarrar  gli  effetti. 
Che  nel  mio  cor  gli  occhi  soavi  fanno. 
Tutti  gli  altri  diletti 
Di  quesla  vita  ho  per  minori  assai; 
E  tutt'  altre  bellezze  in  dietro  vanno. 
Face  tranquilla  senz'alcuno  affanno, 
Simile  a  quella,  che  nel  Ciel  eterna, 
Move  dal  lor  innamorato  riso. 
Cosl  vedess'io  fiso, 


5)  Dar  grosse  und  kleine  Bär.  Daa. 
D.  Bieg.  ->  6)  dovendosi  ogni  mia  buona 
ppera  a  Laura  riferire. 
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Com' Amor  dolcemente  gli  governa, 
Sol  an  giorno  da  presso, 
Senza  volger  giammai  rota  saperna'}; 
Nö  pensassi  d'altrui^  n^  di  me  stesso; 
E  'i  batter  gli  occhi  miei  noD  fosse  spesso. 

Lasso,  che  desiaodo 
Vo  qael  ch'  esser  oon  puote  in  alcun  modo, 
E  vivo  del  desir  fuor  di  speranza. 
Solamente  qaei  nodo, 
Ch'  Amor  circonda  alla  mia  lingua,  quando 
L'  amana  vista  il  troppo  lume  avanza, 
Fosse  disciolto:  i'prenderei  baldanza 
Di  dir  parole  in  quel  punto  si  novo. 
Che  farian  lagrimar  chi  le  'ntendesse. 
Ma  le  ferite  impresse 
Yolgon  per  forza  il  cor  piagato  altrove: 
OndMo  divento  smorto^ 
E  'i  sangue  si  nasconde,  i'  non  so  dove ; 
N^  rimango  quäl  era  ;  e  sonmi  accorto, 
Che  questo  e  ''l  coipo,  di  che  Amor  m*ba  morto. 

Canzone;  i'  senlo  g'iä  stancar  la  peona 
Del  lungo  e  dolce  ragionar  con  lei  "^ ) ; 
Ma  non  di  parlar  meco  i  pensier  miei. 

Canzone   IV*). 

Chiare,  fresche  e  dolci  acque, 
Ove  ^}  le  belle  membra 
Pose  colei,  che  sola  a  me  par  donna; 
Gentil  ramo,  ove  piacque 
(Con  sospir  mi  rimembra) 
A  lei  di  fare  al  bei  fianco  colonna; 
Erba  e  fior,  che  la  gonna 
Ceggiadra  ricoverse 
Con  r  angelico  seno ; 
Aer  sacro  sereno, 

Ov**  Amor  co'begli  occhi  il  cor  m^aperse; 
Date  udienza  insieme 
Alle  dolenti  mie  parole  estreme. 

S'egli  b  pur  mio  destino, 
(E  'I  cielo  in  ciö  s'  adopra} 
Ch'Amor  quesf  occhi  lagrimando   chiuda; 
Qualche  grazia  il  meschino 
Corpo  fra  voi  ricopra; 
E  torni  1'  alma  al  proprio  albergo  ignuda. 
La  morte  fla  men  cruda, 
Se  questa  speme  porto 
A  quel  dubbioso  passo: 
Che  lo  spirito  lasso 


1)  cioe  eiernamente.  —    2)  per  niezzo 
di  lei  (sc.  della  penna).    Cattelv. 
*)  1.  l    I,  p.  402  if. 
3)  appr^Bto  alle  quali. 


Non  poria  mai  in  piü  riposalo  porto, 

N^  'n  piü  tranquilla  fossa 

Fuggir  la  carne  travagliata,  e  Tossa. 

Tempo  verrÄ  ancor  forse, 
Ch'  air  nsato  soggiorno 
Torni  la  fera  bella  e  mansueta; 
E  lä,  V  ella  mi  scorse 
Nel  benedetto  giorno, 
Yolga  la  vista  desiosa  e  lieta, 
Cercandomi:  ed,  o  pieta! 
Giä  terra  infra  le  pietre 
Yedendo ,  Amor  V  inspiri 
In  guisa,  che  sospiri 
SI  dolcemente ,  che  merc^  m'  impetre, 
E  faccia  forza  al  Cielo, 
Asciugandosi  gli  occhi  col  bei  velo. 

Da'be^  rami  scendea 
(Dolce  nella  memoria} 
Üna  pioggia  di  (ior  sopra  '1  sao  grembo^ 
Ed  ella  si  sedea 
Umile  in  tanta  gloria, 
Coverta  giä  dell*  amoroso  nembo. 
Qual  fior  cadea  sul  lembo, 
Qual  SU  le  trecce  bionde, 
Ch*  oro  forbito,  e  perle 
Eran  qael  di  a  vederle; 
Qual  si  posava  in  terra,  e  quäl  su  V  onde; 
Qual  con  un  vago  errore 
Girando  parea  dir:  Qui  regna  Amore. 

Quante  volte  diss'  io 
Allor  pien  di  spavento: 
Costei  per  fermo  nacque  in  paradiso: 
Cosi  carco  d'  obblio 
11  divin  portamento, 

E  '1  volto,  e  le  parole,  e  '1  dolce  riso 
M^  aveano ,  e  si  diviso 
Dair  immagine  vera, 
Ch'  i'  dicea  sospirando : 
Qui  come  venn'io,  o  quando? 
Credendo  esser  in  Ciel,  non  lli,  dov*  era. 
Da  indi  in  qua  mi  place 
Quest'erba  si,  ch' altrove  non  ho  pace. 

Se  tu  avessi  ornamenti,  quant'  hai  voglia^ 
Potresti  arditamente 
Uscir  del  bosco^},  e  gir  infra  la  gente. 

Canzone  V*). 
Di  pensier  in  pensier,  di  monte  in  monle 
Mi  guida  Amor ;  ch'  ogni  segnato  calle 


4)  Der  Hain,  wo  Petr.  die  Canzone 
tchiif,  find  zwar  wohl  derteUie,  der  die 
Szene  des  Qedichtt  bildet. 

•)  1.  1.  I ,  p.  425. 
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Frovo  contrario  alla  IranquiUa  vifa. 
Se  'o  soütaria  piaggia  rivo  o  fönte, 
Se  *a   fra    dao    poggi    siede    ombrosa 

valle, 
Iri  s*  acqaeta  V  alma  sbigottUa ; 
E,  com' Amor  la  *DVita, 
Or  ride,  or  piagne,  or  teme,  or  s^assi- 

cora; 
E '1  votto,   che  lei')  segue,   ov^ella  ü 

mena, 
Si  torba,  e  rasserena, 
E  in  uo  esser  picciol  tempo  dura : 
Oade  alla  vista  uom,  di  tal  vita  esperto, 
Dina:   Qnesli    arde,    e   di  .auo   slato    h 

incerlo. 
Per  alti  monti  e  per  selve  aspre  trovo 
Qoalcbe  riposo :  ogni  abitato  ioco 
E  nemico  mortal  degli  occhi  miei. 
A  ciascun  passo  nasce  un  pensier  novo 
Della  nda  Doona,  che  sovente  in  gioeo 
Gin  1  tormento^),  ch'i^  porto  per  lei: 
Ed  appeoa  vorret 

Caoinar  qnesto  mio  viver  dolce  amaro; 
Ch'i*  dico:  Forse  ancor  ti  serva  Amore 
Ad  00  tempo  migliore: 
Forse  a  te  stesso  vile,  altroi  se'  caro : 
Ed  in  qaesta  trapasso  sospirando : 
Or  potrebb' esser   vero?    or   come?    or 

quando? 
Ore  porge  ombra  an  pino  alto,  od  an 

coUe, 
Talor  m^arresto;   e  par  nel  primo  sasso 
Disegno  con  la  mente  il  soo  bei  viso. 
Poi,  cb'  a  me  torno,  trovo  il  petto  moile 
Della  pielate;   ed  allor  dico:  Abi  lasso, 
Dove  se^  giunto^  ed  onde  se^  diviso? 
Ma  nentre  tener  fiso 
Posso  al  primo  pensier  la  mente  vaga, 
E  Dirar  lei,  ed  obbliar  me  stesso: 
Seoto  Amor  nl  da  presso, 
Chedelsao  proprio  error  T  alma  s"  appaga ; 
la  taole  parti ,  e  si  bella  la  veggio. 
Che  se  T  error  dnrasse,  altro  non  cbeggio. 
r  F  ho  piü  volte  (or  chi  fia,  che  mel 

cceda  ?) 
Macqna  chiara,   e  sopra  Terba  verde 
Vedota  viva,  e  nel  troncon  d^  an  faggio ; 
E  'n  bianca  nobe  si  fatta,  che  Leda 
Ania  ben  detto,  che  sna  figlia'}  perde, 


1  Come  Stella,  che  'I  Sol  copre  col  raggio  ^} ; 
E  quanto  in  piü  selvaggio 
Loco  mi  trovo,  e  'n  piü  deserto  lido, 
Tanto  piü  bella  il  mio  pensier  V  adombra : 
Poi,  quando  '1  vero  sgombra 
Quel  dolce  error,  pur  Ü  medesmo  assido 
Me  freddo,  pietra  morta  in  pietra  viva. 
In  gaisa  d'uom,  che  pensi,  e  pianga,  e 
scriva. 

Ovo   d'  alta  ^}    montagna    ombra    noa 
tocclii, 
Yerso  '1  maggiore  e  '1  piü  spedito  giogo 
Tirar  mi  suol  an  desiderio  intenso: 
lodi  i  miei  danni  a  misurar  con  gli  occhi 
Comincio ;  e  'ntanto  lagrimando  sfogo 
Di  dolorosa  nebbia  il  cor  condenso, 
Allor  ch'  i^  miro ,  e  penso, 
Quanta  aria  dal  bei  viso  mi  diparte. 
Che  sempre  m'  b  s\  presso,  e  si  lontano ; 
Poscia  fra  me  pian  piano: 
Che  fai  tu  lasso?  forse  in  qnella  parte 
Or  di  tua  lontananza  si  sospira; 
Ed  in  questo  pensier  Talma  respira. - 

Canzone;  oltra  quelFalpe^} 
La  dove  'I  ciel  h  piü  sereno  e  lieto, 
Mi  rivedrai  sovr**  un  ruscel  corrente, 
Ove  r  aura  si  sente 
D'  un  fresco  ecf  odorifero  lawreto : 
Ivi  e  1  mio  cor ,    e  queila  che  'I  m'  invola ; 
Qui  veder  puoi  V  immagine ''}   mia  sola. 


In  morfe  di  Laura. 

Canzone    VI*). 

Che    debb'io    far?    che    mi    consigli, 

Amore? 
Tempo  h  ben  di  morire; 
Ed  ho  tardato  piü,  ch'i'  non  vorrei. 
Madonna   k   morla,    ed  ha  seco   '1   mio 

core: 
E  volendol  segnire, 
Interromper  conven  quest'  anni  rei : 
Perch^  mai  veder  lei 
Di  qua  non  spero ;  e  1'  aspetlar  m'  h  noia. 
Poscia  ch**  ogni  mia  gioia. 


1)  K.  Talma.  —  2)  ai  ride  delioroa.  — 
3)  lleleoa. 


4)  La  figlia  di  Leda  retta  aaperata  da 
Laara,  come  aiella  dal  aole^  in  candore.  — 
5)  A.  L.  d'altra,  —  6)  Petr.  ■chrieb 
daa  Gedicht  in  Italien.  —  7)  il  corpo 
sensa  euere. 

*)\.l  II,  p.  7  flf. 
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Per  lo  sno  dipartire,  ia  piaoto  h  Tolta, 
Ogni  doIcezKa  di  mia  vita  h  tolta. 

Amor,  ta  'i  senti  (oDd'io  teco  mi  doglio} 
Quanf^  '1  danno  aspro  e  frrave; 
E  so,  che  del  mio  mal  ti  pesa  e  dole, 
Anzi  del  nostro ;  perch'  ad  uoo  scogiio 
Avem  rolto  la  nave; 
Ed  ia  an  punto  o' ^  scarato  il  Sole. 
Qual  iogegno  a  parole 
Poria  aggaagliar  il  mio  doglioso  stato  ? 
Ahi  orbo  mondo  iagrato! 
Graa  cagioo  hai  di  dever  pianger  meco; 
Che  quel  bea,    ch'era   ia  te,    perduf  hai 
seco  *). 

Cadata  h  Ia  kua  gloria;  e  tu  ool  vedi: 
N6  degoo  eri,  meolr'eUa 
Visse  quaggiü,  d'  aver  sua  conoscenza, 
Ne  d'  esser  tocco  da'  suoi  saoki  piedi  ^ 
Perch^  cosa  sl  bella 
Devea  '1  Ciel  adoroar  di  sna  preseoza. 
Ma  io,  lasso,  che  seoza 
Lei ,  n^  vita  mortal ,  n^  me  atess'  amo, 
Piaagendo  la  richiamo: 
Questo  m'avaaza  di  cotanta  spene; 
E  questo  solo  ancor  qui  mi  manteae. 

Oim^ ,  terra  h  fatto  il  suo  bei  viso. 
Che  solea  far  del  Cielo, 
E  del  ben  di  lassü  fede  fH  ooi. 
LMavisibil  sua  forma  ^  io  paradiso 
Disciolta  di  quel  velo^}. 
Che  qui   fece   ombra   al   fior  degit   anni 

suoi*), 
Per  rivestirseo  poi 

Ua'  altra  volta,  e  mai  piü  ooo  spogliarsi  ^}: 
Quaad'  alma  e  bella  farsi 
Tanto  piü  la  vedrem,  quanto  pib  vale 
Sempiteraa  bellezza ,  che  mortale. 

Piü   che   mai   bella,    e   piü    leggiadra 
donna 
Tornami'}  innanzi,  come 
Lft ,  dove  piü  gradir  ®3  sua  vista  sente. 
Quest'fe  del  viver  mio  Tuna  colonaa: 
L' altra  h  '1  suo  chiaro  nome, 
Che  sooa  nel  mio  cor  si  dolcemeote. 
Ma  tornandomi  a  mente. 
Che  pur  morta  k  la  mia  speranza  viva 
AUor  ch'ella  fioriva; 
Sa  beo  Amor,  quäl  io  diveoto ;  e  (^spero} 


1)  f.  con  lei.  —  2)  S.  pag.  71,  note 
4.  —  3)  Pernh^  Laura  non  inTecchiö.  — 
4)  f.  ipoglianene.  —  5)  sc.  a  mente.  — 
6)  neutr.  f.  piacere.  €r.  -*- 


Vedel ''}  colei,  ch'^  or  si  presso  al  vero. 

Dooae;  voi  che  miraste  sua  beltate, 
E  r  angelica  vita, 

Coo  qael  Celeste  portamento  in,  terra; 
Di  me  vi  do^ia,  e  viocavi  pietate, 
Noo  di  lei,  ch'^  salita 
A  tantä  pace,  e  m'  ha  lasciato  in  gaerra ; 
Tal  che  s'  altri  ^}  mi  serra 
Lungo  tempo  il  cammia  da  segoitaria; 
Quel,  ch'Amor  mec«  parkt, 
Sol  mi  riteo,    ch'io  non  recida  il  nodo: 
Ma  e'  ragiona  dentro  in  cotal  modo: 

Poo  freno  al  grao  dolor,  che  ti  trasporta  r 
Che  per  soverchie  voglie 
Si  perde  '1  Cielo,  ove  1  tuo  core  aspira ; 
Dov'^  Viva  colei,  ch'altrui  par  morta; 
E  di  sue  belle  spoglie 
Seco  sorride,  e  sol  di  te  sospira; 
E  saa  fama,   che  spira 
In  molte  parti  ancor  per  la  tna  fiagaa, 
Prega,  che  non  estingua; 
Anzi  *)  la  voce  al  suo  aome  rischiaH, 
Se  gli  occhi  suoi  ti  für  dolci,  n^  ^  ^}  cari« 

Fuggi  *l  sereno  e  '1  verde; 
Non  fappressar,  ove  sia  riao,   o  canto, 
Canzon  mia ,  no  ,  ma  pianto : 
Non  fa  per  te  di  star  fra  gente  alle^ni, 
Vedova  sconsolaka  in  vesta  negra. 


Sopra  varf  argomentL 
C  a  n  z  0  n  e  VII*). 

A  Cola  da  Rienso,  pregandolo  di  resti- 
tuire  a  Roma  Tantica  tna  libertä. 

Spirto  gentil,  che  quelle  membra  reggi, 
Dentro  alle  qua'  ^  ^}  peregriaando  alberga 
Un  sigoor  valoroso,  accorto,   e  saggio; 
Poi  che  se'  giuato  alfonorata  verga» 
Con  la  quäl  Roma,  e  suoi  erranti  ^2}  cor- 

rcggi, 
E  la  richiami  al  sno  antico  viaggio; 
Io  parlo  a  te ,  perö  ch'  altrove  un  raggio 
Non  veggiodi  vertu,  ch'  al  mondo  h  speota, 
Ne  trovo  chi  di  mal  far  si  vergogoi. 
Che  s'aspetti  non  so,  nh  che  s'agogni 


7)  A.  L.  t  »pero  vtdaL  >-  8)  la  natiira. 
Taii.  —  9)  tpp.  prega  che.  10)  f.  «.  Cf. 
Bl.  p.  545. 

•)  1.  1.  II,  p.  378.  ff. 

11)  A.  L.  otte  qutO.  —  12)  appl. 
ciitadinL 
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Ibllt,  che  snoi  gaai  noa  par,  che  senta,  | 
Veccbia,  oziosa,  e  lenta.  { 

Dornira  seropre,  e  non  fia  chi  la  svegli  ? , 
Le  man  V  avess'*  io   avvotte  eniro  capegli. : 

Non  spero,  che  giammai  dal  pigro  sonno 
loTa  la  tesla,  per  chiamar,  ch'  uom  faccia ; 
Si  gravemente  h  oppressa,  e  di  tal  soina. 
Hl  Don  seoza  dealino  alle  tue  braccia, 
Che  scQOter  forte,  e  sollevarla  ponno  ^}, 
E  or  commesso  il  nostro  capo  Roma. 
Poo  man  in  quella  venerabil  cbioma 
Secnramsnte,    e  nelle  trecce  sparte, 
Si  che  la  neghittosa  esca  del  fango. 
r,  che  dl  e  notle  del  sao  strazio  piango, 
Di  mia  speranza  ho  in  te  la  maggior  parte : 
Che  se  '1  popol  di  Marte 
Deyess«  al  proprio  onor  alzar  mai  gli  occhi, 
Panni  pur,  ch'a'  tuoi  dl  la  grazia  tocchi. 

L'aoliche  mmra,  ch'ancor  teme,  ed  ama, 
E  trema  'i  moiHlo,  quaodo  si  rimembra 
Del  tempo  andalo  ,   e  'ndietro  si  rivolve ; 
E  i  sassi,  dove  fu^  chiose  le  membra 
Di  ta' ,  che  non  saranno  senza  fama, 
Se  romverso  pria  non  si  dissolve; 
E  totlo  quel ,  ch^  ona  ruina  involve, 
Per  te  spera  saldar  ogoi  suo  vizio. 
0  gnodi  Scipioni,  o  fedel  Bruto, 
Qoaato  v'aggrada,  se  gli  e  ancor  venuto 
Koflior  kggiit  del  ben  locato  offizio! 
CoBie  cre'*),   che  Fabrizio 
Si  faccia  lieto  udendo  la  novella  I 
E  dice :  Roma   mia  sarft  ancor  beila. 

E  se  cosa  di  qua  nel  Ciel  si  cura; 
L'aaime,  che   lassü  son  cittadine, 
Ed  hanno  i  corpi  abbandonati  in  terra, 
Del  lango  odio  civil  ti  pregao  fine. 
Per  coi  la  gente  ben  non  s'  assecura : 
Oode  '1  cammin  a'  lor  tetti  ^)  si  serra. 
Che  rar  pk  si  devoti ,  ed  ora  ia  guerra 
Quasi  spelnnca  di  ladron  son  fatti, 
Tal  ch'a'  bnen  solamente  uscio  si  chiude; 
K  tra  gli  alUri ,  e  Ira  le  statae  ignude 
0|n*iflq>reaa  erodel  par,  che  si  tralti. 
M  quanlo  diversi  atti! 
Ke  senza  sqaille  sMncomincia  assalto 
Che  per  Dio  ringraziar  far  poste  in  alto. 

Le  donne  lagrimose,  e  '1  vnlgo  inerme 
Mia  tenera  etate,  e  i  Tecchi  sta&du, 
(%' hanno  se  la  odio  e  la  soverchia  vita; 


E  i  neri  fraticelli,  e  i  bigi,  e  i  bianchi, 

Con  Taltre  schiere  travagliate  e  'nferme 

Gridan:  0  signor  nostro,  aita,  aita: 

E  la  povera  gente  sbigottita 

Ti  scopre  le  sqe  piaghe  a  mille  a  mille, 

Ch*Annibale,  non  cb'altri,  fariar»  pio. 

E  se  ben  guardi  alia  magion  jdi  Dio^ 

Ch'arde  oggi  tulta;  assai  poche  faviUe 

Spegnendo,  Gea  tranqaille 

Le  voglie,  che  si  mostran  si  'nfiammate; 

Onde  fien'  T  opre  tue  nel  ciel  laudate. 

Orsi,  liipi,  leoni,  aquile,  e  sevpi 
Ad  una  gran  marmorea  Colonna 
Fanno  noia   soveote ,   ed  a  se  danno  ^3 : 
Di  co$toc  piagne  quella  gentil  donna. 
Che  t'  ha  chiamato,  acciocchö  di  lei  sterpi 
Le  male  plante,  che  fiorir  non  sanno. 
Fassato  &  gii  piü  che  '1  millesim^  anno. 
Che  'n  lei  mancar  quell'  anime  leggiadre. 
Che  locata  V  avean  \k ,  dov'  elP  era. 
Abi  nova  gente  oltra  misura  altera, 
Irreverente  a  tanta  ed  a  tat  madre ! 
Tu  marito ,  tu  padre  ; 
Ogni  soccorso  di  tua  man  s^  attende : 
Che   '1   maggior   padre  ^}   ad   altr'opera 
intende. 

Rade  vobe  adivien,  cir  air  alte  imprese 
Fortuna  ingiuriosa  non  contrasti; 
Ch'  agli  animosi  fatti  mal  s'  accorda. 
Ora  sgombrando  '1  passo,  onde  tu  intrasti, 
Fammisi  perdonar  molt*  altre  ofTese ; 
Ch'almen  qui  da  se  stessa  si  discorda: 
Perö  che,  quanto  '1  mondo  si  ricorda. 
Ad  aom  mortal  non  fu  aperta  la  via 
Per  farsi,  coroe  a  te,  di  fama  eterno; 
Che  puoi  drizzar,  s'i'  non  falso  discerno. 
In  stato  *)  la  piü  nobil  monarchia. 
Quanta  gloria  ti  fia 
Dir:  Gli  altri  Taitar  giovine  e  forte; 
Questi  in  vecchiezza  la  scampo  da  mortel 

Sopra  r  monte  Tarpeo,  canzon,  vedrai 
Un  cavalier,  ch'  Italia  tuita  onora, 
Fensoso  piü  d*altrai,.che  di  se  sIesso. 
Digli:   Uu,    che  non    ti   vide    ancor    da 

presso, 
Se  non  come  per  fama  aom  sMnnamora^ 


1)  p.  f.  pMfono.  —  2)  a.  f.  €redi.  S. 
VI.  p.  343.  —  S)  Di  quelle  aaliiie  dei 
Saoti,  cM  alle  chieae. 


4)  Die  adeligen  Familien  der  Oraini, 
Conti  etc.  aind  hier  gemeint,  welche 
daroala  im  Kampf  mit  den  Colonnas  Rom 
znmSchaaplatz  de«  Burgerkriega  machten» 
aie  führten  jene  Thiere  im  Wappen.  — 
5)  Der  Pabat;  ob  ironiach?  —  6)  Libera 
repubblica. 
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Dice,  che  Roma  ogni  ort 

Con  gii  occhi  di  dolor  bagoati  e  molli 

Ti  chier  mercö  da  tutti  sette  i  colli. 


C  a  n  z  0  n  e   VIII*). 

Ilalia  mia ;  bench^  *l  parlar  sia  indarno, 
Alle  piaghe  mortali, 

Che  nel  bei  corpo  luo   s\  spesse  veggio, 
Piacemi   almen ,    ch'  e' '  miei   sospir    sien, 

quali 
Spera  '1  Tevero  e  fArno, 
E  '1  Pö,  dove  doglioso  e  grave  or  seggio. 
Reltor  del  Clel;  io  cheggio, 
Che  la  pielä,  che  ti  condusse  in  terra, 
Ti  Yolga  al  tuo  diletto  almo  paese. 
Vedi,  Signor  corlese, 
Di  che  lievi  cagion  *)  che  crudel  guerra: 
E  i  cor,  che  'ndura  e  serra 
Marie  superbo  e  fero, 
Apri  tu,   Padre,    e  'nlenerisci,  e  snoda: 
Ivi  fa,  che  'l  luo  vero 
(Qüikl  io  mi  sia)  per  la  mia  lingua  s'  oda. 
Voi,  cui  Fortuna  ha  posto  in  mano  il 

freno 
Delle  belle  conlrade, 
Di  che  nulla  pielÄ  par  che  vi  stringa; 
Che  fan  qui  lante  pellegrine  spade? 
Perch^  'I  verde  terreno 
Del  barbarico  sangue  si  dipinga? 
Vano  error  vi  lusinga: 
Poco  vedete,  e  parvi  veder  molto; 
Che  'n  cor  venale  amor  cercale,  o  fede. 
Qual  piä  gente  possede, 
Colui  e  piü  da'  suoi  nemici  avvolto. 
0  diluvio  raccoUo, 
Di  che  deserti  strani 
Per  innondar  i  nostri  dolci  campil 
Se  dalle  proprie  mani 


*)  l.  1.  II,  p.  416.  —  Diese  Canzone 
in  llnlien  zur  Zeit  Ludwig  des  Baiern 
verfasst,  ist  an  die  Grossen  Italiens  ge- 
richtet, sie  auffordernd,  dem  innern 
ZwiespRlt  nnd  dem  Burgerkriege,  den  sie 
mit  Hülfe  fremder^  Yorzüglich  deutsrher 
Söldlinge  fährten,  ein  Ende  zu  machen, 
und  damit  auch  die  Unabhängigkeit  des 
Vaterlands  vom  Ausland  zu  gewinnen ; 
indem  insbesondre  die  Gibellinen  (Str.  V) 
daran  erinnert  werden ,  dass  sie  von 
Ludwig  nichts  zu  erwarten  hätten. 

1)  Die  Partheiung  der  Guelfen  and 
Gibellinen. 


Questo   n'^awen;    or    chi    ßa,    che    ne 
Scampi? 

Ben  provvide  Natura  al  nostro  stato, 
Quando  dell'Alpi  scherroo 
Pose  fra  noi  e  la  Tedesca  rabbia. 
Ma  '1  desir  cieco,   e  'ncontra  '1  suo  ben 

fermo, 
S'  h  poi  tanto  ingegnato, 
Ch'  al  corpo  sano  ha   procurato   scabbia. 
Or  dentro  ad  una  gabbia 
Fere  selvagge,  e  mansuete  gregge 
S'  annidan  si,  che  sempre  il  migiior  gerne  : 
Ed  b  questo  del  seme, 
Per  piü  dolor,  del  popol  senza  legge, 
AI  quäl,  come  si  legge, 
Mario  aperse  si  '1  fianco. 
Che  memoria  delf  opra  anco  non  langne ; 
Quando,  assettatto  e  stanco, 
Non    piü    bevve    del  fiume   acqua,    che 
sangue  ^). 

Cesare  taccio,  che  per  ogni  piaggia 
Fece  r  erbe  sanguigne 
Di  lor  vene,    ove  '1  nostro  ferro  mise. 
Or  par,  non  so  per  che  stelle  maligne^ 
Che  '1  Cielo  in  odio  n  aggia. 
Yostra  mercö,  cui  tanto  si  commise, 
Vostre  voglie  divise 
Guastan  del  mondo  la  piü  bella  parte. 
Qual  colpa,  quäl  giudicio,  o  quäl  destioo, 
Fastidire  il  vicino 
Po  vero,  e  'n  disparte ') 
Cercar  gente,  e  gradire, 
Che  sparga  '1  sangue,   e  venda  Talma  a 

prezzo  ? 
Io  parlo  per  ver  dire 
Non  per  odio  d'  altrui,  nö  per  disprezzo. 

N^  v'  accorgete  ancor  per  tante  prove  ^) 
Del  Bavarico  inganno, 
Ch'alzando  U  dito,  con  la  Morte  scherza  ^)  ? 


2)  Florut  3.  —  3)  fiiori  de!  proprio 
paese.  —  4)  Bezieht  sich  wohl  vorzogs- 
weise  auf  Ludwigs  Benehmen  gegen  die 
Visconti  bei  seinem  Römersug.  Er  wusste 
nämlich  sich  der  Häupter  dieses  mäch- 
tigen gibelliuisrhen  Hauses  zu  bemäch- 
tigen, die  er  dann  trotz  der  Bitten  ihrer 
Parthei  längere  Zeit  gefangen  hielt.  — 
5)  cio^  provocandola  come  si  fa  con 
bestiolinn  per  sollazzö,  sping^ndo  innanzi 
il  dito  e  poi  ritirandolo.  Lcop.  Das  heisai  : 
Ludwig  gibt  sich  nur  den  Anschein,  ala 
wollte  er  Euch  helfen ,  and  für  Euch 
Itämpfen,  Gibellinen!  Aber  er  täuachte 
Euch  nur. 
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Feggio  h  lo  siruio  ^\  il  mio  [Mrer,  che 

l  danno. 
la  1  Tostro  sangne  piove 
Flu  largameDle;  ch'cUr'ira'}  vi  sfenn. 
Dilla  mttina  a  lerza  ') 
Di  voi  peosate;  e  vederete,  come 
Tien  caro  altnii  **}   cbi  tien  ite  cosi  vile. 
Latio  saagne  gentile^ 

Sgofflbra  da  te  queste  dannote  aome'}^ 
NoB  far  idolo  on  nome 
Yaoo,  senza  soggetto*}; 
Cbe  i  fnror  di  lasaü,  gente  ritrosa, 
Viocerne  dMotelleUo, 
Feceato  ö  nostro,  e  non  nataral  com. 
Noo  h  queslo   *1  terren^    chM*  toccai 

pria? 
NoB  h  qnesto  *1  mio  oido, 
Ore  Bodrito  f«  s\  dolcemeole? 
NoB  h  qaesta  la  patria,  ia  ch'  io  nü  fido, 
ladre  benigoa  e  pia, 

Che  copre  1'  uno  e  1'  altro  mio    pareoke  ? 
ftr  Die,  qaesto  la  mente 
Tilor  vi  mova ;  e  cod  pieUt  goardate 
1^  lagrime  del  popol  doloroso, 
Che  sol  da  voi  ripoao 
Dopo  Dio  spera :  «,  pur  che  voi  mostriate 
SegBo  alcon  di  pielate, 
Virtü  contra  Turore 

Freadera  t  arme;  e  fia  ^1  comhatter  corto: 
Che  fantico  valore 
Neiritalici  cor  dod  h  ancor  morto. 

Sigoor^};  mirate  come  'I  tempo  vola, 
E  sl  eone  la  vita 

Fogge;  e  la  morte  o^  ^  sovra  le  apalle. 
Voi  fiele  or  qoi :  pensale  alla  partita ; 
Clie  f  alma  ignnda  e  sola 
CoBTeo,  ch'arrive  a  qnel  dubbioso  calle. 
AI  paisar  quesla  valle, 
Fiacdavi  porre  gib  f  odio  e  lo   sdegnoi 
VcBli  cootrarj  alla  vita  sereaa: 
E  qoel,  che  'n  altrot  pena 
Tempo  8i  spende,  in  qaalche  attopiüdegno. 


1)  acberao.  —  2)  quella  che  voi  a  voi 
nwMaii  portole.  Dao.  —  3)eioi  digioni, 
*i«  Harat.  Improiui  tnecvai  dUgui' 
Hk  Daa.  '  4)  Noaninaliv«  ■.  Bl. 
324.  —  5)  Die  Miethtrappen.  —  6)  chia- 
■anilo  iniperaiore  im  che  noil  tia.  Dnn. 
Hier  wird  aof  Tjadtrigs  iiiegitiiDe  Kro- 
B>ng  hingewicBen.  Oder  urollte  der 
Dichter  (mit  Räcksichi  auf  vem  2.  a.  3.) 
*A  teiDe  Machtlosigkeit  und  Unwurdtg- 
kett  erianera?  —  71  Aaoc  L  Sicnnri 


0  di  mano,  o  d*ingegno 

In  qualche  bella  lode. 

In  qualche  onesto  studio  si  converta : 

Cosi  qaaggiü  si  gode, 

E  la  strada  del  Ciel  si  trova  aperta^ 

Canzone;  io  t'ammonisco. 
Che  toa  ragion  cortesemente  dica, 
Perchö  fra  gente  altera  ir  ti  conviene^ 
E  le  vogiie  son  piene 
Gik  delfasanza  pessima  ed  anUca^ 
Del  ver  sempre  nemica. 
Proverai  tna  Ventura 

Fra  magnanimi  pochij  a  chi  ^1  ben  place: 
Di'  lor:  Chi  m^assicura? 
r  vo  gridando:  Face,  pace,  pace« 


B  a  1 1  a  t  e. 

In  vita  di  Lauta* 
Ba  1  1  a  t  a   I.*). 

Di  tempo  in  tempo  mi  si  fa  meti  dura 
L^angelica  fignra,  e  *l  dolce  riso; 
E  l'aria  del  bei  viso, 
E  degli  occhi  leggiadH  meno  oscura. 

Che  fanno  meco  omai  questi  so&piri, 
Che  nascean  di  dolore^ 
E  mostravan  di  fore 
La  mia  angosciosa  e  disperata  vita? 
S'  awen,  che  'I  volto  in  quella  parte  giri 
Per  acqnetar  il  core) 
Farmi  veder  Amore 
Maotener  mia  ragion ,  e  darnii  aita: 
Nö  perö  krovo  ancor  gnerra  finita, 
M  tranqnillo  ogni  stato  del  cor  mio; 
Che  piü  m'arde  '1  desio, 
Quanto  piü  la  speranza  m^assicnra^ 

In  morie  di  Laura. 
B  a  1  1  a  t  a   11**)- 

Amor;  qaando  fioria 
Mia  spene,   e  "1  guidardon  d^ogai   mia 

fede, 
Tolta  mh  quella,  ond'aitendea  mercede. 

Ahi  dispietata  morte  t    ahi  crndel  vilat 
L*  nna  m*  ha  posto  in  doglia, 
B  mie  sperHoze  acefbamente  ha  spente : 
L*  altra  mi  ten  quaggiü  contra  mia  voglia ; 


•)  1.  l. 
••)  l 


I,  p.  479. 
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E  leiy  che  se  n  5  gita, 

Seguir  non  posso;  ch'ella  ool  cooseotei 

Ma  pur  ogni  or  presente 

Nel  mezso  del  mio  cor  Madonna  siede; 

E  quai  h  la  mia  vita,  ella  sei  vede. 


S  e  s  t  i  n  a  *). 

Jn  Tita  di  Laura. 

Chi  h  fermato  di  menar  sua  vita 
Su  per  fonde  fallaci  e  per  li  scogli, 
Sceyro  da  morte  con  an  picciol  legno, 
Non  puö  moUo  lontan  esser  dal  fine: 
Perö  sarebbe  da  riirarsi  in  porCo, 
Mentre     al    governo   ancor   crede'}    la 
vela, 

L'aura  soave,  a  cni  governo  e  vela 
Commisi  entrando  all'  amorosa  Yita, 
E  sperando  venire  «  miglior  porto: 
Poi  mi  condnsse  in  piü  di  mille  scogli: 
E  le  cagion  del  mio  doglloso  fine 
Non  pur  d'intorno   avea,  n«  dentro  al 
legno. 

Chioso  gran  tempo  in  questo  cieco  legno, 
Errai  senza  levar  occhio  alla  vela, 
Ch'anzi  '1  mio  dl  mi  trasportava  al  fine; 
Poi  piacque  a  lui,   che  mi  prodoaie   in 

vita, 
Cbiamarmi  tanto  indietro  dalli  scogli, 
Cb' ahnen  da  lunge  m'apparisse   il  porto, 

Come  lume  di  noUe  in  aicun  porto 
Vide  mai  d*aUo  mar  nave,  n^^)  legno, 
Se  non  gliel  tolse  o  tempestate,  o  scogli; 
Cosl  di  SU  dalla  gonQat«  vahi 
Vid'io  le  "nsegne  di  quell' allra  vita: 
Ed  allor  sospirai  verso  1  mio  fine. 

Non  perch'  io  sia  securo  t^ncor  del  fine ; 
Che  volendo  col  giorno  esser  a  porto, 
E  gran  viaggio  in  cosl  poca  vita: 
Poi  temo,  che  mi  veggio  in  fragil  legno; 
E,  piü  ch'i*  non  vorrei,  piena  la  vela 
Del  vento,  che  mi  pinse  in  questi  scogli. 

S'io')  esca  vivo  de'  dubbiosi    scogli, 
Ed  arrlVe  il  mio  esilio  ad  an  bei  fine; 
Ch*  i'  sarei  vago  di  voltar  la  vela  ^}, 


E  Taneore  gütar  in  qnalelie  porlo: 
Se  non  ch'i'ardo,  come  acceso  legno; 
Sl  m'ö  daro  a  lassar  Tusata  vita. 

Signor  della  mia  fine  e  della  vita, 
Prima  ch'i'fiacchi  il  legno  tra  li  scogli, 
Drizza  a  buon  porto  raffannata  vela. 


Ije    Cento    NToTelle 
Antlebe*}. 

Questo  lihro  iratta  if  alquanti  fiori  di 
parlare,  di  belle  cortesie  e  di  be"*  ris- 
posi  ^)  e  di  belle  valenlie  *)  e  doniy 
secondo  che  per  lo  tempo  passato  hanno 
falto  molti  ealenti  uomini, 

N  0  y  el  1  a  !♦•). 

Quando  lo  nostro  signore  Gtsh  Cristo 
parlava  umanamente  con  noi,  infra  Taltre 
sne  parole,  ne  disse  che  delf  abbondanza 
del  cuore  parla  la  lingua.  Voi  ch'avete 
i  cuori  gentili  e  nobili  i^rra  li  altri,  accon- 
eiate  le  vostre  menti  a  le  vostre  parole 
nel  piacere  d'Iddio,  parlando,  onorando 
e  temendo  e  laudando  qnel  signore  nostro, 
che  n'amö  prima  che  elli''}  ne  erlasse, 
e  prima  che  noi  medesimi  ei  amaflsimo. 
B  se  in  alcuna  parte,  non  dispiaeendo  a 
iui,  si  puö  parlare,  per  rallegrare  il  corpo 
e  sovvenire  e  sostentare^  facciasi  con  piü 
onestade  e  con  piü  cortesia  che  fare  ai 
puote.  Et  acciocch^  ^)  li  nobili  e  gentili 
sono  nel  parlare  e  nell'opere  qaasi  com* 
uno  specchio  appo  i  minor! ,  aociocch^  il 
loro  parlare  h  piü  gradito,  perocch^  esce 
di  piü  dilicato  stormento  *),  facciamo  qui 
memoria  d'alqnanti  fiori  di  parlare,  di 
belle  cortesie  e  di  belli  risposi  e  di  belle 
valentie,    di   belli   donari^^J   e  di  belli 


*)  1.  1.  I ,  p.  282. 

0  obbidisce.  »  2)  f.  o.  Vgl.  p.  78, 
note  10.  —  3)  a'lo  f.  cos\  lo,  wie  dat 
folg.  che  f.  come.  —  4)  Si  dice  per  pro- 
▼erbio  commiineraente  citmbiar  vda  per 
tttutar  vita,    Taaa. 


*)  ed.  Mil.  1825. 

5)  a.  f  riapotte.  —  6)azioni  valerose.  Cr. 

**)  1.  1.  p.  5.  f.  Diese  erste  „Novene«\ 
welche  recht  die  Allgemeinheit  diee«e 
Titels  zeigt,  ist  ein  bloses  Proömium. 

7)  tt.  f.  egli.  —  8)  a.  f.  perciocch^,  s. 
BI.  590.  ~  9)  a.  f.  istroroento.  —  10)  a. 
f.  doni.    Vgl  Bl.  146. 
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ri,  secondo  che  per  lo  lempo  passato 
falto  gii  molti.  E  chi  wrk  cuore 
nobile  et  iotelligeoxia  soltile  si  le  polrft 
soDiigliare  per  lo  tempo  che  verr4  per 
ionanzi,  et  argomentare  e  dire  e  raccon- 
Ure  io  quelle  parti  dove  avranno  Inogo, 
I  prode  et  a  piacere  di  coloro,  che  non 
^000^  e  djsiderano  di  sap.ere.  E  se  i 
fiori  che  proporremo  fossero  mischiati 
intra  molte  altre  parole,  ood  vi  dispiaccia ; 
che  *1  oero  h  ornamento  dell'oro,  e  per 
Hfl  frutto  nobile  e  dilicato  piace  talora 
laUo  DU  ortOy  e  per  pochi  belli  fiori  totto 
BQO  giardino.  Non  gravi  a'  leggitori : 
che  soDO  stall  molti,  che  souo  vivuli 
gnode  lunghezza  di  ten^po,  et  in  vUa 
loro  baono  appena  tratto  un  bei  parlare^ 
od  alcima  cosa  da  mettere  in  conto  fra'  buoni. 

Novell«  XXn*). 

Cime  allo  ^mperadore   Federigo    ßtffgl 
wo  Astore  dentro  in  Melano. 

Lo  'mperatore  Federigo  stando  ad  asse- 
dio  a  Velano^  ^i  U  fugg)  un  suo  astore, 
e  Y0I6  dentro  a  Melano.  Fece  ambascia- 
dori,  e  rimandö  pi^r  esso.  La  potestade 
De  teone  consiglio.  Arriugatori  v*ebbe 
i»ai.  TntM  diceano  chp  cortesia  era  a 
nmaodarlo^  piü  ch'a  teuerlo.  Un  mela- 
lese  Yccchio  di  gran  tempo  consiglio  alla 
podestä,  t  disse  cosl :  come  ci  h  T  astore, 
cosi  ci  fosse  lo  'mperadore,  che  noi  lo 
bremmo  diasentire '}  di  qnello  ch'  elli  fa 
il  distretto  di  Melano.  Perch'  io  consiglio 
cbe  oon  li  si  mandi.  Tomiro  li  ambascia- 
<iori,  e  contaro  allo  'mperadore,  siccome 
coosiglio  n'era  tennto.  Lo  'mperadore, 
Bdeado  questo,  disse:  come  puö  essere? 
iroYoasi  in  Helano  niuno  ^3  che  contrad- 
dicesse  alUi  proposta  ?   ftiapoaero  U  am- 

•)  1. 1.  p.  39.  f. 

.  0  „lentire    il    conlrari» ,    cio^    pen- 
Ufii**.  -   2)  S.  Bl.  318.  - 


biaciadori:  »easer  ak.  E  che  uomo  fu? 
Messere,  fu  ano  vecehio.  Cid  noft  puo 
essere,  riapose  lo  'mperadore,  che  nooio 
yecchio  dicease  sl  grande  villania.  Mes- 
sere, pur  fue.  Ditemi,  disse  lo  'mpera*< 
dore,  di  che  fasione,  e  di  che'}  era  vestito? 
Messere,  era  omuto  e  vestito  di  vergalo. 
Ben  puö  esse/e  y  disse  lo  'mperadore»  da 
che  h  vestito  di  vergato,  ch'  elli  h  un 
malto. 


N  0  V  e  1  1  a   XXIV»»). 

Come  lo  "^mpef^ßdore  Federigo  fece  una 

quistione  a  duo  savi  ^    e  come   li  gui^ 

dardonö. 

Heasere  lo  'a4)eradore  Federigo  si  avea 
dso  grandisfimi  savi;  T  uno .  avea  nome 
messer  Bolgaro,  e  Taltro  messer  M.  ^3. 
Stande  lo  'mperadore  un  giorno  tra  questi 
savi  9  roiio  si  era  dalla  destra  parle  e 
Taltro  dalla  siaestra.  E  lo  'mperadore 
feoe  loro  nna  quistione,  e  disse:  signori, 
seoondo  la  vostra  legge,  poss'  io  a'  sudditi 
miei,  a  eui  io  mi  voglio,  iorre  ad  uno, 
c  dare  ad  un  altro,  sanza  altra  cagiooe? 
aociocefa^  io  sono  signqre:  e  dica  la 
legge  che  cid  che  piace  al  signor  si,  e 
legge  ioira  i  anddiU  auoi.  Düe  se  io 
lo  fk)ase  fare?  peicb^  m  piaee,  L'uno 
de'  duo  sävi  riqK>se:  messere ,  ciö  che 
ti  piaoe  pnoi  fare  dei  sudditi  tuoi  sanaa 
eolpa.  L'altro  rispose,  e  disse:  messer, 
a  me  non  pare,  perocchi  la  legge  h 
giustissima,  e  le  sue  conditioni  si  vogliono 
giastissimamente  osservare  e  aeguitare, 
Qoando  voi  togliete,  si  vuole  sapero 
penMy  et  a  cid  date.  Perch^  l'uno  e 
l'altro    savio    dicea   vero,    ad  ambidue 


3)  A«  L.  di  ehe  guUa,  Cr.  —  4)  „cio^ 
melier  Mariino  Goiio.  Era  quetto  com- 
Petitore  dl  Bolgaro  c  ino  antagoniata. 
Profeiaava  e  V  uno  e  V  altre  diritto  in 
Bologna". 

6* 
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donöe.  All'uno  dono  ccppello  scarlatto 
e  palafreno  bianco.  Et  alfaltro  donö 
che  facesse  naa  legge  a  suo  aenno.  Di 
qaesto  fa  quistiooe  intra'  savi,  a  cai  avea 
piü  riccamente  donato.  Füe  tenuto  che 
a  colui  ch'avea  detto  che  poteva  dare  e 
torre  come  li  piacea,  donasse  rohe  e 
palafreno  come  a  giollare /perchi  Tavea 
lodato.  A  coloi  che  tfeguitava  hi  giufti- 
zia,  si  diede  a  fare  una  legge. 


N  0  V  e  11  a   XXXI*). 

^t  conta  dTvno  nocellaiore  di  messere 
AizoUno. 

Messere  Azzolino  avea  uno  suo  novella- 
tore,  il  quäle  Tacea  favolare,  quando 
erano  le  Dotli  grandi  di  verno.  Una 
noite  avrenne  che  1  favolatore  avea  grande 
talento  di  donnire.  Et  AzzoKno  il  pre- 
gava  che  favolasse.  11  favolator  incomin- 
eiö  a  dire  una  favola  d'nno  villano  ch^ 
avea  suoi  cento  bisanti.  II  qnale  andd 
a  nao  mercato  a  comperare  berbki,  ei 
ebbeoe  doe  per  bisaote.  Tornando  con 
le  Site  pecore,  ono  fiuoie  ch'avea  passato 
era  molto  cresciuto  per  ana  grande  pioggia 
che  venata  era.  Stande  alla  riva,  vide 
ono  pescator  povero  con  ono  suo  bur- 
chiello  a  dismisura  picciolino,  si  che  non 
vi  capea  se  non  il  villano  et  una  pecora 
per  volta.  Allora  il  villano  comincid  a 
passare  con  una  berbice,  e  cominciö  a 
vogare:  lo  flome  era  largo.  Yoga,  e 
passa.  E  lo  favolatore  restö  di  favolare. 
Et  Azzolino  disse :  va  oltre.  E  lo  favo- 
latore rispose :  lasciate  passare  le  pecore, 
e  poi  racconterö  il  fatto;  che  le  pecore 
non  sarebbono  passate  in  nno  anno,  si 
che  intanto  puot^  bene  ad  agio  dormire. 


•)  1.  1.  p.  50. 


Novelle  LXV*)- 

Qu*    conta    della   reina   Jsoila^    e    di 
messere    Trisiano  di  Leanis. 

Amando  messer  Tristane  di  Cornovaglia 
Isotta  la  bionda,  moglie  del  re  Marco,  si 
fecero  tra  loro  nn  segnale  d^amore  di 
cotal  goisa;  che  quando  messer  Tristaoo 
le  volea  parlare,  sl  andava  ad  un  giardino 
del  re  dove  era  noa  fontana,  et  intorbi- 
dava  il  rigagnolo  che  facea  la  fontana; 
et  andava  questo  rigagnolo  per  lo  palazzo 
dove  stava  la  detta  madonna  Isotta.  E 
quando  ella  vedeva  Tacqna  intorbidata, 
sl  pensava  che  messere  Tristane  era  alla 
fönte.  Or  avvenne  ch^uno  mal  avventorato 
giardiniere  se  n'awide,  di  guisa  che  li 
doe  amanti  aeente  il  poteano  credere. 
Quel  giardiniere  andd  allo  re  Marco,  e 
contoUi  ogni  cosa  com'  era.  Lo  re  Marco 
si  diede  a  crederlo.  Sl  ordinö  una  caccia, 
e  partissi  da'  suoi  cavalieri,  siccome  si 
smarisse  da  loro.  Li  cavalieri  le  cerca- 
vano  erranti  per  la  foresta ;  e  le  re  Marco 
n'andö  in  so  il  pino  che  era  sepra  1« 
fontana  ove  messere  Tristaoo  parlava  alla 
reina.  E  dimoraodo  la  nette  lo  re  Marco 
sol  pino>  e  messere  Tristane  venne  alla 
fontana  et  intorbidolla.  E  peco  tardante, 
la  reina  venne  alla  fontana.  E  da  Ven- 
tura le  venne  nn  bei  pensero,-  che  goardd 
il  pino.  E  vide  Tombra  piü  spessa  che 
non  solea.  Allora  la  reina  detto,  e  dot- 
tande,  ristette,  e  parlö  con  Tristane  in 
questa  maniera,  e  disse:  disleale  cavaliere, 
ie  t'bo  fstto  qoi  venire,  per  petermi 
compiangere  di  tue  grau  misfatte ,  che 
giammai  non  fu  in  cavalier  tanta  dislealtade, 
quanta  tu  hai  per  tue  parole:  chi  m'hai 
unita  ^}  e  lo  tue  zie  re  Marco,  che  molto 
t'amava:  chö  tu  se'  ito  parlando  di  me 
intra  li  erranti  cavalieri  cese   che   nello 


•)  1.  1.  p.  95.  ff. 

1)  unire,  oalre  =  fkre  onta.  Cr. 
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uo  ciiore  noa  poriano  mai  difeendere. 

Et  iDotDu  darei  me  medesima   al  fuoco, 

che  io  nnlMi  eosl  nobile  re,  come  moB- 

signor  lo  re  Marco.     Onde  io  ti  dttfldo 

di  taUa  mia  fona,  siccome  disleale  cava- 

fiere^  sanza  Diono  altro  rispetto.    TrisUBO 

ndeado  qaesle  parole,    dnbitö   forte,  e 

disse:  niadottna,   se  malvagi  cavalieri  di 

Coraom^a  parlan  di  aie  tutto,  prima- 

■eaCe  dico  che  gianuMi  io  da  queste  coae 

loa  fai   coipevole.     Merc^,    domia,  per 

dio,   elU   hanoo  invidia   di  me:  ch^  io 

giaauaai  bob  feci  nh  dian  cosa  che  fosae 

dimiore  di  voi  bö  del  mio  sio  re  Marco. 

Ih  daeche  vi  por  piace,  abbidiro  a^  vosCri 

coaunaBdameBU.     AndroBae  ia  altre  parti 

a  fiair  U  aiiei  giorai.     E  forse  aTanti  che 

w  Biora,    li  mairagi  cavalieri  di  Corao* 

vifÜB  aFraaao  soffralta ')  di  aie,  siccome 

dfi   ebbero    al    tempo   deilo   Amoroldo, 

qnado  lo  diliverai  loro  e  loro  terre  di 

nie  e  di    Iaido    aervaggio.     Aliora    si 

dipartiro  aaaza  piä  dire.    E  lo  re  Marco 

che  era  sopra  loro,    qaaado   odi  qaeeio, 

Bottot  ai   rallegrö  di  graade    allegrezza. 

Qaeado    venae  la  maltina,    Tristaao  fe^ 

seaüiiaati  di  cavalcare.    Fe*  ferrare  cavalli 

e  sonierL     YaUetti  vegaoao  di  giä  e  di 

sa:  cbi  porta  freai,  cbi  seile:  il  tremnoto 

era  graade.    II  re  s'adirö  forte  del  partire 

di  TristaaOy  e  raaaö  baroni  e  sooi  cava- 

üeri,  e   maadd  coramandaado  a  Tristano 

die  aoa  ai  partisse  sotlo  peaa  del  cuore 

»au  sao  coBBiialo.     Tanto  ordiaö  il  re 

Xarcoy  che  la  reina  ordino  e  mandolli  a 

dire  che  aon  si  partisse.    E  cosl  rimase 

Tiirtaao  a  quel   paato,   e   noa  si   partl« 

E  ooa  fa  sorpreso  b^  inganoatOy   per  lo 

ario  aTvedimeato  ch'ebbero  iatra  lor  due. 


1)  e. ,  inancaiDento ,  bitogno«    Cr. 


N  0  V  e  1  1  a  LXXffl^). 

Come  il  Soldano,    aioendo    bisogno  di 
moneta,  volle  coglier  cagione  a  an  giudeo. 

U  soldaao,  aveado  bisogoo  di  moneta, 
fa  coasigliato  che  cogliesse  cagione  a  na 
ricco  giodeo  ch^era  ia  soa  terra ,  e  poi 
li  togliesse  11  mobole  *}  suo  ch'  era  graade 
ollra  numero.  II  soldano  mando  per 
questo  giudeo,  e  domandoUi  quäl  fosse 
la  migliore  fede:  pensando,  s'elli  diri  la 
giudea,  io  li  dirö  cb'elli  pecca  contra 
la  mia.  E  se  dirä  la  saracina,  et')  io 
dirö:  duaqae  perchi  tieni  la  giudea?  II 
giudeo  udendo  la  domanda  del  signore, 
rispose  cosl:  messer,  elli  fu  an  padre 
ch'  avea  tre  figliaoli,  et  avea  na  soo  aaello 
coa  uaa  pietra  preziosa,  la  miglior  de! 
mondo.  Ciascuno  di  costoro  pregara  il 
padre  ch'alla  saa  fine  li  lasciasse  questo 
anello.  II  padre  yedendo  che  catono  il 
volea^  mandd  per  an  fiae  orafo,  e  disse: 
maestro,  fammi  dae  anella  cosl  appanto 
come  questo,  e  metti  in  ciascnno  una 
pietra  che  somigli  questa.  Lo  maestro 
fece  r  anella  cosi  appanto ,  che  nessuno 
conoscea  il  fiae,  altro  che  *1  padre. 
Mandö  per  li  flgliuoli  ad  ono  ad  uno,  et 
a  catono  diede  il  suo  in  sacreto,  e  catono 
si  credea  avere  il  fine,  e  niuno  ne  sapea 
il  vero,  altri  che  'I  padre  loro.  E  cosi 
ti  dico  delle  fedi  che  sono  tre.  II  padre 
di  sopra  sa  la  migliore;  e  li  figliooli, 
cid  siamo  noi,  ciascuno  si  crede  avere 
la  buona.  Aliora  il  soldano  udendo  costui 
COSI  riscuotersi,  non  seppe  che  si  dire 
di  coglerli  cagione,   si  lo  lascio  andere. 


*)  1.  1.  p.  104  f. 
2)    a.    f.    mobile 
3)  S.  p.  29,  n.  4. 


zr    facultä.      Cr. 
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Novelle  LXXXIV»). 

Come  Messers    A^iolino    fece    bandire 
una  gründe  pietama, 

Messere  Azzolino  romaoo  fece  baadire 
nna  volta  nel  6no  difitretto,  et  altrove  ne 
fece  invitalBy  cbe  voba  fare  nna  gfrande 
limosioff.  B  pcrö  taUi  i  pövefi  bisogfaosi 
tiomini  come  femioe,  el  a  cerlo  die*}, 
fossero  Del  pralo  sqd,  et  a  catuno  darebbe 
nuova  goonella  e  tnolto  da  itian^are. 
La  novella  si  sparse.  Trasservi  d*ogni 
parte.  Qaaudo  venrte  il  giorno  dell' 
agunanza,  i  sescalchi  suoi  furo  tra  ioro 
con  le  gonnelle  e  con  la  viraiid«;'  et  a 
uno  a  ono  li  facea  spogUare  e  scalzare 
tutto  ignado,  e  poi  lo  rivestia  di  pamii 
naovi,  e  davali  mangiare.  Quelli  rivö- 
teano  i  Ioro  stracci;  ma  neente  vabe.' 
ch6  ttttti  U  mise  in  un  monte,  e  cacciovye 
entro  fuoco.  Poi  vi  trov6  taoto  oro  e 
ranto  argento,  che  valse  piü  cbe  tutta  la 
spesa;  e  poi  II  rimandö  con  dio. 

Et  al  sQo  tempo  11  si  richiamö  ttn 
vilbiDo  d*un  sao  vicino  cbe  li  avea  im- 
bolato  ciriegie.  Compario  1*  aecdfiato,  e 
disse :  mandate  a  «apere  de  ciö  pa6  essere, 
perclö  cbe  '1  ciriegio  e  llnemente  Impm- 
nato.  Allora  messere  AzkoHqo  ne  fece 
prova,  e  V  accosatore  condannö  in  quan- 
titä  di  moneta,  per6  che  si  fidö  piü 
nelli  pruni,  che  nelta  saa  signoria.  E 
Taltro  diliberö. 

Per  tema  della  sua  tiranliia  n&a  li  port6 
un  sacco  di  noci,  le  qnali  tion  si  trovaro 
somiglianti.  Et  essendosi  H  meglio  acconcia 
cb'  ella  potfco  *),  giuose  coW  dove  elli  era 
co^  suoi  cavalieri,  e  disse:  messer,  Dio 
vi  dea  Iiinga  vita.  Et  elli  sospecciö,  e 
disse:  perch6  dicesticosi?  Et  ella  rispose : 
percbä  se  ciö  sard,  noi  staremo  in  lungo 


*)  1.1.  p.  119.  ff. 

1)  S.  p.  64,  n.  4.   ~   2)  a.  f.  polö. 


rip<wo.  E  quelli  rise,  e  fecele  meltere 
QU  bei  aottano,  il  quäle  le  dava  a  ginoc- 
duo^  •  fecelavi  cingere  sn»  e  tutte  le 
Qooi  fece  versare  per.  U  sala,  e  poi  a 
una  a  uaa  li  le  iacea  ricoglier,  e  rimettere 
nel  sacco,   e  poi  la  neritd  grandemente. 

In  Lombardk  e  nella  Marca  si  cbiamaoo 
1^  pentolc  olle.  La  sua  famigüa  ave- 
vano  un  dl  preso  ua  peatolaio  per  malle-* 
veria,  e  meoaadolo  a  giddioe,  messer 
AikoUbo  era  adk  saJa;  diase:  cbi  h 
oostiil?  Uno  rispose:  mesaer»  ^  il&  olare* 
Andalo  ad  ampendere '}.  Come,  messere, 
che  ^  un  olaro.  Et  io  perd  dico  che 
YOi  Tandiate  ad  inpendete.  Messere, 
noi  diciamo  ch'elU  k  uno  oiaro.  El 
aucor  dico  io  che  voi  raodiite  ad  im- 
peadere.  Allora  il  giadiee  se  n^accorse. 
Fecelne  intaso,  ma  non  valse;  ehe»  perchö 
avea  detto  Ire  volte,  convtaone  che  fosse 
impeso» 

A  dire  come  fti  temuto  Barebbe  gran 
tela^},  e  molte  persone  II  sauno.  Ma 
sl  rammenlerd  eome  essendo  elli  un  giorno 
con  lo  'mperadore  a  cavallo  eon  Inlta  lor 
gente,  sMngaggiaro  cbi  avesse  piü  bella 
spada  solto.  Lo  *mperadore  trasse  la  sua 
del  fodero^  cb'«ra  maravigliosamente  feroila 
d'oro  e  di  piMre.  Allora  disse  messere 
Azsolioo:  molfo  h  bell«^  ma  la  mia  ö 
assai  pift  belfai.  B  Irassela  Aiori.  Allora 
seicento  cavalieri  cb'erano  con  lui  trassero 
ttttti  mano  alle  Ioro.  Quando  lo  'mpera- 
dore vide  le  spade,  disse  che  ben  er« 
la  piä  bella. 

Poi  fd  Azzolino  preso  In  battaglia  In 
un  Ittogo  che  si  chiama  Casciano,  e  per- 
cosse  tanto  il  capo  al  feristo  ^}  del  padi- 
glione  ov*era  legato^  che  si  uccise. 


3)  Er  verstand  uno  laro  (paduanisch 
f.  ladro).  Cr.  —  4)  com  Innga.  —  5)  forac 
lo  Stile  cbe  sottiene  il  padigl.    Cr. 
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No  velU  XCIV*}. 

Qui  eoiUa  deila  volpe  e  del  muh^ 

U  roipe  aadttido  per  an  boico,.  sl  trovo 
u  noiO)  e  Aoo  ave«  mii  piä  vedoti» 
Ebbe  gru  pauri,  e  faggi;  e  oosl  fug^ 
geado,  lroT4  iL  lopiK  Diese  come  a?ea 
troTitt  niM  DoviMiaM  bestia,  a  non  aapea 
no  Jiooie.  II  lapo  disse :  aadiamvi.  Fnro 
giioli  a  hl  AI  lapo  parre  vieppiü  niiova. 
La  Yolpe  ü  domandö  di  sao  nome.  II 
flnia  riepofe:  carto  io  non  fiio  bene  a 
■nie;  laii  se  Ui  aai  leggere,  io  Io  6criUa 
lel  pii  diiitto  di  dietro.  La  volpe  rispoae ; 
Ihm,  ob'io  bOof  ao  leggere;  chä  moito 
b  apre'  Toleitieri  Rispose  ii  lapo: 
lucla  fare  a  ■ie>  ehe  mollo  io  so  beo 
fwe.  l\  mdo  sl  li  moströ  11  piä  diritto, 
si  die  11  ehiori  pareano  lettere.  Disse 
ä  iope:  io  ttoia  le  veggio  bene.  Rispose 
il  Bolo:  latti  piü  presse ,  perocchä  sono 
■iiBte.  U  lq>o  si  feee  soito,  e  gaardava 
fao.  11  nwlo  trasse,  e  dielli  uo  ealeio 
tele,  ehe  Toceise.  Ailora  la  volpe  se 
1  aodöy  e  disse :  ogni  uomo  che  sa  lettera, 
101  h  savio. 


Boeeaeelo. 

II  Decamfroiie. 
Giornata  I.    Navella  3»*). 

Melchisedech    Giudeo    con    una  novella 
A'  tre  aneUa  cessa  un  gran  pericolo  dal 
Sa9Mno  apparecehiatogU  ■}. 

Poichi,  commendata  da  talti  la  OQvella 
^Neifile,  ella  si  taeqae,  come  allaReioa 
pncqsey  Filomena  cosl  cominciö  a  par- 
iere. La  novefla  da  Neifile  detta  mi  ri- 
tonui  a  memoria    il   dubbioso   caso  gii 


\]  l.  1.  p.  127. 

")  Decaineronc,    cd.    d.    F«rra- 

'«».  l.  p.  73.  ff. 
1)  Vgl.  p  85, 


awennlo  ad  nn  Oiiideo:  perci6  che  gift 
e  di  DlOy  e  della  veriU  della  nostra  Fede 
b  assai  bede  staio  detto  '},  il  discendere 
oggimai  agil  awenimenti,  ed  agH  atti 
degli  nomim  non  si  dovri  disdire,  a  nar- 
rarvi  qnella  verrö,  la  qnale  udita,  Torse 
piü  caote  diverrete  nelle  risposte  alle  qui- 
stioni)  che  falte  vi  fossero.  Voi  dovete, 
amorose  Compagne,  sapere,  che,  sl  come 
la  scioccheua  spesse  volle  Irae  altrui  di 
feliee  stalOy  e  mette  in  grandissima  mise- 
ria,  cosk  il  senno  di  grandissimi  pericoli 
trae  il  savio,  e  ponlo  in  grande,  ed  in 
sicuro  riposo.  B,  che  vero  sia,  che  la 
sdocchetaa  di  buono  stato  in  miseria 
alcun  conduca,  per  moiti  esempli  si  vede, 
li  quali  non  fia  al  präsente  nostra  cnra 
di  raccontare,  avendö  riguardo,  che  tutto 
'1  dl  mille  esempli  n'  appajono  manifesti. 
Ma,  che  il  senno  di  consolasione  sia 
cagione,  come  promisi,  per  ona  novel- 
letta  mostrerd  brievemente. 

II  Saladinoy  il  valore  del  qaal  fo  tanto, 
che  non  solamente  di  piccolo  oomo  il 
fe'  di  Babiionia  Soldano»  ma  ancora  motte 
vittorie  sopra  li  Re  Saracini,  e  Cristiani 
gli  fece  avere,  avendo  in  diverse  guerre, 
ed  in  grandissime  sne  magniflcenze  speso 
tstto  il  sno  tesoro,  e  per  alcnno  accidente 
soprawenntogli  bisognaadogli  una  bnona 
qmintitä  di  danari,  nö  veggeodo,  donde 
cosl  prestamente,  come  gli  bisognavano, 
aver  gli  potesse,  gli  renne  a  memoria  un 
ricco  Giudeo  9  il  eni  nome  era  Nelchise« 
dech,  il  quäle  prestava  ad  usura  inAles- 
sandria,  e  pensossl,  costui  avere  da  poterlo 
servire^  quando  volesse ;  ma  sl  era  avaro, 
che  di  sua  volenti^  non  1'  avrebbe  ani 
fatto,  e  forsa  non  gli  voleva  fare:  per 
che,  strignendolo  il  bisogno,  rivoUosi  tutto 
a  dover  trovar  modo,  come  il  Giudeo  il 
servisse,  s'  awisö  di  fargli  una  forza  da*) 


2)  In  den  beiden  ▼orhergehenden  No* 
▼eilen.  -^  3)  t  per,  mediante. 


98 


alcona  ragion  colorata.  E  faitobt  chiaiiiare,  I 
e  familiarmente  ricevulolo^  seco  il  fece 
sedere,  ed  appresso  gli  disse:  Valente 
uomo,  io  ho  da  piü  persone  inteso,  che 
ta  se*  savlssimo,  e  nelle  cose  di  Dio 
senti  molto  avanli ;  e  perciö  io  aaprei  vo- 
lentieri  da  te^  qoale  delle  Ire  Leggi  tu 
reputi  la  verace,  o  la  Giudaica,  o  la  Sa- 
racina,  o  la  Cristiana.  II  Cfiudeo,  il  quäle 
veramen^e  era  savio  uomo,  a'  avvisö 
troppo  bene,  cb^  il  Saladino  goardava  di 
pigliarlo  nelle  parole,  per  dovergU  muo- 
vere  aIcuDfi  quistione«  e  peosd>  non  potere 
qlcana  di  queste  tre,  piü  V  una,  che 
r  altra,  lodarQ,  che  il  Saladiqo  pon  avease 
la  sua  inteozione.  Per  che,  come  cplui, 
il  quäl  pareva  d' aver  bi$ogno  di  riaposta, 
per  la  quäle  preso  non  potesse  easere, 
aguziKa(0  lo'ugegno,  glivenoeprestamente 
avanii  quello»  che  dir  dovesse,  e  disse: 
Sigoor  iniOy  la  quisUone,  la  quäl  voi  mi 
fale,  k  belle,  ed  a  volerveoe  dire  ciö,  che 
10  ne  aento,  mi  vi  coiiviep  dire  uoa  no- 
veltekta,  quäl'}  voi  udirete,  Se  io  non 
erro»  io  m  ricordo  aver  molte  volle 
udilo  dire,  che  un  grande  uomo,  e  ricco 
fu  giä,  il  quäle  ^3  inira  V  altre  gioje  piü 
care,  che  nel  sno  tesoro  avesse,  era  uno 
anello  bellissimo,  e  prezioso,  al  quäle  per 
Io  sno  valore,  e  per  la  sua  bellezza  vo- 
lendo  fare  opore,  ed  in  perpetno  lasclarlo 
ne*  auoi  discendenti,  ordipo:  Che  colui 
de'  suoi  ßgliuoliy  appo  il  quäle,  s)  come 
lascIatogU  da  lui,  fosse  qpesto  anello 
IrovatOy  che  colni  i  intendesse  essere  il 
suo  erede,  e  dovesse  da  kuUl  gli  altri  es-o 
eiere,  come  maggiore,  onorato,  e  reverito. 
Colui,  al  qpale  da  costui  fu  lasciato, 
tenne  aimigliante  ordine  ne'  suoi  discen- 
denti,  e  cosi  feci»,  come  fatlo  aveii  il  suo 


1)  Hier  in  der   uraprfingliohen  Bedeii- 
tnng  von  yttgUs.  —    ^)  Apacpl.  —  4.  L- 


predeceaaore.  Ed  in  brieve  andö  qnesto 
anello  di  mano  in  mano  a  molli  succes- 
aori;  ed  ultimamenle  penrenne  alle  mani 
ad  uno,  il  quäle  avea  tre  figlinoli  belli  e 
virtuosi,  e  molto  al  padre  loro  obedienti, 
per  la  quäl  coaa  tutti  e  tre  parimente  gli 
amava«  Ed  i  giovani,  li  qoali  la  consoe- 
tudine  dello  anello  sapevano,  s\  come  va- 
ghi  ciascuno  d'  easere  il  ptü  onorato  tra** 
suoi,  ciascuno  per  se,  comemegUo  sape- 
ya,  pregava  il  padre,  il  qnale  era  giä 
vecchio,  che,  quando  a  morte  renisse, 
a  lui  quello  anello  lasciasae.  II  valente 
uomo,  che  parimente  tutti  gli  amava, 
n^  sapeva  esao  medesimo  eieggere,  a  quäl 
piü  tosto  hiaciar  Io  voleaae,  pcnaö,  aven* 
dolo  a  ciascun  promesso,  di  volergli  tntti 
e  tre  aoddiafare:  e  aegretamente  ad  ano 
buono  maeatro  ne  fece  fare  due  altrl,  li 
quaii  si  furono  simiglianti  al  primiero,  ch« 
esao  medesimo,  che  fatti  gli  avea  fare,  ap-* 
pena  conosceva,  quäl  si  fosse  il  rero. 
E  venendo  a  morte,  aegretamente  diede  il 
suo  a  ciascun  de'  figlinoli:  li  qnali  dope 
la  morte  del  padre  volendo  dascuno  la 
eredita,  e  P  onore  occupare,  e  V  uno 
negandolo  all'  altro,  in  testimonianza  di 
dover  ci6  ragionevolmente  fare,  ciaacuno 
produsse  fuori  il  suo  anello.  E  trovalisi 
gli  anelli  si  simili  1'  uno  air  altro,  che, 
quäl  fosse  il  vero,  non  si  sapeva  cono- 
scere,  si  rimnae  la  quistione,  quäl  foase 
il  vero  erede  del  padre,  in  pendente,  ed 
apcor  pende.  E  cosI  vi  dico,  Signor  mio, 
delle  tr^  Leggi  alli  tre  popoll  date  da  Dio 
Pßdre,  delle  qqali  la  quistion  proponeste: 
Ciascuno  la  sua  erediU»  la  sua  vera  Legge, 
ed  i  spoi  comaqdamenti  si  crede  avere 
a  fare,  ma,  chi  se  fabbia,  pome  degli 
anelli,  ^ncpra  u^  pende  la  quiatione. 
II  Saladino  conobbe,  costui  otlimamente 
essere  saputo  uscire  del  laccio,  il  quäle 
davanti  a*  piedi  teso  gli  aveva ;  e  perciö 
dispose  d'  aprirgli  il  suo  bisogno,  p  f  e* 
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toe,  se  Mrvve  il  Ynütnt,  e  cosl  fece, 
ifveBdogti  ddy  che  io  anuno  «vesse  evu- 
to  di  fare^  se  cosi  discreCameole ,  come 
£rtlo  irea,  non  gli  avesse  risposto.  11 
Gindeo  liberamenle  d'  og^ni  qaentiU,  che 
üSdidiBo  ü  nchiese,  il  servi;  ed  il  Sa- 
iidiBopoi  iBteramente  ü  soddiifece:  ed 
oltre  a  cid  gJi  dond  grandiasiini  doni,  e 
senpre  i>er  aoo  amico  t  ebbe,  ed  in 
gnade,  ed  oiu>reTo]e  ttato  appreta o  di  se 


G  i  0  r  n  a  t  a    IV*> 

Cwdala  aveva  il  sole  del  cielo  gik 
ogni  slelb,  e  dafla  terra  T  amida  ombra 
ie&aottc,  qnandoPilosiratolevatosi,  tatta 
h  «tt  brigala  fece  levare;  e  nel  bei  giar- 
^  aadatisene,  qoiTi  s'  iDcominciarono  a 
Aportirc:  e  T  ora  delmangiar  venuta,  quivi 
*«titroBo,  dove  la  passaCa  sera  cenato 
Teno.  B  da  dormire,  eyendo  il  sole  nella 
sMina^giorsominiU,  levali,  nella  maniera 
«all  Ticini  alla  belle  fönte  si  posero  a 
iedere.  U  do?eFiIostralo  alla  Fiammetta 
eoiMBdd,  che  principio  desse  alle  novelle : 
li  qnale,  senza  piä  aspettare,  che  detto  le 
fosse,  donnescamente  cosl  cominciö« 


N  o  V  e  1 1  a   h 

ToHcredi  Frenze  di  ,Salemo  uccide 
^anumte  della  flgliuola,  e  mandale  il 
<'«orc  in  una  coppa  <f  oro :  la  quäle, 
"«Mwpr*  esso'acqua  awelenaia,  quella 
si  6ee,  e  cosi  muore, 

Fiera  aiateria  di  raiponare  n'ha  oggi 
3  Bostro  Re  data,  pensando,  ehe,  dove 
P«'  nllegrarci  venati  siamo,  ci  conven^ 
ncconlare  faltmi  lagrime,  le  qnali  dir 
Ml  n  pessono,  che  cht  le  dice,   e  chi 


')  1. 1.  II«  p.  184  ff. 


V  ode  non  abbia  compassione.  Forse  per 
temperare  alquanto  la  letizia  ayvta  li 
ffiorni  passati  Tha  fatto:  ma,  che  che  se 
f  abbia  mosso ,  poicbe  a  nie  non  si  con- 
viene  di  mntare  il  suo  piacere,  nn  pietoso 
accidente,  anzi  sventarato,  e  degno  delle 
vostre  lagrime,  racconterö. 

tancredi  Principe  di  Salerno  fu  Signore 
assai  umano,  e  di  benigrno  ingegno,  se 
egli  nello  aaoroso  sangue  nella  sua  vec- 
chlezza  non  s'  avesse  le  mani  bmttate.  II 
qoale  in  tutto  lo  spazio  della  soa  vita  non 
ebbe  piü,  che  una  figlinola,  e  piü  felice 
sarebbe  stato,  se  quella  avnta  non  avesse. 
Costei  ftt  dal  padre  tanto  teneramente 
amata,  qaanto  alcuna  altra  flglinohi  da 
padre  fossc  giaanmai;  e  per  qnesto  tenero 
amore,  avendo  ella  di  molti  anni  avanzato 
l'etA  del  dovere  avere  avnto  marito,  non 
sappiendola  da  se  partire,  non  la  mari- 
tava:  poi  alla  flne  ad  un  figliuolo  del 
DucB  di  Capova  datala,  poco  tempo  di- 
morata  con  lui  rimase  vedova,  et  al  Padre 
tomossi.  Era  costei  bellissima  del  corpo, 
e  del  viso,  quanto  akun*  altra  femina 
fosse  mai,  e  giovane,  e  gagliarda,  e  saria 
pih,  die  a  donna  per  awentura  non  si 
richiedea.  B  dimorando  col  tenero  padre, 
sl  come  gran  donna,  in  molte  dilicatezze, 
e  veggendo,  che  il  padre  per  Tamor, 
che  egli  le  portava,  poca  cnra  si  dava  dl 
piü  maritarla,  nh  a  lei  onesta  cosa  pa- 
reva  il  richiedernelo,  si  pensö  di  volere 
avere,  se  esser  potesse,  occultamente  un 
valoroso  amante.  E  veggendo  moKi 
uomini  nella  corte  del  padre  usare,  gentiti, 
ed  altri,  s)  come  noi  vegg.amo  nelle  corti, 
e  cottsiderate  le  maniere,  ed  i  costnmi 
di  molti,  tra  gli  altri  un  giovane  val- 
letto  del  padre,  il  cui  nome  era  Guis- 
cardo,  vom  di  nazipne '}  >>**^  omiley  raa 
per  virtü,  e  per  costnmi  nobile  piä,  che 

1)  f.  Daaeinaent«. 
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altpo»   le  piacque,    e  di  loi  tacitamente, 
»pesto  vedeodolo,    fieranenCe   b"  accese, 
ogn^  ora    piä  lodando   i  modi  saoi.    Ed 
il  giovane,  il  quäle  ancora  noo  era  poco 
avredttto^  essendosi  dt  lei  accoiio,  l'aveva 
per  61  falta  maniera  nel  cuore  ricevota, 
che  da  ogni  altra  cosa  qaasi,  che  da  amar 
ieiy  avea  la  mente  rimossa.   In  coCal  gaisa 
adunqne  amando  T  an  V  altro  segretamente^ 
niuna  altra  cosa  tanto  disideraiido  la  gio^ 
vane,  qaanto  di  riti'ovarsi  con  lui^  nfe  vo-- 
gliendosi  di  questo  amore  in  aicuna  persona 
fidare,  a  dovergU  signiftcare  il  modo,  pen-* 
BÖ  una  nuova  malizia.     BUa  tcrisse  uoa 
letlera,  ed  in  quella  ci6^  che  a  fare  it  di 
aegaenle  avesae,    per  esser  con  lei^    gli 
mofilrd;  e  poi  quella  mesM  in  an  bnccinol 
di  canna,  loUaxtando  la  diede  a  Guiacar* 
do,    dicendo:    Fara'ne    qveata    aera    un 
soflione  alla  Ina  aervente,  col  qdale  ella 
mccenda  il  fuoco.     Guiaeardo  il  prese»  ed 
avvisaodo,  costd  uon  aenia  cagione  do- 
vergliele  aver  donato  e  cosk  detto,  par- 
Utoai,  con  esso  se  oe  lomö  alla  sua  casa, 
e  gnardando  la  cauna,  e  quella  trorando 
fessa^  Taperse^  e  deniro  Irovata  la  le^ 
tera  di  lei,  e  lettala,  e  ben  compreso  ciö^ 
che  a  fare  avea,  il  piü  con^ento  uom  fu, 
che  foaae  giammat,  e  diedesi  a  dare  opera 
di  dovere  a  lei  andere  aecondo  il  modo 
da  lei  dimostratogli.     Era  allato  al  palagio 
del  Frenze  nna  grolU  cavata   nel  monte, 
di  lungbissioii  tempi  davanti  fatia,   nella 
qoal  grotta  dava  alquanto  lume  uno  api« 
nigllo  fatto  per  forte  nel  monte^  U  qiiale, 
porcio    che    abbandonata    era    la  grotta, 
quasi  da  priiai,  e  d«  erbe  di  sopra  natevi 
era  riturato;  ed  in  qaeata  grotta  per  una 
segreta  acaJa,    la  quäle  era  in  nna  delle 
camere  terrene  del   palagio,   la  qtiale  la 
doana  teneva,  ai  poteva  andare,  eome  che 
da  un  lortiagimo  useio  serrata  fosM.     Ed 
era   si  fnori   delle   menti    di  tulti  quesla 
scala,    perciö   che   di  grandiasimi  tenopi 


da?atiti  atata  nmi  a'  era,  ehe  qoaai  niono, 
che  ella  vi  foase  ai  ricordava.  Ma  Amore, 
agK  occhi  del  quäle  nlnna  eosa  h  ai  se-- 
grata,  che  non  pervenga,  Tareva  nella 
memoria  toraata  alla  innamorata  donna. 
La  qnale,  acciö  che  niuno  di  eiö  aooorger 
si  potesse,  molti  dl  con  anoi  ingegni 
penato  avea,  aasi  che  veair  fatto  le  potesse^ 
d'aprir  quell*  uscio:  il  quäle  aperld,  e 
sola  nella  grotta  discesa,  e  lo  spiraglio 
veduto,  per  qnello  aveva  a  Gniscardo  man-* 
dato  a  dire,  che  di  venire  s' ingegnasse, 
avendogli  disegnata  1*  altezza,  che  da 
qnellö  infino  in  terra  esser  potesse.  AUa 
quäl  cosa  fornire,  Gniscardo,  prestamente 
ordinata  una  fune  con  certi  aodi,  e  cappj 
da  potere  scendere,  e  salire  per  essa,  e 
se  vestito  d'un  cuojoi  che  da'  pruai  il 
difendesse,  senza  fame  aleuna  cosa  aen- 
tire  ad  alcuno,  la  seguente  aotte  allo 
spiraglio  n'  andö,  ed  accomandato  ben 
I'  uno  de'  capi  della  fune  ad  un  forte 
bronco,  che  nella  bocca  dello  spiraglio 
era  nato, .  per  qnello  si  coll6  ^}  nella 
grotta,  et  attese  la  donoa.  La  quäle  il 
segnente  dl  faccendp  stsmbianti  di  volar 
dormire,  mandate  vie  le  ane  damigeUe,  e 
sola  serratasi  nella  camera,  aperto  V  oscio^ 
nella  grotta  discese,  dove  trovato  Guis« 
cardo,  insieme  maravigliosa  feste  si  fe* 
cero.  £  nella  sua  camera  insieme  ve- 
nutine,  con  g^ndissüno  piacere  grau  parte 
di  quel  giorno  si  dimorarono :  e  dato  di- 
screto  ordine  alli-loro  amori,  acciö  cbe 
segreti  fossero,  tornatosi  nella  grotta 
Guiscardo,  ed  ella,  serrato  T  uscio,  alle 
sne  damigelle  se  ne  venne  fuori.  Gui- 
scardo poi  la  notte  vegneate  an  per  la 
sua  fune  salendo,  per  lo  spiraglio,  doade 
era  enirato,  se  a'usci  fuori,  e  tornossi 
a  casa.  Ed  aveado  questo  cfimmino  ap- 
preso,  piü  volte  poi  in  processo  di  tempo 
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Ti  ritoU^  Mm  la  IbrtiiiNi  invidioaa  di 
cosi  kogo,  e  di  com  gran  dilelto  coo 
deloroso  ■YreDineak)  la  l^iisia  de'  doe 
iMiiü  rivolM  ia  truto  pianto*  Era  nsato 
TiBcredi  di  venraeDa  alcana  volta  tatto 
solo  Balia  canera  daUa  figüaola,  e  ^ivi 
eoo  lei  dioiorarai,  e  ragioaare  ai<|iianto, 
«  poi  pirtini«  II  ^ oak  an  giorno  diatro 
■Hgiire  faigfüi  veanlone»  asseado  ia 
doiUy  fai*quafe'  GliisaioDda  ayeva  nome, 
ii  n  »0  giardino  coo  tutta  le  sue  da- 
aifeHe^  io  ^eUa,  aeoM  entere  »tato  da 
akttiQ  yedttto,  •  sealita,  eatralosenai  noo 
Toleado  lei  tacre  dal  sao  düatto,  trovando 
le  foeHre  della  canera  chiuaa^  e  le  cor- 
tiie  del  leUo  abbattttte»  a  piS  di  qaelio, 
ii  n  caalo  sopra  aa  carello  si  posa  a 
Mdere;  ed  i|»poggiato  il  capo  al  laUo, 
e  tinta  sopra  se  la  cprliaa ,  quasi  come 
te  stadiosaaMBle  li  Idsse  aascoso ,  qaivi 
t'iddomieatd.  B  coai  doroieodo  agli» 
GUaBoada,  che  per  isventora  qoel  d)  fatto 
min  Taoir  Gaiscardo,  lasciata  le  dae 
MfoDe  nel  giardino,  pianamenta  ae  n' 
eitr^  oeOa  camara,  e  qnella  sarrata»  senza 
•ccoifersi,  che  alcuoa  persona  yi  fosse, 
iperto  fasda  a  Gniscardo,  che  T  alten- 
^n,  <d  aadaftiaane  in  an  '1  latto»  come 
■ati  eraao,  ad  insiame  scheraando»  e 
loUiuaBdoii»  awenae,  che  Taneredi  si 
sTegiiö^  esently  e  vida  cid,  che  Gniacardo» 
e  li  figtioola  facavano;  e  dolanlia  di  ci^ 
oilre  moda,  priaia  gli  volle  agridare,  poi 
prese  putilo  di  laoersi,  e  stesi  nascoao, 
» ef  li  potease,  per  poiera  piü  caataaietite 
fire,  e  oon  auoore  sua  vargogna  qaello, 
<^  gia  gli  era  cadato  neu'  aaimo  di  dover 
fare.  I  dae  amaati  stettero  per  Inogo  spa- 
Boiiriette,  sl  coaie  wati  eraao,  seoaa 
Mcoifcrsi  di  Taneredi ;  e,  qnando  teo^ 
^  pvYe»  discaai  del  ktto,  Gaiscardo  se 
K  toraö  nalla  grolta,  ad  eUa  s'  uscl  delia 
cuien.  DeUa  qnale  Taocredi,  ancora  che 
vecchio  fasse,  da  una  finestra  di  quella  si 


calö  nel  giardino,  e  senza  essere  da 
alcano  vedato,  dolente  a  morte  alla  saa 
Camera  si  tornd.  £  per  ordiae  da  lai 
dato,  air  uscir  dello  spiraglio,  ia  seguenle 
noUe  in  su  '1  primo  souno  Guiscardo  cosi 
come  era  nel  vesümento  del  caojo  im- 
pacciatOy  fu  preso  da  due,  e  segretamente 
a  Taneredi  menato.  II  quäle,  come  ii 
vide,  quasi  piangendo  disse:  Guiscardo, 
la  mia  benignitä  verso  te  non  aVea  me- 
ritato  r  ollraggio,  e  la  vergogna,  la 
quäle  nelle  mie  cose  falla  m'  bai,  si  come 
io  oggi  vidi  con  gli  occhi  raiei.  AI  qnale 
Guiscardo  niuna  altra  cosa  disse,  se  non 
questo:  Amor  pu6  troppo  piü,  che  nd 
voi,  n^  io  possiamo.  Comandö  adnnqna 
Taneredi,  che  agU  chetamente  in  aicuna 
caaiera  di  \k  eatro  goardato  fosse,  e  cosi 
fu  fatto.  Yenuto  il  di  segueate,  non 
sappiendo  nuila  Gbismonda  di  queste  cose, 
avendo  B^cß  Taneredi  varie  e  diverse 
novitii  pensate,  appresso  mangiare  secondo 
la  sua  usaaza  nella  camera  n*  andö  della 
figliuoki,  dova  fattalasi  cbiamare,  e  ser- 
ratosi  deotro  con  lei,  piangendo  le  co- 
mineiö  a  dira:  Gbismonda,  parendomico- 
Boscere  k  tua  virtü  e  la  tua  onestli, 
mai  non  mi  sarebbe  potuto  cader  neir 
anino,  quaniunqne  mi  fosse  stato  detto, 
se  io  co'  miei  occhi  uqH  Io  avessi  ve* 
dato,  che  ta  di  sottoporti  ad  alcuno  uomo, 
se  too  marito  stato  non  fosse,  avessi  non 
che  latto,  ma  pur  pensato;  di  che  io  in 
questo  poco  di  rimanente  di  vita,  che  la 
mia  veccbiei(za  mi  serba,  sempre  starö  do- 
lente,  di  ciö  ricordandomi.  Ed  or  volesse 
Iddio,  che,  poiche  a  tanta  disonesti  con- 
dueere  ti  dovevi,  avessi  preso  uomo,  che 
alla  tua  nobilt«  dicevole  fosse  stato;  ma 
tra  tanli,  che  nella  mia  corte  n'  usano, 
eleggesti  Guis<»rdo,,  giovane  di  vilissima 
condizione,  nella  nostra  corte,  quasi  come 
per  Dio,  da  picciol  fanciullo  infioo  a 
questo  di  allevato:  di  che  tu  in  grandisBimo 


da 


affaDDo  d'animo  messo  m'hai,  non  sap-* 
piendo  io,  che  partito  di  te  mi  pigliare* 
Di  GaiscardOy    ii  quäle   io   feci   stanolte 
prendere,    qaando  dello  spiraglio  asciva, 
ed  hollo  in  prigioae,  ho  io  gih  preso  par- 
tito ^    che  faroe;    ma  di  te,   satio  Iddio, 
che  io  Don   so,    che    farmi.      Dali*  una 
parte  mi  trae  Pamore,  il  qnale  io  t'  ho 
sempre  piü  portato,  che  alcon  padre  por- 
tasite  a  flgliuola,  e  d^  altra  mi  trae  gia- 
stissimo  sdegno,  preso  per  la  toa  gran 
follia:   qoegli  vuole^    che  io  ti  perdoni. 
e  questi  vuole,  che  contro  a  mia  natara 
in  te  incradelisca.   Ma  prima,  che  io  par- 
tito prenda»  disidero  d*  adire  queilo,  che 
tu  a   questo   dei   dire;   e  qaesto   detto, 
bassö  il  Yiso,   piangeDdo  A  forte,  come 
farebbe  nn  fancial  beD  battato.  Ghismonda 
udendo  il  padre,  e  conoscendo,  non  sola- 
mente  il  suo  segreto  amore  esser  disco- 
perto,  ma  ancora  esser  preso  Gaiscardo, 
dolore  inestimabile  senü,  ed  a  mostrarlo 
con  romore,  e  con  lagrime,  come  il  piii 
le  femine  fanno,  fn  assai  rolte  vieina :  ma 
pur  quesla  yWik  vincendo   il   suo  animo 
altiero,  il  viso  suo  con  maravigliosa  fonsa 
fermö,  e  seco  avaoti  che  a  dorere  aicun 
priego  per  se  porgere,  di  pib  non  slare 
in  vita  dispose,  avvisando  gift  esser  morlo 
il  suo  Guiscardo.«  Per   che,   non   come 
dolente  femina,   o  ripresa  del  suo  fallo, 
ma  come  non  carante,   e   valorosa,   con 
asciuUo  viso,  ed  aperto,  e  da  ninna  parte 
tnrbato,   cosi   al    padre  disse:    Tancredi, 
nh  a  negare,  nh  a  pregare  son  disposta, 
perciö    che  n^   V   nn    mi  varrebbe,   n^ 
Taltro  voglio,  che  mi  vaglla;  ed  ollre  a 
cid  in   niuno  atto  intendo    di    rendermi 
beniyola  la   tna   mananetudine ,    e   ^1  tuo 
amore,  ma  il  ver  confessando,  prima  con 
vere  ragioni  difender  la  fama  mia,  e  poi 
con  fatti  fortissimamente  seguire  la  gran- 
dezza  dello  animo  mio.    Egii  h  il  rero, 
che  io  ho  amato,  ed  amo  Gniscardo,  e,j 


I  quanto  io  viverö,  ehe  nrh  poco,  V  aner6| 

e,  se  appresso  la  morta  s*ama,  non  mi 

rimmarrö  d'amarle;  ma  a  qoesto  non  mi 

ittdusse   lanto    la    mia   feminile   fragilita, 

quanto  la  tua  poca  soIlecitudiDe  del  mari- 

tarmi,  e  la  virtü  di  lui.    Esaer  ti  dove' '), 

Tancredi,  manifesto,  essendo  tn  di  came, 

aver  generata  figlinola  di   ctme,   e   non 

di  pietra,  o  di  ferro;  e  ricordar  ti  doveri, 

e  dei,    quantnnque    tn  ora   süi    vccchio, 

chenti,  e  quali,  e  con  che  forza  vengano 

le  leggi  della  giovanezza;    e,  come  che 

tu   nomo  in   parte  ne'  tuoi  migliori  anni 

neir  armi  esercitato  ti  sii,  non  dovevi  di- 

meno  conoscere  qnello  che  gli  ozj   e   le 

dilicatezze  possono  ne'  veechi,  non  che  ne' 

giovani.    Sono  adunque,   al  cohm  da  te 

generata,  di  came,  e  sl  poco  Tivota,  che 

ancor  son  giovane,  e  per  Tnaa  cosa,  e 

per  r  altra  piena  di  concnpiscibile  disidero, 

al   quäle   iHutiTigliosissime   forae    banno 

data  r  aver  giky  per  essere  stata  maritata, 

conosduto,    quäl  piacer  sia  a  cosl  fatto 

disidero  dar  oompiraento.    All«  quali  föne 

non  potendo  io  riaistere,  a  segnir  qoello, 

a  che  eile  mi  tiravano,  sl  come  giovane, 

e   femina ,   mi  disposi ,   innamora^mi.     E 

certo  in  questo  opposi  ogni  mia  virtä  di 

non  volere  n^  a  te,   nö  a  me  di  qnello, 

a  che  natural  peceato  mi  tirava,  in  quanto 

per  me  si  potesse  operare,  vergoga«  fara. 

Alla  quäl  cosa  e  pietoso  Amore,    e  be- 

nigna   fortnna   assai  occnlta  via  m'avean 

ti'ovata,   e  mostrata,  per  la  qnale,  senza 

sentirlo  alcnno,  io  a^  miei  disideri  perve- 

niva:   e  questo,   chi   che    ti   ae  T  abbia 

mostrato,  o  come  che  tu  il  sappi,  io  nol 

nego.     Guiscardo  non  per  accidente  tolai, 

come   molte    fanno,    ma    con    diUberato 

cOBsigUo  eleasi  innanzi  ad  ogn' nitro,    e 

con  awednto  pensiero  a  me  Io  Wodussi, 

e  con  aavia  perseveranza  di  me  e  di  lui 
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lagumte  godvta  sono  del  mio  dino. 
Di  che  9ffi  pare,  oltre  allo  amoroMnenle 
rrer  peccato^  che  ta  piii  la  volgare 
opinoae,  ehe  la  veritii,  segnilando,  con 
fik  «Baritodiiie  mi  ripreDda,  diccodo 
(qgan  taiiiaCo  easer  dod  ti  dovessi,  ae  io 
Boiule  Bono  avesai  a  qvesto  eletto}  che  io 
coo  loai  di  baasa  condiiiODe  mi  lon  poala. 
Li  ehe  BOD  ti  accorgi  9  che  non  il  aüo 
pecoto,  ma  qaeilo  della  fortnna  riprendi, 
h  qitle  asaai  soveDte  ii  non  de|;iii  ad  alto 
kra,  a  baaao  laaciaodo  i  digmaaiini.  Ma 
bdifflo  or  qoestOy  e  ragoarda  alqoanto 
i*priadpj  deile  coae:  tu  vedrai,  noi 
f  Boa  BUMa  di  carne  tatti  la  carae  avere, 
eda  BBO  BMdeaino  Creatore  totte  l'aoime 
cflB  ifvali  forse,  con  igsali  potenxie,  con 
ipili  Tirtä  create.  La  virth  priauera- 
mle  Boi,  che  totti  aascemnoy  e  nascia- 
ao  igatliy  oe  dialiue,  e  qoegli,  che  di 
Id  nggior  patle  averaio ,  ed  adopera- 
TiM,  Bobiii  faron  detli,,  ed  il  riaiaiieole 
rinaie  aon  nobile.  B  beseht  contraria 
isautpei  abbin  qneata  legge  nascoaa,  ella 
MB  h  aacor  tolln  Tia,  n^  gvaata  daUa  nn- 
tm,  ai  da'btton  coatnmi;  e  percid  colni, 
ciie  TirtnoBameale  adopcra,  apertamente  si 
BOtfra  gentüe,  e  chi  altramenti  il  chia- 
M,  BOB  colai,  che  h  chiamato,  ma  colni, 
die  ebuuna,  commette  difetto.  Raguarda 
In  iBlti  i  tnoi  nobili .  noauni  ^  ed  eia- 
UBi  la  lor  virthy  i  lor  coatami,  e  le  loro 
aaaiere,  e  d^  altra  parte  qnelie  di  Gniaoir- 
^  TBgiarda:  ae  tn  vonrai  sensa  animosi- 
l«0  fiadicare,  tn  dirai,  Ini  nobiliaaimo, 
«906  tnoi  nobihtnttieaaeryiUani.  Delle 
^  e  del  Talore  di  Gniacardo  io  non 
credetti  al  gindido  d^alcuna  «Itra  persona, 
(^  a  <|Qello  delle  tue  parole,  e  de*  miei 
MdL  Chi  il  conmendö  mai  tanto,  qnanto 
hooBHBendavi  in  totte  qnelie  coae  lande- 

0  n^hnotitä  per  ptutianet  qoettn  aola 
v«lu  ercdo  io  che  si  tmoTl  in  toltn  In 
»•gaa,  e  poeh' altre''. 


Toli,  che  ynloroao  nomo  dee  eaaere  com- 
mendato?  e  cerlo  oon  a  torto,  che,  ae* 
miei  occhi  non  m'  ingannarono,  niona  lau- 
de da  te  data  gii  fu,  che  io  Ini  operarla, 
e  piü  mirabilmente,  che  ie  tue  parole  non 
potevano  esprimere,  non  vedeasi:  e,  se 
pore  in  cid  alcono  inganno  ricevnto  avessi, 
da  te  aarei  atata  ingannata.  Dirai  donque, 
che  io  con  nomo  di  baaaa  condizione  mi 
aia  poala?  tu  non  dirai  il  vero.  Ma  per 
avventura,  ae  tu  diceaai  coo  povero,  con 
tna  vergognn  si  potrebbe  concedere,  che 
cosl  bai  aaputo  nn  valente  uomo  too  ser- 
?idore  mettere  in  buono  stato;  ma  la  po- 
vertik  non  toglie  gentileuw  ad  alcuno,  ma  sl 
arere.  Molti  Re,  molti  gran  Principi 
fnron  gi&  poveri,  e  molti  di  qnegli,  che 
la  terra  aappano,  e  gnardan  le  pecore,  giä 
ricchiasimi  furono,  e  aonne.  L'  ultimo  dub-* 
bio,  che  tu  moveyi,  cid  h,  che  di  me  far 
ti  dovessi,  caccial  del  tutto  via,  se  tu  nelln 
tua  estrema  veccbiezza  a  far  qnello,  che 
giovane  non  uaasli,  cid  h  ad  incrudelir, 
ae*  disposCo :  nsa  in  me  la  tua  crodeltA,  In 
quäle  ad  aicun  priego  porgerti  disposta  non 
sono,  sl  come  in  prima  cagion  di  qnesto 
peocato,  ae  peccato  i;  perciöcheio  t'ac* 
certOy  che  qnello,  che  di  Goiscardo  fatto 
avrai,  0  farai,  ae  di  me  non  fai  il  aimi- 
glinnte,  le  mie  bmoi  medesime  il  faranno» 
Or  ria,  va  con  le  femioe  a  spander  le  La- 
grime,  et  incrudelendo ,  con  un  medesiiyo 
colpo  lui  e  me,  ae  cosl  ti  par,  che  meritato 
abhiamo,  uccidi»  —  Conobbe  il  Frenze  la 
grandezza  dell*  animo  della  aua  figlinola ;  ma 
non  credette  perdö  in  tutto  lei  si  fortemente 
disposta  a  qnello,  che  le  parole  aue  sona- 
vano,  come  diceva.  Per  che  da  lei  par- 
titoai,  e  da  se  rimosao  di  volere  in  alcunn 
coaa  oella  persona  di  lei  incrudelire,  pensd 
con  gli  altroi  danni  raffreddare  il  suo  fer- 
vente  amore ,  e  comandd  a'  due,  che  Gni- 
acardo guardavnno,  che  senza  akon  ro- 
more  lui  la  seguente  notte  atrangolaasono. 
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e  tratlogli  il  cuore,  t  lui  il  recassero.   Li 
qnali  cosl,  come  loro  era  stato  coinandato, 
operarono.     Laonde^   venato    il    dD   se- 
gaente,  fattasi  ii  Prease  veo^re  una  grande 
e  bella  coppa  d^oro,  e  messo  in  qaella  ii 
cuor  di  GniscardOy  per  no  soo  segretia- 
simo  famigliare  il  mando  alla  BgUaola,  ed 
imposegliy  che,  quando  gfiele  desae^  di- 
cesse:  II  tuo  padre  ti  manda  qnesto,  per 
coosolarti  di  quella  cosa,  ehe  tu  piü  ami, 
come  tu  hai  lui  coDsolato  di  eio,  che  egli 
piü  ainava.     Gtiismonda    Don  smossa  dal 
8U0  fiero  proponimento,  fatteei  renire  erbe, 
e  radici   velenose,    poicliö   partilo  fa  il 
padre,  quelle  stiHö,  ed  io  acqua  rednsse, 
per  presta  averla,  se  quello,  di  che  ella 
temera,  ayvenisse.     Alla  quäle  renudo  Ii 
famigliare  e  col  presente,  e  con  le  parole 
det  Frenze,  con  forle  viso  la  coppa  prese, 
e  quella  scoperchiata,  come  il  coor  vide, 
e  le  parole  intese,  cosl  ebbe  per  ceiiis- 
aimo,  quello  essere  il  cnor  di  Ouiacardo. 
Per  che,  leyato  il  viso  verso  il  famigliare, 
disse:    Non  ai   conveniva   sepoltura  men 
degna,    che  d*oro,    a   cosl  fatto  cuore, 
chente  qaesto  i;  discretanente  in  ciö  ha 
il  mio  padre   adoperato.     B   oosl   detto» 
appressatoselo  alla  bocca,  il  bascid,  epoi 
diase.     In  ogni  coaa  tempre,  ed  inftno  a 
questo  estremo  delle  vila  mia   ho   rerao 
me  trovato  lenerissimo   del   mio  padre  1' 
amore,  ma  ora  piik  che  giammai;  eperelö 
r  ultimo  grazie,  le  qoali  render  gli  debbo 
giammai,   di  cosl   gran  presenle   da  nia 
parte  gli  renderai,    Questo  detto,  rivotta 
aopra  la  coppa,    la  quäle  stretta  teaera, 
il  cuor  rignardaado  disse :  Ahi  doloissimo 
albergo  di  totti  i  miei  piaceri,  maladetia 
aia  la  cnideltü  di  cotui,  che  eon  gli  ocehi 
della  fronte   or  mi  ti  fa  vedere.      Aasai 
m^era  con  qnegli  della  neate  riguardarti 
a  ciascuna  ora.   Tu  hai  il  tuo  eorso  for- 
nitOy  e  di  tale,  chente  la  fortuna  fei  con«- 
cedette,  Ii  se'  spaccialo.    Vennio  ae'  tHa 


fine,  alla  quäl  ciaaovn  corre.  Lasciate  hai 
le  miaerie  del  mondo,  e  le  faticbe,  e  dal 
too  nemico  nedeaimo  quella  aopoHiira  bai, 
che  il  tuo  valore  ha  merilata.  Nivna  cosa 
ti  manoava  ad  arer  compiate  eaeqoie,  $e 
Bon  le  lagrime  di  colei,  la  qnal  tn  vi- 
vendo  colanto  amasti:  le  quali  acciö  che 
tu  r  avessi,  pose  Iddio  nalP  aaimo  al 
mio  dispietato  padre ,  che  a  me  ti  nMin* 
dasse,  ed  io  le  ti  darö,  come  che  di  mo- 
rira  con  gli  occhi  ascintti,  e  con  viso  da 
ninna  eoaa  spaventato  proporto  aves$i ;  e 
dateleti,  aeua  alcuno  indugio  farö,  che 
la  mia  aaiam  ai  congiagneri  con  quella, 
adoperandol  tu,  che  tu  gift  colanlo  cara 
guardasti.  E  con  qnal  eoapagnia  ne 
potre*  io  an^ar  piü  oontenta^  o  meglio 
sicnra  a*  luoghi  non  coaoaointi,  ehe  oon 
lei?  Io  aon  certa,  ehe  ella  h  ancora  qni- 
c^tttro  '},  e  riguarda  i  luoghi  de'  snoi 
diletü,  «  de'  auei,  e  come  colei,  che 
anoor  aoa  oerta ,  che  m'  ama ,  aipelta  la 
Biia,  dalla  qoale  sommameale  h  amata.  E 


eosi  detto,  non  abnneotiy  che  ao  una 
fönte  4'  aoqua  neHa  teste  ayuta  avease, 
B0iMt  faro  tlcan  fenunil  romore,  sopra  hi 
coppa  dünatasi»  piangendo  comiaciö  a 
rersare  teate  lagrime,  cha  mhrabile  coaa 
faroao  a  viguaiidare,  bascuado  iofiaite 
▼olle  ti  morlo  oaare.  La  aae  damigeUe, 
che  dallomo  le  ataraao,  dn  euere  qnealo 
si  fosae,  o  die  voiesaon  dire  le  parole 
dl  lei,  non  kteadevano.  Ha  da  compas- 
sioB  vinte  tatte  piagnevaao,  e  lei  pieto- 
saaienle  della  cagioa  del  aao  piaato  do- 
maadavaao  iavaao,  e  aiolto  piA,  come 
meglio  sapevaao,  e  polevaao,  s'  inyegaa- 
raao  di  confortarla.  La  quäl,  poich^, 
quaato  le  parva,  ebbe  piaato,  pizato  il 
capa,  e  raacinttisi  gli  occhi,  disse:  O 
molto  amato  cuore,  ogai  mia  nido  verao 
te  h  fomito,  n^  piü  altro  mi  resla  a  fare, 


1)  a.  f.  quinci  eatro. 
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le  BOB  di  venire  coo  I«  mit  anima  a 
fv«  «IIa  loa  coDpagnia.  E  queslo  dello, 
si  fe'  dare  f  orcioletto  9  nel  qsale  era  V 
icqitt,  che  il  di  davanti  aveva  falta,  la 
qul  Buse  neUa  coppa ,  ove  il  cuore  era 
da  notte  delle  sue  lagrime  lavato,  e  sensa 
ilcooi  paura»  postavi  la  bocca,  tuUa  1a 
berre,  e  bevntala,  coa  la  coppa  in  mano 
K  ae  saD  «opra  U  900  leUo,  e  quanto 
pJB  ooesUmeDte  seppe,  compose  il  corpo 
SBO  sopra  qvello,  ed  al  suo  ouore  a<H»ost6 
qsello  de!  morto  amante,  e  «ewa  dire 
ilrau  cosa,  aspettava  la  morte.  Le  da- 
aigelie  nie  aveodo  qaeate  coae  e  vedute, 
(dodite,  cooie  cbe  esse  qon  aapeasero, 
dK  acqaa  quella  fosse,  la  qoale  ella  be- 
Tria  avea,  a  Tancredi  ogvi  eosa  avean 
BBidila  a  dire.  11  quäle  ieneodo  di 
^y  che  sopraveniiey  presto  tella  ca- 
■n  Mese  della  flgUuola,  jieUa  quäl  gionae 
ia  qaeOt  ora,  cbe  eisa  sopra  il  «oo  letto 
H  poae;  a  lardi  con  dolci  parole  levalosi 
I  sao  coaforto,  vefgendo  i  temum,  n^' 
qaaliera,  coaündd  doloroseiveiile  a  ina- 
pere.  M  qnale  la  doiwa  dißae;  Tancredi» 
«ba  Celeste  lagriaM  a  rneno  disiderata 
foftDBa,  cbe  qimta;  n^  a  aie  le  dare, 
che  BOD  le  disid^ow  Cbi  vjde  Qiai  aloniio 
iMro,  che  te,  piagaere  di  q«eUo,  che  egii 
hl  toIqIo?  Ib  pure,  se  nieqte  di  qoello 
Mt,  cbe  güb  mi  portapli,  aiieora  in  te 
me,  per  nlliaio  4ooo  aai  cooeediy  ^9 
poicbe  a  grado  aon  ti  fn,  cbe  10  lAcita- 
■eate  e  di  nascoeo  Qon  Guiacardo  Yiveas^ 
(k  '1  oiio  corpo  col  sao ,  dp?«  cbe  ta 
te  Tabbi  falto  giilar  morto,  palese  atea. 
L'aiggada  del  piaoto  00a  bsci^  rispon*« 
^  al  preo^e.  Laoode  la  giovaae  al 
»0  fiae  esaer  yennta  seoteodosi,  strigneii- 
M  il  petto  il  morto  caore,  diase:  Ri- 
macte  coo  Pio,  4;be  io  mi  parto;  e 
veiaü  gU  occbi,  ed  ogni  senso  perduto» 
^  qnesta  doleote  vita  si  dipartl.  Cosl 
<foloro8o  ftne  ebbe  Tamor   di  Guiacardo 


e  di  Ghiseaooda,  come  «dito  avete.  Li 
quali  Tancredi  dopo  mollo  piaoto,  e  tardi 
pentuio  della  sua  cnideM,  coo  general 
dolore  di  tütti  i  Salemitani  onorevolraente 
amendoni  in  «no  medeaimo  sepolcro  gU 
fe'  sepellire. 

Giornata  V.    Novella  9*). 

Federigo  degU  Alberi^i  ama^  t  lao»  d 
amato,  edin  cartesia  spendendo  si^con-^ 
stfma,  e  rimangli  un  iol  falcone,  il 
quäle  f  non  afDendo  altro ,  da  a  tnan- 
giare  alla  sua  donna  venutagli  a  casa^ 
la  quäl  cid  nappiendo^  muiaia  d*  animo, 
ü  prende  per  mmrüo,  e  faUo  riceo. 

Era  gidi  di  parlar  ristata  Filomena, 
quando  la  Reina,  avendo  vedato,  che  pift 
niuno  a  dover  dire,  se  non  Dioneo  per 
lo  sao  priyilegio,  v^  era  rimaso,  con  lieto 
▼iso  disse:  A  me  omai  appartiene  dt 
regionäre ,  ed  io,  carisslme  Donne,  da ') 
una  novella  simiie  in  parte  alla  precedente 
il  far6  volentieri,  nh  acci6  solamente 
che  conosciaCe,  quanto  la  vostre  vaghezia 
possa  ne'  cuor  gentili,  ma  perchö  appren- 
diate  d^esser  voi  medesime,  dove  si 
conviene,  donatrici  de'  vostri  gniderdoni, 
seaza  lasciar  aempre  esser  la  fortana  gai-» 
datrice.  La  quäle  non  discretamente,  ma, 
come  s'awieae,  smoderatamente  il  pil^ 
delle  iwite  dona; 

Dovete  adanqae  sapere,  che  Coppo  di 
Borgfaese  Domenicfai,  fl  qnal  fb  neHa 
nosira  cittii,  e  forse  ancore  fe,  aomo  di 
reverenda,  t  di  grande  antoHtA  ne'  dl 
nostri,  e  pei^  co^uml,  e  per  vlrtü  moltd 
pid,  che  per  notriltA  di  sangue,  chiaris-^ 
simo,  e  degno  d*etema  fama,  essendo 
gik  d'aoni  pieno,  spesse  voRe  delle  cose 
passate  00^  saoi  vicini,  e  con  aKri  si 
dilettava  di  regionäre:  la   qaal  cosa  egU 


•)  !.  L  II ,  p.  4^4  ir. 
1)  S.  p.  87,  n«  3*. 
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meglio,  e  con  piü  ordine,  e  con  magifior 
memoria,  ed  oraato  parlare,  che  altro 
uom,  Seppe  fare.  Era  usato  di  dire  tra 
Taltre  sue  belle  coae,  che  in  Fireuse 
fa  gih  an  giovane  cbiamalo  Federigo  di 
Messer  Fillppo  Alberighi  in  opera  d'  arme, 
ed  in  cortesia  pregiato  sopra  ogn' altro 
donzel  di  Toscana.  U  qaale,  s\  come  il 
piü  de'  gentili  nomini  avviene,  d'una 
genUI  donna  chiamata  Honna  Giovanna 
s'innamorö,  ne^  suoi  tempi  tenuta  delle 
piü  belle  e  delle  piü  leggiadre,  che  in 
Firenze  fossero ;  ed  aeciocchd  egli  V  amor 
di  lei  acquistar  potesse,  giosUnva,  armeg- 
giava,  faceva  feste,  e  donava,  ed  il  suo 
aenza  alcuno  ritegoo  spendeva.  Ma  ella 
non  meno  onesta,  che  beUa,  niente  di 
quelle  cose  per  lei  fatte,  ah  di  colui  si 
curava,  che  le  faceva.  Spendendo  adun- 
que  Federigo  oltre  ad  ogni  suo  potere 
moUo,  e  niente  acquistando,  si  come  di 
leggiere  avviene,  le  riccheue  mancarono 
ed  esso  rimase  povero,  senza  altra  cosa, 
che  nn  suo  poderetto  piccolo,  essergli 
rimasa,  delle  rendite  del  quäle  strettitfsi- 
mamente  vivea,  ed  oltre  a  questo  un  suo 
falcone  de'  migliori  del  mondo.  Per  che 
amando  piü  che  mai,  nh  parendogli  piü 
potere  esser  cittadino,  come  disiderara, 
a  Campi,  \k  dove  il  suo  poderetto  era, 
se  n'andö  a  alare:  quivi,  quando  poteva, 
nccellando,  e  senza  aicuna  persona  richie- 
dere,  pazientemente  la  sua  povertji  com- 
portava.  Ora  avvenne  un  di,  che  essendo 
cosl  Federigo  divenuto  all  estremo,  che 
il  marito  di  Monna  Giovanna  infermö,  e 
veggendosi  alla  morte  venire,  fece  testa- 
mento,  ed  essendo  ricchissimo,  in  quello 
lasdd  suo  erede  un  suo  figliuolo  gik 
grandlcello,  ed  appresso  questo,  avendo 
molto  amata  Monna  Giovanna,  lei,  se  a we- 
nisse,  che  il  figliuolo  senza  erede  legittimo 
morisse,  suo  erede  sustitul,  e  morissi.  Rimasa 
adnnque  vedova  Monifti  Giovanna,    come 


usanza  h  delle  nostre  donne,  l'anno  di  stale 
con  quea to  suo  figliuolo  se  n'  andava  in  con- 
tado  ad  una  sua  possessione,  assai  vicioa  a 
quella  di  Federigo.  Per  che  avvenne,  che 
questo  garzoncello  s'incominciö  a  dime- 
sticare  con  questo  Federigo,  ed  a  dilettarsi 
d'uccelli,  e  di  cani;  ed  avendo  vedato 
molte  volte  il  falcone  di  Federigo  volare, 
istranamente  piacendogli,  forte  disiderava 
d'averlo,  ma  pure  non  s'attentava  di 
domandario,  veggendolo  a  hii  esser  cotanto 
caro.  B  cosl  stando  la  cosa,  avvenne, 
che  il  garzoncello  infermö:  di  che  la 
madre  dolorosa  molto,  come  colei,  che 
piü  non  avea,  e  Ivi  amava,  quanio  piü 
si  poteva,  tutto  '1  di  standogli  dinlomo, 
non  ristava  di  confortario,  e  spesse  volte 
il  domandava,  se  aicuna  cosa  era,  la  quäle 
egli  disiderasse,  pregandolo,  gliele  dicesse, 
che  per  certo,  se  possibile  fosse  ad  avere, 
procaccerebbe,  come  l'avesse.  II  giovane, 
udite  molte  volte  queste  profferte,  disse: 
Madre  mia,  se  voi  fate,  che  io  abbia  il. 
lalcone  di  Federigo,  io  mi  credo  presta- 
mente  guerire.  La  donna  udendo  questo, 
alquanto  sopra  se  stette,  e  cominciö  a 
pensar  quello,  che  far  dovesse.  Ella 
sapeva,  ehe  Federigo  lungamente  l'avea 
amata,  nö  mai  da  lei  ona  sola  guatatura  1} 
aveva  avnta:  per  ehe  ella  diceva:  Come 
manderd  io,  0  andrö  a  domandargM  questo 
falcone,  che  ^  per  quel,  che  io  odo,  il 
migliore,  che  mai  volasse,  ed  oltre  a  ciö 
il  mantien  nel  mondo?  E  come  sard  io  s\ 
soonoscente,  che  ad  un  gentile  uomo,  af 
quäle  niuno  altro  diletto  h  piü  rimaso,  io 
questo  gli  voglia  torre?  Ed  in  cosl  HUo 
pensiero  impacciata,  come  che  eil«  fosse 
certissima  d'averlo,  se  ^1  domandasse, 
senza  saper,  che  dovere  dire,  non  rispoo- 
deva  al  figliuolo,  ma  si  stava.  Ultima- 
mente  tanto  la  vinse  1'  amor  del  figliuolo. 


1)  occbiata. 
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c^  ella  leco  dispose,  per  conteotarlo, 
che  che  esser  ne  doresse^  di  noo  man- 
dire,  ma  d'andare  ella  medesima  per  esso, 
e  di  recargÜele,  e  risposegli:  Fi^liuol 
DO,  conrortali,  e  pensa  di  guerire  di 
ktu,  che  io  ti  prometto,  che  la  prima 
CO»,  che  io  farö  domattina^  io  andrö  per 
esso,  e  si  il  ti  recherö.  Di  che  il  fan- 
ctiiRo  lieto  il  dl  medesimo  noströ  alcnn 
ngiioramento.  La  donna  la  maltina  se- 
gveote,  presa  qd'  altra  doona  in  compa- 
pky  per  modo  di  diporto  se  n'  andö  alla 
piecola  casetla  di  Federigo^  e  fecelo  ad- 
Amandare.  Egli,  perciö  che  non  era 
tenpo,  nh  era  ^to  a  quei  d),  d'uccel- 
Ive,  era  in  ud  aao  orto,  e  faceya  certi 
noi  brorietti  aecoociare.  Il  qnale  ndendo» 
de  loona  Giovanna  il  domandara  alla 
porti,  oiarayi^liandosi  forte,  lieto  U  corse. 
U  qmle  vedendol  venire,  con  una  don- 
Besca  piacevolezza  levatagllsi  incontro, 
iTeadola  g\k  Federigo  reverentemente  sa- 
kMa,  diase:  Bene  stea  Federigo,  e  se- 
gnto:  Io  son  venuta  a  ristorarti  de^  danni, 
li  (|ttli  tu  hai  gili  avnti  per  me,  aman- 
im  piä,  che  stato  non  ii  sarebbe  bi- 
iOfno;  ed  il  ristoro  h  cotale,  che  io 
iateodo  con  questa  mia  compagna  insiene 
foiaar  teco  dimeslicameote  stamaoe.  Alla 
fBil  Federigo  unulmente  rispose :  Madon- 
tt,  oion  danno  mi  ricorda  mai  aver  ri- 
ccnCo  per  voi,  ma  tanto  di  bene,  che, 
le  io  aiai  alcona  cosa  valsi,  per  Io  vostro 
^iore,  e  per  f  amore,  che  portato  v'  ho, 
aiveane.  B  per  certo  questa  vostra  li- 
berale Tennta  m*  h  troppo  pi&  cara,  che 
>0B  sarebbe ,  se  da  capo  mi  fosse  dato 
^  speadere,  qnanto  per  addietro  ho  gii 
>peso,  come  che  a  povero  oste  siate  ve- 
■rta.  E  cosi  detio,  yergognosamente 
^eniro  alla  soa  casa  la  ricevette,  e  di 
1>eUi  nel  sno  giardino  hi  condusse;  e 
pW  oon  aveodo  a  cui  farle  tener  com- 


pagttia  ad  altmi^},  disse:  Madonna, 
poich^  allri  iion  c'  h,  questa  buona  donna, 
moglie  di  qilesto  lavoratore,  vi  terra  com- 
pagnia  tanto,  che  io  vada  a  far  metter 
la  tavola.  Egü,  con  tutto  che  la  sua 
povertji  fosse  strema ,  non  s*  era  ancor 
tanto  avvedato,  quanto  bisogno  gli  facea, 
che  egii  avesse  fuor  d*  ordine  spese  le 
sne  ricchezze.  Ma  questa  mattina  niona 
cosa  trovandosi,  di  che  potere  onorar  la 
donna,  per  amore  della  quale  egIi  gik 
ittfiniti  uomini  onorati  avea,  il  fe'  ravve- 
dere:  ed  oltre  modo  angoscioso,  seco 
stesso  maladicendo  la  sua  fortuna,  come 
uomo,  che  fuor  di  se  fosse,  or  qua, 
or  \ä  trascorrendo ,  n^  denari,  nh  pegno 
trovandosi,  essendo  V  ora  tarda,  ed  il  di- 
sidero  grande  di  pure  onorare  d'alcuna 
cosa  la  gentil  donna,  e  non  volendo,  non 
che  altrui,  ma  il  lavorator  suo  stesso 
richiedere,  gli  corse  agil  occhi  il  sno 
buon  falcone,  il  quale  nella  sua  saletta 
vide  sopra  la  stanga.  Per  che  non  avendo 
a  che  altro  ricorrere,  presolo,  e  trovatolo 
grasso,  pensö,  lui  esser  degna  vivanda 
di  cotal  donna«  E  pero,  senza  piü  pen- 
sare,  tiraCogli  il  collo,  ad  nna  sua  fanti- 
cella  il  fe'  prestamente  pelato  ed  acconcio 
mettere  in  uno  schidone,  ed  arrostir  dili- 
gentemenle;  e  messa  la  tavola  con  to- 
vaglie  bianchissime ,  delle  quali  aicuna 
ancora  avea,  con  lieto  viso  ritomö  alla 
donna  nel  sno  giardino,  ed  il  desinare, 
che  per  lui  far  si  potea,  disse,  essere  ap-' 
parecchiato.  Laonde  la  donna  colla  aaa 
compagna  levatasi  andarono  a  tavola,  e 
senza  sapere,  che  si  mangiassero,  in^ieme 
con  Federigo,  die  con  somma  fede  le 
serviva,  mangiarono  il  bu^n  fakone.  E 
levate  da  tavola,  ed  alquanto  con  piaoe« 
voll  ragionameoti  con  lui  dimorate,  pa*- 
rendo  alla  donna  tempo   di   dire   quello. 


1)  Anacol.  t  a  che  altrui  farle  etc. 
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per  che  andala  era,  cosl  benignamente 
yerso  Federigo  comiDciö  a  parlare:  Fe- 
derigo»  ricordandoti  tu  della  tua  preterita 
Tita,  e  della  mia  onestä,  la  quäle  per 
avventura  tu  hai  repnlata  durezza,  e  cru- 
dellft  9  io  non  dubito  punto ,  che  tu  non 
ti  debbi  maravigliare  della  mia  presnnzione, 
sentendo  quello,  per  che  principalmeDte 
qui  yenuta  sono;  ma,  se  figliuoli  avessi, 
o  avessi  avuti,  per  H  quali  potessi  co- 
noscere,  di  quaota  forza  sia  T  amor^  che 
lor  si  porta,  mi  parrebbe  esser  certa,  che 
in  parte  m^  avresti  per  iscusata*  Ma, 
come  che  tu  non  abbia  y  io ,  che  n'  ho 
uno,  non  posso  perö  le  ieggi  comuni 
deir  altre  madri  fuggire,  le  cui  forze 
seguir  convenendomi,  mi  conyiene  oltre  at 
piacer  mio  ed  oUre  ad  ogni  conveneyolezza, 
e  doyere  chiederti  un  dono,  i1  quäle  io  so, 
che  sommamente  t'  6  caro,  ed  h  ragione, 
perci6  che  niuno  altro  diletto,  niuno  altro 
diporto,  ninnaconsolazionelasciata  Tha  1a  tua 
strema  fortuna :  e  questo  dono  h  il  falcon 
tuo,  del  quäle  il  fanciul  mio  h  si  forte 
inyaghito,  che,  se  io  non  gliele  porto,  io 
temo,  che  egli  non  aggrayi  tanto  nella 
infennitjiy  la  quäle  ha,  che  poi  ne  segua 
cosa,  per  la  quäle  io  il  perdr.  E  perciö 
io  ti  priegOy  non  per  Io  amore,  che  tu 
mi  porti,  al  quäle  tu  di  niente  BetemAo, 
ma  per  la  tua  nobiltjiy  la  quäle  in  usar 
cortesia  a'  h  maggiore^  che  in  akuno 
altro,  mostrata,  che  ti  debbia')  piäcere 
di  donarlomi,  acciö  che  io  per  questo  dono 
possa  dire  d'  avere  ritenuto  in  yita  il  mio 
figliuolo>  e  per  quello  ayerloti  sempre 
obbligato.  Federigo  udendo  ciö,  che  la 
donna  addomaridaya,  esentendo,  cheseryir 
non  la  potea,  iperciö  che  mangiare  gliele 
avea  dato^  comiocid  in  presenza  di  lei  a 
piagnere,  anzi  che  alcuna  {Nirola  risponder 
potesse.    II   qoal  pianto   la  donna  prima 


credette,   che  da  dolore  di  doyer  da  ae 
dipartire  il  buon  falcon  diyeniase  piu,  che 
da  altro 9    e  quasi  fu  per  dire,    che  nol 
yolesse ;  ma  pur  sostenutasi,  aspetfö  dopo 
il  pianto  la  risposta  di  Federigo,  il  quäl 
cosl  disse:   Madonna,  poscia  che  a  Dio 
piacque,    che   io  in   yoi   ponessi  il  mio 
amore ,    in   assai   cose  m^  ho  reputata  ia 
fortuna  contraria,  e  sonmi  di  lei  dolnto, 
ma  tutte  sono  state  leggieri  a  rispetto  di 
quello,  che  ella  mi  fa  al  presente,  di  che 
io   mai   pace    con   lei  ayer    non  debbo, 
pensando,    che  yoi   qul   alla   mia  poyera 
casa  yenuta  siete,  doye,  mentre  che  ricca 
fu,  venir  non  degnaste,  e  da  me  un  pic- 
ciol  don  yogliate,  ed  ella  abbia  s\  fatto, 
che  io  donar  nol  yi  possa,  e  perch^  questo 
esser   non    possa,   yi    dirö    brieyemente. 
Come  io  udii,  che  yoi,  la  yostra  merc^, 
meco  desinar  yolayate  *},  ayendo  riguardo 
alla  yostra  eccdlenzia,  ed  al  yostro  ya- 
lore,  reputai  degna  e  eony^neyole  cosa, 
che  con  piü  cara  yiyanda  secondo  la  nia 
possibilitii  io  yi  doyessi  oaorare,  che  con 
quelle,  che  generalmente  per  f  aitre  per- 
sone  s'  usano :   per  che  ricordandomi  del 
falcon,    che  mi  domandate,    e  della  sua 
boata,    degno  dbo  da  yoi  il  repntai,    e 
questa  mattina  arrostito  V  ayete  ayuto  in 
sul  tagliere ,  il  qaale  io  per  ottiammeiite 
allogato  ayea^  ma  yedendo  ora,    die  in 
altra  maniera  il  disiderayate^  m'  b  s\  gran 
duolo,  che  seryir  non  ye  me  posso,  che 
mai  pace  non  me  ne  erede  dar«.    E  questo 
detto,  le  penne,  ed  i  piedi^  e  'I  becco  le 
fe*  in  testimoniaaza  di  ci6  gittere  ayanti. 
Li  ^ai  oosa  la  donna  yedeado,  ed  adeodo, 
prima  il  biasimö  d'  ayer,  fier  dar  mangiare 
ad  una  femina,  ucciso  un  tal  fakene;    e 
pei  la  grandezza  dello   aaimo   sno,     la 
qaale  la  poyoriä  non  ayea  potuto,  n^  potea 
rituzzare  '} ,  molto  seco  medesimo  com- 


1)  p.  f,  dehba. 


2)  f.  voleyate.  -  3)  f.  rintozsare. 
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oeodd.     Pol  rimasa   fuor  della  speranza 
d'  s?ere  il  falcone,    e   per  quello   della 
salüte  del  figlinolo  ei^rata  io  forse,  tutta 
maliocooosa  $i  diparti,  e  toroossi  al  figli- 
Bok).    II  quäle  q  per  malioconia,   che  il 
fakone  aver  non  potea,   o  per  la  'nfer- 
mili,  che  piyre  a  ciö  il  dove^se  aver  coa<- 
doUo,  DOQ  trapasso'  moUi   giorni,    che 
egli  €00  gr^issioM)  dolor  della  madre  di 
quesla  vita  passö.   La  qaale,  poicbe  piena 
di  lagrime ,    e  d^  ajnaritudine  fa  5(ala  al- 
qiuDto,   esseodo   rimasa   ricchissima,  ed 
aocora  giovane,    piä  volte  fu  da'  fratelii 
costretta  a  fimaritarsi.     La   quäle,   come 
che  roloto  oon  avesse,    pur    veggendosi 
ijifestare,  ricordatiusi  del  valore  di  Fede- 
rifo,   e  della   isua   magnificeiKua    ultima, 
doe  d'avere  ucciso  no  cosl  faUo  falcone 
per  ooorarla,  disse  a'  fraJbellÄ:  lo  volen- 
tieri,  quamlp  vi  jm^esse,  mi  starei;  ma, 
se  a  Toi  pur  piace,  che  u>  marito  pren- 
da,  per  c«rtD  io   «od  ne  preoderö  mai 
iküBO  altro,  ^e  ^  noa  ho  Federigo  degli 
Äiberighi.     AUa  q^a)^  i  frateHi,   faccen- 
dosi  beSe  4i  \^y  dis^r^:  ^occa,  che  h 
f»,  che  tu  di'?    q^me  yuoi  tu  Ini,  che 
MM  ha  ci»a   del  «iQiido?     A'  quali  ella 
ti^pese:   FfBiM  nppei,  iß  ^  ht^e,  che 
coii  h^  €mne  foi  dife9«    ma  io    yoglio 
i¥iBti  mNno»   cjie  abbia  bisogno  di  ric- 
ckexza,  che  riccbeKza»  che  abhia  bisogno 
d'  «ono.     Li  üratelli  f  dendo  V  animo  di 
lei,  e   coooscendo   Federigo   da    moUo, 
fiantanqne  pavero  fosse,    si   come   ella 
▼<^e,  lei   coD  tutte  k  soe  ricchezze  gli 
dofiarooo.     II  quäle  con  fatta  do«na,   e 
coi  egä  cotanto  amata  avea,  per  moglie 
redendofi^  ed  oltre  a  cid  ricchissimo,  ia 
Icliiia  con  lei,  nriglior  nasaajo  fatto,  ter- 
■■6  gk  auai  uoi. 


Glornata  VL    Novella  10*). 

Frale  Cipolla  promette  a  certi  contadini 
di  mostrare  loro  la  penna  dello  Agnolo 
GabrieUo^  in  luogo  della  quäle  trovando 
earbaniy  quegli  dice  esser  di  quegli, 
che  arrostirono  San  Loren^o, 

Esaendo  ciascuno  della  brigata  della 
sua  Dovelta  riuscito,  conobbe  Dioueo, 
che  a  lui  toccava  il  dover  dire.  Per  la 
qua!  cosa^  seuza  troppo  Boleuue  comaoda- 
mento  aspeUare,  imposto  silenzio  a  quegli^ 
che  il  sentito  '}  mollo  di  Guido  ^}  loda- 
yano ,  iocomi«ci6 :  Vezzose  Donne,  quan- 
tunque  io  abbia  per  privilegio  di  poter 
di  quel,  che  pi&  mi  place,  pariere^  oggi 
io  non  inteodo  di  volere  da  qoella  maieria  '} 
separarmi,  della  qnal  voi  tutte  avete  assai 
acconeiamente  parlato,  ma  seguitaodo  le 
Toslre  pedate,  intendo  di  möstrarvi,  quauto 
caulamente  cob  subito  riparo  uno  de' 
Frati  di  Saato  Antonio  fuggisae  uno  seorno, 
che  da  due  giovani  apparecchialo  gli  era. 
N^  vi  doTrä  esser  grave,  perch^  io,  per 
ben  dire  la  novella  compiuta,  alquanto  in 
parlar  mi  distenda,  se  ai  sole  guarderete, 
il  quäle  h  aocora  a  mezzo  il  cielo. 

Certaldo,  come  voi  forse  avete  potuto 
udire,  h  un  eastel  di  Val  d'Elsa  posto 
nel  uostro  contado,  il  quäle,  quantunque 
picciol  sia,  giü  di  nobili  uomini,  e  d'agiati 
fu  abitalo.  Nel  quäle,  pereiö  ehe  boona 
paslura  vi  trovava,  us6  un  kmgo  terapo 
d' andere  ogn'amio  una  volta  a  ncogliere 
le  tinosine  fette  loro  dagli  sciocohi  un 
de*  Frati  di  Santo  Antonio,  il  cui  nome 
era  Frate  Cipolla,  forse  non  meno  per  lo 
nome,  ehe  per  altra  divozione,  vedutovi 


O  1.  I.  III,  f.  67.  flf. 

1)  accorto.  —  2)  Bezieht  lich  auf  die 
vorhergehende  Nov.,  die  Ton  Guido  Ca- 
valcaoli  handelt.  —  3)  Nella  seata  gior- 
nata  «t  ragiona  di  cht  con  aleuno  leg' 
giadro  moito  tentatb  mi  riacoteMse,  o  con 
pronta  rispoMia,  o  awedimento  fuggi  per-- 
dita  0  pericolo,  o  aeorno, 

7* 


100 


voIenHeri,  concid  sia  cosa  cbe  quel  terreno 
produca  cipolle  famose  per  tutta  Toscana. 
Era  questo  Frate  Cipolla  di  persona  picco- 
lo,  di  pelo  roso,  e  lieto  nel  viso^  ed  il 
miglior  brigante  del  mondo,    ed   oltre  a 
questo,  niuna  scienzia  avendo,    sl  ottimo 
parlatore   e    pronto  era,  che  chi  conos- 
dato  non  t  avesse,  noo  solameote  un  gran 
Rettorico  Tavrebbe  stimato,   ma  avrebbe 
detto,    esser   Tullio    medesimo,  o  forse 
Quintiliano;   e  quasi   di  tutti  quegli  della 
Gootrada  era  compare,  o  amico,  o  benivo- 
gliente.     11  quale  secoodo  la   sua  usanza 
del  mese  d^Agosto  tra  V  altre  v'  audö  una 
voUa,  ed  uua  domeniea  mattina,  essendo 
tutti  i  buooi  uomioi,    e    le  femine   delle 
ville  dattoroOy    venuti    alla  Messa,    nella 
Calonica  ' },  quando  tempo  gli  parve,  fattosi 
innanzi  disse :   Signori  e  doiine,  come  voi 
sapete,  vostra  usaoza  h  di  mandare  ogn' 
anno  a^  poveri    del  Baron   Messer  Santo 
Antonio  del  vostro  grano,  e  delle  vostre 
biade,  cbi  poco,  e  chi  assai,  secondo  11 
podere  e  la  divozion  sua,    acciö   che   il 
beato  Santo  Antonio   vi   sia   guardia  de' 
buoi,  e  degli  asini,  e  de^  porci,  e  delle 
pecore  vostre ;  ed  oltre  a  cid  solete  pagare, 
e  spezialmente   quegli ,    che   alla    nostra 
compagnia     scritti    sono,       quel     poco 
debito,  che  ogn'anno  si  paga  una  volta. 
Alle  quah  cose   ricogUere    io   sono    dal 
mio  Maggiore,  cid   h  da  Messer  TAbate, 
stato  mandato :  e  perciö  con  la  benedizion 
di  Dio  dopo  noua,  quando  udirete  sonare 
le  campanelle,    verrete   qui  di  fuor  della 
Chiesa,  \k  dove  io  al  modo  usato  vi  farö 
la  predicazione,  e  bascerete  la  Croce,  ed 
oltre  a  ciö  (per  ciö  che  divotissimi  tutti 
vi  conosco  del  Baron  Messer  Santo  An- 
tonio) di  spezial  grazia  vi  mostrerö  una 
santissima    e  bella  reliquia,     la   qoale  io 


1)  CanonicB. 


medesimo    giA    recai    dalle    sante    teire 

d' oltre  mare;  e  questa  h  una  delle  penne 

dello  Agnolo  Gabriello,  la  quale  nella  camera 

dellaVergine  Maria  rimase,  quando  egli  la 

venne    ad    annnnziare   in    Nazzaret.      E 

questo  detto,  si  tacque,  e  ritomossi  alla 

Messa.    Erano,  quando  Frate  Cipolla  queste 

cose    diceva,    tra    gli    altri    molti    nella 

Chiesa  due  giovani  astuti  molto,  chiamalo 

1*  uno  Giovanni  del  Bragoniera,  e  Taltro 

Biagio  Pizzini.     Li  quali,  poich^  alquanto 

tra  se  ebbero  riso  delhi  reliquia  di  Frate 

Cipolla,   ancora   che  molto  fossero  suoi 

amici,  e  di  sua  brigata,   seco  proposero 

di   fargli   di   qaesta  penna   alcuna   beffa. 

Ed  avendo  saputo,  che  Frate  Cipolla  la 

mattina  desinava  nel  castello  con  an  suo 

amico,   come  a  tavola  il  sentirono,   cosi 

se  ne  scesero  alla  strada,  ed  all'  albergo, 

dove  il  Frate  era  smontato,  se  n'  aada- 

rono  con  questo  proponimento,  che  Biagio 

dovesse   tenere   a  parole*}  il   fante    di 

Frate  Cipolla,  e  Giovanni  dovesse  tra  le 

cose  |del  Frate  cercare  di  qnesta  penna, 

chente  che  ella  si  fosse,  e  torgliele,  per 

vedere,    come   egli  di    questo  fatto  poi 

dovesse   al   popol    dire.      Aveva    Frate 

Cipolla  on  soo  fante,  il  qaale  alcani  chia- 

mavano  Guccio  Balena,    ed    altri  Gucdo 

Imbratta,  e  chi  gli  diceva  Gaccio  Forco. 

II  quale  era  tanto  cattivo ,   che  egli  non 

^  vero,   che  mal  Lippo  Topo  ne  facesse 

alcnn  cotanto.    Di  cui  spesse  volte  Frate 

Cipolla  era  osato  di  motteggiare  con    la 

sua  brigata,  e  di  dire:    II   fante  mio  ha 

in  se  nove  cose  tali,  che,    se  qualonque 

h  l'una  di  quelle   fosse  in  Salamone,    o 

in  Aristotile,  o  in  Seneca,  avrebbe  forsa 

di  guastare  ogni  lor  virtü,  ogni  lor  senno, 

ogni  lor  santitä.     Pensate  adanque,   che 

uom  dee  essere  egli,   nel  qaale  nh  virtü 

n^  senno,  nh  santitii  alcuna  ö,  avendone 


2)   termoDe  aliqaem  tenere.  Cr, 


101 


Bove.  Ed  esseodo  aicuoa  voUa  doman- 
dato,  qoaii  fossero  queate  nove  cose,  ed 
egli  areadole  in  rima  messe,  rispondeva: 
Dirolyi:  E^li  h  tardo,  sogliardo,  e  bu- 
fiardo:  Negligente,  disabbidieote,  e  mal- 
diceote:  Trascatato ' },  smemoniOy  e  sco- 
sbiMto;  senza  che  egli  ha  alcone  altre 
taccberelle  con  qoeste,  che  si  taccion  per 
lo  nigliore.  E  qoello »  che  sommamente 
e  da  ridere  de^  fatti  suoi,  d,  che  egil 
ia  ogai  laogo  vuol  pigliar  moglie,  e  tor 
casaa  pigione;  ed  avendo  la  barba  grande, 
t  Dera^  ed  iiiita,  gli  par  sl  forte  esser 
bcllo,  e  piacev^ole,  che  egii  s^'avvisa, 
che  qoaote  Cemine  il  veggooo>  tatte  di 
lü  s'iniiamoriiiOy  ed  esseodo  lasciato,  a 
litte  tndrebhe  dietro  perdendo  La  coreggia. 
E  il  yero ,  che  egIi  m*  h  d^  bd  grande 
jjoto,  perciö  che  mal  niano  non  mi  vuol 
d  se^reto  parlare  che  egli  non  voglla  la 
soa  parte  sdire;  e,  ae  awieae,  che  lo 
d'alcana  cosa  siä  domandalo,  ha  si  gran 
paora,  che  io  non  sappia  rispondere,  che 
prestameote  risponde  egli  e  sl,  e  no, 
GOBie  giodica  ai  conrenga.  A  costiri, 
hsdaadolo  alio  albergo,  aveva  Frate  ^Ci- 
poUa  comaodato,  che  ben  gaardasse,  che 
alcQDa  persona  non  toccasse  ie  cose  sue, 
e  speziahnente  le  sne  bisaccie,  perciö  che 
io  quelle  erano  le  cose  sacre.  Ma  Gnc- 
cio  hnbratta,  il  qoale  era  piii  vago  di 
Stare  io  codiia,  che  sopra  i  verdi  rami 
rasigRoolo,  e  massimameBite  se  fante  vi 
%nüvt  niuna,  avendone  ia  quelle  dell' 
oste  uoa  vedata  grassa,  e  grosse,  e  pic- 
cok,  e  mal  falta,  e  coa  an  pajo  di  poppe, 
die  parevan  doe  ceston  da  letaroe,  e  coa 
m  Tiso,  che  paVea  de'  Baronci,  tuUa 
nidaU,  noia,  ed  affamata,  non  aUramentiy 
die  si  giua  1'  avoltojo  alla  carogna,  las- 
a>üi  la  Camera  di  Frate  Cipolla,  •  tutte 
ie  8ue  cose  ia  abbandono,  \k  si  cal6,  ed 

.1)  f.  Iraacuralo. 


ancora  che  d'Agosto  fosse,  postosi  presso 
al  faoco  a  sedere,  cominciö  coa  coslei, 
che  Nuta  aveva  nome,  ad  entrare  in  pa- 
role,  e  dirle,  che  egli  era  gentile  aomo 
per  procuratore,  e  che  egli  aveva  de**  fio- 
rini  piü  dl  millantanove,  senza  qoegli,  che 
egli  aveva  a  dare  altrui,  che  erano  anzi 
piü,  che  meno,  e  che  egli  sapeva  tante 
cose  fare  e  dire,  che  domine  pure  un- 
quanche;  e  senza  rigaardare  ad  an  sao 
cappoccio,  sopra  il  qnale  era  tanto  untu- 
me,  che  avrebbe  coadito  il  calderon  d'  Al- 
topascio *},  ed  ad  an  sao  farsetto  rotto, 
e  ripezzatOy  ed  intorno  al  collo,  e  sotto 
le  ditella  smaltato  di  sucidume,  con  piü 
macdue,  e  di  piü  colori,  che  mai  drappi 
fossero  Tartareschi,  o  Indiani,  ed  alle  sue 
acarpette  taUe  rotte,  ed  alle  calze  sdrucite, 
le  disse,  quasi  statQ  fosse  il  Siri  dl  Ga- 
stiglione,  che  rivestir  la  voleva,  e  rimet- 
terla  ia  aroese,  e  trarla  di  quella  catti- 
vitä  di  Star  con  altrui,  e  senza  gran 
posjession  d**  avere  ridurla  in  isperanza  di 
miglior  fortana,  ed  altre  cose  assai,  le 
quali,  quaoiunqae  molto  affettuosamente  le 
dicesse,  tutte  ia  vento  convertite,  come 
le  piü  delle  sue  Impresse  facevano,  tor- 
narono  in  niente.  Trovarono  adunque  i 
due  giovani  Guccio  Porco  intorno  alla 
Nttta  occupato:  della  quäl  cosa  contenti, 
perciö  che  mezza  la  lor  fatica  era  ces- 
sata,  non  contraddicendolo  alcuno,  nella 
Camera  di  Frate  CipoUa,  la  quäle  aperta 
IrovaroAOy  entrati,  la  prima  cosa,  che 
veane  lor  presa  per  cercare,  fu  la  bisaccia, 
nella  quäle  era  la  peana ;  la  quäle  aperta. 


2)  /tltopoieio  k  aa  Caatello  in  qael  dl 
Lucca«  ove  era  ana  gran  Badia  di  molti 
inonachi,  i  quali  facevano  giä  dne  voUe 
la  aettiinana  limosine  oniveriali ,  e  per 
queato  doveano  teuere  an  calderone  di 
moUa  graadezsa,  e  dovea  in  qnoi  tcmpi 
eaaere  in  proverbio  coine  coaa  pabbli- 
camente  aotabile. 
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trovarono  ii  ud  gran  viloppo  di  zendado 
fasciata  una  piceola  cassettina,  la  quäle 
aperta,  trovarono  in  essa  nna  penoa  di 
quelle  della  coda  d^  un  papagallo ,  1a 
quäle  avvisarono  dovere  esäer  quella,  che 
egli  promessa  avea  di  mostrare  a'  Certal- 
desi.  E  certo  egli  il  poteva  a  quei  tempi 
leggiermtinte  far  credere,  perciö  che  an- 
cora  non  erano  le  morbidezze  d'Egitto, 
se  non  in  piccola  parte,  trapassate  in 
Toscana,  come  poi  in  grandissima  copia 
con  disfacimento  di  tutta  Italia  son  tra- 
passate: e  dove  che  eile  poco  conosciole 
fosserOy  in  quella  contrada  quasi  in  niente 
erano  dagli  abitanti  sapute ;  anzi,  darao- 
dovi  ancora  la  rozza  onestd  degli  antichi, 
non  che  veduti  aresser  papagalli,  tna  di 
gran  lunga  mai  uditi  non  gli  avean  ri- 
cordare.  Contenti  adnnque  i  giovani  d' 
aver  la  penna  trovata,  quella  tolsero,  e, 
per  non  lasciare  la  cassetta  vota,  vedendo 
carboni  in  un  canto  della  camera,  di 
quegli  la  cassetta  empieröno  \  e  richiusala, 
ed  ogni  cosa  racconcia,  come  trovata 
avevano,  senza  essere  stati  veduti ,  lieti 
se  ne  vennero  con  la  penöa,  e  comin- 
ciarono  ad  aspeltare  quello,  che  Frate 
Cipolla,  in  luogo  della  penna  trovando 
carboni  9  dovesse  dire.  Gli  uomini,  e  le 
femine  semplici,  che  nella  Chiesa  erano, 
ndendo,  che  veder  doveano  la  penna  dello 
Agnolo  Gabrieilo  dopo  nona,  dctta  la 
Messa,  si  tornarono  a  casa,  e  deltolo  ¥ 
un  vicino  all*  altro,  e  V  uba  comare  all" 
altra,  come  desinato  ebbero  ogn'  uomo, 
tanti  uomini,  e  tanle  femine  concorsono 
nel  castello,  che  a  pena  vi  capeano,  con 
desidero  aspetfando  di  veder  questa  penna. 
Frate  Cipolla  avendo  ben  desinato,  e  poi 
alquanto  dormito,  un  poco  dopo  nona  le- 
vatosi,  e  sentendo,  la  moltitudiae  grande 
esser  venuta  di  contadini,  per  dovere  la 
penna  vedere,  mandö  a  Guccio  ImbraUa, 
che  lä  SU  coQ  le   campanelle  venisse,    e 


recasse  le  sue  biaaccie.  II  quäl,  poichö 
con  fatica  dalla  cucina,  e  dalla  Nuta  si  fu 
divelto,  con  le  cose  addimandate  lassü 
n"*  andö :  dove  ansando  giunto,  perciö  che 
il  her  dell'  acqua  gli  avea  moUo  fatto 
crescere  il  corpo,  per  comandamento  di 
Frate  Cipolla  andatoäene  in  su  la  porta 
della  Chiesa,  forte  incominoid  le  campanelle 
a  sonare.  Dove  poicb^  lutto  il  popolo 
fu  ragunato,  Frate  Cipolla,  senza  easersi 
avveduto,  che  niuna  sua  cosa  fosae  stata 
mossa,  cominciö  la  sua  predica,  ed  in 
accoucio  de'  fatti  suoi  disse  motte  parole, 
e  dovendo  venire  al  mostrar  della  penna 
deir  Agnolo  Gabrieilo,  fatta  prima  con 
gran  solennitA  la  Confessione,  fece  accen- 
der  due  torchi,  e  soavemeute  tviluppando 
il  zendado,  avendosi  prima  tratto  il  cap- 
puccio,  fuofi  la  cassetta  ne  trasse.  E  dette 
primieramente  alcune  parolette  a  laude, 
ed  a  commendazione  delf  Agnolo  Gabrieilo, 
e  della  sua  reliquia,  la  cassetta  aperse. 
La  quäle  come  piena  di  carboni  vide,  non 
sospicö,  che  cio  Guccio  Balena  gli  avesse 
fatto,  perciö  ehe  noi  conoiceva  da  tanto, 
üh,i\  maladisse  del  male  aver  guardato, 
che  altri  ciö  non  facesse:  ma  bestemmiö 
tacitamente  se,  che  a  Ini  la  gaardia  delle 
sue  cose  aveva  commessa,  conoscendol, 
come  feceva,  nigligente,  disubbidente, 
trascutato,  e  smemorato.  Ma  non  per 
tanto^},  senza  mutar  colore,  alzato  il 
viso,  e  le  mani  al  cielo,  disse  sl,  che 
da  tutti  fu  udito:  0  Iddio,  lodata  sia 
sempre  la  tua  potenzie.  Poi  ricbiasa  la 
cassetta,  ed  al  popolo  rivolto  disse :  Signori, 
e  donne,  voi  dovete  sapere,  che,  essendo 
io  ancora  molto  giovane,  io  fui  mandato 
dal  mio  Superiore  in  quelle  parti,  dove 
apparisce  il  sole,  e  fummi  commesso  con 
espresso  comandamento,  che  io  cercassi 
tanto,  die  io  trovassi  i  privilegi  del  Por- 


1)  non  di  ineno. 
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celiao«,  li  quali,  «Dcora  che  a  bollar  ni 
eote  costessero»  moUo  piü  uUli  sodo  ad 
aitmi,  che  a  noi.  Per  la  qual  cosa  mes- 
soo'  io  per  cammino»  di  Yinegia  parlen- 
domiy  ed  aadaadomene  per  lo  borgo  de** 
Gred,  e  di  quiadi  per  Io  reame  del  Garbo 
canicaodo,  e  per  Baldacca,  pervenni  in 
Firiooe  ■} ,  donde  non  seoza  sete  depo 
ilquMito  perveoni  in  Sardigoa^}.  Jle 
perchi  yi  vo  io  tutti  i  paesi  cercbi  da 
ne  diriiaodo  ?  io  capitai,  passato  il  .brac- 
do  di  San  Giorgio ,  in  TrufBa,  ed  in 
Baffia,  paesi  molto  abitati,  e  con  gran 
popoli;  e  di  qaiAdi  pervenni  in  terra  di 
leoxogaa,  dove  noiti  de'  nostri  Frati, 
e  t  altre  Religion!  trovai  aaaai  y  li  qnali 
titti  ii  disagio  andavan  per  f  amor  d' 
Iddio  fchifendo,  poco  dell'  alCnii  falidie 
cmadofi,  dore  la  loro  utilitii  yedessero 
fepatare,  nalla  altra  moneta  speadendo, 
cke  seau  conio,  per  que'  paesi :  e  quindi 
piss»  in  terra  d*  Abruzzi,  dove  gli  uomi- 
n,  e  le  femio«  vunno  in  zoccoli  su  pe' 
■esU,  riTestendo  i  porci  delle  lor  bn- 
Kcdiie  medesime;  e  poeo  piä  li  trovai 
(eoli,  che  portavano  il  pan  nelle  mazze, 
e  *1  rin  nelle  aaeca '}.  Da'  quaU  alle 
■ontagae  de'  Bachi  pervenni,  dove  tutte 
fieqie  eorrono  aHa  *ngiü.  Bd  in  brieve 
(«Mo  aadai  a  dentro ,  che  io  pervenni 
■ei*)  infino  ia  India  Pastinaea,  la  dove 
io  ri  giuro  per  lo  abito ,  che  io  porto 
«klosso,  che  f  vidi  volare  i  peonati,  cosa 
ucredibile  a  chi  non  gii  avesse  veduti. 
la  di  ci6  non  mi  lasci  mentire  Haso  del 


1)  Totti  qaeati  aon  nomi  di  itrtfde  di 
Fjrniie,  i  qnali  esiendo  aache  nomi  di 
CiUa  e  Regni  foreslieri  fanno  im  giuoco 
fimpmtiira  bflltssimo  con  qiiei  rozxi 
iMoliaati.  Mari.  -  2)  Saräigna  ^  «Otto 
le  mara  fuori  di  Firenze   aulP  Arno.  — 

3)  n  pane  bucato  infilato  in  baatoni ,  e 
H  Tiaa  ia   aacchi  di   peili   detti   otri.  — 

4)  f.  meglio  (piü  oltre).  Ferr.  —  Da- 
liegen nath  Rolli  f.  omei.  —  Findet  sich 
•icht  in  der  Cruaca. 


Saggio,  il  quäle  gran  mercataute  io  trovai 
\ky  che  schiacciava  aoci,  e  vendeva  gusci 
a  ritaglio.  Ma  non  pottndo  quello,  che 
io  andava  cercando,  trovare,  perciö  che 
da  indi  in  \h  si  va  per  acqna,  indietro 
tornandomene ,  arrivai  in  quelle  sante 
terre,  dove  f  anno  di  State  vi  vale  il  pan 
freddo  quattro  denari,  ed  il  caldo  v'  e 
per  niente.  E  qaivi  trovai  il  venerabile 
Padre  Hesser  Non-mi-blasmete-se-voi- 
piace^},  degnissimo.  Patriarca  di  Jerasa- 
iem.  II  qnale  per  reverenzia  dello  abito, 
che  io  ho  sempre  portato,  del  Baron 
Messer  Santo  Antonio,  volle,  che  io  ve- 
dessi  tutte  le  sante  reliquie,  le  quali  egii 
appresso  di  se  aveva ;  e  furon  tante,  che, 
se  io  ve  le  volessi  lutte  contare,  io  non 
ne  verrei  a  capo  in  parecchi  nigUa.  Ma 
pure,  per  non  lasciarvi  sconsolate,  ve  ne 
dirö  dCalquante.  EgIi  prinueramenie  mi 
mostrd  il  diio  dello  Spirito  Santo  cosi 
intero,  e  saldo,  come  fu  mai,  ed  il  ciuf- 
fetto  del  Serafino,  che  apparve  a  San 
Francesco,  ed  una  delf  unghie  de'  Che- 
rubim, ed  una  delle  coste  del  Verbum- 
caro-fatti-alle-finestre*},  e  de'  vestünenti 
della  Santa  Fe  Cattolica,  ed  alqoanti  de' 
raggi  della  Stella,  che  apparve  a'  tre 
Magi  in  Oriente,  ed  una  ampolla  del  su- 
dore  di  San  Michele,  quando  combalte 
col  Diavolo,  e  la  mascelia  della  morte  di 
San  Lazzaro,  ed  altre.  E  perciö  che  io 
liberamente  gli  feci  copia  delle  piagge  di 
monte  Morello  in  volgare,  e  d'  alquanti 
capitoli  delCaprezio,  li  quali  egIi  lunga- 
mente  era  andato  cerrando,  mi  fece  egli 
partecipe  delle  sue  sante  reliquie,  e  do- 
nommi  uno  de'  denti   della   Santa  Croce, 


5)  btaanicte  f.  biaaimaie.  —  G)  Chriatiia. 
„Ferbum  coro  factum  est".  Evang.  Joh: 
I,  14.  —  „alle  fineatre'S  anapieUnd  auf 
eine  Legende  von  der  Fliuprüngiiiga  Mariaa, 
nach  welcher  durch  das  Fenater  der  heil. 
Geiat  zu  ihr  kam. 
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ed  in  una  ampoHetla  a1quao(o  del  saono 
delle  campane  del  Tempio  di  Salamone, 
e  la  penna  dello  Agoolo  Gabriello,  della 
quäle  gia  detio  v'  ho,  e  V  na  de*  zoc- 
coli  di  S.  Gberardo  da  Villa  magna,  il 
quäle  io,  non  ha  molto,  a  Firenze  donai 
a  Gherardo  di  Bonsi,  il  quäle  in  lui  ha 
grandissima  divozione.  E  diedemi  de' 
carboni,  co'  quali  fu  il  Beatissimo  Martire 
San  Lorenzo  arrostito.  Le  quali  cose  io 
tuUe  di  qua  con  meco  divotamente  recai, 
et  hoUe  tutte.  E  il  vero,  che  il  mio 
Maggiore  non  ha  mai  sofferto,  che  io  T 
abbia  mostrate  infino  a  tanto,  che  certi- 
ficato  non  s*  h  se  desse  sono,  o  no.  Ma 
ora,  che  per  certi  miracoli  fatti  da  ease, 
e  per  lettere  ricevnte  dal  Patriarca  fatto 
n'  h  certo,  m^  ba  concednta  licenzia ,  che 
io  le  mostri;  ma  io  temendo  di  fidarle 
altrui,  aempre  le  porto  meco.  Vera  eosa 
ä,  ehe  io  porto  la  penna  delf  Agnolo 
Gabriello,  acciö  che  non  si  guasti,  in  una 
cassetta,  ed  i  carboni,  co'  quali  fu  arrostito 
San  Lorenzo,  in  una  allra;  le  quali  son 
sl  simiglianti  V  una  all*  altra ,  che  spesse 
volte  mi  vien  presa  1'  una  per  t  altra,  ed 
al  präsente  m**  h  avvenuto :  perdö  che 
credendomi  io  qul  avere  arrecata  la  cas- 
setia ,  dove  era  la  penna,  io  ho  arrecata 
quella,  dove  sono  i  carboni.  11  quäle  io 
BOtt  reputo,  che  stato  sia  errore,  anzi  mi 
pare  esser  certo,  ehe  volonte  sia  stata 
di  Dio,  e  che  egli  stesso  la  cassetta  de* 
carboni  ponesse  nelle  mie  mani,  ricor- 
dandom'  io  pur  test^,  che  la  festa  di  S. 
Lorenzo  sia  di  qui  a  due  dl.  E  perciö 
volendo  Iddio,  che  io  col  mostrarvi  i 
carboni,  co'  quali  esso  fu  arrostito,  rac- 
cenda  nelle  vostre  anime  la  divozione,  che 
in  lui  aver  dovete,  non  la  penna,  che  io 
doveva,  ma  i  benedetti  carboni  spenti  dallo 
omor  di  quel  santissimo  corpo  mi  fe' 
pigliare.  £  perciö,  figiiuoli  benedetti, 
trarretevi  i  cappucci,   e   qua  divolamente 


v'  appresserete  a  vedergli.  Ma  prioM 
voglio,  che  voi  sappiate,  che  cbiunque  di 
qnesti  carboni  in  segno  di  Croce  h  toceo, 
tutto  quello  anno  puö  viver  sicuro,  che 
fuoco  nol  toccherä,  che  non  si  senta.  — 
E  poich^  cosl  detto  ebbe,  cantando  una 
laude  di  S.  Lorenzo,  aperse  la  cassetta, 
e  moströ  i  carboni.  Li  quali  poichä  al- 
quanto  la  stolta  moltitudine  ebbe  con  am- 
mirazione  reverentemente  guardati,  con 
grandissima  calca  tutti  s"  appressavano  a 
Frate  Cipolia,  e  migliori  Offerte  dando, 
che  usati  non  erano,  che  con  essi  gli  do- 
vesse  toccare,  il  pregava  ciascuno.  Per 
la  quäl  cosa  Frate  Cipolia  recatisi  qnesti 
carboni  in  mano,  sopra  li  lor  camisciotti 
bianchi,  e  sopra  i  farsetti,  e  sopra  li  veli 
delle  donne  cominciö  a  fare  le  maggior 
Croci,  che  vi  capevano,  affermando,  che 
tanto,  quanto  essi  scemavano  a  far  quelle 
Croci,  poi  ricrescevano  nella  cassetta,  al 
come  egli  molte  volte  avea  provato.  Ed 
in  cotal  guisa  non  senza  sua  grandissima. 
ulilitii  avendo  tutti  crociati  i  Certatdasi, 
per  presto  accorgimento  fece  coloro  ri- 
mauere  scherniti,  che  lui,  togliendogti  1« 
penna,  avevan  creduto  schernire.  Li  quali 
stati  alla  sua  predica,  ed  avendo  udito  il 
nuovo  riparo  preso  da  lui,  e  quanto  da 
lungi  fatto  si  fosse,  e  con  che  parole, 
avevan  tanto  riso,  che  eran  creduti  smas* 
cellare.  E  poich^  partito  si  fu  il  vulgo» 
a  lui  andatisene,  colla  maggior  festa  del 
mondo  cid,  che  fatto  avevan,  gli  discopri-^ 
rono,  ed  appresso  gli  renderono  1«  sua 
penna.  La  quäle  V  anno  seguente  gli  vaUe 
non  meno^  che  quel  giornp  gli  fusser 
valuti  i  carboni. 

Qnesta  novella  porse  igualmente  a  tuUa 
la  brigata  grandissimo  piacere,  e  soUazzo, 
e  mollo  per  tutto  fu  riso  di  Fra  Cipolia, 
e  mas^amente  del  suo  pellegrinaggio, 
e  delle  reliquie  cosl  da  lui  vedute,  come 
recate.     La  quäle  la  Reina  sentendo  esser 
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fiiiCa,  e  similmente  b  sim  Sigfooria,  le- 
nli  io  pi^  la  corona  n  trasse,  e  ridendo 
la  inise  in  capo  a  Dioneo,  e  disse :  Tempo 
e,  dmeOy  che  ta  alquanto  proori,  che 
carico  sia  V  aver  doone  a  regiere ,  ed  a 
gnidare.  Sii  donqne  Re,  e  b\  fattameote 
ne  Ttg^ ,  che  del  tao  reggimento  nella 
lioe  d  abbiamo  a  lodare.  Diooeo,  presa 
Ii  Corona ,  ridendo  rispose :  Assai  volte 
gii  ne  poCete  aver  veduCi ,  io  dico  deili 
Re  di  scacchi  troppo  piä  cari,  che  io  Don 
soflo;  e  per  certo,  se  voi  m^  «bbidiste, 
eone  rero  Re  ai  dee  ubbidire,  io  vi  fa- 
rei  goder  di  qoello,  senza  il  che  per 
cerio  siona  fesla  compiatamente  h  lieta. 
Ml  lasciamo  star  qneste  parole :  io  reg- 
gerö,  come  io  saprö.  E  fallosi  secondo 
il  costome  osato  venire  il  siniscalco,  ciö, 
(he  a  fare  avease,  quaoto  dorasse  la  sua 
SigBoria,  ordioatameote  gl'  impose,  ed  ap* 
presso  disae :  Valorose  Donne>  io  diverse 
Budere  ci  s'  h  delb  amaoa  indostria,  e 
de'  casi  varj  ragionato  tanto ,  che ,  ae 
dooaa  Liciaca  ' )  non  foaae  poco  avanti 
qai  yeouta,  la  qoale  con  le  aue  parole 
n*  ha  trovata  materia  a'  fatori  ragiona- 
aeflti  di  domane,  io  dubiCo,  che  io  non 
«resa  gran  pezza  penato  a  trovar  tema 
da  regionäre.  Ella,  come  voi  udiate, 
disse,  che  vicina  non  avea,  che  pnicella 
oe  fosse  andata  a  marito;  e  soggiunse, 
che  bea  sapeva,  qnante,  e  qnali  beffe  le 
■ttritate  ancora  facesaero  a'  mariti.  Ma 
hsciando  atare  la  prima  parte,  che  h  opera 
faocialleaca,  repnto,  che  la  aeconda  debbia 
essere  piacevole  a  ragionarne;  e  perciö 
^ogUo,  che  domane  si  dica,  poiche  donna 
Licisca  data  ce  n'  ha  cagione,  delle  beffe, 
ie  qoati  o  per  amore,  o  per  aalvamento 
di  loro  le  donne  hanno  giä  fatte  a'  lor 
■viti,  aenza  eaaeraene  eaai  avvedati,    o 

,  0  Eine  der  DienerinneB ;  Dioneo  be- 
geht aich  anf  eine  im  Eingang  dieaea 
Tagea  enälilte  Handlang. 


no^).  11  regionäre  di  al  fatta  maleria 
pareva  ad  alcanji  delle  Donne,  che  male 
a  loro  ai  convenisae,  e  pregavanlo,  che 
mutaaae  la  proposta  giä  detta.  Alle  quali 
il  Re  riapoae:  Donne,  io  conosco  cid, 
che  io  ho  imposto,  non  meno,  che  fac- 
ciate  voi,  e  da  imporlo  non  mi  pote 
iatorre  qoello,  che  voi  mi  volete  m'oatra- 
re,  penaando,  che  il  tempo  h  tale,  che, 
guardandoai  e  gli  uomini,  e  le  donne  d* 
operar  diaoneatamente,  ogni  regionäre  h 
conceduto.  Or  non  sapete  voi,  che  per 
la  perversiU  di  questa  atagione  Ii  giudici 
hanno  laaciali  i  tribunati?  le  leggi,  coal 
le  divine,  come  le  amane,  tacdono?  ed 
ampia  licenzia  per  conservar  la  vita  ö 
concedntaaciaacnno?  per  che,  ae  alquanto 
a'  ailarga  la  voatra  oneat&  nel  faveilare, 
non  per  dovere  neue  opere  mai  aicuna 
cosa  aconcia  aegnire,  ma  per  dare  dilelto 
a  voi,  ed  ad  altrui,  non  veggo,  con  che 
argomento  da  concedere  vi  poaaa  neilo 
avvenire  riprendere  alcuno.  Oltre  a  qaesto 
la  voatra  brigata  dal  primo  di  infino  a 
qnesta  ora  atala  oneatiaaima  per  cosa,  che 
detta  ci  ai  aia,  non  mi  pare,  che  in  atlo 
alcuno  ai  aia  maculata,  n^  ai  maculerä 
coUo  ajuto  di  Dio.  Appreaao  chi  e  colni, 
che  non  conoaca  la  voalra  onestÄ?  la 
quäle  non  che  ragionamenti  aolIazzevoU, 
ma  il  terrore  della  morte^  non  credo^ 
che  poteaae  amagare'}.  Ed  a  dirvi  il 
vero,  Chi  aapeaae^  che  voi  vi  ceaaaate  da 
queate  ciance  ragionare  aleona  volta,  forae 
auapicherebbe ,  che  voi  in  ciö  foate  col- 
pevoü,  e  perciö  ragionare  non  ne  voleate. 
Senza  che  voi  mi  fareate  un  hello  onore, 
eaaendo  io  atato  nbbidente  a  tutti,  ed  ora 
avendomi  vostro  Re  fatto,  mi  voleate  la 
legge  porre  in  mano,  e  di  quelle  non 
dire,    che  io   avesai   impoato.      Lasoiate 


2)  Mit   RuGbaiGht    anf  die  vorherge- 
hende 14  egaiion  f.  ai.  •—  3)  fare  amarrtre. 


106 


adonqne  questa  suspizione  piü  atta  a'  cat- 
tivi  animi,  che  a'  vostri,  e  con  la  buona 
Ventura    pensi    ciascnoa     di    dirla    bella. 
Quando   le   Donne   ebbero   udito    qnesto, 
dissero,  che  cosi  fosse,  come  gli  piaces- 
se:   per  che  il  Re  per  infino  ad  ora  di 
cena  di  fare  il  soo  piacere  diede  licenzia 
a  ciascuDO.     Era  aocora  il  sol  molto  alto, 
perciö    che    il    ragiooamento    era    stato 
brieve:   per   che,    essendosi  Dioneo  con 
gli  altri  Giovani   messo   a   giucare  a  ta-* 
vole ,    Elisa ,   chiamate   f  altre  Donne  da 
una  parte,  disse:  Poichö  noi  fummo  qni, 
ho  io  disiderato  di  menarvi  in  parte  assai 
viciua    di  qaesto    loogo,    dore    io   non 
credoy   che  mai  alcuna   fosse  di  voi,    e 
chiamavisi  la  Yalle  delle  donne,   n^   an- 
cora  vidi  tempo  da  potervi  quivi  menare, 
0e  non  oggi,  sl  ö  alto  ancora  il  sole;  e 
perciö,    se   di  veoirvi   vi  piace,   io  non 
dobito  punto,  che,  quando  vi  sarete,  non 
siate   cotttentissiane    d'easervi   state.     Le 
Donne  risposono,  che  erano  appareccbiate ; 
e  chiamata  una  delle  lor  fanti,  senza  farne 
alcuna  cosa  sentire  a'  Giovani,  si  misero 
in  via :  n^  guari  piü  d'  un  miglio  furono 
undate,   die  alia  Valle  delle  donne  per- 
vennero.     Dentro  dalla  quäle  per  una  via 
assai   stretta    dall'  una  delle  parti,   deJla 
^a!e   un   chiariasimo  fiumicello   correva, 
eotrarono,  e  viderla  tanto  bella,  e  tanto 
^ileCtevole,  e  spezialmeate  in  quel  tempo, 
die   era  il   calde   grande,   quanto  piä  ai 
poftesse  divisare.    E  secondo  che  alcuna  di 
loro  poi  mi  ridisse,    il  piam,   che  aella 
valle  era,   cosi  era  ritoodo,   «ome  se  a 
«eala  fosse  stato  fatto,   quantunqne   arti- 
flcio  della  natura,  e  non  roanual  parease, 
ed  era  di  giro  poco  piü,   che  un  amizo 
miglio,  intomiato   di  sei  montagoetie   di 
non  troppa  altezza,   ed  in  su  la  sommiUi 
di  ciascuna  si  vedeva  un  palagio  quasi  in 
forma  fatto  d'un  bei  castelletto.    Le  piag- 
ge  delle   quali  montagnette    cosi  degra- 


dando   giü  versohl    piano    disoendevano, 

come  ne'  teatri  veggiamo  dalla  lor  som- 

mitä  i  gradi  infino  airinfimo  venire  suc- 

cessivameute  ordinati,  sempre  ristrignendo 

il  cercfaio  loro.    Ed  erano  queste  piagge, 

quante  alla  plaga   dei   mezzo   giomo   ne 

riguardavano,  tutte  di  vigne ,  d'  ulivi ,   di 

mandorli,   di  ciriegi,   dl  fichi,   e  d"*  altre 

maniere    assai    d'alberi    fruttiferi    piene, 

senza  spanna  perdersene«     Quelle,  le  quali 

il  Carro   di  Tramontana   guardava,   tutte 

eran  di  ^oschetti  di  querciuoli,  di  frassini, 

e  d'  altri  alberi  verdissimi,  e  ritti,  quanto 

piü  esser   poteano.     II  piano    appresso, 

senza  aver  piü  entrate,  che  queUa,  donde 

le    Donne    venute   v^ erano,     era    pleno 

d*abeti,  di  cipresai,  d'allori,  e  d'aicuni 

pini  si  foen  composti,  e  sl  bene  ordinati, 

come   se  qualunque  h  di   cid  il   migliore 

artefice  gli   avesse   piaotati;   e  fra    essi 

poco  sole,  0  niente,  aliora  che  egli  era 

alto,  entrava  infino  al  suolo,  il  quäle  era 

tutto  un  prato  d'  erba  mittutissima,  e  piena 

di  fiori  porporini,   e  d*  altri.     Ed  oltre  a 

qaesto,   quel   che   aon   meno  di  diietto, 

che  altro,  porgeva,  era  un  fiomicello,  il 

qnal  d'una  delle  valii,  che  dae  di  qaeile 

montagnette  dividea,  cadeva  giü  per  balu 

di  pietra  viva,  e  cadeodo  faceva  an  ro- 

more  ad  adlre  assai  d^leUevoJe,  e  spnz- 

zaado  pareva  da  longi  arieato  vivo,  che 

d*  alcuaa  cosa  preowte  miantamente  spriz- 

sasse;   e  eone  giji  ai  pic<¥)l  piaa  per- 

venia,  cos)  quivi  in  ua  bei  canaletto  rac- 

coüa  iafiao  al  mezzo  del  piano   vdocis- 

sima  discorreva,  ed  ivi  faceva  aa  picdol 

kgbetto,  quale  talvolta  per  modo  di  vi- 

vajo  fanno  ne'  lor  giardiai  i  cütadiai,  che 

di    ci6   banno    ^iestro.     Ed   era   •qoesto 

iaghetto  non  piü  profondo«   che  sia  una 

statura  d'  aomo  infino  al  petto  lunga;   e, 

senza  avere  in  se  mistura  alcuna,  chiaris- 

simo  il  suo  fondo  mostrava   esser  d*  uoa 

minatissima  ghi^ja:  la  qoaltatla,  chi  altro 
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BOB  aTeste  avuto  afare,  trreMie,  volendo, 
potota  aoDOTerare.  N^  solameote  Dell* 
aqoa  Ti  si  vedeva  il  foodo  rigaardando, 
u  taolo  pesce  io  qoa ,  ed  in  lÄ  andar 
discorreBdo,  che  oltre  al  diletto  era  ona 
Bsrariglia.  N^  da  altra  ripa  era  chiuao, 
cbe  dal  saolo  del  prato>  tanto  d*  intorno 
I  qael  piü  hello ,  quanto  piü  dello  umido 
seoäva  di  qaello.  V  acqua,  la  qaale  alla 
s«  capacitii  soprabboDdava,  ua  altro  ca- 
oaietto  riceveva,  per  lo  qaal  fuori  del 
Tilloocello  aaceado^  alle  parli  piü  hasse 
se  oe  correva.  In  questo  adunqae  venole 
le  gioTaoi  Donne  ^  poich^  per  tatto  ri- 
gvardato  ebbero,  e  molto  commendato  il 
laogo,  essendo  il  caldo  grande,  e  veden- 
dosi  il  pelaghetto  davanti^  e  senza  alcan 
sospetto  d^  esser  vedate,  diliberaron  di 
roleni  bagnare.  £  comandato  alla  lor 
fiBle,  che  aopra  la  via,  per  la  qoale  quivi 
s'eolnva,  dimorasse,  e  gaardasse,  se  ul- 
coB  veaisse ,  e  loro  il  facesse  sentire. 
taUe  e  teile  si  apogliarbno,  ed  entrarono 
ia  esse.  II  qaale  non  altrimenti  li  lor 
corpi  candidi  nascondeva,  che  farebbe  nna 
Tenniglia  rosa  un  aollil  vetro.  Le  qaali 
essendo  in  qaello ,  n^  perciö  alcuna  tur- 
bttion  d'  acqaa  nascendone,  cominciarono 
cooe  potevano ,  ad  andare  in  qaa  in  \k 
fi  dietro  a'  pesci  y  i  qaali  male  avevan 
dore  nascondersiy  ed  a  volerne  con  esse 
le  nani '}  pigliare.  £  poich^  in  cosl 
fatta  festa,  avendone  presi  alcuni,  dimo- 
n(e  foroDO  alquanto ,  uscite  di  qaello  si 
rnrestironOy  e  senza  poter  piü  commen- 
dare  il  loogo,  che  commendato  f  avessero, 
parendo  lor  tempo  da  dover  tornar  verso 
cua^  con  soave  passo^  molto  della  bel- 
loza  del  luogo  parlando,  in  cammino  si 
Büero.  Ed  al  palagio  ginnte  ad  assai 
baoo«  ora,  ancora  qaiyi  trovarono  i  Gio- 
^  ghieando ,   dove  buciati  gii  «vieno. 


1)  Vgl  BL  255  t 


Aili  qaali  Pampinea  ridendo  disse:  Oggi 
vi  pare  abbiam  noi  ingannati.  B  come, 
disse  DioneOy  cominciate  voi  prima  a  far 
de'  falli,  che  a  dir  delle  parole?  Disse 
Pampinea:  Sigoor  nostro  sl^  e  dislesa- 
mente  gli  narrö,  donde  venivano,  e  come 
era  fatto  il  laogo,  e  quanto  di  quivi  di- 
stante,  e  ciö,  che  fatto  avevano.  II  Re 
udendo  contare  la  bellezza  del  luogo,  di* 
sideroso  di  vederlo,  prestamente  fece  co- 
mandar  la  cena:  la  qaal  poich^  con  assai 
piacer  di  tntti  fa  fornita,  li  tre  Giovani 
colli  lor  famigliari,  lasciate  le  Donne,  se 
n'  andarono  a  qnesta  Valle,  ed  ogni  cosa 
considerata,  non  essendovene  aicuno  di 
loro  stato  mai  piü,  qnella  per  ana  delle 
belle  cose  del  mondo  lodarono.  B  poichö 
bagnati  si  furono,  e  rivestiti,  perciö  che 
troppo  lardi  si  faceva,  tornarono  a  casa, 
dove  trovarono  le  Donne,  che  facevano 
nna  carola  ad  an  verso  *},  che  faceva  la 
Piammetta,  e  con  loro,  fornita  la  carola, 
entrati  in  ragionamenti  della  Valle  delle 
donne,  assai  di  bene,  e  di  lode  ne  dis- 
sero.  Per  la  qaal  cosa  il  Re,  fattosi  ve- 
nire il  siniscarlo,  gli  comandö,  che  la 
seguente  mattina  Ift  facesse,  che  fosse 
apparecchiato,  e  portatovi  alcnn  letto,  se 
aicon  volesse  o  dormire,  o  giacersi  di 
meriggiana.  Appresso  questo,  fatto  ve- 
nire de'  lami,  e  vino,  e  confetti,  ed  al- 
quanto riconfortatisi,  comandö,  che  ogn' 
nomo  fosse  in  sal  ballare.  Ed  avendo  per 
stto  volere.  Pamfilo  nna  danza  presa,  il 
Re  rivoltatosi  verso  Elisa  le  disse  piace- 
volmente:  Bella  Oiovane,  ta  mi  facesti 
oggi  onore  della  Corona,  ed  io  il  voglio 
qnesta  sera  a  te  fare  della  canzone,  e 
perciö  ana  fa,  che  ne  dichi,  quäl  piü  ti 
piace.  A  cni  Elisa  sorridendo  rispose, 
che  volentieri,  e  con  soave  voce  cominciö 
in  cotal  gaisa: 


2)  aria  di  canto. 
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Amor,  8*  i'  posso  uscir  de'  tooi  artigli, 
AppeoR  creder  posso, 
Che  alcun  altro  uncin  mai  piü  mi  pigli. 
lo  enlrai  giovinetta  en  la')  taa  guerra, 
Quella  credendo  somma  e  dolce  pace, 
E  ciascuna  mia  arme  posi  in  terra, 
Come  sicnro  chi  si  fida  face. 
Tu  disleal  tiranno,  aspro,  e  rapace 
Tosto  mi  fosti  addosso 
Con  le  tue  armi,  e  co*  crade'  roncigli. 
Foi  circundata  delle  tue  catene 

A  quel,  che  nacque  per  la  morte  mia, 
Piena  d'  amare  lagrime,  e  di  peue 
Presa  mi  desti,  ed  hammi  in  sua  balia, 
Ed  h  si  cruda  la  sua  signoria, 
Che  giammai  non  V  ha  mosso 
Sospir,  ue  pianlo  aicnn,  che  m'  assoltigli. 
Li  prieghi  miei  totti  glien  porta  il  vento, 
Nullo  n'  ascolta,  nh  ne  vuole  udire: 
Per  che  ogn'  ora  cresce  ^1  mio  tormento, 
Onde  'I  viver  m'  h  noja,  n^  so  morire. 
Deh  dolgati,  Signor,  del  mio  languire, 
Fa  tu  quel,  ch'  io  non  posso, 
Dalmi  legato  dentro  a'  tuoi  vincigli. 
8e  questo  far  non  voogli,  almeno  sciogti 
I  legami  annodati  da  speranza. 
Deh  io  ti  priego,  Signor,  che  tu  vogli ; 
Che,  se  lul  fai,  ancor  porto  fidanza 
Di  tornar  bella,  quäl  fu  mia  usanza, 
Ed  il  dolor  rimosso, 
Di  bianchi  fiori  ornarmi,  e  di  verroigli. 
Poich^  con  un  sospiro  assai  pietoso 
Elisa   ebbe    alla   sua    canzon    falto   flne, 
«Dcor  che  tutti   si   maravigliasser  di   tali 
|Mirole,    niuno   perci6   ve    n'  ebbe,    che 
|N>tesse  avvisare,    che   di   cosi  cantar  le 
fosse  cagione.     Ma  il  Re,    che  in  buona 
iempra  era,    fatto  chiamar   Tiodaro,    gli 
comandö,  che  fuor  traesse  la  sua  corna- 
musa,  al  suono  deüa  qnale  esso  fece  fare 
motte  danze.     Ma  essendo  gia  molta  parte 
di  notte  passata,  a  ciascun  disse,  ch'  an- 
dasse  a  dormire. 


1)  f.  nella. 


Vraneo  Saeehettl*). 

N  0  V  e  1  1  a   IV**). 

Messer  Bemabd  signore  di  Melano  co- 
manda  a  uno  Ahale^  che  lo  chiarisca 
di  quatlro  cose  impossibili;  di  che  uno 
mugnajOy  vestilosi  de''  panni  dello  AbatCy 
per  lui  le  chiarisce  in  forma  y  che  ri- 
mane  Abate,  e  f  Abate  ritnane  mugnajo. 

Hesser  Bernabö  signor  di  Melano,  es- 
sendo trafitto')  da  un  mugnajo  con  belle 
ragioni,  gli  fece  dono  di  grandissimo  be- 
nefizio.  Questo  signore  ne^  suoi  tempi  fa 
ridottato  da  piü  che  altro  signore ;  e  co- 
mech^  fusse  crudele,  pure  nelle  sae  cru- 
ddik  avea  gran  parte  di  justizia.  Fra 
molti  de'  casi,  che  gli  avvennono,  fa 
questo,  che  uno  ricco  Abate,  avendo  com- 
messo  aicuna  cosa  di  negligenzia  di  dod 
avere  ben  notricato  due  cani  alaoi,  che 
erano  diventali  stizzosi,  ed  erano  del  delto 
signore,  li  disse  che  pagasse  fiorini 
qua  Uro.  Di  che  f  Abate  cominciö  a  do- 
mandare  misericordia.  EM  detto  Signore, 
veggendoli  addomandare  misericordia,  gli 
disse :  se  tu  mi  fai  chiaro  di  quatlro  cose, 
io  ti  perdonerö  in  tutto;  e  le  cose  son 
queste:  che  io  voglio,  che  tu  mi  dica 
qnanto  ha  di  qui  al  cielo^  quanf*  acqua 
^  in  mare ;  quello  che  si  fa  .  in  Inferno ; 
e  quello  che  la  mia  persona  vale.  Lo 
Abate,  ciö  udendo,  cominciö  a  sospirare, 
e  parveli  essere  a  peggior  partito  che 
prima ;  ma  pur,  per  cessar  furore  e  avan- 
zar  tempo,  disse,  che  li  piacesse  darli 
termine  a  rispondere  a  si  alte  cose.  El 
signor  gli  diede  termine  tutto  il  di  se- 
guente;  e  come  vago  d' udire  il  fine  di 
tanto  fatto,  gli  fece  dare  sicurtä  del  tor- 
nare.  L' Abate,  pensoso,  con  gran  ma- 
lenconia  tornö  alla  badia,  sofßando  come 


*)  Delle  Novelle  d.  F.  S.  Milano  1804. 
Idem  Firenie  1724. 
♦♦)  Mil.  I,  p.  13. 
1)  motaC.  pugnere  con  detti  mordsci.  Cr. 
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m  cavallo  qaando  aombra ;    e  giunto  U^ 
scoDtrö  on  suo  mognajo;   il  qaale,  veg- 
^endolo  cosi  afflitto,    disse:   signor  mio, 
die  avete  voi,  che  voi  soffiate  cosI  forte  ? 
Rispose  r  Abate:  io  ho  ben  di  che,  che 
't  sigDore  h  per   darmi  la   mala  ventara, 
se  io  DOD  Io  fo  chjaro  di  qaattro   cose, 
che  Satemone  nh  Aristotile  non  Io  potrebbe 
fire.    II  mognajo  dice:    e  che   cose  son 
qnesle?  L'  Abate  gli  Io  disse.     AUora  il 
Bognajo,   peosaodOy  dice  all'  Abate:    io 
ri  ca?erö  di  qaesta  fatica,  se  voi  volete. 
Dice  r Abate:    Dio  il   volesse.      Dice   il 
oognajo:  io   credo  che  '1   vorrä   Dio  e^ 
Sinti.    L'  Abate ,    che  non  sapea  dove  si 
fosse,  disse:  sei  tu  fai,  togli  da  me  ciö 
dte  ttt  Tuogli,  che  oiona  cosa  mi  doman- 
derei,  che  possibil  mi  sia,  che  io  noo  ti 
Sa.   Disse  il  mugnajo :  io  lascerö  qoesto 
ttila  Tostra    discrizione.      0   che    modo 
lerrai?  disse  T  Abate.     Allora  rispose  il 
Bflgnajo:  io  mi  voglio  vestir  la  tonica  e 
ia  cappa  vostra,  e  raderommi  la  barba,  e 
doaiaUioa  ben    per  tempo  anderö  dinanzi 
I  IdI,  dicendo  che  io  sia  T  Abate;   e  le 
^ttro  cose  terminerö   io  forma ,    ch^  io 
credo  farlo   cootento.     AH'  Abate  parve 
aiir  anai  di  sustituire  il  mugoajo  in  soo 
loogo;  e  cosl  fu  fatto.     Patto  il  mogoajo 
Abate,  b  mattina  di  buon'  ora  si  mise  in 
cammioo;   e  giunto   alla   porta,   lä  dove 
eniro  il  sif^Bor  dimorava,  picchiö^  dicendo, 
cbe  tale  Abate  voleva  rispondere  al  signore 
sopra  eerte  cose,   che   gli  avea  imposte. 
U  sigDore,  volonloroso  d'  udir  qnello  che 
io  Abate  dovea    dire ,    e  maravigliandosi 
cone  81  presto  tornasse,  Io    fece   a  se 
diiafflare.     E  giunto    dinanzi    da   lui  an 
poeo  al  barlnme,  facendo  reverenza,  oc- 
npaodo  spesso  il  viso  con  la  mano,  per 
Bon  esser  conosciuto,    fu  domandato  dal 
signore,    se  avea   recato   risposta   delle 
ipultro  cose,   che    l'avea   addomandato. 
signor  9u    Voi  mi  donumdaste 


qoanto  ha  di  qoi  al  cielo.     Vedulo  ap-» 
ponto    ogni  cosa,    egii   h  di  qui   lassft 
trentasei  milioni,    e   ottocento  cinquanta- 
quattro  mila,  e  settantadoe  miglia  e  mezzo, 
e  ventidoe  passi.     Dice  il  signore:   tu  1' 
hai  veduto  molto  apponto;  come  provi  tu 
qoesto?    Rispose,  fatelo   misorare,   e  se 
non  h  COS],  impiccatemi  per  la  gola.  Se- 
condamente  domandaste  quant'  acqua  h  in 
mare.     Questo   m'  ä  stato   molto  forte  a 
vedere,  percb^  b  cosa  che  non  sta  ferma, 
e  sempre   ve   n'entra;    ma  pure  io   ho 
veduto,    che    nel   mare  sono  venticinque 
milia   e    novecento   ottantadne  di   milioni 
di  cogna,    e  sette  barili,   e  dodici  hoc- 
cali,   e  due  bicchieri.     Disse  il  signore: 
come  'I  sai?    Rispose:   io  l'ho  veduto  il 
meglio  che   ho  saputo;    se  non   Io   cre- 
dete,  fate  trovar  de'  barili,  e  misurisi ;  se 
non  trovate  essere  cosi,  fatemi  squartare. 
II  terzo  mi  domandaste  quello  che  si  facea 
in  iuferno.     In  inferno  si  taglia,  squarta, 
arraffia  e  impicca ,  nö  piü  nö  meno  come 
fate  qui  voi.      Che  ragione  rendi  tu   di 
questo  ?  Rispose :  io  favellai  gik  con  uno, 
che  vi  era  stato,  e  da  costui  ebbe  Dante 
fiorentino  ci6  che  scrisse  delle  cose  dello 
'nferno ;  ma  egIi  h  morto ;    se  voi  non  Io 
credeste,  mandatelo  a  vedere.     Quarto  mi  * 
domandate   qnello  che   la  vostra  persona 
vale;  ed  io  dico,  ch'  ella  vale  ventinove 
denari.        Quando    messer   Bernabö     odi 
questo,  tytto  furioso,    si  volge  a  costui, 
dicendo:    mo  ti  nasca   il  vermocan:    son 
io  cosl  dappoco,    ch'  io  non  vaglia  piü 
d'una  pignatta?    Rispose   costui,   e  non 
sanza'gran  paura:    signor  mio,    udite  la 
ragione.     Voisapete,  che '1  nostro  Signore 
lesü  Cristo  fu  venduto  trenta  danari,    fp 
ragione,    che  valete   un   danaro  meno  di 
lui.     Udendo  questo  il  signore,  immagin6 
troppo  bene,  che  costui  non  fosse  1'  Abate, 
e  guardandolo   ben   fiso,  avvisando,   lui 
essere  troppo  maggiore  uomo  di  scienza. 


HO 


che  TAbate  non  era,  diase:  tu  non  se^ 
l'Abate.  La  paar«,  che  '1  mugoajo  ebbe, 
ciascuno  il  pensi;  inginocchiandosi  coo  le 
mani  giuiile,  addomandando  misericordia, 
dicendo  al  signore  come  egli  era  mali- 
Daro  deir  Abate,  e  come  e  perch^  ca- 
maflato  dioaozi  dalla  saa  »gnoria  era 
coodottOy  e  in  che  forma  avea  preso  1' 
abilo,  e  queslo  piü  per  darli  piacere,  che 
per  malizia.  Hesser  Bernabö,  adendo 
costui,  disse:  mo  via,  poich'  ello  t'  ha 
fatto  Abate,  e  se'  da  piü  di  lui,  io  fk 
di  Dio,  ed  io  ti  voglio  confirmare,  e 
voglio  che  da  qai  ionanzi  tu  sia  i'Abate, 
ed  ello  sia  il  mulioaro,  e  che  tu  abbia 
Uitta  la  readita  del  monasterio,  ed  ello 
abbia  qoella  del  mulino.  E  cosl  fece  ot- 
tenere  tatto  il  tempo  che  risse,  che  Io 
Abate  fu  mugnajo,  e  1  mogaajo  fa  Abate. 
HoUo  h  score  cosa,  e  gran  pericolo, 
d^  assicurarsi  dinanzi  a'  signori,  come  fe** 
qaesto  magnajo,  e  avere  qnello  ardire^}, 
ebbe  loi.  Ma  de*  sigoori  interviene  come 
del  mare,  dove  va  Tuomo  con  graodi 
pericoli,  e  De'  greo  pericoli  li  gran  gua- 
dagni.  Ed  h  gran  vanlaggio  quando  il 
mare  si  tmova  in  bottaccia,  e  coal  aa* 
con  il  signore;  ma  T  uno  e  V  altro,  h 
gran  cosa  di  potersi  fidare,  che  fortana^) 
tosto  non  vegna.  Alcuni  haMo  giä  detto, 
easere  vennta  questa,  o  aimä  novella  a... 
Papa,  il  qaale,  per  colpa  commessa  da 
nn  8U0  Abate,  ii  disse,  che  U  specificasse 
le  qaattro  cose  dette  di  sopra,  e  ma  piä, 
cio^  quäl  fosse  b  maggior  ventara,  che 
egli  mal  avesse  avnto.  Di  che  T  Abate, 
avendo  rispetto  della  risposta,  lomö  alia 
badia,  e  ragunati  li  monaci,  e'*  conversi, 
insino  al  cuoco  e  V  ortolano,'  raocoiitd 
loro  quelio,  di  che  avea  a  rispondere  al 
detto  Papa ,  e  che  a  dö  gli  4essono  « 
consiglio,  e  ajuto.     E^ino ,  noa  f apeado 

1)  appL  che.  -~  2)  la  tempeata. 


alcana  cosa  che  si  dire,  stavano  come 
smemorati.  Di  che  f  ortolano,  veggendo 
che  ciaschedoBO  stava  mnto,  disse:  messer 
r Abate,  perocch^  costoro  non  dicono 
alcuna  cosa,  ed*)  io  voglio  esser  coloi 
e  che  dica,  e  che  faccia,  tantoch^  io 
credo  trarvi  di  questa  fatica;  ma  datemi 
li  vostri  panni,  si  che  io  vada  come  Abate, 
e  di  questi  monaci  mi  seguino;  e  cosi  fa 
fatto.  E  ginnto  al  Papa,  disse,  deli'  al- 
tezza  del  cielo  esser  trenta  voci.  Delf 
acqua  del  mare  disse :  fate  turare  le  boccbe 
de^  fiumi,  che  vi  mettono  entro,  e  poi 
si  misori.  Quelio  che  valea  la  sua  per- 
sona, disse:  danari  ventotto,  che  la  facea 
due  danari  meno  di  Cristo,  che  era  suo 
vicario.  DeUa  maggior  Ventura  ch'  e^U 
avesse  mai ,  disse  come  d*  ortolano  era 
diventato  Abate;  a  cosl  Io  confermö. 
Come  che  si  fosse,  o  intervenne  all'uno 
e  air  altro,  o  air  uno  solo,  e  1' Abate 
div«ntö  0  mugnajo,  o  ortolano. 


Novella   XVII»> 

Pietro  Brandani  da  Fireme  piatisce,  e 
da  eerie  carte  al  figliuolOy  ed  elli  per- 
dendole  $i  fugge,  e  eapiia  dave  nuota^ 
menie  fngiia  tm  lupo,  e  di  quelio  aouto 
lire  dnquanta  a  Pistoja  toma,  e  ri- 
compera  le  carte, 

ffella  cittd  di  Firenze  fu  g^  un  Piero 
Brandani  cittadino,  che  sempre  il  tempo 
suo  consumö  in  piatire.  Avea  un  suo 
figüuolo  d'  etade  di  diciotto  anni,  e  do- 
vendo  fra  T  altre  una  mattina  andare  al 
palagio  del  Podestü  per  opporre  a  uo 
piato,  ed  avendo  dato  a  questo  suo  figii- 
uolo  certe  carte,  e  che  andasse  innaozi 
con  esse^  ed  aspettasselo  da  lato  della 
bftdia  di  Pirenze;  il  quäle,  ubbidendo  al 


3)  S.  p.  29,  D,  4. 
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pidre,  cone  detto  gli  area,  andö  Bei 
deUo  Inogo,  e  Ik  con  le  carte  si  mise 
d  tspeUare  fl  fMidre ;  e  qaesto  fo  de! 
nese  di  maggio.  AyveDoe,  che  aspeU 
tiido  il  gareoney  cominciö  a  piovere  una 
fnodissima  acqna.  E  paasaodo  una  fo- 
rett  0  trecca  eon  on  paniere  di  ciriege 
in  cipoy  il  delto  paniere  cadde;  del  che 
le  driegfe  s'  andarono  spargendo  per  tntta 
h  TJt;  il  rigagnoio  della  qaal  via  ognora 
dtt  pioye,  cresce,  che  pare  nn  fiamicello. 
n  ganoae  voiooteroso ,  come  sono »  con 
al(ri  iosieme,  alla  mffa  alla  raffa,  si  die- 
itMO  a  ricogliere  delle  dette  ciriege ,  ed 
■ioo  ael  rigagnoio  deli'  acqna  correano 
per  esse.  ATveBfie,  che  quando  le  ciHege 
faroDO  consunale,  il  garzone,  tornando 
t!  laof 0  soOy  non  si  trovö  le  carte  sotto 
il  inccio,  perocch^  gli  erano  eadute 
leOi  dett'  acqna,  la  qnale  tostameate 
fivei  coodoCIe  verso  Arno,  ed  elli  di 
cio  noB  s'  era  aweduto ,  e  correndo  or 
giä,  or  BUy  domanda  qua,  domanda  1&, 
eie  forooo  parole ,  che  le  carte  narica- 
Tuo  gü  yerso  Pisa.  Ribmso  il  garzone 
Bsn  dolorosoy  piNisö  di  dileguarsi  per 
pnra  del  padre;  e  la  prinM  giomata, 
^T«  M  piü  disviatl  o  faggilivi  diPirenie 
»glioDo  fare,  fn  a  Prate;  •  ginnse  ad 
BBO  ilbergo,  lä  dove  dopo  i4  tramoBlare 
<lel  sole  arrivarotto  certi  mercatanti,  imi 
per  isiare  la  sera  qnivi,  ma  per  acqniatare 
piü  Ohre  il  cammino  verso  ü  ponte 
A^liioa.  Yedendo  qnesti  mercatanti  stare 
^lo  garzone  moHo  tapino,  domanda- 
n&o  qoello  ch'  egli  avea,  e  donde  era; 
nsposto  aBa  domanda,  dissono,  se  votea 
4are,  ed  andere  con  loro.  AI  garzone 
fwe  null"  anni ,  e  misonsi  in  cammino, 
e  fioDsono  a  dae  ore  di  notle  al  pont' 
AgUraa.  B  picchiando  a  nno  albergo, 
Nibergatore,  che  era  ito  a  dormire,  si 
fece  lila  flnestra;  chi  ^  U?  Aprici,  che 
Togliamo  albergare.    L'  albergatore  ram- 


pognando  disse:  o,  non  sapete  voi  che 
questo  paese  h  tntto  pieno  di  malandrini? 
io  mi  fo  gran  maraviglia,  che  non  siele 
statt  presi.  E  V  albergatore  dicea  il  vero, 
che  una  gran  brigata  di  sbaoditi  tormen- 
tavano  quei  paese;  pregarono  taato,  ehe 
r  albergatore  aperse,  ed  entrati  dentro ,  e 
governati  li  cavalli,  dlMono  che  voleano 
cenare;  e  Toste  disse:  io  non  ci  ho  boc- 
cone  di  pane.  Rispoaono  i  mercatanti:  o 
come  facciamo?  Disse  Toste:  io  non  ci 
veggio,  se  non  nn  modo,  che  questo 
vostro  garzone  si  metta  qualche  straccio 
indosso,  sl  che  paja  gaglioflb,  e  vada 
quassü  da  questa  piaggia,  dove  troverik 
uua  Chiesa,  chiami  ser  Cione,  che  h  \ä 
prete,  e  da  mia  parte  dica,  mi  presti 
diciannove  pani;  questo  dico,  perchö  se 
qnesti,  che  fanno  questi  mali,  troveranno 
nn  garxoBcello  malvestito,  non  gli  diranno 
aicttna  cosa.  Mosiralo  la  via  al  garzone, 
v'  andö  malvolentieri ,  perocch^  era  di 
notte,  e  mal  si  vedea.  Panroso,  come  si 
dee  credere,  si  mosse,  andandosi  avvi- 
Inppando  or  qua  or  Ui,  sanza  trovare 
questa  Chiesa  mai,  ed  essendo  entrato  in 
nno  boschetto  ebbe  veduto  dalT  una  parte 
un  poco  d'  albore,  che  dava  in  uno  muro. 
Avvisossi  d^  andere  verso  quelio,  credendo 
fosse  la  Chiesa,  e  giunto  lä  su  una 
graode  aja,  s^awisö  quelle  essere  la 
piazza,  e  '1  vero  era,  che  quelle  era  casa 
di  Javocatore,  aodossene  U,  e  cominci6 
a  bussare  Twcio.  II  lavoralore,  seatendo, 
grida:  chi  ^Ui?  E'l  garzone  dice:  apri* 
temi,  ser  Cione,  che  il  tal  oste  dal  ponte 
Agiiana  mi  manda  a  voi,  che  gli  prestiate 
diciannove  pani.  Dice  il  lavoralore:  che 
pani,  kdroncello  che  tu  se*,  che  vai  ap^ 
postando  per  cotesti  malandrini?  Se  io 
esco  fuori,  io  te  ne  manderö  preso  a 
Pistoja,  e  farotti  impiccare.  II  garzone, 
udendo  questo,  non  sapea  che  si  fare;  e 
stando  cosi  fuor  di  se,  e  volgendosi,  se 
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vedesse  via,   che  'I  potesse  coodacere  a 
migliore  porto,    senkl   urlar«  un  iapo  ivi 
presse  alle  proda  del  bosco,   e  gnardan- 
dosi  attorno,  vide  su  V  aja  una  boUe  dali' 
uno  de'  lali  luUa   sfondata   di  sopra,   ed 
era  ritta;    alla    quäle  subito  ricorse,    ed 
eotrovvi  denlro,  aspettaudo  con  grao  paura 
quello  che  la   fortuna   di  lui  dispouesse. 
E  cosi  stando,    ecco  quello  lupo,   come 
quello  y   che   era    forse  per  la  vecchieua 
atizzoso,    ed  accosCandosi   alla  hotte,    a 
quella  si  cominciö  a  graltare;  e  cosi  fre- 
gandosi,   alzando  la  coda,  la  detta  coda 
entrö  per  lo  cocchiume.     Come   il   gar- 
zooe  sent)  toccarsi    dentro    con   la  coda, 
ebbe  gran  paura ;  ma  pur  veggeodo  quello 
che  era,    per  la  grao  temenza  si  mise  a 
pigliar  la  coda ,    e   di   non  lasciarla  mai 
giuslo  il  sno  podere  si  dispuose,  infloo  a 
tanlo  che  vedease  quello  che  doresse  es- 
sere  di  lui.     II  Inpo  seotendosi  preso  per 
la  coda,  cominciö  a  tirare,  il  garzone  tien 
forte,    e  tira  anco  elli;   e  cosI  ciascuno 
tirando,  e  la  botte  cadde,    e  comiociossi 
a  voltolare.     II  garzone  tien  forte,  e  lo 
lupo  tira,  e  quanto  piö  tirava,  piü  colpi 
li  dava  la  botte  addosso.     Questo  rolta- 
mento  durö  ben  due  ore;   e  tanto  e  con 
tante  percosse  dando  la  botle  addosso  al 
lopo,    che  'I  lupo  si   mori.     E   non   fu 
perö,  che  '1  giovane  non  rimanesse  mezzo 
lacero;  ma  por  la  fortuna  f  ajntö,  che 
quanto  piü  avea  tenuto  forte  la  coda,  piü 
avea  difeso   se  stesao  ed  offeso  il  lupo. 
Avendo  coslui  morto  il  lupo,    non  ardi 
perö  in  lutta  la  nolte  d'  nscire  dalla  botte, 
n^  di  lasclare  la   coda.     In   sol   mattino 
levandosi  il  lavoralore,   a  cui  il  giovane 
avea  picchiata  la  porta,  ed  andando  prov- 
veggendo  le  sue  terre,  ebbe  veduto  appiö 
d^un   burrato   questa   botte,    cominciö   a 
pensare,  e  dire  fra  se  medesimo :   qaesti 
diavoli  che  vanno  la  notte,  non  fanno  se 
non  male,  che  non  che  altro,  ma  la  botte 


mia  che  era  in  su  raja,  m*hanno  volto- 

laU  inaino  colaggiü;  ed  accostandosi,  vide 

il  lupo  jacere  allato  la    botte,   che  non 

parea  morto.     Comincia  a  gridare  al  lupo, 

al  lupo,  al  lupo;  ed  accostandosi,  e  cor- 

rendo  gli   uomini  del  paese   al  romore, 

vidono  il  lupo  morto,  e  '1  garzone  oellt 

botte.     Chi  si  segoö  di  qua  e  chi  di  U, 

domandando  il  giovane:  chi  se'  tu?  che 

vuoi  dir  questo?    il   garzone   piu  morto 

che  vivo,   che  appena  potea  ricogliere  il 

fiato,  disse :  io  mi  raccomando  per  t  amor 

di  Dio  che  voi  mi   ascoltiate,    e  noo  mi 

fate  male.     Li  contadini  T  ascollarono,  per 

udire    di    sl    ouova    cosa   la  cagione.    11 

quäle  disse  dalla  perdita  deile  carte  insioo 

a  quel  punlo  ciö   che  incontrato  gli  era. 

A'  contadini   venne    grandissima  pietä  di 

costtti,  e  dissono:    figlinolo  tu  hai  avnto 

grandissima  sventura,   ma  Ja  cosa  non  t' 

aoder&  male,  come   tu   credi.    A  Pistoja 

h  uno  ordine,   che  chiunche  uccide  alcan 

lupo,    e   presentalo    al    Comune,   ha  da 

quello  cinquanta  lire.     Un  poco  toroö  la 

smarrita  vita  al  giovane,  essendogli  prof- 

ferto  da  loro   e  compagnia,    ed  ajato  a 

portare  il  detto  lupo;  e  cosl  acceltöe^). 

Ed  insieme  alquanti   con   lui  portando  il 

lupo,    pervennono   all'  albergo   al  pont' 

Agliana,  donde  si  era  partilo,  e  1'  alber- 

gatore    della   detta    casa   si   maravigliöe, 

come  si  dee  immaginare,  e  diese,  che  i 

mercatanti  se  ne  erano  iti,  e  che  egli  cd 

eglino,  veggeudo  non  era  tornato,  cre- 

deano   lui   essere   da'   lupi    devorato,  o 

essere   da'  malandrini   preso.      In  fioe  il 

garzone  appresentö  il  lupo  al  Comune  di 

Pistoja 9   dal  quäle,   udita   la    cosa   cooe 

stava,  ebbe  lire  cinquanta.     B  di  qneste, 

spese  lire  cinque  in  fare  onore  alla  bri- 

gata,  e  con  le  quarantacinqne,   preso  da 

loro  commiato,  tornö  al  padre.     E  addo- 
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nisericerdia  gli  conto  cid  ehe 
gfi  en  ioteryeDiitOy  e  diegli  le  lire  qua- 
nntKinqQe.  II  qual  padre  coroe  povero 
Bomo  gli  tolse  voientieri ,  b  perdonogli, 
e  coo  li  detti  denari  fece  copiare  le  carte, 
e  dell'  afanzo  piatio  ga^Hardameote. 

E  perciö  noo  si  dee  mai  alcuno  dispe- 
nre,  peroccb^  spesse  volle,  come  la  for- 
tioM  toflie,  cnsi  di;  e  come  ella  da, 
cosi  toglie.  Chi  avrebbe  immagiiialo  che 
le  perdote  carte  giü  per  T  acqua  fossono 
ftate  rifaUe  per  an  Inpo,  che  mettesse  la 
coda  per  nno  cocchiame  d'  ana  hotte ,  e 
li  DuoTamente  fosse  stato  preso?  Per 
certo  qaesto  h  iin  caso,  e  uno  esemplo, 
lon  che  da  noB  disperarsi,  ma  di  cosa 
che  veaga,  non  pigliare  n^  sconforto,  nö 
■sfiocooia. 

Novelle  XXI*). 

Brno  della  Penna  nelf  eslremo  della 
»orte  lascia  con  nuota  forma  ogni 
ano  alle  moscke  un  paniere  di  pere 
9nie,  e  la  ragiime^  che  ne  rende, 
perckh  lo.fa» 

Ora  verrö  a  quelia  novella  delle  pere 
aezze,  ed  h  f  ultima  piaceTolezea  del 
B<5so,  peroccfa^  fu  meutre  che  moria. 
Costoi  Tenendo  a  morte,  ed  essende  di 
'(ate,  e  la  mortalita  s\  grande  che  la 
Boglie  non  s'  accostava  al  marilo,  e  M 
figÜDolo  Tuggia  dal  padre,  e  '1  fratello 
<hl  fratello ,  perocchö  qaeHa  pesti* 
Inu,  come  sa  chi  1*  ha  veduto,  s'  appic- 
civa  forte,  volle  fare  testaroenlo;  eVeg* 
geodosi  da  tntti  i  snoi  abbandonato,  fece 
^vere  al  notajo  che  lasciava  che  i  suoi 
%liooli  ed  eredi  dovessino  ognt  anno  il 
^  di  S.  Jacopo  di  Inglio  dere  an  paniere 
fi  tetmta  di  ono  atajo  di  pere  messe  alle 
nosehe,  in  certo  luogo  per  l«i  deputato. 
E  dicendo  il  notajo :  Basso ,  tu  molteggi 

•)l.  1.  I,  p.  74. 


sempreniai.  Diise  Basso:  scrivete  come 
10  dico;  perocch^  in  qnesta  mia  malattia 
io  non  ho  avnto  nh  amico,  n^  parente 
che  non  mi  abbia  abbandonato,  altro  che 
le  mosche.  £  perö  essende  a  loro  tanto 
tenuto,  BOB  crederei  che  Dio  avesse  mi- 
serkordia  di  me,  se  io  non  ne  rendesse 
loro  mento.  £  perchö  voi  siate  certo 
che  io  non  motteggio,  e  dico  da  dovero, 
serivete  che  se  qaesto  non  si  facesse  ogni 
anno,  io  lascio  diredati  li  miei  figlinoli, 
e  che  il  naio  pervenga  alüi  tale  Religione. 
Finabnente  al  notf(jo  convenne  cosi  scri- 
vere  per  qnesta  volle.  £  cosi  fu  discreto 
il  Basse  a  qaesto  piecolo  animaluzzo.  Non 
istaale  molto,  e  venendosi  nelli  estremi 
che  poco  avea  di  conoscimento ,  andö 
a  lui  ana  saa  vicina,  come  tutte  fanno, 
k  qoale  avea  nome  donna  Boona,  e  disse: 
Basao^  Dio  ti  facci'}  sano,  io  sooo  la  :tua 
viciaa  raonna  Baooa.  B  queUi  con  gran 
fatica  guala  costei,  e  disse  appena  che  si 
potea.  intendere :  oggimai  pepchi  io  mupja, 
me  ne  vo  contento,  che  ottanta  anni  che 
io  sono  vissnto,  mai  non  ae  trovai  alcona 
buona.  Della  qoal  parohi  niuno  era  d* 
attorno  che  le  risa  potesse  tenere,  ed  in 
qneste  risa  poco  Staate,  mori« 

Della  cai  morte  io  scrittore,  e  molti 
altri.che  erano  per  Io  mondo,  ne  porta«- 
rono  dolore,  perocehä  egli  era  nno  ele- 
mento,  a .  chi  in  Ferrara  capitava..  £  noB 
fu  graade  discfezieae  la  saa  verso  le 
asoscfae?  saata.che  fa  ana  grande  re- 
prensione  a  Intta  sna  famiglia,  che  sono 
assai  che  abbandonno  in  si  fatti  caii 
qaelU  che  doverebbono  mettere  milie  morli 
per  la  loro  vita;  e  tale  h  il  nostro  amo- 
re^  che  non  che  li  figlinoli  mettessino  la 
vita  per  li  loro  padri,  ma  gran  parte  de- 
siderano  la  morte  loro  per  essere  püi 
liberi 

1)  f.  faecia« 
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N  0  V  e  1  1  a    LXXI*> 

(In  Frat0  Romitano    di    quaresima   in 

pergamo  a  Genova  ammaestra,  che*  Ge- 

novesi  debbano  far  buona  guerra. 

E'  DOD  h  molfc'  anni,  che  traraDdam'  io 
in  GenovB  di  qaoresima,  ed  andaodo, 
com'  h  d'  usBiiea^  la  mattina  alla  chiesa, 
fui  alla  ciiiesa  di  santo  Lorenzo,  dove 
predicava  »  quelP  ora,  un  frate  Romitano, 
ed  era  la  guerra  tra'  Geßomesi  e'  Vini- 
siatti;  ed  in  qdelii  di  li  Vinisiani  aveano 
forte  sopraBlalo  a'  Genoresi.  Ora  ac-* 
costandotni  e  porgeiido  gli  orecclii,  per. 
ttdire  alqnailto;  le  sanle  parole  e'  bnoni 
esettiptt,  che  «o  g!i  udi  dire>  fUroiio 
quesli.  fi'  dicera:  io  sono  Getoreae;  e 
6e  io  non  vi  dieessi  Panimo  mio,  e'  mi 
parrebbe  forte  errare ',  •  noo  abbiale  a 
male,  che  io  vi  diro  il  vero.  Voi  »ie«e 
appro|)iati  agü  a^ini;  la  natura  dell'asino 
h  qnesla,  che  qoando  moHi  ne  Bono  ib'* 
«eme,  dando  d*  tioo  ba«totte  a  vtio,  tntti 
si  disse^raBO,  t  qval  fogge  qoa^  e  qua! 
fogge  \k,  fanto  ^  la  lor  villd;  e  quesla 
h  proprio  k  nattirB  vostra.  Li  Viimani 
sono  appropiati  a'  porei,  e  sono  oMamati 
Viniziani  poroi,  e  Yeramente  cgli  hanno 
la  natura  del  porce;  peroc^h^  eiaettdo  una 
moHitudine  ^i  porci  stretta  iBaiene,  ed 
nno  tie  sia  o  percoeao  o  bastonato,  Mti 
Hi  serraaO  a  Ma,  e  corrano  addoBso  a 
ehi  li  pferciiole;  e  qntftta  k  veraBietite  b 
BBluiii  l«v<o:  e  se  mai  qtteate  figwre  mk 
ftiYfoWi  proprie,  mf  pajoiiö  al  preaeiite. 
yi)f  percolesli  V  allH>  dl  K  Viiilftianli,  e' 
Bi  ts<»no  «errali  vemo  voi  a  lor  difesM^  ed 
1  vvystra  offesa;  ed  hanno  cotante  galee 
fu  inare,  cHh  le  qnali  v' hanno  fatto  e  si 
«  8l;  e  voi  luggiie  chi  qua  e  chi  lä>  t 
tton  iniendete  T  uno  T  aHro,  e  neu  avete 
se  non  cotante  galee  armate,  egli  n'tamo 


presso  a  dne  tadti.  Noo  ddhüitja»  desta- 
tevi,  annatene  voi  tante»  «Im  poKiate^  se 
bisogmi,  non  che  correre  il  marei  ma 
entrare  in  Yinegia.  Poi  fa  ftne  a  qaeste 
parole ,  cüceodo :  aon  1'  abbiate  a  male, 
che  io  aerei  crepato,  s' io  non  mi  fasse 
sfogato.  Or  questa  cotanta  predica  odj 
io,  e  tomtai  a  cbm;  T  avanso  iasciai 
udire  agli  aStri.  Ayvenii0  per  caso  quel 
medesimo  di ,  che  oel  laogo  de'  merca- 
tanti,  esieodo  io  dov'  erano  in  un  cer- 
chio  e  Genovesi,  e  Fiorestini,  e  Pisani, 
e  Lucchesi,  e  ragionandosi  de'  valenti 
«omid,  diase  uno  savio  Pioreatino,  che 
ebbe  noroe  Carlo  degli  Stroasi:  per  certo, 
voi  Genoveti,  aiete  gli  migfiori  gverrieri, 
e  pib  prod'  uomini,  ehe  siano  al  moado; 
noi  Fiorentini  siamo  da  fare  Tarte  della 
lana,  e  nostre  mercanzie.  Ed  io  risposi: 
e'  c'  h  ben  la  ragione,  U  perch^  tatti 
diasono:  come?  ed  io  rispoudo:  li  nostri 
frati,  quando  predicano  a  Firenze,  ci  aoi'^ 
nuiestrano  del  digiuno  e  delf  orare,  e 
che  dobbiamo  perdoDare,  e  che  dobbiamo 
segnire  la  pace,  e  non  far  guerra;  ü 
frati,  che  predicano  qui,  inaegnano  tatto 
il  contrario;  perocch^  in  queata  matlioa, 
ritrovandomi  in  aanto  Lorenzo,  io  porai 
gli  orecchi  a  un  frate  Ronütano,  che  pre- 
dicava; gli  ammaeatramenii  ed  esempli, 
che  il  populo  qni  potö  ndire,  fnrooo 
queati;  e  raccontai  ci6  che  avea  udito. 
Tntti  ai  maravigUaroDo;  ed  allora  da  chi 
avea  udito,  com"  io,  ne  seppono  la  ve- 
ritA;  e  cid  vdito^  diasono  che  ie  avea 
ragione ;  e  parve  a  tnlti  una  nuova 
predica. 

£  cosi  siamo  sp^sae  voUe  anunaealrati, 
tanto  h  ampliata  la  noatra  Fede,  aalendo 
tale  in  pergamo»  che  Dio  il  sa  quaata  sia 
la  loro  pradoDM,  o  la  loro  diacrezioae. 


•)  1.  1.  I ,  p.  232. 
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No  Te  1  la  CLI«}. 

Ftiuo  da,  Pisa  j  tokndo  astrolagare,  e 
mdwmarß  innanzi  a  molii  valentri  tio- 
meai,  da  Franco  Sacchetti  t  confuso 
per  moUe  ra^oniy  a  ivi  assegnate  per 
fsma,  che  non  tegtpe  mai  rispondere. 

Nella  cittö  di  Genova  io  scrittore  tro- 
Tsodomiy  gik  fa  piü  anni,  neUa  piazza 
dd  mercakanti  in  udo  gran  cerchio  di 
■Olli  siTJ  aomeni  d*  ogni  paese,  tra*  quali 
en  messer  Giovanni  delf  Agnelo,  e  alcano 
m  coosorto,  e  alcuni  Fiorentini,  confiaati 
dl  Fireoze,  e  Lncchesi,  che  non  poteano 
stire  a  Lacca,  e  alcano  Sanese,  che  non 
potet  Stare  in  Siena^  e  ancora  v*  era  certi 
GeDovesL  Quivi  si  comincio  a  ragionare  di 
(jielle  cose,  che  spesso  vanamenle  pascono 
^elli  che  sono  fnori  di  casa  loro,  cioh 
di  oovelle,  e  di  bage  e  di  speranza,  e 
in  fiae  di  astrologia ;  della  quäle  sl  effi- 
oceneote  parlava  uno  uscito  di  Pisa  che 
iTei  oome  Fazio,  dicendo  por  che  per 
■Olli  segni  dal  cielo  comprendea  che 
diiooqne  era  uscito  di  casa  sua  fra  qnello 
iBio  Ti  dovea  tornare ;  allegando  ancora, 
che  per  profezia  qaesto  vedea;  e  io  con- 
inddicendOy  che  delle  cose  che  doveano 
venire,  ab  elli  n^  altri  ne  potea  esser 
terto;  ed  egli  contrastando,  parendogli 
essereAlfonso  o  Tolomed,  deridendo  verso 
ae,  come  egli  avesse  innanzi  cio  che 
dorea  venire,  e  io  del  presente  non  ve- 
dessi  aknna  cpsa.  Onde  io  gli  dissi: 
Fizio,  ta  se^  grandissimo  astronomaco, 
at  in  presenxa  di  costoro  riprendimi  a 
ngione.  Qoal  e  piü  agevole  a  sapere, 
0  ie  cose  paasate,  o  quelle  che  debbono 
Teoire?  Dice  Fazio:  oh  cbi  nol  sal  che 
^  h  smemorato  chi  non  sa  Ie  cose 
che  ha  vednto  a  drieto ;  ma  quelle  che 
debbooo  venire,  non  si  sanno  cosl  age- 
voloeDte.    Eio  dissi:  orveggiamo,  come 

')1.  1.  II,  f.  290. 


tu  «ai  Ie  passate>  che  aono  cosl  agevoli« 
Deh  dimmi  quelle  che  In  facesti  in  cotal 
di,  or  fa  un  anno?  B  Fazio  penaa.  £ 
io  seguo:  or  dimmi  quello  che  facesti  or 
fa  sei  mesi?  E  qnelli  smemora.  Rechiania 
a  aonmas  che  tempo  fu,  or  fa  tre  mesi? 
£  quelli  pensa,  e  guata,  come  uno  traln- 
nato.  E  io  dico :  non  guatare ;  ove  fosti 
tu,  gii  fa  due  mesi  a  questa  ora?  £ 
qaelli  ai  viene  awolgendo.  E  io  ii 
piglio  per  Io  montello,  e  dico:  sta  fermo, 
guardami  ua  poco :  qnal  navilio  ci  giunse, 
gii  fa  00  niese  ?  e  quäle  si  parti  ?  Eccoti 
costni  quasi  m  nomo  balordo.  E  io 
allora  dico:  che  guati?  mangiasti  ta  in 
casa  loa,  o  in  casa  d'  altrm,  oggi  fa 
qoindid  dl?  E  queUi  dice:  aspetta  nn 
poco.  E  io  dico:  che  aspella:  io  non 
yogtio  aspeltare. .  Che  Cacevi  tu,  oggi  fa 
Otto  dl  a  qaest'  ora?  £  quelH:  daromi 
un  poco  di  rispitto.  Che  rispilto  si  de^ 
dar^  a  ohi  sa  cio  che  dee  venire?  Che 
mangia3|i  tu  il  quarto  ^  passato?  £ 
qnelii  dice:  io  tei  dirö*  Oh  che  nol  di"? 
E  qaelli  dicea:  tu  hai  gran  fretta,  E  io 
rispondea:  che  frelta?  di'tosto,  di'  tosto: 
che  Duipgiasti  jermaltina  ?  oh  che  nol  di^  ? 
£  qaelli  quasi  ai  iotto  anumitolöe.  Yeg- 
goAdolo  cofi  smarrilo^  e  io  il  piglio  per 
]|Q  piaaletto,  e  dico:  diece  per  quo  Ii 
metto,  che  In  non  sai  se  tu  se'  desto,  Q 
9^  tu  si^gQi.  ]S  ^elli  aUora  risponde; 
alle  gm^fn^e  cl^e  heu  mi  starei,  se  io 
non  tmpeui,  che  io  non  dormo*  E  io  ti 
dico  che  to  non  Io  sai,  e  non  Io  potresti 
mai  provare.  Conu)  no?  oh  non  so  io, 
che  io  son  desto?  E  io  rispoodo:  st  ti 
pare  a  Ie;  a  aoche  a  coloi  che  sogoa, 
par  cos).  Or  bene,  dice  il  Fisaao,  Io 
hai  troppi  sillogisini  per  Io  capo.  Io  non 
so  che  siUogismi.  I9  ti  dico  Ie  cose 
natorali  e  vere;  ma  tu  vai  drieto  al  vento 
di  Mongibello;  e  io  ti  vogllo  domandare 
d'  un'  altra  cosa:  mangiasttt  mai  delle 
8*' 
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nespole?  E  '1  Pisano  dice:  s)  mille  roUe. 
0  fanlo  meglio!  Qoanti  noccioli  ba  la 
Qespola  ?  B  queIH  rispande :  non  so  io, 
ch'  10  non  vi  misi  mai  cara.  E  se  qaeslo 
non  sai,  ch''  h  si  grossa  cosa,  coroe  saprai 
mai  le  cose  del  cielo?  Or  va  piü  altre, 
diss'  io.  Qnant'  anni  se'  In  slato  nella 
casa,  dove  tu  stai?  Colui  disse:  sonvi 
stato  sei  anni  e  mesi.  Qaante  volte  il 
dl  hai  salito^  e  sceso  la  scaia  tna  ?  Quando 
qoaltro,  quando  sei,  e  qnando  otto.  Or 
mi  di":  quanti  scaglioni  ha  ella?  Dice'il 
Pisano:  io  te  la  do  per  vioCa.  B  io  gli 
rispondo:  tu  di*  ben  vero  ehe  io  f  ho 
vinta  per  ragione,  e  che  tu  e  molli  altri 
astronomachi  con  vostre  fantasie  Tolete 
astrdagare  e  indovinare,  e  tukti  siefe  piü 
poveri  che  la  cota ;  e  io  ho  sempre  ndüo 
dire :  chi  fosse  indovino  y  sarebbe  ricco. 
Qr  guarda  hello  indovino  che  tu  se'^  e 
come  la  ricchezza  h  con  teco! 

E  per  certo  cosi  &;  ehe  tutti  quelli 
che  vanno  tralunando^  stando  la  notte  su^ 
tetti,  come  le  gatte,  hanno  tanto  gli  occhi 
al  cielo,  che  perdono  la  terra,  essendo 
sempre  poveri  in  canna.  Or  cosI  co* 
miei  nuovi  argomehti  confosi  Fazio  Pfsano. 
Essendo  domandato  da  certi  valentri 
nomeni,  se  le  ragiomi,  con  che  io  avea 
vinto  Fazio,  avea  trovato  mai  in  alcnn 
libro,  e  io  dissi ,  che  sl  che  io  V  avea 
trovate  in  uno  libro,  che  io  portava  sempre 
meco,  che  avea  nome  il  Cerbaeone;  ed 
eglino  rimasono  per  cotitenti,  facendosene 
gran  maraviglia. 

Novelle    CXCV*). 

Uno  villano  di  Francia  avendo  pte$o  tmo 
sparviero  del  re  Filippo  di  Valois,  e 
uno  maestro  uscier  del  i?e,  volendo 
parte  del  dono  a  lui  falto ,  ha  venti- 
cinque  batUture. 

Uno  contadino  di  Francia  mi  si  fa  in- 


*)  I.  I.  III,  p.  15«. 


nanzi  a  volere  che  io  Io  descriva  in  un 
suo  sottile  accorgimento ,  il  quäle  oso 
contro  a  uno  maestro  uscier  del  re  Fi- 
lippo  di  Valois,  perche  con  appelito  d^ 
avarizia  gli  volea  torre  queilo  che  Io  Re 
avea  Ordinate  di  dar«  a  lui.  Avvenoe 
per  caso,  che  regnando  il  detto  Re,  e 
facendo  il  suo  dimoro  in  Parigi,  avea  uno 
suo  sparviero  che  di  beFIezza  e  di  bontM 
passö  tutti,  che  nella  sua  corte  fossoDO 
mai ,  avendo  i  sonagli  o  d^  oro  o  d'  ar- 
genlo  smaltali  tutti  con  gigli  dell'  arme 
reale.  E  venendoii  volonte,  come  spesso 
incontra,  d'  andare  a  soUazzo  e  con  qnesto, 
e  con  altri  uccelli  e  cani,  per  vedere  vo- 
lare, giunti  in  uno  luogo>  dove  era  copia 
di  pernisi  ■},  Io  sparveratore  del  Re  che 
Io  avea  in  mano>  gittö  questo  sparvcro 
a  una  pernise,  e  Io  sparvero  la  prese. 
Andando  piü  oltre,  gitto  a  an'  altra,  e  non 
pigliandola,  che  che  si  fosse  la  cagione, 
0  villania  che  Io  sparviere  ricevesse,  o 
altro,  dove  solea  essere  tanto  maniero, 
che  sempre,  non  pigliando,  d'  aria  in  pugno 
ritornava,  fece  lutto  contrario,  che  egii 
volö  in  alto,  e  tanto  di  lange  che  Io 
perderono  di  veduta.  Onde  il  Re,  veg- 
gendo  questo,  mandö  circa  Otto  de'  suoi 
scudieri  sergenti  e  Io  sparveratore  a 
seguire  Io  sparviero,  tantochi  Io  ritro- 
vassino.  E  cosi  andarono  per  diverse  parti, 
consumando  Otto  giorni,  che  mai  niente 
ne  poterono  trovare,  e  ritornarono  a 
Parigi,  rapportando  cid  al  Re.  Di  che  il 
Re  se  ne  di^  malinconia,  comechö  fosse 
uno  valoroso  Re,  e  questo  fosse  an  nobile 

sparviere tutto  dl  incontra.   E 

stando  per  aicuno  spazio,  e  non  essendo 
appresentato  Io  sparviero  per  aicuno,  che 
l'avesse  preso,  fece  mettere  un  bando, 
che  chi  pigliasse  il  detto  sparviero,  e  rap- 
•presentasselo,    averebbe    da   loi  dugento 


*)  t  pemict,  wie  aparviera  f.aparviere  etc. 
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frueht,  e  cbi  noo  lo  rappresentasse,  ao- 
derebbe  al  gfiabbetto.  E  cosi  andö  e  b 
gridt,  e  h  fanuiy  e  consegaendo  per  ispa* 
tio  d'DDO  mese,  questo  sparviero  capito 

oel  oontado  di Ut  dove  essendo 

SD  noo  arbore,  il  cootadioo  narrato  di 
sopn,  laTOTando  ne'  campi  appie  di  quello, 
ebbe  seatito  i  sonagli,  e  «ccostandoü 
qoasi  per  iseede,  e  mostrando  la  callosa 
e  rozza  mano,  con  ddo  allettare  assai  di- 
flsilo,  lo  sparviero  gli  veime  io  mano. 
At  cootadino,  ollre  al  ghermire  degli  ar- 
tigü,  parv' esaer«  impacciato;  ma  ?edati  i 
»ugli  €0l  segoo  reale,  e  avendo  due 
fiflcialle  da  marito,  perchö  area  iiile«o  la 
üuM  de!  baodb,  oome  Qoino  poco  sperto 
a  qoesta  faecenda^  gli  parve  easere  mezzo 
inpicciato;  ma  par  presi  i  geti,  e  lasciata 
ia  zapp« ,  s"  avriö  verso  la  aua  casa ,  e 
tefiiat«  ooa  cordella  da  un  basto  d'  an 
asioo,  Tattaecö  a^  geli,  e  legollo  so  una 
ttiBga.  E  consideraodo  chi  egli  era,  e 
€OBe  era  adallo  a  portarlo  a  Parigi  in- 
Baazi  fat  presenza  del  Re,  tntto  venia 
aeoo.  B  com^  egli  era  a  qoesto  ponko, 
n  maestro  nsciere  del  Re ,  per  alcnna 
ficceoda  passando  dalla  casa  di  coslui, 
tenteodo  li  sonagli,  disse:  Co  hai  preso 
io  sparviere  del  Re.  Quelli  rispose  :  io 
<tedo  di  sL  AHora  costoi  gli  lo  chiede, 
diceado,  ta  lo*  gnasteresti,  se  tu  io  por- 
^i;  dallo  a  me.  11  cooUidinö  rispose: 
egli  ^  ben  vero  cid  che  voi  dite;  ma 
piacciari  non  mi  tor  qvello  che  la  fortnna 
■'ha  da(o;  io  lo  porterö  il  meglio  che 
potro.  Coslui  si  sforzö  e  con  parole,  e 
c<m  Biinacce  arerlo  dal  costadioo ,  e  mai 
■OB  Ti  fffl  modo:  di  che  gli  disse:  or 
«eo,  se  non  viiogli  far  qnesto,  faaimi  ud 
*cnri^o;  io  sono  inanti  ^3  col  Re  assai, 
io  ü  serö  bnono  in  c\ö  che  potrö;  e  In 


i)  essere   innanzi    con    qualcnno   vole 
"^^gll  in  grasia.  Cr. 


mi  prometli  di  daran  la  meU  di  quello 
che  '1  Re  liidari.  II  contadino  disse:  io 
sono  contento;  e  cosi  prombe.  Yassene 
costui  a  Parigi;  e  M  contadino  krovato  on 
gnauto  di  panno  tutlo  roUo,  e  mandato 
a  uno  d^  nna  terra  vicina,  che  si  dilet- 
tava  di  simili  uccelli,  che  gli  presto  un 
cappello,  e  pasciato  lo  sparviere  e  incap- 
pellato,  si  mise  la  via  tra  gambe,  tan*- 
toch^  coa  gran  fatica,  per  portare  cosa 
non  mai  nsala,  e  perch^  villano  avea  preso 
gentile,  giunse  a  Parigi  dinanzi  al  Re,  II 
qoale  veggendolo  ebbe  allegrezza  dello 
sparviere  farovato,  e  rise  assai,  veggendo 
qoanto  stava  bene  in  mano  al  contadino. 
Di  che  il  Re  disse:  domanda  cid  che  tu 
vuoi.  II  contadino  rispose :  monsignor  le 
Roi,  questo  sparviere  mi  venne  a  mano, 
come  piacqne  a  Dio ;  hoUo  recato  il  meglio 
che  ho  potuto;  il  dono  che  io  voglio  da 
voi  hy  che  mi  facciate  dare  cinqnanta  o 
bastonate  o  scoreggiate;  Lo  Re  si  ma- 
ravigliö,  e  domando  la  cagione  di  quello 
che  domandava.  Egli  lo  disse,  come  il 
tal  stto  maestro  nsciere  volle  che  io  gli 
promettessi  dargli  il  mezzo  di  qnello  che 
la  vostra  santa  Corona  mi  donasse;  fategli 
dare  le  venticinqne  a  lui,  e  le  venticin- 
que  a  me.  B  comechö  io  sia  povero 
uorao,  e  abbia  hisogno  per  due  mie  figli- 
uole  da  marito  d*  avere  altro  daila  vostra 
signoria,  io  me  n'andrö  molto  piü  con- 
tento, avendo  quello  che  io  vi  domando, 
per  vedere  dare  a  lui  quello  che  merita, 
beucht  io  V  abbia  simile  a  lui,  che  se  voi 
mi  desto  del  vostro  oro  e  del  voslro 
argeiilo.  Lo  Re,-  come  savio  ,  intese  il 
dire  del  materiale  contadino,  e  pensö  con 
la  giustizia  mandarlo  contento,  dicendo 
a^  suoi:  diiamatemi  il  tale  mio  maestro 
usciere.  Subito  fu  chiamato;  e  giunto 
dov'  era  la  presenza  del  Re,  lo  Re  lo 
domanda:  trovastiti  tu  Isi,  dove  costui 
avea    preso    questo    sparviere?     Quelli 
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rispose:  ouy,  monsi^or»  W  Boi.  DisM 
lo  Re:  perchö  non  k)  r^caviCiit  Equelli 
rispose:  questo  villano  non  v6lla  mai.  Lo 
Re  dme:  piü  tosto  f u  la  loa  avarisia, 
per  avere  da  lui  mezzo  ii  dono,  ch'  egii 
avesse.  E  *1  villano,  ndendo,  disse:  e 
cos)  fa,  signor  mio.  B  io,  diese  il  Re, 
dono  a  questo  contadino  cinqaanta  sfereate 
a  carni  nude,  delle  qaali,  oome  tu  pat- 
teggiasli  con  lui,  a^bai  avere  veBticiwine. 
E  comanda  a  un  suo  griustisiere»  che  subito 
to  faccia  spogliare,  e  mettale  ad  eaeea- 
Kione,  e  cos)  fu  falto.  Lo  Re  lo  fece 
venir  dinansi  a  lui  e  al  viHaoOy  e  diase: 
io  t'bo  dato  mexso  il  dooo,  e  hotü  ca- 
vato  d'  obbligo ,  che  T  avei  promesso  a 
questo  rubaldo;  Tavanso  non  voglio  se* 
guire  di  dare  a  te;  ma  dice  ■  an  sno 
cameriero:  va,  fa  dare  dngento  franchi  ■ 
costni,  accioecb^  mariti  ie  sne  figliuol^ 
e  da  ora  innanzi  vieni  •  me,  quando  tu 
hai  bisog:no,  che  sempre  sovverrö  alla  tua 
necessitA.  E  cosi  si  parti  il  contadino 
con  buona  Ventura;  e  *1  maestro  asciere 
si  fece  di  scoreggiate  in*  arniadura,  per 
ander  piii  drieto  al  ben  pri^rio,  che  a 
quello  del  sno  Re. 

Grande  fu  la  justizia  e  la  discrezione 
di  questo  Re;  ma  n<>|i  fu  minore  cosa, 
uscire  del  petto  d'nn  villano,  anzi  d*  an 
animo  gentile,  ai  potrebba  dire,  tanto 
degna  domanda,  per  pagare  k  copidigia 
di  colui  che  mai  non  fu  in  graeia  dello 
re  Fihppoy  come  era  prina. 

dloTannl  JFloreMtlno» 

II  Peeoroie*> 

Giorn.  V.    Novella  2*»). 
Detla  la  novella,  cominci6  Saturnina  ■} 
e  disse:  per  certo  molto  mi  piace  il  ra- 

*)  Milano  1804. 

••)1.  1    I,  p.  114. 

I)  Die  Noone,  lu  den  Kaplan  redend. 


gtonamoato  ehe  tu  hai  coniaeialo  a  fare; 
•  perd  anoora  io  ne  dird  nna  che  inter* 
veane  a  Roan  per  lo  modo  che  ndirai, 
la  qnala  son  certa  che  ti  piaceri;  percio 
ch*  io  veggio  che  t*  h  riaoresctalo  il  par- 
iere d'  amore,  bench'  egli  fe  anco  piü 
leggiadro  il  molar  raäaiera ;  perchi  tt  chi 
ne  piace  nna  e  a  du  nn"  altra,  e  perö 
io  ti  dirö  la  mia. 

In  Roma  furono  dae  canaaimi  com- 
pagni ,  de'  qoali  t  uao  aveva  aome  lanni 
e  r  altro  Gincolo,  i  qoali  eraoo  ricchi  e 
agiati  dell'  avere  di  questo  moodo,  e  usa- 
vano  insieaM  il  di  e  la  noUa,  e  volevaasi 
BMglio  che  ae  fossero  stali  fratelli ;  e  da- 
scon  di  loro  teaeva  assai  hello  stato  e 
bella  vita^  perchä  erano  geatili  di  naaione 
e  cavalieri  di  Roma.  Ora  essendo  un 
giorno  insieme,  disse  V  ono  all^  nitro:  in- 
tervieae  a  te  come  a  me ?  Rispose  laltro : 
e  che  ?  Ch'  io,  disse,  non  poaso  fare  tanta 
masserizia,  che  in  capo  deir  anno  io 
avanzi  niente,  anzi  mi  trovo  sempre  in 
debito.  Soggiunse  V  altro:  in  buona  fe 
ch*  io  mi  trovo  in  casa  la  pitk  perversa 
raoglie,  che  io  credo  che  al  mondo  sia; 
imperocch^  ella  non  h  femina,  anzi  h  il 
diavolo.  Io  non  posso  farle  lanti  vezzi, 
ehMo  possa  viver  con  lei;  taut*  h  mala- 
mente  perversa;  e  sera  e  mattina  io  ho 
delle  Alighe  da  lei»  piü  ch'io  non  vor- 
rei)  al  che  io  non  so  che  modi  mi  te- 
nere  con  lei.  Rispose  lanni:  io  voglio 
ehe  oai  andmmo  ad  averne  consiglio  sopra 
qnesti  nosiri  fatti,  to  del  tuo,  e  io  del 
fflio.  Disse  Clacolo:  e'  mi  piace,  e  son 
oontento;  e  nMssersi  e  andaroao  a  un 
valearaoffio,  il  quale  aveva  nomeRoeaio. 
E  giaaü  a  Ini,  disse  lanni:  signor  nostro, 
noi  siaaio  v«auli  a  voi  per  aver  consiglio; 
ch*  io  fo  tutto  r  anno  masserizia,  e  aempre 
mi  trovo  in  debito,  considerata  Tentrata 
ch^  io  ho;  di  che  forte  mi  maraviglio. 
Disse  Ciucolo:  ed  io  ho  la  pik  perversa 
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e  la  pi&  stiuota  mogli«  che  na  ■!  mcmdo. 
Boexio  (fi9S6  m  Itoni:  lievati  per  lempo; 
e  a  CiKolo  dKsse :  va  al  poote  a  Saat' 
Afoolo;  e  aBdaleri  coo  Dio.  Costoro  si 
nraTigUaroBo ,  e  dioevano  fra  loro: 
cosbri  k  ana  besüa.  Cke  cosa  fe  qaesta, 
fpaodo  io  io  doanndo  deila  OMsacraia 
m,  ede'  ai  diea:  lievali  per  tempo;  a 
8  (e  dice  ehe  ta  rada  al  ponte  a  Saal' 
A^olo?  e  paiüroDsi  facendo  beffe  di  InL 
On  aTreaac  che  laaai  ai  ierö  naa  mat« 
tiaa  per  tea^io  ^ 


e   oascoscai  dietro   alf 
vsdo,  e  atavasi;    oode  e'  vide  «no  de' 
»oi  fainfli,  olie  portava  aotto  aa  graade 
arciooio  d'  elio,  e  V  allro  ae  porta?a  an 
pcuo  di  earae  seeea.     Per  che  laaai  vi 
leaee  BMate  pib  BiaMioe,  o  vedeva  quando 
teraati,  e  qaaado  la  cameriera,  chi  ae 
poriara  gnno    e  chi  fariaa,    e  chi   nna 
eosa  e  cU  aa'*  altra.     Dove  <»'  disae  fra 
K  Biedeaimo :  hob  h-  aiaraviglia,  s"  io  aoa 
iTiBio  aieate    in    capo   delf   aaoo.      B 
nbito  chiam6  i\  fante  auo  e  diase:  vatti 
conDio,  e  fa   ch"  io  aoa    ti  vegrfa  in 
ijaesU  caaa  piü.     E  poi  chiand   le  fanU 
e  b  caneHera,  e  disae  loro  il  simile ,  e 
■aadö  via  ognuno ,  a  ai  fornl  di  famigli 
efiQti  Boovi,  a  coaiiacid  badare  a*  fatti 
noi,  e  ia  capo  deH'  anoo  ai  trovö  a*- 
nazatO)  doYe  egM  si  trovava  prima  con 
Mila.    B  an  d\  trovö  qnealo  ano  eom-» 
PVio,  e  diaaegli  d6  eh'  egfi  avava  tro- 
tMo  per  levarai  per  tempo.     Ove  Ciacolo 
*»«,  per  eerlo  io  vao'  provare  eiö  che 
Boexio  an  diaae;  e  f  aUro  dl  ae  n'andö 
^  ponte  a  8aal'  Agnolo,  e  poaeai  a  ae- 
^  t  Blavaai.     Ayveane   che  «a  vettn-* 
«b  passö  coa  parecehi  mali  carichi,  do?a 
^one  di  qaesti  muli  aonhrö,  e  aon  vo* 
^^  paiaare,  e  'I  TeUurale  Io  preae  per 
b  carieialo  per  farjo  passare  U  ponte, 
« wn  c'  era  modo,  perchö  qaanto  pift  Io 
*wn  iaaaazi,  e'  I  malo  pih  ai  tirava  ad- 
**ro.    M  yattarale  ai  comiacid  a  «tia- 


care  e  dtfgU»    e  '1  mulo  ne  faceva  di 
PH^^    Qaando  ii  vetturale  ebbe  asaai 
^flTertOy  lobe  la  stecca,  con  cb'  egH  lega 
Je  balle,   e  dagli  di  aotto ,  da  lato,  per 
Io  capo  e  per  le  coste,  e  quivi  ai  svele- 
nava  aopra  di  queato  mnlo,  e  brevemeote 
e'  gU  rappe  qaelb  ßteeca  addosao:   ove 
il  malo  diventd  manierpt    e  pare   paaaö 
qae^to  ponte,   dove   il   vettprale  Io   fe* 
paasare  parecehi  volta  di  qua  e  di  lä,  e 
quando  e'  vide  che  al  qmiIo  era  uacita  la 
pasaia  delia  toata,   e'  s'ando  par  li  fatti 
auoi.    Ciacolo  jide  ei^  che  il  vetturale 
aveva  fatto  al  mnlo  e  partiaai,  e  diase  fra 
ae  mfldeaimo:  or  ao  io  cio  cb^  oe  l^o  a 
fare;   e  torna  a  casa  ratto   aopra  qnesto 
penaiero.    La  aioglie,  com'  e'  fu  giualOy 
comiaciö  a  gridare  e  a  dirglt  villania,  e 
a  domandargli  percb'  egij  era  ßtato  taato 
a  tomare.    II  raarito  soffarivg,   e  stava 
cheto,  e  coatei  por  boUiva.     B'l  marilo 
le  diaae :  ata  cheta,  ae  POP,  che  tu  pptresti 
avere  la   mala  venture«    Oim&l    diaae  la 
moglie,  avresti  tu  tanio  ardire  che  tu  mi 
poneaai  le  mani  addosso?    che  pure   del 
detto   te   ne    potreati  pentire.     Disse   il 
marito:    guarda    che   tu   neu  mi  riscaldi, 
cb'  io    ü   darö   il    mal  di.      Riapoae    la 
doana:    a'io  credeaai  che   tu  avessi  pelo 
a4(ik>890  che  cid  pensaase  ^3>  ^^  ^'^  man- 
derei  a  dire  a'  miei  fratelli,  che  ti  gover- 
nerebbooo  ai,    che   tu  non   aaresti  mai 
beto;  e  aaco  non  aai  tu  quello  che  s'in- 
coatrerA  di  qaello  che   tu  mi  bai  dettOt 
n  marito  diaae  t  ae'  ta  il  diavofo  ?  e  le- 
voaai  riUo,  «  wß^ti  em^p  ^d  ^H«  gridava 
e  iaceva  graa  romore.    AUora  e'  pi^liö 
un  bastone,  e  coraele  addoaao,  e  daUe  e 
ndalle  per  le  apalle,  per  le  braccia  e  per 
Io  capo.     E  quando  il  baatone  fu  roUo, 
e'  ne  prese  uo  altro,    e   daglieae;  ove 


I)  Fl.  —  non  aver    p«lo  che   penai   a 
cheeheaaia  =  aoa  vi  penafir  punto.    Cr. 
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eostei  cominciö  a  gridare:  misericordiai 
misericordia !  e  allora  le  dava  pik  forte, 
dicendo:  per  certo  e*  conyien  ch'  f  t' 
uccida.  E  '  la  doona  veggendo  V  animo 
del  marito,  essendo  tatta  roUa,  tosto  s" 
inginocchid  e  disse:  marito  mio,  noD  mi 
dare  piü,  che  ta  troverai  eh'  io  non  sarö 
piü  bizzarra*  Dove  il  marito,  per  ce- 
varle  ben  la  bizzarria  del  capo,  la  fece 
trotlare  e  ambiare  parecchi  volle  in  qoa 
e  in  \k  per  la  aala,  tulta  via  porgendole 
di  questo  baslone  a  dae  mani.  E  qoeato 
fu  in  qnel  benedetlo  panto,  che  la  doona 
sognava  di  fare  tutle  quelle  cose  che 
piacessero  al  marito,  e  diventö  la  piü 
mansueta  femina  e  la  piü  omile,  che  foase 
in  totta  Roma.  E  a  questo  modo  cavö 
Ciucolo  la  bizzarria  del  capo  alla  mogUe; 
e  dove  egli  viveva  prima  sempre  in  guerra 
e  In  mala  venture  con  la  donna  aua,  da 
quel  punto  innanzi  visse  sempre  in  pace 
e  in  amore.  E  perö  chi  ha  la  moglie 
ritrosa,  pigli  esempio  da  Ciucolo,  com' 
egli  prese  dal  vetlurale. 

Giornala  XXIV.    Novella  1*). 

Ritornati  i  detti  due  amanti  all'  usato 
parlatorio  il  ventesimoquarto  giomo,  co-> 
minciö  Satarnina  e  disse:  Io  ti  vno'  dire 
come  fa  scacciato  da  Fiorenza  11  gran 
popolano  Giano  della  Bella;  e  disse  cos). 

Negli  anni  di  Cnsto  mille  ducento 
novanlaqaaUro,  nel  mese  di  gennaio,  es- 
sende di  Dttovo  entrato  podeatft  di  Fio- 
renza messer  Giovanni  Ludno  da  Como, 
ed  avendo  innanzi  un  processo  d'  un'  ac- 
cusa  contra  messer  Corso  Donati,  nobile 
e  possente  cittadino,  per  cagione  ehe  'i 
detto  messer  Corso  doveva  aver  merto 
im  popolano,  famigliare  di  messer  Simone 
Galastrone,   a  uua    miscbia    che   avevano 


•;  1.  K  II,  p.  160. 


fotta  ioneme;  meaaer  Corso  era  ito  di- 
nanä  el  PodestA  con  sicurlik  e  prieghi 
d'  amici  e  signon.  II  popolo  di  Fiorenza 
attendeva  ch'  egli  il  condanaasse ,  e  gili 
era  tratto  fuori  il  gonfalone  deUa  ginstiiia 
per  far  f  esecuzione ;  di  che  il  Podeste 
Tassolv^;  per  la  qoal  cose,  coane  fu 
letta  1'  assoliizione  e  coDdewnato  messer 
Simone  Galastrone,  il  popolo  minuto  grido : 
muoia  il  Podestä;  ed  oscendo  del  palagio 
a  corso  gridando,  aH'  arme,  all'  arme ,  e, 
Viva  il  popolo  minuto,  e*  trassero  a  casa 
Giano  della  Bella  loro  cap^rale,  e  fu  in 
arme  gran  parto  del  popolo  minuto.  E 
diceai  ch'  egli  gli  mandö  col  fratello  al 
palasBO  de'  Priori  a  segnire  il  gonfalone 
della  giustizia,  ma  ci6  non  fecero,  anzi 
vennero  al  palazzo  del  Podestft,  ed  a  fn- 
rore  1'  assalirono  con  armata  mano ,  ed 
arsero  le  porte,  ed  entrarono  e  rubaroDo 
il  Podestä,  e  Io  presero  lui  e  la  soa  fa- 
miglia  viluperosamente.  E  messer  Corso 
si  fugg)  di  tetto  in  tetto  per  temeoza  di 
sna  persona,  Qoesta  furia,  a'  Priori,  ch* 
eraoo  assai  vicini  al  detto  palagio,  dis- 
piacqae,  ma  per  Io  sfrenato  popolo  noo  vi 
poterono  rimediare.  Ma  racchetato  il 
romore,  alquanti  de'  grandi  uomini  che 
non  dormivano,  si  deliberarono  abbattere 
Giano  della  Bella;  inperocch'  egli  era 
stato  il  capo  a  fare  gli  ordini  della 
giustizia,  e,  per  abbassare  i  grandi,  volle 
torre  a'  capitani  di  parte  guelfe  il  sug- 
geUo  e  mobile  della  parte ,  ch'  era  assai, 
e  recarlo  in  Comune,  non  perche  egli 
non  fosse  gnelfo  e  di  nazion  guelfa,  ma 
per  abbassare  la  potenza  de'  grandi ,  i 
quaU  veggendosi  cosl  trattare,  s'accosla- 
rono  insieme  co'  consigli  de'  giudici  e 
dß*  notai»  i  quali  si  teaevano  gravali  dal 
detto  Giano,  con  altri  popokni  grassi,  ed 
amici  e  parenti  de'  grandi,  che  non  aaaa- 
vaao  che  Giano  fosse  io  Comune  mag-* 
giore   di  loro.     Ordinarono  adunqoe  di 
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fire  OD  gtglivtdo  nftcio  de'  Priori ,  e 
renne  lor  fatto,  e  trassonsi  foori  prima 
che  '1  iempo  uscito.  E  ci6  fatto ,  come 
fvroDO  all*  ufficiOy  s' accordaroDO  col  ca- 
pilaeo  del  popolo,  e  feciongli  formare 
laa  inqaisiziooe  contra  M  detto  Giaoo  ed 
illri  suoi  consorti  e  ffegnaci,  e  contra 
qoelli  die  furooo  caporali  a  metter  fooco 
mI  palagio  del  Podesii,  e  mettere  la 
lern  a  ronore  y  contra  gli  ordini  della 
fioslizia:  per  la  qoal  cosa  ii  popolo  mi- 
BDlo  si  contarbö,  ed  andarono  a  casa 
Giaoo  della  Bella ,  e  proferirono  d'  esser 
coD  Ini  in  arme  in  difenderlo,  e  combat* 
tere  ia  terra.  II  suo  fratello  trasse  in 
forto  San  Micbele  nn  gonfalone  con  le 
inne  del  popolo;  ma  Giano  ch*  era  un 
sarjo  oofflo,  se  non  che  alquanto  era 
prosofltaofOy  veggendosi  tradiko  ed  in- 
gaauto  da  coloro  medesimi  ch'erano  stati 
coo  loi  a  fare  ii  popolo,  e  veggendo  che 
b  lor  forza  con  qneila  de^  grandi  molto 
posseote  era,  e  gii  erano  ragunati  a  casa 
i  Priori  arnati,  non  11  volle  mettere  alla 
reotura  della  battaglia  cittadinesca,  per 
Boo  gnastare  la  terra,  e  per  tema  di  sna 
persona  partissi  di  Fiorenza  a*  cinqae  di 
nano,  iperando  che  il  popolo  lo  rimet- 
terebbe  ancora  in  stato;  ma  per  la  detta 
iccosa  e  contomacia  fa  condennato  nella 
persona  e  sbandito ,  e  in  esilio  mori ,  e 
talti  i  snoi  beni  furono  incorporati,  e  di 
certi  altri  popolani,  che  furono  accusati 
coQ  y,  e  di  lui  fa  gran  danno  alla  cittA 
£  Fiorenza ,  e  massimamente  al  popolo, 
peroech"  egli  era  il  'piü  diritto  e  leale 
popolano,  e  amator  del  ben  comone,  che 
Bomo  di  Fiorenza ,  e  quello  che  metteva 
io  eoanme  non  ne  traeva.  Era  proson-» 
hoso  in  voler  fare  le  sue  vendette,  e 
fecene  alquante  contra  a  gli  Abbati  suoi 
Tidni,  col  braccio  del  Comane^  e  forse 
per  gli  snoi  peccati,  fu  per  le  sue  mede- 
srne  leggi  falte ,   a   torto  e  sedza  colpa 


I  gimlKcato.  E  nota  che  questo  h  grand' 
esempio  a^  eittadini  che  hanno  a  venire, 
di  guardarsi  di  non  voler  essere  troppo 
presontuosi,  ma  star  content!  alla  comune 
cittaidinanza ;  e  1'  esempio  abbiamo  veduto 
chiaro  a'  di  nostri  in  molti  eittadini,  ch'  al 
presente  mi  taccio.  Di  questa  noviti  ebbe 
gran  mutazione  e  turbazione  il  popolo  di 
Fiorenza  d'  aliora  innanzi,  e  gli  artefici  o 
popolani  minuti  poco  potere  ebbero  in 
Comune. 

Boeeaeelo« 

La  Tesfldf. 

Libro  111,  aU  5.  ff*). 

Febo  salendo  con  Ii  snoi  cavalli 
Del  cid  teneva  t  nmile  animale, 
Che  Europa  portö  senza  intervalli 
Lk  dove  il  nome  suo  dimora  avale; 
E  con  lui  insieme  grazüosi  stalli 
Venus  facea  de**  passi  con  che  sale: 
Perch^  rideva  il  cielo  tutto  quanto, 
D'  Amon  che  ''n  pesce   dimorava  intanto. 

Da  questa  lieta  vista  delle  stelle 
Prendea  la  terra  grazYosi  efTetti, 
E  rivestiva  le  sue  parti  belle 
Di  nuove  erbelte  e  di  vaghi  fioretti; 
E  le  sue.  braccia  le  piante  novelle 
Avean  di  fronde  rivestile,  e  stretti 
Eran  dal  tempo  gli  alberi.a  fiorire 
Ed  a  far  frutlo,  e  'I  mondo  rimbellire. 

E  gli  uccelletti  ancora  i  loro  amori 
Incominciato  avien  tutti  a  cantare, 
Giulivi  e  gai  nelle  fronde  e  fiori; 
E  gli  animali  nol  potean  celare, 
Anzi  1  mostravan  con  sembianti  fuori; 
E'  giovinetti  lieti,  che  ad  amare 
Eran  disposti,  senlivan  nel  coro 
Fervente  piü  che  mai  crescere  amore. 

Quando  la  bella  Emilia  giovinetta, 
A  ciif  tirata  da  propria  natura, 
Non  che  d**  amore  alcun   fosse   costretta, 
Ogni  mattina  venuta  ad  un^  ora 
In  un  giardin  se  n'  entrava  soletta, 
Ch*  allato  alla  sua  camera  dimora 


*)  ed.  Montier,   p.  92  ff. 
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Pacera,  e  in  giubb«  e  aealza  gfa  canlando 
Amorose  oanzon,  s^  diportando« 

E  qoesta  vita  piü  giorni  tenendo 
La  giovinetta  semplicetla  e  beila, 
Colla  Candida  man  talor  cogliendo 
D^  in  sulla  spina  la  rosa  novelia, 
E  poi  con  quella  piü  fior  congiognevdo 
AI  biondo  capo  face  gbirlandella: 
Awenne  cosa  nuova  una  maltina 
Per  la  bellezza  di  questa  fantina. 

Un  bei  mattia  ch^ella  si  fu  levata, 
E  bioodi  crini  awolü  alla  sua  testa, 
Discese  nel  giardin  com'era  usata; 
Qoivi  canlando  e  facendosi  festa, 
Con  molti  fior  suH'  erbetta  asseltata 
Faceva  aoa  gfairlanda  iieta  e  presta, 
Sempre  cantando  be^  versi  d'  amore 
Con  angelica  voce  e  lieto  core. 

AI  saon  di  quella  voce  grazYoso 
Arcita  si  Iev6,  ch^  era  in  prigione 
Allato  allato  al  giardino  amoroso^ 
Senza  nYente  dire  a  Palemone  *} ; 
Ed  ona  finestretta  disioso 
Aprl,  per  meglio  udir  quella  canzone; 
E  per  vedere  ancor  chi  la  cantasse, 
Tra'  ferri  il  capo  fuori  alquanto  trasse. 

EgU  era  ancora  alquanto  il  dl  scnretlo. 
Che  r  orizzonte  in  parte  il  sol  tenea, 
Ma  non  sl  ch'  egli  con  V  occbio  ristretto 
Non  iscorgesse  ciö  che  11  facea 
La  giovinetta,  con  sommo  diletto, 
La  quaie  ancora  non  si  discernea: 
E  rimirando  lei  llsa  nel  viso, 
Disse  fra  sh:  questa  h  di  paradiso. 

E  rifornato  dentro  pianamente, 
Disse:  o  Palemon,  vieoi  a  vedere 
Venere  qui  discesa  veramente : 
Non  r  odi  tu  cantar?  Deh  se  in  calere 
Punto  ti  son,   deh  vien  qua  prestamente 
r  credo  certo  che  ti  fle  *n  piacere 
Qua  giü  veder  V  angelica  beliezza, 
A  nol  discesa  deYla  somma  altezze« 

Levossi  Palemon,  che  gik  Y  udiva 
Con  piü  dolcezza  che  quel  non  credea, 
E  con  lui  insieme  alla  fineslra  giva, 
Cheti  amenduni,  per  veder  la  Dea: 
La  quäl  come  la  vide,  in  boce  viva 


1)  A.  a.  P.,  nrei  verwandt«  Thehaaer, 
damals  in  Tliesen«' GeraogeMchafi,  deren 
Liebe  su  der  Schwägerin  desselben,  der 
Amaxonc  Etnilie,  den  Haupt eecenstand 
dea  Dpoa  bildet. 


Disse:  per  certo  ^eata  h  Citerea: 

10  non  vidi  giammai  sl  belia  cosa^ 
Tanto  piacente  nh  si  graziosa. 

Mentre  costoro  sospesi,  ed  attenti 
Gli  occhi,  e  gli  orecchi  pur  verso  colei 
Fisi  tenendo,  facevan  contenti. 
Forte  maravigiiandosi  di  lei; 
E  del  perduto  tempo  in  lor  dolenti^ 
Passato  pria  senza  veder  costei, 
Arcita  disse  a  Palemon:  discemi 
Tu  cid  ch'  i*  veggio  ne'  begli  occhi  etemi? 

Che  h  egli?  rispoae  Palemone. 
Arcita  disse:  i*  veggio  in  lor  colui 
Che  gik  per  Dafne  il  padre  di  Fetone 
Fedl,  se  pur  non  erro,  ed  in  man  dai 
Strali  dorati  tiene,  e  gili  f  ua  pone 
Sopra  la  corda,  e  non  rimira  altmi 
Che  me:   non  ao  se  forse  e'  gli  dispiace 
Ch'i'  miri  questa  che  taqto  mi  piace. 

Certo,  rispose  Palemone  allora, 

11  veggio;  ma  non  so  se  ha  saettato 

L'  uno,  che  non  ha  piü  ch'  uno  in  man  ora. 
Arcita  disse:  se  el  m'  ha  piagato. 
In  guisa  tal  che  di  dolor  m'  accora, 
Se  io  non  son  da  quella  dea  atato. 
AUora  Palemon  tutto  stordito 
Gridö:  omhl  che  I'  altro  m'  ha  fedito. 

A  quell'  om^  la  giovinetta  bella 
Si  volse  destra  in  sn  la  poppe  uMaca; 
N^  prima  altrove  che  alla  finestrella 
Le  corson  gli  occhi ;  onde  la  faccia  bianca 
Per  vergogna  arrossö,  non  sapend'  ella 
Chi  si  fosson  color:  poi  fatta  franca, 
Co'  fliori  colti  in  piö  si  fu  tevata, 
E  per  andarsea  via  si  fu  inviate» 

N6  ftt  nel  girsen  via  senza  pensiero 
Di  queir  omfe,  e  benchö  giovinetta 
Fosse,  piü  che  non  chiede  amore  intero. 
Pur  seco  intese  ciö  che  quello  affetta: 
E  parendole  pur  cid  saper  vero 
D'  esser  piacinta ,  seco  si  diletta, 
E  piü  se  ne  tien  bella,   e  piü  s'  adoma 
Qualora  poi  a  quel  giardin  ritorna. 

Ritomarono  dentro  i  duo  scudieri, 
Poscia  che  vidono  Emilia  partita; 
E  stati  alquanto  con  nuovi  pensieri, 
Pria  coffiinciö  coai  a  dire  Arcita: 
r  non  so  che  nel  cor  quel  fiero  arcieri 
H'ha  saettato  y  che  mi  to'  ^)  la  vita, 
E  sentomi  faüire  a  poco  a  poco, 
Acceso,  lasso,  non  so  in  che  foco. 


2)  p.  f*  log lie. 
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V  loi  mi  si  diparCe  delb  mente 
L'  iBMgiM  di  qvelhi  orettura; 
Ne  bo  peasier  d'  altr«  com  niente, 
Si  m'  h  flUa  aet  cor  la  saa  figora, 
B  s)  mi  sia  nell^  anima  piacente,    • 
Che  ni  ripaterei  somma  yeotura 
S*i'  le  piacesri  eom'  eila  mi  piace: 
E  seata  dö  non  credo  aver  mai  pace. 

Pileaioir  disse:  il  simiie  in'  avvi«ne 
Che  to  raeconti ,  e  mai  piili  ool  provai : 
Perocch^  »ento  al  cor  novelle  p*!ne, 
Tal  che  dod  credo  si  »enKistfon  mai : 
E  Tenmente  credo  che  ci  tieoe 
0«el  tigaore  in  baKa,  che  gik  assai 
Yoll<f  odii  ricordare ,  cio6  Anore, 
Udro  soUil  di  ciascun  gentil  core. 

E  dicoli  che  g\k  sua  prigioaia 
I*  h  grave  piü  che  qaella  di  Teaeo: 
Gü  pio  d*  aSanno  neiia  mente  mia 
Seiko,  che  non  credea  che  qoesto  iddeo 
Dooir  poteMe:  e  gran  nosira  foHia 
A  qaeUa  iaeslretta  far  ci  feo '}, 
Quodo  colei  cantava,  tanto  Taga, 
Che  giü  per  lel  di  morte  il  cor  si  snuiga. 

lo  mi  sento  di  lei  preso  e  legato, 
Ke  per  me  trovo  nessona  speranza ; 
Atti  Bii  veggio  qai  imprigionato,   - 
Ed  iipogUato  d'  ogni  mia  possanza. 
Dioqoe  che  posso  far  che  le  sia   grato? 
Nilh:  na  ne  morrö  senza  fallaasa: 
Ed  or  volesse  Iddio  di'  io  fossi  morto, 
Ooesto  mi  fora  sommo  e  gran  coaforto. 

0  qoattto  ne  sarieno  a  tal  fedita 
tX  argomenti  escolapii  buoni  e  sani, 
D  qoal  dicien  che  tornerebbe  in  vita 
Cofl  ethe  i  lacerati  corpi  umani! 
)h  die  dich*io?  Poich^  Apollo,  aentita 
Cotal  saetta,  che  i  sncchi  moadJani 
Totti  coBobbe ,  non  aeppe  vedere 
ledeh  a  s^  che  potesse  valere? 

Cosi  ragionan  li  due  nuoYi  amanti, 
E  f  OB  Taltro  conforta  nd  parlare: 
Ke  saa  se  qnella  h  Dea  ne'  regni  aanli 
Che  sla  qua  giu  venula  ad  abitare, 
0  K  doana  mondana :  e  li  anoi  canti 
E  le  belleue  la  fan  dnbitare: 
ferch^  ignoranti  di  chi  gli  ha  al  pred, 
lolto  li  dolgon  dal  dolore  offesi. 

Mob  eacon  delle  dcnle  caverne, 
Aflora  ch'Eolo  V  apre,  d  fürenti, 
On  Ic  basse  ed  ora  le  soperne 

1)  S.  p.  48,  n.  13. 


Parti  corcando,  gli  nbhioai  venli, 
Che  ooslor  delle  parti  piä  inCeme 
Producean  fuor  lospiri  assai  cocenti, 
Ma  con  piccole  vod,  perch^  aocora 
Era  la  piaga  fresca  che  gli  accora. 

Continovaodo  adunqne  il  gir  oostei 
Sola  tal  voha,  e  tele  a  compagnia 
Nel  bei  giardino  a  diporto  di  lei, 
Naacosamenle  gli  occhi  tuttavia 
Drizzava  alla  finestra,  ove  gü  omei 
Prima  di  Palemone  ndito  avia*}: 
Non  che  a  ci6  Amor  la  costringease, 
Ma  per  yeiere  i'altri  la  redesse. 

E  se  ella  vedeva  rigwirdard, 
Quasi  di  cid  non.  si  fosae  awednta, 
Cantando  comindava  a  dilettarsi 
In  voce  dilettevole  ed  argnta: 
E  SU  per  f  erbe  cogli  passi  scarai 
Fra  gli  arboscelli  d'  nmilUk  yestata 
Donnescamente  gira,  e  s'ingegnava 
Di  piü  piacere  a  chi  la  riguardava. 

fih  la  recava  a  ciö  pensier  d'  amora 
Che  ella  avesse,  ma  la  vanitate, 
Chi  immto  h  alle  femminie  nel  core 
Di  fare  attrui  veder  la  ior  biltate'}; 
E  quasi  ignude  d'ogn'allro  valore, 
Conlente  son  di  qudla  esser  lodate: 
E  di  piacer  per  quelta  sh  ingegnando, 
Pigliano  alfroi,  sfe  libere  senrando. 

Li  due  Bovelli  amanli  ogni  mattino, 
Neil''  apparir  primiero  dell'  aurora, 
Levali  nmiravan  nel  giardino, 
Per  vedere,  se  in  qud  venuta  ancora 
Fosse  colei  il  cai  viso  divino 
OUre  a  ogni  misura  gl'  innamora  : 
Ni  di  qnel  loco  si  polien  levare, 
Mentre  lei  nel  giardia  vedieno  stare. 
,  Essi  oredevan,  mirandola  bene, 
Saziar  rardente  aete  del  disio, 
E  minor  far  le  Ior  gravoaa  peoe: 
Ed  esai  pift  del  valoroao  iddfio 
Cnpido  d  sirigneano  le  catene: 
Ed  or  con  lento  aspetto  ed  or  con  pio 
Si  dimosiravan,  rimirando  quelle, 
Sol  per  piacere  a  id,  qnanto  a  Ior  ella. 

E  come  avvien  che  '1  dente  del  serpente 
Piü  lede  allmi  con  piccola  morsura, 
6h  dilatando  poi  subitamente, 
Qffusca  il  membro  della  sua  mistnra 
Poi  r  uno  air  altro  successivamente. 
In  fin  che  '1  corpo  tuUo  quanto  scura: 


2)  p.  f.  avera.  —  3)  bellik 
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Cos)  costoro  di  dl  in  dl  mirando, 
D*amor  il  faoco  gieno  auroenlando. 

E  si  per  lutto  T  avevao  raccollo, 
Che  ad  oj?ni  altro  pensier  dato  avieo  I0CO9 
Ed  a  ciascan  g\ä  si  parea  nel  volto, 
Per  le  vigilie  lunghe,  e  per  lo  poco 
Cibo  ched  e"  preodean,  ma  di  cid  molto 
Davao  la  colpa  all' allegrezza  e  al  giuoco 
Ch'  aver  solieno ,  e  ora  eran  prigioni, 
Cosi  coprendo  le  vere  cagioci. 

E  da'  sospiri  giä  al  lagrimare 
Erao  venuti;  e  se  non  fosse  stalo 
Che  '1  loro  amor  non  vollen  palesare,- 
Sovente  avrien  per  angoscia  gridato. 
£  cosi  sa  Ainore  adoperare 
A  cui  piili  per  servigio  ä  obhligato: 
Colui  lo  sa  che  talvolta  fu  preso 
Da  Ini,  e  da  cotal  dolore  ofTeso. 

Era  a  cosKor  della  memoria  uscita 
L'  antica  Tebe  e  '1  loro  alio  legnaggio, 
JE  similmente  se  n**  era  partita 
L'infeliciU  loro  e  '1  lor  dannaggio 
Che  aveano  riceyu'o,  e  la  lor  vita 
Ch'  era.  caUiva,'  e  '1  lor  grande  retaggio: 
E  dove  queste  cose  esser  solieno 
Emilia  solamente  vi  tenieno. 

Ne  era  lor  Iroppo  sommo  disire 
Che  Teseo  gii  traesse  di  prigione, 
Pensando  che  a  lor  converrebbe  ire 
In  esilio  in  qualch*  altra  regione; 
N6  piü  potrebbon  vedere  n^  udire 
II  fior  di  tulte  le  donne  amazzone: 
Ver'  h  ch*  ascir  di  U  per  sommo  bene 
Desideravano ,  e  starsi  in  Atene. 

Cosi  costor,  da  amore  aflaticati, 
Vedendo  quella  donna,  il  loro  ardore 
Piü  lieve  sostenean;  po"*  ritornati, 
Partita  lei,  nel  lor  primo  farore. 
In  lor  conforto  versi  misurati 
Sovente  componean,  Talto  valore 
Di  lei  cantando:  e  per  cotale  effetto 
Ne'  lor  mali  sentieao  aicun  diletto. 


iirelilell 

S  0  n  e  t  t  0   I*> 


La  Poesia  combatle  col  rasojo, 
E  spesso  hanno  per  me  di   gran 
stioni^ 


qni- 


*)  Sonetti  dcl  Burchioilo,    del  Bollinc. 
etc.  etc.  p.  84. 


Ella  dicendo  a  lü:  Per  che  cagiom 
Mi  cavi  il  mio  Bnrchiel  deito  scrittojo? 

E  Ini  ringhiera  fa  del  colatojO) 

E  va  in  bigoncia  a  dir  le  3ue  ragioni; 
E  aomincia:   lo  ti  prego  mi  perdoni, 
Donna,   s'  alqaanto  nel  parlar  ti  nojo. 

SM'  non  fuss'io  e  Tacqua  e  '1  ranno  caldo« 
Bnrchiel  si  rimarrebbe  in  sul  colore 
D'  un  moccolia  di  cera  di  smeraldo. 

Ed  ella  a  lui:  Tu  sei  in  grande  errore: 
D'  un  tal  disio  porta  il  suo  petto  baldo, 
Ch'  egli  nou  ha  in  sl  vil    bassezza  il 
cuore. 
Ed  io:  Non  piü  romore. 

Che  non  ci  corra  la  aecchia  e  'i  bacioo; 
Ma  Chi  meglio  mi  vuol,  mi  paghi  il  vino. 


S  0  n  e  t  t  0   II*> 

Cimici  e  pulci  con  molti  pidocchi 
Ebbi  nel  letto  ed  al  viso  zanzale'); 
In  bnona  fe ,    ch*  io  mi  condussi  a  tale, 
Che  'n  tutta  notte  non  chiusi  mai  occhi; 

PugDevan  le  lenzuola  come  brocchi; 
r  chiamai  V  oste ,  ma  poco  mi  vale, 
E  dissigli:  vien  qua,  se  te  ne  cak, 
Col  lume   in  ■  mano   e   fa  ch'  apra  due 
occbi. 

Un  topOy  ch'io  avea  sotto  l'orecchio, 
Forte  rodea  la  paglia  del  saccone; 
Dal  lato  manco  mi  tpssiva  un  vecchio, 

E  giü  da  piede  piangeva  nn  garzone; 
Qual    animal    m'  appozza ,    quäl    mor- 

seccbiOy 
Dal  lajto  ritto  russava  un  montone: 

Onde  per  tal  cagione 

Perdetti  il  sonno,  e  tutto  sbalordito 
Con  gran  sete  sbucai  quasi  finito. 


Sonette    III*»). 

Andando  la  formica  alla  venture 

Giunse  dov'  era  un  lesohio  di  cavallo, 
II  quäl  le  parve  senza  veran  fallo 
Un  palazzo  real  con  belle  mora: 

E  quanto  piü  cercava  sua  misara, 
Si  gli  parea  piü  chiaro  che  cristallo, 


•)  1.  l.  p.  102. 
1)  zanzare. 
••)  L  1.  p.  113. 
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B  8l  dicera:  efli  h  pi&  hello  stallo 
Ch*  al  mondo  mai  trovass«  creatnra. 

Ma  par  qaando  n  fu  ino)U>  ag'girata^ 
Di  maogiare  le  yenne  gnn  disio, 
E  aoo  troyando,  ella  si  fu  turbata: 

E  dicera:  egW  h  pur  nneglio  che  io 
Ritorni  al  bnco  dove  sooo  ösata. 
Che  fflorte  aver :  perö  mi  vo  con  Dio. 
Cosl  voglio  dir  io: 

La  staosa  h  belta^  avebdoci  yivanda; 
Ma  qoi  noo    h,    se   alcan   non   ce   ae 
manda. 


S  o  n  e  t  t  0   IV*). 

Uo  naso  Padovano  h  qui  veDato, 
Che  ai  berebbe  oUobre  e  SanMartiDo; 
E  s'  e^K  avesse  in  sua  potenza  il  vino, 
Berebbe   uoa   vendemmia  sol  col  fiato. 

Egli  h  di  baooa  raaza  e  ben  conipiato, 
Spagaoso    e   roaso   assai   piü   die   vn 

rubioo ; 
E  1  moslo  che  ra :  giä  nel  pelliciito^ 
A  tatte  r  altre  Tooe  da  tribalto;  . 

Le  Biri  8116  aon  falte  cermanella  ^\ 
B  pajoa  due  spilonciie  di  ladroni. 
Che  ciri  nan  enbro,   rede  le  cervella. 

Uo'  orto  ▼'  ha  d'  ortiche  e  anaMroni, 
Ginestre  y  giaDchi,  canne  e  marcorella ; 
E  tatlo  '1  Fernn  vi  si  fao  oarbooi 
Con  tanti  Maccheroni: 

Che  sol  di  qaesto  p^nso  che  sia  ricco; 
E  goccia  sempre,  che  pare  un  Lambicco. 


Sonette  V**). 

Seoza  tronbetto  e  senza  tamburioo, 
Seaza  liuto  e  senza  la  staffetla '} 
Si  mosson  due  Gbiand^je  da  Barletta 
Per  ire  a  dispntar  con  Ser  Zombino. 

E  gia  son  ginnte  a  mezzo  del  camino^ 
Oade  tosto  le  moUi  e  la  paletta 
Fecer  lor  riverenza  di  berretta, 
B  le  Ghiandaje  loro  nn  bell'  inchino. 

1  sottanetti,  che  eran  due  o  tre^ 
Veggendogli  far  tanti  convenevoli. 


*)1.  1  p.  123. 

1)  Eine  Art  Trompete. 
'•)  I.  1.  p.  78. 

2)  atnincnto  da  aonare,  fatto  di  ferro 
>  gnUa  di  etaffa  con  alcane  campanelle.  Cr. 


A  ooDsigKar  s'andaroa  col  treppii. 
Poi  molti  si  trovarono  spiacevoli, 

A  tal  che  quasi  il  piato  si  perdfe 

Per  non  saper   de'  punti   quistionevoli. 
Quanto  sieno  svenevoli 
I  cavoli  e  le  rape  riscaldate, 

JNon  fate  a  Ser  Zombin  piü  scappucciate. 


Buonaeeorfiio    da  üflon- 
tentasno. 

Sonette    I*). 

Dolci  pensier,  che  da  sl  dolci  lumi 
Conducete  nel  cuor  tanta  dolcezza, 
Ch'  io  temo,  T  alma,  ne''  martiri  avvezza. 
In  disusato  beif  non  si  consumi. 

Non  v'accorgete,  come  bei  costumi, 
Cfentil  parlare  ed  immortal  bellezza 
K  alzin  da  terra  ?  e  tanto  quell'  altezza 
Distrugga   il   cuor,    quanto   Fingegno 
allunii?        ". 

SI,  v'accorgete  pur;  ma  in  tale  ardore 
La  bella  donna  mia  da  poi  si  mostra, 
Che  fa  per  un  di  voi  nascerne  mille! 

Crescete  adunque;   e  sia  la  gloria  nostra 
Di  qui  a  mille  annt,  che  in  un  tempo 

Amore 
Divise  in  dui  tutte  le  sue  faville. 


S  0  n  e  t  t  0   n**). 

0  sacri  lauiri,  q  verdeggianti  mirti^ 
Alla  cui  soave  ombra  riposarsi 
Vidi  Madonna  il  dl  primo  ch'  io  ärsi, 
Onde  agghiacciar  e  intepidir  miei'  spirtL 

0  donna  dilettosa,  ch'  aggradirti 

Solien  tutti  i  miei  versi  accolti  e,  sparsi ; 
E  or  son  fatti  a'  miei  disir  s\  scarsi, 
Che  mai  non  seppdn  mio  stato  ridirti. 

Da  voi  discende  una  aura  sl  gentile, 
Ch'  addolisce  ogni  cor  penoso  e  grave ; 
Ha  '1  mio  cor  lasso  a  lacrimar  disvia. 

Spirate  alquanto  al  mio  povero  stile, 
.Ch'  io  d'  Amor  canti  un  giorno  sl  soave, 
Ch'  ascollar  faccia  la  nimica  mia. 


*)  Racc.  d.  B.  A.  III,  p.  257. 
♦♦)  Ibid.  p.  268. 
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CSIiMto  de'  CanU« 


U  beUa 


*)• 


S  0  n  e  l  t  0    !♦*> 

Air  alta  impresa,  ove  la  meole  stanca 
Drizza  ringegno  e  le  parole  morte'}, 
Soccorra  chi  m'  ha  posto  in  dura  sorte : 
Che  TintelleUo  per  se  stesso  manca. 

Porgami  jspeme  queila  bella  e  bianca 
Mao  phe  'I  cor  strugge,  e  par  che  mi 

.  eonforte; 
E  renda  f  alma  in  sua  ragion  piü  forte 
Chi  spesso  le  mie  gaance  iorossa  e  in- 
bianca. 

Per  me  non  basto  raccootar  Tinganno, 
Ond'  io  fai  preso  il  dl,  ch*  io  *nnamorai : 
N^  di  costei  Tangellca  beilade: 

Nä  con  quäl  forza  in  mezzo  il  cor  mi  stanno 
Gli  occhi  infiammati  dei  celesti  rai, 
Che  vita  m'  han  spogliato  e  libertade^}. 

Sonette  II***). 

0  sasso  avventurosoy  o  sacro'  loco, 
Donde  si  mnove  onestamente  e  posa , 
Talor  la  donna  mia,  sola  e  pensosa, 
Col  mio  Signore'},  a  cui  viUoria  invoco. 

Qoinci  arder  vidi  quel  soave  foco. 
Che  fa  la  vila  mia  tanto  angosciosa: 
Quivi  sedeva  altera  e  disdegnosa 
Colei,  che  del  mio  mal  cura  sl  poco. 

Perö  devoto  a  voi  convien  ch'  io  torne 
Cercando  col  disio  ciaseuna  parte, 
Qualor  la  dolce  vista  al  cor  mi  riede: 

Per  ritrovar  delle  faville  *) ,  sparte 
Da  quelle  luci  sopra  V  altre  «dorne; 
0  r  orme  impresse  dall'  onesto  piede. 

Sonette   III*«»). 

0  beUa  e  bianc«  Man,  o  Han  soave, 
Che  arniata  contra  me  sei  voUa  a  tort^l 


•)  Verona,  1750. 

**)  1»  I.  p.  3.  Das  zweite  die  Samm- 
lung einleitende  Sonett. 

1)  Im  Oegemat«  zii  vwe;  die  noch 
nicht  lebend if^.  £ln  petrarUMlier  Aus- 
druck, aber  Terkehrt  gebraui:kt.  —  2)  In- 
corr.  f.  di  Tita  etc. 

***)  I.  1.  p.  i8. 

3)  Aroore.  —  O  B4.  p.  IS7. 

••«)  I.  1.  p.  25. 


0  Man  g^ntü,  ohe  Insiagando  «eorto 

Appoco  appoeo  in  pena  m'  hai  sl  grave. 
Dei  mieipensieri  e  funa  e  raltrachiare 

T'ha  dato  Terror  mio;  da  te  conforto 

Aspetla  il  cor,  che  disiando  b  morto; 

Per  le  convien  che  Amor  sne  piaghe  lave. 
Poich^  ogni  mia  salute,  ogni  mia  spene 

Da  voi  sola  ad  ognor  convien  ch^  io 
spere, 

E  da  voi  attenda  vija  e  da  voi  morte: 
Lasso  percbe  perchö  contra  al  devere'}, 

Perch^  di  me  pietft  non  vi  ritiene? 

Percbe  sete  ver  me,  cnidel,  sl  forte? 


S  0  n  e  t  t  0  IV*). 

Messer  Filippo,  e'  par  che  ne'  tioi  detti 
Tu  dubili,  se  Amor  poi  ^)  T  ore  estreme 
Ha  forzn  negU  amanti,  come  insieme 
Maneasser  colla  vita  nostri  affetti. 

Se  qmssto  fusse,  a  ehe  nostri  inteiletÜ 
Virtü  seguendo  il  cielo  alzan  sue  speme: 
A  che  reiche  coipe  f  oom  por  gerne 
Per  miUe  vsn  speranze  e  van  sospetti  ? 

Io  diiso:  che  congianti  al  k>niiio  Amore 
Amnr  fünf  nitro  poi  non  aal  ne  lice, 
Ami  h  «eMasitli,  ehe  n  4fui  n'ncceode: 

Che  r«i«a  aciolta  dall' umano  «rror« 
Tanto  piü  senle»   quanto  h  piü  felice; 
E  «Mto   ha   pi&  d'tmor,   qwinto   piü 
iiitende. 


S  0  n  e  t  t  0  V**). 

Sia  dunqae  benedetto  il  primo  Snganno, 
Onde  mi  prese  si,    che  ancor  mi  tene 
Amor  ferito  a  morte ,  e  Palta  spene. 
Che  volle  la  mia  vHa  a  tanto  affanno: 

E  le  faville  accese,  dhe  mi  stanno 
A  miHe  a  miHe  sparte  infra  le  vene : 
E  Tora,  ch'^io  scopersi  tanto  bene 
Per  gli  occhi,   che   di  e  notte  dir  mi 
fanno. 

Sia  benedetlo  fanioroso  lampp, 
Che  mi  percosse  d'itn  soave  ardore 


5)  f.  dovere,  petrarkiscb, 
*)  1.  1.  p.  52. 

6)  Hier  Prfip.  f.  dope,  ein  seltner  G< 
hraach,  •.  Cr. 

♦*)  L  I.  p.  64. 
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Odich*io  vidi  tl  bei 
Sm  beaedelto ,  qoando  per  mio  scwnpo 
Corsi  fufgendo  il  caldo  d^altro  amore 
AUa  doice  ombra  della  bella  Malio. 


C  a  n  z  0  n  e   I  *)• 

Amor,  quando  mi  viene 
Dimnzi  qaella  luce, 
Cbe  di  belletze  avanza  il  primo  sole^ 

10  sento  fra  le  veoe 
PUcer,  che  mi  conduce 

Uddove  il  sommo  bene  albergar  auole : 

Allor  mi  vien  '}  parole 

\k\  cor  sl  altere  e  nove, 

E  ciascan  pensier  tale, 

Cbe  iflimagioar  mortale 

TiDto  DOD  sente  giä,  n^  lingua  move: 

Oad"  io  graude  mi  tegno. 

Che  il  ciei  di  lanto  ben  mi  fesse  '}  degno. 

Beo  debbo  il  mio  destino. 
Che  mi  coodasse  e  spinse,  * 

Ltadire,  essendo  in  me  cosi  cortese; 
E  qael  voler  divioo. 
Che  al  bei  laccio  mi  strinsdy 
E  i\  soaYemenle  il  cor  m*  accese : 
Liodar  debbo  1*  offese 
Deib  spietala  voglia, 
E  il  disdegnoso  petto. 
Che  d'  iadorato  affetto 
Hl  falto  il  smalto,  perch^  ognor  mi  doglia : 
Cbe  lei,  che  il  cor  m'  ancide, 
Atuu  ogni  altro  ben,  che  mal  ai  vide. 

Feüce  r  ora  e^il  giorno, 
Cbe  in  «forma  lanti)  amile 
Appanre  a  noi  mia  mattotina  atella: 
£  il  moado,  cbe  fu  ädorno 
Di  spirto  sl  gentile 
E  di  persona  sl  leggiadra  e  bella : 

11  piü  beata  quelle 
Aniaia  eletta  e  pura. 
Che  scesa  gih  dal  cielo 
Si  iTTolse  nel  bei  velo, 

Cbe  taiito  ha  fatto  onore  a  la  natura : 

K  il  loco  ore  gii  nacqae 

Li  bella  4onna,  cbe  a  me  tanto  piacqne. 

Virtote  e  gentilezza 
Onggiü  diacese,  Amore, 
Qnado  madomm  venne  in  questa  vita; 


•)  p.  26  ff. 

2)  p.  f.  faceiao. 

1)  f.  rengono,  a.  Gebr.,  a.  Bl.  490. 


B  11  ciel  d'  otm  belleisa 

Fu  privo  e  di  apiendore 

D'  allor  che  nelle  faace  fu  nodrita« 

Poichä  alla  piü  fioriCa 

B  piü  perfetta  etade 

II  tempo  la  rivolse, 

In  lei  sola  ai  accolae 

Quanlo  ai  vide  al  mondo  di  beltade: 

Ond'  io  ringrazio  e  lodo 

Chi  pria  mi  strinse  a  si  leggiadro  nodo. 

Ricca  pioggia  di  rose 
NeH«  aue  trecce  bionde 
Cadaa,  quando  di  lei  pria  'nnamorai: 
Negli  occhi  il  aol  s^  ascose, 
(N^  ja  far  nido  altronde) 
Per  piü  colmarmi  d*  iafiniti  gaai: 
B  di  amorosi  rai 
Ardeva  il  suo  bei  viao 
B  il  fronte  di  colei 
Ch'  k  un  speechio  agii  occhi  miei, 
Formato  veramente  in  paradiao. 
Dunque  aian  benedette, 
Amor,  tue  forze  e  1'  arco  e  1«  aaetle. 

Canzon,  se  vai  dinanzi  al  mio  teaorOy 
Adoraa  lua  persona; 
B  poi  cortese  del  mio  mal  ragiona. 


C  a  n  z  0  n  e  II*). 

In  quella  parte,  dove  i  miei  pensieri 
Miraa  qnegli  occhi  vaghi,  anzi  quel  sola 
Che  scorge  al  glorioso  fin  la  gente, 
Coavien  cIm  le  dolenti  mle  parole 
Per  forza  pieghi,  avvenga  ch^  io  non  speri 
Trovar  parlando  posa  al  cor  dolenla» 
Divina  luce,  che  ü  dolcemente 
Mia  vita  ardendo  al  foco  mi  conaoaii, 
A  te  rivolgo  totti  i  miei  sospiri; 
B  se  pur  dai  martiri 
Non  mi  dan  pace  o  triegna  quei  bei  lumi, 
Piü  misurata  guerra  al  cor  si  faccia: 
Quelle  spietate  braccia, 
Ond'  io  cotanto  oltraggio  ancor  sostegno, 
Apra,  s'  io  ne  son  degno, 
La  natural  bontft  che  dal  cielo  hai, 
Commossa  da  pietft  dt  tanti  guai. 

Queir  inflnito  ben,  di  ch'io  regiono, 
B  queir  alta  speranza,  che  indi  nasce, 
Gli  spirti  invola  nel  parlar,  ch'  uom  face: 
Talchö  r  alma  ingannata  allor  si  pasce 


•)  p.  44  ff. 
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D^  ombre  soavi,  che  raccolle  sono 

Nel  cor,  che  disiando  o^nor  st  sface: 

Cosi  si  annoda  la  mia  lingua  e  tace. 

Che  volea  dir  della  mia  acerba  vita; 

E  di  bootade  or  paria  e  di  aalate: 

Si  forte  h  la  virtute 

Di  quell'  alto  subietto  che  la  invito, 

Che  ragionando  elerno  De  divento. 

Nel  ben  passato  io  sento 

U  mal  presente,  e  me  medesmo  obblio; . 

£  morto  6  quel  disio, 

Che  mi  avea  scorto  al  lamentar  del  foco, 

Che  mi  va  coDsumando  appoco  appoco. 

La  meraviglia  del  crudel  mio  stato. 
Che  dolcemente  vien  da  dolce  parte, 
Fa  che  il  mio  mal  non  crede  chi  fascoUa; 
Beochö  il  parlar  sia  certo  ia  mÜle  carte: 
0  mio  soccorso  tanto  disiato, 
Per  voi  mirate  qaanto  T  alma  h  involta 
E  stretta  ai,  che  mai  noo  fia  piü  sciölta, 
Se  non  rompe  la  Ma  n,  che  g\k  la  prese, 
Qnella  catena  d"*  oro,  ove  la  stringe. 
L'  angoscia  che  dipihge 
A  color  taali  le  mie  guance  aceese, 
E  Chi  m'  aifredda  in  ud  punto  e  scolora 
Trapassa  ad  ora  ad  ora 
L**  usato  si,  che  il  fin  spero  da  poi. 
So  ben  cK  altri  che  voi, 
Del  mal  che  ro'  invaghisce  e  che  m'  incende, 
N^  la  cagion  nh  le  parole  intende. 

E  per  piü  doglia  so  che  Stella  cara 
Dispone  gli  atti  vostri,  e  che  natura 
Yi  fece  umana  e  di  pietade  amica; 
Quel  vago  impalhdir,  che  il  fronte  oscura, 
£  il  subito  inßammar,  dove  s'  impara 
Morire  e  ritoraar,  vie  piü  m*  intrica.     . 
Abi  lasso ,  a  me  non  val ,  dolce  nemica, 
N6  forza  di  pianeti  o  d'  altre  tempre, 
N^  cangiar  quei  bei  lumi,  ond'  io  tutto  ardo, 


Se.  i*  amoroso  sgüard« 

In  voi  accogliete,  perch'  io  mi  distempre 

Si)  che  iö  ne  mora  senz'  aver  mercede: 

E  aete  di  mia  fede 

Accorta  nel  mio  fronte  il  cor  mirando: 

Cosi  m'  ha  posto  in  bando 

D'  ogni  sperar  costei  del  ciel  Sirena, 

Che  a  forza  con  suoi  sdegni  al  iin  mi  meoa. 

Io  veggio   ben  ch'  io  non  son  degno 
a  tanto, 
Se  non  soccorre  vostro  alto  valore, 
Alma  gentil,  che  nei  miei  delti  onoro: 
Bfsltji  scesa  dal  ciel,  perdona  al  core; 
E  per  Dio  scusa  T  anima  che  alqoanto 
Trasporta  il  gran  disio  quando  m'  accoro : 
Ardo  in  un  punto  e  agghiaccio,  vivo  e  moro, 
Mentre  che  sospirando  tu  sorridi 
In  guisa  che  visibilmente  impetro: 
Amor,  poich^  io  mi  spetro, 
Giugne  al  felice  duol  piü  nuovi  stridi, 
E  qui  fra  il  troppo  lume  vengo  meno: 
N^  posso  in  mano  il  freno 
Tener  della  ragion ,  cara  mia  luce : 
In  tanto  mi  conduce 
L'  angelica  belleiza  e  il  bei  cordoglio 
E  il  mio  giusto  dolore  ove  io  non  vogHo. 

Se  per  destin,  Canzone,  o  per  pietade 
La  M  a  n  leggiadra  e  sopra  ogni  altra  bella, 
La  quäl  prende  a  diletto  i  dolor  miei, 
Ti  porgerli  colei. 

Che  il  mio  cor  volge   in    questa  parte  e 
*  in  quella; 

Dille,  perchä  toccarla  a  me  non  lice? 
E  poi,  lasso  infelice, 
Mira  V  alta  eccetlenzia  che  m^  uccide: 
Che  mal  per  me  si  vide 
II  fronte  e  il  viso  e  quella  bionda  trezza, 
Poichä  mia  morte  fan  di  sua  bellezza. 


Zweites  Bncb. 


T^n  dem  Zeltalter  liorenzo^s  de^  ICEedlel  bis 
auf  Torquato  Taaso^ 

oder 

VMi  den  seehziger  JTahren  des  ILW.  bis  zum  Ende 
des  ULTI«  JTahrbunderts. 


L^renso  de^  ICEediei. 

Die  fistbetisebe  Kaltar  iiatte  in  Italien 
ras  den  Ursachen,  die  wir  in  der  Ein- 
teitQDg  n  dem  ersten  Buche  darlegten, 
gefea  die  Mute  des  XVI.  Jahrh,,  zumal  in 

I     Florenz,  eine  angemeine  Aosbreitung  und 

I  ciiien  hoben  Grad  der  Entwicklung  schon 
erreidit;  der  schaffenden  Dichtkunst  aber 

I  VW  sie,  wie  wir  beobachtet ,  noch  nicht 
n  Gate  gekommen :  yielmehr  hatte  im 
GegeBlbeil  in  den  letzten  Dezennien  der 
TOikrgehendeD  Periode  das  begeisterte 
Stadiom  der  antiken  Poesie  das  Interesse 
a  der  Nattonalliterator  in  den  Hintergrand 
gedriagt;  schon  begann  man  wieder  die 

I     MDische  Sprache  über  die   italienische, 

!  äe  alten  über  die  modernen  Dichter  zu 
oiieben.     Es    kam   deshalb  jetzt  darauf 

I  tn,  dass  die  Kation  auf  dem  Höhepunkte 
dieser  receptivea  iisthetischen  Thfitigkeit 
XV  prodoctiven  ttbergieng;  dass  nunmehr 
der  Geaoss  des  Schönen  nicht  bloss  zur 
visseaschafIKchen  Kritik  oder  zur  coolem- 
piatireB    und     sinnlichen    Beschaulichkeit 

!  nfforderte,  sondern  den  Schöpfungstrieb 
erweckte.  Dies  war  aber  nur  dadurch 
nrilkoBunen  erreichbar,  dass  die  hohe 
fonielle  Kottor,  ^ekhe  die  Antike  ge- 
wihrte,  den  Kreis  der  höher  Gebildeten, 
n  den  sie  bis  dahin  sich  verschloss,  ttber*- 
Khreitead  mit  dem  poetiachen  Sinne  des 
Volks  in  lebendige  Berttbrnng  trat.  Diesen 
fimcass  konnte  aber  damals  allein  das 
gewIbchaÜKche  Leben  nnd  zwar  im  weiteren 
Siaae  dea  Worta  Yemtlt^:   war  doch 


dasselbe  zugleich  das  Terrain,  wo  die 
ästhetische  Kultur  selbst  am  leichtesten 
von  dem  Ballast  der  Gelehrsamkeit  sich 
befreite.  Hier  war  es  denn  in  der  That 
auch,  von  wo  zuerst  die Nationaldichtung 
einen  neuen  Aufschwung  nahm,  um  durch- 
aus originelle  Bahneu  aufzusuchen  und  za 
verfolgen.  Lorenz  von  Mediciiaber 
gebtthrt  das  unsterbliche  Verdienst,  unter 
grossartiger  Benutzung  der  in  Florenz  be- 
reits gegebenen  günstigen  Bedingungen, 
solchen  Aufschwang,  wenn  nicht  herbei- 
geführt, doch  in  der  angezeigten  Weise 
unendlich  gefördert  und  seinem  Ziele  ent- 
gegengeleitet zu  haben.  Hit  Recht  steht 
deshalb  sein  Name  an  dem  Eingang  dieser, 
der  klassischen  Epoche  der  italienischen 
Literatur. 

Lorenzo,  der  Enkel  des  grossen  Cosimo, 
wurde  1448  in  Florenz  geboren.  Sein 
Vater  Pietro,  eine  untergeordnete  Per- 
sönlichkeit, zu  Staatsgeschüften  wenig  be- 
fähigt, hegte  doch  für  Wissenschaft  und 
Kunst  das  lebhafteste  Interesse;  seine 
Slutter  Lncrezia,  aus  dem  Hanse  Tor- 
nabuoni,  M'ar  dagegen  eine  geniale  Natur, 
die  nicht  blosd  lebendig  anregend  aaf  ihre 
Umgebung  wirkte,  sondern  aneh  selbst 
schöpferisch  in  der  Poesie  mit  Erfolgsich 
versuchte.  Ihr  nnd  des  Grossvaters  Geist 
ruhte  auf  Lerenzo.  Unter  ihrer  beiden 
Leiting  war  seine  Erziehung  vortrefflich, 
bald  seine  mannigfaltigen  genialischen  Ta- 
lente zeitigend.  Durch  die  bedentendaten 
Gelehrten,  die  damals  Florenz  versammelte, 
einen  Laadino,  Argyropylus  mid  HarsHio 
9* 
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Ficino  in  die  Wissenschaften  eingeführt, 
indem  das  Studium  der  alten  Sprachen 
mit  dem  der  platonischen  Philosophie  ver- 
eint ward;  durch  Cosimo  selbst  früh  mit 
den  Staatsangelegenheiten  und  den  aus- 
gedehnten Geschäften  des  grossen  Hand- 
lungshauses vertraut  gemacht;  zugleich 
fürstlich ,  erzogen  zu  den  Künsten  des 
Kriegs  und  der  Waffen,  wie  es  das  mo- 
derne in  jener  Zeit  restaurirte  Rilterthum 
forderte;  in  früher  Anschauung  der  plasti- 
schen Meisterwerke  des  Alterlhums  und 
der  modernen  architectonischen  Kunst- 
schöpfungen seines  Grossvaters  den  ästhe- 
tischen Geschmack  läuternd:  empfieng 
Lorenzo  körperlich  und  geistig  die  har- 
monische Ausbildung,  welche,  die  Trägerin 
geiner  persönlichen  Liebenswürdigkeit,  ihn 
recht  zum  Vermittler  der  Kunst  mit  dem 
Leben  machte. 

So  ausgerüstet,  entfaltete  er,  als  er  im 
Jahre  1469  durch  den  baldigen  Hintritt 
seines  Vaters,  der  Cosimo  nur  fünf  Jahre 
überlebte,  an  die  Spitze  seines  Hauses  be- 
rufen ward,  jene  bewunderungswürdige 
Thätigkelt,  Wissenschaft  und  Kunst  nicht 
bloss  durch  alle  Mittel  des  Reichthums  in 
den  geheimen  Werkstätten  des  srhaffenden 
Genies  zu  fördern,  sondern  fruchtbringend 
sie  der  allgemeinen  Volksbildung  zu 
machen.  Die  wissenschaftlicheo  Einrich- 
tungen seines  Grossvaters,  die  Bibliothek, 
die  er  angelegt,  und  die  platonische 
Akademie  erfreuten  sich  seiner  besondern 
Gunst.  Jene,  die  mit  Recht  Lorenzens 
Namen  trägt,  ward  ausserordentlich  er- 
weitert; zugleich  aber  Hess  er,  da  seit 
wenigen  Jahren  die  Buchdruckerkunst  in 
Italien  eingeführt,  auf  den  Abdruck  wich- 
tiger Manuscripte,  die  schon  einer  genauen 
Kritik  unterworfen  wurden,  die  grösste 
Sorgfalt  verwenden.  I>er  Akademie  ward 
durch  die  Wiederherstellung  der  Jahres- 
feier  des   Geburtstags  Flato'a  ein  neoer 


Impuls  gegeben.      Auch   die  Universität 
des  unterworfenen  Pisa  erweckte  er  zu 
frischer  Blüthe.  Die  Antikensammlnng,  von 
Cosimo  begonnen,  von  Lorenzo  reichlichst 
vermehrt,    ward  durch   ihn  —  und  dies 
allein  vermag  die  Art  dieser  seiner  Tbä- 
tigkeit  zu   bezeichnen  —   aus  den  ver- 
schlossenen   Räumen    der    Staats-    und 
Prunkgemächer  in  einen  kunstreich  ange- 
legten,  dem  Publikum   eröffneten   Garlep 
geführt:  hier  in  der  Dämmerung  bttthender 
Gebfische,  oder  auf  sonnigen  Rasenplätzen 
zerstreut,   erzog  die    heitere  Kunst  der 
Griechen  noch  einmal  ein  nach  dem  Ge- 
nüsse    des    Schönen     begieriges    Volk. 
Hier  anch  bildete  sich  das  Genie  des  ersten 
grossen  Meisters  der   modernen  Sculptur, 
Michel  Agnolo's  aus.      Denn  eine  Kunst- 
schule  war    mit  jener  Anstalt  vereinigt, 
die  unter  dem  Schutze   der  Freigebigkeit 
Lorenzo's  alle  jungen  Talente  an  sich  zog. 
Zugleich  war   diesen  Kttnatlem  wie  den 
Gelehrten  das  gastliche  Hans  des  Medizeers 
ein  steter  Sammelplatz:     in   persöntichem 
Umgang   auf  dem   Boden    eines    reichen 
anregenden  gesellschaftlichen  Lebens  An- 
schauungen ,    Ideen    und    Bildung   auszu- 
tauschen.    Hier  reichten  die  Künste  und 
die  Wissenschaft  sich  die  Haod  \  hier  fielen 
die  Schranken,  die  sie  bis  dahin  gesondert, 
oder   getrennt;     hier   wo   der   objective 
Werth  des  Künstlers  hinter  der  subjectiven 
persönlichen    Geltung   zurückweichen 
musste,  trat  in   engen   Band  die  Kunst 
mit   dem  Leben,    dessen  Dasein   zu  ver- 
schönern sie  allein  bestimmt  schieo*    Die 
glänzenden  Feste,   welche  Lorenzo   gab, 
dehnten  den  Kreis  seiner  Ästhetisch   ge- 
bildeten Gesellschaft,  an  welcher  ohnehin 
durch  die  in   Florenz    noch   herrschende 
demokratische  Gesinnung,   sowie  anch  die 
kluge  Politik  derMedid,   die  Theifaiahme 
stets  eine  sehr  grosse  war»  auf  das  ganze 
Volk   aus:     sa^eich   di^    OMumigfachste 
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iowtteBMrtle  Atire^UBg  zu  kUostleriseheo 
Sdöpfoagen  bieteMd.  Die  Ritterspiele, 
■  irelcheo  körperliche  Anmolh  pnd  Kraft, 
■d  die  FarbeDBchönheit  glänzender  Ge- 
irudin;  das  Auge  eotottckte,  während 
dJePhmlasie  in  die  Fabel  weit  der  chritl- 
ütken,  nul  dem  Heidenthum  noch  ringenden 
Yoneity  von  welcher  Volksbücher  ond 
VoikisaBger  grade  .  damals  insbesondre 
eniUlen,    sich    znrOckversetzt    glaubte 

—  diese  wurden  der  Vorwurf  der  ersten 
eneolea  Versuche  epischer  Dichtung. 
Aach  die  dramatischen  Darstellungen  des 
illerdiags  noch  geistlichen  Schauspiels, 
wdea  zum  Schmuck  der  mediceischen 
Feste  verwand^  und  zu  dem  Ende  pracht- 
roiler  and  mit  kunstreicherer  Maschinerie, 
desa  je  zuvor,  in  Szene  gesetzt,  so  schon 
die  Bahne  des  weltlichen  Theaters  vor- 
kereitead.  Aber  auch  der  Inhalt  dieser 
is^weseiitoMcmt  ward  wenigstens  dem 
M  oacb  veredelt ,  indem  Lorenzo  selbst 
hier  dichterisch  schaffend  mit  seinem  Bei- 
ipei  Torangieng.  Endlich  gab  Lorenze 
den  Karneval,  <Meflem  bedeutendsten  Volks- 
fcike,  eine  neue,  poetisch«  Weihe;  Szenen 
lii  der  alten  Creschichte  und  Mythologie, 
u  deren  giansvoller  Ausstallang  nun  Ge- 
lefarie  and  Kttnstier  wetteiferten,  wnrden 

-  oft  noch  bei  Nacht  durch  Fackelglanz 
gebobea  —  nicht  ohne  die  belebende 
TWilaahme  der  Dichtkunst  und  Musik 
ad^efiihrL  Während  frilher  bei  solcher 
Mgeidieit  nur  rohe,  unzttchtige  Gesttnge 
enchoildu,  dichtete  Lorenzo  jetzt  selbst 
od  zwar  mit  Bezug  auf  die  wandernden 
Tableaax  besondere  Lieder  in  veredeltem 
Volkston  —  oft  freilich  noch  gar  aus* 
Sdssseaer  Natur  *-  deren  Refrain  die 
Itage  in  heiterm  Kunstgenuss  wieder- 
Wte. — 

SewusateL0reniD,nbMttcen  der  Kunst 
«irkead,  auf  der  Baals  der  Gesellschaft 
Winenschaft  und  Kunst,  Kunst  und  Leben 


verschwidternd     die    schöpferische  Kraft 
der  Nation   ftlr  die  Nationaldichtung  von 
Neuem  zu  erwecken.    Auch  in  ihm  selbst 
war  diese  erwacht ;  und  seine  Poesieen  legen 
nicht  minder  ein  lebendiges  Zeugniss  von 
der   ausserordentlichen   Gewandtheit    und 
Vielseitigkeit  seines  Genies  ab,  in  welchem 
reeeptive     und    productive    Fähigkeit    in 
seltenem  Gleichgewicht  sich  fanden,  indem 
beide  nur  zum  Selbstgenuss  im  Dienst  einer 
edeln  Persönlichkeit  zu  wirken  schienen. 
Von    so    mannigfachem    Character   seine 
poetischen  Schöpfungen  sind  (er  hat  sich 
in    fast   allen   Gattungen   der   Dichtkunst 
versucht):  diese  eigenlbümlich  nahe  Be- 
ziehung der  Stoffe  zu  der  Persönlichkeit 
des  Autors    ist  den   meisten  gemeinsam; 
nicht   bloss  nämlich ,   dass    er,  subjectiv, 
seine    idealische    Empfindung    gestaltend 
genoss,  sondern  er  wusste  auch,  objectiv, 
Leid  und  Freud  des  realen  Lebens  so  zu 
idealisiren,  dass  sie,   nmschränkt  in  dem 
schönen    Masse   der   Kunst,   die    harmo- 
nische   Stimmung    seines     Innern     nicht 
trübten ;  selbst  in  das  abstracto  Reich  des 
Gedankens  versuchte  er  nur  an  der  Hand 
der  Musen  den  Eintritt.     Nicht  aus  einem 
ungestümen  Drang  des  Genies  entsprangen 
daher  seine  Dichtungen,  vielmehr  aus  dem 
steten  Trieb  nach  dem  Schönen,   das  ein 
nothwendiges  Bedürfniss  dieses  ästhetisch 
so   hoch   gebildeten  Geistes   war.     Also 
zeichnet  seine  Dichtungen  im  Allgemeinen 
weniger  eine  grosse  originelle  Kraft,  als 
eine  hohe  Feinheit  des  Geschmacks  aus, 
die   den   Dichter  deshalb   auch  fast  stets 
innerhalb  der  Schranken,  die  seiner  pro- 
ductiven  Fähigkeit  gezogen  waren,  erhielt, 
so  dass  er  im  Ganzen  die  Stoffe,  welche 
er  ergriff,  auch  meisterhaft  behandelte. 

Als  Lyriker  stellte  er  im  Gebiet  der 
petrarkischen  Dichtung  die  Reinheit  des 
Geschmacks  her,  ohne  zu  einem  sklavi- 
schen   Nachahmer    herabzusinken:     viel- 
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mehr  steht  er  in  mauchen  vortreiflichen 
Sonetten  als  würdiger  Nebenbuhler 
Petrarca  zur  Seite;  sogar  ist  ihm  da  eine 
gewisse  warme  Sinnlichkeit  und  natQrliche 
Einfachheit  des  Ausdrucks,  eine  Innigkeit 
des  Gefühls  als  besonderer  Vorzug  eigen* 
thttmlich.  Seine  Canzonen  belebt  zwar 
eine  idealisch  sittliche  Kraft,  aber  der 
mächtige  Schwung  der  Phantasie  fehlt, 
durch  welchen  Petrarca  uns  hinreisst.  — 
Aber  wie  er  in  sozialem  Interesse  das 
Volkslied  adelte,  Überschritt  er  auch  die 
Grenzen  pelrarkiseher  Dichtung:  seine 
Ballaten,  oder  Canzoni  a  ballo,  wurden 
zu  freien  Liedern,  welche  in  der  That  — 
wie  es  noch  heute  in  Spanien  ttblich  ist  — 
zu  dem  Tanze  gesungen  wurden.  Reizende 
Naivität  ist  ibr  Character.  Auch  die 
geistliche  Lyrik  fand  durcji  Lorenzo,  wie 
schon  dureh  seine  Mutter,  eine  neue  und 
edlere  Behandlung. 

In  seinen  epischen  Dichtungen  zeichnet 
ihn  die  Vorliebe  für  das  Naturschöne, 
sowohl  in  der  Landschaft,  als  in  dem 
Menschenleben,  und  eine  besondere  plasti- 
sche Begabung,  sie  dureh  poetische  Schil- 
derung abzubilden,  aus.  So  war  er  fürwahr 
zum  idyllischen  Dichter  geboren.  Davon 
ist  auch  seine  Nencia  da  Barberino, 
in  welcher  ein  florentinischer  Bauer  dieser 
seiner  spröden  Geliebten  eine  scherzhaft 
klagende  Lobrede  in  der  Sprache  und  dem 
Dialect  des  Landvolks  hält,  das  besste 
Zeugaiss.  An  schönen  Landschaftsgemülden 
aber  ist  vorzugsweise  reich  die  wohl  in 
sich  vollendetste  der  kleineren  beschrei- 
benden Dichtungen  Lorenzo's,  die  Ambra, 
durch  welche  er  sich  über  den  Verlust  eines 
reizenden  Gartens  auf  einer  Insel  desselben 
Namens,  welche  das  sie  bildende  PIflsschen 
Ombrone  aufschwellend  im  Winter  zerstört 
hatte,  tröstete.  —  Von  seinen  übrigen  Ge- 
dichten sind  hier  noch  zwei  als  besonders 
^racteristisch  hervorzuheben  L'Aller- 


cazione  und  I  beöni,  in  dem  eritea, 
einem  kleinen  Lehrgedichte,  bildet  ein 
philosophischer  „Streit*^,  den  Loreazo  mit 
Picino  Ober  die  Lehre  vom  höchsten  G«t 
hatte,  den  Gegenstand;  das  andre  ist 
eine  humoristische  Satire  auf  den  Trunk, 
welcher  ein  Abenteuer  Lorenzo's  mit 
Freunden  und  Bekannten  zu  Grunde  liegt, 
reich  an  Persönlichkeiten,  und  durch  die 
Parodirung  der  göttlichen  Komödie  be- 
merk enswerth. 

Pollziano« 

Wir  haben  bereits  angedeutet»  in  wet«- 
eher  Weise  Lorenzo's  ThütigkeiC,  das 
Leben  kunstreich  zu  verschönern,  auch  za 
der  epischen  Dichtung  im  engem Sume 
des  Worts  die  Anregung  gab.  -**  So 
geschah  es  im  Jahr  1468,  dass  zu  Ehren 
eines  mit  Venedig  abgeschlossenen  Frie- 
dens von  dem  medizeischen  Hause  pracht- 
volle Ritterspiele  veranstaltet  wurden ,  in 
welchen  Lorenzo  wie  sein  Bruder  Julian 
sich  glänzend  hervorthaten.  Diese  Tar- 
niere wurden  der  Gegenstand  zweier 
epischen  Gedichte.  Ein  vornehmer  Flo- 
rentiner, Lttca  Pulci,  den  Medici  nahe  be- 
freundet, unternahm  es  zuerst,  Lorenzo*« 
Siege  zu  besingen;  aber  er  erhob  sich 
in  seinem  Werk  nicht  zu  einer  wahrhaft 
idealen  Behandlang  des  Stofifes,  vielmehr 
blieb  sein  Hauptstreben,  eine  schöne  Wirk- 
lichkeit mit  grosser  Sorgfalt  zu  portritiren. 
Sein  Werk  ist  allein  durch  die  Folge  von 
Wichtigkeit,  dass  es  za  einem  andern 
bedeutendem  Veranlassung  gab.  Angele 
Ambrogini  aus  Montepnlciano ,  ein 
armer  Studiosuf  zu  Florenz,  ka«m  znm 
Jüngling  herangereift,  fasste  nach  dem 
Vorgang  Puici's  den  Gedanken,  durch  Be- 
handlung desselben  Gegenatands,  indem 
er  Julian  nunmehr  zn  seinem  Helden  er- 
wählte,  die  Gunst  dar  Mediei^   insbe- 
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swdere  Mch  die  Lorenco's,  att  Pörde^ 
mg  «ekler  gelehrteoStadiea  sich  za  er* 
wcrbcB.  So  begwin  er  seine  berttbmteii 
Sliiiei  sa  seHreibeo.  Leider  erreichte  er 
iMMfl  Zweck  xn  bald:  noch  ehe  er  das 
Werk  vollendet,  ward  er  in  die  Gunst 
der  Medici  aufgenommen.  Und  die  sor- 
geafreie  Kusse,  weiche  dieselbe  ihm  ver- 
xhaffte,  verwandte  er,  seinem  reichen, 
«He  andern  jener  Tag^e  nberragenden 
DkUer^enie  evm  Trotz,  fast  allein  auf 
^lehrte  lalenisehe  Arbeiten,  in  denen 
iflerdiags  die  YietseüiglEeit  seiner  Bildung 
nf  philologischem,  geschichtlichem  und 
leftst  juristischem  Gebiet  sich  zeigt.  Diesen 
lebensbemf  deutet  schon  die  gelehrte 
ÜBwindhing  seines  Namens  in  ^Poliziano^ 
11.  So  besit&en  wir  denn,  ausser  jener 
UToIleodet  gebliebnen  EpopOe,  in  itatie* 
lischer  Sprache  nur  wenige  lyrische  Ge- 
didte,  und  das  auch  durch  Süssere  Ver* 
nitssottg  hervorgerufene  Drama  Orfeo 
roQ  ihm.  Dieses  Gelegenheitsstttck  ist  als 
ds3  erste  weltliche  Schauspiel  der  Italiener 
henronubeben ,  zwar  die  Kindheit  der 
dfamatischen  Poesie  überall,  in  Anlage  und 
Aflsfübrang,  bekundend  ,  aber  in  seinem 
guzen  Chamcter  ficht  national,  sogleich 
des  eigenthamlichen  Beruf  Italiens  für  das 
lyrisdie  Drama,  die  Oper,  offenbarend, 
wie  denn  der  dieses  Gedicht  schliessende 
Ditiiyrambus  schon  ein  wahres  Meisterstück 
ist.  Polizian  (1454  geb.)  starb  im  vollen 
Gbme  des  Ruhms  1494. 

Seiae  bedeutendste  italienische  Dichtung, 
die  erwihnten  Stanzen,  fordert  uns  hier 
zu  einer  nähern  Betrachtung  auf.  Denn 
diefes  Werk  hat  in  doppelter  Rücksicht 
eia  Torzngliches  literatnrgeschichtliches 
lileresse.  Binmal  im  Allgemeinen  cha- 
ncterisirt  es  in  höherem  Grade  als  irgend 
eis  anderes  den  eigenMmlichen  Entwich- 
Iragsprozeaa  der  Malionalliteratur  in  jener 
EfHMAe:  dani^hisbeaoBdre  hat  es  bezüglich 


der  Form,  und  zwar  in  Sprache  und 
Versbau,  der  italienischen  Epopöe  schon 
die  Bahn  gewiesen,  auf  welcher  ihre 
Meisler,  ein  Ariost  und  Tusso,  sie  zur 
Voltendung  gefilhrt  haben.  —  Dieses  Ge- 
dicht, unbeendet  wie  es  ist,  nmfasst  nur 
171  Ottave  rime  in  zwei  Büchern;  aber 
es  ist  vielmehr  ein  Torso,  als  ein  Frag- 
ment zu  nennen.  Denn  dfe  Idee  des 
Werks  ist  schon  vollständig  oltenbar. 
Indem  Polizian  eine  so  bescbrünkte  und 
begrenzte  Handlung,  in  Ort  nnd  Zeit  fast 
gegenwärtig,  zum  Vorwurf  seine»  Gedichts 
nahm,  gab  er  ihr  durch  die  Motivirung 
erst  die  wahre  poetische  Weihe.  Julian, 
der  in  der  BItttfae  der  Jagend  nur  an  der 
Wissenschaft  und  an  der  die  männliche 
Kraft  stählenden  Jagd  sich  erfreut,  da- 
gegen in  seiner  fast  antiken  Gesinnung 
ein  Verficfater  der  Frauen  nnd  der  Liebe, 
wird  inmitten  der  leidenschaftlichen  Aus- 
übung des  Waidwerks,  der  arglose,  von 
dem  listigen  Amor  überrascht  und  tödtlich 
verwundet.  Als  dieser  dann,  mit  Recht 
stolz  auf  solchen  Biegy  denselben  seiner 
Mutter  verkündigt,  beschliesst  Venus 
Amors  Triumph  noch  zu  erhüben,  Jnlian 
durch  ein  Traumbild,  das  ihm  zeige,  wie 
er  im  Bond  mit  dem  Ruhm  das  Herz  der 
Geliebten  erobere,  zu  dem  Turnier  zu 
begeistern,  und  dann  in  demselben  ihm 
den  Preiss  zu  verleihen.  Indem  aus  sol- 
chem Traume  Julian  hoffnungsvoll  er- 
wachend Amor ,  den  Ruhm  und  Minerva 
anruft,  sein  ritterliches  Unternehmen  zu 
segnen :  scbliesst  das  Gedicht ,  das  nun- 
mehr allerdings  das  Turnier  selbst  uns  zu 
erzählen  hätte.  —  Die  Idee  aber  liegt 
vor :  dass  nur  die  Liebe  die  wahre  Onelle 
nnd  das  Ziel  ritterlicher  Tbaten,  welchen 
sie  erst  die  Weihe  nnddenWerth  ertheilt. 
Wie  schon  in  dem  Cbaracter  des  Helden, 
so  überall  durch  das  Gedicht  treffen  und' 
hertthreo  sich  die  Gegensätze  der  über- 
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kommnen  antiken  und  der  mittelalterlieh- 
romaoUschen  Kultar.  Gerade  durch  die 
YermischuDg  dieser  Momente,  die  sich  zn 
einer  höhern  Einheit  schon  sn  durchdringen 
streben,  ist  das  kleine  Epos  höchst  merk- 
würdigf.  Hier  vermählt  sich  die  abstracte 
Allegorie  des  Mittelalters  mit  der  con- 
creten  Mythologie  des  Alterthnms;  und 
beide  vertauschen  auch  ihre  Rollen:  wäh- 
rend der  Ruhm  „Gloria'^  als  ebenbürtige 
Gottheit  persönlich  neben  Minerva  und 
Amor  erscheint,  verflüchtigt  sich  dcrietztre 
dagegen,  da  er,  um  den  Ritter  zu  ver- 
wunden, zu  seinem  Versteck  die  schönen 
Augen  einer  Nimfe  erkiest,  zu  einer  bloss 
ideellen  Abstraction.  —  Die  ganze  Kom- 
position offenbart  schon  diese  stsltsame 
Vereinigung.  Welchen  Raum  nimmt  nicht 
die  Schilderung  der  Gürten  und  des  Pa- 
lastes der  Venus  ein?  Und  gerade  in 
denselben  finden  sich  eine  ganze  Anzahl 
allegorischer  Gestalten  im  Dienste  der  Göttin 
der  Liebe.  Die  Darstellung  selbst  zeigt 
bei  schärferer  Beobachtung  sich  oft  als 
eine  Mosaikarbeit  von  Erinnerungen  aus 
klassischen  und  altern  italienischen  Autoren. 
So  erkennen  wir  Gedanken,  Bilder,  Aus- 
drücke, Wendungen  eines  Virgil  und 
Ovid,  wie  eines  Dante,  Petrarca  und 
Guinicelli  bei  genauerer  Betrachtung  wieder. 
Nicht  minder  ist  der  Einfluss  der  bilden- 
den Kuqst  offenbar.  Bei  der  Schilderung 
der  Gemälde  in  dem  Palaste  der  Venus 
hat  der  Dichter  antike  Gruppen,  sowie 
Reliefs  vor  Augen  gehabt,  was  an  ein- 
zelnen Stellen  ganz  genau  sich  nachweisen 
Hesse.  Dagegen  zeigt  sich  gerade  hier, 
sowie  in  den^aturschilderungen ,  die  das 
Gedicht  in  Fülle  enthält,  das  der  mo-^ 
d  e  r  n  e  n  Kunst  überhaupt  ganz  eigenthttm- 
licbe  malerische  Genie,  welches  in  dieser 
Zeit,  die  das  Erscheinen  RafaePs  unmit- 
telbar vorbereitet,  sich  bereits  glänzend 
KO   entfalten   beginnt.     Das    Kolorit    der 


Darstellung  kt  es  auch,  das  die  wider- 
strebenden ästhetischen  KnltunnonieQte, 
welche  zugleich  in  diesem  Gedichte  sich 
geltend  machen,  insoweit  wenigstens  ver* 
söhnend  vereint,  dass  bei  dem  GeBuisa 
des  Details  uns  die  Gegensätze  nicht  ge- 
schmackverletzend berühren :  wenn  wir,  ia 
jenem  versenkt,  zu  einem  Totaleindradc 
nicht  hinstrehen. 

So  vergönnt  uns  dieses  Gedicht  einea 
tiefern  Bück  in  die  formelle  Entwicklung 
der  modernen  Poesie;  insbesondere  aber 
auch  des  italienischen  Epos:  denn  die- 
selben Momente  sind  es,  die  in  Ariost'g 
und  Tasso's  Dichtungen  gewirkt  haben, 
nur  da  zn  einer  höhern  Harmonie  ioaig 
verbunden.  Auf  eins  ist  noch  binzudeotea, 
auf  die  erste  bedeutende  Entwicklong  dei 
epischen  Verses  der  Italiener  in  diesen 
Gedichte.  Viele  meisterhaft  komponirie 
Stanzen  konnten  wohl  einem  Ariost  'zam 
Huster  dienen;  in  andern  freilich  zeigt 
sich  ein  allzu  freies,  nnmotivirtes  Spiel  mit 
künstlichen  Reimen. 

liiitst  Palet« 

Wird  also  durch  das  kleine  Werk 
Polizian's  in  formellerBeziehung  das  r  o  ms  n- 
tische  Epos  eingeleitet,  so  in  stoff- 
licher durch  eine  andere,  weit  umfassendere 
Dichtung  eines  Zeitgenossen.  Es  ist  dies 
der  Morgante  maggiore  des  L  u  i  g  i  P  n  1  c  i, 
eines  Bruders  des  früher  erwähnten  Lucs, 
welcher  auch  mit  Lorenzo  nahe  befrenodet 
(1432—1487)  zn  Florenz  lebte.  Den 
Stoff  dieses  in  28  Gesängen  abgefasstea 
Epos  bildet  die  Heldensage  von  Karl  dem 
Grossen  und  seinen  Paladinen.  Dieses 
aus  Frankreich  eingeführten  Stoffes  hatten 
sich  schon  seit  dem  vorhergehenden  Jahr- 
hundert Volks-Dichter  und  Prosaisten  be- 
mächtigt. Wie  die  provenmliscben  Troa^ 
badonrs   an  den  Höfen  der  italienischen 
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FMen  in  diesen  Lande  durch  ihre  Ge-- 
4b^  die  Lyrik  erweckten:  so  das  Epos 
loent  die,  freilich  schon  itaUenischen» 
RffKoden,  wekbe  weniger  in  den  Ge- 
nichera  der  Grossen,  als  aaf  Märkten 
isd  Strassen  den  Text  nordfranzösiscber 
Stfea,  so  mdcbte  man  kurz  sich  eus- 
driickea,  in  italienicher  Melodie  behandelten. 
Selbst  aof  deas  Höhepunkt  seiner  Blfltbe 
erionert  dies  Epos  noch  in  Einzelheiten 
dma,  dass  es  nranfünglich  in  improvisirter 
Webe  vorgetragen  ward.  Mit  der  Zeit, 
iubesondre  seit  der  Mitte  des  XIV,  Jahrb., 
wurdea  diese  Gedichte  von  den  Volks- 
nagern  anch  in  der  Schrift  niedergelegt 
(schoo,  was  bemerkenswerth,  in  Ottaven 
Teriwst);  ja  der  Text,  um  bei  dem  Bilde 
u  bleiben,  erschien  auch  gesondert  in 
prosaischen  YolksbOchern,  den  „Romanen^, 
ie  mehr  oder  weniger  frei  ans  franzö- 
weben  Originellen*}  übersetzl  und  zn- 
wmeagetaragen  waren,  deren  Ton  and 
Firbiag  sie  indess  stets,  im  Gegensatz 
n  dea  Gedichten,  bewahrten.  So  wurden 
diese  ritterlichen  Sagen  des  Auslands  in 
das  italienische  Volk  eingeführt  und  na- 
bnlisirt:  indem  das  nationale  Interesse 
ricfcsichtlicb  des  Ritterthums  selbst,  das, 
wie  schon  früher  bemerkt,  auf  diesem 
Bodea  sich  nich  volksthamlicb  entwickeln 
koDile,  znnichst  ein  Xusserliclies  war, 
der  Reis  des  Fremden,  Wonderbaren: 
wogegen  das  andre  In  diesen  Sagen 
vvkeade  Lebensprinsip ,    die    christliche 


*)  Uater  dieaen  ist  an  bekanntesten 
die  Chronik  Tiirpin'a,  (freiUrh  sich  selbst 
fir  keinen  Roman  ausgebend)  die  dem 
letxtei  Buch  der  Reali  sicher  auch  xu 
Grande  lag.  und  welche,  weil  die  a  1 1  e  s  tj) 
diker  ehnrördignte Quelle  diese«  Stoffes, 
ven  den  italienischen  Bearbeitern  statt 
•Her  andern  unter  allen  Umständen  als 
Gewähr  citirt  wurde.  Auch  diese  Sitte 
der  Ve)ka4icliter  wurde  ron  den  Epikern 
•ngenonroen,  woher  es  denn  auch  kommt, 
d>M  bei  ihnen  der  Reali  selbst  nie  ge- 
iaht Wifd. 


Kirche  ihnen  eine  tiefe  bedeutende  An« 
ziebongskrafl,  zumal  fttr  die  untern 
Volksschichten,  gewährte.  Dies  Element 
machte  sie  erst  wahrhaft  national  in  Italien : 
es  vermittelte  gewissermassen  ihre  Popu- 
larität. Auch  war  allerdings  in  dieser 
Rflcksicbt  nicht  ohne  Einfluss,  dass  nach 
Italien  selbst  die  Sage  den  Geburtsort 
einiger  der  grössten  Helden  und  einzelne 
Szenen  des  Weltkampfes  mit  dem  Heiden* 
thum  verlegte:  wie  denn  Unteritalieo  in 
der  That  lange  der  Schauplatz  der  Kriege 
des  Christenthums  mit  dem  Islam  gewesen 
war. 

Der  bedeutendste  nnd  fUr  die  Entwick- 
lung der  romantischen  Epopöe  wichtigste 
jener  Romane  ist  ohne  Zweifel  das  unter 
dem  Titel  ^Li  Reali  di  Francia" 
wahrscheinlich  in  der  zweiten  Hälfte  des 
XIY.  Jahrb.  verfasste  Volksbuch.  Dieses 
Werk,  von  welchem  nur  die  sechs  ersten 
Bücher  seit  den  neunziger  Jahren  des 
XV.  Jahrb.  gedruckt  worden  sind,  die 
letzten  beiden  aber  —  wir  folgen  hier 
Ranke's  Forschungen  —  sich  handschrifilich 
erhalten  haben,  bildet  gewissermassen  das 
stoffliche  Fundament  des  in  dem  rasenden 
Roland  vollendeten  Gebäudes,  und  sogar 
die  ideelle, ((ftrundlage  des  Neubaus  Torq. 
Tassa's.  Deshalb  verdient  es  auch  hier 
eine  nähere  Berttcksichtignag.  Die  Idee 
dieses  die  Karlssage  umfassenden  Romane 
ist  der  Sieg  des  Christenthums  Über  das 
Heidenthum  und  den  Islam,  welche  beide 
bald  identifizirt  erschetnen,  und  zwar 
erfochten  durch  das  Geschlecht  des 
Grossen  Karl.  Deshalb  wird  deta 
das  letztre  von  Kaiser  Constantinos 
selbst  hergeleitet,  mit  dessen  Taufe 
das  Werk  anhebt.  Sein  Sohn  Fiovo 
erobert  schon  Paris  und  begründet  das 
karolingische  Reich.  Die  fabeHiafle  Ge- 
schichte seiner  Nachfolger,  welche  all- 
■lälig   das   ganze  heidnische   Europa 
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christiftiiisireD ,  bis  aof  Karl  den  Grossen, 
bildet  den  Inhalt  der  fünf  ersten  Bücher. 
Erst  im  sechsten  trili  dieser  Held  selbst  anF; 
2Ufn«i  Werden  seine  Jkigendthaten ,  die 
er,  Ton  Paris  entflohen,  Tinter  dem  ange- 
nomnvenen-  Namen  Mainetto  —  wonach 
anch  dieses  Buch  betitelt  ist  —  bei  den 
Sarazenen  in  Spanien  vollbrin^rt,  des 
breiteren  erzählt.  Schon  aber  tritt  in  dem 
Islam  bedeutungsvoll  eine  neue  Macht  dem 
Chrvstentbnm  entgegen;  und  Rolands, 
ihres  Ueberwinders ,  Gehurt  ond  Jugend 
wird  nns  mahlt.  Dier  beiden  letzten 
Bücher  „Aspramonte^  und  „Spagna"  ent- 
halten dann  die  Gesehichte  dieses  Welt- 
kagnpfes  selbst,  auf  welchen  das  Übrige 
Werk  nur  vorsnbereiten  scheint.  Dieser, 
tler  sieh  anfangs  Ober  Italien,  Frankreich, 
England  hin  ausdehnt,  eonzentrirt  sich 
zuletzt  in  Spanien,  wo  denn  Rolands 
Heldenthaten  zwar  am  glänzendsten  her- 
vortreten, er  aber  auch  endlich  dem  lang- 
genährten ,  hinterlistigen  Verrath  des  Gan 
▼.  Maganza ,  des  Erbfeindes  des  karo- 
Kngischen  Hauses,  —  der  von  dem  heid- 
Disclien  durch  Fiovo  gestürzten  KOnigs- 
geschlecht  abstammt  —  in  dem  Thale 
von  Roncevall  zum  Opfer  fällt.  Die  Rache, 
welche  Karl  an  dem  Feinde  nimmt,  schliesst 
das  Ganze.  —  Die  Behandlung  des  Stoffes 
ist  überall  der  leitenden  Idee  entsprechend  : 
einfach,  ernst,  würdevoll.  Die  indivi- 
duellen persönlichen  Interessen  treten 
dttrchaus  noch  hinter  den  allgemeinen, 
religiösen  und  katholisch-christlichen  zu- 
rück. Um  so  weniger  darf  man  sich 
wundern,  wenn  hier  von  einer  Character- 
zeichnung  noch  nicht  die  Rede  ist.  — 

Im  Allgemeinen  hat  nun  Pulci  (nach 
Ranke's  Untersuchung)  das  letzte  Buch 
der  Reali  seinem  Werke  zu  Grande  ge- 
legt, aber  in  manchen  Ausflügen  der 
Darstellung  auch  aaf  die  beiden  früheren 
zurückgebend.  Dazu  bat  er  freilich  manche 


andren  Sagen  (z.  B.  die  von  den  H«i- 
noflskindern},  auch  hier  und  da  BriDBe^ 
rangen  aus  dem  Altertbnm  hineingew^bt. 
Aber  der  Held  seines 'Werks  ist  Roland, 
trotzdem  dass  ein  durch*  seine  physische 
Grösse  aasgezeichneter  Riese  den  Namen 
zu  demselben  gibt:  erst  mit  Rolands  Tod 
und  seiner  Rache  schliesst  die  Dichtung, 
nachdem  Nor  gante  sch«n  längere  Zeit 
vom  Schauplatz  getreten. 

In  des  Stotfes  Auflassung  und  Bearbei- 
tung aber  unterscheidet  sieb  Pulci^s  Werk, 
mit  dem  die  romantische  Epopöe  der 
Italiener  erst  anliebt,  sogleich  vollitdndig 
von  dem  alten  Romane.  Dieser  Dicbler 
nümlieh  behandelt  seinen  StoflT  schon  in 
durchaus  moderner  Gesinnung.  Indem 
er  seine  Snbjectivität  dem  Gbject  gegen- 
über nicht  bloss  nicht  veriüngnet,  sondem 
nicht  einmal  sein  modernes  Bewusstsein 
mit  dem  aus  weichem  die  Sage  entsprang, 
dem  des  frühern  Mittelalters,  sn  vermit- 
teln strebt,  nimmt  er,  fast  sei  bat  verstand-* 
lieh,  den  Standpunkt  der  Ironie  ein. 
Pulci  weise  niehts  von  dem  Prinzip  der 
aileinseetigmachenden  Kirche,  ja  sog-ar  das 
Christenthum  ist  ühm  nur  eine,  wenn  noch 
die  besste,  Religion  unter  andern  ^  ihm, 
vom  Standpunkt  seiner  religiösen  Tolerans 
aus,  müssen  also  diese  Kämpfe,  die  er 
schildert,  wie  um  des  Kaisers  Bart  gelie- 
fert erscheinen.  So  ist  auch  seine  An- 
schauung. Die  tiefe  universelle  Idee  der 
Reali,  welche  die  ersten  Jahrhunderte  des 
Mittelalters  beherrschte,  diese  Weltidee  hat 
sich  vernuchtigt:  so  löst  sich  nunmehr  die 
geschieh lliciie  Sage  in  Einzeikimpfe,  Aben- 
teuer, Intriguen  auf;  so  tritt  an  die  Stelle 
eines  allgemeinen  hohen  Willens  die 
Willkür  des  E.fnzeinen,  und  zwar  am  so 
eher^  da  auch  das  Prinzip  des  später  sich 
entwickelnden  Ritterthums  die  Bhre,  mü 
derselben  Ironie  angefochten,  nicht  eine  neae 
allgemeine  sittliche  Triebfeder  irad  Rkhl- 
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iduMT  der  HaadloDg^ea  bildeL  Dtber 
te  hier  sein»  das  boBte  Gewirr  nnxa*- 
fluneihiiigeoder  AbeoteneTy  jedoch  auch 
du  Henrortretea  von  Persönlichkeiten, 
abwoU  Doch  nicht  von  Characteren,  frei- 
lleh  ia  fir  phaolaaUacher  Zeichnung.  Und 
nrv  sind  die  dem  Dichter  darchaus  ori- 
gndiea,  reift  komiacben,  wie  sieh  er- 
virtea  tilsst,  am  bessted  gelungen.  Wie 
der  Stoff  ironisch  erfinsst  und  behandelt, 
10  bt  auch  det*  Sm  ofl  an  sich  ein  Werk 
der  Ironie.  Diese  stilistische  Ironie  bat 
die  Weise  der  Volks-  resp«  Binkelsänger 
nn  Soktrat.  So  hebt  anch  Pnici  mit 
«en  Gebet  jeden  Gesang  an ,  das  nichf 
TOD  diesem  Standpunkt  ans  betrachtet,  dem 
Eiisichtig^en  eine  Blasphemie  erschiene;, 
hdem  die  Ironie  aber  in  diesem  Werke 
ii  «üen  Phasen  erscheint,  in  der  feinsten 
wie  in  der  grobkörnigsten  Gestalt ,  vom 
gmtreichstea  Witze  bis  Eum  trivialsten 
^se,  wirkt  es  aoch  für  jeden  Grad 
der  fifldong  anziehend.  Zugleich  vereint 
n  den  fiisiz  des  Nationalen ,  des  VoUs-* 
Mnficfaen  und  den  besondern  geschickt- 
Üdieo,  disa  es,,  wie  wenige  Werke,  den 
Kikarzasiand  einer  so  wichtigen  Ueber- 
gttgsperiode  der  Bildung  in  bedeutenden 
Weise  abspiegelt.  Sein  rein  aslhetiscbep 
Werth  tritt  hiergegen  im  Allgemeinen 
"tttck.  Die  Darstellung  ist,  wie  aus  dem 
Gesagten  schon  hervorgeht,  sehr  ungleidi ; 
>>d  es  fehlen  ganz  die  feinen  vermit- 
tebdeo  Uebergfinge.  Der  Dichter  folgt 
■»der  Bingehnng  seiner  Laune ;  im  vollen 
Gcgeosate  zu  den  grössern  Epikern  scheint 
^  g«r  keine  Feile  an  sein  Werk  gelegt 
o  Ittben.  Die  rapiden  Schritte  vom  Er- 
iMboeo  —  das  sich  unerwartet  hier  und 
^  wo  Paki  die  Maske  der  Naivität  vor- 
uaiBt,  findet  —  zum  Lächerlichen  scheinen 
■idit  ohne  Absieht,  wie  auch  die  Menge 
fnuMtischer  Naohlfissigkeiten ,  die  oft 
^  daa  VersliiAdttiss    erschweren,    als 


wie  im   Sinne   der  Popularitüt   belassen 
nns  dttnken. 

Nicht  lange  nach  der  Abfassung  von 
Pttlci's  Gedicht,  und  weit  eher  als  das- 
selbe im  Druck  erschienen,  unternahm  eine 
ganz  andre  epische  Behandlung  desselben 
StofiTes  der  Graf  MatteoMariaBojardo 
von  Scandiano.  Aus  einem  alten  vor- 
nehmen: Gesehlechte  stammend,  ward  er 
daselbst  um  das  Jahr  1434  geboren. 
Frühe  schon  trat  er  in  die  Dienste  des 
Hofes  von  Ferrara,  an  welchem  er  als 
vollendeter  Cavalier  gltinzte  und  des  be- 
sondem  Vertrauens ,  zumal  Herkules'  L, 
sich  erfreute.  So  ward  ihm  i.  J.  1478 
die  bedeutende  SteHe  eines  Gouverneurs 
von  Reggio  zu  Theil,  welche  er  bis  zu 
seinem  Tode  1494  bekleidete.  Auch 
Bojardo  erwarb  sich  seine  literarische 
Ausbildung  durch  das  Studium  der  klas- 
sischen Literatur,  da  er  nicht  bloss  aus 
dem  Lateinischen,  als  Apulejus'  goldnen 
Esel,  sondern  auch  aus  dem  Griechischen: 
Herodot's  Geschichten,  Lncian's  Timon, 
Xenophon's  Cyropädie  übersetzt  hat.  Die 
beiden  ersten  BQcher  bezeugen  zugleich, 
dass  er  auch  in  solchen  Arbeits  seiner 
Phantasie  genag  zu  thun  strebte.  —  Sein 
Dichtergeoie  aber  kttndete  sicli  zuerst  in 
kleineren  Werken  an.  Es  sind  theils 
lyrische  Gedichte,  nicht  ohne  Originalitflt 
durch  Einfachheit  und  Natürlichkeit  des 
Ausdrucks,  theiU  Eklogen,  sowohl  in 
lateinischer,  als  in  italienischer  Sprache 
geschrieben. 

Erst  in  seinem  reifern  Hannesalter, 
wahrscheinlich  im  Jahr  1472,  begann  Bo- 
jardo seinen  ^Orlando  innamorato^ 
zn  dichten.  Dieses  weitlünßge  Werk,  das 
den  Dichter  über  zwanzig  Jahre  beschfif- 
tigte,  sollte  in  drei  BUchern,  wie  schon 
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die    Ueberschrifleii     derselben    anEeigeo, 
1}  die  Ursachen  und  Abenteuer  der  Liebe 
Rolands,  2)  den  arrikanischen  Krie^szug 
der  Sarazenen    gegen   Karl  den  Grossen, 
und  die  Auffindung  des  Paladins  Ruggiero, 
3)  die  grossen  Siege  Karls,  Rolands  An- 
theil  an  denselben,  lind  seinen  Untergang 
durch    den  Verrath    des    Gan    erzählen. 
Aber  allein  die  beiden  ersten  Bücher,  das 
eine  29,   das  andre  31  Gesäuge   umfas- 
send, wurden  vollendet ,    das   dritte   nur 
bis  zum  neunten  Gesänge  fortgeführt :  indem 
der  Einfall  der  Franzosen  1494  die  fried- 
liche Arbeit  des  Dichters  unierbrach.  — 
Schon  der  Titel  dieses  Werks  zeigt  seine 
hohe   Bedeetung    fAr   diese  Epopöe   der 
Italiener  an:    der    ^v  er  liebte^  Roland 
ist  der  Held  Bojardo's.     So  ist  die  Idee 
der  Liebe  zu  der  den  Stoff  beherrschenden 
gemacht,  welche,  nachdem  der  ihn  ursprüng- 
lich erfüllende  Geist  durch  Pulci^s  Ironie 
zersetzt  und  aufgelöst,   diesen  Stoff  von 
Neuem  befruchtet    utid  das,    man  möchte 
fiBst  sagen,    auseinanderfallende   Material 
%n  einem  Xunstganzen    wieder    vereinigt. 
Dies  ist  das  grösste  dichterische  Verdienst 
Bojardo's,  ans  dem  seine  übrigen  fast  alle 
folgen.      Denn    nnn    erst    w«rd    es   ihm 
Möglich,    den  Reichtham  «ndrer  Sagen- 
kreise   ftr   sein   Werk    wahrhaft  auszu- 
beuten,   so  insbesondere   die   Artnssage, 
welche  die  Beize  ritterlicher  Courtoisie  und 
^n  phantastischen  Schatz  der  Feen-  und 
2aaberm9rchen  darbot ;  nun  auch  war  der 
scböpTerischen   Phantasie    des    medernen 
Sichters  ein  weiter  Spielraum  freier  Be- 
wegang  gegeben:  die  Gewalt  dieser  Lei- 
denschaft, welcher  Alle  unterworfen  sind, 
in  den  mnfw  ig  faltigsten  Characteren,  deren 
treibende  und  zugleich  idealisirende  Kraft 
sie  ward,  zu  oflenbaren.     So  sind  viele 
der  handelnden  Personen,  vor  AMem  eine 
der  bedeutendsten    die    bezaubernde  An- 
gelika,  einzig  Schöpfungen  des   dichte- 


rischen Genies  Bojardo's^  andere,  welche 
die  Sage  flberliderte ,  sind  doch  zu  le- 
bendigerer Individualität,  &a  höherer 
Schönheit,  und  grösserer  poeliaeher  Wahr- 
heit entwickelt.  Die  Idee  der  Liabe  ist 
es  auch,  die,  wie  angedeutet,  dem  Epos 
Bojardo's  eine  innere  Einheit  da  verleiht, 
wo  diese  positiv  der  Dichtnng  Pulci^s  gSozIich 
mangelte.  Die  Liebe  ist  in  Bojardo^s 
Werk  das  M  0 1  i  V  der  Entfernung  Rolands 
von  Karls  Hofe,  alf  der  Abenteuer,  in 
welche  der  Paladin  im  fernen  Morg enlande 
sich  verwickelt,  all*  der  Niederlagen, 
welche  das  christliche  Heer  in  der  Hei- 
inath  von  den  Sarazenen  erleidet,  da  diese 
nur  durch  Rolands  Arm,  wie  einst  die 
Trojaner  durch  die  Kraft  des  Achilles,  zu 
überwinden  sind.  -Deshalb  hat  das  Ge- 
dicht, auch  wie  es  uns  vorliegt,  einen 
gewissen  Abschluss,  da  es  doch  im  All- 
gemeinen mit  der  Rückkehr  Rolands  und 
dem  ersten  entscheidenden  Siege  der 
Christen  über  die  Mauren,  der  durch  Ro- 
hinds  Heldenthaten  erfochten  das  bela- 
gerte Paris  befreit,  endet.  Wenn  der 
Dichter  in  der  That  schon  den  Gedanken 
hatte,  den  AriosI  ausgeführt,  «ach  Ana- 
logie der  Aeneide,  durch  sein  Werk  aoch 
das  Haus  Este  in  der  Verbindung  Rug- 
giero's  mit  Bradamanten,  als  einem  sag^- 
haften  Stammpaare  desselben,  znverberr- 
licben,  so  sehen  wir  auch  hier  dieselbe 
Idee  als  ein  neues  Motiv  der  Begeben- 
heiten wirken. 

So  reich  nun  audi  diese  Dichtung  an 
interessanten  Begebenheiten  ist,  die  im 
bunten  Wechsel  sieh  in  einander  schlingend 
und  lösend,  vor  unsern  Augen  ergötzend 
vorüberziehen;  so  selir  auch  die  Idee, 
wekhe  in  dem  Ganzen  schöpferisdi  wirkl, 
diesem  der  Nation  lieb  gewordnen  Stoffe 
eine  ganz  neue,  auch  dem  Geiste  der 
modernen  Bildung  homogene  Aaziebnn^a- 
kraft  gab :   (|ennoch  vermochte   der  Ter- 
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ückte  Robml  rieh  weder  ein  allgemeiBes 
NaÜOMfiaferesse  sn  erwerben,  noch  anch 
die  TOÜkoiniDeBste  flstlietiscbe  Befriedignng 
n  gewibren.      In    dem    Cbaracter  der 
DinlellBog  hg  sein  wesentlicber  Mangel. 
Der  Tofl  derselben,    der  Kanststil  dieses 
Werks,  ist  der  naive,  und  awar  einer 
kQBstlerisch    bewussten   Naivität: 
daber  st^eifl  er  an  die  Ironie ,   vnd  ist, 
10  iiidehte   man  sagen,   schalichaft   naiv. 
Bojirdo*s  DarstelloBg    hat    deshalb   eine 
gevbse  Verwandtschaft   mit   der  Puld's, 
dergestalt  jedoch,     dass   wie  diese   nur 
HSttiuBsweise  naiv,  jene  nur  ausnahms- 
weise ironisch  ist.     Der  Kreis,   in   dem 
Bojirdo  darch  seine  chevalereske  Person- 
EdÜLeit   glinzte,    dem    er   die   Gesänge 
sdner  Dichtangr,  wie  er  sie  allmilig  vol- 
ieedete,  vortrug,  dessen  Beifall  sein  Ziel, 
desea  Begeistrung    seine    Ermnthignng 
mtf   dieses    sein   Publikum   mit  einem 
Worte,  hatte  wie  er  selbst  die  ritterliche 
BildoDg,   wie   sie  sich  am  bnrgundischen 
Hofe  als  eine  NachblOthe  mittelalterlicher 
Iillor  seit  Philipp  dem  Goten  entwickelt 
btte,  sieh   angeeignet.     Und  twar  war 
dies  Toa  dem  lombardischen  Adel  Jn  einer 
gausadem,  innerlichen  Weise  geschehen, 
all  TOB  den  reichen    floreotiner  Bürgern, 
velehe  allein     dadurch    ihrer    Prachtlost 
oder  ihrem  Kunstsinne  Genttge  thon  wollten. 
Mer    nimmt    Bojardo    die    poetischen 
üeberlieremngen    der  ritterlichen  Vorzeit 
Bü  dem  liebenden  Sinne  eines  Nachkommen 
irf,  obschon  nicht  in  derselben,  doch  in 
Tcnrindter   Gesinnung.      Die    Idee    der 
ritterlichen    Coartoisie,   die   er    aus   der 
Artofiage    in    die   Karlssage    übertrügt, 
virkl  anch    in   ihm    noch   lebendig;    er 
ghebt  swar  mcht,  wie  die  naiven  Epiker 
fo  llittelalters,   an   die  Thaten,   die   er 
WUt,  jedoch  an  die  Macht  der  Prinzi- 
piea,  SOS  denen  sie  entsprangen :  so  strebt 
tf  objectiv    aa  enählen,  im  Geiste  der 


Begebenheiten,  die  er  berichtet:  nicht 
glanbhafl  swar,  aber  glaubwürdig.  Freilieb 
wo  der  Gegensatz  der  rohen  Naturkrafl, 
wie  sie  in  dem  alten  RHterthum  lebte,  zu 
der  höfischen  Bildung  des  modernen  sich 
aufdrängte,  oder  jener  der  patriarchalischen 
Einfachheit  der  ältesten  Feudalherrschaft 
zu  dem  schon  complicirt  modernen  Staats- 
leben, das  bald  seinen  Hacchiavell  finden 
sollte,  vermag  er  nicht  die  Ironie  abzu- 
weisen. Aber  auch  hier  tritt  in  der 
Darstellung  wenigstens  die  Subjectivitftt 
des  Dichters  zurück,  welche  im  Allge- 
meinen nur  in  den  einleitenden  Strophen 
jedes  Gesanges,  die  an  das  dem  ver- 
lesenden Dichter  zurauschende  Publikum, 
nach  der  rapsodischen  Volksstf nger  Weise 
gerichtet  sind,  doch  fast  stets  in  dem 
einfachen  Gewände  des  Berichterstatters 
erscheint.  Solche  Objectivitfit  der 
Darstellung  gibt  dem  Werke  Bojardo's  einen 
besondern  Reiz,  und  einen  elgenthümlichen 
unterscheidenden  Charakter  in  der  Reihe  der 
grossen  Epen  seiner  Nation,  aber  sie  gieng 
aus  einem  vorübergehenden  Kultorzustand 
exklusiver  Kreise  hervor,  und  lag  der 
nationalen  Anschauung  fern ;  zugleich  bot 
dieser  Stil  Bojardo's,  obwohl  ästhetisch 
berechtigt,  keineswegs  doch  die  Fülle 
schöner  Mannigfaltigkeit,  noch  die  bohre 
innre  Einheit,  die  eine  andre  Behand- 
lungsweise  im  Verein  mit  dem  grössten 
Nationnalinteresse  gewährte. 

Arlosto« 

Einen  solchen  neuen  KunsstU  für  diea 
Epos  zu  erfinden,  war  Lodovioo 
Ariosto  berufen.  1474  wurde  er  zu 
Reggio,  wo  sein  Vater  damals  Gouverneur 
war,  in  einer  alten,  angesehnen  Familie 
geboren.  Schon  in  dem  Knaben  kündete 
sich  das  seltne  Diohtergenie  an,  indem 
er  kleine  DranMD,   unter  denselbea  ein 
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Stück  „Pyramuä  ond  Tbiabe^,  schrieb. 
2ain  Jttngling  hatmgeraft,  solKe  er  sieb 
der  Recbtswissenschaft  widmen;  nar  mit 
Widerstreben  unterwarf  er  sich  dem 
väterlichen  Gebot.  .  So  giengen  seine 
UniversHfitsjahre  zwar  für  den  angeord- 
neten Zweck  9  doch  nicht  für  seine  äst- 
hetische Aasbildung  verloren,  hauptsächlich 
hatte  ihn  das  anregende,  spfiter  ihm  so 
fruchtbringende  Studium  der  französischen 
and  spanischen  Sprache  und  Literatur  be- 
schäftigt. Als  aber  sein  Vater  ihn  endlich 
frei  gewähren  liess,  zögerte  er  nicht, 
nonmehr  gründlich  das  Studium  des  klas- 
sischen Alterthums  unter  der  Leitung  des 
berühmten,  aoch  von  ihm  hocbbelobten 
Grammatikers  Gregor  von  Spoleto  zu 
beginnen.  Damals  in  glücklicher  Unab- 
hängigkeit allein  den  Masen  holdigead, 
schrieb  er,  neben  vielen  lateinischen  Ge- 
dichten, seine  ersten  Lustspiele  (theilweis 
auf  der  Universität  schon  begonnen},  die 
ersten  regelmässigen  der  italienischen 
Literatur  überhaupt,  in  welchen  er  die 
antike  Komödie  nachbildend,  doch  die 
Kraft  dichterischer  Gestaltung  durch  die 
Lebhaftigkeit  des  Dialogs,  den  festen 
Umriss  der  Charactere  offenbart.  Be- 
merkenswerth  ist  für  seine  Dichtereigen- 
thümlichkeit  diene  frühe  Riclitung  auf  das 
Drama,  indem. sich  in  derselben  der  Ariost 
angeborne  plastische  Sinn,  welcher  sogleich 
auch  der  Kunstbildung  und  dem  Ver- 
stände einen  wesentlichen  Antheil  an  der 
dichterischen  Production  gestattete,  eine 
Herrschaft  des  Gefühls  dagegen  von  vorn- 
herein abwies,  bekundet.  —  Nicht  allzu 
lange  dauerte  indess  diese  glückliche  Zeit 
einer  der  Wissenschaft  und  Kunst  ge- 
widmeten Müsse.  Der  Tod  seines  Vaters 
legte  ihn  baM  Pflichten  auf,  welchen  er, 
ein  Mann  wou  seltner  Rethlschaffenheit  des 
Characters,  am  wenigsten  sich  entzog« 
Als  Haopt  der  PamiKe  hatte  er  fttr  viele 


Geschwister  und  die  verwitwete  Matter 
zu  sorgen.  Diesen  Interessen  opferte  er 
anch  seine  Unabhängigkeit  auf,  and  trat 
1503  in  die  Dienste  des  Kardinals  von 
Bste.  Obzwar  derselbe  den  Wissen- 
schaften ein  Gönner  war,  besass  er  doch 
für  die  Poesie,  zumal  wenn  sie  nicht  in 
dem  gelehrten  Kleide  der  alten  Sfsracheo 
erschien,  kein  empfitngjklies  GemQlh. 
Daher  war  die  Verbinduag  Ariost's  mit 
ihm  von  Anfang  an  keine  wahrhaft  inner- 
liche, die  sich  zu  einer  freundschaftlichen 
erheben  konnte,  da  dem  jungen  stolzen 
Kardinal  der  rechte  Massstab  der  Werth- 
schätzung  des  Dichters  fehlte«  AriosI 
blieb  sich  deshalb  stets  dieses  Dienst- 
verhältnisses ([das  sich  etwa  mit  der 
Stellung  eines  Kammerherrn  vergleicbea 
Hesse}  bewust,  und  wenn  auch  dasselbe 
durch  die  hohe  soziale  Bildung  jener  Zeit 
gemildert  ward,  so  war  es  doch  für  die 
Dichterseele,  welche  der  vollen  Freiheit 
bedurfte,  drückend  genug.  Trotzdem  ver- 
harrte in  ihm  Ariost  15  Jahre,  während 
welcher  er  aoch  sich  im  praktischen  Leben 
hervorzuthnn  Gelegenheit  fand.  So  wurde 
er  bei  den  schwierigsten  Verhandlangen 
des  Hauses  Este  mit  den  päbsUichen 
Stuhle  in  den  Jahren  1509  und  10  nach 
Rom  gesandt;  und  indem  er  sich  hier 
durch  Klagheit,  Muth  und  Gewandtheit 
auszeichnete,  legte  er  im  Kriege  mit 
Venedig  «in  glänzendes  Zengniss  seiner 
Tapferkeit  ab.  In  dieser  Periode  seines 
Lebens  war  es  denn  auch,  wo  Ariost 
mitten  in  den  mannigfaltigsten  Zeratreonngen 
sein  berühmtes  Bpos  verfasste,  das  1&05 
begonnen,  1510  zoerst  und  zwar  nar 
mit  35  Gesängen  erschien,  indem  die 
übrigen  11  später,  zum  Theil  erst  nach 
seinem  Tode,  heranskamen:  denn  dieses 
Werk  beschäftigte  ihn  bis  zum  Ende  sdner 
Tage,  da  er  nicht  müde  ward,  es  aos- 
zobauen  ond  zu  schmücken.  —  Als  aber 
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der  «raMida  Bolaed^  enchien  wid  selbst 
ifl. seiner  enieo  Gestolt  das  Pabüknm  so- 
gleich eiUackte»  trat  der  GegeosaU  io 
dei  Lebeasrichtniigen  des  KardioaU  und 
iu  Diehters  nur  um  so  greller  hervor. 
Wie  Mssto  Ariost  es  krSoken,  dass  der 
gartficfae  Herr,  mit  dessen  ood  seines 
toet  Lob  die  unsterbliche  DkhUisg  er- 
{Uk  war,  ihm  darauf  niehts  anders  zn 
tfwiedem  wnsste,  als :  „Mein  Herr  Ludwig, 
wo  habt  Ibr  nur  all'  die  Narrenspossen 
kr?'^*)  Auch  eine  äussere  Veranlassung 
bot  äck,  das  schon  unertrüglieh  gewor- 
dcae  VerimitaisB  ganx  su  lösen ,  ab  der 
Kardiaal  1517  auf  z^ei  Jahre  in  sein 
fisthon  Ofen  mit  seineai  ganzen  Hofstaate 
llbeniedelte.  Ariost  blieb  in  Ferrara  zn- 
rtck.  —  Nicht  lange  daraaf  trat  er  dort 
ii  die  Dienste  des  Herzogs  Alfonso. 
We&i  er  sich  nunmehr  aUerdings  auch 
Ireicf  bewegen  konnte,  so  war  er  doch 
lugt  Zeit  noch ,  oft  bei  einem  ÜU  seine 
Verbütnisse  geringen  EinkoBMoen,  mit  gar 
pmiischen  lod  li&siigen  Geschäften  be- 
scivert,  wie  denn  z.  B.  die  drei  Jahre 
Toa  ihm  bekleidete  einträglichere  SteUe 
«Mi  Goavenaeurs  der  Garfagnana,  des 
mheDyabf elegenen  Gebirgslimdes,  welches 
^b  Ton  io^ern  Unruhen  und  Banditen' 
keiagesudit  ward,  mit  der  Entsagung  so 
nder  sozialen  Genüsse  erkauft  werden 
■iiBte.  Em  io  seine»  letzten  Lebens- 
jahrea  ward  ihm  in  der  Leitung  des  Baues 
te  fefraresischen  Theaters  nod  in  der 
Iiteadaatar  desselben,  dessen  Repertoire 
9  diein  flast  schaffen  musste,  auch  eine 
leiaes  poeCbcben  Genies  würdigere  prak- 
üidie  Ihitigkeit^    Pamals  sowohl  mit  der 


*)  Bas«  Ariost  auch  einen  goldnen  Lohn 
fir  leine  Lebsprache  erwartete,  kann 
■aa  Mgeben,  ohne  den  Dichter  za  ver- 
aaglinpfeiM  da  nach  der  Sitte  jener  Zeit 
die  WbmQttgen  der  Dichter  fast  die 
Mia  snaaver  Uenotave  ersetzten. 


Umdichtnng  seiner  Lustspiele,  mit  einer 
neuen  Qedaction  des  Orlando,  als  mit 
Uebe^tzungen  aus  Terenz  und  Plautns 
vielseitig  literarisch  beschäftigt,  erfreute 
sich  der  Liebling  *  der  Musen  endlich  des 
Glttcks  eines  nur  dem  Genüsse  des  Schönen 
gewidmeten  Daseins./  —  Acht  und  fünfzig 
Jahre  alt,  aber  an  Herz  und  Geist  noch 
ein  Jttpgling,  starb  Ariost  1533. 

Ariost*s  rasender  Roland  ist  die 
Fortsetzung  des  verliebten  von  Bojardo» 
Die  Fäden,  die  dieser  fallen  Hess,  hat 
jener  aufgencimmen.  Man  kann  selbst  den 
änsseriichen  Funkt  bezeichnen,  wo  das 
eine  Gewebe  mit  dem  andern  zuerst  ver- 
knöpft ist  *).  Viele  der  in  Bojardo's  Werk 
erzählten  Abenteuer  kehren  hier  unter 
andern  Namen  wieder;  wenn  wir  bei  dem 
Bilde  .  des  Gewebes  bleiben  :  dieselben 
Desseins  sind  es.  Und  begegnen  une  nicht 
auch  dieselben  Helden,  nicht  bloss  die  ans 
der  Karlssage  überlieferten;  nein,  auch 
jene  Gestalten,  die  Bojardo's  schöpferische 
Phanlasie  erschuf,  oder  aus  andern  Sagen 
ihnen  zugesellte?  Es  lässt  sich  nicht 
läugoen :  Ariost  bat  seinen  Stoff  im  Grossen 
und  Ganzen  nicht  mehr  der  Sage  selbst, 
sondern  dem  Bojardo  entnommen.  Und 
dennoch  ist  sein  Werk  ein  ganz  anderes; 
schon  der  Erfolg  zeigt  dies,  da  Jahr- 
hunderte den  an  sich  vorttberrauschendeD 
Beifall  der  Zeitgenossen  bestätigt. 

Nicht  im  Stoff,  in  der  Erfindung:  in 
der  Behandlung,  in  der  Ausftyurung  liegt 
Ariost's  Bedeutung.  Pnlci's  Kunstotil  ist 
ironisch,  indem  er  den  Gegensatz  der 
modernen  und  der  mittehiterlichen  Welt- 
anschauung geltend  macht,  Bojardo's  be- 
wusst  naiv,  da  er  ihn  verläognet,  der 
Arioslo's  dagegen  ist  humoristisch,  indem 
er  ihn  versöhnt.    In  seinem  KvnststU  sind 


*3  S.  OrL  innam.  II.  c  21,  at.  51. 
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alse  zugleich  in  höherer  Einheit  die  Aof-^ 
fassQDgeo  Polei's  und  Bojardo's  als  Mo- 
mente enthalten.  Ariost  ttberBimmt  den 
Stoff  als  einen  schon  kflnstlerisch  ver- 
arbeiteten:  diese  Welt  des  Ritterthuois  ist 
ihm  daher  nur  eine  transscendentale ;  eine 
idealische,  in  der  ihm  die  Freiheit  des 
natürlichen  Lebens,  der  schönen  Sinnlich- 
keit, auf  ihrer  höchsten  Stnfe  erscheint; 
aber  diese  fttbrt  zur  sittlichen  Unfrei- 
heit (Rolands  Wahnsinn),  nnd  trägt  also 
ihre  Auflösung  in  sich.  Die  Liebe,  die 
das  Motir  alP  dieser  ritterlichen  Thaten 
bildet,  in  dem  Confiict  ihrer  unendlichen 
Natur  und  ihrer  endlichen  Zwecke,  ein 
Confiict,  von  dem  Individuum  noch  immer, 
so  insbesondre  auch  von  dem  Dichter 
empfunden,  hier'  aber  als  ein  weltbe- 
wegender dargestellt,  ist  der  Grnnd 
des  Humors.  —  Daher  tritt  nun  in 
diesem  Werke  die  Subjectivität  des  Dich- 
ters wieder  überall  ohne  Rückhalt  hervor : 
so  am  reichsten  nnd  bedeutendsten  in  den 
einleitenden  Stanzen  jedes  Gesanges,  wo 
der  Dichter  seinen  Empfindungen  und  Re- 
flexionen Raum  gibt.  Auch  die  materiellen 
Beziehungen  zu  der  Gegenwart  sind  man- 
nigfach; nicht  bloss,  dass  die  damals  in 
Italien  geführten  Kriege  dem  Dichter,  der 
selbst  den  Degen  getragen,  vielfilltige 
Studien  Dir  seine  Schlacht-  und  Kampf- 
bilder lieferten,  nein  er  gedenkt  auch* 
einzelner  Ereignisse,  vieler  ihm  befreun- 
deter Personen  ausdrücklich ;  er  überträgt 
was  er  selbst  erlebt,  in  die  Dichtung, 
wie  denn  die  Vertheidigong  von  Paris 
ein  getreues  Abbild  der  von  Ferrara 
sein  soll.  So  vermag  Ariost  von  seinem 
Standpunkt  aus  mit  der  Freiheit  des  mo- 
dernen Dichters  über  diesen  von  dem 
Mittelalter  überlieferten  Stoff  za  walten, 
ohne  doch  dem  Gehalte  desselben,  wie 
Pulci,  gradaus  zu  widersprechen. 

Dieser  humoristische  Kunstatil  Ariost's 


war  eben  der  einzige,  durch  welchen, 
ohne  der  Würde  des  Epos  etwas  .sa 
vergeben,  die  mittelalteriiehe  Sage  in 
vollkommen  modernem  Geiste  sieh  behao- 
dein  liess.  Er  ist  es  auch,  welcher  nun- 
mehr der  bunten  Mannigfaltigkeit  der  Dar- 
stellung, dem  kühnen  dichterischen  Prozess, 
viele  Erzählungen  neben  einander  binfen 
zu  lassen,  indem  die  eine  abgebrochen 
wird,  um  ein«  andre  zu  beginnen,  nnd 
ehe  noch  diese  vollendet,  der  Faden  jener 
wieder  aufgenommen  wird,  mit  einem 
Worte,  dieser  scheinbaren  Einheitlosigkeit 
derKomposition  auch  die  äsdietische  Berech- 
tigung verleiht.  Denn  die  Einheil  der 
humoristischen  Dichtung  ist,  gemäss  der 
Natur  derselben,  wesentlich  eine  innerliche, 
die  in  dem  schaffenden  wie  in  dem  repro- 
ducirenden  Subject  liegt.  •—  Was  nan 
die  Ausfuhrung  im  Einzeben  betrifft,  so 
zeigt  sich  hier  das  der  modernen  Phantasie 
eigenthflmliche  malerische  Genie,  nnd  die 
auf  dem  Studium  des  plastischen  Alter- 
thnms  (auf  welches  so  häufig  der  Dichter 
Bezug  nimmt)  ruhende  moderne  Kuaat- 
bildung  in  der  glänzendsten  Yereinigiuig. 
Die  ausserordentliche  Anmuth  der  Zeich- 
nung, die  Fülle,  Frische  nnd  Lebendig- 
keit des  Kolorits  ruft  uns  die  Blüthe  der 
grossen  italienischen  Maler,  die  Ariosl'a 
Zeitgenossen  waren,  in's  Gedächtoiss. 
Wenn  man  die  Loggien  Rafaera  be- 
trachtet, wo  die  verschiedensten  Gegen- 
stände durch  die  graziösesten  Linien  %n 
Einem  heitern  Kunstganzen  vereinigl  find, 
so  mag  man  sich  Ariost^s  erinnern:  oder 
wenn  der  Farbenglanz  der  Venezianer 
unser  Auge  erfreut;  dieselbe  Kraft  ainn- 
lieber  Schönheit  haben  auch  seine  Schil- 
derungen. In  der  geschmackvolfen  Cor- 
rectheit,  der  Eleganz  des  Ausdrucks  und 
des  Versbaues  steht  Ariost  nnüberlrefflich 
da :  in  dieser.  Beziehung  ninunt  er  wohl 
den  ersten  Platz  unter  allen  italienischen 
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DicUeni  ek;  wanig«  mögen  au  «aderfi 
Lileratoreo  ibm  darin  gleichkommen. 

Wie  Ariost  dorch  sein  Epos  den  Höhe« 
poskt  der  poetischen  Entwicklung  der 
Itaüeaer  in  dieser  Epoche  bezeichnet,  so 
Temng  er  auch  durch  die  Summe  feiner 
Werke  die  beiden  verschiedenen  Rieh- 
Ingen,  in  welchen  ihre  Dichtung  damals 
arli  bewegte,  zu  reprfisentiren.  Nan  kann 
icselbea  wohl  mit  dem  Namen  der  ro- 
nntischen  and  klassischen  kurz  beaeichnen: 
nr  bedürfen  diese  freilich  einer  genauem 
EtUimag.  —  Es  kt  schon  sam  öfteren 
ngaeigt,  dass  sich  die  moderne  Poesie 
nker  dem  Binflass  der  klassischen,  antiken 
olwickelt  hat  —  gans  abgesehen  von 
den  Uaischwuttg  der  Bildung  ttberhaiipt, 
vdcbeo  das  wiedererwacbte  Studium  des 
AtterÜHms  hervorrief,  der  Revolution  des 
GeUens,  die  das  speaiflsch  germanisch- 
ckjsüiche  Mittelalter  auflöste.  So  giengen 
der  noderaen  Poesie  überall  Nachbildun- 
Seo  der  antiken ,  und  zwar  selbst  in  der 
SprKhe  der  Römer  (seltener  der  ent- 
fenterea  Griechen}  voraus.  Petrarca,  der 
errte  wahriiaft  moderne  Dichter,  der  Form 
vie  den  Gehalt  nach ,  erwarb  sich ,  wie 
vir  bemerkten  9  die  grössten  Verdienste 
m  die  bumanuAtischen  Studien,  und  suchte 
Mck  nitVirgil  als  lateinischer  Dichter  zu 
wetteifern.  Von  da  an  blieb  bei  den 
bfieneni,  die  zuerst  die  moderne  Kunst 
cttwickellen ,  das  Streben,  die  antike 
foene  and  zwar  in  lateinischer  Sprache 
u  reprodudren,  lebendig,  und  um  so 
eker,  sk  sie  die  altrömische  Dichtung  als 
no  Werk  ihrer  Vorfahren  ansahen.  Nicht 
Uoss  Biachten  daher  auf  diesem  Wege  die 
^bteren  Genies  ihre  Studien,  ähnlich 
vie  Bildhauer  und  Maler  nach  antiken 
bistweri^en,  Bttsten  nnd  Statuen  ihre 
Sckole  machen;  sondern  auch  die  weniger 
MactivenKöpfe,  welche  tber  das  bloss 


Formelle  in  der  Dichtkunst  sich  nicht  zn 
erheben  vermochten,  insbesondre  die  Mas^e 
der  ftsthetisirenden  Gelehrten,  drfingtea 
sich  auf  den  lateinischen  Pamass,  um  sich 
auch  mit  der  Lorbeerkrone  zu  bedecken. 
So  entstanden  auch  im  XVI.  Jahrb.  in 
Italien  nicht  weniger  lateinische,  als  ita- 
lieniache  Dichtungen ;  die  ersteren  wurden 
sogar  Ober  GebUr  erhoben,  weil  die  Ge* 
lehrten  zugleich  die  tonangebenden  ästhe- 
tischen Kritiker  waren. 

Unter  diesen  Umständen  war  es  ganz 
nattlrlich,  dass  auch  in  der  Nationalpoesie 
in  solchen  Gattungen,  für  welche  enl* 
weder  dem  Nationalgeist,  wenigstens  auf 
seiner  damaligen  Rildongsstufe,  oder  dem 
individuellen  Genie,  das  noch  keine  na- 
tionalen Muster  vor  sich  halte,  die  be- 
sondere schöpferische  Befähigung  mangelte, 
die  klassische  Dichtung  mit  mehr  oder 
weniger  Einschränkung  nachgeahmt  wurde. 
Das  erstere  war  der  Fall  zum  Theil  in  der 
dramatischen  Poesie,  nnd  einigermassen  in 
der  didaclischen ,  das  letztre  unter  andern 
vorzüglich  in  der  satirischen  Dichtung. 
Wo  diese  Nachahmung  aber  ganz  nnbe« 
rechtigt  und  rein  willkttrlich  statt  fand, 
worauf  wir  im  Einzelnen  noch  zurück- 
kommen, giettg  sie  auch  an  der  Nation 
spurlos  und  ohne  Eindruck  vorttber.  Diese 
Richtung  der  Nationalpoesie  haben  wir 
nun  oben  als  die  klassische  angezeigt, 
während  wir  die  andre,  in  welcher  der 
Natiooaigeist  mit  voller  schöpferischer 
Freiheit  —  wenn  auch  unter  dem  Binflnss 
der  Antike,  in  so  weit  dieser  die  gesammte 
moderne  Dichtung  beherrscht  —  sich  ent- 
faltete, die  romantische  nennen  wollen, 
da  dieses  Wort  seinem  ursprUdglicben 
Gebrauch  nach  den  Gegensatz  des  Natio- 
nalen zu  dem  Antik-Klassischen  bezeichnete. 

Dieser  letztern  Richtung  gehört  nun 
Ariost  nicht  bloss  als  Epiker,  sondern 
auch  als  Lyriker  an.  Obwohl  wir  mpr 
10 
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wenige  lyrische  DicIiCüogen  voo  ihm  be- 
Bitsen,  so  sind  doch  unter  diesen  wenigen 
viele  vortreffliche.  In  seinen  Sonetten 
wird  der  Unterschied  der  sinnlichen  ond 
der  sittlichen  Schdnh^it,  die  dem  natür- 
lichen Menschen  gleich  reizend  erscheinen, 
mit  lieblicher  Anmoth  dargelegt;  doch 
wird  der  Treue,  der  Ehrbarkeit,  der  geist- 
reichen lautern  Beredtsamkeit  vor  dem 
goldnen  Haar,  der  weissen  Fülle  des 
Nackens,  den  rosigen  Lippen  der  Preis 
zuerkannt.  In  seinen  lyrischen  Capitoli  — 
.  einem  fiusserlich  entlehnten  *^ ,  an  sich 
nichts  bedeutenden,  für  alle  kleinen  Dich- 
tungen in  Terzinen  beliebig  gebrauchten 
Titel  —  hat  er  aach  eine  neue  Bahn  be- 
treten. Es  sind  Liebes-Elegien  (den  rd- 
mischea  OOthe's  gar  fihnlich)  in  der 
Weise  der  Elegien  des  Alterthums,  ohne 
denselben  nachgeahmt  zu  sein.  Sie  sind 
eben  so  vortrefflich  durch  die  Wahrheit, 
und  Energie  der  Empfindung,  als  die 
plaslisclie  Kraft  der  Darstellung,  zum  Theil 
wahre  Meisterstücke  der  Kunst.  In  ihnen 
wiegt  zwar,  im  (Segensatz  zu  den  Sonetten, 
das  sinnlieh  leidenschaftliche  Element  vor 
dem  geistreich  idealen  vor,  doch  ist  jenes 
steta  im  Feuer  der  Kunst  geläutert,  und 
streift  kaum  in  seltnem  Uebermuth  an  die 
Grenze  unsittlicher  Ueppigkeit  an:  viel- 
mehr tritt  das  tiefe  Gemüthsleben  Ariost's, 
oft  in  heiterm,  oft  in  scbwermüthigem 
Ausdruck,  auch  in  diesen  leidenschaft- 
lichen Ergüssen  zu  Tag. 

Einen  weit  umfassenderen  Blick  aber  in 
das  Innere  unseres  Dichters  gestatten  ans 
seine  Satiren,  welche  gerade  hierin 
ihren  bedentendsten  W«rth  haben.  Sie 
geMren  nun  (zugleich  mit  den  Komö- 
dien Ariost's^^er  andern,  der  klassischen 


*)  Und  «war  den  Becni  Lerenao'a  v. 
M.,  indem  die  einzelnen  Abschnitte  die- 
•et  Gedichts  eine  solche  Ueberachrift 
fährtta. 


Literalurnchtung  au:  hanptsichlich  Bind 
sie  den  Epialehi  des  Horas ,  die  ja  aock 
zum  Theil  satirischen  Inhalts,  in  einzelnen 
Zügen  avcb  dessen  Satiren  Dachgebildet. 
Sie  tragen  durchaus  einen  subjectiven 
Character,  sind  sämmtlieh  an  bestimmte, 
dem  Dichter  nahe  stehende  Personen  ge- 
richtet, denen  er  sein  Herz  ergiesst, 
seinen  Rath  ertheiit,  oder  den  ihrigen  ab- 
fordert, zum  Theil  an  der  Stelle  von 
prosaischen  als  poetische  Briefe  zu  einem 
bestimmten  Zwecke  in  der  That  direct  an 
sie  abgesandt.  Indem  daher  der  Dichter 
zumeist  von  persönlichen  VerhUHnissen, 
die  ihn  belästigen,  ausgeht,  hat  sein  Spott 
eine  Bitterkeit  und  Schürfe,  die  mehr  an 
Martial,  als  Horaz  erinnert;  auch  waren 
freilich  die  sittiiehfen  Schlkden  seiner  Zeit 
gerade  in  den  Regionen  der  Höher-  uod 
Höchstgebildeten  so  arg,  dass  sie  aelbat 
bei  geringen  persöflicbeo  Motirea  deo 
moralischen  Zorn  herausforderten.  Ans 
dem  dunkeln  Sittengemülde  seiner  Zeit 
tritt  das  edle  fiikl  unseres  Dichters  um  so 
lichter  hervor,  wenn  auch  einzeine  Schatten 
auf  dasselbe  fallen  mügen.  Die  Biederkeit 
seines  Characters,  die  edle  Aofopferungs- 
fühigkeit,  der  gemüthliche  Sinn  für  häus- 
liche Genüsse ,  sei  es  an  der  .S<ite  der 
Geliebten,  oder  hn  trauten  Freundeage- 
spräch,  die  bürgerlich  tmabhttngige  Ge- 
sinnung, gepaart  mit  bescheidnem  Wohl- 
wollen gegen '  Untergebne  —  alles  dies 
bildet  einen  schönen  Gegensatz  zn  der 
Falschheit,  dem  Eigennutz,  der  wilden 
lärmenden,  oder  glänzend  raffinirten  Ge- 
nusssucht, der  Servilität  and  dem  Hoch- 
muth  so  vieler  seiner  Zeltgenossen.  Was 
die  Kunst  der  Darstellung  betriffl,  so  zeigt 
sich  auch  hier  das  dem  Ariost  ttberhanpt 
eigenthümliefae  Taleiit  ^der  leichten  Unter- 
ordnung bezeicbnenderNebenumatllnde  uter 
das  Ganze  euer  Vorstellung^,  wie  es 
Ranke    vortrefflich    ansgespröehen.      So 
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keiitM«  wir  in  nelen  eiiwelneo  SiUen- 
fenildeo  dieser  satirischen  Episteln  vor- 
treiniche  Genrebilder  von  ücht  humoristi- 
sckem  Cbaraciery  gleichwie  auch  die  nach 
den  Vorgang  des  Horaz  eingestreuten 
Fabeln  mit  vieler  Aomuth  und  Laune  er- 
lihU  lind.  -- 

Derselben  Literatnrrichtung  als  Ariost*s 
Satiren  gehören  auch  die  beiden  bedeu- 
tead^eo  Lehrgedichte  der  Italiener 
.die Bienen^  Ruceliai's  und  „derLandbau^ 
AhiDsnni's  an.  —  Sehen  wir  auch  ganz  da- 
TOD  ab,  d^s»  diese  Gattung  der  Poesie 
eigeitlicii  nur  in  den  Zeiten  der  Kind- 
heit der  Volker^  wann  die  Dichtkunst 
wirUidi  noch  die  Lehrerin  derselben, 
wann  toelzgeber,  Priester  und  Annalisten 
Siiger  sind,  eine  wahrhaft  nationale 
Bedeotaag  haben  kfinn :  so  setzt  sie  doch, 
dfiakt  018^  will  sie  irgend  von  volks- 
ÜdBÜcber  Wirkung  sein,  die  goldne  Zeit 
des  Friedens  und  bürgerlicher  Wohlfahrt, 
«leD  gewissen  idyllischen  Zustand  voraus, 
der  aich  die  Masse  des  Volks  für  poetische 
Lehre  emplÜngUcb  macht.  Jene  Dich- 
lugea  aber  entstanden,  obwohl  sie  die 
Werke  des  Friedens  selbst  zu  ihrem  Ge- 
geostud  haben,  mitten  in  einer  von 
Kriegsslünnen  und  von  innern  Unruhen 
bewegten  nqd  iKerkiüfteten  Zeit,  die  eine 
von  eioen  Soldaten  (trotz  des  geistlichen 
Kleides),  die  andere  von  einem  politisch 
Yeri)8natett  verfasst. 

Giovanni  Rncelliä,  1475  geboren,  ein 
foraelmer  Florentiner,  mii  dem  llause 
der  Medi4;i  paha  verwandt,  wurde  schon 
<iterLeo')L  Oberbefehlshaber  der  päpst- 
ücIko  Tr^ypen,  spater  upter  Clemens  VIL 
GooTeneur  der  Engelsb^rg.  Während 
er  dieses  Amt  bekleidete,  schrieb  er  sein 
^ictiisJKj^  IMcht,  afi  |\'elehes  indessen 


die  letzte  Feile  zu  legen  ein  schneller 
Tod  i.  J.  1525  ihn  hinderte,  so  dass  er 
die  Durchsicht  und  Herausgabe  desselben 
seinem  nächsten  Freunde  Trissino  über- 
lassen musste.  Dieses  Werkchen,  das 
kaum  mehr  als  1000  Verse  umfasst,  ist 
dem  vierten  Buche  der  Georgica  Yirgifs 
nachgebildet,  ja,  genauer  zu  redeu,  eine 
literarisch  buchst  merkwürdige  freie  Ueber- 
tragung  desselben.  Es  ist  so  vollkommen 
im  modernen  Stile  gehalten,  dass  wer  die 
Georgica  nicht  kennt,  und  auf  einige  ent- 
ferntere mythologische  Beziehungen  kein 
Gewicht  legt,  an  der  Originalilfit  des 
Gedichts  nicht  den  mindesten  Zweifel  hegen 
möchte :  eine  Vcrgleichung  mit  dem  Werke 
Virgifs  dagegen  offenbart,  dass  demselben 
Rucellai  Fuss  für  Fuss  gefolgt  ist,  nur 
den  Stoff  des  Originals  ausbeutend; 
dass  er  aber,  soweit  es  dabei  möglich 
war,  sich  auch  derselben  Ausdrücke  be- 
diente. Und  doch  ist  sein  Gedicht  in  der 
That  ein  ganz  anderes.  Es  trägt  eben- 
sosehr den  Character  der  modernen,  als 
das  Virgifs  den  der  antiken  Poesie.  Die 
Verwandtschaft  beider  Kunststofen,  wie 
ihren  Uni  erschied  kann  nichts  anschau- 
licher machen,  als  eine  Vergleichung  beider 
Gedichte.  Rucellai's  Dichtung  verhält  sich 
zu  ihrem  Vorbild,  wie  ein  Frescogemälde 
zu  einem  Basrelief,  wenn  man  dieses  in 
jenem  nachgebildet  sich  denkt.  Es  sind 
fast  dieselben  Umrisse,  aber  Perspective 
und  Kolorit  gewähren  eine  reichere  An- 
sicht, in  welclier  eine  Fülle  von  Detail 
uns  entgegentritt;  freilich  die  Festigkeit 
der  Contur  verliert:  aber  auch  an  die 
Stelle  der  objectiven  Marmorkälte  tritt 
eine  suhjeclive  Farbenlebendigkeit,  die 
nicht  bloss  das  Auge  und  den  Geist,  son- 
dern auch  das  Gemüth  befriedigt.  So 
werden  von  Rucellai  die  Bienen  durchweg 
als  beseelte  Wesen  geschildert  ^was 
von  Yirgil  nur  in  seitnern  Zügen  poeti- 
10* 
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fcker  Attssclimückiiig:  gfcschichO :  und 
«^erude  in  diesem  Sinne  sameist  sind 
Virgils  Bemerkungen  weiter  ausgeführt; 
so  bilden  i.  B.  die  sechs  Worte  dessel- 
ben (Vers  162  f.)  „aliae  spem  gentis 
aduKos  Educunt  foelus"  das  Thema  für 
neun  Verse  des  Rucellai*),  in  welchen 
er  erzahlt,  wie  einige  Bienen,  achtsam  auf 
die  neue  Brut,  den  kaum  sich  schon  be- 
wegenden Kindchen  mit  der  Zunge  Gestalt 
geben,  und  sie  mit  lieblicher  und  klarer 
Ambrosia  säugen;  wie  andere  die  er- 
wachsenern herausfuhren,  und  durch  ihr 
Beispiel  belehren,  sich  selbst  ohne  Schaden 
ihre  Nahrung  zu  suchen.  —  Dass  aus  solchen 
Stellen  oft  auch  eine  genauere  Beobach- 
tung der  Bienen  spricht,  wie  denn  Rucellai 
schon  ausführlich  des  Mikroskops  gedenkt, 
iSsst  sich  nicht  ISugnen;  indessen  erklärt 
er  selbst  an  einem  Punkte  offen ,  dass  er 
keineswegs  in  dieser  Rücksicht  Virgil  zu 
überflügeln  gedachte.  Er  erweitert  also 
den  StolT  weit  mehr  in  idealer,  als  in 
realer  Beziehung:  und  nicht  allein  in  der 
eben  angezeigten  Weise,  sondern  auch, 
indem  er  seine  dichterische  Subjectivität 
überall  frei  hervortreten  lässt :  so  verbirgt 
er  nicht  GmpGndungen  und  Betrachtungen, 
die  in  ihm  Leben  und  Staat  der  Bienen 
erwecht.  In  letzterem  glaubt  er  ein  Sinn- 
bild monarchischer  Ordnung  und  Regi- 
ments zu  erblicken,  zumal  der  geistlichen 
Herrschaft.  —  Indessen  ist  nicht  zu  ver- 
kennen, dass  unser  Dichter  auf  diesem 
doppelten  Wege,  auf  welchem  er  sowohl 
dca  Stoff  erweitert,  als  —  was  wich- 
liger  —  die  moderne  Darstellung  ge- 
v\im»t,  mitunter  zu  weil  geht,  wenn  er 
/.  r<  d\c  Bienen  Jungfräulein  und  Engelchen 
;r.i,  t,  ihre  Keuschheit  lobpreisend;  oder 
fl  n  i  nst  Clemens,  seinem  Gönner,  in 
V.  Lii;;!!^em  Excurs  ausgesuchte  Schmeiche- 

'  *  *  ^.  im  Folgenden  p.  283  a. 


leien  darbringt.  Und  so  sehen  wir  aach 
hier :  wie  viel  schwerer  es  der  .modernen 
Poesie,  als  der  antiken,  wird,  die  Rein- 
heit des  Stils  einer  bestimmten  Knnsl- 
form  zu  bewahren.  Dies  ist  schon  mehr 
der  Fall  in  dem  andern  Lehrgedicht,  dem 
Alamanni's,  das  wenigstens  die  idyllische 
Färbung  der  Dichtung  Rncellai^s  vermie- 
den hat. 

Alamaniit. 

Lnigi  Alamanni  ward  1495  zu  Floreas 
geboren.  Obwohl  in  einer  den  Medici 
ergebenen  Familie  aufgewachsen,  ergriff 
er  doch  früh  schon  gegen  dieselben  Farthei, 
was  auf  das  Schicksal  seines  Lebens  den 
entschiedensten  Einfluss  haben  sollte. 
Betheiligt  an  der  verunglückten  Ver- 
schwörung nach  dem  Tode  Leo's  X.  masste 
er  1522  zum  ersten  Male  flüchtig  sein 
Vaterland  verlassen.  Er  begab  sich  nach 
Venedig.  Als  er  aber  hier,  nachdem 
Clemens  VII.  den  päpstlichen  Stahl  be- 
stiegen, nicht  mehr  sicher  war,  floh  er, 
im  folgenden  Jahre,  nach  Frankreich.  In- 
dessen beschäftigte  ihn  fortwährend  das 
Wohl  seines  Vaterlandes.  So  kehrte  er, 
als  nach  der  Einnahme  Roms  durch  Karl 
von  Bourbon  die  Medici  aus  Florenz  ver- 
jagt waren,  eiligst  dorthin  zurück;  aber 
da  man  seinen  klugen  Rath  fcich  sogleich 
mit  Kaiser  und  Papst  za  versöhnen,  zu- 
rückwies, empfieng  Alamanni  auch  damals 
nicht  den  seinen  Fähigkeiten  und  seinem 
Patriotismus  entsprechenden  politischen 
Wirkungskreis.  Vielmehr  ward  er  lange  Zeit 
unwürdig  verdächtigt;  es  war  nur  eine  gar 
traurige  Genugthuung  für  ihn,  dass  bald  die 
Ereignisse  seine  politische  Voranssicht 
bestätigten.  1530  wurden  durch  ein 
kaiserliches  und  ein  päpstliches  Heer  die 
Medici  zurückgeführt.'  Auch  Alamanni 
traf  nun  das   Loot  der  Verbananng,  in 
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die  er  dies  Hai,  um  nie  sein  Vaterland 
wieder  su  sehen,  wandern  mnsste.  Er 
(ieng  mch  Frankreich  zurück,  wo  Franz  I., 
der  geistreiche  ond  hochherzige  Fürst, 
der  die  Kanst,  znmal  die  italienische, 
iisserordentlich  achtete,  dem  Dichter  ein 
gliDxeodes  Asyl  gab.  Auf  den  Gütern, 
die  er  ihm  schenkte,  im  südlichen  Frank- 
reich war  es,  wo  Alamanni  sein  Gedicht 
TOD  Laodbau  schrieb ,  das  1 546  zuerst 
a  Paris  erschien.  Mannigfach  von  Franz  L, 
vie  rott  seinem  Nachfolger  Heinrich  IL 
feehrt,  die  ihn  selbst  zu  den  wichtigsten 
■d  glaazendstenGesandtschaften  erwählten, 
stirb  er  am  Hof  von  Amboise  in  höherm 
Alter  1556.  — 

Alunanni's  Lehrgedicht  ist  von  weit 
grosserm  Umfange  als  das  seines  Vor- 
jiBgers.  Beinahe  sechstebalbtausend 
Yerse  umfassend,  zerfiillt  es  in  sechs 
Bodier,  von  denen  die  vier  ersten  die 
Ariteiteo  und  Geschäfte  des  Landmanns 
je  Dich  den  vier  Jahreszeiten  behandeln, 
die  beiden  letzten  als  Anbang  Gartenbau 
ud  Wittemngsknnde  lehren.  Auch  Ala- 
aiBoi  hat  nach  antiken  Vorbildern  ge- 
idvieben,  nicht  bloss  Virgils  Georgica, 
Msdera  auch  Lacrez's  De.  rerum  natura 
vor  Augen  gehabt,  stofflich  sogar  Colu- 
■eQi*i  Werk  and  Seneca's  Quaestiones 
ntsnles  bemilzt  Trotzdem  ist  seine 
Kchtiog  dorch  die  Eigenlhümliehkeit  der 
Konposition,  die  Menge  des  neuen  Mate- 
rids,  das  er  ans  eigener  Erfahrung 
Kböpite  —  wie  denn  auch  der  Landbau 
dei  ifidlichen  Frankreichs  in  dem  Gedicht 
^  nassgebend  erscheint  —  durch  die 
Verarbeitung  des  entlehnten  SoiTes  nach 
^  Forderungen  der  damaligen  Land- 
^rtbehaft  weit  origineller  dem  realen 
^  nach,  als  ^die  Bienen^.  Nur  die 
^  lu  breit  machende  Einmischung  der 
"■tikeB  Mythologie  mflt  uns  seine  Lehrer 
^  lUza  lebendig  in's  Gedächtniss.     Der 


didactiscbe  Stil  ist,  wie  schon  angemerkt, 
von  ihm  weit  reiner  gewahrt:  wenn  er 
auch  nach  dem  Muster  des  AUerthums 
Episoden  einflicht,  in  denen  er  selbst 
seiner  persönlichen  Schicksale  ausführlich 
gedenkt,  so  sind  diese  doch,  statt  im 
sttbjectiv  -  lyrischen ,  wie  bei  Rncellai, 
stets  im  epischen  Tone  gehalten,  der  mit 
der  Öbjecti  vitSt  des  Lebrgedichts  besser  har- 
monirt  Freilich  entbehrt  durch  diese 
grössre  Reinheit  des  Kunststils  das  Werk 
Alamanni's  jener  romantischen  Zuthaten, 
durch  welche  auch  dem  modernen  Bewusst- 
sein,  das  Kunst  und  Wissenschaft  strenger 
scheidet,  ein  Lehrgedicht  anziehend  ge- 
macht werden  kann. 

Der  Vers  in  welchem  die  CoUivatioKe 
wie  die  Api  geschrieben  sind,  ist  der 
elfsilbige  reimlose,  terso  sciolio  (sc. 
dalla  rima),  auch  erst  ein  Erzeugniss 
des  sechzehnten  Jahrhunderts,  welcher, 
weil  eines  bedeutenden  und  doch  dem 
Italiener  leicht  gestaltbaren  Moments  des 
Rythmos  entbehrend,  schon  eine  höhere 
formelle  Kunstbildung  in  dem  Dichter  vor- 
aussetzt Dieser  Vers  ist  von  Alamanni, 
wie  von  Rncellai  mit  vieler  Meisterschaft 
gehandhabt,  obwohl  auch  in  diesem 
Funkte  die  Dichtung  des  ersteren  einen 
strengeren,  die  des  andern  einen  weicheren 
Character  hat. 

Wie  sehr  beide  Dichter  dieser  klassi- 
schen Literaturrichtung  angehörten,  zeigen 
auch  ihre  übrigen  Werke;  man  kann 
sogar  sagen,  dass  sie  zugleich  mit  Giovan 
Giorgio  T  ri  s  s  i  n  o,  der  mit  Rncellai  auch 
durch  die  innigste  Freundschaft  verbunden 
war,  als  die  bedeutendsten  Repräsentanten 
jener  Richtung  in  der  Poesie  4w  XVL 
Jahrb.  erscheinen. 
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Xrlsslno« 

Trissino  (1478 — 1550)  stammle  aas 
einer  vornehmen  und  reichen  Familie, 
so  dass  er  früh  schon  die  Mittel  besass, 
seinem  wissenschafllichcn  Eifer  nnd  Konst- 
sinn  genug  zu  (hun,  und  eine  vorzügliche 
und  sehr  umfassende  Bildung  sich  zu  er- 
werben. Wie  viel  und  wie  wenig  mit 
solcher  Bildung  allein  ohne  wahre  dichte- 
rische Begabung,  in  der  Poesie  geleistet 
Vrerden  mag,  hat  Niemand  besser  kund 
gelhan.  Trissino  war  nicht  6Toss  ein 
begeisterter  Verehrer  der  Alten,  wie  viele 
seiner  üsthetisch  gebildeten  Zeitgenossen, 
vielmehr  ein  Gelehrter  im  vollen  Sinne 
des  Worts,  dem  die  Wissenschaft  Zweck, 
nicht  bloss  Bildungsmittel  war,  wie  allein 
schon  seine  minutiösen  Bemühungen  um 
die  italienische  Orthographie  beweisen. 
Ihm  war  die  antike  Poesie  das  Alpha  und 
das  Omega,  und  ihre  Poetik,  d.  h.  die 
des  Aristoteles  das  Gesetzbuch  für  die 
Dichtung  aller  Zeiten.  So  erklärt  sich 
allein  die  Schöpfung  seines  monströsen 
Epos,  des  von  den  Golhen  befreiten  Italiens, 
welches  wie  eine  Karrikatur  auf  diese 
klassische  Literatnrrichtung  erscheint.  Der 
StolT,  dem  Titel  zum  Trotz  von  keinem 
wahrhaft  nationalen  Character,  ist,  eine 
ganz  ungehörige  romantische  Episode  ab- 
gerechnet, durchaus  der  Geschichte  ent- 
lehnt selbst  mit  einer  so  minutiösen  an- 
tiquarischen Gelehrsamkeit,  dass  es  eines 
besondern  zwanzigjährigen  Studiums  be- 
durfte :  in  der  Ausführung  ist  dem  Homer, 
wie  er  räuspert  und  wie  er  spuckt,  sorg- 
fällig abgeguckt;  die  Leetüre  weniger 
Verse  genügt,  von  dieser  thörichlen  Nach- 
äfTerei  sich  zu  überzeugen.  Am  sonder- 
barsten ist  der  nach  dem  Muster  der 
griechischen  Mythologie  und  zu  ihrem 
Ersatz  geschaffene  christliche  Himmel,  in 
welchem   die   Eigenschaften,    und    Kräfte 


Gottes  personifizirt  als  Gotiheiten  auflrtt*», 
und  sogar  die  antiken  Götter  als  die 
Intelligenzen  der  Gestirne,  welche  ihren 
Namen  führen,  aufgenommen  werden. 

So  kläglich  der  Erfolg  des  gelehrten 
Trissino  in  dieser  Lileraturrichlog  auf 
dem  Gebiete  des  Epos  war  und  sein 
musste,  so  bedeutend  ward  er  auf  einem 
andern,  welches  das  Nationalgenie  ans 
ursprünglicher  eigner  Kraft  anzubauen 
damals  nicht  befähigt  schien.  Wir  meinen 
die  Tragödie.  Durchseine  „Sofonisba", 
um  d.  J.  1514  verfasst,  gab  Trissino  in 
der  italienischen  Poesie,  das  erste  Beispiel 
dieser  Dichtungsform,  indem  er  zeigte, 
wie  riel  in  derselben  damals  durch  blosse 
Nachbildung  der  antiken  Tragödie  erreicht 
werden  mochte.  Freilich  war  ein  solches 
Trauerspiel  nur  für  die  in  der  antiken 
Bildung  Erzogenen  anziehend  und  wirk- 
sam; auch  erhob  sich  der  Dichter  nicht 
über  die  Schranken  der  alten  Tragödie, 
obwohl  er  nicht  ohne  Takt  einen  der 
modernen  Anschauung  mehr  homogenen 
St ofT  erwählte :  aber  indem  er  sich  eben- 
sowohl vor  der  geschmacklosen,  verzerrten 
Leidenschaftlichkeit  des  der  Zeit  und  Nation 
nach  ihm  näher  stehenden  Seneca  bUtete, 
gab  er  durch  Reinheit  des  Stils,  einfache 
Eleganz  der  Sprache  nnd  eine  g-ewisse 
sittliche  Kraft  ein 'der  griechischen  Vor- 
bilder nicht  durchaus  unwürdiges  Werk.  — 
Auch  Rucellai  und  Alamanni  waren  anter 
den  ersten,  die  auf  dieser  neu  eröfifiteten 
Bahn  dem  Trissino  folgten;  jener  mit 
seinem  Trauerspiele  „Rosamunde",  dieser 
mit  dem  „Antigone^.  Das  letztre  ist 
allerdings  nur  eine  freie  Uebertragnng 
der  Sophokleischen  Dichtnng,  während 
das  andre  schon  einen  dorchans  romantischen 
Stoff  (die  bekannte  Erzählang  von  des 
Longobardenkönigs  Alboin  Tode}  zn  be- 
handeln unternimmt,  ohne  jedoch  deshalb 
einen  Fortschritt   über  die   Grenzen    der 
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MÜkeD  Foni  tncli  Bar  su  versuchen.  So 
wird  die  Wahl  dieses  Gegenstandes  in 
diwer  Rücksicht  von  keinem  Nutzen;  in 
aidenr  aber  sogar  yerhängnissvoU.  Denn 
roo  hier  ab  beginnt  eine  lange  Reihe 
■sütlidier  Grinelstücke ,  die  das  Zeit- 
iker  Seneca's  zurttckzuruhren  schienen: 
10  wahnwitzige,  widernatürliche,  ekelhafte 
HaBdlaagen  wurden  selbst  von  den  fein- 
febiidetsten  Dichtern  als  tragisches  Palhos 
eiieni  Publikum  vorgeführt,  das  freilich 
sdioD  dorch  eine  ausschliesslich  ästhetische 
BitdoBg  entnervt,  keineswegs  doch  so 
mrk-  und  energielos  als  das  sklavische 
Volk  der  römischen  Imperatoren  war.  Mit 
dieser  Wendung  des  Trauerspiels,  welche 
iHerdings  auch  in  nüherem  Bezug  zu  dem 
Eitwicklnngsgang  der  sittlichen  Bil- 
dm^  der  Nation  stand,  ward  der  Fort- 
sthriU  zu  ehieai  wahren  tragischen  Pathos, 
wie  ia  formeller  Rttcksicht  zu  einer  Los- 
ngimg  von  der  Herrschaft  der  Antike 
fir  dieses  Zeitalter  fast  vollstfiodig  ab-" 
feschailten;  kaum  finden  wir  noch  auf 
diesen  Gebiet  der  Poesie  ein  paar  ganz 
isolirte  Erscheinungen,  in  denen  sich  ein 
reiaerer  Geschmack  und  eine  freiere  Be- 
wcfsBg  kund  gibt^  aber  sie  blieben  ohne 
bedentaane  Nachwirkung. 

Aach  der  lyrischen  Poesie  schien  in 
<ien  Zeitalter  Lorenz o's  von  Hedici 
eio  neuer  Impuls  gegeben.  Dessen  was 
ff  lelbat  geleistet,  ist  bereits  gedacht 
wordeu.  Er,  ein  Schdler  des  Plato  und 
<is  hegeisterterVerehrer  des  Naturschönen, 
^Ute  in  dem  Kreise  der  petrarkiscben 
Lfrik  die  Natnrwahrheit  def  Empfindung 
■d  die  Geaehnuieksfeinheii  der  Form  her. 
Aber  er  trat  schon  auch  aus  diesem  Kreise 
btraas,  indem  er  in  sozialem  und  volks- 
Interesae    die  Lyrik   zu   der 


alten  ursprttaglichen  Yerbiadaog  mit  der 
Musik  znrüokfUhrte,  das  Tanz-  und 
Karnevallied  mit  grosser  Meisterschaft  be-- 
handelnd.  Gerade  auch  auf  diesem  neuen 
Wege  folgten  ihm  einige  der  bedeutendsten 
seiner  Zeitgenossen.  Polizian,  durch 
ein  besonderes  lyrisches  Talent  ausge- 
zeichnet, wie  schon  der  musikalische 
Wohllaut  seiner  Stanzen  und  das  ihm  fast 
zur  Oper  gerathene  Schauspiel  zeigen, 
schrieb  eine,  obwohl  kleine,  Anzahl  vor- 
trefflicher ^Lieder^:  denn  so  kann  man 
diese  lyrischen  Dichtungen,  —  die  zum 
Theil,  doch  nur  nach  dem  characteristi- 
schsten  Merkmale  der  an  sich  schon  gar 
freien  Ballatenform,  dem  Refrain,  B  a  1 1  a  t  e  n 
heissen  —  wegen  des  Gesanges  ihres 
leichten,  reimreichen  Rytbmus  und  der 
VolksthUmlichkeit  ihres  einfachen  natur- 
wahren Inhalts  mit  dem  vollsten  Rechte 
bezeichnen.  Sie  reihen  sich  den  schönsten 
Chansons  der  Franzosen,  den  anmuthigsten 
Liedern  unseres  Göthe,  doch  vor  allem 
den  Liebesromanzen  der  spanischen  Can- 
cioneros  wUrdig  an.  Die  Verwandtschaft 
mit  den  letztern  ist  zum  Theil  wahrhaft 
überraschend.  Nur  das  eigenthttmliclie 
Feuer  des  Südländers,  in  dessen  Herz  Hass 
und  Liebe  so  nahe  bei  einander  wohnen, 
erklärt  diese  Begegnung  derselben  feinen, 
fttr  uns  so  originellen,  und  doch  so 
volksmfissigen  Zi\ge  der  Leidenschaft.  — 
Bemerkenswerth  sind  noch  einige  andere 
Gedichte  Polizian's,  auch  Ballaten  genannt, 
welche  so  sehr  den  Cbaracter  der  vor- 
petrarkischen  Lyrik,  z.  B.  der  Ballate 
des  Cavalcanti  an  sich  tragen,  dass  man 
fast  die  Autorschaft  des  Polizian  bezwei- 
feln möchte.  Indessen  findet  sich  etwas 
ganz  Analoges  bei  einem  andern  floren- 
tinisehen  Dichter  von  damals:  es  ist 
Girolamo  Benivieni,  der  zu  dem 
philosophischen  Kreise,  welcher  sieh  um 
deuFicino  schaarte,  gehört.    Wie  nämlich 


152 


CtralcaDti  feiner  Zeil  eine  sehr  gepriessene 
pbilosopbische  Canzone  ttber  die  Natur 
der  Liebe  vom  scholastischen  Standpunkt 
scbrieb,  so  Benivieni  vom  platonischen, 
sicberlich  nicht  ohne  Anregung  jenes ; 
auch  wurde  seinem  Gedicht  dieselbe  Ehre 
weitläufigster .  gelehrter  Commentation  za 
Theil.  —  Einen  hervorragendem ,  selbst 
später  nicht  Verdankellen  Platz,  nahm 
Benivieni  als  geistlicher  Lyriker  ein. 
Seine  Laudi  —  Loblieder  aof  Jesus, 
Maria  und  die  Heiligen,  eine  alte  aus  dem 
frtthern  Mittelalter  stammende,  volksthttm- 
liche  Dichtungsform  —  zeichnen  sich  vor 
andern  durch  Tiefe  des  Gefühls,  Energie 
des  Rythmus,  und  oft  durch  einen 
gewissen  erhabnen  Ton  aus,  der  von 
dem  Geheimnissvolleu  des  Dogma  und 
Kultus  getragen  wird,  ohne  sich  in  die 
Leere  und  den  Schwulst  des  Hysticismus 
zu  verlieren.  Auch  diese  geistlichen 
Lieder  erscheinen  als  veredelte  Volkslieder. 
Seine  Uebersetzung  der  Psalmen  ist  durch 
einfache  Würde  der  Diction  und  des 
Verses  bemerkenswertb.  —  In  seinen 
FroHole,  —  ursprOnglieb  ein  didactisch- 
lyrisches  Quodlibet  von  Sprüchen  und 
Sentenzen  —  ergriff  er  euch  eine  alter- 
thOmliehe  seit  Jacopone  da  Todi  aelten 
behandelte  Form,  um  ihr  unbeschadet  des 
Innern  Characters  und  populären  Tons 
eine  kunstmSssigere  und  man  kann  fast 
sagen  vernünftigere  Gestalt  zu  geben. 

Dasselbe  Streben  nach  freierer  Bewe- 
gung  in  der  Form  ttber  die  Schranken 
des  dnrch  Petrarca  schon  vollendeten 
lyrischen  Genres  hinaus,  gab  sich  auf 
dem  angezeigten  Wege  noch  in  andrer 
Weise  damals  bedeutsam  kund.  Es  traten 
Dichter  von  grossem  Talent  auch  als  Im^ 
provisatoren  auf,  die  gleich  den  fahrenden 
SSngeni  des  Mittelalters  einen  grossen 
Theil  Italiens  durchziehend  öffentliche  Vor- 
ftalloDgen   gaben,    ihre  Dichtungen,   ofl 


erst  im  Augenblick  gescbaffea,   nH  Ge- 
sang   und    Musik    vortrugen,    toa    des 
Künstlern,    Gelehrten    und    Grossen    als 
ihres  Gleichen  verehrt,   von  dem  kunst* 
liebenden  Volke  umjauchzt  und  vergöttert, 
das  sie  oft   mit    den  ruhmredigsten  Bei- 
namen   schmückte.       Die    bedeutendsten 
unter  ihnen  sind  unstreitig  Sera fino  ans 
Aquila  in   den  Abruzzen  (1446 — 1500} 
und  Bernardo    Accolti   von    Arezso 
(lebte  von  der  Mitte  des  XV.  Jahrb.  h\M 
in   die   dreissiger  Jahre   des  XVL},   der 
letzlere  von  dem  Volke  nur  der  Einzige, 
^rUnico  Aretino"  genannt.    Obwohl  diese 
Dichter  allerdings  auch  io  den  petrarkischen 
Kunstformen ,    insbesondere    in    dem    so 
populär  gewordenen  Sonett  dichteten,  so 
konnten  sie  doch,  bei  der  ihnen  eigenthün- 
lichenRichtung,  hierin  gerade  nichts,odergar 
wenig,  was  trotz  der  momentanen  Erfolge 
vor  dem  Richterstuhl  der  Knnsikritik  be- 
stehn  möchte,  ausführen.    Vielmehr  zeigen 
ihre  Hervorbringungen  dieser  Art  in  der 
Ueberschwenglichkeit  der  Ideen  und  Bilder, 
in  dem  Schwulst  der  Diction  die  Unver- 
träglichkeit dieser  fein  organisirten,  durch- 
geisteten   Kunstformen  mit  einer  blossen 
Gefühlsproduction ,     einem    musikalischen 
Phantasieren,  welches  aus  der  Begeisterung' 
des  Moments   fliessend  sieb   einem    voll- 
kommen bewussten  schöpferiscben  Walten 
des   Genies   entzieht.    Dagegen  erreichte 
Serafino  in  der  freien  Liederform,  deren 
er  sich   auch  bei   seinen  Gesangimprovi- 
sationen  bediente,    und   die    hierf&r    in 
hohem  Grade  geeignet  war,   einen  dnu- 
ernden  Erfolg.     Diese  Dichtungen,  die  er 
Barzellelte  nannte,  haben  mit  den  oben 
characterisirten  Ballaten  und  Canzonetten 
Polizian^s  viel  Aehnlichkeit:  dieselbe  An- 
muth  und  Leichtigkeit  der  Form,  welche 
sich  dem  einfachen,    von  der  Musik  ge- 
tragenen Strom    der    Empfindung    ohne 
Schwierigkeit  anseblieitt;    dieselbe    acht 
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voHuMmUche  Kkrbeit  ond  NatttrHchkeil 
kt  Ansdrad».  Dies  Urlbeil  gilt  freiliclt 
ohoe  Biosclirftiikong  nar  von  den  bessren 
sonerBanelletteD.  —  Von  dem  ^Einzigen*' 
siid  OBS  keine  solcher  Lieder  erbalten, 
weiio  er  Oberhaopt  (^was  indess  ims  nicht 
unwahrseheinlich)  dergleichen  gedichtet 
M:  dagegen  eine  andre  Art  ihm  origi- 
neller Gedichte,  so  genannte  StramboUi^ 
deren  blosser  Namen  Serafino  entlehnt  ist. 
Aecolti's  Sirambotti  sind  in  den  Ring  einer 
Ottare  gefasste  lyrische  Epigramme. 

Diese  neue  Bahn,  welche  die  italieni- 
sdie  Lyrik  in  dem  Zeitalter  Lorenzo*s 
roo  Vedid  unter  seinem  anregenden  Ein- 
llass  eingeschlagen  hatte,  wurde  leider  im 
IVL  Jahrb.  nicht  gar  lauge  verfolgt;  jene 
poetischen  Virtuosen,  die  Nachfolger  Se- 
niiao*s,  waren  die  letzten,  welche  sie 
kaltirirten.  Vielleicht  sind  sie  es  gerade, 
fk  die  Schuld  davon  tragen,  dass  sie 
10  hakt  verlassen  wurde.  Denn  indem 
(fieselben  das  Lied,  durch  wekhes  die 
Lyrik  damals  zu  einer  neuen  Entwicklung 
ndoben  konnte  ,* allein  in  dem  Geleite 
der  Musik  ersebeinen  liessen,  nahmen  sie 
ihn,  aamal  den  in  sich  abgeschlossenen, 
fonaell  bereits  vollendeten  Kunslforroen 
der  petrarkiseben  Lyrik  gegenüber,  den 
poetisch  unabhängigen  selbständigen  Cha- 
ncter.  Da  ohnehin,  wie  angemerkt,  das 
hteresse  für  die  letztere  auch  im  Volke 
licht  vermindert  war,  wie  schon  der 
Beifall,  den  die  Improvisatoren  gerade 
lach  als  Sonettensinger  irnteten,  offen 
bekundet,  so  war  es  mcht  zu  verwundern, 
da»  man  bei  dem  VITerthe,  der  auf  die 
form  gelegt  ward,  sich  nur  zu  leicht 
eatsehloas,  allein  auf  der  altgewohnten 
lireiten  Heerstrasse  zu  dem  lyrischen  Par- 
wse  aufzusteigen.  Dazu  kam,  dass  die 
Wdesteiideren  Genies,  mit  seltenen  Aus- 
Mhmes,  die  geweyiten  Augenblicke 
Khöpferischer  KrafI   und  das   Tagewerk 


ausführender  kilastlerischer  Thitigkcit 
andern  Gattungen  der  Poesie  zuwandten: 
dagegen  eine  Menge  poetischer  Dilettan- 
ten, die  bei  der  ausserordentlichen  Ver- 
breitung der  ästhetischen  Bildung  und  der 
für  Rythmus  und  Reim  so  gefügige» 
Sprache  sehr  gross  sein  niusste,  gerade 
auf  diesem  Gebiet  sich  versuchten,  und 
sowohl  durch  die  Zahl  ihrer  Stimmen,  als 
durch  ihre  Bedeutung  in  der  Gesellschaft 
einen  gewichtigen  Einfluss  äusserten.  Ihnen 
allen  waren  die  petrarkiseben  Formen  die 
bequemsten,  schon  weil  sie  sich  hier  an 
anerkannte  Musler  halten  konnten:  insbe- 
sondre das  Sonett,  das  auch  allen  An- 
forderungen der  Gesellschaft  in  vollem 
Masse  entsprach.  Endlich  eriiob  auch  die 
Kritik  der  in  der  Schule  der  Alten  er- 
zogenen, plastische  Formvollendung  vor 
Allem  schätzenden  Gelehrten  Petrarca 
damals  als  den  ersten  Klassiker  der  Nation  : 
und  hierzu  -wurde  sie  gewissermassen 
durch  die  verderblichen  Nachwirkungen 
der  erwähnten  geschmacklosen  Uebertrei- 
bung  jener  Improvisatoren  auf  dem  Felde 
petrarkischer  Lyrik  herausgeforderL  Die 
gelehrte  Erklärung  Petrarca's  wurde  bald 
Modesache:  eine  Unzahl  von  Commenta- 
toren,  unter  denen  indess  nur  wenige 
befähigte  waren,  erstanden.  Ein  anderes 
Hinderniss  aber  fUr  einen  neuen,  frischen 
Aufschwung  der  Lyrik  war  bei  der  Fflile 
der  Hervorbringungen  der  Mangel  einer 
Journalistik,  durch  welche  Kritik  und 
Productivität  vor  den  Augen  der  Nation 
in  reger  Wechselwirkung  sich  hätten 
tördern  müssen :  während  die  Tagesliteratur 
damals  zunächst  vorzugsweise  in  dem 
Kreise  der  Gesellschaft  sich  bewegte,  In 
den  ästhetischen  Akademien,  in  den  Briefen 
an  Freunde,  in  den  Salons  der  Gönner 
mitgetheilt  und  verbreitet  ward,  so  dass  die 
Kritik  mehr  oder  weniger  von  rein  persön- 
lichen Einflüssen   bedingt  werden  musste. 
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laden  unter  fioleheo  Umsländen  mm  die 
Lyrik  des  XVI.  Jahrb.  sich  wieder  fiist 
gma  in  den  Kreis  der  petraricischen 
Dichtung  banote,  so  vermochlen,  bei  der 
grossen  Schwierigkeil,  in  diesen  abge- 
mndeten,  gewissermassen  an  sich  schon 
belebten,  daher  nur  einen  bestimmten, 
ihrer  Natnr  entsprechenden  Inhalt  for- 
dernden Formen  des  Sonetts  nud  derCanzone 
Originelles  hervorsubringen,  nar  ver- 
hältnissmässig  gar  wenige  lyrische  Pro- 
ductionen  über  die  Hasse  des  Uobedea- 
teaden  und  Unselbständigen,  des  Ueber- 
triebnen  und  Geschmacklosen  sich  zu  er- 
heben. £s  bedurfte  dazu  vorzüglicher 
lyrischer  Befühigung,  oder  doch  eines 
besondern  Cliaracters,  der  durch  grosse 
oder  eigenlhfimli^he  Schicksale  geformt, 
aach  allen  seinen  *  Schöpfungen  ein  ori- 
ginelles Gepräge  aufdrückte. 

Beides  mangelte  vollständig  demjenigen 
Dichter,  mit  welchem  man  gewöhnlich 
die  Reihe  der  Petrarkisten  jener  Zeit 
eröiTnet,  ja  den  man  auch  in  höherm 
Siane  als  ihren  Anführer,  als  den  wieder- 
erstandnen  Petrarca  ansah,  wir  meinen 
den  freilich  auch  aus  andern  bessern 
Gründen  so  berühmt  gewordenen  Kardinal 
Bembo'^}.  Er  war  nichts  als  ein  ge- 
treuer Nachahmer,  ein  geschickter  Kopist, 
dessen  Kopien  von  dem  Original  zu  unter- 
scheiden, freilich  der  gebikl^e  Geschmack 


*)  Von  vornehmer  Abkunft  wurde  er 
1470  zu  Venedig  geboren  ;  er  erhielt  eine 
ansgesuchic  Krzichung  IhoiU  in  Florcns, 
wo  sein  Valcr  vcnezlani8<:her  Gesandter, 
theils  in  Sizilien  bei  dem  Griechen  Lan- 
earis.  15I3  ward  er  Secretär  Leo's  X. ; 
nach  dessen  Tode  lebte  er  in  Padua  zu- 
rückgezogen ganz  wissenschaftlichen 
Studien,  d«ren  bedeutendste  Fruchte  sein 
grammatikalisches  Werk  über  die  italieni- 
sche Sprache  le  Prose,  und  seine  lateinisch 
geaohriehene  Geschichte  Venedigs  waren. 
Erst  nach  oft  fehlgeschlageoer  Hoffnung, 
wurde  er  unter  Paul  Hl.  1529  Kardinal. 
Kr  starb  zn  Rom  1547. 


eines  Kunstkenners  nothwendig  war.  Er 
wollte  selbst  nichts  mehr  sein :  wir  wissen 
wie  er  seine  Werke .  schrieb ,  wie  er 
Tage  lang  erst  die  Originale  studirte, 
ehe  er  es  uikternafam  an  seine  poetischen 
Nachbilditngen  zu  gehn.«  Er  machte 
schwerlich  daraus  ein  Geheinniss.  In- 
dessen war  Bembo  keineswegs  ganz  ohne 
poetisches  Talent,  aber  sobald  er  sich 
anf  dem  schwierigen  Boden ,  den  er  be- 
treten, nur  wenige  Schritte  von  der  Hand 
seines  Führers  entfernte ,  gerieth  er  so- 
gleich fast  an  die  Grenze  des  Geschmack- 
losen. Mur  in  der  einen  Canzone  anf  den 
Tod  eines  von  ihm  innigst  geliebten 
Bruders  hat  ihn  die  Kraft  des  Gefühls 
wenigstens  in  einzelnen  Sti^ophea  über 
ihn  selbst  erhoben:  da  vernimmt  man 
denn  einmal  den  Fittgeladilag  eines  hoch 
und  freistrebenden  Genius.  Inf  Allgemeiaen 
dagegen  —  was  auch  seinen  Platz  in 
diesem  Buche  begründet  —  repräsenlirt 
Bembo  als  Lyriker  vollständig  die  den 
Petrarca  bloss  nachahmende  Productioa, 
insofern  sie  sich  geschmackvoll  und  begehet* 
den  in  denihrangewiesenenSchranken  hielL 
Schon  eine  weit  höhere  Stellung 
nehmen  Ala mann i  und  Giovanni  Gui* 
diccioni  ein.  Der  letztere  zu  Luccn 
1500  geboren,  lebte  in  seiner  Jugend 
an  dem  Hofe  des  Kardinals  Farnese,  dea 
spätem  Papstes  Paul  IIL,  nach  dessen 
Erhebung  zum  Ponlificat  tr  tnm  Bischof 
von  Fossorobrone  ernannt,  und  mit  den 
wichtigsten  Staatsgesehäften ,  einige  Zeit 
auch  mit  der  Nandatnr  bei  Karl  V.  be- 
traut ward.  Er  starb  1541.  Beide 
IMchter  zeichnen  sich  darch  die  patrio- 
tischen Gesinnungen,  welche  viele  ihrer 
Sonette  beleben,  aus:  das  von  naem 
Parthekingen ,  wie  durch  Kriegsstttrme 
zerrissene  Italien  y  einst  die  Herrscberio 
der  Welt,  Jetzt  „die  Magd  der  Vdlher^» 
ist   das   leidvolle   Theiha  theifs  elegisch 
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Terzweifeliider,  theils  matlivolt  beg^eistern- 
iet  Gesang«.  Gnidiccioni ,  als  Glied  der 
röffliMbea  Kirche,  und  nar  it  dieser  Ei- 
gvfischafi,  nicht  persöntieh  durch  die 
IngiselieB  Erei^^isse  des  Vaterlands  be~ 
rShrl,  nimmt  einen  allgpemeinen  Standpankt 
der  Betrachtung  ein,  er  schwingt  sich  zu 
eioem  rein  ideafischen  Finge  auf,  geaaa 
lelBem  Vorbifde  Petrarca  folgend,  der  in 
dieseo  Regionen  jedoch  seinen  Schülern 
eioe  freiere  Bewegung  gestattete :  Alamanni 
dagegen  verleugnet  auch  in  diesen  Dich- 
hiBgen  nirgends  den  verbannten  Floren- 
tiner, in  dessen  Herzen  die  ungestüme 
Liebe  zo  der  entrissenen  Heimath,  aber 
weh  der  Groll  gegen  seine  Feinde  schlägt. 
Seine  Darstellung  ist  keineswegs  so  mus- 
terinft,  als  die  Guidiccioni's ,  aber  origi-* 
lefler.  Es  ist  eine  gewisse  kraftvolle 
Hirte  and  Sprödigkeit  in  ihr ;  dieser  Stil 
ist  ein  Abbild  eines  in  den  Stürmen  des 
Lebens  erwachsenen  ungebeugten  Charac- 
lers.  In  allen  seinen  lyrischen  Gedichten, 
iMh  in  seinen  Liebessonetten,  ist  trotz 
der  Yerehmng  Fetrarca's ,  der  selbst  ei- 
H^  gewidmet  sind,  Wahrheit  und  Natur 
nnxweifelbaft,  wie  in  Ariost's  und  Bo- 
j«rdo*s  Lyrik,  die  wir  an  andern  Stellen 
besprochen  haben* 

Das  bedentendste  lyrische  Talent  in 
diesen  Jahrh.  vor  Tasso  besass  unstreitig 
Fraoeesco  Maria  Molza,  von  edlem 
Geschlecht,  zu  Modena  1489  geboren. 
Sein  ausserordentlicher,  früh  erwachter 
Wissensdurst,  der  sich  bei  dem  Studium 
der  lateinischen  und  griechischen  Sprache 
oieht  begnügen  wollte,  führte  ihn  als 
Jffogliog  naeh  Rom,  zunächst  um  dort  das 
Hebräische  zu  erlernen.  Diese  frühe 
Mptng  zur  orientalischen  Poesie  ist  iiicht 
mitiehtig  Tür  die  Beurtheitung  seiner 
Lyrik.  Bei  all  dem  wissenschaftlichen  Eifer 
^er,  den  Molza  damals  entfaltete,  ge- 
rielh  er  leider  *labald  in    solche  Aus- 


schwetfungen,  dass  seine  Eltern  ihn  naeh 
Modena  zurückriefeii :  um  ihn  daselbst  im 
^,  Jahre  za  vernMhlen  und  so,  wie  sie 
glaubten,  einem  sittlicheren  Leben  wieder- 
zugeben. Aber  diese  YermShlang,  mehr 
ein  Werk  des  Zwanges,  als  der  Neigung 
konnte  weder  sein  feuriges  Temperamenl 
klügere  Zeit  fesseln,  noch  der  enge  Kreis 
der  Famifie  und  der  Landstadt  seitfsr 
dringenden  Künstlernatur  zusagen.  Wa« 
ein  MiKel  seiner  sittKchen  Rettung  sein 
sollte,  musste  in  der  vericehrten  Anwen«* 
dang  grade  sein  Verderben  vollenden. 
Im  Jahre  1516  schon  verliess  Molza  sein 
jiknges  Weib,  das  ihm  bereits  vier  Kinder 
geboren,  um  sich  nach  Rom  zu  begeben^ 
wo  damals  Leo's  X.  Kunstsinn  und  Frei- 
gebigkeit, die  leiten  des  grossen  Medi- 
zeers  erneuernd,  Gelehrte,  Künstler  ood 
Dichter  aus  ganz  Italien  versammelte.  In 
diesen  ästhetischen  und  wissenschaftKohen 
Kreisen  nahm  Molza  bald  einen  hervor- 
ragenden Plitz  ein,  da  ein  genialer  Humor 
im  Umgang  ihm  die  Herzen  und  Geister 
leicht  gewann;  iind  seine  italienischen, 
wie  lateinischen  Dichtungen  (die  letztern 
zum  Theil  nicht  minder  vortrefflich}  ihn 
schnell  über  die  Menge  erhoben.  So 
wurde  er  mit  vielen  bedeutenden  Schrift 
steilem  innig  befreundet,  in  deren  Aka- 
demien er  eine  grosse  Rollo  spielte;  so 
trat  er  ingleichen  in  nahe  Beziehung  zn 
den  geistreichsten  und  edelsten  Frauen, 
der  Marchese  von  Pescara,  den  beiden 
Gonzaga's,  Giulia  nndCamilla.  Auch  seine 
äussere  Lage  war,  seitdem  er  1529  iil 
dem  Kardinal  Hippolit  von  Medici,  der  in 
Kunstsinn  wie  in  Ritterlichkeit*}  seinem 
grossen  Vorfahren  nacheiferte,  einen 
Gönner   fand,   eine   unabhängige,   selbst 


*)  Diege  bewies  er  insbecondere ,  als 
er  in  der  Eigenschaft  eines  Legaten  an 
Karl  V.  während  des  Türkenkriegs  1532 
gesandt,  mit  Auszeichnung  an  dem 
Kampfe  aelbat  Theil  nahm. 
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reiche.  Als  dieser  1535  starbt  gerieth 
Holzt  freilich  eioe  Zeit  hng  ia  Noth,  da 
sein  eignes  Vermögen  tbeils  von  ihm 
verschwendet  9  theils  dnrch  Enterbung 
ihm  entzogen  war:  doch  kam  er  durch 
die  Gunst  des  Papstes  Paul  III.  schon 
1539  in  die  Dienste  des  Kardinals  Ales- 
sandro  FarnesCy  der  bis  zn  Holza's  Tod 
fttr  ihn  sorgte.  Seine  letzten  Lebensjahre 
waren  ein  qualvolles  Hinsterben  anter  den 
Leiden  der  Sißlis ,  die  sein  wüstes  Leben 
ihm  zugezogen  hatte.  Erst  damals  sehnte 
'  er  sich  in  den  Schooss  seiner  Familie 
zorttckzukehren ,  die  er  bis  dabin  selten 
auf  kurze  Zeit  besucht  hatte.  So  starb 
er  in  Modena  1544.  —  Holza^s  Leben  in 
seinen  Einzelheiten,  die  hier  aufzuführen, 
der  Raum  uns  gebricht,  ist  ein  Kultur- 
gemfilde  der  Zeit:  eine  Fülle  des  Genusses 
and  der  Schöpfung  des  Schönen  bei  tiefer 
sittlicher  Entartung!  Dennoch  erscheint 
Molza  auch  persönlich  liebenswürdig,  da 
die  Sehnsucht  nach  dem  Guten  nie  in 
seinem  Herzen  erstarb. 

In  vielen  seiner  Gedithte  spiegelt  sich 
seine  bedeutende  Natur  kraftvoll  ab.  Seine 
Liebesgesflnge ,  theils  an  seine  Mätressen, 
unter  denen  die  durch  Schönheit  glänzende 
Faustina  Mancina  die  erste  Stelle  einnimmt, 
theils  an  Gamiila  Gonzaga,  zu  welcher 
eine  edlere  Neigung  ihn  hinzog,  gerichtet, 
zeichnen  sich,  die  einen  durch  Gewalt  der 
Leidenschaft,  die  andern  durch  Zartheit 
der  Empfindung  aus.  Nur  die  letztern 
sind  im  Ausdruck  vollendet;  jene  origi- 
neller und  characteristischer,  ttberstUrmen 
10  dem  Schwiing  der  Gefühle  nur  zu  oft 
die  Grenzlinie  der  Schönheit  und  das 
Mass  der  petrarkischen  Dichtungsformen  — 
freilich  müssen  wir  sehr  bedauern,  dass 
Molza  nicht  sie  verschmähend,  neue  der 
eigenthttmlichen  Energie  seines  Genies 
entsprechende  sich  schuf  —  doch  alle 
seine  Fehler,   und  dies  lässt  sie  leichter 


ertragen,  entspringen  niclit  aus  einem 
Mangel,  sondern  aus  einer  Ueberfülle  der 
Kraft.  In  manchen  seiner  Canzonen  ist 
ein  gewisser  orientalischer  Zug  nicht  zu 
verkennen,  sie  sind  ganz  gesättigt  von 
Bildern,  neu,  kühn,  selbst  gewaltig; 
aber  sie  sind  auch  im  Kolorit  häufig  über- 
laden ,  so  dass  dann  an  die  Stelle  leben- 
digen Glanzes  ein  todtes  wirkungsloses 
Bunt  tritt.  Hier  finden  sich  schon  die 
Keime  der  Entartung  des  Geschmackes, 
die  in  Marino  ihren  Gipfelpunkt  erreicht 

Wie  des  Molza  Dichtungen  die  Kraft 
der  Phantasie  weit  emporhebt  über  das 
Heer  der  mit  der  Empfindung  spielenden, 
kalt  witzigen ,  allein  formelle  Eleganz 
erstrebenden  Petrarkisten :  so  zeichnet  sich 
die  Lyrik  einiger  Frauen,  die  ein  tra- 
gisches Geschick  zur  tiefern  Einkehr  ia 
ihr  Inneres  führte,  durch  die  Macht  dea 
Gemüths,  dessen  Lauterkeit  sie  in  ent- 
sittlicher Zeit  erhielten,  vortheilhaft  aas. 
Eine  der  anziehendsten  Frauengestalten 
dieses  Zeilalters,  durch  Schönheit,  Tugend, 
Bildung  und  Genie,  welche  Gaben  überall 
der  Zauber  der  Weiblichkeit  umwehte, 
war  Vitloria  Golonna,  des  berühm- 
ten Marchese  von  Pescara,  Fernando 
Davalos  Gemalin.  Sie  war  eine  Tochter 
des  nicht  minder  berühmten  Fabrizio,  des 
Grossconnetables  von  Neapel,  am  das 
J.  1490  geboren.  Obwohl  schon  als 
Kind  mit  dem  gleichaltrigen  Marchese 
verlobt,  war  ihre  Ehe  doch  die  glttdc- 
lichste.  Pescara,  durch  ästhetische  Bildung 
ebenso  wie  durch  seine  militärischen  Ta- 
lente ausgezeichnet,  brachte,  wenn  er  mit 
dem  Ruhm  seiner  Tapferkeit  bedeckt  aas 
dem  Felde  zurückkehrte,  ein  für  das 
Schöne  gleichgestimmtes  Herz  seiner  Ge- 
malin mit,  um  sich  mit  ihr  vereint  an 
den  Künsten  des  Friedens  za  ergötzen. 
Als  der  Tod  diese  innige  Verbindang  ge- 
waltsam  löst«    (der   Ihrchesa   starb    ia 
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Folge  der  in  4er  Schlacht  tod  Pavia 
enpfiogaea  Wunden  1525}  lebte  Vittoria's 
Genfith  nor  in  der  Erionerong  and  in  der 
Sehosncbt  der  Wiedervereinigong  mit  ihm, 
ifldein  sie  viele  Heirathsantrage ,  die  ihr 
wirden,  zurttckwies.  Dem  wehmuthsvollen 
Sehnen,  den  sie  nährte  his  zum  Ende 
ihres  Lebeos  (1547},  verdanlcen  wir  ihre 
seelenvollen  Gedichte  —  fast  alle  in  So- 
nelteBforia  —  die  theils  der  Yerherr- 
iichottg  des  Verstorbnen  gewidmet  sind, 
theils  religiösen  Inhalts,  sogenannte  Rime 
spirituaH»  Beide  Theile  ihrer  Poesien 
teicbnen  sich  durch  die  Wahrheit,  Rein- 
heil und  Fttlle  des  Gefahls  aus ,  das  sie 
eneugte.  Freilich  ist  in  manchen  So- 
nelleo  der  Ausdruck  ein  zu  gewählter, 
ood  wenn  bei  gleichem  Inhalt  wiederkeh- 
raid,  selbst  von  slereotypischem  Character: 
die  Verehrung-,  welche  Vittoria  dem  Pe- 
Inrct,  noch  mehr  die,  welche  sie  Bembo 
veihle,  hal  hier  nacbtheilig  eingewirkt. 
Id  ihren  geistlichen  Reimen  hatte  sie  we- 
life  Vorgänger;  auch  hier  verliert  sich 
die  Dichterin  mitunter  in  den  Myslidsmns 
der  Symbolik  und  Allegorie.  Doch  finden 
»eh  in  beiden  Theilen  viele  Gedichte  zer- 
sireat,  die  frei  von  den  erwähnten  Feh-* 
lern,  in  natttrlicher  Anmuth  die  Ver- 
Khwisterung  eines  reichen  weiblichen 
Genälbs  mit  männlicher  Geisteskraft  oiTen« 
kveo. 

Veronica  Ganbar a (1485—1550}, 
eiae  Freundin  Vittoria's,  hatte  ein  ähn- 
liches Schicksal  zur  Dichterin  gemacht. 
Yemihtt  mit  den  Herrn  von  Coreggio 
föberto  X.,  wurde  sie  fräh  surWittwe: 
tidi  sie  widmete  von  da  an  ihr  Leben 
w  der  Poesie  nnd  der  Literatur,  indem 
«e  wie  Vittoria  binfig  der  Mittelpunkt 
eties  Kreiaea  der  vortttglichsten  SchrifU 
iteller  wurde«  Ihre  Gedichte,  ooCer  wel- 
cheo  auch  viele  geialliche,  haben  oieht 
^  aaiiebenden  in^i r i d ae LI  origiaellea 


Character.  Diesen  kdnnen  in  weit  hohem 
Grade  die  Sonette  der  GasparaStanp« 
(1524 — 1554}  beanspruchen.  Kan  hat 
sie  nicht  mit  Unrecht  die  italienische  Sapho 
genannt:  denn  auch  ihr  bereitete  eine 
verkannte,  unerwiederte  Liehe,  deren  Sehn- 
sucht in  ihren  Liedern  sich  ergossy  ein 
frühes  lorbeergescbmttcktes  Grab.  Gaspa«* 
ra^s  Gedichte ,  die  sie  selbst  auch  zu  der 
Laute  sang,  haben  einen  gewissen  musi- 
kalischen Character,  der  gesuchte  Wen- 
dungen, kalte  Concetti's  ausscbliesst,  was 
sie  formell  schon  auszeichnet;  die  ächte 
Sentimentalität  aber,  welche  die 
bessern  ihrer  Liebeslieder  erfüllt,  ist  in 
solcher  buigkeit  und  Zartheit  in  der  ita<- 
lieniscben  Lyrik  fast  ohne  Gleichen:  so 
spricht  sich  auch  in  ihren  geistlichen  Ge- 
dichten oft  der  wahre  Schmerz  ehtea  tiefen 
Seelenkampfes,  ein  lebendiges  Mitgeltthl 
erweckend,  pathetisch  leidensc^fUich  aoa* 
Hierin,  wie  in  manchem  Andern,  bildet 
Gaspara's  Dichtematnr  ein  würdiges  Ge- 
genbild zu  der  des  Molza.  — 

Unter  den  übrigen  Petrarkisten  vor 
Tasso  ist  noch  Giovanni  della  Caa« 
(1503—1556},  ein  gebomer  Florentiner, 
Brzbischof  von  Benevent,  weniger  wegen 
einer  besondern  Eigenlhttmlichke»t  dea 
Inhalts  seiner  Sonette  und  Canzonen^nU 
vielmehr  einer  gewissen  Nenheit  des  Aus- 
drucks, sowohl  in  Diction  als  Versbau» 
hervorzuheben.  Beide  haben  oft  einen 
einfach  kräftigen  Character;  auch  begegnet 
man  hie  und  da  «inzeinen  neuen  geist- 
reichen Bildern,  unerwarteten  Aper^ni» 
originellen  Vergleichungen :  was  anch 
diesen,  obschon  weder  ans  der  Fttlle  dea 
Genies,  noch  des  Herzens  entaprangnen 
Gedichten  eine  nicht  zu  läugnende  Frisehe 
gibt. 

Der  Versuche^  den  formell  abgeachloa- 
senen  Kreia  der  italieniaolien  Lyrik  dmroh 
NaehbiMnngen  der  antiken  sn  erweitaan. 
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und  verbälloissoilbssig  sehr  wenige ,  und 
da  sie  für  diese  Epooke  geae  wirkungs- 
los blieben  y  Itönoen  wir  sie  fUgiich  hier 
ttbergehen:  nnr  des  Bernardo  Tasso 
mag  als  desjenigen  gedacht  werden,  wel- 
cher mit  dem  meisten  Geschmack  ein 
solches  Streben  verfolgte. 

Satire  und  komisclie 
Diclitiins* 

Wffhrend  die  Lyrik  sich    also  ganz  in 
der  romantischen  Richtung  erhielt,    hatte 
die  Satire,   wie   wir   hei  Ariost  schon 
bemerkten,  in  der  klassischen  wenigstens 
ihren  Ausgangspunkt  genommen:  indessen 
ist  Ariost  nidit  der  älteste  Satiriker  dieser 
Periode,    wenn   wir   auch  nicht  Lorenzo 
von  Hedici  mit  seinem  Gedichte  /  beoni 
hierherrechnen  wollen,  weil  dasselbe  einen 
mehr  homoristischen  Charactcr   bat.     Der 
Vorgänger  Ariost^s  war  vielmehr  Antonio 
Vinciguerra,    Venezianischer   Staats- 
secretär,   der  gegen   das  Ende  des  XV* 
Jahrb.  bitthte,  und  sechs  Satiren  verfasst 
bat,  hl  welchen  er  in  dem  ernsten  herben 
Tone  eines  Sittenrichters   die  Laster  und 
Sttnden  der  Menschbeit,    mit  besonderm 
Hinblick  oft    auf  seine  Zeit   und  Nation, 
jeibch  stets  im  Allgemeinen,  nie  in  Per- 
sönlichkeiten   ausfallend,    abstraft.     Dem 
gemäss  ist  sein    Stil  rauh    und   feierlich, 
monoton,  doch  durch  originelle  Kraft,  die 
selbst  mit  dem  Aosdreck   ringt   in  ihrer 
spröden  Originalität,  anziehend;   auch  ist 
ihm  noch  die  Schwäche  der  Anftinge  des 
medizeischen    Zeitalters,    jene    groteske 
Mischung  der  Allegorie    mit  der  antiken 
Mytholofjie  eigen,  wozu  ibn  freilich  auch 
seine  äbstraete  Richtung  deicht  verführte. 
Er  hat,    wie  Lorenzo   die   Beoni,    auch 
seine  Satiren    in    Teninen    geschrieben, 
wettthes    Veramass    sohon  ^daa    BeispieL 
Dame's,  desgrösetettdathrikera^enpfahL — 


Weit  weniger  origineU,  als  dieser  Vor- 
gänger, ist  die  grosse  Zahl  der  unmittel- 
baren Nachfolger    Ariost's:    so  Ercole 
Bentivogiio,  aus  dem  berühmten  bo- 
lognesischen   Geschlechte   (1506—1573, 
eine  Zeit  lang  Hauptmann  im  päpstlichen 
Heere}.   Dieser  wandelt  ganz  in  den  Fass- 
tapfeo  Ariost's  —  indem  auch  ihmHoraz 
Vorbild  war  —  aber  mit  weit  geringero 
Kräften;    doch  ist  seine  Darstellung  we- 
nigstens durch  Eleganz,   mitunter  selbst 
durch     Anmuth    bemerkenswertb.      Eine 
kraftvolle   Erscheinung   auch   auf  diesem 
Gebiet  ist  dagegen  Luigi  AlamannL 
Er  geht  auch    hier    den    eigenthUmlicheQ 
Weg,  den  sein  origineller  Character  ihm 
vorzeichnet.  Nicht  zwar,  dass  seine  zwölf 
Satiren  vollendete  und  durchaus  selbstän- 
dige Prodnctionen  wären :  auoh  er  bewegt 
sich  ganz  in  dieser  klassischen  Ricbtuog, 
obwohl    er  in    seiner  Strenge  mehr  an 
Persius  und  Martial,    denn  an  Horaz  er- 
innert;  aber   er  verleugnet  nirgends  die 
leidenschaftliche  Natur,  die  seine  Schick- 
sale in  ihm  grossgezogen :  offen  bekämpft 
er    die    grossen    moralischen   Gebrechen 
seiner  Zeit  und  besonders  seines  Volkes, 
über  welche  er,  zumal  in  der  letzten  Satire, 
die  volle  Schaale  des  Zorns  und  man  muss 
sagen,  eines  gerechten,  ergiesst.    Wahr- 
heit  ist  in  Alamanni's  Hess    wie   Liebe: 
und    das  macht   seine  Werke    anziehend. 
Literarisch  viel  wichtiger  abei*  ist  unstreitig 
Pietro  Nelli,  der  ein  besonderes,  und 
zwar  ein  grosses  satirisches  Talent  besass. 
In  seinen  Satiren   ist  schon  die  Emanzi- 
pation von  der  klassischen  Richtung  höchst 
bedeutend:  sie  stellen  in  d«r  That,    wie 
Ruth  richtig  bemerkt  hat,  den  Uebergang 
von  ^er  gelehrten  Satire   eur  Volksbur- 
leske dar»     Damit  häfigt  deaa  ziiaammen, 
dass  dieser  Dichter  schon  inil  mehr  Be- 
hagen (hei  der  Scfaälderuag  bloaser  Ver- 
kehrtheiten und  Thorheiien  verweilt,  dass 
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•r  oft  iHnlor  einer  Iftchelndes  Ibske  das 
eraste  Gesicht  des  Siltonricbten  gaiu  Ter- 
ikiegt:  selbst  mitoDter  das  Frivole  ia  fri» 
voiem  Tone  berichtend.  Einen  scharfen 
WitZy  der  tief  einschneidet^  einen  reichen 
Himory  der  eine  Fülle  komischer  Ein- 
zeflieiteo  oft  bunt  und  barock  genüge 
tosaoinieiiwttrfelty  um  die  Phantasie  durch 
die  naanigfaltigsten  Bilder  za  unterhalten, 
besitxt  er:  aber  nicht  die  massgebende 
Grazie  y  die  den  gemeinen ,  wie  den  ge- 
wöhnlichen Ausdruck  immer  verschmäht, 
die  sogar  anwülkürlich ,  alle  Tbeiie  des 
Gedichts  harmonisch  gliedert  aod  zu  einem 
ToUendeten  Ganzen  vereint,  niemals  sett)st 
von  dem  Stoffe  beherrscht. 

Diese  Feinheit  dichterischen  GefÜhb 
md  ästhetischer  Bildung  hesass  nun  der 
erste  and  einzige  bedeutende  burleske 
Diditer  Italiens  in  diei^er  Periode  Fran- 
cesco Berni  in  ausgeseichnelera Grade, 
obwohl  er  sie  freilich  nicht  in  allen  Ge- 
dichten gleichermassen  bewährte.  Gegen 
Ende  des  XV.  Jahrb.  in  Lamporecchio» 
einem  florentiniscben  Flecken,  geboren^ 
von  edler  Abkunft  aber  geringem  Ver- 
Biögen,  musste  er,  kam  herangewachsen, 
m  seiner  Neigeng  für  Kunst  und  Wissen- 
schaft sieh  hingeben  zu  können,  Dienste 
ndten;  in  dem  Haushalt  verschiedner 
römischer  Pvilaten  war  er  angestellt;  erst 
iai  Jahr  1585  ward  ihm  ein  Caoonikat 
in  Florenz  xq  Theil ,  welcher  uoabhiln- 
gigcD  Stelhing  er.  sich  aber  nur  ein  iaht 
crfiMrtc,  schon  1536  starb  er.  — *Berni's 
komisde  Dichtungen,  theils  in  Terzinea 
gcaelHneben  and  dann  Capitoli  benannt, 
thcik  in  der  Sonettfomi,  die  iBurchiello 
aer^t  aui^ebijdet,  sind  zumeist  hueio- 
ristisch  borleak,  oft  selbst  ohne. allen 
salns^ea  Aasteich;  nunin  der  letzlem 
Uasse  finifefl  aich  einige  rein  oatiriteiM». 
Dieae  Art  des  Hnmois ,  weldie  vur^  M 
etwa  mit  dem  liamhn   y^Fesse^ 


beneklmoo  können,  war  ia  Ittlien  darch- 
aus  volksthümlich  und  natimud:  schon 
Burofaiello  gewann  auf  diesem  Felde  seine 
Unsterhiicfakeit ;  die  erzüUende  Poesie  in 
gebuodner  and  ungebundner  Rede  hatte 
hier  schon,  obwohl  oft  nur  in  Episoden 
oder  einzahlen  Gharacteren,  ihre  schönsten 
Triomfe  gefeiert;  auf  der  Bühne  hatte 
seit  den  Attellanen  die  nationale  Komik 
eben  in  dieser  Gestalt  die  grösste  Popa- 
iaritftt  behauptet.  Berni  hat  nun  dieser 
burlesken  Poesie,  und  zwar  in  der  s^- 
jectiven  humoristischen  Form,  in  einzelnen 
seinerDichtungendie  höchste  Vollenduugge- 
geben.  In  denselben  ist  es  ihm  gelungen  die 
groteskkomisehsle  Wirkung  in  der  ge- 
schmackvollsten, ja  an  sich  elegantesten 
Form  bervorzjubringen.  Da  strahlt  seine 
Darstellung  von  Witz  in  den  mannigfach- 
sten Reflexen;  man  wird  kaum  bei  der 
.ersten  Lektüre  den  ganzen  Reichthnm 
geistreicher  Züge,  aus  denen  das  wir- 
kUngavolle  Gemälde  besteht,  gewahr.  Der 
Inhalt  seiner  Capitoli  ist  originell  genug; 
sie  eotfasHen  meist  Lobreden  auf  nicht 
lobenswerthe  Dinge,  entweder  Dinge  von 
tadelnswerther,  oder,  von  gleichgültiger, 
trivialer  ^atur,  an  denen  der  Witz  die 
mannigfachsten  Beziehungen  zu  entdecken 
unternimmt.  Dass  hier  die  Gefahr  in 
Gynisnus,  oder  in  Zweideutigkeiten  sich 
SU  verlieren  nahe  li«gt,  leuchtet  ein,  dies 
war  die  AohillesCerse.  dieaer  6erfiesAefi 
Poesie  (wie  maiü  diese  Art  komise^r 
Poesie,,  nach  ihrem  Scjiöpfer  zu  nennen 
pQegte} :  Berni  seihst  aber  bewahrte  im 
Allgemeinen  sein  feiner  Geschmack  vor 
roher  Ausgelassenheit,  nur  wenige  Ge- 
dichte v.on  ihm  sind  hierdurcih  eolsteUt 
worden.  —  .Unter  seiiien  satiriscliett  So* 
netten»  deven  Co4ß  oft  no^h  weit  über 
dm  Bvurflhieileske  Nass  verlftagei^  isl» 
Snden  aioli  -Mtih  i^UA^  voiftreffliche,  und 
im  iVoHslen  Sinnn  nationile.  -r-* 
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Ei  gibt  noch  ejoe  poetische  Arbeit  Berni's, 
die  einen  nicht  geringem  Anlheil  an  jer 
Ausbreitung  seines  Ruhmes  hat,    obwohl 
im  Grand  genommen  bloss  ein  Werk  der 
Stilistik  9     dennoch     von     grosser     ge- 
schieht lieber  Bedeutung:    wir  meinen 
seinen  Orlando  innamorato.     Dieses  Buch 
ist  das  in  den   burlesken  Humor  Berni*8 
umgesetzte  Epos  Bojardo's,  welche  Be- 
arbeitung das  Originalwerk  in  Italien  fast 
bis  heute    verdrtfngt   hat«     Den    grossen 
Umschwung   der  nationalen   Bildung    seit 
dem   Ende    des   XV.    Jahrb.   bis   in    die 
dreissiger  Jahre  des  XVI.  macht   nichts 
anschaulicher,  als  eine  genaue  Vergleichung 
dieser  beiden  W^erke.     Während  nämlich 
die  ungemeine  Eleganz  der  Sprache  >  die 
grosse  Anmuth  und  Leichtigkeit  des  Vers- 
baues in  Berni's  Bearbeitung  sogleich  den 
ansserordentlichen  Fortschritt  der  formellen 
Ästhetischen  Bildung  seit  Bojardo  offenbart : 
so    zeigt    sich    in    der  Umwandlung  der 
Diction  —   und  zwar  abgesehen  von  der 
Veränderung ,   welche  der    burleske  Ton 
erheischte  —  überall  schon  eine  Unterord- 
nung   der  freien  orsprUnglichen  Dichter- 
geoialität  unter  conventionelle  RQcksichten, 
welchen  viele  kräftige,  anschaulich  leben- 
dige, selbst  icht  komische  ZUge  des  Bojardo 
geopfert  werden.  Das  Unternehmen  Berni's 
als  solches  aber  Ist,  indem  es  das  Kunst- 
werk eines  Andern  seinem  Wesen   nach 
gänzlich  verändert,  eine  ästhetische  Fri- 
volität, die,  weil  weniger  seine,  als  des 
Zeitalters    Schoid,     auch    den     sittlich- 
ästhetischen  Verfall  desselben   recht   an- 
leigt 

Dies  sittliche  Verderben,  welches  mit 
den  Verfall  der  Kirche  schon  über  Italien 
hereinbrach,  durch  die  unglückliche  po- 
UMsche Bntwieklung,  iosbesoodre  seitdem 
Anfang  dea  XVI.  Jahrb.  unendlich  ge- 
fordert ward,  in  den  dreisirigter  Jahren  aber 
seinen  wahren  HöbepwikI  erreichle,  üble 


nun  auch   anf  die  Poesie  den  nachthei- 
ligsten   Einflnss,    und   zwar   vonttgUch 
wie  sicherwarten  lässt,  aufdie  gesammle 
komische  Dichtung  aus,  wie  es  jich  denn 
auch   nirgends  der  Nachwelt  in  so  ge- 
treuen Zügen  abspiegelt      So  gieng  die 
bemeske  Poesie  alsbald  ganz    und  gar 
in  der  Frivolität   unter.     Die  satirischeo 
Gedichte   der  Nachfolger  Berni's  sind  — 
so  weit  sie    uns   überliefert  —  fast  oor 
persönliche  Pamphlete,   meist  hterarische 
Zänkereien  beireffend,  in   dem  derbsteo, 
zugleich   geistlosesten  Stil:   ihre  Capitoli 
hingegen  ein  abgeschmacktes  Bagoot  nn- 
witziger  Zweideutigkeiten  und  gemeioer 
Trivialitäten.     Dieser  nachtheilige  Eiofloss 
der  allgemeinen  Zttgellosigkeit  der  SiUen 
ist  aber  weit  mehr  noch  zu  beklagen  auf 
dem  Gebiete  der  KomOdie,  wo  er  sich 
auch  früher  äusserte:  da  auf  diesem  das 
Bedeutendste   zn  leisten,   das  Genie  der 
Nation  einen  besondern  Beruf  hatte,  ood 
derselbe  auch  damals   in   einzelnen  Ta- 
lenten  auf    das  glänzendste    sich  maoi- 
festirte.     Wie    viel    hätte  also   bei  der 
grossen  Verbreitung  nnd   der  HOfae  der 
formellen   ästhetischen  Bildung  in  dieser 
Epoche   erreicht  werden  küanen:  zumal 
die   Komödie,   im  Anfange    freilich  der 
antiken   nachgebildet,    baldigst  zn  eiaer 
modernen  und   nationalen  Selbständigkeit 
heranstrebte.      Aber     indem    dem    fri- 
volen   Zeitgeist  die   gröbsten  UnsittUch- 
keiten   nur  als  lächerMche  Verkehrtbeitea 
erschienen,  und  als' solche  in  aasge- 
debater  Weise  in   den  Bereich  der  Ko- 
mödie aufgenommen  wurdca,  fast  überall 
die  Hanptstoffe   bildend,    so   war   eine 
ideale  Entwicklung    des    l^ustspiels   voo 
v<Miihereio  unmöglich  ^remacht,   und  in- 
dem es  die  aittiiofae   Totahrirkwig  eia- 
bttiste,  anch  sein  wahrer  nationaler  Werih 
v«rktlnunflrt    Dies  seigl  daa  eratc  wahr- 
haft originale  and  lugleidi  bedenteadst« 
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Ufbpiel  dieser  Periode  die  Mandragola 
liehiaTelli'sy  eines  Mannes  doch  von 
edlen  Character  nnd  seltnem  Patriotismos, 
idmn  allein  inr  Genüge.  Wenn  aber 
ein  solches  Genie  —  freilich  zerfallen  mit 
der  Welk,  die  es  verachtete,  dieser  fast 
wie  im  Hohn  —  seine  Begabung  an 
eioen  so  nnwürdigen  Sloff,  als  in  diesem 
SlOcke  geschehn,  gewissermassen  ver- 
ödete: was  liess  sich  da  fUr  diePort- 
büdoof  der  Komödie  unter  der  Peder  des 
berichtigten  Aretiners  nnd  seiner  Ge- 
siHDDgsgenossett  erwarten,  wenn  sie  auch 
aodi  so  viel  komisches  Talent  besassen! 

So  sehen  wir ,  wie  durch  den  Verfall 
der  siUlichen  Bildung  auch  die  BIttthe  der 
istteUseben,  als  w8re  sie  von  einem 
^geo  Than  benetzt,  rasch  verwelkt: 
od  aatfirlich,  war  dies  in  den  Gattungen 
derPoesie,  die  den  nationalsten  Typus 
baltei,  am  ehesten  der  Pall.  Die  Dicht- 
knist,  schon  nicht  mehr  ein  Werk  lauterer 
Begeistemng,  einea  feurigen  Schöpfnngs- 
iriebs:  ward  cum  Spielzeug  eines  ganz 
«^edtven  —  oft  rafßnirten  —  Genusses, 
deiMoBeat  zu  vertündeln,  oder  eine  bald 
■ehr  bald  weniger  nüchterne  und  sanre 
Ariiett  der  ReHexion ,  des  Studiums ,  der 
HtcUHldang.  Wie  das  eine  die  komische 
ütentar,  so  erweist  das  andere  die  Ge- 
Khichte  des  Epos  nnd  um  so  bedeutender, 
ib  dasselbe  den  Höhepunkt  der  National- 
ftentar  in  dieser  Epoche  bezeichnet,  ihr 
Tono^weise  eben  den  klassischen  Werth 
TcrilehD.  Schon  Bemi^s  Bearbeitung  des 
^eriiebten  Rtriand  ist  ein  Beleg:  in  noch 
MUtem  Grade  die  Werke  anderer  Nacb- 
^l^r  Ario8t*s,  eines  Alamanni  und  Ber- 
^0  Tasso :  indem  jener  einen  franzö- 
inchea ,  dieser  einen  spanischen  Roman 
^  in  Mienische  Ottaven  übersetzte, 
Mr  tU  die  kleinen  Ztige  lebendiger  naiver 
Attchaalichkcit  reflectiv  verallgemeinernd. 
^  hf  cn  Tag,  dass  die  Poesie,  wollte 


sie  sich  wieder  erheben,  eines  neuen  be- 
geisternden Gehalts  bedurfte.  Dieser  aber 
konnte  ihr  nur  von  der  Seite  zu  Theil 
werden,  wo  das  sittliche  Leben  zu  er- 
starken anfing.  Solches  geschah  auf  dem 
Gebiet  der  katholischen  Kirche,  welche  — 
was  nicht  zu  (tbersehen  ist  —  for  den 
Italiener  auch  eine  nationale  Bedeutung 
hatte.  War  eine  .selbständige  poli- 
tische Entwicklung  der  Nation  in  Folge 
der  französisch-spanischen  Kriege  dieses 
Jahrhunderts  für  längere  Zeit  unmöglich, 
so  konnte  von  dem  Staatsleben  der  sitt- 
liche Aufschwung  nicht  ausgehn.  Die 
Kirche  aber  erhob  sich  durch  den  Kampf 
gegen  die  ihren  germanischen  Ursprung 
nirgends  verifiugnende  Reformation,  die 
auch  ftber  Italien  mit  der  Kraft  ihres  mo- 
dernen Geistes  sich  auszubreiten  begonnen. 
Von  welcher  Bedeutung  die  Restauration 
des  Katholizismus  für  die  nationale  Ent- 
wicklung Italiens  in  ihren  spfitern Folgen 
wurde,  ist  hier  nicht  zu  erörtern,  wenn 
es  uns  nicht  schon  der  Raum  verböte. 
Ihre  damalige  Wirkung  war  eine  die 
Gemather  lief  erschauernde:  ein  sittlicher 
Ernst  bemtfchtigte  sich  der  bedeutenderen 
Geister;  die  tfstbetische  Frivolitfit  wandelte 
sich  in  religiöse  Schwärmerei  um;  an  der 
Stelle  der  Kunst  wurde  die  Religion  der 
wichtigste  Faktor  des  Lebens,  welche 
bereits  die  Wissenschaft  und  die  Gesell- 
schaft zu  beherrschen  begann :  manche  der 
ästhetischen  Akademien  nahmen  einen  ganz 
theologischen  Character  an;  religiöse 
Zweifel,  sittliche  Bedenken,  erbauliche 
Betrachtungen  kamen  in  der  mündlichen 
wie  brieflichen  Unterhaltung  auf  die  Ta- 
gesordnung. 

Aas  diesem  Umschwung  der  öffentficheh 
Meinung,  dieser  Erneunug  des  religiösen 
Bewusstseins  ist  das  letzte  bedeutend« 
Epos  dieser  Epoche,  das  befreite  Jerusalem 
Torquato  Taato's  hervorgegangen,  mm 
11 
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Werk,  in  dessen  chrisUichem  Enthuaiasnuis 
der  Geist  der  ursprUnglicheo  Quellen  der 
romantischen  fipopOe,  jener  mittelalter- 
lichen Romane  wiedergeboren  erscheint: 
das  in  seiner  Komposition  die  beiden  ver- 
scbiednen  Richtungen  der  Nationalliteratnr, 
die  romantische  und  die  klassische,  zu 
Einer  Totalwirkung  vereint:  das  in  dem 
Stil  aber  auch  das  Sinken  des  Geschmacks, 
den  Verfall  der  ästhetischen  Bildung,  auf 
die  folgende  Periode  hinweisend,  ver- 
rfith  —  also  im  vollen  Sinne  des  Worts, 
der  Grenzstein  dieser  Epoche. 

Torquato  Tasso« 

Torquato  Tasso,  dessen  Lebens- 
schicksale,  gleich  denen  Daniels,  ein  we- 
sentlicher Bestandtheil  der  Literaturge- 
schichte sind^  wurde  zu  Sorrent  bei  Neapel 
1544  geboren.  Sein  Vater  Bernardo,  der 
aus  Bergamo  stammte»  obwohl  kein  grosser, 
doch  seiner  Zeit  ein  berühmter  Dichter, 
hatte  am  Hofe  des  Fürsten  Sanseverino 
von  Salerno  eine  sorgenfreie  Existenz 
gefunden.  Drei  Jahre  nach  Torquato's 
Geburt  aber  änderten  sich  plötzlich  die 
glücklichen  Verhältnisse,  in  welchen  seine 
Familie  lebte.  Im  J.  1547  wurde  auch 
im  Königreich  Neapel  die  Inquisition  ein- 
geführt. Als  sich  auch  hier  das  Volk 
dagegen  erhob ,  trat  Sanseverino  für  den 
Adel  an  die  Spitze  der  Opposition.  Aber 
seine  Bemühungen  waren  erfolglos,  dör 
verbrüderte  weltliche  und  geistliche  Ab- 
solutismus blieb  unerschütterlich :  der  Fürst, 
von  Karl  V.  sich  lossagend,  begab  sich 
nach  Frankreich^  er  und  seine  Auhänger, 
unter  ihnen  Bernardo ,  wurden  nun  ge- 
ächtet und  ihrer  Güt^r  beraubt.  So  UNisste 
der  letztere,  heimathlos,  sich  von  seiner 
Familie  trennen;  und  sieben  Jahre  lang 
blieb  Torquato  der  väterlichen  Leitung- 
entzogen.     Dies  ward  folgenreich.   Seine 


Mutter  nimiich  vertraute  ihn,  all  er  das 
7.  Jahr  erreicht  hatte,  seiner  wissen* 
schaftlichen  Ausbildung  halber ,  einem 
Jesuitencollegium  an.  Dieser  Zweck  ward 
vollkommen  erreicht ,  denn  hier  legte  er 
den  Grund  zu  seiner  grossen  Liebe  ood 
tiefen  Kenntniss  der  Klassiker:  aber  seia 
phantasiereicher  Geist  empfieng  auch 
dauernde  Eindrücke  anderer  Art.  Die 
Keime  der  religiösen  Begeistrung,  welche 
an  der  Schöpfung  seines  berühmten  Ge- 
dichts einen  so  mächtigen  Antheil  bat,  er 
nahm  sie  hier  auf;  zugleich  aber  ward 
an  derselben  Stelle,  wie  er  selbst  ge- 
steht, der  Hang  zu  der  religiösen  Schwär- 
merei begründet,  aus  weicher  später  die 
sein  Leben  vergiftende  Melancholie  vor- 
zugsweise ihre  Nahrung  sog.  -^  In  seinem 
10.  Jahre  verliess  er  das  Colleg,  um  sich 
mit  seinem  Vater,  der  sich  damals  gerade 
in  Rom  aufhielt,  wieder  zu  vereinen.  Sechs 
Jahre  lang  begleitete  er  ihn  dann  aof 
seinen  unstäten  Wandrungen,  dl  die  Leiden 
eines  Ueimath-  und  Besitzlosen  mitem- 
findend,  welche  die  Reizbarkeit  seines 
Temperaments  nur  erhöhten:  aber  aacb 
mannigfach  angeregt,  und  in  setner  Bil- 
dung lebhaft  gefördert  durch  den  wech- 
selnden Verkehr  mit  den  bedeutendstea 
Männern.  Nachdem  er  schon  •  ajs  Knabe 
Anzeigen  eine«  grossen  Dichtertalents  ge- 
geben, empfleng  er  damals  auch  eine  be- 
sondere ästhetisch  formelle  AnsbädaDg, 
wie  denn  oft  sein  Tagewerk  war  die 
Verse  des  Vaters  abzusehreibett  und  einen 
Theil  der  umfassenden  Correapoiidenz  des- 
selben mit  Gelehrten  und  Dichtern  zu 
fuhren.  Und  doch  wünschte  sein  Vater, 
belehrt  durch  eigene  Erfahrung,  dass  er, 
um  seine  persönliche  UnabhAngigkeil  za 
sichern,  sich  dem  Studium  der  Rechte 
widme.  —  In  dieser  Absicht  bezog 
Torquato  1560  die  Universität  Fadaa.  Aber 
seine  Dicbtermtur  vermochte  nicht  sich 
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H  rerläogaen:  slalt  den  Pandekten  2a 
oUiefeo,  verfa:»te  er  ein  Epos  in  zwölf 
GesSi^eDy  deoRinaldo.  Freilich  kein  sehr 
oh^iaelies  Werk,  da  es  überall  den 
Schüler  Ariosfs  verräih,  doch  in  jener 
2ei(  bedeutend  genug:,  um  rasch  die 
öOeotliche  Aufmerksamkeit  auf  den  talenl- 
ToQeo  Jfiagliog  hinzulenken.  Der  Ruhm, 
der  ihm  zu  Thei!  ward,  sprach  ihn  mündig : 
seia  Vater  wagte  ihm  nicht  mehr  seinen 
Lebeasplan  vorzuzeichnen.  Nun  widmete 
sieb  Torquato  theils  zu  Padua,  Iheils  zu 
Bologna  ganz  seiner  literarischen  Aus- 
bildaog.  Die  Philosophie  des  Aristoteles, 
ittoaderheit  freilich  seine  Poetik,  wurden 
im  vorzüglichstea  Studium ,  während  er 
Ujleich  sich  mit  der  Absicht  eines  neuen, 
grössern  Gedichtes  trug.  Diese  specula- 
ti?e  and  poetische  Thfiligkeit,  zwischen 
deaea  er  Zeit  und  Neigung  tbeilte,  reiften 
iaaerfaalb  weniger  Jahre  die  bedeutendsten 
Frflebte.  Er  bildete  sich  die  Theorie  des 
Woiscbea  Epos,  die  er  1564  in  seiner 
Ahhaadlung  Discorsi  del  poema  eroico 
ealnickelte,  vollständig  aus:  und  fasste 
die  Idee  zo  aeinem  befreiten  Jerui^alem, 
ealwarf  die  Komposition  und  die  Gha« 
ractere  der  Hauptbeldeo,  führte  selbst 
sdion  die  ersten  Gesänge  damals  aus.  So 
wurde  dieses  Werk  vom  Beginne  mit  dem 
roUstea  künstlerischen  Bewusstsein  ge- 
schaffen, aus  dem  eben  alle  seine  Vor- 
Mige,  keioeswegs  seine  Mängel  entspran- 
gea.  Dass  diese  Dichtung  aber  ihrer 
grossen  Anlage  würdig  vollendet  werde, 
geKhah  im  J.  1565  ein  allerdings  recht 
gttastiges  Ereignisa,  w^enn  es  auch  in 
seiaea  Folgen  für  den  Dichter  persönlich 
Terhäogoissschwer  werden  sollte.  Er  trat 
ii  die  Dienste  des  Hauses  Este. 

AU  Tasso,  znnSchst  in  das  Gefolge  des 
Kroders  Alfons'  li.,  des  Kardinals  Luigi, 
dem  er  seinen  Rinaldo  gewidmet,  auf- 
geBOBmoo»    zum    ersten    Male   an    dem 


ferraresiscben  Hofe  erschien,  entfaltete 
dieser  gerade  all  seine  Pracht  und  seine 
Reize.  Die  Vermählung  des  Herzogs  selbst 
mit  einer  östreicbischen  Prinzessin  wurde 
gefeiert.  Die  glanzenden  Turniere  und 
Aufzüge  riefen  die  von  der  Bühne  des 
Lebens  entschwundne  Welt  mitlelalterlicher 
Romantik,  welche  die  Phantasie  des  jungen 
Dichters  damals  so  lebhaft  beschäftigte, 
von  Neuem  wach:  so  fühlte  sich  Tasso 
sogleich  ungemein  angezogen.  Aber  auch 
auf  längere  Zeit  musste  ihn  dieser  Hof 
fesseln,  an  dem  das  anmotbigste  gesell- 
schaftliche Leben  durch  den  Zauber  so- 
wohl geistreicher,  als  schöner  Frauen  die 
mannigfachste  Anregung  erhielt,  wo  Dicht- 
kunst und  Beredtsamkeit  den  Vergnügun* 
gen  den  höchsten  Werth  ertbeilten:  sei 
es  in  den  dramatischen  Darstellungen,  den 
Vorlesungen,  den  Improvisationen,  oder 
den  nach  mittelallerlich-provenzalischem 
Vorbild  erschaffenen  Liebeshöfen.  Tasso, 
der  auf  den  Schwingen  seines  der  Vol- 
lendung entgegeneilenden  Gedichts  in  der 
Meinung  dieser  Gesellschaft  immer  höher 
stieg,  nahm  rasch  einen  sehr  bevorzugten, 
freilich  auch  beneideten,  Platz  ein,  welcher, 
nachdem  er  in  die  Dienste  des  Herzogs 
selbst  getreten  1571,  noch  mehr  be- 
festigt schien.  Des  Dichters  Verhältnisa 
zu  dem  Herzog  und  dessen  beiden  Schwes-  ' 
tern,  der  heitern,  geistreichen  Lucrezia, 
Herzogin  von  Urbino,  und  der  gemUlh- 
lieh  -  liefern ,  religiös  -  schwärmerischen 
Leonore  war  ein  durchaus  freuodschafl- 
liches,  auf  gleiche  oder  nabe  verwandle 
Interessen  begründet,  indem  die  Höbe  der 
ästhetisch  gesellschaftlichen  Bildung  aller- 
dings nicht  die  Schranke  des  Standes- 
unterschieds aufhob,  aber  sie  doch  voll- 
kommen umschleierte.  Keineswegs  indessen 
Murde  durch  eine  leidenschaftliche  Nei- 
gung Tasso's  dies  Verhältnisa  zu  den 
beiden  Frauen,  welche  ohnehin  an  Jahren 
It* 
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ibm  weit  vorauflwaren,  getihrdet  oder 
gelrUbt  —  so  viel  auch  davon  gefabelt 
worden  ist:  Ta8:io  huldigte  ihnen  zwar 
in  zum  Theil  sehr  schönen  Gedichten,  aber 
eines  Dichters  Freundschaft  zu  einer  Frau 
ist  wohl  selten  ohne  solche  Huldigungen 
geblieben  9  da  alles  was  ihm  werth  ist, 
ihm  zugleich  den  StoGT  seiner  idealisiren- 
den  Thätigkeit  bereichert.  Dagegen  ist 
bekannt,  dass  Tasso  andere  Damen  dieses 
Hofes,  die  er  auch  in  seinen  Gedichten 
feierte,  wie  z.  B.  Lncrezia  di  Bendidio, 
leidenschaftlich  liebte,  obgleich  gerade  in 
dieser  Beziehung  manche  Lücke  in  seiner 
Biographie  für  eine  genauere  Erklärung 
seiner  lyrischen  Gedichte  zu  beklagen 
ist.  —  Also  lebte  Tasso  zehn  Jahre  in 
den  angenehmsten  gesellschaftlichen  Ver- 
hältnissen, wenn  auch  einzelne  Hofintriguen 
des  Neides  und  der  Eifersucht  bei  seiner 
reizbaren  Natur  ihn  mehr,  als  nöthig, 
verletzten :  welche  reiche  anregende  Müsse 
aber  ihm  wurde,  zeigen  am  bessten  die 
Hervorbrittgungen  dieses  seines  goldnen 
Dezenniums,  denn  ausser  der  Abfassung 
vieler  seiner  vorzüglichsten  lyrischen  Ge- 
dichte und  des  Schäferspiels  Aminta  wurde 
das  befreite  Jerusalem  von  ihm  vollendet, 
das  er  seinem  Gönner,  dem  Herzoge, 
widmete. 

Aber  mit  der  Beendigung  dieses  Werks, 
das  nun  dreizehn  Jahre  den  Dichter  be- 
schäftigt, war  auch  seine  innere,  wie  in 
Folge  davon  seine  äussere  Wohlfahrt  zu 
Ende.  Die  Verstimmung  seines  Geistes 
aber  nahm  ihren  Anfang  damit,  dass 
Tasso  aus  der  freien  schöpferischen  Thä- 
tigkeit  seiner  Phantasie,  die  an  einem 
umfassenden  Werke  fortdauernd  sich  ge- 
äussert hatte,  nunmehr  zu  einer  nüchternen, 
beengten ,  ermüdenden  Verstandesarbeit 
übergieng,  indem  er,  um  an  sein  Gedicht 
die  letzte  Feile  zu  legen,  es  der  Kritik 
dreier  von  ibm  erwählten  römischen  Ge- 


lehrten unterbreitete,  welche  nun  in  ihre« 
kritischen  Eifer  fast  jedes  Wort  anf  der 
Goldwage  wogen,  und  den  Dichter  mit 
Ausstellungen,  Vorschlägen  za  Verbesse- 
rungen und  Aenderungen  wahrhaft  über- 
schütteten. Kann  es  f)tr  eine  poeUscbi 
Natur  eine  geistig  qualvollere  Thätigkeit, 
als  solche  Silbenstecherei ,  geben,  auf 
welche  sich  leider  Tasso  bei  der  Ver- 
ehrung, die  er  khissischer  Gelehrsamkeit 
und  dem  auf  ihr  begründeten  GeKbraacke 
zollte,  einliess?  Er  begann  an  seioem 
eignen  Genius  zu  zweifeln.  Nun  wurde 
die  Anssenwelt,  die  ihn  nmgab,  ihm  un- 
erträglich; sie  war  des  poetischen  Zaa- 
bers  entkleidet,  mit  dem  er  sie  nmwobeo 
hatte ;  in  ihr  glaubte  er  den.  Grund  seioer 
Verstimmung  zu  finden,  den  er  nicht  io 
seinem  Innern  suchen  mochte,  indem  er 
alles  Drückende  und  Verletzende  jeoes 
Hoflebens  übertrieb,  für  das  Reizende  aber, 
dessen  Werth  ohnehin  die  Gewoboheil 
vermindert,  des  empfänglichen  Sinnes  ent- 
behrte. Er  bedurfte  in  der  That  einer 
Verändrnng  des  Aufenthalts,  wenigstens 
zeitweilig.  So  gieng  er  nach  Rom.  Dort 
aber  wurde  sein  Gemttth  von  neuen  Auf- 
regungen ergriffen.  Er  trat  mit  den  Me- 
dici  in  Verbindung,  die  ihm  die  glin- 
zendsten  Anträge  machten,  nach  Florenz 
überzusiedeln:  aber  dieses  Haus  war  schon 
seit  lange  der  heftigste  Nebenbuhler  der 
Este;  Tasso  fühlte,  dass  er  die  Pflicht  der 
Dankbarkeit  zu  tief  verletzen  würde,  wenn 
er  auf  solche  Anträge  eingieng:  und 
doch  vermochte  er  sie  nicht  ganz  von  der 
Hi^nd  zu  weisen.  Während  so  schon  die 
widerstreitendsten  Interessen  sein  Inneres 
bewegten,  bemächtigten  sich  seiner  noch 
ganz  andere  Zweifel,  gewichtigerer  Art. 
Auf  Phantasie  und  Gemüth  des  christlichen 
Poeten  machte  die  die  Sinne  umfangende 
Pracht  des  Kultus,  welche,  der  wieder- 
hergestellten Kirche  eine  stUliende  Säole, 
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lelbst  glioseod  reslaarirt  war,  den  tiefsten 
EiDdrocL  Es  war  gerade  die  Zeit  des 
Jiibillnms ,  tansende  von  Pilgern  versam- 
nelte  Rom,  eine  begeistert  religiöse  Slim- 
BQo;  durchdrang  die  Menge.  Tasso,  der 
alle  GcbrSache  in  strenger  Bigotterie  mit- 
mchte,  Tom  Morgen  bis  Abend  in  den 
Kircheo  verweilend ,  versank  bei  seiner 
damaligen  Stimmung,  da  sein  poetisches 
Genie  dorch  die  kritische  Thätigkeit  ge- 
fesselt war,  nm  so  leichter  in  eine  mystische 
Sdiwünnerei.  Nun  hatte  er  aber  früher 
selbst  an  den  Bestrebungen  der  italienischen 
Reformatoren,  die  damals  von  der  Kirche 
beftig  verfolgt  wurden,  das  grösste  In- 
teresse genommen;  noch  immer  konnte 
sein  specnlativer  Geist  vielen  Ansichten 
und  Groodsätzen  derselben  nicht  entsagen. 
So  entspann  sich  in  seinem  Innern  der 
beAifste  Zwiespalt. 

Dieses  Seelenleiden  wurde  nicht,  wie 
er  vielleicht  hoffte ,  in  Ferrara,  wohin  er 
Kbon  im  Anfang  des  J.  1576  zurück- 
kehrte, gemildert,  obwohl  er  bei  Hofe 
fiber  Erwarten  wohlwollend  aufgenommen 
vorde:  vielmehr  bildete  es  sich  dort  aus 
eben  den  Keimen,  die  wir  angegeben, 
u  einer  wahren  Geisteskrankheit  aus. 
Die  ousslicbe  Stellung  zwischen  denHüusern 
Este  ond  Medici,  in  welche  seine  Unent- 
tdilossenbeit  ihn  eingezwängt  hatte,  gab 
er  Dicht  auf;  im  Gegentheil  er  ver- 
Kblimmerte  sie,  indem  er  die  Stelle  eines 
Ristoriographen  zu  Ferrara  einnahm ,  ohne 
doch  seine  Hoffnungen  auf  das  Medizeische 
Haos  so  opfern:  so  machte  er  sich  dem 
Henog  verdächtig  und  gab  dem  ver- 
iänDdendea  Hofgesinde  Spielraum.  Dem 
kriliseben  CoUeginm  zu  Rom,  das  so 
BDfeschickt  mit  seiner  Dichtung  umge- 
bogen, entzog  er  keineswegs  sein 
Vertrauen:  rielmehr  vermehrte  er  es  um 
Kwei  Mitglieder,  die  nun  nicht  bloss  im 
Sone  der  klassischen  Epop&e  nana  sub- 


tile Anforderungen  stellten,  sondern  — 
was  in  der  damaligen  GemUlhslage  Tasso's 
viel  gefährlicher  wirkte  —  auch  im  Namen 
der  katholischen  Kirche,  die  freilich  die 
Büchercensur  bereits  eingeführt  hatte. 
Da  fanden  die  Zweifel  Tasso's,  die  er 
selbst  über  seine  Bechtgläubigkeit,  und 
nicht  mit  Unrecht  hegte,  die  vollste  Nah- 
rung. —  Er  glaubte  bald  sich  überall 
verrathen,  von  Spionen  umringt;  wieseln 
Argwohn  wuchs,  so  allerdings  auch  das 
Misstrauen  seiner  Umgebung ;  er  fürchtete, 
den  Kampf,  welchen  über  die  religiösen 
Fragen  seine  Seele  ausstritt,  in  unbe- 
wachtem Augenblicke  seinen  Feinden  ent- 
hüllt zu  haben,  und  also  der  Inquisition 
überliefert  zu  werden:  da  gieng  er  so 
weit,  sich  selbst  anzuzeigen.  Freilich 
man  absolvirte  ihn :  doch  dies  konnte  ihm 
nicht  den  innern  Frieden  zurückgeben. 
In  solcher  melancholischen  Gemüthsstim- 
mung,  die  oft  zu  den  heftigsten  Auftritten 
führte,  wurde  er  aller  Welt  lästig:  und 
indem  er  auch  den  Herzog,  der  ihm  die 
freundschaftlichste  Sorgfalt  lange  Zeit 
widmete,  zu  beleidigen  nicht  sich  scheute, 
gerieth  er  in  offnen  Bruch  mit  dem  Hof, 
so  dass  er  1577  heimlich  und  flüchtig 
Ferrara  verliess.  Er  eilte  nach  Sorrent 
zu  seiner  Schwester.  Ihre  Theil nähme 
und  die  Reize  der  Heimath  schienen  ihn 
hergestellt  zu  haben.  Schon  im  folgenden 
Frühjahr  kehrte  er  nach  Ferrara  zurück : 
nachdem  der  Herzog,  doch  nur  unter  der 
Bedingung,  dass  er  sich  ärztlich  behandeln 
lasse,  eingewilligt.  Tasso  aber  forderte 
alsbald  vor  Allem  seine  Schriften,  die  sich 
noch  in  des  Herzogs  Händen  befanden. 
Dieser  jedoch,  obwohl  er  ihn  gütig  auf- 
genommen, verweigerte  für  den  .Augen- 
blick die  Zurückgabe.  Dies  genügte,  den 
reizbaren  Tasso  zu  einer  abermaligen 
Flucht  zu  veranlassen :  iu  dem  kläglicbstt a 
Zustande  irrt«  ar   nun  von   aiitm  fürst- 
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itclieo  Hofe  Oberitaliens  zum  andere,  um 
sie  alle  mit  Klagen  gegen  den  Herzog 
Alfouso  anzufüllen;  aber  nirgends  fand 
er  eine  Rubestätte,  so  ebrenvoll  man  ihn 
auch  behandelte.  Er  suchte  das  verlorne 
Glück ;  und  als  wäre  es  in  Ferrara  geborgen, 
zog  es  ihn  von  Neuem  gewaltsam  dahin. 
Scheinbar  waren  dort  dieselben  Verhält- 
nisse, wie  da  er  zum  ersten  Male  sich 
einfand.  Auch  jetzt  wurde  eine  Ver- 
mfihlung  des  Herzogs,  mit  seiner  zweiten 
Gemahlin,  gefeiert.  Aber  wenn  einst 
Tasso  als  ein  aufgehender  Stern  dort  be- 
wiUkomment  ward:  jetzo  ward  er  kaum 
beachtet,  weder  der  Herzog,  noch  die 
Prinzessinnen  empRengen  ihn;  eine  Ziel- 
scheibe des  spottenden  Hofgesindes  stand 
er  da,  allein,  freundlos,  eine  gestürzte 
Grösse.  Da  ttberliel  ihn  der  heftigste 
Schmerz  und  in  dem  Gefühl,  wie  sehr  er 
sie  alle  an  innernWerfh  doch  überragte, 
brach  er  in  Verwünschungen  und  Schmiih- 
ongen  gegen  den  Herzog,  seinen  Hof 
und  seine  Familie  aus.  —  Diese  Kata- 
strophe endete  mit  dem  Verluste  seiner 
Freiheit.  Der  Herzog  Hess  ihn  in  das 
Sr.  Annenhospital,  eine  Irrenanstalt,  ein- 
sperren. Hier  wurde  Tasso  vom  Merz 
1579  bis  zum  Juli  1586  festgehalten, 
zum  Theil  ebensowohl  geistig,  als  kör- 
perlich krank,  aber  ohne  die  nöthige 
Pflege,  im  Anfang  durch  die  Rohheit  des 
Vorstehers  ganz  unwürdig  behandelt, 
während  auch  von  aussen  neue  Kränkungen 
über  den  Gefesselten  hereinbrachen :  sein 
Epos  erschien  wider  seinen  Willen  in 
der  unvollkommensten  Gestalt;  und  dem 
Enthusiasmus,  den  es  erregte,  und  der 
bald  auch  vollendetere  Ausgaben  hervor- 
rief, folgte  eine  der  heftigsten  kritischen 
Fehden,  in  welcher  die  neuen  Anhänger 
Tasso's  nnd  die  alten  Ariost^s  mit  der 
grOisten  Erbitterung  sich  bekämpften. 
N«r  die  Moaen   blieben    auch   in    dieser 


Epoche  des  höchsten  Elends  ihrem  un» 
glücklichen  Lieblinge  treu:  in  ruhigero 
Augenblicken  sanfterer  Melancholie  ent- 
standen damals  manche  seiner  vorzüglich- 
sten lyrischen  Dichtungen.  —  Als  eadlich 
Tasso,  hauptsächlich  auf  die  Verwendung 
des  Herzogs  von  Mantua,  in  Freiheit  ge- 
setzt ward,  war  freilich  sein  Lebensmatb, 
wie  seine  Kraft  gebrochen,  auch  war  er 
keineswegs  von  seiner  Geisteskrankheit 
ganz  geheilt;  ruhelos  durchwanderte  er 
wieder  Italien,  die  glänzendsten  Anstel- 
lungen, die  man  ihm  bot,  verschmähend. 
Seine  Religiosität  war  in  voUkommDeo 
Mystizismus  ausgeartet,  am  liebsten  ver- 
weilte er  die  letzten  Lebensjahre  in 
Klöstern  zu  Neapel  und  Rom :  da  begann 
er  auch  sein  Epos  unter  dem  Titel  ^^das 
eroberte  Jerusalem'^  ganz  in  geistlichem 
Sinne  umzuarbeiten.  Er  hatte  sich  über- 
lebt. 1595  starb  er,  „ein  Beispiel  — 
wie  Ranke  sagt  —  welche  gewaltsamen 
Lebenserschülterungen  die  Restauration 
des  Katholizismus,  die  sich  damals  voll- 
zog, in  einzelnen  Gemüthem  inr  Folge 
hatte".  — 

Die  literatnrgeschichtliche  Bedeutong 
des  befreiten  Jerusalems  haben  wir  oben 
schon  in  allgemeinen  Zügen  gezeichnet. 
Zwei  Momente  haben  die  Schöpfung  dieses 
Gedichts  bedingt:  das  mitten  in  dem  sinn- 
lichen Taumel,  in  welchem  die  Natioo 
sich  verloren  hatte,  wiedererweckla 
Phantasie  und  Gemüth  tief  ergreirende 
christlich  religiöse  Bewusstsein,  und  das 
schon  lange  genährte  Streben,  die  ein- 
zelnen Kunstformen  der  antiken  Literatur 
überall  da  sich  zum  Vorbild  zu  nehmen, 
wo  die  schöpferische  Kraft  der  Nation, 
durchaus  Eigenthümliches  zu  leisten,  noch 
nicht  genügte,  oder  nicht  mehr  ausreichte. 
Letzteres  war  nun  in  der  Epopöe  der  • 
Fall.  Erst  nachdem  Torquato  selbst  in 
dem  romantischen  Epos    sieh  schon  ver- 
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wcbl  hatte,  wandte  er  oDbefriedigt  seinen 
Bück  aof  die  Alten.  Aus  dem  Stadiom 
ks  Arisfoteles  schöpfte  er  Idee  uiid  Be- 
griff des  antiken ,  d.  h.  des  heroischen 
Epos.  Ais  er  dann  nach  einem  dieser 
KoBstrorm  wOrdigen  Stoffe  suchte,  leitete 
iha  das  die  Kation  beherrschende  religiöse 
laleresse,  da  er  als  wahrer  Dichter  die 
Ströanngen  detf  Zeilgeists  nur  um  so  tiefer 
enpfand,  dieses  Interesse  selbst  aber 
seineo  ästhetischen  Forderungen  geradezu 
eDigegen  kam.  — 

DieZ>tscors»  belehren  uns  genau  darü- 
ber, was  sein  Ziel  war. '  £r  verlangt 
die  Verblödung  des  Wahrscheinlichen  mit 
den  Wunderbaren  (und  damit  das  Erhabne}, 
der  Einheit  mit  der  Mannigfaltigkeit,  eine 
Vereiobarang  der  antiken  Epopöe  mit  dem 
modernen  Romanzo.  So  musste  er  einen 
geschichtlichen  Stoff  ergreifen,  und 
tvir  eine  Begebenheit  wählen,  in  welcher 
das  Ritterlhum  in  einem  so  hohen 
bteresse  des  Christen thums  handelt, 
dass  die  unmittelbare,  übernatürliche  Ein- 
wirkung des  Himmels  wahrscheinlich  dünkt. 
Dl  sehen  wir,  wie  das  italienische  Epos 
darch  Taaso  zu  seinem  Anfang  zurück- 
kehrt: nur  dass  in  den  Reali  das  Wunder- 
bare das  Geschichthclie  überwältigt  hat, 
da  das  letztere  in  der  flüssigen  Form 
der  Sage  erschien;  auch  der  Inhalt  der 
Reili  war  einer  andern  Bildung  wahr- 
scheinlich gewesen.  —  Tasso  mnssle  aber 
eisen  dem  Bewnsatsein  und  dem  Interesse 
der  Zeitgenossen  naher  liegenden  Stoff 
aehmea.  Keiner  empfahl  sich  in  derTbat 
besser,  als  der  erste  Kreuzzng.  Guitielmus 
Tyriaa,  dessen  Geschichte  selbst  schon 
tarn  Theil  eine  gar  wunderbare  Färbung 
bat,  ist  Tasso's  Quelle,  auf  die  er  mit 
Sorgfalt  in  der  Entwicklung  der  Haupt- 
begebenheiten zuHIckgeht;  auch  der 
Sdrildemng  der  Oertlichkeiten  sind  geo- 
mphiaehe  Stadien  vorausgegangen.    Aber 


indem  nun  bei  der  AnafAhrnng  die  Phan- 
tasie des  Dichters  dem  Stoffe  denReich- 
thom  der  Poesie  verleiht,  hat  sich 
Tasso  ganz  unverkennbar  in  den  meisten 
Fallen  in  der  Characteristik  der  geschicht- 
lichen, wie  der  phanfasiegeschaffnen  Fi- 
guren, und  in  der  Darstellung  ihrer  in- 
dividuellen Handlungen,  welche  die  welt- 
geschichtliche durchkreuzen,  die  alten  wie 
die  italienischen  klassischen  Epen,  doch  vor- 
zugsweise die  erstem,  vor  Augen  genommen. 
Ein  Moment  der  Characteristik  ist  ihm 
indessen  eigenthtlmlich ,  es  ist  das  sen- 
timentale, das  in  der  Zeichnung  ein- 
zelner Frauengeslalten  so  anziehend  wirkt; 
so  ist  Erminia  eine  ebenso  neue  als 
reizende  Erscheinung.  Dio  ideale  Kraft 
der  Liebe,  welche  die  Weiblichkeit  aber 
sich  selbst  erhebt,  ohne  den  Zauber  der 
sie  umgibt,  zu  durchbrechen,  ist  in  ihr 
meisterhaft  dargestellt.  —  Die  Forderung 
der  Einheit  hat  Tasso  ganz  in  der  Weise, 
wie  er  sie  in  seinen  Discorsi  an  das 
heroische  Epos  stellt,  erfüllt.  Dort  unter- 
scheidet er  vier  Theile  der  Handlung: 
Bhileitung,  Verwicklung,  Wendung,  Schluss. 
Diese  lassen  sich  in  seinem  Gedicht  ge- 
nau nachweisen.  In  den  drei  ersten  Ge-> 
sängen  lernen  wir  das  Ziel  des  hohen 
Unternehmens  und  die  Kräfte,  welche  da- 
nach ringen ,  kennen :  die  christlichen 
Heerschaaren ,  die  sich  schon  in  der 
Ebene  von  Tortosa  befinden,  worden  uns 
vorgeführt,  nachdem  sie  damals  zuerst 
nnter  Einem  Haupte  vereint  sind;  ja  sie 
dringen  dann,  stark  durch  Einheit,  schein- 
bar dem  Ziele  gar  nahe,  d.  h.  bis  Jeru- 
salem selbst  vor.  Mit  dem  vierten  Gesang 
aber  hebt  die  Ver^vicklung  an,  indem  sich 
die  unterirdischen  Gewalten  gegen  das 
lieiiige  Beginnen  erheben.  Ihr  Werkzeug, 
die  Verwirrung  herbeizuführen,  wird  dit 
schöne  Armide.  Der  Hauplheld  fonald, 
ohne  welchen  Jerusalem  nicht  fallankann: 
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wird  durch  %it  entführt  Aodres  Unheil 
folgt  nun  Schlag  auf  Schlag ;  bis  endlich 
GoU  selbst  in  seinem  Erbarmen  hilft  und 
eine  neue  Ordnung,  eine  Wendung  der 
Dinge  verkündet :  Gesang  XIH.  Strophe  73. 
Von  hier  ab  bis  zur  37.  Str.  des  XYIIl. 
Ges.  dehnt  sich  dann  der  dritte ,  von  da 
bis  zum  Ende  der  vierte  Abschnitt  aus.  — 
Die  Diction,  wie  der  Vers,  welcher  stets 
einen  sehr  getragenen  Gang  hat,  sind  im 
Allgemeinen  der  Würde  des  heroischen 
Epos  vollkommen  entsprechend:  dagegen 
ist  ebenso  wenig  zu  verkennen,  dass  in 
den  Beschreibungen  und  zwar  sinnlicher 
Schönheit  der  Dichter  schon  in  eine 
Vanierirtheit  verfällt,  in  welcher  später 
Varioo  unlergieng.  Da  ist  nichts  von  der 
correcten  Sicherheit  und  anmuthigen  Ele- 
ganz des  Ariost,  der  sich  begnügt  mit 
einfachen  Farben  und  in  ungesucUer  Be- 
leuchtung das  Characteristischschöne  leicht 
und  graziös  hervorzuheben:  oft  kaum 
ebenso  viele  Verse  als  Tasso  Strophen 
braucht,  um  individuell  lebendige  Bilder 
zu  geben.  Wie  überladen,  wie  gesucht, 
wie  bunt  beinahe,  wenigstens  wie  ge- 
ßrnisst  schillernd  ist  z.  B.  schon  das  Ge- 
mälde der  Armida  im  vierten  Gesang :  da 
ist  kein  Stil  mehr,  da  ist  Manier. 

Es  ist  wahr,  Tasso  spricht  Öfter  zu 
unserm  Herzen,  als  Ariost,  es  ist  ein 
kräftiger  wirkender  sittlicher  Zug  in  seiner 
Dichtung :  aber  dieselbe  vollkommne  Har- 
monie von  Inhalt  und  Form  als  jener, 
besitzt  er  nicht.  Ariost  war  mehr  zum 
Epiker,  Tasso  mehr  zum  Lyriker  geboren. 
Und  in  der  That  als  solcher  nimmt  er 
den  ersten  Rang  ein.  Welche  Mannig- 
faltigkeit des  Schönen  bieten  seine  lyri- 
schen Gedichte  dar:  in  den  einen  ist  es 
die  Tiefe  des  Gedankens,  in  den  andern 
die  der  Empfindung :  hier  die  Anmuth  und 
Neuheit  des  Witzes,  dort  die  Fülle  des 
ibertrhiBmenden  Gefühls,   was   uns  an« 


zieht,  oder  binreisal.  In  ihnen  spiegelt 
sich  das  volle,  reiche  Dichterleben  Tasso's 
mit  all  seinem  Freud  und  Leid  ab :  mitten 
aus  seiner  Lebendigkeit  entsprangen  die 
meisten  seiner  Gedichte,  dieeinvollkomawer 
Abdruck  seiner  grossen  Individualität  sind. 
Und  sie  sind  keine  Schöpfungen  eines  kalten 
Phantasiespiels,  eines  abstracten  Idealismos : 
vielmehr  sehen  wir  in  ihnen  überall  die 
Wirklichkeit  zu  idealer  Betrachtung  ver- 
klärt. — 

Prosa« 

Den  Uebergang  der  Poesie  der  gebondoeo 
zu  der  der  ungebundoen  Rede  bildet  ein 
Werk  dieser  Periode,  welches  beiden 
gleichmassig  angehört,  die  Idylle  Sa- 
nazzaro*s  Arcadia,  Diese  Dichtung  im 
Hinblick  auf  den  Ameto  des  Boccaccio 
geschaffen ,  besteht  aus  zwölf  Eklogea, 
verknüpft  durch  einen  in  ebensoviele  Ab- 
tbeilungen y^Prose^  zerfallenden  Hirten- 
roman, dessen  Inhalt  aus  dem  Seelealebea 
des  Dichters  geschöpft  ist  Jacopo 
Sanazzaro,  ein  Neapolitaner  (1458— 
1530},  hat  in  diesem  Gedicht  den  land- 
schafllichen  Reizen  seiner  Heimatb,  wie 
eiuer  sentimentalen  Jugendliebe,  deren 
Erinnerung  ihm  eine  solche  reine  ideali- 
sirende  Kraft  verlieh,  ein  schönes  Denk- 
mal gesetzt.  Denn  die  Arcadia  ist  in  der 
That  ein  klassisches  Werk :  welches  durch 
seinen  verdienten  Ruf  der  Schäferpoesie 
in  Europa  zuerst  ein  allgemeineres  k- 
teresse  erwarb.  Nicht  bloss  zeichnen  sich 
viele  der  Eklogen  durch  einfache  Zart- 
heit und  natürliche  Grazie  aus,  sondert 
auch  die  poetische  Prosa,  welche  hei  dem 
ganz  idealistischen  Character  der  modernen 
Idylle  nur  zu  leicht  zu  einem  unnatflr- 
lichen,  gesuchten,  süsslich  überkdoen 
Ausdruck  verführt,  ist  mit  dem  lautersten 
Geschmacke  behandelt:  indem^  den  waib- 
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lidi  weidMi  Elemealen  der  Dictioa  ge- 
fcsIbeTy  doreh  Aofnahme  alterthttmlicher 
■d  provinsieiler  Formen  der  Sprache  eine 
eifealbflalicbe  naive  Kraft  verliehen  ist. 

Die  Herrsebaft  anf  dem  Gebiet  der 
KhöoM  Prosa  bebaoptete  anch  in  dieser 
Periode  die  Novelle.  Die  Zahl  der 
Norellislea  war  sehr  gross ,  von  denen 
ttoige  ODgemein  fruchtbar,  andre  auch 
Mir  nit  Eioem  Product  dieser  literarischen 
lode  ihren  Tribut  zollten ;  manchem  be- 
rtiuBlea  Namen  begegnen  wir  hier  (zn- 
■tl  u(er  den  letztern)  wieder :  einem  Luigi 
Polei,  HachiaTelli,  Moiza,  Alamanni  etc.  etc. 
Sehr  wenige  Novellisten  aber  gibt  e$,  die 
durch  Eigenthttrolichkeit  und  Reichthnm 
deslabalts,  oder  durch  OriginalitMt  und 
Vortreffliehkeit  der  Darstellung  Epoche 
niclitea:  die  grosse  Masse  beutete  nicht 
blosf  ilofflich  ihre  YorgSnger,  insbesondre 
Hch  die  des  XIV.  Jahrh.  aus,  sondern 
sie  kepirten  in  ganz  geistloser  Weise  auch 
Konposition  und  Stil  des  Boccaccio,  oder 
«  Buchten  rücksichtlich  des  Stils  sich 
itt  gröbsten  Fahrlässigkeiten  und  unschick- 
Utttea  Provinzialismen  schuldig.  — 

Massaccio  von  Salerno  (um  1470) 
iil,  obwohl  in  der  Stilistik  ein  uneleganter, 
scbwerftlliger  Nachahmer  des  Certaldesen, 
Ml  die  Neuheit  und  Fttlle  des  Stoffs 
ttises  fünfzig  Erzählungen  umfassenden 
^otelUno  mit  Recht  berühmt  worden;  die 
Kht Novellen  des  Agnolo  FirenzuoJa 
<u  Florenz  (f  1548)  dagegen  zeichnet 
«>  sehr  eleganter,  anmnlhig  natürlicher, 
den  Cbtfacter  der  poetischen  Erzählung 
TQitreffUch  entsprechender  Stil,  leider  aber 
iiebl  miader  eine  solche  schmutzige  Un- 
äUichkeit  des  InhalU  aus,  dass  diese  jede 
Ättbeilung  aus  seinem  Werke  verbietet 
Eil  andrer  Florentiner  Anton -Fran- 
cesco Graszini,  noch  bekannter  unter 
^  in  der  Akademie  der  Umidi  empfangnen 
en  //  LoMcm  (f  1583),  ein  sehr 


fruchtbarer  Scfariflateller  im  ganzen  Gebiet 
der  komischen  Literatur  (als  Epiker,  Lust- 
spieldichter und  Satiriker),  der  einzige 
sogar  unter  den  Nachfolgern  Berni^s  und 
Machiavelfs,  der  im  Allgemeinen  we- 
nigstens noch  sittliche  Würde  mit  Eleganz 
verband,  hat  als  Novellist,  und  zwar  auch 
gerade  in  der  komischen  Darstellung,  den 
dauerndsten  Ruf  sich  erworben.  Die  Ein- 
kleidung seiner  Novellen,  welche  auch  er 
analog  dem  Decameron  zu  einem  Ganzen 
zu  vereinigen  strebte,  ist  folgende:  eine 
Gesellschaft  von  Herrn  und  Damen,  die 
sich  an  einem  Tage  des  Karnevals  mit 
Schneehallwerfen  belustigt  haben,  ver- 
einigen sich  zu  einem  gemeinschaftlichen 
Abendessen,  Cena,  dessen  Genuss  sie 
durch  Erzählung  tragischer  und  komischer 
Geschichten  —  doch  sind  die  letztern  bei 
weitem  die  meisten  und  vorzüglichsten  — 
würzen,  und  dies  YergDügen  noch  zwei 
Mal  wiederholen.  Jede  Cena  besteht  ans 
zehn  Novellen;  von  der  dritten  ist  aber 
nur  die  letzte  uns  erhalten.  Rücksichtlich 
des  Stils  ist  Grazzini  ein  würdiger  Neben- 
buhler Firenzuola's ;  auch  seine  Diction, 
die  zwar  nicht  ohne  eine  zarte  dialectische 
Färbung  ist,  wurzelt  in  der  veredelten 
Umgangssprache,  von  ihr  hat  sie,  bei  aller 
Eleganz  und  Correctheit,  die  lebendige 
Beweglichkeit,  die  volksthümliche  Natür- 
lichkeit und  Frische,  die  ungezwungne 
Gewandtheit;  der  Inhalt  der  komischen 
Novellen  ist  acht  national,  indem  er,  wenn 
auch  die  Verwicklung  öfters  entlehnt  ist, 
zu  seinem  wichtigern  Tlieil,  dem  der 
Characlere  aus  dem  Volksleben  geschöpft 
ward ,  die  Neigungen  und  Begierden,  die 
Vorzüge  und  Schwächen  desselben  vor- 
trefflich characterisirend,  überall  von  einer 
im  Sinne  der  Aufklärung  fechtenden  Satire 
erfüllt  Freilich  sind  die  Intriguen  oft  un- 
ziemlicher Natur,  auch  verfUllt  die  Darstel- 
lung nicht  selten  in  das  unsittlich  Ueppige. 
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Hierdurch  siod  auch  entstellt  viele  Er- 
zeugntöse  des  prodacUvsten  Norellisten 
dieser  Periode,  des  berahmteD  Matteo 
Band  eil  0  (gt$b.  um  1480  in  Piemont, 
f  1561),  welcher  vom  Dominikaner- 
mönch  zum  Bischof  von  Agen  sich  auf- 
achwang,  ohne  indessen  der  Welt  und 
ihren  Reizen  entsagt  zu  haben.  Vielmehr 
brachte  er  den  grössten  Theil  seines  Le- 
bens ausserhalb  des  Klosters  im  mannig- 
fochsten  Verkehr  mit  den  bedeutendsten 
Mönnern,  denen  er  auch  durch  einleitende 
Briefe  seine  Novellen  einzeln  gewidmet 
hat,  hin.  Diese,  zweihundert  und  vierzig 
an  der  Zahl,  grösstentheils  allerdings 
andern  Autoren,  sogar  auch  ganz  zeit- 
genossischen italienischen  Novellisten  ent- 
lehnt, bieten  viele  interessante  Kultur- 
gemfilde  dar,  von  welchen  diejenigen, 
welche  andern,  als  des  Verfassers,  Zeiten 
und  Nationen  angehören,  nicht  ohne  eini- 
gen Aufwand  von  Gelehrsamkeit  ausge- 
führt sind.  Die  Darstellung  ermangelt  in 
den  bessern  Novellen  nicht  der  drastischen 
Wirkung,  indem  die  Handlung  rasch  fort- 
gleitet*, aber  der  Stil  ist  —  ganz  abge- 
sehen von  einzelnen  Incorrectheiten,  Lom- 
bardisraen  etc.,  die  man  ihm  Schuld 
gibt  —  nicht  «ehr  zu  loben,  weil  ihm 
fast  ganz  die  conzise  Kraft  des  Perioden- 
baaes  abgeht;  er  ist  der  vollkommenste 
Gegensatz  zu  dem  des  Boccaccio:  was 
dieser  zu  kunstreich,  ist  jener  zu  kunstlos. 
Erscheint  dort  zu  viel  Absicht,  so  hier 
zu  viel  Willkür.  —  Noch  ein  Novellist 
verdient  eine  besondre  Erwähnung,  weil 
er  damals  nicht  bloss  den  Versuch  machte, 
durchaus  alles  Anstössige  in  seinen  Er- 
zählungen fern  zu  halten,  sondern  ihnen 
sogar  eine  ausgesprochne  moralische  Ten- 
denz gab:  es  ist  Giovambattista 
Giraldi,  genannt  Cinzio  (f  1573}. 
Leider  fehlte  ihm  aber  höhere  dichterische 
Begebung,  und  nicht  minder  ein  feinerer 


ästhetischer  Geschmaek.  In  Kompositiba, 
Darstellung  und  Stil  ist  er  der  ängstlichste 
Nachahmer  des  Boccaccio :  und  was  er  an 
Frivolität  aufgegeben  hat,  sucht  er  gleich- 
sam durch  häufige  mit  wahrem  Behagen 
ausgeführte  Schilderungen  ekelhaft-graa- 
samer  Handlungen  wieder  einzubringen. 

Von  der  eigentlich,    oder  rein  pro- 
saischen  Literatur    kommen  hier  aar 
diejenigen  Werke  in  Betracht,   die,  ob- 
wohl  sie    ausser   ihnen    selbst    liegende 
reale     Zwecke      zunächst     verfolgen, 
doch  durch  die  Kunst  der  Darstellung  eio 
ästhetisches   Interesse   (das   mitunter  das 
Stoffliche  ganz  überflügeln,  den  prosaischen 
Zweck  selbst  verdunkeln  kann},  und  da- 
mit einen  höhern  nationalen  Werth  haben : 
indem  die  Wissenschaft    doch   als  solche 
einen  kosmopolitischen  Character  trägt.  — 
Der  vorzüglichste  Prosaiker  dieser  Periode, 
dessen    Werke    zum    grossen    Theil    ah 
unvergängliche,  klassische  Master  des  Stils 
gelten  können,  ist  der  berühmte  Florentiner 
NiccolöMachiavelli  (1460—1527). 
Sein  ereignissreiches  Leben,   das  mit  der 
Geschichte  seiner  Zeit  enge  verknüpft  ist, 
verbietet  der  beschränkte  Raum  hier  aus- 
führlicher mitzutheiien.     Schon  frühe  (im 
J.  1498)  zum  Slaatssecretär  der  Republik 
ernannt,  entwickelte  er  in  dieser  Stellang 
unter  den  schwierigsten  Verhältnissen  seine 
grossen    politischen    Talente,     theils  auf 
Gesandtschaften  an  italienischen  und  aos- 
wärtigen  Höfen  —  wodurch    auch   seine 
Menschen  -  und  Staatskenntuisse  so  unge- 
mein bereichert  wurden  —  theils  in  innere 
Retormen.    Nach  dem  Untergangf  der  Re- 
publik durch  die  Rückkehr  der  Medici  1512 
wurde    auch    Machiavelli      seines    Amtes 
entsetzt.     Von  da   an   lebte    er   fast  ein 
Dezennium,  obwohl  unter  manchen  Ver- 
folgungen  und   EntbehruD^n,    ganz  zu- 
rückgezogen der  Wissenschafl^  indem  nur 
zuweilen  auch  die  Dichtkonat  seine  Bin- 
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nnkeit  erfaeiteiter:  erst  in  seinen  letzleii 
Lebeosjahren  trat  er  aof  kurze  Zeit  in 
den  Staatsdienst  wieder  ein.  —  In  Bettsg 
Inf  die  Konst  der  Darslellong^  nehmen  unter 
seiaen  prosaischen  Werken  die  htorie 
Ttwentme  sicher  den  ersten  Platz  ein. 
Se  zerfallen  in  acht  Bücher,  von  welchen 
dts  erste  einleitend  eiuen  Abriss  der  all- 
feffleioen  Geschichte  Italiens  seit  der 
Völkerwanderung  bis  zum  Anfang  des 
XY. Jahrh.  gibt;  die  andern  erzühlen  die 
Geschichte  von  Florenz  bis  auf  Lorenzo's 
roo  Medici  Tod ,  ein  jedes  durch  eine 
iHgemene  politische  Betrachtung  einge- 
filhrt.  So  kunstreich  die  ganze  ADla«:e 
des  Werkes ,  die  wir  hier  freilich  nicht 
Biber  beleuchten  können,  so  künstlerisch 
sdiöD  ist  die  Ausführung  im  Einzelnen: 
lebeodig  anschauliche,  die  Phantasie  mächtig 
ergreifende  Schildrungen,  in  denen  mit 
leisterhand  die  feinsten  Z^ge  der  Cha* 
nrteristik  eingewebt  sind,  ohne  jedoch 
birt  DDd  stechend  hervorzutreten,  wech- 
seh  mit  tiefen  Betrachtungen  und  geist- 
reicheo  Reflexionen  (zuweilen  in  der  den 
Ahen  nachgebildeten  Form  fingirter  Reden) 
>b,  am  dem  ruhigen  Gang  der  Erzfihtung, 
der  wie  ein  durchsichtiger  Strom  mit 
reichen  Ufern  umsäumt  dahin  fliesst,  stets 
neo  anregende  Reize  zu  verleihn.  Die 
Diction,  fiberall  dem  Inhalt  angemessen, 
erbebt  sich  aus  schmuckloser  Einfachheit 
oft  za  hinreissender  Beredtsamkeit.  Es 
ist  ein  mannigfaltiger ,  stets  fein  geglie- 
derler  Satzbau,  ungezwungen  und  nie 
tiberladen,  immer  licht  und  klar,  edel  und 
>asprachsios :  mit  einem  Worte  ein  wahr- 
kift  eleganter  Stil.  Seine  Discorsi,  ein 
politischer  Commentar  der  ersten  Dekade 
^  Livius,  der  sich  indess  zu  allgemeinen 
rechts-  und  geschichtsphilosophischen  Be- 
(nehtuttgen  erweitert,  reiben  sich  (auch 
Yoa  demselben  republicanischen  Geist  er- 
riilt)  den  latorie   würdig  an^   weniger 


musterhaft  im  Stil  erseheint  uns  der  iVtitetpe, 
dieses  merkwürdige  politische  Werk,  in 
welchem  Machiaveffi  der  Einheit  und 
nationalen  Unabhängigkeit  seines  Vater- 
landes die  Freiheit  zeitweilig  wenigstens 
zum  Opfer  bringt,  da  er  in  jenen  Interes- 
sen die  Mittel  eine  Gewaltherrschaft,  auch 
selbst  um  jeden  sittlichen  Preiss,  zu  er- 
werben lehrt:  dünkte  ihm  doch  der  ein- 
zige Mann,  auf  den  er  seine  verzweifelte 
Hoffnung  setzte,  Cesare  Borgia  zu  sein.  — 
Unter  den  übrigen  Ristorikem  dieser 
Periode  vermag  nur  Francesco  Gulc- 
ciardini  (1482—1540)  in  Bezug  auf 
die  historische  Kunst  mit  Machiavell  auf 
einer  Linie  genannt  zu  werden,  obzwar 
er  allerdings  den  zweiten  Platz  einnimmt. 
In  seiner  Iloria  (fllalia,  die  den  Zeit- 
raum von  1490—1534  umfasst,  erzfihlt 
er  die  Geschichte  seiner  Zeit,  an  deren 
Ereignissen  er  als  Staatsmann,  wie  als 
Soldat,  vorzüglich  im  Dienste  der  Hedici, 
mannigfachen  Antheil  hatte.  Trotzdem 
zeichnet  Unpartheilichkeit  und  ein  seltner 
Freimuth  ihn  aus.  —  Sein  Vorbild  war 
Livias.  Wie  dieser  besitzt  auch  er  die 
plastische  Kraft  der  Darslelinng  in  hohem 
Grade:  freilich  aber  ist  ihm  nieht  minder 
eigenthümlich  ein  rhetorischer  Prunk,  der 
in  labirinthartig  gebauten,  weitifiufigen 
Perioden  sich  ergiesst:  es  fehlt  seiner 
Diction,  obwohl  nicht  an  Stfirke  und  Würde, 
doch  an  Anmnth  und  Klarheit.  —  Das 
damals  in  Italien  seltne  Beispiel  des  Me- 
moire^'s  gab  der  berühmte  florentinische 
Goldschmidt  und  Bildhauer  Benvenuto 
Cellini  (1500—1570)  in  seiner  Selbst- 
biographic. Obwohl  dieses  stofflich  so 
interessante  Werk  eine  literarische  Bildung 
des  Verfassers,  der  nicht  einmal  die  alten 
Sprachen  kannte,  durchaus  vermissen  lässt, 
so  ist  es  doch  auch  durch  die  individuelle 
Lebendigkeit  des  Ausdrucks  anziehend: 
selbst  seine  Müngel  bestimmten   uns   zur 
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Aatoabme  eines  Bruchslttcks,  da  es  zeigen 
kann,  was  die  allgemeine  isthetische  Bil- 
dung allein  damals  auch  über  die  Sprache 
vermochte.  — 

Aach  die  didacUsche  Prosa  empfieng 
zuerst  durch  Machiavelliy  wie  uns  seine 
beiden  znletzt  genannten  Werke  zeigten, 
eine  höhere  formelle  Kultur.  Diese  nahm 
bald  unter  dem  damals  die  ganze  Bildung 
mächtig  beherrschenden  Kunstsinn  ein  In- 
teresse für  sich  selbst  9  einen  eigentfattm- 
liehen  Werth  und  Bedeutung  wenigstens 
auf  dem  ganzen  Gebiet  der  praktischen 
Philosophie  y  das  eine  grössere  Freiheit 
der  Behandlung  gestattet,  in  Anspruch. 
Schon  Machiavelli  hatte  sogar  bei 
einem  Werke  der  exactan  Wissenschaft, 
Aber  die  Kriegskunst,  nach  dem  Vorgänge 
Plato*s  und  insbesondre  Cicero's  die  dia- 
logische Form  und  mit  grossem  Erfolg 
angewandt.  Dasselbe  geschah  in  sehr 
anmuthiger  Weise  bei  einem  solcher  Be- 
handlung durchaus  entsprechendem  Stoffe 
von  dem  Grafen  Ba  Idassar  Gast  iglione 
(1478  — 1529}  in  seinem  berühmten 
Cartegiano.  Der  Verfasser  war  selbst  ein 
vollendeter  Gavalier,  wie  es  bei  seinem 
Tode  auch  Karl  V.  bezeugte.  In  der 
Form  eines  Gesellschaftsvergnügens,  eines 
jeu  d'esprii,  an  dem  Hofe  vonUrbino(an 
dem  auch  Castiglione  längere  Zeil  lebte} 
unter  der  Leitung  der  feingebildeten  Her- 
zogin Emilie,  werden  in  lebhafter  geist- 
reicher Debatte  zwischen  Herrn  und  Damen 
die  Bedingangen  höherer  gesellschaftlicher 
Bildung,  welche  mau  au  einen  wahren 
Hofmann  stellen  müsse,  ausgeführt.  StofFlich 
ist  das  Buch  nicht  bloss  von  grossem 
kulturgeschichtlichen  Interesse,  sondern 
enthält  zam  Theil  auch  nnvergüngliche 
Lebensweisheit:  der  Stil  ist  elegant  und 
graziös.      In    dieser    Rücksicht     ebenso 


musterhaft  sind  die  durch  grossen  Scharf- 
sinn, Witz  und  Geistesreichthum  sehr 
anziehenden  Dialoge  SperoneSperoni^s 
(1500-*  1588,  längere  Zeit  Professor  der 
Philosophie  zu  Bologna}.  Unter  ihoen 
hat  am  meisten  einen  künstlerisch  freien, 
fast  poetischen  Character  der  Diak>g  über 
die  Liebe,  welchen  der  Autor  zwischen 
Bernardo  Tasso ,  seiner  Geliebten  der  all 
Dichterin  und  sehr  emancipirten  Dame  ihrer 
Zeiten  berühmten  Tullia  von  Aragonien, 
und  einem  seiner  Freunde  halten  lisst. 
Unter  den  vielen  Prosaikern,  die  sich  in 
dieser  wahrhaft  Istbetiscben  Form  ver- 
sucbten,  unter  welchen  auch  manche  sonst 
berühmte  Namen  sind,  ist  nur  noch  einer 
hier  mit  besondrer  Auszeichnung  hervor- 
zuheben, der  hei  tieferer  philosophischer 
Anschauung  und  einer  bellblickenden 
reichen  Henschenkenntniss  eine  sehr  kkre, 
biderbe,  oft  witzig  humoristische,  oft  fein 
satirische,  stets  aber  anspruchslose  und 
wahrhaft  gediegene  Schreibart  besass: 
dies  ist  Giovamba  ttista  Gelli 
(1498—1565}  ein  Florentiner  Strumpf- 
wirker, der  sich  bis  auf  den  zur  Erklä- 
rung Dante's  gegründeten  Lehrstuhl  in 
seiner  Vaterstadt  emporschwang. 

Dass  auch  die  Hsthetiscbe  Kultur,  za- 
mal  bei  ihrer  hohen  formellen  Entwick- 
lung, damals  auf  den  Briefstil  einen  sehr 
bildenden  Einfluss  ausübte,  ist  selbstver- 
stlindlich^  als  es  nun  auch,  in  Folge  einer 
Nachahmung  Cicero's,  Sitte  ward,  schon 
des  Stils  wegen,  Briefsammlungen  her- 
auszugeben, mussle  sich  dieser  Einfloss 
um  so  enlschiedner  äussern.  Vorzüglichen 
Ruf  erwarben,  ausser  Bembo  und  Bernardo 
Tasso,  Annibale  Caro  (auch  Lyriker 
1507—1566}  und  Jacopo Bonfadio 
(f  1550}  der  Geschichtschreiber  Genua's. 
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B  p  08. 
L#reiiJB9  de^  miedlel« 

A  m  b  r  a*). 

Fs^gita  h  la  sta^on,  ch'avea  conTersi 
E  fiori  in  pomi  giA  maUiri,  e  coUi; 
h  rmo  pift  oon  pnö  foglia  teoersi, 
h  sparte  per  U  boschi  assai  men  foUi 
Si  ftt  seotir,  se  avvien  che  gli  attraversi 
II  acciator,  e  pochi  pajon  molti: 
La  fen,  sebbeo  l'orine  vagbe  asconde, 
KoD  ra  Mcrela  per  le  secche  Fronde. 

Fn  gli  arbor  seccbi  stassi  'I  laaro  lieto, 
E  di  Ciprigna  V  odorato  arbusto; 
Yerdeggia  nelle  biaocbe  Alpe  f  abelo, 
E  piega  i  rami  g\ä  di  oeve  ooosto; 
Tieae  il  cipreaso  qnalche  accel  secreto, 
E  cofl  renti  combalte  il  pin  robusto ; 
L'oJDiJ  giaepro  con  le  acute  foglie, 
Unaa  aoo  pagne  altruiy  che  beo  le  coglie. 

V  DJiva,  io  qaalcbe  dolce  piaggia  aprica, 
Secoado  il  veoto,  par  or  verde,  or  bianca, 
^tan  io  qaesta  tal  serba,  e  nutrica 
Quel  rerde ,  che  oelf  altre  froode  nMBca. 
^i  i  peregrioi  accei  con  grao  fatica 
HuBO  condotta  la  famiglia  stanca 
IH  la  del  nare,  e  pel  cammin  lor  mostri 
Nertidi,  Tritoni,  e  gli  altri  mostri. 

Ha  cofflbattnto  deH'ioipero,   e  vinlo 
LaaoUe,  e  prigion  nena  il  breve  giorao: 
^  del  seren  d'  eterne  fiamme  cinto 
Liela  il  carro  siellato  mena  intorao; 
Ne  prima  sorge ,  ch'in  oceano  tinto 
Si  rede  t  altro  aurato  carro  adomo  \ 


*)  Rotcoe,  Lor.   ▼. 
8pr«aftl. 


Med.,  jiberaelit  t. 


Orion  freddo  col  coltel  mittaccia 
Febo,  se  mostra  a  noi  la  belle  ftieda« 

Segaoo  qaeslo  nolturoo  carro  ardent« 
Yigilie,  escubie,  sollecite  eure, 
E  ""l  sodnO)  e  bench^  sia  molto  potente, 
Qaeste  importane  il  vincon  spesso  pnre, 
E  i  doici  sogni ,  che  iogannon  Ja  mente, 
Qoando  h  oppressa  da  Fortune  dare: 
Di  sanitd,  d'assai  tesor  fa  feste 
Alcan,  che  infermo^  e  poTero  si  desta. 

0  miser  quel,  che  in  nolte  coai  longa 
Non  dorme,  e  U  disiato  gioroo  aspetta; 
Se  avvien,  che  molto,  e  dolce  disio  il  punga, 
Qoale  il  fnturo  giorno  li  promelta; 
E  benchfe  ambo  le  ciglia  insieme  aggianga, 
E  i  pänsier  Iristi  esciuda,  e  i  dolci  ammetta ; 
Dormendo,  o  desto,  acciocchi  il  tempo 

inganni, 
Gli  par  la  notte  an  secol  di  cent'anni. 

0  miser  chi  Ira  T  onde  trova  fuora 
Si  longa  ootte,  assai  lontao  dal  lito; 
E  '1  cammin  rompe  della  cieca  prora 
II  vento,  e  freme  il  mar  un  fer  magito; 
Con  molti  prieghi,  e  voti  TADrora 
Cbiamata,  sta  col  soo  vecehio  marito; 
Numera  tristo^  e  disioso  gnarda 

I  passi  lenti  della  noUe  tarda. 

Qoanto  h  diversa^  anu  contraria  sorte 
DeMieti  amanti  nelfalgente  broma, 
A  cui  le  notti  sono  cfaiare,  e  corte, 

II  giorno  oscnro ,  e  lardo  si  cobsobm.- 
Nella  stagion  cosl  gelida,  e  forte, 
Giä  rivestiti  di  novella  piuma, 

Hanno  deposto  gli  aogelletti  alqaaalo, 
Noa  so  s'io  diea,  o  lietiversi,  o  ptanto. 
Stridendo  in  ciel  le  gro  veggonsi  a  longo 
L^  aere  stampar  di  varie,  e  belle  forme; 
E  Paltima  col  collo  steso  aggiunge 
Ov'^  qoella  dinanxi  alle  vaae  orme; 
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E  poicb^  Degli  aprichi  lochi  gionge, 
Vigile  un  guarda,  e  f  allra  schiera  dorme ; 
CuoproQO  i  prati,  e  van  leggier  pe  'laghi 
Mille  spezie  d'  uccei,  dipinti ,  e  vaghi. 

L'  Aquila  spesso  col  volato  iento 
Minaccia  tutti,  e  sopra  il  stagno  vola, 
Levoosi  insieme,  e  caccionla  col  veoto 
Delle  peDDe  stridenti,  e  sc  pur  sola 
Una  faor  resta  del  pennuto  armenlo, 
L'uccel  di  Giove  subito  la  invola: 
Resta  ingannata  misera,  se  crede 
Andarne  a  Giove  come  Gaoimede. 

Zefiro  s^^  fuggito  in  Cipd,  e  balla 
Co^fiori  ozioso  per  Terbetta  lieta; 
L'aria  nop  piü  serena,  bella,  e  gialla, 
Borea,  ed  Aqailon  rompe,  ed  inquieta: 
L'  aequa  corrente ,  e  querula  incristalla 
II  gbiaccioy  e  ätracca  or  si  riposa  cheta: 
Preso  il  pesce  neironda  dura,   e  cliiara, 
Resta  come  in  ainbra  aurea  zanzara. 

Quel  monte,  che  a'  oppone  a  Caoro  fero, 
Che  noii  molesti  il  gentil  Oor  cresciuto 
f<(el  suo  grembo  d'onor,  riccbezze,  e'mpero, 
Cigoe  di  nebbie  ii  capo  giä  canoto; 
Gli  olner   cadenti  giü  dal  capo  altero 
CiioproBO  i  bianchi  crioi,  e  '1  petto  irsuto, 
L'orribil  barba,  ch'^  pel  gbiaccio  riglda: 
Fan  gli  occbi,  e  'I  naso  uo  fönte,  e  '1  ciel 
lo  'nfrigida. 

La  nebulosa  ghirlanda,  che  eigne 
L'  alte  tempie ,    glt  mette  Noto  in  te&ta ; 
Borea  dalfAlpe  poi  la  caccia,  e  spigne: 
E  Dudo,  e  bianco,  il  vecchio  capo  resta; 
Noto  sopra  V  ale  umide ,  e  maligne 
Le  nebbie  porta,  e  par  di  naovo  il  vesta  : 
Cosl  Morello  irato,  or  carco,  or  lieve, 
Minaccia  al  pian  subiello  or  arqua^  or  neve. 

Partes!  d'Etiopia  caldo,  e  ünto 
Austro,  e  sazia  le  asaettate  spngne, 
NelPonde  false  di  Tirreno  intinto, 
Appena  a'  destinati  luoghi  giugae, 
Gravido  dVacqua,  e  da  nugoli  cinto, 
E  stanco  stringe  poi  ambo  le  pugne; 
I  fiunu  lieti  contro  alle  aeque  amiche 
Escono  allor  delle  caverne  anticbe. 

RendoDO  grazie  ad  Ocean  padre  adorni 
D'ulve,  e  di  fronde  Quvial  le  tempie; 
Suonaa  per  festa  conche,  e  torli.corni, 
Tnmido  il  ventre  giä,  superbo  sempre* 
Lo  adegno  eoncepato  molti  gioroi 
Contro  allfc  ripe  timide  s'adempie; 
Spumo0#  ha  rotto  gik  f  inimic'  argtne, 
N^  serva  il  corso  deiraiitico  margina. 


Non  per  vie  forte,  o  per  cammino  oblico, 
A  guisa  di  serpenti,  a  gran  volumi 
Soliecitan  la  via  al  padre  antico; 
Congiunsron  T  onde  insieme  i  lontan  fiumi, 
E  dice  funo  alfaltro,  come  amico, 
Nuove  del  suo  j)aese,  e  de'costumi: 
Cosi  parlando  insieme  in  strana  voce, 
Cercon,  n^  truovon  la  smarrita  Foce. 

Quando   gonfiato ,   e  largo  si  ristrigne 
Tra  gli  alti  monti  d*UQa  chiusa  valle, 
Stridon  frenate ,  turbide ,  e  maligne 
L'onde,    e  miste  con  terra  pajon  gialle : 
E  gravi  petre  sopra  petre  pigne,  ' 
Irato  a'sassi  delfangusto  calle; 
L'  onde  spumose  gira,  e  orribil  freme : 
Yede  il  pastor  dall'  allo ,  e  sicur  teme. 

Tal  freaaito  piangendo  rea^e  tritta 
La  terra  denlro  al  cavo  ventre  adusla; 
Caccia  col  fume  fuor  Gamma  e  acqua  mista 
Gridando,  che  esce  per  la  bocca  angusta ; 
Terribile  agli  oreochi,  ed  alla  vista: 
Teme  vicina  il  suono  alta,  «  comhuata 
VoUerray  e  i  lagoa  torbidi,  che  sptuDano, 
E  piova  aspetta  se  piü  alto  fumano. 

Cosl  criicciato  ii  fer  torrente  freade 
Superbo,  e  le  contrarie  ripe  rode; 
Ma  poicbe  nel  pian  largo  si  diatende. 
Quasi  contenta,  allora  appena  s'  ode : 
Incerto  se  in  su  torna,  o  se  pur  acende, 
Ha  di  monti  distanti  fatto  prode; 
Giu  viacitor,  al  cbeto  lago  incede, 
Di  rami,  e  tronchi  pien,  montane  prede. 

Appena  c  sata  a  tempo  la  vülana 
Pavida  a  aprir  alle  bestie  la  stalla; 
Porta  il  figlio,  che  piange  nelia  zana; 
Segue  la  figlia  grande,  ed  ha  la  spalla 
Grave  di  panni  vili,  lini,  e  lana: 
Va  r  allra  vecchia  masserizia  a  galia: 
Nuotano  i  porchi,  e  spaveafali  i  buoi» 
Le  pecorelle,  che  non  si  toson  poi.   . 

AIcun  dttlla  famiglia  s*^  ridolto 
In  cima  delia  casa,  e  su  dal  tetto 
La  povera  ricchezza  vede  ir  aotto, 
La  fatica,  la  speme,  e  per  sospetto 
Di  st  stesso,  non  duolsi,  enoo  fa  notto; 
Teme  alla  vita  il  cor  nel  tristo  petto, 
N^  di  quel  ch*  ö  piü  car  par  conto  faccia : 
Cosi  ia  maggior  cora  ogni  altra  caccia. 

La  dota  d  verde  ripa  allor  non  frena 
I  pesoi  Iteli,  che  han  piü  anpj  spazj;    • 
L'antica  e  giusta  voglia  alquanto  h  piena 
Di  veder  nuovi  liti ;  e  non  ben  saij 
Questo  nuovo  piacar  vaghi  Ii  mena 
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A  veder  le  miiie»  e  i  griodi  strazj 
Degli  edifloi,  t  sotio  Tacqua  i  man 
VeggOD  lieti,  ed  aneor  am  hea  sicori. 

In  gtiisa  allor  di  piccola  isoletta, 
Ombrone,  aniQOte  superbo,  Ambra  eigne, 
Ambra  «ou  meno  da  Lauro  diielta, 
Geloso»  se  '1^  riral  la  locca,  e  strigne; 
Ambra  Driade  a  Delia  saa  accetta, 
Qaanlo  alcuna  ch«  stral  fuor  d'arco  pigne; 
Tanto  belia,  e  göDtil,  cb*al  fin  le  noce, 
Leggkr  di  piedi,   e  piü  cb'^ahra  vel^ce. 

Fa  da'  prirai  anni  quesla  Niafa  amala 
Dal  800  Lauro  gentil,  pastore  alpine, 
D*nn  ea9to  anor;  non  era  penetrata 
Lasciva  fiainroa  al  petto  pellegrino; 
Foggeodo  il  ealdo  ua  di  nuda  era  entrata 
Nelle  onde  fredde  d'  Ombron^  d'  Appenino 
FigliOy  Miperbo  in  vista,  e  ne'costanii, 
Pel  padre  antiieoy  e  ceato  frati  flami. 

Come  le  membra  verginali  entrorno 
Nel|e  acque  bruoe  e  gelide,  sentio» 
E  modüo  da  leggiadro  corpo  adorno,  • 
Dalla  apelonea  uscl  Tallero  Dio. 
Dalla  öttislra  prese  il  torto  corno^ 
E  nado  il  resto,  acceso  di  diifio, 
Difende  il  capo  iocalto  a'  febei  raggi, 
Coronato  d^abeti,  e  montan  faggi.  * 

E  veno  il  loco  ove  la  Ninfa  stawi, 
Giva  pian  pian,  coperto  dalle  fronde^ 
Ni  era  visto,  ne  sentire  i  passi 
Lasciava    il  mormorio  delle  chiare  onde; 
Cosi  vioin  tanto  alla  Ninfa  fissi, 
Cbe  giunger  crede  le  sae  trecce  bionde, 
E  qnella  bella  Niafa  in  braccio  avere, 
E  nodo  il  nudo  e  bei  corpo  tenere. 

Siocome  pesce,  allor  cbe  incauto  caopra 
II  p<Mcator  con  rara  e  sottil  maglia, 
Fugge  la  rete  quäl  sente  di  eopra, 
Lasciando  per  fnggir  alcuoa  scaglia; 
Goal  la  Ninfa,  qaando  par  si  scuopra, 
Fugge  lo  Dio,  che  adosso  se  le  scaglia; 
Ne  fa  al  presta,  anxi  fu  si  presto  elli. 
Che  in  man  lasdolli  alctin  de'  saoi  capelli. 

E  aaltaado   dall'onde  strigne  il  passo, 
Di  tiaM>r  piena  fugge  nuda,  e  scaiza; 
Laicia  i  panni,  e  li  strali,  edil  tnrcasso; 
Non  cnra  i  proni  acuti ,  o  T  aspra  batoa  : 
Resta  lo  Dio  dolente,  afflitto,  e  lasso, 
Pel  dolor  le  man  stringe,  al  ciel  gli  occbi  alza, 
Maladice  la  man  cnidele,  e  tarda, 
Onando  i  bioadi  capelli  svelti  goarda. 

B  seguendola  allor  diceva:  o  mano 
A  vellere  i  bei  crin  presta,  e  feroce, 


Ma  a  teuer  qnel  eorpo  piü  ctka.iVMaiio, 
B  farmi  lieto,  ohimö,  poco  velocel 
Cosi  piangendo  ü  primo  errore  iavano, 
Credendo   almeno  aggiugner  con  la  vooe 
Dove  arriTar  non  puote  il  passo  >  tarda, 
Gridava:  o  Ninfa,  un  fiume  sono,  ed  ardo ; 

Tu  m'accendesti  in  mezzo  alle  fredde  acque 
n  petto  d'uno  ardeute  desir  cieco; 
Percbö,  come  nell*  onde  il  corpo  giacque, 
Non  giace,  che  staria  meglio,  con  meco? 
Se  r  ombra,  e  V  acqua  mia  chiara  ti  piacque, 
Piik  belle  ombre,   piü   belle  ac(pie  ha  H 

mio  speco{ 
Piaccionti  le  mie  cose,  e  non  piaccio  io? 
E  son  pur  d'Appenin  figliaolo»   e  Dio, 

La  Ninia  függe,  e  sorda  a'  priegbi  fas si; 
A'  bianchi  piö  aggingne  ale  il  timere; 
Sollecita  lo  Dio  correndo  i  passi, 
Fatti  a  seguir  yeloci  dalfamore; 
Vede  da  pruni,  e  da  taglienti  aaasi, 
I  bianchi  piö  ferir  con  gran  dolore; 
Cresce  il  desio,  pel  quäle  aggbiaccia,  e  snda, 
Yeggendola  fuggir,  sl  bella,  e  nuda» 

Timida,  e  vergognosa  Ambra  pur  corre. 
Nel  corso  a'  veuti  rapidi  non  eede ; 
Le  leggier  piante  sulle  spighe  porre 
Potria,  e  sosterrieno  il  gentil  piede ; 
Vedesi  Ombraue  ognor  piü  campo  torre, 
La  Ninfa  ad  ogni  passo  manco  vede, 
Gi&  nel  pian  largo  tanto  il  corso  avanza, 
Che  di  giugnerla  perde  ogni  speranza. 

G'ik  pria  per  II  monti  aspri,  e  repenti 
Venia  Ira  sassi  con  rapido  corso, 
I  passi  alti,  manco  espediü,  e  lenti, 
Faceano  a  lui  sperar  qualche  socaorso; 
Ma  giunto,  laaso ,  giü  ne'  pian  patenti, 
Fu  messo  quasi  al  fiume  stanco  un  morao, 
Poi  che  non  pnö  col  pi$,  per  la  campagna 
Col  di;»io  e  cogli  occbi  Taccompagna. 

Che  debbe  far  rianamorato  Dio,' 
Poiche  la  bella  Ninfa  piü  non  gingne? 
Quanto  gli  h  piü  negata,  piü  desio 
LMunamorato  core  acceode,  e  pngoe; 
La  Ninfa  era  gift  presse  ove  Arno  mie 
Riceve  Ombrone^  e  T  onde  soe  cengingney 
Ombroncy  Arno  veggendo,  si  conferta, 
E  surge  alquanto  la  speranza  morta« 

Grida  da  longi:  o^r»o,  a  oni  nt^%^ 
La  maggior  parte  di  noi  fiumi  Toschi, 
La  bella  Ninfo,  che  come  uccel  fugge, 
Da  me  seguita  in  taati  monti,  e  boscbi, 
Senza  alcuna  pietate,  il  cor  mi  strugge, 
N^  par,  che  amor  il  dufo  cor  eonesehi;^ 
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Rendimi  Ici,  e  la  speraosa  persa; 

E  il  leggier  corso  suo  rompi,  e  'otraversa. 

lo  sono  OmbroHy  che  le  mie  cerale  oode 
Per  te  raccoglio,  a  le  talte  le  serbo, 
E  fatte  tue  diveoton  si  profoode, 
Che  sprezzi  e  ripe,  e  ponti  alto  e  superbo ; 
Qaestaimiapreda,  e  qaeste  trecce  bionde, 
Qoali  in  man  porto  eon  dolore  acerbo, 
Ne  fan  cbiar  segne ;  iu  te  mia  speme  h  sola ; 
Soccorri  presto,  che  la  Ninfa  vola. 

Arno  udendo  OnUtroney  da  pietik  niosso, 
Perche  il  lempo  non  basta  a  far  risposta, 
Ritenne  V  acqaa,  e  giä  gonfialo,  e  grosso. 
Da  langi  al  corf  o  della  helV  Ambra  osta; 
Ftt  da  nuoYO  timor  Freddo,  e  percosso 
II  vergin  petto,  qaanto  piü  s*accosta; 
Drieto  Ombron  sente,  e  inanzi  vede  un  lago, 
N^  sa  che  farsi  il  cor  gelato,  e  vago. 

Come  fera  cacciata,  e  poi  difesa, 
Dei  can  fuggendo  la  bocca  bramosa, 
Foor  del  periglio  gia,  la  rete  tesa 
Yeggendo  innanzi  agii  occhi  paurosa, 
Quasi  gilt  certa  d'aver  esser  presa, 
M^  fogge  innanzi,  o  indrieto  toroare  osa ; 
Teme  i  cao,  alla  rete  non  si  fida, 
Non  sa  che  farsi,  e  spavenlata  grida. 

Tal  della  bella  Ninfa  era  la  sorte. 
Da  ogni  parte  da  panra  oppressa, 
Non  sa  che  farsi,  se  non  desiar  morte; 
Vede  r  nn  flume,  e  T  altro,  che  s*  appressa ; 
E  disperata  allor  gridava  forte  : 
0  casta  Dea,  a  cni  io  fui  concessa 
Dal  caro  padre,  e  dalla  madre  antica, 
Unica  aila  aiP  ultima  fatica. 

Diana  bella,  qaesto  petto  casto 
Non  maculö  giammai  foUe  disio, 
Cruardalo  or  tu,  perch'  io  Ninfa  non  basto 
A  dao  nimici,  e  V  uno  e  1*  altro  e  Dio; 
Col  desio  del  morir  m^  k  sol  rimaslo 
AI  core  il  casto  amor  di  Lauro  mio; 
Portale,  o  veali,  qnesta  voce  estrema 
A  Laura  mio,  che  la  mia  morte  gema. 

N^  eran  quasi  dalla  bocca  fnore 
Qoeste  parole,  che  i  candidi  piedi 
Furno  occnpati  da  novel  rigore, 
Crescerli  poi,  e  farsi  un  sasso  vedi; 
Mutar  le  membra,  e  '1  bei  corpo  colore, 
Ma  pur,  che  fussi  g\h  donna,  ancorcredi; 
Le  membra  mostron,  come  suol  figura 
Boezata,  e  non  Anita  in  petra  dura. 

Otnbrane  pel  corso  faticato,  e  lasso, 
Per  la  speranza  della  cara  preda, 
Prende  nnoro  vtgore,  e  strigne  il  passo, 


E  par»  che  qoasi  in  braeaio  aver  la  crada ; 
Crescer  yeggendo  innanzi  agIi  ocbi  un  sasso, 
Ignaro  ancor,  non  sa  d'  onde  proceda; 
Ma  poi  reggendo  vana  ogni  sua  voglia, 
Si  ferma  pien  di  maraviglia,  e  doglia. 

Come  in  un  parco,  cerva,  o  altra  fera, 
Ch'^  di  materia,   o  picciol  muro  chinso, 
Soprafatta  dai  can,  campar  non  spera, 
Vicina  al  muro  e  per  timor  ili  suso 
Salta,  e  si  lieva  innanzi  al  can  leggiera, 
Resta  il  can  dentro,  misero  e  deluso, 
Non  potendo  seguir  ove  h  sattta, 
Fermasi,  e  guarda  il  loco  onde  h  faggita. 

Cosi  lo  Dio  ferma  la  veloce  orma, 
Guarda  pietoso  il  bei  sasso  crescente; 
II  sasso,  che  ancor  serba  qualche  forma 
Di  bella  Donna,  e  qualche  poco  sente; 
E  come  amore  e  la  pietä  1'  informa, 
Di  pianto  bagna  il  sasso  amaramente; 
Dicendo :  0  Ambra  mia,  qneste  son  T  acqae, 
Ove  bagnar  giä  il  bei  corpo    ti  piacqne. 

Io  non  arei  creduto  in  dolor  tanto. 
Che  la  propria  pietä  vinta  da  quella 
Della  mia  Ninfa,  si  fuggissi  alquanto. 
Per  la  maggior  pieta  ^  Ambra  mia  bella; 
Questa,  non  gia  mia,  move  in  meil pianto: 
E  pur  la  vita  trista,  e  meschinella, 
Ancorchi  etema;  quando  meco  penso, 
E  peggio  in  me,  che  in  lei  non  aver  senso. 

Lasso,  ne*  monti  miei  paterni  eecelsi 
Son  tante  Ninfe,  e  sicnra  h  ciascuna. 
Fra  mille  belle  la  piü  bella  scelsi, 
Non  so  come;  ed  amando  sol  quest'nna, 
Primo  segno  d*  amore,  i  crini  svelsi; 
E  cacciala  delP  acqua  fresca,  e  brnna, 
Tenera,  e  nnda ;  e  poi,  fuggendo  esangue, 
Tinse  le  spine,  e  i  sassi  il  sacro  sangue. 

E  finalmente  in  un  sasso  con versa, 
Per  colpa  sol  del  mio  crudel  disio: 
Non  so,  non  sendo  mia,  come  T  ho  persa, 
N^  posso  perder  qnesto  viver  rio; 
In  questo  h  troppo  la  mia  sorte  avversa, 
Misero  essendo  ed  immortale  Dio; 
Che  s'  io  potessi  pur  nlmen  morire, 
Potria  il  ginsto  immortal  dolor  finire. 

Io  ho  imparalo  come  si  compiaccia 
A  Donna  amata,  ed  il  sno  amor  guadagni ; 
Che  a  quella  che  piü  ami,  piü  dispiaccia. 
0  Borea  algente,  che  gelato  stagni, 
L'  acqua  corrente  fa  s*  indori,  e  ghiaccia, 
Che  petrafatla  la  Ninfa  accompagni; 
Ne  Sol  giammai  co"  raggi  chiari  e  gialli 
Risolva  in  acqoa  i  rigtdi  cristalli. 
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Stanze»). 

Libro    prifflo. 

Le  gloriose  pompe  e  i  fieri  ladi 
Della  citlä  che  'I  freno  alleala  e  stringe 
A'  maf^nanimi  Toschi;  e  i  regni  crudi 
Di  quella  Dea  che  '1  terzo  ciel  dipinge'); 
E  i  premj  degoi  agii  ooorati  studi, 
La  mente  aiidace  a  celebrar  mi  spinge, 
8\y  che  i  gran  nomi,  e  i  falti  egregi  e  soll 
Fortuna  o  Morte  p  Tempo  oon  involi. 

0  hello  Dio,  ch'  al  cor  per  gli  occhi  spiri 
Dolce  desir  d'amaro  pensier  pieno, 
E  pasciti  di  pianto  e  di  sospiri, 
Kutrisci  1'  alme  d'  un  dolce  veneno^ 
Geotil  Tai  divenir  ciö  che  tu  miri, 
M^  pu6  Star  cosa  vil  dentro  al  tuo  seno ; 
Amor,  del  quäle  f  son  sempre  suggetlo, 
Porgi  or  la  mano  al  mio  basso  intelletto. 

Sostien  tu  '1  fascio  che  a  me  tanto  pesa ; 
Reggi  la  lingua,  Amor,  reggi  la  maaa; 
Tu  principio,  tu  fin  delPalta  impresa, 
Tuo  fie^)  r  onor,  s'  io  giä  noo  prego  iuvano. 
Di',  Signor,  con  che  lacci  da  te  presa 
Fu  Kalla  mente  del  Baron  toscano, 
Flu  giovin  figlio  delfetrusca  Leda^}; 
Che  reti  furno  ordile  a  tanla  preda. 

E  tu,  hen  nato  Laur,  sotlo  il  cui  velo 
Fiorenza  lieta  in  pace  si  riposa, 
Ne  teme  i  venti  o  *1  minacciar  del  cielo, 
0  Giove  irato  in  vista  piü  crucciosa; 
Accogli  alfombra  del  tuo  santo  stelo 
La  voce  umil,  tremante  e  paurosa; 
Principio  e  fin  di  tulte  le  mie  voglie. 
Che  sol  vivon  d'odor  delle  tue  Toglie. 

Deh  sarä  mai  che  con  piü  alle  note, 
Se  non  contrasti  al  mio  voler  Fortuna, 
Lo  spirto  delle  membra  che  devote 
Ti  für  da'  Fall  insin  giä  dalla  cuna, 
Risuoni  te  dal  Nuniidi  a  Boote, 
Dagf  Indi  al  mar  che  '1  nostro   ciel  im- 

bruna; 
E  posto  r  nido  in  tuo  Telice  ligno, 
Di  roco  augel  diventi  un  bianco  cigno? 

Ha  fin  ch^alf  alla  Impresa  tremo  e  bramo, 
E  son  tarpati  i  vanni  al  mio  disio> 


*)  Milano  1826. 

1)  Venu».  Vgl.  p.  12,  n.  p.  71 ,  n.  3. 
2)  p  f  sarä.  —  3)  Da  Leda  die  Mutter 
dea  Caator  and  Pollux. 


Lo  glorYoao  too  Fratel  cantiamo, 
Che  di  DuoYO  trofeo  reode  giulio*} 
II  chiaro  sangae,  e  di  secondo  ramo. 
Convien  che  sodi  in  questa  polver'  io. 
Or  mnovi  prima  tu  mie'  versi,  Amore. 
Che  ad  alto  volo  impenni  ogni  vii  core. 

E  se  quassü  la  Fama  il  ver  rimbomba 
Che  la  figlia  di  Leda,  o  sacro  Achille  ^}, 
Foi  che  V  corpo  lasciasti  entro  la  tontba» 
T'  acccnda  ancor  d'  amorose  faville ; 
Lascia  tacer  un  po'  taa  mairgior  tromba, 
Ch'io  fo  squillar  per  Titalicbe  ville; 
E  tempra  tu  la  cetra  a  nuovi  carmi, 
Mentr'  io  canto  1'  amor  di  Giulio  e  f  armL 

?(el  vago  tempo  di  sua  verde  etate, 
Spargendo  ancor  pel  volto  il  primo  fiore» 
Ne  avendo  il  bei  Giulio  ancor  provate 
Le  dolci  acerbe  eure  che  da  Amore, 
Viveasi  lieto  in  pace,  in  libertate; 
Talor  frenando  uu  gentil  corridore 
Che  gloria  fu  de'  ciciliani  armenti, 
Con  esso  a  correr  contendea  co'  venti: 

Ora  a  guisa  saltar  di  leopardo, 
Or  destro  fea  *}  rotarlo  in  brieve  giro  : 
Or  fea  ronzar  per  l'aer  an  lento  dardo, 
Dando  sovente  a  fere  agro  martiro. 
Cotal  viveasi  '1  giovane  gasriiardo: 
Ne  pensando  al  suo  fato  acerbo  e  diro, 
Nä  certo  ancor  de'  suoi  futuri  pianti, 
Solea  gabbarsi  degli  affliUi  amanti. 

Ah  quante  Ninfe  per  lui  sospirorno'}! 
Ma  fu  si  altero  sempre  il  giovinetlo, 
Che  mai  le  Ninfe  amanti  Io  piegorno; 
Mai  pot^  riscaldarsi  il  freddo  petto. 
Facea  sovente  pe'  boschi  soggiorno; 
Incnlto  sempre,  e  rigido  in  aspetto: 
II  volto  difendea  dal  solar  raggio 
Con  gliirlanda  di  pino  o  verde  faggio. 

E  poi,  quando  nel  ciel  parean  le  stelle, 
Tutto  giojoso  a  sua  magion  tomava; 
E  'n  compagnia  delle  nove  sorelle, 
Celesli  versi  con  disio  cantava; 
E  d'antica  virtü  mille  iiammelle 
Cogli  alti  carmi  ne'  petti  destava: 
Cosi,  chiamando  Amor  lascivia  uniana, 
Si  godea  colle  Muse  o  con  Diana. 


4)  a.  f.  ginliTO=lielo.  Cr.  Zugleich 
wohl  aiMpielend  auf  den  Namen  tSiufio, 
5)  Bezielil  sich  auf  den  Mjihus ,  daa« 
Achill  nach  seinem  Tode  Huf  den  leeli- 
gen  Inseln  sich  mit  Helena  vermählt 
habe.  —  6)  p.  f.  faceva.  —  7)  f.  «oapi- 
rarono.     Vgl.  p.  51,  n.  11. 
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E  se  IbIot  D6l  cieco  labirinlo 
Errat  vedeva  an  miserello  amante^ 
Di  dolor  carco^  di  pietö  dipinto 
Sefuir  della  nimica  saa  la  piante; 
E  dove  Amore  il  cor  gli  avesse  avvinto, 
LI  pascer  Talma  di  dae  loci  saote, 
Preso  nelle  amorose  cradel  gogne; 
S)  Tassaliva  con  agre  rampogne: 

Scuoli,  meschin,  dal  petto  il  cieco  errore 
Ch^  a  te  gtesso  ti  fura ,  ad  altrai  porge : 
Non  DUlrir  di  lasinghe  nn  vao  furore 
Che  di  pigra  lascivia  e  d'osio  sorge. 
Costai  che  'I  volgo  errante  ckianui  Amore, 
E  doke  insania  a  cbi  piü  acuto  scorge : 
Si  bei  tilol  d' Amore  ha  dato  '1  mondo 
A  una  cieca  pesle^  a  an  mal  giocondo« 

Quaoto  h  neschin  colui  che  cangta  voglia 
Per  donoa^  o  mai  per  lei  s'  aliegra  o  dolel 
E  qual  per  lei  di  liberti  si  spoglia^ 
0  crede  a^  suoi  sembianti  o  a  sue  parole ! 
Che  senpre  h  pii  leg  gier  ch'  al  vento  foglia, 
E  miJle  volte  il  di  vuole  e  disvnole: 
Segue  Chi  fugge,  a  cht  la  thoI  s'asconde; 
E  yaone  e  viea,  come  alla  riva  ToDde. 

GiovaDe  doona  sembra  veramente 
Quasi  sotio  ua  bei  roare  acnto  acoglio^ 
Ower  tra''^iori  un  giovincel  serpeole 
Usdto  por  mo  fuor  del  vecchio  scoglio. 
Ah  quaot^  h  fra'  piü  miseri  dolente 
Chi  paö  soffrir  di  donoa  il  fiero  orgoglio ! 
Ch«  qoanto  ha  il  vollo  piü  di  beltä  pieoo, 
Piu  cela  inganni  nel  Tallace  seoo. 

Con  esso  gU  occhi  gioveoili  iovesea 
Amor,  che  ogni  peosier  maschio  vi  fura: 
E  qoale  an  tratlo  ingozza  la  dolce  esca, 
Mai  di  saa  propria  libertä  non  cura; 
Ma,  come  se  pur  Lete  Amor  vi  mesca, 
Tosto  obbh'ate  vostra  alta  natura; 
'Hh  poi  viril  pensiero  in  voi  germoglia: 
Si  del  proprio  valor  costai  vi  spoglia. 

Quanto  h  piü  dolce,  quanto  ^  piü  sicuro 
Seguir  le  fere  fuggilive  in  cacda 
Fra  boschi  antichi,  fuor  di  fossa  o  muro, 
E  spYar  lor  covil  per  lunga  traccia! 
Ycder  la  valle,  e  'I  edle,  e  V  aer  puro, 
L'  erbe,  i  fior,  Tacqaa  viva  chiara  e  ghiaccia ! 
Udir  gli  augei  svernar,  rimbombar  T  onde, 
E  dolce  al  vento  mörmorar  le  frondel 

Quanto  giova  a  mirar  pender  da  nn'  erta 
Le  capre,  e  pascer  qiiesto  e  quel  virgulto ; 
E  '1  monlanaro  all*  ombra  pjü  conserta 
Destar  la  sua  zampogna  e  'I  verso  incnltol 
Veder  la  terra  di  porai  coperta ; 


Ogni  arbor  da'  sno*  fmiti  quasi  occnllo  f 
Veder  coezar  monton,  vacche  mugghiare, 
E  le  biade  ondeggiar  come  fa  il  mare  1 

Or  delle  pecorelle  il  rozzo  mastro 
Si  vede  alla  sua  forma  aprir  la  sbarra; 
Poi  qu^ndo  muove  lor  col  suo  vincastro, 
Dolce  e  a  notar  come  a  ciascuna  garra. 
Or  si  vede  il  villan  domar  col  raslro 
Le  dure  zolle,  or  maneggiar  la  marra: 
Or  la  coDtadinella  scinta  e  scalza 
Star  colToche  a  filar  sotto  una  balza. 

In  cotal  guisa  giä  T  antiche  genti 
Si  crede  esser  godute  al  secol  d'oro; 
N^  fatte  ancor  le  madri  eran  dolenti 
De'  morti  figli  al  marzTal  lavoro; 
M^  si  credeva  ancor  la  vita  ai  venti, 
N^  del  giogo  doleasi  ancora  il  toro. 
Lor  casa  era  fronzuta  quercia  e  grande, 
Ch'  avea  nel  tronco  mel,  ne'  rami  ghiande. 

Non  era  ancor  la  scellerata  sete 
Del  crudel  oro  entrata  nel  bei  mondo; 
Viveansi  in  liberta  le  genti  liete; 
E,  non  solcato,  il  campo  era  fecQndo. 
Fortuna,  invidYosa  a  lor  quYete, 
Ruppe  ogni  legge,  e  pietit  mise  in  fondo: 
Lussuria  entrö  ne'  petti,  e  quel  furore 
Che  la  meschina  gente  chiama  Amore. 

In  cotal  guisa  rimordea  sovente 
L'altiero  giovinetto  i  sacri  amanti; 
Come  talor  chi  se  giojoso  sente 
Non  sa  ben  porger  fede  agii  altrui  piantL 
Ma  qualche  miserello  a  cui  Pardente 
Fiamme  struggeano  i  nervi  tuttiquanti, 
Gridava  al  Ciel:  Giusto  sdegno  ti  muova, 
Amor,  che  costui  creda  almen  per  prova. 

N^  fu  Cupido  sordo  al  pio  lamento; 
E  'ucominciö,  crudelmenie  ridekido: 
Dunque  non  sono  iddio?  dunque  e  giä  spento 
ATio  foco  con  che  tutto  il  mondo  accendo? 
lo  pur  fei  Giove  mugghiar  fra  farmento; 
lo,  Febo  dietro  a  Dafne  gir  piangendo: 
lo  trassi  Pluto  delF  infernal  segge. 
E  chi  non  ubbidisce  alla  mia  legge? 

lo  fo  cadere  al  tigre  la  sua  rabbia, 
AI  leone  il  fier  ruggio,  al  drago  il  fischio. 
E  quäle  h  uom  di  s)  secura  labbia, 
Che  fuggir  possa  il  mio  tenace  vischiot 
E  che  un  superbo  in  si  vil  pregio  m'  abbia, 
Che  di  non  esser  dio  vengo  a  gran  rischio  t 
Or  veggiam  se  'I  meschin  ch**  Amor  riprende. 
Da  duo  begli  occhi  se  stesso  difende. 

Zeliro  giü  di  bei  fioretti  adorno 
Avea  da'  monti  tolto  ogni  prnioa; 
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Area  fiitto  al  tdo  nido  giJk  ritorno 
La  stanca  roodinella  peregrina; 
Risonava  la  selva  inlorno  intorno 
Soavemente  alP  ora  maUutina; 
E  t  ingeg^nosa  pecchia,  at  primo  alböre, 
Giva  predaodo  or  odo,  or  altro  fiore. 

L*  ardito  Giulio,  al  gioroo  ancora  acerbo, 
Allor  ch'  al  tofo  lorna  la  civetta, 
Fatto  frenare  il  corridor  superbo, 
Verso  la  selva  cod  saa  genle  eletta 
Prese  il  caminino;  e  sotto  buön  riserbo 
Segoia  de*  fedei  can  la  schiera  stretta; 
Dl  ciö  che  fa  mestieri  a  caccia  adorni, 
Con  arcbi  e  lacci  e  spiedi  e  dardi  e  coroL 

Gik  circoadata  avea  la  lieta  schien 
n  folto  bosco ;  e  gili  eon  grave  orrore, 
Del  800  covil  si  destava  ogoi  fiera: 
Givan  segoendo  i  bracchi  'I  longo  odore. 
OgBi  Tareo  da  lacci  e  can  chiaso  era: 
Di  atonnir,  d'abbajar  cresce  il  romore; 
Di  Uschi  e  boasi  tatto  il  bosco  soona; 
Del  rimbombar  de'  coroi  il  ciel  rintrona. 

Con  tal  romor,  qoalor  f  aer  discorda» 
Di  Giove  il  ffoco  d'alta  nahe  piomba; 
Con  tal  tomolto,   onde  la  gente  assorda, 
Dair  alte  cataratte  il  Nil  rimbomba; 
Con  lal  orror,  del  latin  sangoe  ingorda, 
Sonö  Megera  la  tartarca  Iromba. 
Ooal  animal  di  tlizza  par  si  roda; 
Qual  serra  al  ventre  la  tremanta  coda. 

Spargesi  tutta  la  bella  compagna, 
AHri  alle  reti,  altri  alh  via  piü  strelta. 
Chi  serba  in  coppia  i  can,  cbi  gli  scompagna ; 
Chi  gii^  11  soo  ammette,  cbi  'I  richiama  e 

alletta: 
Chi  sprona  il  boon  dastrier  per  la  campagna ; 
Chi  l'adirata  fera  annato  aspetta; 
Chi  si  sta  sopra  on  ramo,  a  buon  riguafdo: 
Phi  hu  in  maq  lo  spiede,  e  chi  s'acconcia 
il  dardo. 

Giii  le  setole  africcia,  e  arrnota  i  denti 
J\  porco  entro  il  burron :  gii^  d'  ona  grotta 
8ponla  gib  il  cavrVnol ;  gilt  i  vecebi  armenti 
De'  ceryi  van  pel  plan  faggendo  in  frotta: 
Timor  gl'  iaganni  delle  volpi  ha  spenti: 
Le  lepri  al  primo  assallo  vanno  in'rotia: 
Di  sna  taqa  stordita  esce  ogni  belva: 
L'astoto  lupo  yie  piü  si  rinselra; 

B  riasehrato,  le  sagaci  nare 
Del  pieciol  bracco  par  teme  il  roeschino : 
Ma  il  cervo  par  del  veltro  paventare; 
De'  lacci  '1  porco  o  del  fiero*  mastino. 
Yedesi  Ueto  qr  ^ua  or  4  volare 


Fuor  d*ogy  adiiera  il  giovan  pellegrino: 
Pel  folto  bosco  il  ier  eaval  mette.  ale^ 
B  trisla  fa  quäl  fera  Giolio  assale. 

Qual  il  Ceotaur  per  la  nevosa  selva 
Di  Pelio  0  d'Emo  va  feroce  in  caccia^ 
Dalle  lor  tane  predando  ogni  belra') 
Or  V  orso  uccide,  or  il  hon  minaccia. 
Quanto  h  piü  ardita  fera,   piü  s'inselva; 
II  sangne  a  totte  dentro  al  cor  s'aggbiaccia : 
La  selva  trema ;  e  gli  cede  ogni  piauta : 
Gli  arbori  abbatte  o  sveglie,  o  rami  scbianta. 

Ah  qoanto  a  mirar  Ginlio  h  fiera  cosa  1 
Rompe  la  via  dove  piü  il  bosco  h  folto» 
Per  trar  dl  macchia  ü  bestia  croccioaa; 
Con  verde  ramo  intorno  al  capo  awolto, 
Colla  chioma  arrnffata  e  polverosa, 
B  d'onesto  sndor  bagnato  il  volto. 
Ivi  consiglio  a  soa  bella  Vendetta 
Prese   Amor;    che    ben:  loco   e    tempo 
aspetta. 

E  con  aoe  man  di  Üeve  aer  compose 
L'immagin  d'nna  cerva  altiera  e  bella, 
Con  alta  fronte,  con  corna  ramose, 
Candida  tutta,  leggiadretta  e  snella. 
E  come  tra  le  fere  paventose 
AI  giovan  cacciator  si  offerse  qaella, 
Lieto  spronö  il  destrier  per  lei  aegoire» 
Pensando  in  breve  darle  agro  martire. 

Ma  poicbi   invan    dal  bracoio  il  dardo 
scosse, 
Del  foder  trasse  fuor  la  fida  spada) 
B  con  tanto  furor  il  corsier  mosae^ 
Che  M  bosco  folto  sembrava  ampia  strada. 
La  bella  fiera,  come  stanca  fosse, 
Piü  lenta  tottavia  par  che  sen  vada: 
Ha  qaando  par  che  gik  la  stringa  o  toccbi, 
Picciol  campo   riprende  avanti  agii  occhl. 

Quanto  piü  segne  invan  la  vana  effigie, 
Tanto  piü  di  seguirla  invan  s'acceode: 
Tuttavia  preme  sae  stauche  vestigie, 
Seropre  la  giugne,  e  pur  mai  non  la  prende« 
Qual  sino  al  labbro  sta  nell'onde  stigie 
Tantalo,  e'l  bei  giardin  vicin  gli  pende; 
Ka  qoalor  V  acqua  o  'I  pome  vool  gustare, 
Subito  r  acqua  e  1  pome  via  dispare. 

Era  gia,  dietro  alla  sua  disYanza, 
Gran  tralto  da'  compagni  allontanato; 
N^  pur  d'  un  pasao  ancor  la  preda  avanza, 
E  giü  totto  il  destrier  sente  affannato. 
Ma  pur  segoendo  sua  vana  speranza, 
Pervenoe  in  «n  fiorito  e  verde  prato: 
Ivi  sotto  un  vel  candido  gli  apparve 
Lieta  una  Ninfa;  e  via  la  fiera  sparve* 
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la  (lera  sparte  Yia  Halle  ^ae  ciglia : 
Ma  il  giovan  della  fiera  omai  non  cara, 
Anzi  ristringe  al  corridor  la  briglia, 
E  lo  rafTrena  sopra  alla  verdura. 
Ivi,  tutto  ripien  di  maraviglia, 
Pur  della  Ninfa  mira  la  figitra:  < 
Pargli  che  dal  bei  viso  e  da*  begli  occhi 
Una  nnova  dolcezza  al  cor  gli  fiocchi. 

Qual  tigre  a  cui  dalla  pelrosa  tana 
Ha  tolto  il  cacciator  suoi  cari  figli, 
Rabbiosa  il  segue  per  la  selva  ircana, 
Che  tosto  crede  insanguinar  gli  artigli; 
Poi  resta  d*  uno  specchio  alf  ombra  vana, 
AH'ombra  che  i  suoi  naii  par  soinigli: 
E  mentre  di  tal   vista  s"  innamora 
La  sciocca,  il  predator  la  via  divora. 

Tosto  Cupido,  entro  a'  begli  occhi  ascoso, 
AI  nervo  adatta  del  suo  stral  la  cocca; 
Pqi  tira  quel  col  braccio  poderoso, 
Tal  che  raggiugne  f  una  alf  altra  cocca ; 
La  man  sinistra  col  ferro  focoso, 
La  destra  poppa  colla  corda  tocca; 
Ne  prima  fuor  ronzando  esce  il  quadrellO) 
Che  Giulio  den(ro  al  cor  sentito  ha  quello. 

Ah  quäl  divenne !  ah  come  al  giovanetto 
Corse  il  gran  foeo  in  tutte  le  midolle! 
Che  tremito  gli  scosse  il  cor   nel   petto! 
D'un  ghiacciato  sudore  era  giä  molle: 
E  fatto  ghiotio  del  suo  dolce  aspetto, 
Giammai  gli  occhi  dagli  occhi  levar  puolle : 
Ma  tutto  preso  dal  vago  splendore, 
Non  s'accorge    il   meschin    che    qaivi    h 
Amore. 

Non   a'accorge   che  Amor  H  dentro  h 
armato 
Per  sol  turbar  la  soa  lunga  quYete; 
Non  s^accorge  a  che  nodo  h  giä  legato; 
Non  conosce  sue  piaghe  ancor  secrete. 
Di  piacer,  di  desir  tutto  e  invescato; 
E  cosi  il  cacciator  preso  b  alla  rete. 
Le   braccia    fra    se   Inda,    e  '1  viso  e  '1 

crino ; 
E  'n  lei  discerne  non  so  che  divino. 

Candida  b  ella,  e  Candida  la  vesta, 
Ma  pur  di  rose  e   fior  dipinta  e  d'erba: 
Lo  innanellatto  crin  delfaurea  testa 
Scende  in  la  fronte  umilmente  superba. 
Ridele  altorno  tutta  la  foresta, 
E  qnanto  pu6,  sue  eure  disacerba. 
Nelfatto  regalmente  e  mansneta; 
E  pur  col  ciglio  le  tempeste  acqneta. 

Foigoran  gli  occhi  d'un  dolce  sereno, 
Ove  tue  faci  tien  Copido  ascose: 


L'aer  d'intorno  li  h  tutto  ameno, 

Ovunque  gira  le  luci  amorose. 

Di  cele^fte  letizia  il  volto  ha  pleno, 

Dolce  dipinto  di  ligustri  e  rose. 

Ogni  aura  tace  al  suo  parlar  divino 

£  canta  ogni  augelletto  in  suo  latino  '  ^. 

Sembra  Talia,  se  in  man  prende  la  cetra; 
Sembra  Minerva,  se  in  man  prende  T  aste; 
Se  r  ai  CO  ha  in  mano,  al  fianco  la  faretr«, 
Giurar  potrai  che  sia  Diana  casta. 
Ira  dal  volto  suo  trista  s  arretra ; 
E  poco  avanti  a  lei  Superbia  basta. 
Ogni  dolce  virtü  T  b  in  compagnia : 
Beltä  la  mostra  a  dito  e  Leggiadria. 

Coti  lei  sen  va  Onestate  umile  e  plana. 
Che  d'  ogni  chiuso  cor  volge  la  cbiave ; 
Con  iei  va  Gentilezza  in  viiita  uniana, 
E  da  lei  impara  il  dolce  andar  soave. 
Non  puö  mirarle  in  viso  alma  villana, 
Se  pria  di  suo  fallir  doglia  non  bave  ^}. 
Tanti  cuori  Amor  piglia,  fere  e  ancide, 
Quanto  ella  o  dolce  parla,  o  dolce  ride. 

Ella  era  assisa  sopra  la  verdura 
Allegra,  e  ghirlandetla  avea  conlesta: 
Di  quanti  fior  creasse  mai  Natura, 
Di  tanti  era  dipinta  la  sua  vesta. 
E  come  in  prima  al  giovan  pose  cnra, 
Alquanto  paurosa  alzö  la  testa: 
Poi  colla  bianca  man  ripreso  il  lembo, 
Levossi  in  pi^  con  di  fior  pieno  un  grembo. 

Giä  s'  invVava  per  quindi  partire 
La  Ninfa  sopra  f  erba  lenta  lenta, 
Lasciando  il  giovanetto  in  gran  martire; 
Ch^  fuor  di  lei  null*  altro  a  lui  talenta. 
Ma  non  possendo  il  miser  ciö  soffrire, 
Con  qualche  priego  d*  arrestarla  tenta: 
Per  che,  tutta  tremando  e  tutto  ardendo, 
Cosi  umilmente  incominciö  dicendo : 

0  quäl  che  tu  ti  sia,  vergin  sovrana, 
0  Ninfa  o  Dea  (^ma  Dea  mi  sembri  certo}; 
Se  Dea,  forse  che  se'  la  mia  DYana; 
Se  pur  mortal,  chi  tu  sia  fammi  aperto; 
Chä  tua  sembianzff  b  fuor  di  guisa  umana; 
N^  so  giä  io  quäl  sia  tanto  mio  merto, 
Qual  del  ciel  grazia,  quäl  sl  amica  Stella, 
Ch'  io  'degno  sia  veder  cosa  si  bella. 

Volta  la  Ninfa  al  suon  delle  parole, 
Lampeggiö  d'  un  si  dolce  e  vago  riso. 
Che  i  monti  avria  fatto  ir,  resiare  il  sole; 
Chd  ben  parve  s'aprisse  un  paradiso. 


1)  S.  p.  44,  n.  1.  —  2)  p.  f.  ha. 
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Poi  fornd  rooe  fra  perle  e  riale, 
Tal  ch*  un  marmo  per  meezo  ovria  diyiso> 
Soave,  sBggny  e  di  dolcesza  piena, 
Da  innamorar,  non  ch^altri,  una  Sirena. 

lo   non   so* '}   quäl  toa  mente   invano 
augfuria, 
Non  d'  altar  dej^ na ,  non  di  pnra  vittima ; 
Ma  \ä  sopr^Arno  nella  voskra  Etruria 
Sic  soggiosrata  alla  teda  legiltima  ?}: 
Mia  nata)  patria  h  neiraspra  Li^uria 
Sopr^ana  costa  alla  riva  maritlima, 
Ove  fiior  de^  i^ran  massi  »darno  gemere 
Si  senle  il  fier  Nettnnno,  e  irato  fremere. 

Sovente  in  queslo  loco  mi  diporto; 
Qui  vengo  a  sog'giornar  katla  soieUa: 
Qtiesto  h  de'miei  pensieri  on  dolce  porko; 
Quiferba,  ifiori,  e  'I  fresco  aer  m^alletta. 
Quinci  il  lornare  a  mia  magion  h  corto: 
Ooi  lieta  mi  dimoro  Simonetla, 
Air  ombre,  a  qaalche  cbiara  e  fresca  linfa, 
£  spesso  in  cömpagnia  d'  aicuna  uinfa. 

lo  soglio  pur  negli  ozYosi  tempi, 
Quando  nostra  fatica  s*  inlerrompe, 
Yenire  ä"*  sacri  alkar  ne*  vostri  tempj 
Fra  l'altre  donne,  con  1'  usat«  pompe. 
MaperchMo  in  tatto  il  gran  desir  t' adempi, 
E*l  chibbio  tolga  che  tua  mente  rompe; 
Haraviglia  di  mie  bellezze  tenere 
Kon  prender  giä ;  ch^  i^  naequi  in  grembo 
a  Venere. 

Or  poi  che  *l  So!  sne  rote  in  basso  cala, 
E  da  quesf  arbor  cade  maggior  T  ombra, 
Giä  cede  al  grillo  la  stanca  cicala, 
Gia  il  rozzo  zappator  dcl  campo  sgombra, 
£  gih  dair  alte  ville  il  fumo  esala, 
La  villanella  all*  uom  suo  il  desco  insrombra; 
Omai  riprenderö  mia  via  piü  corta : 
E  tu  lielo  ritorna  alla  tua  scorta. 

Poi  con  occhi  piü  lieii  e  piü  ridenti, 
Tal  che  '1  ciel  tulto  asserenö  d^  intorno, 
Mosse  sopra  V  «rbetta  i  passi  lenti 
Con  atto  d'amorosa  grazia  adorno. 
Feciono  i  boschi  aller  dolci  lamenti, 
E  gli  eugelleUi  a  pianger  cominciorno: 
Ma  r  erba  verde,  solto  i  dolci  passi 
Bianca,  gialla,  vt*rmiglia,  azzurra  fassi. 

Che  de'  far  Ginlio?  aime  che  pur  desidera 
Seguir  sua  Stella,  e  pur  temenza  il  liene! 
Sta  come  un  forsennato;  e  M  cor  gli  assidera, 
E  gli  s^  agghiaccia  il  sangue  entro  le  veue : 


1)  a.ii.p.  f.  «ono.  —  2)  Lat..  tneda  = 
Ihalamu«,  nupliae.  Cf  VIrg.  Aen.  IV,  18. 


Sta  cone  an  marmo  fisso,  e  pdr  considera 
Lei  che  sen  va,  n^  pensa  di  sne  pene; 
Fra  se  lodando  il  dolce  andar  celesle^ 
E  il  ventilar  delf  angelica  veske. 

£    par   che '  '1   cor   del    petto   se    gli 
schianli, 
£  che  del  corpo  Talma  via  si  fogga; 
E  che  a  guisa  di  brina  al  Sol  davanti. 
In  pianto  tuito  si  consumi  e  strugga. 
Gih  si  senke  esser  an  degli  altri  amanki, 
E  pargli  che  ogni  vena  Amor  gli  sugga. 
Or  kerne  di  seguirla,  or  pure  agogna: 
Qui  il  kira  Amor,  quinci  ''1  ritrae  Yergogna. 
*  U* '}  sono  or,  Giulio,  se  senkenzie  gravi, 
Le  parole  maguifiche ,  e  i  precekti 
Con  che  i  miseri  amanti  molestavi? 
Perch^  pur  di  cacciar  non  ki  dilekti? 
Or  ecco  ch**  una  donna  ha  in  man  le  chiavi 
D^ogni  kua  voglia,  e  kutti  in  lei  riskrekti 
Tien ,  miserello  1  i  kuoi  dolci  pensieri : 
Vedi  che  or  non  se^  cbi  pur  dianzi  eri. 

Dianzi  eri  di  una  fiera  cacciatore; 
Piü  bella  fiera  or  (*ha  ne'  lacci    involto: 
Dianzi  eri  tuo ,  or  se'  fatko  d'  Amore ; 
Se'  or  legato,  e  dianzi  eri  disciolto. 
Dov'  ^  kua  liberkä  ?  dov'  ^  kuo  core  ? 
Amore  ed  una  donna  ke  f  ban  kolto: 
Abi  come  poco  a  se  credere  uom  degge! 
Cli*a  Yirluke  e  Fortuna  Amor  pon  legge. 

La  notle,  che  le  cose  ci  nasconde, 
Tornava  ombrata  di  skellato  ammanko, 
E  Tusiguuol  sokko  Tamake  Fronde 
Cantando  ripetea  l'antico  pianko: 
Ma  solo  a'  suoi  lamenti  Eco  risponde; 
Ch'  ogn'alkro  augel  quekako  avea  giä  il  canko. 
Dalla  Cimmeria  valie  nscian  le  korme 
De'  Sogni  negri,  con  diverse  forme  *"). 

I  giovan  che  reskaki  nel  bosco  erano, 
Yedendo  il  ciel  giä  le  sne  stelle  accendere^ 
Senkito  il  segno,  al  cacciar  fine  imperano. 
Ciascun  s'  affretta  a  lacci  e  reti  stendere. 
Poi  colla  preda  in  un  senkier  si  schierano: 
Ivi  s'aitende  sol  parole  a  vendere*);  • 
Ivi  menzoffne  a  vil  prezzo  si  mercano: 
Poi  tutki  del  bei  Giulio  fra  se  cercano. 

Ma  non  veggendo  il  car  compagnoinkorno, 
Agghiaccia  ognun  di  subika  paura, 
Che  qualche  dura  fiera  il  suo  ritorno 
Non  impedisca,  od  allra  ria  sciagura. 
Chi  mostra  fochi,  e  chi  squilla  il  suo  corno; 


3)  p    f.  «VC.    —    4]  N««h    Ovid.   Uet. 
XI,  592.  —  5)  dar  chiacchicre.  Cr. 
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Chi  forte  il  chiama  per  la  felva  ofcora. 
Le  laoghe  voci  ripercosse  abboodaoo; 
E  Giulio  par  che  le  valli  rispondano. 

Ciascun  si  sta  per  la  paura  ineertOy 
Gelato  tutto;  se  non  che  pur  chiama^ 
Veggendo  il  ciel  di  tenebre  coperto, 
Nö  sa  dove  cercare;  ed  ognun  brama. 
Pur,  Giulio,  Giulio,  sona  il  gran  diserto: 
Non  sa  che  farsi  omai  la  gente  grama : 
Ma  poi  che  molla  nolte  indarno  spesero, 
Dolenti,  per  tornare  il  cammin  presero. 

Cheti  sen  vanno;  e  pur  alcuo  col  rero 
La  dubbia  speme  alquanto  riconforta, 
Che  sia  reddito  per  altro  sentiero         * 
AI  loco  ove  tf'invia  la  loro  scorta. 
Ne^  petti   oadeggia    or   questo    or   qael 

pensiero 
Che  fra  paura  e  speme  il  cor  traporta: 
Cosl  raggio  che  specchio  mobil  ferza, 
Per  la  grau  sala  or  qua  or  \h  si  scherza. 

Ma  il  giovin  che  provato  avea  giä  1*  arco 
Ch'  ogn'  altra     cora    sgombre    fuor    del 

peUOy 
D'altre  spemi  e  paure  e  peosier  carco^ 
Era  arrivalo  alla  magion  soletto. 
Ivi  pensando  al  suo  novello  iocarco» 
Stava  in  forki  pensier  tutto  ristretto;) 
Quando  la  compagnia  piena  di  doglia, 
Tutta  pensosa  entrö  dentro  alla  soglia. 

Ivi  ciascun  piä  da  vergogna  involto, 
Per  gli  alti  gradi  sen  ya  lenlo  lento; 
Qual  il  paslor  a  cui  '1  fier  lupo  ha  tolto 
II  piü  bei  toro  del  cornuto  armento. 
Tornansi  al  lor  Signor  con  basso  volto, 
Hh  8*  ardiscon  d'  entrare  alP  uscio  drento : 
Stan  sospirosi,  e  di  dolor  confasi, 
E  ciascun  pensa  pur  corae  si  scusi. 

Ma  tosto  ognuno  allegro  alzö  le  ciglia, 
Yeggendo  salvo  11  sl  caro  pegno: 
Tal  si  fe^  poich^  la  saa  dolce  figlia 
Ritrovö  Ceres  giü  nel  morto  regno. 
Tutta  festeggia  la  lieta  famiglia: 
Con  essa  Giulio  di  gioir  fa  segno; 
E  quanto  puo  oel  cor  preme  sua  pena, 
E  il  volto  di  letizia  rassercna. 

Ma  fatto  Amor  la  sua  belle  Vendetta, 
Mossesi  lieto  per  T  aere  a  volo; 
E  ginne  al  regno  di  sua  madre  in  Tretta, 
Ov'  h  de'  picciol  suoi  fratei  lo  stuolo : 
AI  regno  ove  ogni  Grazia  si  diletta; 
Ove  Beltä  di  fiori  al  crin  fa  brolo; 
Ove  tulto  lascivo  dietro  a  Flora 
Zefiro  vola,  e  la  verde  erba  infiora. 


Or  caoia  meco  na  po'  del  dolce  regno^ 
Eralo  bella»  che  il  nome  bai  d'Amore: 
Tu  sola,  benche  casta,  puoi  nel  regno 
Sicura  entrar  di  Yenere  e  d'Amore. 
Tu  de'  versi  amorosi  hai  sola  il  regnp: 
Teco  sovente  a  cautar  viensi  Amore^ 
E  posta  giü  dagli  omer  la  faretra, 
Tenla  le  corde  di  tua  bella  cetra. 

Vagheggia  Cipri  un  dilettoso  monte 
Che  del  grau  Nilo  i  sette  corni  vede 
AI  primo  rosseggiar  deli*  orizzonte, 
Ove  poggiar  non  lice  a  mortal  piede. 
Nel  giogo  un  verde  colle  alza  la  fronte; 
Sott*e8sOy  aprico  an  lieto  pratel  siede, 
U^scherzando  tra'  fior  hiscive  aurette, 
Fan  dolcemente  tremolar  Terbette. 

Corona  un  muro  d'or  V  estreme  sponde 
Con  valle  ombrosa  di  schietti  arboscelli, 
Ove  in  su'  rami  fra  novelle  fronde 
Cantano  i  loro  amor  soavi  augelli. 
Sentesi  un  grato  mormorio  delfonde. 
Che  fan  duo  freschi  e  lucidi  ruscelli, 
Yersando  dolce  con  amar  liquore 
Ove  arma  t  oro  de'  suoi  strali  Amore. 

Ni  mai  le  chiome  del  giardino  eteraq 
Tenera  brina  o  fresca  neve  imbianca: 
Ivi  noD  osa  entrar  ghiacciato  verno; 
Non  vento  V  erbe  o  gli  arboscelli  stanca : 
Ivi  non  volgon  gli  anni  il  lor  quaderno; 
Ma  liela  Primavera  mai  non  manca, 
Che  i  suoi  crin   biondi   e  crespi  aJraura 

spiega, 
E  mille  fiori  in  ghirlandetta  lega. 

Lungo  le  rive  i  frati  di  Cupido, 
Che  solo  usau  ferir  la  plebe  ignota, 
Con  alte  voci  e  fanciullesco  grido 
Aguzzan  lor  saette  ad  una  cota. 
Piacere,  Insidia,  posali  in  sul  lido, 
Yotgono  il  perno  alla  sanguigna  rota: 
II  fallace  Sperar  col  van  Disio 
Spargon  nel  sasso  1*  acqua  del  bei  rio. 

Dolce  Paura,  e  timido  Diletto, 
Dolci  Ire,  e  dolci  Paci  insieme  vanno: 
Le  Lagrime  si  lavan  tutto  il  petto, 
E  '1  fiumicello  amaro  crescer  fanno: 
Pallore  smorto,  e  paventoso  Affello 
Con  Magrezza  si  duole,  e  con  AiTanno: 
Yigil  Sospetto  ogni  sentiero  spia: 
Letizia  balla  in  roezzo  della  via. 

Yolutld  con  Bellezza  si  gavazza: 
Ya  fuggendo  il  Contento,  e  siede  Angoscia : 
II  cieco  Errore  or  qua  or  lä  svolazza: 
Percotesi  ji  Furor  con  man  la  coscia: 
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La  Penitaizu  inisera  straoMUBSa, 
Che  del  passato  error  s'fe  accorta  poscia: 
Nel  sangue  CrudelUt  lieta  si  fioca: 
E  la  Disperazion  se  stessa  impicca. 

Tacito  Ingauno,  e  sfimulato  Riso, 
Con  Cenni  astoti,  messaggier  de*  cuori; 
E  fissi  Sguardi,  con  pieloso  Viso, 
Tendon  lacciuoli  a^  giovani  tra'  fiori: 
Sla^si  col  vollo  in  BoUa  paima  f^siüo 
11  PiabtOy  in  coropagnia  de'  suoi  Doiori: 
B  quinci  e  quindi  vola  senza  modo 
Licenzia,  non  rislre(ta  in  aicun  nodo. 

Cotal  milizia  i  tnoi  figli  accompagna^ 
Venere  bella,  madre  degli  Amori. 
Zefiro  il  prato  di  rugiada  bagna, 
Spargendolo  di  mille  vaghi  odori: 
Ovunque  vola,  veste  la  cempagna 
Di  rose,  gigli,  vYolette  e  fiori. 
L'  erba  di  sna  bellezza  ha  maraviglia : 
Bianca,  cilestra,  pallida  e  Vermiglia. 

Trema  la  mammoletta  verginelia, 
Con  occhi  bassi,  onesla  e  vergognosa; 
Ma  vie  piü  lieUi,  piü  ridenle  e  bella 
Ardisce  aprire  il  seno.al  Sol  la  rosa: 
Qnesta  di  verdi  gemme  i'  ipcappella, 
Quella  si  mostra  allo  sportel  vezzosa: 
L'altra  che  'n  dolce  foco  ardea  por  ora, 
Langoida  cade,  e  '1  bei  pratello  infiora. 

L'Alba  nutrica  d'amoroso  nembo 
Gialle,  sangnigne,  candide  viole: 
Descrilto  ha  il  suo  dolor  lacinto  in  grembo : 
Narciso  at  rio  si  specchia,  come  snole: 
In  bianca  vesta  con  purpareo  lembo 
Si  gira  Clizia  pallideda  al  sole: 
Adon  rinfresca  a  Yenere  il  suo  pianto: 
Tre  lingue  mostra  Croco;  e  ride  Acanto. 

Mai  rivesti  di  lante  gemme  V  erba 
La  novella  stagion  che  ''1  mondo  avviva. 
Sovr'esso  il  verde  colle  alza  superba 
L'ombrosa  chioma  u'  il  Sol  mai  non  arriva ; 
E  soUo  vel  di  spessi  rami  serba 
Fresca  e  gelata  una  fontana  viva, 
Con  si  pura,  tranqoilla  e  chiara  vena, 
Che  gli  occhi  non  offesi   al  fondo  mena. 

facqua  da  viva  pomice  zampilla, 
Che  con  suo  arco  il  bei  monte  sospende; 
E  per  fiorilo  soico  indi  tranquilla, 
Pingendo  ogni  sua  orma,  al  Tonte  scende, 
Dalle  cui  labbra  un  grato  uraor  distilltf, 
Che  ''1  premio  di   lor   ombre   agli    arbor 

rende. 
Ciascnn  si  pasce  a  mensa  non  avara ; 
E  par  che  Tun  delPaltro  cresca  a  gara. 


I  Creace  V  abeto  sehietto  e  senza  nocchl. 
Da  spander  Tale  a  Borea  inroezzo  Tonde; 
L'elce,  che  par  di  mel  tutta  trabocchi; 
E  il  laur,  che  tanto  fa  bramar  sue  fronde: 
Bagna  Cipresso  ancor  pel  cervo  gli  occhi, 
Con  chiome   or   aspre,   e  or  gia  distese 

e  blonde; 
Ma  r  arbor  che  g'ik  tanto  ad  Ercol  piac* 

quo  0> 
Co!  platan  si  trastulla  intorno  alfacqae. 

Surge  robusto  il  cerro,  ed  alto  il  faggio, 
Nodoso  il  cornio,  e  '1  selcio  umido  e  lento ; 
L*  olnio  fronzuto,  e  '1  frassio  piü  selvaggio. 
II  pino  allctta  con  suo  fischio  il  vento: 
L'avornio  iesse  ghirlandette  al  maggio; 
Ma  Tacer  d*un  color  non  6  contento. 
La  lenla  palma  serba  pregio  a^  forti: 
L'  ellera  va  caq)on  co'  pi^  distortL 

Mostransi  adorne  le  viti  novelle 
D'  abiti  vaij,  e  con  diversa  faccia, 
Questa  gonfiando,  fa  crepar  la  pelle; 
Questa  racquista  le  perdute  braccia: 
Quella  tessendo  vaghe  e  liete  ombrelle, 
Pur  con  paropinee  fronde  Apollo  scaccia ; 
Quella  ancor  monca  piange  a  capo  chino, 
Spargeado  or  acqua  per  versar  poi  vino. 

II  chiuso  e  crespo  bosso  al  vento  ondeggia, 
E  fa  la  piaggia  di  verdura  adorna: 

II  mirto,  che  sua  Dea  sempre  vagheggia, 
Di  bianchi  fiori  i  verdi  capelli  orna. 

Ivi  ogni  fiera  per  amor  vaneggia: 
L*  un  ver  t  altro  i  monioni  arman  le  corna ; 
L'  un  r  altro  cozza,  e  t  un  f  altro  martella 
Davanti  alPamorosa  pecorella. 

I  mugghianti  giovenchi  appiö  del  colle 
Fan  vie  piü  cruda  e  dis^pietata  guerra, 
Col  collo  e  'I  petto  insaiiguinato  e  molle, 
Spargendo  al  ciel  co'  p\h  Terbosa  terra. 
Pien  di  sanguigna  schiuma  il  cingbial  bolle, 
Le  larghe  zanne  arruota,  e  '1  grifo  serra; 
E  rugge  e  raspa,  e  per  armar  sue  forze, 
Frega  il  calloso  cuojo  a  dure  scorze. 

Provan  lor  pugna  i  daini  paurosi, 
E  per  Tumata  druda  arditi  fansi: 
Ma  con  pelle  vergata,  aspri  e  rabbiosi, 
1  tigri  infurlfati  a  ferir  vansi. 
Sbatton  le  code,  e  con  occhi  focosi 
Ruggendo  i  fier  leon  di  petto  dansi. 


1)  Die  weiRse  Pappel,  welche  Her- 
kotrs  null  Thc8|irotien ,  vom  Acheron» 
Sil  erst  nach  Griechenland  gebracht  haben 
sollte. 
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Zaffola  e  soffia  i1  serpe  per  la  biscia, 
MeDtr'  ella  con  tre  lingoe  al  Sol  si  liscia. 

II  cervo,  appresso  alia  Massilia  fera  ^}, 
Co*  pie  levati  la  sua  sposa  abbraccia: 
Fra  Terba  ove  piü  ride  Primavera, 
L'un  conjglio  coll'altro  s'accovaccia. 
Le  semplicette  lepri  vanno  a  schiera. 
Da"*  can  sicure ,  all'  amorosa  traccia : 
Si  Podio  aotico  e  1  naiural  timore 
Ne'  petü  ammorza,  quando  vuole,  Aroore. 

I  muti  pesci  in  frolta  van  notando 
Denlro  al  vivente  e  tenero  cristallo; 
E  spesso  intorno  al  fönte  roteando, 
Guidan  felice  e  dilettoso  ballo: 
Talvolla  sopra  Tacqua,  un  po^  guizzando, 
Mentre  Ton  raltro  segue,  escono  a  gallo : 
Ogni  lor  atto  sembra  festa  e  giuoco; 
N^  spengon  le  fredde  acque  11  dolce  foeo. 

Gli  angelletti  dipinti,  intra  le  foglie 
Fan  Taere  addolcir  con  nuove  rime; 
E  fra  piü  voci  uD*armonia  s^accoglie 
Di  si  beate  note  e  si  sublime. 
Che  menle  involta  in  queste  umane  spoglie 
Non  potria  sormontare  alle  sue  cime: 
E  dove  Amor  gli  scorge  pel  boscheüo, 
Saltan  di  ramo  in  ramo  a  lor  dileUo. 

AI  canto  della  selva  Eco  rimbomba; 
Ma  soUo  Tombra  ch^ogni  ramo  annoda, 
La  passeretta  gracchia,  e  attorno  romba; 
Spiega  il  pavon  la  sua  gemmata  coda; 
Bacia  il<  suo  dolce  sposo  la  colomba ; 

I  biancbi  cigni  fan  sonar  la  proda; 
E  presso  alla  sua  vaga  torlorella 

II  pappagallo  squittisce  e  favella. 
Qnivi  Cupido  e  i  suoi  pennnti  frati, 

Lassi  gia  di  ferire  uomini  e  Dei, 
Frendon  diporto,  e  cogli  strali  aurati 
Fan  sentire  alle  fiere  i  crudi  omei. 
La  dea  Ciprigna  fra'  suoi  dolci  nati 
Spesso  sen  viene,  e  Pasilea  con  lei, 
Quetando  in  lieve  sonno  gli  occhi  belli 
Fra  Terbe  e  fiori  e  gioveni  arboscellL 

Move  dal  colle  mansueta  e  dolce 
La  schiena  del  bei  monte ;  e  sopra  i  crini, 
D'oro  e  di  gemme  un  gran  palazzo  folce, 
Sudato  giä  nei  cicilian  cammini. 
Le  tre  Ore,  che  'n  cima  son  bobolce^}. 


1)  il  Rerpe,  da«  MansiliHrhe  Thier  ge- 
nannt mit  Bezug  auf  den  bei  Virg  Aen. 
IV,  4R3  f  ,  «Twähntcn  Drnrhen,  welrher 
\n  MiMsylien  d«n  Hesperiden  Tempel 
brwarlil. 

2)  Lat.  „bubiilot«,  Uvoratrici.     Cr. 


Pascon  d'ambrosia  i  fior  flacri  e  divitri: 
N6  prima  dal  suo  gambo  nn  se  ne  coglie^ 
Ch'  un  altro  al  ciel  piü  lieto  apre  le  foglie. 

Raggia  davanti  all'uscio'nna  gran  pianta 
Che  fronde  ha  di  smeraldo,  e  pomi  d'x>ro; 
I  pomi  cVarrestar  ferno'^  Atalanta, 
Che  ad  Ippomene  dierno  il  verde  alloro. 
Sempre  sovr'^essa  Filomena  canta; 
Sempre  ^oU'essa  h  delle  Minfe  un  coro: 
Spesso  Imeneo  col  suon  di  sua  zampogna 
Tempra  lor  danze,  e  pur  le  nozze  agogoa. 

La  regia  casa  il  sereno  aer  fende, 
Fiammeggiante  di  gemme  e  di  fin  oro, 
Che  chiaro  giorno  a  mezzanotte  acceade: 
Ma  vinta  h  la  maleria  dal  lavoro. 
Sopra  colonne  adamanline  pende 
Un  paico  di  smeraldo,  in  cui  g'ih  foro 
Aneli  e  stanchi  dentro  a  Mongibello 
Sterope  e  Bronte,   ed  ogni  lor  martello. 

Le  mura  atlorno  d'artificio  miro 
Forma  un  soave  e  lucido  berillo : 
Passa  pel  dolce  orYental  zaHiro 
Neir  ampio  albergo  il  di  puro  e  tranquillo  ; 
Ma  il  lelto  d'oro,  in  cui  Testreroo  giro 
Si  chiude,  contra  a  Febo  apre  il  vessillo. 
Per  varie  pietre  il  pavimento  ameno 
Di  mirabil  pittura  adorna  il  seno. 

Mille  e  mille  color  forman  le  porle, 
Di  gemme  e  di  si  vivi  intagli  chiare. 
Che  tutte  allre  opre  sarian  rozze  e  morie. 
Da  far  di  se  Natura  vergognare. 
Neil'  una  h  sculta  1'  infelice  sorte 
Del  vecchio  Celo;  e  in  vista  irato  pare 
Suo  figlio,  e  coUa  falce  adunca  sembra 
Tagliar  del  padre  le  feconde  membra. 

Ivi  la  Terra  con  dislesi  ammanli 
Par  ch'  ogni  goccia  di  quel  sangue  accoglia ; 
Onde  nate  le  Furie  e  i  ßer  Giganti, 
Di  sparger  sangue  in  vista  mostran  voglia. 
D'un  seme  stesso,  in  diversi  sembianü^ 
Pajon  le  Ninfe  uscite  senza  spoglia. 
Pur  come  snelle  caccialrici  in  selva, 
Gir  saetiando  or  uua  or  altra  belva. 

Nel  tempesloso  Egeo  in  grembo  a  Teti 
Si  vede  il  fusto  genilale  uccolto, 
Sotto  diverso  voller  di  pianeti 
Errar  per  V  onde  in  bianca  schiuma  avvolto  \ 
E  dentro  nata  in  alti  vaghi  e  lieti 
Una  donzella  non  con  uman  volto. 
Da'  Zefiri  lascivi  spinla  a  proda, 
Gir  sopra  un  nicchiu^  e  par  che  U  ciel  ne  goda. 


3)  p.  f.  fecerO ,    wie  dierno  f.  diedero. 
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Vera  la  icfaiuma,  e  rero  il  mar  direste, 
U  Dicchio  Ycr,  vero  i!  sofHar  de*  venli: 
La  Dea  ne^li  occhi  folgorar  vedreste; 
II  ciel  riderle  atlorno,  e  ^\i  eleroenti; 
L'Ore  premer  farena  in  blanche  veste; 
L^aura  incre:^par  li  crin  dislesi  e  lenti: 
NoD  una,  non  divertia  esser  lor  faccia, 
Come  par  che  a  sorelle  ben  confaccia. 

Gitirar  potresti  che  delfonde  ascisse 
La  Dea  premendo  con  la  deslra  il  crino, 
Con  Tallra  il  dolce'pomo  ricoprisse; 
E  stampata  dal  pi^  sacro  e  divino, 
D*erfoa  e  di  fior  la  rena  si  veslisse: 
Poi  con  sembiante  lielo  e  pellegrino 
Dalle  tre  Ninfe  in  g-rembo  fosse  accolta, 
E  di  slelialo  vestimento  involta. 

Qaesta  con  anibe  man  le  tien  sospesa 
Sopra  Tumide  trecce  una  ^hirlanda 
D'*oro  e  di  gemme  orYentali  accesa; 
Qoella  nna  perla  agii  orecchi  accomanda; 
L*  altra  al  bei  petto  e  bianchi  omeri  intesa, 
Par  che  ricchi  monili  inforno  spanda, 
De*  qua'  solean  cerchiar  lor  proprie  gole 
Quando  nel  ciel  iruidavan  le  carole. 

Indi  pajon,  levate  inver  le  apere, 
Seder  sopra  una  nuvola  d'argenlo. 
L*aer  tremante  ti  parriu  vedere 
Nel  duro  sasso ,  e  tulto  '1  ciel  contento : 
Tutti  li  Dii ' )  di  sua  beltä  godere, 
E  del  felice  lelto  aver  talenlo ; 
Ciascun  sembrar  nel  voUo  maraviglia, 
Con  fronte  crespa  e  rilevate  ciglia. 

Nello  estremo  se  stesso  il  diviu  fabro 
Formö,  felice  di  si  dolce  palma, 
Ancor  della  fucina  irsuto  e  scabro, 
Quasi  obblYando  per  lei  ogni  salfna ; 
Con  disire  a^giungendo  labro  a  labro, 
Come  tntta  d^'amor  gli  ardesse  Talma: 
E  par  via  maggior  foco  acceso  in  ello, 
Che  qnel  ch' avea  lasciato  in  Nongibello. 

Neir  altra,  in  un  Tormoso  e  bianco  taaro 
Si  vcde  Giove  per  amor  conVerso 
Portarne  il  dolce  suo  ricco  lesauro; 
£  lei  volgere  il  vrso  al  lito  perso 
In  alto  paventosa:  ei  be'  crin  d'anro 
Scherzan  nel  petto  per  lo  vento  avverso^ 
La  vesta  ondeggia,  e  indietro  fa  ritorno: 
L**  una  man  tien  al  dorso  e  f  altra  al  corno. 

Le  ignude  plante  a  se  ristrette  accogiie, 
Quasi  temcndo  il  mar  che  non  le  bagne : 
Tale  atteggiata  di  paure  e  doglie, 


1)  ■.  f.  Dai. 


Par  chlami'invan  le  sue  dolci  compagne; 
Le  qnali,  assise  tra  fioretti  e  foglie, 
Dolenti  Europa  ciascheduna  piagne. 
Europa  (sona  il  iilo),  Europa,  riedi! 
II  toro  nota,  e  talor  bacia  i  piedi. 

Or  si  fa  Giove  un  cigno,  or  ptoffgia  d'  oro ; 
Or  di  serpenle,  or  di  pastor  fa  fede. 
Per  fornir  f  amoroso  suo  lavoro : 
Or  trasformarsi  in  aquila  si  vede, 
Come  Amor  vuole,  e  nel  Celeste  coro 
Portar  sospeso  il  suo  bei  Ganimede, 
Lo  quäle  ha  di  cipresso   il  capo  avvinto, 
Ignudo  tutto,  e  sol  d'edera  cinto. 

Fassi  Nettunno  un  lanoso  montone, 
Fassi  un  torvo  giovenco  per  aniore^}; 
Fassi  un  eavallo  il  padre    di  Chirone'}: 
Diventa  Febo  in  Tesi$aglia  un  pastore; 
E  'n  picciola  capanna  si  ripone 
Colui  ch'  a  tutto  1  mondo  da  splendore ; 
N^  gli  giova  a  sanar  sue  piaghe  acerbe, 
Perch^  conosca  le  virtCk  delferbe. 

Poi  segue  Dafne ;  e  'n  sembianza  si  lagna, 
Come  dicesse :  0  Ninfa ,  non  ten  gire ; 
Ferma  il  piö,  Ninfa,  sopra  la  campagna; 
Cli'io  non  ti  seguo  per  farti  morire. 
Cosi  cerva  leon ,  cosi  lupo  agna, 
Ciascuno  il  suo  nemico  suol  fuggire: 
Ma  perch^  fuggi,  o  donna  del  mio  core» 
Cui  di  seguirti  b  sol  cagione  amore? 

Dair  altra  parte  la  bella  ArYanna 
Colle  sorde  acqne  di  Teseo  si  dole, 
E  deifaura  e  del  sonno  che   la  inganna, 
Di  paura  tremando,  come  suole 
Per  picciol  ventolin  palustre  canna. 
Par  clie  in  atto  abbia  impresse  lai  parole : 
Ogni  fiera  di  te  meno  ^  crudele; 
Ognun  di  te  piä  mi  saria  fedele. 

Vien  sopra  un  carro  d*ellera  e  di  pampino 
Coperto  Bacco ,  il  quäl  duo  tigri  guidano, 
E  con  lui  par  che  falta  rena  stampino 
Satiri  e  Bacche;  e  con  voci  alle  gridano. 
Quel  si  vede  ondeggiar ;  quei  par  ch'  in- 

ciampino : 
Quel  con  un  cembal  bee;    qnei   par   ehe 

ridano : 
Quat  fa  d'un  oorno,    e    quäl   delle   man 

ciotola ; 
Qual  ha  preso  una  Ninfa,  e  quäl  si  rotola. 


2)  Ovid.  Met.  VI,  115:  Te  qiioqne 
fniiiatiiiii  fort»»,  Neptuiie,  juvenco  ftc, 
V.  117.  Arien  ßifinUida  failis.  3)  Sil- 
turn,  mm  Liebe  zur  Philyra,  einer  Toch- 
ter de«  Ocean. 
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Sopra  rasin  Silen,  di  ber  sempre  avido, 
Con  vene  grosse,  nere  e  di  mosto  umide, 
Marcido  sembr«,  sonoacchioso  e  gravido; 
Le  lud  ha  di  vid  rosse,  eofiate  e  famide: 
L^ardite  Ninfe  Tasinel  suo  pavido 
Pungon  col  tir:>o  \  ed  ei  colle  man  tumide 
A'  crin  s'apptglia;  e  inentre  si  Tattizzano, 
Casca  nel  collo,  e  i  Saliri  lo  rizzaoo. 

Quasi  io  un  tratto  vista,  amata  e  (oUa 
Dal  flero  Pluto  Proserpina  pare 
Sopra  un  graa  carro;    e   la   sua   chioma 

sciolta 
A'Zefiri  amorosi  ventilare; 
La  bianca  vesta  in  un  bei  grembo  accoUa 
Sembra  i  coUi  fioretti  giü  versare. 
Si  percuote  ella  il  petto,  e  in  vista  piagne : 
Or  ia  madre  chiamando,  or  le  compagne. 

Posa  giü  del  leone  il  fiero  spoglio 
Ercole,  e  veste  ferominina  gonna: 
Colui  che  1  mondo  da  grave  cordoglio 
Avea  scampalo;   ed    or  serve  una  donna 
E  poö  solTrir  d^Amor  Tindegno  orgoglio 
Chi  cogli  omer  giä  fece  al  ciel  colonna ; 
E  queiia  man,  con  che  era  a  ten^re  uso 
La  clava  poderosa,  or  torce  un  fuso. 

Gli  omer  setosi  a  Polifemo  ingombrano 
L'orribil  chiome,  e  nel  gran  petto  cascono; 
E  fresche  gbiande  I'aspre   tempie  adom- 

brano : 
D'inlorno  a  lui  le  sne  pecore  pascono; 
N6  a  costui  dal  cor  giammai  disgombrano 
Li  dolci  acerbi  lai  che  d'amor  nascono; 
Anzi  lutto  di  pianto  e  dolor  macero. 
Siede  in  un  freddo.  sasso  appi^  d*  un  acero. 

Dair  una  alf  allra  orecchia  un  arco  face 
II  ciglio  irsuto  lungo  ben  sei  spanne; 
Largo  sotto  la  fronte  il  naso  giace; 
Pajon  di  schiuma  bianchegf^iar  le  zanne, 
Tra'  piedi  ha  il  cane;   e  sotio  il  braccio 

tace 
Una  zampogna  ben  di  cento  canne: 
E  guarda  il  mar  ch'  ondeggia ;  e  alpestre 

note 
Par  canti ,  e  mova  le  lanose  gote. 

E  dica  ch'  ella  h  bianca  piü  che  il  latte, 
Ha  piü  superba  assai  ciruna  vilella; 
E  che  motte  ghirlande  le  ha  gia  fatte, 
E  serbale  una  cervo  molto  bella, 
Un  orsacchin  che  giä  col  can  combatte: 
E  che  per  lei  si  macera  e  flagella; 
E  che  ha  gran  voglia  di  saper  notare 
Per  andare  a  Irovarla  in  fin  nel  mare.' 

Duo  formosi  delfini  uu  carro  tirano: 


Sovr'easo  k  Galatea  che  *lfren  oorregge; 
E  quei  notando  parimente  spirano« 
Ruotasi  attorno  piü  lasciva  gregge. 
Qual  le  salse  onde  sputa,    e  quai  s'ag- 

girano ; 
Qual  par  che  per  amor  ginochi  e  vanegge« 
La  bella  Ninfa  colle  suore  fide 
Di  si  rozzo  cantar  vezzosa  ride. 

Intorno  al  bei  lavor  serpeggia  acaoto 
Di  rose  e  mirti  e  lieti  fior  cpntesto; 
Con  varj  augei  si  fatti,   che  il  lor  canto 
Pare  udir  negli  orecchi  manifesto : 
Ne  d'altro  si  pregio  Vulcan  mai  tanto; 
Ne  1  vero  stesso   ha  piü   del  ver,   che 

questo : 
E  quanto  f  arte  intra  se  oon  compreade, 
La  mente,  immaginando,   chiaro  iptende. 

Questo  h  il  loco    che    tanto   a   Yener 
piacque" 
A  Yener  bella,  alla  madre  d'Amore. 
Qui  Tarcier  fraudolente  in  prima  nacque. 
Che  spesso  fa  cangiar  voglia  e  colore: 
Quel  che    soggioga    il   ciel,    la    terra  e 

'    r  acque ', 
Che  tende  agli  occhi  reti,  e  prende  il  core, 
Dolce  in  sembianti,  in  alto  acerbo  e  fello» 
Giovane  nudo,  e  faretralo  augello. 

Or  poich^  ad  ali  tese  iv\  pervenne. 
Forte  le  scosse,  e  giü  calossi  a  piombo, 
Tutta  serrato  nelle  sacre  penne, 
Come  a  suo  nido  fa  lieto  colombo. 
L*aer  ferzato  assai  stagion  rilenne 
Della  pennuta  striscia  il  forte  rombo. 
Ivi  racquete  le  trionfanti  ale, 
Superbamente  inver  la  madre  sale. 

Trovolla  assisa  in  letto  fuor  del  lembo. 
Pur  mo  di  Marte  sciolta  dalle  braccia; 
II  quäl  rovescio  le  giaceva  in  grembo, 
Pascendo  gli  occhi  pur  della  sua  faccia. 
Di  rose  sopra  lor  pioveva  un  nembo 
Per  rinnovargli  alfamorosa  traccia: 
x^a  Yener  dava  a  lui  cou  voglie  pronte 
Mille  baci  negli  occhi  e  nella  fronte. 

Sopra  e  d' intorno  i  piccioletti  Araori 
Scherzavan  nudi,   or  qua  or  la  volando^ 
E  quäl  con  ali  di  mille  colori 
Giva  le  sparte  rose  ventilando; 
Qual  la  farelra  empiea  di  freschi  fiori 
Poi  sopra  il  letto  la  venia  versando; 
Qual  la  cadente  nuvola  rompea 
Fermo  in  suirali,  e  poi  giü  la  scotea. 

Come  avea  delle  penne  dato  un  crollo, 
Cosl  rerranti  rose  eran  riprese. 
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Ncflimi  del  vaneggiara  «iti  aatollo : 
Qaaado  apparve  Copido  ad  aJi  lese, 
Ansaodo  tutto;  e  di  soa  madre  al  collo 
Gittossiy  e  pur  co*  vanni  ii  cor  le  accese^ 
Aliegro  in  vista,  e  si  lasso,  cb«  appena 
Potca  bee  per  parlar  riprender  leea. 
Oade  vien%    figüo?    o   quai  n'apporti 
niiove  ? 
(Vener  gii  disae,    e  io  baciö  nel  voUo^ 
Ond'eato  tuo  sudor?  quai  falte  hai  prove? 
Qual  DiOy  quai   Dom   hai    oe'  tuoi  iacci 

ioTollo? 
Fai  tn  di  novo  in  Tiro  mugghiar  Giove? 
0  Saturao  ringbiar  per  Pelio')  folto? 
Qnek  che  ci6  sia,  non  umii  coaa  parmi, 
0  figliOyO  sola  mia  poieazia  ed  armil 


liiiisl  Pulel. 

II  Morgaote  maggiore. 

C  a  n  t  0  I*). 

In  principio  era  il  Verbo  appresso  a  Dio, 
Ed  era  Iddio  il  Verbo  e  '1  Verbo  lui  ^)  : 
Questo  era  nel  principio  al  parer  mio; 
E  noila  si  puö  far  sanza  costui: 
Perö,  giui^to  Signor  benigno  e  pio, 
Mandami  solo  un  de  gii  angeli  tui, 
Che  m^aecompagni,  e  recbimi  a  memoria 
Uoa  famosa  antira  e  degna  storia. 

E  tu  vergine  figlia  e  madre  e  sposa 
Di  quel  Signor  che  ti  dette'}   le  chiave 
Del  Ctelo  e  de  V  abbisso  e  d**  ogni    cosa 
Quel  dl  che  Gabriel  tuo  ti  disse  ave: 
Percb^  tu  se'  de'  tuo'  servi  pietosa, 
Con  dolce  rime  e  stil  grato  e  soave 
Ajula  i  versi  miei  benignamenle^ 
E  'nsioo  al  ßne  allumina  la  mente. 

Er«  nel  tempo  quando  Filomena 
Cor  la  sorella  si  lamenta  e  plora, 
Che  si  ricorda  di  sna  antica  pena  ^^, 
E  pe^  boschetti  U  innfe  innamora, 
E  Febo  il  carro  tvmperato  meoa^ 
Che  ''1  stto  Fetonte  fammaeslra  ancora: 


i)  Der  AufeathaU  der  Centauren.    Vgl. 
it.  108. 

*)  M.  in.   d.    M.   L.   P.   Milaoo    1806, 

V.  i,  p.  1  if. 

2)  Evang.  Job.  I ,  t.  —  3)  8.  a.   p.   f. 
dieda.  -  4)  Vgl.  p.  59. 


Ed  appariva  appaato  «  roriuonte 
Tal  che  Titon  si  grafOava  la  fronte: 

Quand"  io  varai  la  mia  barcfoelta,  prima 
Per  ubbidir^  chi  sempre  ubbidir  debbe 
La  mente,  e  faticarsi  in  prosa  e  in  riroa : 
E  del  oiio  Carlo  Imperador  m'increbbe; 
Che  so  quanti  Ja  penna  ha  posto  in  cima. 
Che  tutli  Ja  sua  gloria  prevarrebbe : 
E  stata  quesla  istoria,  a  quel  ch'  i'  veggio, 
Di  Carlo  male  intesa  e  scrilta  peggio. 

Dictiva  gia  Lionardo  Aretioo^}, 
Che  s'^egli  avesse  avuto  scriltor  degno, 
Conf*  egli  ebbe  un  Orroanoo  il  suo  Pipino, 
Cb' avesse  diligenzia  avuto  e  ingegno, 
Sarebbe  Carlo  Magno  un  uom  divino; 
Perd  ch'egli  ebbe  gran  viltorie  e  regno, 
E  fece  per  la  Chiesa  e  per  la  Fede 
Certo  assai  piii,  che  oon  si  dice  o  crede. 

Guardisi  ancora  a  san  Liberatore 
Quella  badia  \ä  presso  a  Manoppello, 
Giü  ne  gii  Abbruzzi  fatta  per  so<f  onore, 
Dove  fu  la  battaglia  e  'I  gran  flagello 
D'nn  Re  pagan,  che  Carlo  Imperadore 
Uccise,  e  tanio  del  suo  popol  fello*}; 
E  vedesi  taote  ossa,  e  tanti  il  sanno. 
Che  tutle  in  GiusalFli  poi  si  vedranno  ^), 

Ma  il   moudo    cieco  e  ignorante   noo 
prezza 
Le  sue  virlü,  com'io  vorrei  vedere: 
B  tu,  Fiorenza^),  de  la  sua  grandezza 
Possiedi,  e  sempre  potrai  possedere 
Ogni  costume  ed  ogni  gentilezz«, 
Che  si  potesse  acquistare  o  avere 
Col  senno,  col  tesoro  o  con  la  lancia, 
Dal  nobil  saogue  e  venuto  di  Francia. 

Dodici  Paladini  aveva  in  corte 
Carlo,  e  H  piü  savio  e  famoso  era  Orlando: 
Gan  Iraditor  Io  coudusse  a  la  morte 
In  Roncisvalle    un    trattato*)   ordinando; 
LA  dove  il  corno  sono  lanto  forte 
Dopo  la  dolorosa  rotla,  quando  *®} 


5)  Leonardo  Bruni  Ria  Historiker,  aber 
in  lateiniMcher  Sprarhe  .  auiig«*z«irhnet  ; 
Ntarb  1443.  —  6)  Bezieht  alih  auf  die 
Srhiocht  im  Gebirg  Aspratnnnte;  s.  weiter 
unten  da«  Nähere.  •—  7)  Nach  einer  im 
Miii«ln.lier  «ehr  lerhreileten  Sage  Millte 
da«  jnngate  Gericht  Im  Thal  JoKaphal 
•tattfinden.  ~  8)  Carl  halte,  wie  die  SpH^ii« 
der  Reali  erzählt.  Florenz  gegründel. 
S.  Ranke,  zur  Geschichte  der  ital. 
Poeaie.  p.  I3.  ■—  9)  traito ,  traipa.  Cr. 
10)  f.  poivb^    Bl.  596. 
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Ne  1a  0ua  commedia  Dante  qni  dice  ^'), 
£  mettelo  con  Carlo  in  ciel  felice  *). 

Era  per  Pasqua  quella  di  Natale: 
Carlo  la  corte  avea  tutta  in  Pari^i: 
Orlando,  com'io  dico,  il  principale 
Evvi,  il  Danese*),   Aslolfo  e  Ansuigi: 
Fannosi  feste  e  cose  trionfale, 
E  mollo  celebravan  San  Dionigi: 
Angiolin  di  Bajona  ed  Ulivieri 
Vera  Venuto,  e  1  gentil  Berlinghieri. 

Eravi  Avolio  ed  Avino  ed  Otlone 
Di  Normandia ,  Riccardo  Paladino, 
E  'I  savio  Namo   e  ''l  veccliio   Salombne, 
Gualtier  da  Monlione  e  Baldovino, 
Ch'era  n^Iruol  del  tristo  Ganellone. 
Troppo  lieto  era  il  ß^linol  di  Pipino: 
Tanlo  che  spesso  d'allegrezza  (renie 
Veggendo  tnlti  i  Paladini  insieme,  • 

Ma  la  fortuna  attenla  s(a  nascosa 
Per  guastar  sempre  ciascan  nostro  effetto  : 
Mentre*che  Carlo  cosl  si  riposa, 
Orlando  governava  in  Tatto  e  in  detto 
La  Corte  e  Carlo  Magno  ed  ogni  cosa: 
Gan  per  invidia  scoppia  il  maladello, 
E  cominciava  un  dl  con  Carlo  a  dire: 
Abbiam  noi  sempre  Orlando  ad  ubbidire? 

lo  ho  credalo  mille  volte  dirli : 
Orlando  ha  in  se  Iroppa  presuiizione : 
Noi  siam  qui  Conti,  Re,  Duchi  a  servirti, 
E  Namo*),  OHone,  Uggieri  e  Salomone  *), 
Per  onorarti  ognun,  per  ubbidirli: 
Che  costui  abbi  "}  ogni  reputazione 
Nol  sofTerem,  ma  siam  deliberati. 
Da  un  fanciullo  non  esser  governati. 

Tu  cominciasti  insino  in  Aspramonte 
A  dargli  a  intender  che  fusse  gagliardo, 
E  fact'sse  gran  cose  a  quella  foute : 
Ma  se  non  fosse  stato  il  huon  Ghorardo, 
lo  so  che  la  vittoria  era  d^  Almonte: 
Ma  egii  ebbe  sempre  V  occhio  a  lo  sten- 

dardo, 
Che  si  voleva  quel  di  coronarlo: 
Questo  ^  colui  chMia  merilato,  Carlo  ^). 


1)  Inf.  r.  31,  V.  16  ff.  —  2)  Pnrad. 
c.  18,  V.  43  f.  -  3)  Uggieri  (O^ier).  — 
4)  llerxog^  von  Baiern.  —  5)  Koni<ir  von 
Klein  Kriiannien.  —  6)  f  nbhia.  -  7)  Die 
FftcU ,  auf  welche  hier  Gan  anspielt, 
werden  in  dem  Biirh  Affpramonte  erzählt. 
In  dem  Gebirge  diencR  Nnmem«  (in  i)n\H- 
brien)  kommt  ea  zwinrhen  Karl«  und  des 
Sarazenen  Alnionto   Heer   snoi  Treffen; 


Se  ti  ricorda  gik  sendo  in  Gitascognc, 
Quando  e'  vi  Tenne  la  gente  di  Sptgo«, 
II  popol  de'  cristiani  avea  vergogna, 
Se  non  mostrava  la  sua  forza  magna. 
II  ver  convien  pur  dir  quando  e'  bisogna : 
Sappi  ch^  ognuno ,  Imperador ,  si  lagna, 
Quant'  io  per  me ;  ripassero  qoe'  monti 
Cb'  io  passai  'n  qua  con  sessantaduo  contL 

La  tua  grandezsa  dispensar  si  vuote, 
E  far  che  ciascun  abbi  la  sua  parte: 
La  corte  tutta  quanta  ae  ne  duole: 
Tu  credi  che  costni  sia  forse  Marte? 
Orlando  un  giorno  udi  queste  patrole. 
Che  si  sedeva  soletto  in  disparte: 
Dispiacquegli  di  Gan  quel  che  diceva, 
Ma  molto  piü  che  Carlo  gli  credeva. 

E'  volle  con  la  spada  uccider  Gano, 
Ma  Ulivieri  ^}  in  quel  mezzo  si  mise, 
E  Durlindana  gli  trasse  di  mano, 
E  cosi  il  me*  ^}  che  seppe  gli  divise. 
Orlando  si  sdegnö  con  Carlo  Mano  '  ^3. 
E  poco  men  che  quivi  non  f  uccise ; 
E  diparlissi  di  Parigi  solo, 
E  scoppia  e  'mpazza  di  sdegno  e  di  duolo. 

Ad  Ermellina  moglie  del  Danese 
Tolse  Corlana  e  poi  tolse  Hondello  >  * }, 
E  'n  verso  Brava'^}    il  suo  cammin  poi 

prese. 
Alda  la  betla,  come  vide  quello, 
Per  abbracciarlo  le  braccia  distese. 
Orlando,  che  ismarrito  avea  il  cervello, 
Com*  ella  disse:  beu  venga  il  mio  Orlando; 
Gli  volle  in  su  la  testa  dar  col  brando. 

Come  colui  che  la  furia  consiglia, 
E'  gli  parea  a  Gan  dar  veramenle: 
Alda  la  bella  si  fe'  maraviglia: 
Orlando  si  ravvide  prestamente: 


Ghcrardo  da  Frafla,  der  GrnnfiTnfer  von 
Aida  la  bella,  der  Gemahlin  RolandR, 
eine  der  liaiiplper§onen  de»  Rott^nna  ent- 
Rf-heidet  nllerdinge  den  Sieg  durrh  die 
Kroherung  der  Sarazeniarhcn  Fahnen: 
KoUnd  aber  rettet  Carl  ftelbul.  al«  dieser 
an  der  Quelle  des  heiligen  SiUester  mit 
dem  geHehlagenen  Aimnnle  im  Zwei- 
knmpt'.  von  diesem  hart  bedrängt  wird. 
S    R  a  n  li  e  ,  H.  H.  O  ,  |i«  9. 

8)  Zwillingsbruder  Alda*s  —  9)  me- 
güo.  —  10)  f.  Magno.  Naeh  Pnnizzi 
ans  Verwerhsinng  Carls  mit  Carlo- 
man entotanden.  (V)  —  11)  R.  das 
Pferd;  C*  das  Sehwert  ~  12)  Seine 
Besitzung,  da  er  11  Conte  di  Brtiva  hieaa. 
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B  kl  800  sposa  pigliara  la  brigtta, 
B  scese  dal  caval  subitamente; 
Bd  ogni  cosa  oarrava  a  costei, 
B  riposossi  alcun  gionio  con  l«i. 

Poi  si  pari)  porlato  dal  forore, 
B  iermioö  passare  in  Pagania; 
E  menlre  che  cavaica,  ii  traditore 
Di  Gan  sempre  ricorda  per  la  via : 
B  cavalcando  d'uoo  in  aliro  «rrore^ 
In  un  deserto  truova  uoa  badia 
Id  luoghi  oscuri  e  paesi  lontani, 
Cb*  era  a'  confin  tra  cristiani  e  pagani. 

L^abate  si  chiamava  Chiaramonte, 
Bra  del  sangae   disceso  d' Angrante  ^). 
Di  sopra  a  la  badia  v*  era  an  gi*an  monte, 
Dove  abitava  alcun  flero  gigante. 
De'  qnali  uno  avea  nome  Passamonte, 
L'altro  Alabastro,  e  T  (erzo  «ra  Morgante: 
Con  carte  frombe  gittavan  da  alto, 
Bd  ogni  dl  facevan  qoalche  assalto. 

1  monacbelU  non  potieno  uscire 
Del  monistero  o  per  legne  o  per  acque: 
Orlando  picchia,  e  non  volieno  aprire, 
Fin  che  a  fabate  a  la  fine  pur  piacque: 
Enlrato  drento  cominciava  a  dire, 
Come  colui  che  di  Maria  gii  nacque; 
Adora  ^}y  ed  era  cristian  baltezzalo, 
E  com*  egii  era  a  la  badia  arrivato. 

Disse  i'abale:  il  ben  venulo  sia: 
Di  quel  cb*io  ho  volentier  ti  daremo, 
Poi  che  ta  credi  al  Ggliuol  di  Maria; 
E  la  cagion,  cavalier,  ti  diremo, 
Acciö  che  non  Timputi  a  villania, 
Perch^  a  Tenlrar  reaistenza  faceroo '}, 
E  non  ti  volle  aprir  quel  roonachetto: 
Cosi  intervten  chi  vive  con  «Oäpetto. 

Qnando  ci  venni  al  principio  abilare 
Quesle  montagne,  beucht  sieno  oocure 
Come  tn  vedi,  pur  si  polea  stare 
Sanza  sospetio,  ch' elf  eran  sicure: 
Sol  da  le  fiere  t'avevi  a  gnardare; 
Fernoi'i  spesso  di^)  brülle  paure; 
Or  ci  bisogna,   se    vogliamo  atarci, 
Da  le  beslie  dimesliche  guardarci. 

Qneste  ci  fan  piultosto  stare  a  segno: 
Sonct  appariti  tre  fleri  giganli. 


1)  Auch  diese  Namen  sind  der  Karla- 
•age  entlehnt,  der  emie  war  liinHldo^s 
Familiennamen  ,  der  zweite  der  Milon's 
de«  Vater«  Rolaod*«.  —  2)  Davor  «ppl. 
come.  -*  3)  p.  f.  facciamo.  —  4)  S« 
Bl.  187. 


Non  80  df  qnal  paeae  o  di  qnal  regno^ 
Ma  molto  8on  Ceroci  tutti  qoanti: 
La  forza  e  'i  malvoler,  ginnt"  a  lo  'ngegno, 
Sai   che   i^ö   '1  tntto;   e  noi   non   siam 

bastanli  : 
Queati  perturban  si  Torazion  nostra, 
Che  non  so  piü  che  far,  s'allri  nol  niostra. 

Gli  anlichi  padri  nostri  nel  deserlo^ 
Se  le  tor  opre  sante  erano  e  giuste, 
Del  ben  servir  da  Dio  n'  avean  buon  merto : 
K^  creder,  »o\  vivesnn  di  locuste: 
Piovea  dal  ciel  la  manna,  questo  h  cerlo ; 
Ma  qui  convien  che  spesso  assaggi  e  guste  - 
Sassi  che  piovon  di  sopra  quel  roonte, 
Che  gettano  Alabastro  e  J^assamoote. 

£  'I  terzo   ch'^  Morgante ,    a:$sai   pi& 
fiero, 
Isveglie  e  pini  e  faggi  e  cerri  e  gli  oppi, 
E  getlagli  infln  qui;  questo  h  pur  vero; 
Non  pQuao  far  che  dMra  non  iscoppi. 
Mentre  che  parlan  cosi  in  cimitero, 
Un  sasso  pap  che  Rondel  quasi  sgroppi. 
Che  da'  giganti  gib  venne  da  alto 
TantOy  ch'  e'  prese  sotto  il  telto  un  salto. 

Tirati  drento,  cavalier,  per  Dio, 
Disse  r  abale ,  che  la  manna  casca. 
Rispose  Orlando:  caro  abate  mio, 
Costui  non  vuol  che  '1  mio  caval  piü  pasca : 
Yeggo  che  lo  guarrebbe  del  restio: 
Quül  sasso  par  che  di  buon  braccio  nasca. 
Ri:)pose  il  santo  padre:  io  non  t'^inganno, 
Credo  che  M  monte  un  giorno  gitleranno. 

Orlando  governar  fece  Rondello, 
E  ordinär  per  se  la  colezione, 
Poi  disse :  abate,  io  voglio  andare  a  quello 
Che  dette  al  mio  caval  con  quel  cantone. 
Disse  r abate:  come  car  fratello     . 
Consiglierotli  sanza  passYone: 
Io  ti  sconforto,  baron,  di  lal  gita, 
Ch'io  so  che  tu  vi  iascerai  la  vita. 

Quel  Passamonte  porta  in  man  tre  dardi : 
Chi  frombe,  chi  baston,  chi  mazzafrusli; 
Sai  che**  giganti  piü  di  noi  gagliardi 
Son  per  ragion,  che  son  anco  piü  giusti : 
E  pur  se  vuoi  andar  fa  che  ti  guardi. 
Che  quesli  son  villan  molto  e  robusti. 
Rispose  Orlando:  io  lo  vedrö  per  certo^ 
Ed  avviossi  a  pi^  su  pel  deserlo. 

Disse  fabate  col  segnarlo  in  fronte: 
Va,  che  da  Dio  e  me  sia  benedetto. 
Orlando,  poi  che  salito  ebbe  il  monte, 
Si  dirizzö,  come  1' abate  detto 
Gli  avea,  dove  sta  quel  Passamonte^ 
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n  itnftle  Orlando  teg^tndö  «oletto, 
MoUo  lo  sqaädrft  di  drieto  e  davaote; 
Poi  domandö,  se  star  volea  per  fante. 

E'  proinetteva  di  fark)  godfre. 
Orlando  disse:  pezeo  saracino, 

10  vengo  a  le,  com'fe  di  Dio  volare, 
Per  darti  morle,  e  non  per  ragaszino; 
A'  monaci  saoi  fatto  hai  dispiacer«: 
Non  puö  piü  comportarlt,  can  maltiao. 
Qaesto  giganle  armar  si  corse  a  furia, 
Quando  senli  ch'e'gli  diceva  ingiaria. 

E  ritornato  ove  aspetlava  Ortando, 

11  qoal  uon  s^era  partito  da  bomba; 
Subito  venne  la  corda  girando, 

E  lascia  un  sass«  andar  fuor  de  la  fromba^ 
Che  in  su  la  testa  giugnea  rotolando 
AI  conte  Orlando,  e  Telmetto  rimbomba: 
E'  cadde  per  la  pena  tramortito; 
Ma  piü  che  morto  par,  tanto  k  atordito. 

Passamonte  pensö  che  fuase  morto, 
E  disse:   io  voglio  andarmi  a  disarmare: 
Questo  poUron  per  chi  m'aveva  scorto? 
Ma  Cristo  i  suoi  non  aoole  abbandonare, 
Hassime    Orlando,    cb' egli  arebbe  ^}  il 

torto« 
Mentre  il  gigante    l'arnie  va  a  spogliare, 
Orlando  in  questo  tempo  ai  risente, 
E  rivocava  e  la  forza  e  la  mente. 

E  gridö  forte:  gigante,  ove  vai? 
Ben  ti  pensasti  d'avermi  ammazzalo! 
VolgitI  a  drieto,  ^he,  s'ale  non  hai,  * 
Non  puoi  da  nie  foggir,  can  rinnegato: 
A  tradimento  ingiuriato  m' hai. 
Donde  il  gigante  allor  maravigliato 
Si  Yolse  a  drieto,  e  riteneva  il  passo: 
Poi  si  chinö  per  tor  di  terra  un  aasso. 

Orlando  avea  Cortana  ignuda  in  mano : 
Trasse  a  la  testa;  e  Cortana  tagliava: 
Per  mezzo  il  tescliio  parti  dei  pagano, 
E  Passamonte  morto  rovinava; 
E  nel  cadere  il  superbo  e  villano 
Divotamente  Macon'^)  beslemmiava ; 
Ma  mentre  che  bestemmia  il  crudo  e  acerbo, 
Orlando  ringraziava  il  Padre  e  '1  Verbo, 

Dicendo:    quanta    grazia    oggi    m'ba^ 
data! 
Bempre  fi  sono,   0  Signor  mio,  tenoto: 


O  a*  u*  P*  '•  ayrebbe,  wie  arä  f. 
aTrh  eic.  etc.  —  Z)  Mahon ;  wie  Maco- 
■netto,  Blalioinetto ,  Mahomet:  indem 
Heiden  und  Saraienen  hier  ganx  iuden- 
Mfiatrt  werdeil. 


Per  te  coaosco  la  vita  aalvala; 
Perö  che  dal  gigante  era  abbattolo: 
Ogni  cosa  a  ragion  fai  misarata: 
Non  val  nostro  poter  sanza  il  tuo   ajoto. 
Priegoti,  sopra  me  tenga  la  mano, 
Tanto  che  ancor  ritorni  a  Carlo  Mano. 

Poi  ch'ebbe  qaesto  detto  sen'andöe'}, 
Tanto  che  truova  Alabastro  piü  basso 
Che  si  sforzava,   quando  e'lo  trovöe, 
Di  sveglier  d'una  ripa  fnori  an  masso. 
Orlando ,  com'  e'  gianse  a  quel ,  gridöe : 
Che  pensi  tu,  ghiotton,  gittar  quel  sasso  7 
Quando  Alabastro  qaesto  grido  intende, 
Subilamente  la  sua  fromba  prende. 

B'  trasse  d'una  pietra  molto  groasa, 
Tanto  ch' Orlando  bisogno  scbermisse; 
Che  se  Tavesse  gianto  la  percossa, 
Non  biaognava  il  medico  venisse. 
Orlando  adoperö  poi  la  sua  possa; 
Nel  pettignon  tutta  la  spada  misse: 
E  morto  cadde  qaesto  badalone, 
E  non  dimentieö  perö  Macone. 

Morgante  aveva  al  sno  modo  an  palagio 
Fatto  di  frasche  e  di  scbegge  e  di  terra : 
Quivi,  secondo  loi,  si  posa  ad  agio; 
Quivi  la  notte  si  rinchiude  e  serra. 
Orlando  picchia,  e  daragli  disagio, 
Percb^  il  gigante  dal  sonno  si  aferra: 
Vennegli  aprir  come  una  cosa  matta, 
Ch'  un'  aspra  visYone  aveva  fatta. 

B'  gli  parea  ch'  an  feroce  serpaoke 
L'*avea  assalito,  e  chiamar  Macometto^ 
Ma  Macometto  non  valea  nivnte; 
Qnd' e' cbiamava  Gesü  benedetto) 
E  liberato  Tavea  finalmente. 
Yenae  alla  porta,  ed  ebbe  cosi  detto: 
Chi  hussa  qua?   pur  sempre  borbottandOy 
Tn  'I  saprai  tosto,  gli  rispose  Orlando. 

Vengo  per  farti,  come  a'  tuoi  frateUi, 
Far  de'  peccati  tuoi  la  penitenzia, 
Da'  monaci  mandato,  cattivelli, 
Come  stalo  h  divina  providenzia: 
Pel  mal  ch'  avete  fatlo  a  torlo  a  quelli, 
E  dato  in  ciel  cosl  questa  sentenzia: 
Sappi,  che  freddo  giä  piü  ch'un  pilastrq 
Lasciato  ho  Passamonte  e  'I  tuo  Alabastro. 

Disse  Morgante:  o  gentil  cavaliere. 
Per  lo  tuo  Dio  non  mi  dir  villania: 
Di  grazia  il  nome  tuo  vorrei  sapere: 
Se  se'  cristian,  deb  dillo  in  cortesia. 
Rispose  Orlando:  di  cotal  mestiere 


3) 'S.  p.  II2>  B.  1. 
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CoDtenterolti  per  I«  fed«  mia: 
Adoro  CrislOy  ch'  b  Sigaor  rerace; 
E  puoi  tu  adorarlo;  se  ti  piace. 
Rispose  il  saracin  eon  umil  voce: 

10  ho  fatto  UD«  straoa  visYoiie) 
Che  m'assahva  an  serpente  feroce: 
Non  mi  valeva  per  chiamar  Macone; 
Onde  al  tuo  Dio,  che  In  confitto  in  croce, 
RivoUi  presto  la  mia  intensione: 

E*  mi  soccorse,  e  foi  lihero  e  saDO, 
E  son  disposlo  al  tuUo  ea»«sr  cristiaoo. 
Rispose  Orlando:  baron  giasto  e  pio, 
Se  qaesto  boon  voler  terrai  Bei  core, 
L*attima  tua  arli  quel  vero  Dio 
Che  ci  pnö  sol  gradir  d'  eterno  onore : 
E  8ttt  vorrai,  sarai  compafno  mto^ 
E  amerotti  con  perfelto  amore: 
Gfidoli  vostri  son  bugiardi  e  vani: 

11  rero  Dio  h  k)  Dio  de*  eristiani. 
Venne  qaesto  Signor  tanza  peccato 

Ne  ia  sna  madre  vergine  put&ella: 

Se  conoscessi  qae{  Signor  beato, 

Saoza  1  qnal  non  risplende  sole  o  Stella, 

Aresti  giä  Hacon  tuo  rinnegato, 

E  k  sna  fede  iniqua  ingiosta  e  fella: 

Batiexzali  al  mio  Dio  di  buon  taleoto. 

Morgante  gK  rispose:  io  soo  contento^ 

E  corse  Orlando  sobito  abbracciare: 
Oriando  gran  careeze  gli  facea, 
B  disse:  a  la  badi«  ti  ro'  menare. 
Morgante,  andianci  presto,  rispondea: 
Co^  mon«d  la  paee  si  vuol  fare. 
De  la  quäl  cosa  Orlando  in  se  godea, 
Dicendo:  fratel  mio  divolo  e  bnono, 
Io  To*  che  chiegga  a  T  abate  perdono. 

Da  poi  che  Dio  rallBRunalo  t'ha 
Ed  accettato  per  la  sua  umiltade, 
Vaolsi  che  ta  ancor  usi  »miltA. 
Disse  Morgante:  per  la  tua  bontade, 
Poi  che  il  tuo  Dio  mio  sempre  omai  sarA, 
Dimmi  del  nome  Ino  la  veritade: 
Poi  di  me  dtspor  puoi  al  tuo  comaodo» 
Ond*  e^  gli  disse,  com'  egii  era  Oriando. 

Disse  il  giganto:  Gesü  benedetto 
Per  mille  volte  ringraziato  sia: 
Sentito  t^ho  nomar,  baron  perfetto. 
Per  tuUi  i  tempi  de  la  vita  mia: 
E,  com'  io  dissi:  sempremai  saggetto 
Esser  ti  vo'  per  la  tua  gagliardia. 
Insieme  molte  cose  ragionaro, 
E  *n  verso  la  badia  poi  s'inviaro. 

E'  fer  la  via  da  qae'  giganti  morti : 
Orlando  con  Morgante  sl  ragiona: 


De  la  lor  morle  vo'  ehe  ti  conforfi, 
E  poi  ehe  piace  a  Dio,  a  me  perdonai 
A'  monaci  avean  fatto  mille  torti; 
E  la  nostre  scritlura  aperto  suona: 
II  ben  remunerato  e  ''l  mal  puaito; 
E  mai  non  ha  qoesto  Signor  fallito. 

Perö  ch'  egIi  ama  la  giostizia  tanto, 
Che  vuol  che  sempre  il  suo  gindicio  mord« 
Ognan  ch'  abbi  peccato  tanto  o  qnanto; 
E  cosl  il  ben  ristorar  si  ricorda, 
E  non  saria  senza  giustizia  saoto: 
Adunque  al  suo  voler   presto   t'accorda: 
Che   debbe    ognun   voler   quel  che  vuol 

queslo, 
Ed  accordarsi  volenlieri  e  presto. 

E  sonsi  i  nostri  dollori  accordati, 
Pigliando  tutti  nna  conclusione, 
Che  que'  che  son  nel  cid  gloriflcati, 
S'avessiu  nel  pensier  compassione 
De*  miseri  parenti  che  dannatt 
Son  ne  lo  inferno  in  gran  confmlfone, 
La  lor  felicitA  nnlla  sarebbe: 
E  vedi  che  qui  ingiosto  Iddio   parrebbe: 
Ma   egli  hanno  posto  in   Gesik   ferma 

9pene, 
E  tanto  pare  a  lor,  qnanto  a  lai  pare: 
ACTerman  ci&  ch'  e'  fa ,  che  facci  bene 
E    che    non    possi  *}    in   nessun    modo 

errare: 
Se  padre  o  madre  h  nelfeterne  pene, 
Di  questo  non  si  posson  contnrbare, 
Che  qoel  che   piace  a  Dio,   sol  piace  « 

loro: 
Questo  s'osserva  nelP  eterno  coro. 

AI  savio  Buot  baslar  poche  parole, 
Disse  Morgante:  tu  il  potrai  vedere, 
De'  miei  frateih,   Orlando,   se  mi  duole, 
E  s'  io  m^accorderd  di  Dio  al  volere, 
Ceme  tv  di'  che  in  ciel  servar  si  suole: 
Morti  co'  morti:  or   pensiam  di  godere; 
Io  vo'  tagliar  le  mani  a  tutti  qnanti, 
E  porterolle  a  que'  monaci  santi: 

Acciö  cb'  ognon  sia  piü  sicuro  e  certo. 
Com'  e'  soo  morti,  e  non  abbin  panra. 
Ander  soletti  per  questo  deserto: 
E  perch^  veggan  la  mia  mente  pura 
A  quel   Signor  che   m'ha  il   suo   regno 

aperto, 
E  trntto  fuor  di  tenebre  si  oscura. 
E  poi  tagliö  le  mani  a'  dne  fratelli, 
E  lasciagli  e  le  Itere  ed  agli  nccelU. 


Of. 
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A  1a  badia  insieme  fe  ne  vanno, 
Ove  Tabate  assai  dubbioso  aspeU«: 
I  monaci  cbe  '1  falto  ancor  non  saano, 
Correvano  a  Tabale  tuUi  in  fretla, 
Dicendo  paurosi  e  pieQ  d'afTanoo: 
Yolele  voi  coslui  drento  si  metta? 
Quando  fabate  vedeva  il  gigante, 
Si  turbö  tutlo  nel  prirao  sembianle. 

Orlando  cbe  ttirbalo  cosi  il  vede, 
GH  disse  presto:  abate,  datli  pace, 
Queslo   h   cristiano,    e    in   Criblo   nostro 

crede, 
E  rinnegato  ha  il  suo  Macon  failace. 
Morgante  i  inoncherin  moströ  per  fede, 
Come  i  giganti  ciascua  morlo  giace; 
Donde  Pabate  ringraziava  Iddio, 
Dicendo:  or  m'hai  contento,  Signor  mio. 

E  risguardava,  e  squadraVa  Morgaule, 
La  sua  grandeiza  e  uiia  volta  e  due; 
E  poi  gli  disse:  o  famoso  gigaote, 
Sappi  chMo  non  mi  maraviglio  piüe^ 
Che  ta  svegliesjsi  e  giUassi  le  piaiite, 
Quand'io  riguardo  or  le  fatlezze  tae: 
Tu  Sarai  or  perfello  e  vero  amico 
A  Crislo ,  quanto  lu  gli  eri  nimico. 

Un  nostro  apostol,  Saul  giä  chiamatOy 
Persegul  molto  la  fede  di  Crislo ; 
'  Un  giorno  poi  da  lo  spirlo  infiummato, 
Perchfe  pur  mi  persegui?  disse  Cristo: 
E'.si  ravvide  allor  del  suo  peccalo: 
Andö  poi  predicando  sempre  Cristo, 
E  Tatto  h  or  de  la  fede  uua  tromba, 
La  quäl  per  tuUo  risuooa  e  riinboinba. 

Cosi  farai  tu  ancor,  Morgante  mio: 
E  Chi  s'emenda,  e  scrillo  nel  Vaogelo, 
Che  maggior  fesU  fa  d'un  solo  Iddio, 
Cbe  di  novanlanove  altri  su  in  cielo: 
lo  ti  conforlo  ch'ogni  tuo  disio 
Rivolga  a  qoel  Signor  con  giuslo  eelo. 
Che  tu  Sarai  felice  in  sempiterno, ' 
Ch'eri  perdulo  e  dannato  airinferno. 

E  grande  onore  a  Morgante  faceva 
L'abate,  e  molti  di  si  son  posati: 
Un  giorno,  come  ad  Orlando  piaceva, 
A  spasso  in  qua  e  in  lä  si  sono  andati: 
L'abate  in  una  camera  sua  aveva 
Molte  armadure  e  certi  arcbi  appiccati: 
Morgante  gliene  piacque  un  che  ne  vede, 
Onde  e'  sei  cinse  beuch"  oprar  noi  crede. 

Avea  quel  luogo  d*acqua  carestia: 
Orlando  disse  come  buon  fratello: 
Morgante ,  vo'  che  di  piacer  ti  sia 
Andar  per  Tacqaa ;  ond'  e'  rispose  a  qaello : 


Comaoda  cid  che  tii(h  che  fatto  aia; 
E  posesi  in-  ispalla  un  gran  tioello, 
Ed  avviossi  lä  verso  una  fönte 
Dove  solea  ber  sempre  appiö  del   monte. 

Giunto  a  la  fönte,  sente  un  gran  fra- 
casso 
Di  subito  venir  per  la  foresta: 
Una  saetta  cavö  del  turcasso, 
Posela  a .  farco ,  ed  alzava  la  testa : 
Ecco  apparire  uo  gran  gregge  al  passo 
Di  porci,  e  vanno  con  molta  tempesla; 
E  arrivoroo  alla  fontana  appunlo 
Donde  il  gigante  h  da  lor   sopraggiunlo. 

Morgante  a  la  Ventura  a  una  saetta; 
Appunlo  ne  forecchio  lo  'ncarnava: 
Da  Taltro  lato  passö  la  verretta, 
Onde  il  cinghial  giü  morto  gambettava; 
Un  altro,  quasi  per  farne  Vendetta, 
Addoso  al  gran  gigante  irato  andava; 
E  perche  e"  giunse  troppo  toslo  al  varco, 
Non   fu  Morgante   a   tempo   a   trar    con 
r  arco. 

Vedendosi  venuto  il  porco  addosso, 
Gli  dette  in  su  la  tesla  un  gran  punzone 
Per  modo,  che  gf  infranse  insino  a  V  osso, 
E  morlo  allato  a  quell*  allro  lo  pone : 
Gli  altri  porci  veggendo  quel  percosso, 
Si  misson  tulti  in  fuga  pel  vallooe : 
Morgante  si  levö  il  tinello  in  collo, 
Ch'  era   pien   d*  acqua ,    e   non  si   muove 
un  crollo. 

Da  Tuna  spalla  il  tinello  avea  poslo. 
Da  fallra  i  porci,  e  spacciava  il  terreno; 
E  torna  a  la  badia,  ch*  ^  pur  discosto, 
Ch*  una  gocciola  d*  acqua  non  va  in  seno. 
Orlando  che  '1  vedea  lornar  si  losto 
Co*  porci  morti  e  con  quel  vaso  pleno, 
Maravigliossi  che  sia  lanto  forte: 
Cosi  r  abate;  e  spalancan  le  porte. 

I  monaci  veggendo  f  acqua  fresca 
Si  rallegrorno,  ma  piü  de'  cinghiali, 
Cb*  ogni  animal  si  rallegra  de  1*  esca, 
E  posano  a  dormire  i  breviali : 
Ognun  s'affanna,   e  non    par  che  gVin-^ 

cresca, 
Acciö  che  questa  carne  non  s'insali, 
E  che  poi  secca  sapesse  di  vielo: 
E  le  digiune  si  reslorno  a  drieto. 

E  ferno  a  scoppia  corpo  per  un  tratto, 
E  scuffian,  che  parien  de  f  acqua  usciti; 
Tanto  che  '1  cane  sen  doleva  e  'I  gallo. 
Che  gli  ossi  rimanean  troppo  putiii. 
L' abate,  poi  che  mpllo  onore  ha  (atlQ 
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A  toUi,  un  di  dopo  quetli  cooviti 
Dette  ■  Morgante  mi  destrier  mollo  belio. 
Che  longo  tempo  tenaU)  avea  quelio. 

Morgante  in  sa  'n  an  pralo  il  caval  mena, 
E  vuol  che  corra,  e  che  facci  ogni  pruova, 
E  pensa  che  di  ferro  abbi  la  scbiena, 
O  Torse  non  credeva  scbiacciar  TMOva: 
Qoesto  caval  s*accoscia  per  la  peua, 
E  scoppia,  e  'n  so  la  terra  si  ritmova. 
Dicea  Morgante:  lieva  so,  rozzone; 
E  va  pur  punzecchiando  cou  lo  sproae. 

Ma  finalmente  convien  ch'  egii  smonte, 
B  disse :  io  son  pur  leggier  come  penna, 
Ed  h  scoppiato;  che  ne  df  tu,  Conte? 
Rispose  Orlando:  un  arbore  d^anteona 
Mi  par  piuttosto,  e  la  gaggia  la  fronte : 
Lasjcialo  andar,  che  la  fortuna  accenna 
Che  meco  appiede  ne  venga,  Morgante. 
Ed  io  cosi  verrö,  disse  il  gigante. 

Quando  sarA  meslier,  tu  mi  vedrai, 
Com'io  mi  proverö  ne  la  bottaglia. 
Orlando  disse:  io  credo  tu  farai 
Come  buon  cavalier,  se  Dio  mi  vaglia; 
Ed  anco  me  dorroir  non  mirerai: 
Di  questo  tuo  caval  non  te  ne  caglia: 
Vorrebbesi  portarlo  in  qualche  bosco, 
Ma  il  modo  nö  la  via  non  ci  conosco. 

Disse  il  gigante :  io  il  porterö  ben'  io. 
Da  poi  che  porlar  me  non  ha  voluto, 
Per  render  ben  per  mal,  come  fa  Dio; 
Ma  vo*che  a  porlo  addosso  mi  dia  ajulo. 
Orlando  gli  dicea:  Morgante  mio, 
S'al  mio  consiglio  ti  sarai  attenuto, 
Questo  caval  tu  non  ve  1  porteresU, 
Che  ti  farä  come  tu  a  lui  facesli. 

Guarda  che  non  facesse  la  Vendetta, 
Come  fece  gik  Nesso  '}  cosl  morto: 
Non  so  se  la  sua  istoria  hai  intesa  o  letta : 
E  ti  fwh  scoppiar;  datti  conforto. 
Disse  Morgante :   ajota  ch'  io  me  1  metia 
Addosso,  e  poi  vedrai  s'  io  ve  lo  porto : , 
Io  porterei,  Orlando  mio  gentile, 
Con  le  campane  U  quel  campanile. 

Disse  l'Abate:  il  campanil  y*k  bene, 
Ma  le  campane  voi  Tavete  rotte. 
DIoea  Morgante:  e*ne  porton')  le  pene 
Color  che  morti  son  \k  in  quelle  grotte; 
B  levossi  il  cavallo  in  su  le  schiene, 
E  disse:  guarda  s'io  sento  di  gotte^ 


1)  Der  Cenianr,  dorcli  detaen  bloibe- 
llccktea  Gewand  Herkules  getddtet  ward. 
2)  Incorr.  f.  portan. 


Orlando,  ne  le  ganü»e».  e  s'io  lo  posto; 
B  fe'  duo  salti  col  cavallo  addosso. 

Bra  Morgante  come  una  montagna: 
Se  facea  questo,  non  h  maraviglia: 
Ma  pure  Orlando  con  seco  si  lagna, 
Percb^  pur  era  omai  di  sua  famiglia, 
Temenza  avea  non  pigliasse  magagna: 
Un'  altra  volta  costui  riconsiglia: 
Posdto  ancor,  nol  portare  al  deserto. 
Disse  Morgante:  il  gorterö  per  certo. 

E  portoilo,  e  gittollo  in  luogo  atrano, 
E  torno  a  la  badia  subitamente. 
Diceva  Orlando:  or  che  piü  dimoriano'}? 
Morgante,  qui  non  facciam  noi  nüeute; 
E  prese  an  giorno  Tabate  per  mano, 
E  disse  a  quel  rooilo  discrelameote. 
Che  vuol  parlir  da  la  sua  reverenzia, 
E  domandava  e  perdono  e  licenzia. 

E  de  gli  onor  ricevuti  da  questi, 
Qualche  volta  potendo,  ara  buon  merito; 
E  dice:  io  intendo  ristorare  e  presto 
1  persi  giorni  del  tempo  preterito: 
E'  son  piü  di  che  licenzia  arei  chiesto, 
Benigno  padre,  se  non  ch'  io  mi  perito ; 
^on  so  mostrarvi  quel  che  drento  sento 
Tanto  vi  veggo  del  mio  star  contento. 

Io  me  ne  porto  per  sempre  nel  core 
L'abate,  la  badia,  questo  deserto'; 
Tanto  v'  ho  posto  in  plcciol  tempo  amore : 
Rendavi  au  nel  ciel  per  me  buon  merto 
Quel  vero  Dio,  quelio  eterno  Signore 
Che  vi  serba  il  suo  regno  al  fine  aperto: 
Noi  aspettiam  vostra  benedizione, 
Kaccomandiamci  a  le  vosire  orazione. 

Quando  l'abate  il  conte  Orlando  intese, 
Rinteneri  nel  cor  per  la  dolcezza, 
Tanto  fervor  nel  petto  se  gli  accese; 
E  disse:  ca valier,  se  a  tua  prodezza 
Non  sono  stato  benigno  e  cortese 
Come  conviensi  a  la  gran  gentilezza, 
Che  so  che  ciö  ch'  i'  ho  fatto  h  stato  poco, 
Incolpa  la  ignoranzia  nostra  e  il  loco. 

Noi  ti  potremo  di  messe  onorare 
Di  prediche,  di  laude  e  paternostri, 
Piuttosto  che  da  cena  o  desioare, 
0  d'altri  convenevol  che  da  chiostri: 
Tu  m'hai  di  te  sl  fatto  innamorare 
Per  mille  alte  eccellenzie  che  tu  mostri, 
Cb^o  me  ne  vengo  ove  tu  aodrai  con  teco, 
E  d' altra  parte  tu  resti  qui  meco. 


3)  a.  f.  dimoriarao.    S.  Bt   345. 
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Tanfo  ch^  «  qoesto  par  contniddisioiie ; 
Ma  so  che  tu  se"  sario  ^  e  iDtendi  e  gasti, 
E  inleodi  il  mio  parlar  per  discriziooe: 
De*  benefid  tuoi  pietosi  e  giusti 
Renda  il  Signore  a  te  mUDeraziooe, 
Da  cBi  mandato  in  qaeste  selve  fusti^ 
Per  le  virlü  del  qnal  liberi  siattto, 
E  grazie  a  lui  e  a  te  noi  ne  rendiamo. 

Td  ci  hai  salvalo  Tanima  e  la  vita; 
Tanta  perturbazioo  gjä  que'  giganti 
Ci  detton,  che  la  strada  era  smarrita 
Da  rilrovar  Gesü  con  gli  allri  santi: 
Perö  troppo  ci  duol  la  tua  partita, 
E  sconsolati  resliam  tutti  quanti; 
Ne  ritener  possiamti  i  mesi  e  gli  anni, 
Che  to  noD  se'  da  veslir  questi  panni: 

Ma  da  poriar  la  iancia  e  Tarmad^ra; 
E  puossi  meritar  con  essa,  come 
Con  questa  cappa;  e  ieggi  la  scrittora: 
Qneslo  gigante  al  ciel  driizö  le  some 
Per  tua  virtCi;  va  in  pace  a  tua  Ventura 
Chi  tu  ti  sia,  chMo  Won  ricerco  il  nome; 
Ma  diro  sempre ,  s"  io  son  domandato^  - 
Ch'  un  angiol  qui  da  Dio  fussi  mandato. 

Se  c'  e  armadura  o  cosa  che  tu  voglia, 
Vallene  in  zambra  e  pigliane  tu  stessi^ 
E  cuopri  a  questo  gigante  la  scoglia« 
Rispose  Orlando:  se  armadura  avessi, 
Prima  che  noi  uscissim  de  la  soglia, 
Che  questo  mio  compagno  difendessi; 
Questo  accetto  io,  e  sarammi  piacere. 
Difse  r  abate :  venite  a  vedere. 

E  in  cerla  cameretta  enlrati  aono, 
Che  d'armadure  vecchie  era  copiosa; 
Dice  r  abate:  tutte  ve  le  dono. 
Morganle  va  rovislando  ogni  cosa, 
Ma  solo  un  cerlo  sbergo  gli  fn  buono, 
Ch'  avea  tutta  la  maglia  rugginosa : 
Maravigliossi  che  Io  cuopra  appunto, 
Che  mai  piü  gnuu  forse  glien^  era  aggiunto. 

Questo  fu  d'un  gigante  smisurato, 
Ch*  a  la  badia  fu  morto  per  antico 
Dal  gran  Hilon  d'Angrante,  ch' arrivato 
Vera,  s'appunto  questa  istoria  dico; 
Ed  era  ne  le  mura  istoriato, 
Come  e'  fu  morto  questo  gran  nimico 
Che  fece  a  la  badia  giä  lunga  guerra; 
E  Milon  v'  e  com'  e'  t  abbatte  in  terra. 

Veggendo  questa  istoria  il  Conte  Orlando, 
Fra  suo  cor  disse:    o  Dio,    che  sai  sol 

tutto, 
Come  vcnne  Milon  qui  capitando, 
Che  ha  questo  giganle  qui  distrutto? 


E  lesse  certe  letl«r  laerimando, 
Che  non  pot^  tener  piik  il  viso  ascintto^ 
Com'  io  diro  ne  la  seguente  istoria. 
Di  mal  vi  guardi  il  Re  de  l'alta  gloria. 


C  a  n  l  o  XXVII.  st.  100  ff.*). 

Die  Schlacht  im  Thale  Ronceval  ist  eben 
beendet;  durch  die  Tapferkeit  der  Pala- 
dine ist  das  Obermächtige  Heer  der  Sara- 
zenen in  die  Flucht  geschlagen,  aber 
freilich  ist  der  Sieg  nur  mit  dem  Tode 
der  meisten  Helden,  und  fast  ihres  ganzen 
Heeres  erkauft. 

Orlando  per  Io  affanno  ricevuto 
Non  potea  sostencr  piü  f  eimo  in  tesla, 
Tanto  aveva  quel  giorno  combaltuto; 
E  perch^  inolto  la  sete  il  molesta, 
Si  ricordöe  dov'  egli  avea  bevulo 
A  una  fonle,  e  va  cercando  questa: 
E  ritrovHta  appie  de  la  montagna, 
Quivi  solello  si  riposa  e  lagna. 

Yeglianlin  come  Orlando  in  terra  scese, 
A  piö  del  suo  signor  cadnlo  h  morto, 
B  inginoccliiossi,  e  licenzia  gli  chiese, 
Quasi  dicesse :  io  t'  ho  condotto  a  porto; 
Orlando  presto  le  braccia  distese 
A  Tacqua,  e  cerca  di  dargli  couforto; 
Mai  poi  che  pure  il  caval  non  si  sente, 
Si  condolea  molto  pietosamente : 

0  Vegliantin ,   tu  m'  hai  servito  tanto ; 
0  Vegliantin,  dov'  e  la  tua  prodezza? 
0  Vegliantin,  nessun  si  dia  piü  vanto; 
0  Vegliantin ,  venuta  e  Y  ora  sezza ; 
0  Vegliantin,  tu  m'  hai  cresciuto  il  pianto ; 
0  Vegliantin,  tu  non  vuoi  piü  cavezza: 
0  Vegliantin,  sMo  ti  feci  mai  torto, 
Perdonami,  ti  priego,  cosi  morto. 

Dice  Turpin,  che  mi  par  maraviglia, 
Che,  come  Orlando  perdonami  disse, 
Quel  caval  parve  ch'aprisse  le  ciglia, 
E  col  capo  e  co*  gesll  acconsentisse; 
Tanto  che  Orlando  riprese  la  briglia, 
Forse  pensando  che  si  risentisse : 
Dunque  Pirramo  e  Tisbe  al  gelso  fönte 
A  questa  votta  h  Vegliantino  e  M  Conte. 

Ma  poi  che  Orlando  si  vide  soletto, 
Si  volse  e  gaarda  inverso  la  pianara, 


•)  1.  I.  III,  p.  212. 
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B  non  vede  Rinaldo  o  Ricciardetto : 
Tanto  che  i  morti  (^li  fanno  paura, 
Che  il  sangae  aveva  troralo  ricetto, 
B  Roncisvalle  era  iina  cosa  osciira: 
E  pcrisi  ognun  quanlo  dolor  qael    porta, 
Quando  e'  vedeva  (anta  geilte  morla. 

E  disse:  o  terque  o  qualerque  beati, 
Come  disse  II  Trojan  '}  Tamoso  oncora, 
E  miseri  color  che  son  restati, 
Come  son  io  inilno  a  T  ultima  ora! 
Che  benchi  i  corpi  sien  per  terra  armati, 
L'anime  son  dove  Gesü  s'onora: 
0  fclice  ülivier,  voi  siele  in  vita:    • 
Pregate  or  lutli  per  la  mia  parlita. 

Or  sarft  ricordalo  Halagigi^}; 
Or  sarft  lutta  Francia  in  bruna  vesta; 
Or  sard  in  pianfo  e  lacrime  Parigi; 
Or  sari  la  mia  sposa  afAiUa  e  metfta: 
Or  sarä  quasi  incolto  san  Dionigi; 
Or  b'arft  spenla  la  cristiana  gesla: 
Or  sarä  Carlo  e  il  suo  regno  dislruUo: 
Or  sari  Ganellon  conlento  in  tatto. 

Inlanto  vede  Terigi')  apparilo, 
Che  come  II  tordo  pur  s'era  spanialo, 
B  tanlo  il  suo  signor  cercando  ^  ito. 
Che  finalmente  V  avea  ritrovalo : 
E  dumand6  quel  che  fusse  seguito, 
E  dove  sia  Rinaldo  capitato: 
Disse  Terigi :  io  non  v^  ho  posto  cnra : 
E  raccontö  poi  ben  la  sua  sciagura. 

Dice  la  sloria  che  Orlando  percosse 
In  SU  ''n  un  sasso  Durlindaua  belfa 
Piü  e  pib  volle  con  (ulle  sue  posse, 
N^  romper  n^  piegar  non  jtoih  quella, 
E  '1  sasso  aprl  come  una  scheggia  fosse: 
E  tniti  i  peregrin  quesla  novella 
Riportan  di  Galizia^}  ancora  espresso 
D'aver  veduto  il  sasso  e  1  corno  fesso. 

Orlando  disse:  o  Durlindana  Torte, 
Se  io  l^ave^si  conosciula  prima, 
Come  io  t*  ho  conosciula  ora  a  la  morte, 
Di  tutto  it  mondo  Tacea  poca  stima, 
E  noo  sarei  condotio  a  qnesta  sorte: 


n  AenrM.    S.  Virg.  Aen.  I,  ▼.  94.  — 

2)  Ein  Zauberer  (negromanle) ,  welcher 
du  Unglück  von  Honccval  voroiiftiah. 
and  desshalb  Rinald  zur  Untersiruzung 
Uolanda  durch  aelno  Zaoberkänslo  ana 
weiter    Entfornang    dorthin    fährte.    ~* 

3)  Rolanda  Schildknappe.  Er  hatte  da« 
Unglurk  am  Ende  diese«  Treffens  mit 
einem  Fum  in  eine  Falle  zu  gerathen.  — 

4)  Pilger  von  S,  I.  de  Compoaiella. 


Io  t'ho  piü  volle  operando  ogni  scrimai 
Per  non  saper  quanta  virtü  in  te  ^egna, 
Rignardata^),  o  mia  spada  laoto  degnal 

Or  rilorniamo  a  Rinaldo  che  caccia 
I  Saracini,  e  non  trova  piü  intoppo, 
Che  si  ritorna,  finita  la  caccia, 
Come  il  can  richiamato  di  gualoppo, 
Ovver  seguito  indrieto  per  la  traccin, 
Talvolla  stanco,  Talicato  e  soppo, 
Per  la  fatica  e  pel  sudore  ansendo: 
Tanto  che  trova  a  quella  fönte  Orlando. 

Gran  feste  Orlando  nl  suo  cugin  facea) 
E  domandö  come  la  cosa  b  ila: 
Rinaldo  tutto  aflannato  dicea 
Come  la  gente  pagana  b  fuggita; 
E  Ricciardello  e  Turpin  poi  giugnea: 
E  per  far  piü  la  nostra  storia  trita^ 
Dice  Turpin  che  il  di  di  san  Michele 
Di  maggio  fo  la  batlaglia  crudale. 

L'anno  correva  ottocentesmo  sealo, 
Dominante  il  pianeta  che  vaol  gaerra : 
E  blBognö  che  sia  mezEo  biaesto, 
Perch^  on  d)  natoral*},  aopra  la  terra 
Istette^)  il  Bole:  ond'  io  non  so  per  qoesto, 
Se  forse  ancor  Io  astrolago  qui  erra, 
Cioä  la  terra,  Io  emisperio  nostro; 
Ch'i'  non  iscriva  anch'io  con  bianco  ia- 
chiostro. 

Non  so  Chi  leggerä,  come  consente, 
Che  tania  gente  perö  morta  sia; 
Ma  percV  io  ho  qnelia  parola  a   mente, 
E  Micael  vi  fari  compagnia, 
Io  non  credo  che  Orlando  veramente 
Avesse  simnlata  la  bugia: 
Ma  ch*  e'  vi  fasse  il  campion  benedetto  *}, 
E  poi  ch'  e'  fa  di  maggio ,  sia  ridetto. 

Sa   che  e'  si   dice:    noi   non   aiam  di 
maggio ; 
E  non  si  fa  cosi  de  gii  altri  mesi, 
Perch'  e^  canta  ogni  uccel   nel   suo  lin- 
guaggio*); 


5)  risparmlata.  -^  6)  iotero  —  7}ai  arrealö. 
B)  8i:liofi  St.  77.  spricht  der  Dichter  —  um 
die  ungeheure  Niederlage  der  Sarazenen 
diirith  Hie  wenigen  Helden ,  von  denen 
drei  allein  30000  Mann  getddtet  haben 
sollen,  ironisch  zu  erklären  —  die  Vor- 
mathnng  ans,  der  Engel  Michael  habe 
unerkannt  mitgefwchten.  —  9)  Mit 
Rücksicht  auf  eine  Phrase  der  Lyriker, 
vielleicht  auch  mit  besonderer  Beziehung 
auf  eine  Canaone  Dante's,  s«  p.  44. 
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B  r«8in  fa  qae'  raoi  ragghi  distesi; 
S\  che  la  cosa  ridire  h  vantaggio^ 
Na  non  son  totti  i  proyerbj  compresi, 
Come  a  dir  che  a  la  meosa  non  s' invecchia: 
Che  poco  vive  chi  mollo  sparecchia. 

E  per  tornare  a  la  materia  mia, 
0  vero  o  no,  coa  pace  si  comporti: 
Se  Michel  venne,  il  ben  venato  sia; 
Se  non  vi  venne,  e^  basta  che  son  morti: 
Colai  che  scrive  istoria  o  commedia, 
Convien  che  a  la  scrittora  si  rapporti, 
0  gridOy  0  fama,  o  quel  che  trova  dica 
In  ogoi  cosa  modema  o  anlica. 

Or  qai  comincian  1e  pietose  note: 
Orlando  essendo  in  terra  ginocchione, 
Bagnate  tutte  di  pianto  le  gote, 
Domandava  a  Tarpin  remissione; 
B  cominciö  con  parole  derote 
A  dirgli  in  alto  di  confessione 
Totte  Boe  colpe,  e  chieder  penitenxia: 
Che  facea  di  Ire  cose  conscienzia. 

Disse  Turpin:   qaal'  h  la  prima  cosa? 
Rispose  Orlando:  Hajestatis  laesae, 
Id  est  in  Carlo  verba  injariosa; 
E  Taltra  h:  la  sorella  del  Marchese^) 
Henata  non  aver  come  mia  sposa: 
Qneste  son  verso  Iddio  le  prime  offese; 
L'altra  un  peccato  che  mi  costa  amaro, 
Come  ognan  sa:   chMo  nccisi  Donchiaro. 

Disse  Torpino :  e'  ti  fu  comandato, 
B  piace  tanto  a  Dio  1' obbedienzia^ 
Che  ti  fla  facilmente  perdonato: 
Di  Carlo  o  de  la  poca  reverenzia, 
lo  so  che  loi  se  V  ha  sempre  cercato ; 
D^Alda  la  bella  se  in  tna  conscienzia 
Sono  State  tue  opre  e  pensier  casti, 
Credo  che  questo  appresso  a  Dio  ti  basti. 

Ha'mi  tu  altro  a  dir  che  ti  ricordi? 
Rispose  Orlando:  noi  siam  tutti  umani, 
Superbi,  invidioai,  irosi,  ingordi, 
Accidiosi,  golosi  e  in  pensier  vani^}, 
AI  peccar  pronti,  al  ben  far  ciechi  e  sordi : 
B  cosl  ho  de'  peccati  mondän!, 
Non  aver  per  pigrizia  o  mia  socordia 
L'opere  asate  di  roisericordia. 

Altro  non  so  che  sien  peccati  gravi. 
Disse  Tarpino:   e'  basta  un  Patemostro, 
B  dir  sol  Miserere,  o  vuoi  Peccavi; 
Bd  10  f  assolvo  per  T  officio  nostro 
Del  granCefas  ehe  apparecchia  le  ehiavi, 


1)  UliTieri.     8    p.   18a  --   2)    Ent- 
sprechend den  aieben  Tod« Anden. 


Per  coUoctrti  ne  lo  efonio  obiostr«. 
E  poi  gli  dette  la  benedizione: 
Allora  Orlando  Fe"  qnesta  orazione: 

0  Redentor  de'  miseri  mortali, 
II  qnal  tanto  per  noi  t'umiliastiy 
Che  non  guardando  a  tanti  nostri  mali 
In  quella  unica  Vergine  incarnasti 
Quel  di  che  Gabriele  aperse  Tali, 
E  la  omana  natura  rilevasti; 
Dimetti  il  servo  tuo  come  a  te  piace; 
Lasciami  a  te,  Signor,  venire  in  paco. 

lo  dico  pace  dopo  longa  gnerra; 
ChMo  son  per  gli   anni   pnr  defesso    e 

stanco: 
Rendi  il  misero  corpo  a  qnesta  terra, 
II  qnal  tn  vedi  gik  canuto  e  bianco, 
Mentre  che  la  ragion  meco  non  erra; 
La  carne   h   infefma,    e  Fanimo    ancor 

franco, 
S)  che  al  tempo  accettabil  tu  m'accetti. 
Che  roolti  son  chiamati,  e  pochi  elettL 

lo  ho  per  la  tua  fede  combattuto, 
Come  tu  sai,  Signor,  sanza  ch'io  il  dica, 
Mentre  ch'  al  mondo  son  qna  giüi  vissuto: 
lo  non  posso  oramai  questa  fatica; 
Perö  r  arme  ti  rendo ,  ch'  h  dovuto, 
E  tu  perdona  a  questa  chioma  antica; 
Ch'  a  contemplare  omai  suo  uflcio  parmi 
La  gloria  tua,  e  porre  in  posa  Tarmi. 

Porgi,  Signore,  al  tuo  servo  la  mano: 
Trammi  di  questo  laberinlo  fori; 
Perch^  tu  se'  quel  nostro  pellicano 
Che  pregasti  pe*  tuoi  crucifissori: 
Perch'io  conosco  11  nostro  viver  vano, 
Vanitas  vanitatum  pien  d*errori; 
Che  quanto  io  ho  nel  mondo   adoperato, 
Non  ne  riporto  al  fin  se  non  peccato. 

Salvo  se  mai  fu  ne  la  tua  concordia 
Di  dover  col  tuo  segno  militare. 
Per  questo  io  spero  pur  misericordia ; 
Bench'  io  non  possi  Donchiaro  scnsare, 
Che  forse  or  prega  per  la  mia  discordia : 
Na  perch^  tu  sol  mi  pnoi  perdonare, 
Bench^  a  Torpino  il  dissi  genuflesso, 
Di  nuovo  a  te,  signor,  mi  riconfesso. 

Quando  tu  ci  creasti,  Signor,  prima, 
Perchi  tu  se'  magnalmo  '}  e  molto  pio, 
Credo  che  tu  facesti  qnesta  stima, 
Che  noi  fussim  figliuol  tutti  di  Dio: 
Se  quel  serpente  con  sna  sorda  lima 
Adam  tentd,  tu  hai  pagato  il  flo. 


3)  roagaaniniff. 
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Ceuie  mtfiio  Signor  oon  obbligalo; 
Poi  che  pur«  era  lii  tua  imn  plasmato. 

B  perdoaasti  a  tulta  la  natara, 
Quando  tu  perdooasti  al  primo  padre; 
E  poi  degnasti  farli  soa  faüura, 
Ouaodo  ta  assumesti  in  terra  madre: 
Mon  so  s'io  entro  io  valle  troppo  oscora; 
Danqoe  proprio  i  cristian  son  le  tue  squadre : 
Io  ho  sempre  difese  quelle  al  mondo ; 
Ajttta  or  me  tu,  mio  Sigoor  giocoodo. 

Le  leggi  che  in  sul  monte  Sinai 
Ta  desti  anticamente  a  Vloish, 
Io  Tho  totte  obbedite  insino  a  qul, 
Ed  osservala  la  taa  vera  fe; 
Per6y  giustö  Signor,  s^egli  ä  cosi, 
Giüstisia  fa  pnr  con  la  tua  merzi; 
Perch^  a  ginsto  Signor  cosl  conviensi; 
Che  le  8oe  petizion  giusfe  ognun  pensi. 

Non  entrare  in  jndicio,  Signor,  meto: 
Che  nel  cospetto  tuo  giustificato 
Non  sarik  alcun,  se  tu  non  vuoi  gii  teco; 
Perchö  tntti  nascemo  con  peccalo: 
B  cid  che  nasce  al  mondo  nasce  cieco; 
Se  non  sol  tu  nascesti  ailuminato: 
Abbi  pielA  de  la  mia  senettute; 
Non  mi  negare  il  porto  di  selute. 

Alda  la  belia  mia  ti  raccomando, 
Ia  qnal  presto  per  me  üa  in  veste  bruna ; 
Che  s'  altro  sposo  mai  torri  che  Orlando, 
Fia  maritata  con  miglior  fortuna; 
B  poi  che  molte  cose  ti  domando, 
Signor,  se  vuoi  ch'  i'  ne  chiegga  ancor  una; 
Ricordati  del  tuo  buon  .Carlo  veccbio, 
B  di  questi  tuoi  servi  in  ch'io  mi  speccbio. 

Poi  che  Orlando  ebbe  dette  le   parole 
Con  molte  amare  lacrime  e  sospiri, 
Parva  Ire  corde  o  tre  linee  dal  sole 
Venissin  giü  come  mosse  da  Iri. 
Rinaldo  e  gU  altri  stavan  come  suoie 
Chi  padre  o  madre  ragguarda  che  spiri; 
B  ognnn  tanta  contrizione  avea. 
Che  Francesco'}  a  le  stimite  parea. 

Intanto  giü  per  quel  lampo  apparito 
Un  certo  dolce  mormorio  soave 
Come  vento  talvolta  fu  senlito 
Venire  in  giü,  non  quäl  materia  grave: 
Orlando  stava  attonito  e  contrito: 
Bcco  quell' angel  che  a  Maria  disse  Ave, 


1)  Der  heilige  Frans  top  Aikimi,  dem, 
■ach  einer  Legende,  Chriitni  seine  Wim- 
dennale  (oT//^ara)  nufgedruirkt. 


Che  vien  per  graxia  de'  supemi  Iddei, 
E  disse  un  tratto:  viri  Galilaei. 

Poi  prese  umana  forma,  e  in  aria  statte ; 
B  innansi  al  conte  Orlando  inginocchiato, 
Disse  queste  parole  benedette: 
Messaggio  sono  a  te  ta  Dio  mandato, 
B  son  colui  che  venni  in  Nazzarette. 
Quando  il  vostro  Gesü  fu  incarnato 
Ne  la  Vergine  sania  che  dimostra 
Quant'  ella  ^  in  ciel  sempre  avvocata  vostra. 

E  perch'io  amo  assai  1*  umana  prole, 
Come  piace  a  chi  face  quel  pianeta, 
Ti  porterd  lü  su  sopra  quel  sole, 
Dove  Tanima  tua  fia  sempre  lieta; 
B  sentiral  cantar  nostre  carole, 
Perch^  tu  se'  di  Dio  nel  mondo  atleta, 
Vero  campion,  perfetto  archimandrita 
De  la  sua  gregge,  sanza  te  smarrita. 

Sappi  che  in  ciel  fu  bene  esaminata 
La  tua  giusta  devota  orazion  latna*}, 
Ch'  a  tntti  i  santi  e  gli  angeli  fu   grata, 
Sendo  tu  ciltadiu  di  quella  patria: 
E  perchö  la  sua  insegna  hai  onorata, 
E  spento  quasi  in  terra  ogni  idolatria, 
Dio  t^  esandirft  pe'  tuoi  gran  meriti, 
Che  scritti  son  tutti  i  tempi  preteriti. 

Per6  che  t'ha  veduto  giovinetto 
A  Sutri  ^) ,  ove  piü  volte  perturbasti 
La  Corte  del  tuo  Carlo  a  tuo  diletto; 
E  cid  che  in  Aspramonte  adoperasti, 
E  in  Franzia,  e  poi  in  Ispagna;  e  San- 

sonetto 
E  tanti  ne  la  Mecche^}  battezzasti; 
E  riducesti  al  figliuol  di  Maria 
Gerusalemme  e  Persia  e  la  Soria^}. 

E  poi  che  Carlo  intorno  a  Pampalona 
Piü  tempo  s' era  indarno  affalicato, 
Venisti;  e  bisognöe  iatua  persona: 
Che  cosI  era  gia  prouosticato, 
Come  a  Troja  di  Achille  si  ragiona: 
E  poi  che  fu  da  Hacario  ingannato, 
In  Francia  andd,  come  fu  tuo  dtsegno, 
E  racquistd  la  sposa  insieme  e  M  regno. 

2)  Aar^M,  die  Anbetung  Gottes,  im 
Gegensat«  iiir  SovliCa,  der  bloeseii  Ver- 
ehrung der  Heiligen.  —  3)  Der  Geburte- 
ort  Rolands.  Der  folgende  Sali  bezieht 
sich  auf  die  komischen  Sagen  aus  dea 
Helden  Knabenzeit  —  4)  Babilon.  -~ 
5)  Hier ,  sowie  in  dem  Folgenden ,  be- 
zieht sich  der  Dichter  grösstenlheils  auf 
das  letale  Buch  der  Reali  „Spagna"» 
welrhes  die  angefahrten  Tliatcn  erx&hlr. 
Vgl    Ranke  a  a.  O. 
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E  Pantalisse  il  siiperbo  Trojano, 
E  ciö  che  tu  facesti  per  antico, 
Ferraü  Serpentin  di  mano  in  mano 
Notato  h  tuUo,    Adraslo   il  gran  nimico; 
E  ciö  che  gik  nel  corno  Egiziano 
Facesti,  come  a  Dio  perfetto  amico, 
Mentre  ch'  egli  era  il  luo  Morgante  teco, 
Forse  lo  spirto  del  quäle  e  qui  meco. 

II  qaal  nel  ciel  ti  fara  compagnia, 
Come  soieva  im  tempo  fare  al  mondo; 
Ferch^  tu  il  dirizzasti  per  la  via 
Che  lo  condusse  al  suo  stato  giocondo : 
E  perch'  io  intendo  la  tua  fantasia, 
Poi  ch'  io  dissi  Morgante,  io  ti  rispondo : 
Tu  vuoi  saper  di  Margutte^)   il  ribaldo: 
Sappi  ch**  egli  e  di  Belzebü  giu  araldo. 

E  ride  ancora,  e  riderä  in  eterno, 
Come  solea:  ma  tu  nol  cognoscesti 
Ed  h  quanlo  sollazzo  e  ne  lo  inferno. 
Or  percbfe  a  Dio  la  morte  tu  chiedesli, 
Come  que'  santi  marliri  giu  ferao, 
Non  so  se  oneslamente  ti  dolcsti; 
Che  per  provarti  ne  la  pazienzia, 
Ha  di  te  fatta  ultima  esperienzia. 

Vaolsi  a  Dio  inclinar  le  spalle  gobbe, 
E  dir:  Signor,  fammi  costante  e  forte 
A  patire  ogni  pena  come  Jobbe, 
Sl  chMo  sia  obbediente  insino  a  morte; 
II  quäl,  poi  che  '1  voler  di  Dio  cognobbe, 
Contento  fu  d*  ogni  sua  afflitta  sorte : 
N^  cosa  aicuna  piü  gli  era  riniasa, 
Quando  e'  gli  fece  rovinar  la  casa. 

E  perch^  pur  la  moglie  si  dolea, 
E*  disse:  donna  mia,  ora  m*ascolta: 
Dominus  dedit,  lui  data  T  avea, 
Dominus  abstuiit ,  lui  f  ha  ritoKa, 
Sicut  Domino  placuit,  in  ea 
Factum  est ;  cosi  Jalto  h  questa  volta : 
E  poi:  sit  nomen  Domini,  ebbe  detto, 
II  nome  del  Signor  sia  beuedelto. 

Ma  86  tu  vuogli  ancor  nel  mondo  stare, 
Iddio  ti  darik  ben  di  nuovo  gente, 
E  tremer&  di  te  la  terra  e  U  mare: 
Ma  perch^  il  nostro  Signor  non  si  pente, 
Que'  che  son  tnorti  non  posson    tornare; 
Che  tutti  son  mescolati  al  presente 
Tra  gli  angeli  e  tra'  santi  benedetti, 
E  nel  nuniero  assunti  de  gli  eletti. 

Non  creder  che  color  che  son  nel  cielo. 


1)  Audi    ein  Rie«e,   diu   anftUtlichite, 
ungleich    aber  koiniichste  Person  dieae« 

Ciaclichtf. 


Volcssia  ritornar  piü  qua  gm  ia  terra, 
E  ripor  le  lor  membra  al  caldo  e  'I  gielo, 
Pero  che  qoivi  h  pace  sanza  guerra, 
E  non  si  muta  piü  con  gli  anni  il  pelo  : 
Ma  quel  Signor  che  '1  tuo  voler  non  erra, 
Ti  manderä,  poi  che  lu  vuoi,  la  morte. 
Com'  io  SU  lorno  ne  la  eccelsa  corte. 

Alda  la  bella  che  hai  raccomandata. 
Tu  la  vedrai  nel  cicl  felice  ancora, 
Appresso  a  queUa  sponsa  coUocata 
Che  il  raonte  sanlo  Sinai  onora^}, 
E  di  gigli  e  di  rose   coronata, 
Che  non  creö  vostro  Ariete^)   o  Flora; 
E  serverä  la  veste  oscura  e  '1  velo, 
Infin  che  a  te  si  rimariti  in  cielo. 

Carlo  pe'  merti  suoi  devoti  e  ginsti 
Confinnato  e  nel  corno  de  la  croce, 
Con  Josuö,  con  tutti  i  snoi  robusti^), 
D'  accordo  tutti  in  cielo  a  una  voce ; 
E  tu  Sarai  con  lui  quäl  seropre  fusti: 
Vedi  quel  sol  che  parea  si  veloce, 
Che  non  si  cala  a  l'  ocean  giü  in   frett«, 
E  giä  venti  ore  il  luo  signore  aspetta. 

E  perchö  Carlo  sar&  qui  di  corto, 
II  popol  tuo  ßa  tutto  seppellito; 
Che  si  parü  da  san  Gianni  di  Porto, 
Come  il  suon  tanto  rubesto  ha  scntito: 
■AI  tradilor  che  la  tua  geate  ha  modo, 
Perdona  pur,  che  sarä  ben  punito: 
E  perche  Iddio  nel  ciel  ti  benedica, 
Piglia  la  terra,  la  tua  madre  antica; 

Perö  che  Iddio  Adam  plasmde  di  questa, 
Sl  ch'  e"*  ti  basta  per  comunione; 
Rittaldo  dopo  te  nel  isondo  resta 
Per  difender  di  Crisio  il  gonfaloue : 
E  tosto  faran  su  gli  angeli  festa 
Di  Turpin  vostro  pien  d'affezione; 
E  Ricciardello  anche  al  Signor  mio  piace: 
Rimanetevi,  o  servi  di  Dio,  in  pace. 

Cosi  posto  in  silenzio  le  parole, 
Si  diparti  queslo  messaggio  santo: 
Ognun  piangeva,  e  d' Orlando  gli  duole: 
Orlando  si  levö  su  con  gran  pianto, 
Ed  abbrecciö  Rinaldo  quanto  e'  vuole, 
Turpino  e  gli  altri;  e  adorato  alquaato, 
Parea  proprio  Geronimo^}  quel  fosse, 
Tante  volte  nel  pelto  si  percosse. 


2)  Die  heilige  Kalharine.  —  3)  Dfladen 
Frühling  vcrkündendeStcrnbild.—  4)NRch 
Dante,  Porad.  18,  ▼•34.  -  5)  Der  heilige 
Hiernnimua  xeichnete  sich  vorxngaveise 
durch  ein  aacelischea  Leben  aua« 
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Em  a  vedere  ona  renerazione, 
Nsac  diantlis  mormoraiido  seco, 
GoaM  disse  nel  tempio  ii  boo«  vecchtone : 
O  SJ^Bor  miOy  qoaodo  sarö  io  teco? 
L'^aaima  e  in  carcer  di  coofusioae: 
Libera  me  da  queslo  mondo  ci«co: 
NoB  per  merito  giä,  per  grasia  intendo; 
Ne  le  tue  man  Io  spirto  mio    conmendo. 

Rinaldo  Tavea  moUo  combatluto, 
E  Torpino  e  Terigi  e  RicciardeUo, 
Dieeado :  io  son  de  Io  Egitlo  venuto ; 
Dore  rni  lasd,  o  cngiu  mio,  soiello? 
Ma  poi  che  tempo  era  tuUo  perduto, 
Inteso  qod  che  Gabriello  ha  detto. 
Per  reverenzia  a  la  fiae  ognnn  tacqoe; 
Che  qael  che  piace  a  Dio  sempre  a'  buon 
piacqne. 

Orlando  ficoö  in  terra  Darlindana, 
Poi  fabbracciö,  0  dicea:  fammi  degno, 
fiignor»  ch'io  riconosca  la  via  piana: 
QnosCa  aia  in  Inogo  di  quel  aanio  legoo, 
Dove  patt  ki  gtasla  carne  nmaoa, 
Si  che  il  cielo  e  la  terra    ne  fe'  segno; 
B  BOtt  sanza  altro  niisterio  gridaali: 
EAy  ED:  tanlo  martir  porlasti. 

Coül  toUo  »erafico  al  ciel  fiMO, 
Una  cosa  parea  trasfigurata> 
E  che  pariasse  col  sho  erocifisso: 
0  dolce  fine,  o  anima  ben  nata! 
O  aaoto  recchio,  o  ben  nel  mondo  visso! 
E  ßnalaente  la  teste  incliaata, 
Prese  la  lerra,  come  gli  Tu  detio, 
£  raaima  ispirö  del  casto  petto. 

Ma  prima  il  eorpo  compose  a  la  spada, 
Le  braccia  in  croce,  e  *1  petto  al  pome 

fitto: 
Poi  si  senti  un  tuon,  che  par  che  cada 
II  ciel  che  certo  allor  s'aperse  al  gitto; 
E  come  navolella  che  in  sa  vada, 
In  exita  Israel,  cantar,  de  Aegyplo, 
Sentito  fu  da  gli  angeli  solenne. 
Che  si  cognobbe  al  tremolar  le  penne. 

Poi  appari  motte  altre  cose  belle; 
Perch^  qnel  santo   nimbo  a  poco  a  poco 
Tanti  faimi  scopri,  tante  liammeiley 
Che  tatto  Taer  pareva  di  foco, 
£  sen^e  raggi  cadean   da  1«  stelle: 
Poi  ai  senti  con  nn  suon  doke  e  roco 
Certa  armonia  con  si  soavi  accenti, 
Che  ben  parea  ^'angelici  instrumeati. 

Torpino  e  gli  altri  aecesi  d'  un  fervore 
Eran,  che  ignun  g\k  non  parea  piü  desso ; 
Perche  quel  foco  de  Io  eterno  amore. 


Quando  per  grazia  ci  si  fa  si  presso, 
Conforta  e  scalda  si  T  anima  e  '1  core, 
Che  ci  da  forza  d^obbliar  se  stesso: 
E  pensi  ognuu  quaoto  fasse  il  lor  zeIo> 
Yeder  portarne  quelP anima  in  cielo: 

£  dopo  lutoga  e  dolce  salmodia. 
Ad  alta  voce  udir  cantar  Tedeo, 
Salve  Regiaa  Virgo  aima  Maria; 
E  guardavano  in  su  come  Eliseo, 
Quaudo  il  carro  innalzar  vide  d*Elia; 
O  come  tutto  stapido  si  feo 
Moisä,   quando  il  gran  rabo  gli  apparse: 
Insin  che  aifine  ogni  cosa  disparse. 

SI  che  di  nuovo  un  altro  tuoa  rimbomba, 
Che  fu  proprio  la  porta  ia  sul  serralla  * } ; 
Poi  si  sentl  come  un  rombar  di   fromba; 
£  pareva  di  lungi  una  farfaHa : 
Ecco  apparire  ana  bianca  colomba, 
£  posossi  a  Turpino  in  su  la  spalla, 
A  Rinaldo,  a  Terigi»  a  Ricciardetfo ; 
Or  qui  di  gaudio  ben  traboccöe  il  petto. 

Donde  Turpino  opinion  qui  tenne, 
Che  questa  fasse  T  anima  d'  Orlando  ; 
E  che  la  vide  con  tutle  le  penne 
In  bocca  eatrargli  veramente,  quaudo 
Carlo  quel  di  poi  in  Roncisvalie  venne, 
E  ch^  e^  richiese  V  onorato  brando ; 
E  bisogiroc  che  Orlando  vivo  fossi; 
Che  innanzi  a  lui  ridendo   ioginocchiossi. 

£  poi  che  son  cosl  soli  rinuisi 
Rinaldo  e  gli  altri,  dopo  lungo  pianto, 
E'  s*  accordorno ,  i  dolorosi  casi 
Carlo  sentissi  bencb'  e*  venga  intanto ; 
Ma  Terigi  era  come  morto  quasi 
Per  gran  dolor:  pur  riposato  alquanto, 
A  tutti  parve  che  montasse  in  sella, 
£  che  portasse  la  trista  novella. 


Bnjarde« 

Orlando  Iniiiiiiorato. 

Libro  I.    Canlo  II.    Stanza  58  ff.  *) 

Angelika,  Tochter  des  Königs  vonCatai, 
erscheint  an  dem  Hofe  Carls  des  Grossen, 
wo  gerade  ein  grosses  Turnier  vorbe- 
reitet wird,  und   fordert  alle  Ritter  auf. 


1)  f.  terrarla.    S.  Bl.  338. 
*)  ed.  Panizzi,  11.  p.  38  ff. 
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mit  ihrem  Bruder  Argali«  EU  kömpfen.  Sie 
selbst  sei  der  Preis  des  Siegers,  aber  der 
Unterliegende  verfalle   in    die   Gefangen- 
schaft Argalia's.     Nach   der  Entscheidung 
des  Loses  kämpft  zuerst  Aslolfo,  Herzog 
V.England,  dann  Ferraü,  ein  sarazenischer 
Held;  beide  werden  von  Argalia,  der  im 
Besitz   einer    zauberkräftigen    Lanze    ist, 
allein   durch   deren    Berührung    ans   dem 
SaUel  gehoben.     Gegen  den  Vertrag  aber 
ergibt   sich   der  letzlere   nicht,    sondern 
setzt  den  Kampf  fort.     Da  derselbe  aber 
längere  Zeit   unentschieden   bleibt,    wird 
eine  Waffenruhe  geschlossen,    unter   der 
Bedingung,  dass  Argalia  seine  Schwester 
zur  Ehe  mit  Ferraü   bewege.     Diese  je- 
doch, denselben  verschmähend,    entflieht; 
Ferraü  und  Argalia,  der  letztere  mit  Zu- 
rücklassung seiner  Lanze,  folgen  ihr;  in- 
gleicheo   eilen   Roland   und  Rinald,  nicht 
minder  von    leidenschaftlicher  Liebe   er- 
griffen, ihr  nach.  —  Indessen  wird  nun- 
mehr am  Hofe  Carls  das  Turnier  gefeiert, 
wo    alsbald    ein     riesenhafter    Sarazene 
Grandonio  alle  christlichen  Helden  über- 
windet.    Astolfo,    seit  Angelika's  Flucht 
aus  seiner  Haft  befreit,  durch  einen  Zu- 
fall im  Besitz  von  Argalia's  Lanze,  deren 
Zauber  ihm  aber  noch  verborgen  ist,  ist 
auch  gegenwärtig. 


Ad  Ugo  di  Marsiglia  di^  la  morte 
Questo  Grandonio,  ch'^  tanto  gagliardo; 
Ooanlo  piü  giostra,  piü  si  mostra  forte; 
Abbatte  Ricciardeüo  e  '1  franco  Alardo  '), 
Svillaneggiando  Carlo  e  la  sua  Corte, 
Chiamand'  ogni  Cristian  vile  e  codardo. 
Ben  sta  turbato  in  faccia  P  Imperien  ») ; 
Eccoti  giunto  il  Marchese  ülivieri. 

Farve  che  '1  ciel  s'  asserenasse  intorno ; 
A  la  sua  giunta  ogni  uom  alzd  la  testa. 
Venia  'I  Marchese  in  atto  molto  adorno, 
Carlo  gli  uscitte  '}incontra  con  gran  festa : 

I)  Brüder  Rinaldo*«.  -  2)  t  Inperiere, 
"  ==  »«"P^radore.  Cr.  —  3)  a  f.  mc>, 
vgL  Ri.  353. 


Noo  vi  sta  queta  n^  tromb«,  oe  como, 
Picciol,  n^  graode  di  fridar  doo  rest«: 
Viva  OUvier  di  Vienoa  bnon  Marchese! 
Ride  Grandonio,  e  la  saa  antenna  prese. 
Or  se  ne  va  ciascun  d'animo  acceso, 
Con  tanta  furia,  quanto  si  pn6  dire; 
Ma  cbiunqae  guarda,   attonito  e  sospeso, 
Aspetta  1    coipo  di  quel  gran  ferire; 
N^  solo  una  parola  avresti  inteso, 
Tanto  par  che  ciascun  attento  mire; 
Ma  ne  lo  scontro  Olivier  di  possaoza, 
Nel  scudo  ad  allo  gli  attacod  la  ianza. 

Nove  piastre  d'  acciaro  avea  quel  scudo: 
Tulte  le  passa  per  soverchia  leaa, 
Ruppe  1'  usbergo,  e  dentro  al  petto  nudo 
Ben  mezzo  '1  ferro  gV  inchiavö  con  peoa. 
Ma  quel  gigante  dispietalo  e  crado, 
Quasi  Olivier  allor  a  morte  roena, 
Ch^  con  tanto  foror  di  sella  il  caccia, 
Che  andd  lungi  al  destrier  ben  sette  braecia. 
Ogni  uom  crede  di  certo,  che  sia  morlo, 
Perche  1'  eimo  per  mezzo  er«  partito, 
E  ciaschedun  che  l*ha  nel  viso  scorto, 
Giura  che  1  spirto  al  tutto  se  'n  h  gito. 
Oh  quanto  Carlo  Mano  ha  disconfortol 
E,  piangendo,  dicea:  Baron  fiorito, 
Onor  de  la  mia  Corte,  figlinol  mio, 
Come  comporta  tanto  male  Iddio? 

Se  quel  Pagano  in  prima  era  superbo» 
Or  non  si  puö  se  stesso  sopportare, 
Gridando  a  ciaschedun  con  atto  acerbo: 
0  Paiadini,  o  gente  da  trincare;     . 
Via  a  la  taverna,  gente  senza  ncrbo, 
lo  d'altro,  che  di  coppa  so  giuocare; 
Gagliarda  ^  questa  Tavola  Ritonda, 
Quando  minaccia  e  non  vi  h  chi  risponda. 
Quand'  il  Re  Carlo  intende  tant'  oltraggio» 
E  di  sua  Corte  cosi  fatto  scorno, 
Turbato  ne  la  vista  e  ne!  coraggio, 
Con  gli  oGchi  accesi  si  guardava  intorno. 
Ove  son  quei,  che  mi  den  fare  omaggio. 
Che  m*  hanno  abbandonato  in  questo  giorno  ? 
Ov'  h  Gan  da  Pontieri  ?  ov'  h  Ranaldo  ? 
Ov'^  Orlando  Iraditor  ribaldo? 

Figliuol  d'ona  puttana,  rinnegato. 
Che  stn  ^}  ritomi  a  me,  possa  io  morire, 
Se  con  le  proprie  man  non  t'ho  impiccato. 
Questo  e  molf  aitro   il  Re  Carlo  ebbe  a 

dire; 
Astolfo,  che  di  dietro  Tha  ascoltato, 
OcGultamente  s'ebbe  a  dipartire. 


4)  f.  «e  tii. 
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B  torna  a  caaa  e  si  presto  ti  spazsa  *}, 
Che  10  un  momento  ipanse  armato  io  piazsa. 

Ni  gik  $i  crede  qael  franco  Barone, 
Arer  vitloria  confra  del  Pagano; 
Ma  8ol  con  para  e  buona  intensTone 
Di  far  il  soo  dover  per  Carlo  Hano. 
Slatra  moltp  atto  sopra  de  V  arcione, 
E  simigliava  a  Cavalier  soprano; 
Ma  color  (uUi,  che  Than  conosciuto, 
DiceanOy  oh  Dio !  deh  maodaci  ailro  aiulo ! 

Chinando  il  capo  in  alto  grazYoso, 
Davanli  a  Carlo,  disse:  Signor  mio, 

10  yado  a  tor  d'  arcion  qoelf  orgoglioso, 
Poi  ch'  io  comprendOy  che  tu  n'  hai  disio. 

11  Re  turbato  d'  allro,  e  disdegrnoso 
Dtsse:  Va  pore,  ed  aiatiti  Dio. 

E  poi  Ira^  suoi  rivoito  con  rampogna, 
Disse :  e^  ci  manca  qaesf  altra  vergogna. 

Astolfo  quel  Pagaao  ha  minaceiato, 
Menarlo  preso  e  porlo  in  mar  al  remo; 
Onde  1  gigante  9\  forte  h  turbato, 
Che  cmccio  non  fa  mai  cotanto  estreoio. 
I^e  r  altro  canto  v'averö  conlato, 
Se  sia  concesso  dal  Signor  sopremo, 
Gran  maraviglia,  e  piä  strana  Ventura, 
Ch'odiste  mai  per  voce,  o  per  scriUura. 


Canto    III. 

Signor  y  ne  V  altro  canto  io  vi  lasciai, 
Si  come  Astolfo  al  Saracin    per   scherno 
Dicea:  Briccone,  noo  ti  vanterai, 
Se  forse  non  ti  vanti  ne  T  Inferno, 
Di  tani'  alti  Baron,  che  abbatluto  hai. 
Sappi,  com'  io  ti  piglio,  io  ti  governo 
Ne  la  galea;  poscia  che  sei  gigante, 
Farotti  onore,  e  sarai  baiavanle. 

11  Re  Grandonio,  che  sempre  era  usato 
Dire  onta  ad  altri,  e  mai  non  ascoltare. 
Per  la  grand^  ira  tanto  fu  gonfiato, 
Quanto  si  gonfia  il  tempestoso  mare, 
Allor  che  piu  dal   vento  h  travaglialo, 
E  fa  *1  paron^)  ardito  paventare: 
Tanto  Grandonio  si  turba  e  tempesla, 
Battendo  i  denti  e  crollando  la  testa. 

SofBa  di  stizza,  che  pare  un  serpente, 
Ed  ebbe  Astolfo  da  se  combiatato; 
E  rivoltato  niqultosameote, 
Arresta  qnei  gran  fusto  smisnrato; 

1)  f.  apaccia.  —  2)  „Pnrone,  on  the 
Po,  ia  called  the  maater  of  a  bärge 
fro«  Patrone  or  Padrone*'.    Pan. 


E  ben  si  erede  allora  ceriMnenl« 
Passarlo  tntto  insin  da  T altro  lato; 
0  di  gettarlo  morto  in  sa  '1  sabbione, 
0  trarlo  in  dol  cavezzi ')  de  Tarcione. 

Ora  ne  viene  il  Pagao  furloso; 
Astolfo  contra  lui  s^ö  rivoilato, 
Pallido  alquanto  e  nel  cor  panroso, 
Ben  ch*  al  morir  piä  ch^  a  vergogna  h  dato : 
Cosl  con  corso  pleno  e  ruYnoäo, 
S'  h  f  un  Barone  e  T  altro  riscontrato: 
Cadde  Grandonio;    ed  or  pensar  vi  lasso 
AUa  caduta  quäl  fn  qael  fracasso. 

Levnssi  an  grido  tanto  smisnrato, 
Che  par  che  '1  mondo  avvampi,  e  '1  ciel  mini ; 
Ciascun,  ch'  k  sopra  a'  palchi,  h  inpi6  levato, 
E  gridan  tntti  grandi  e  picciolini. 
Ogni  uom  quanto  piü  pu6  s^  h  \k  appressato, 
Stanno  smarriti  molto  i  Saracini; 
L'  Imperator  che  ^n  terra  il  Pagan  vede, 
Vedendo  islesso,  a  gli  occhi  snoi  non  crede. 

Ne  la  cadnta  che  face  il  gigante. 
Per  ch'  egii  nscl  d'  arcion  dal  lato  nianco', 
Qnella  ferita  ch'  egli  ebbe  davante 
Quando  scontroasi  co  '1  Marcbese  franco, 
Tanto  s'  aperse,  che  questo  Africante 
Rimase  in  terra  tramortito  e  bianco, 
Spriccando^}iisangae  fuorcon  tanta  vena, 
Che  nna  fontana  piü  d'  acqua  non  mena. 

Chi  dice,  che  la  botta  valorosa 
D'  Astolfo  il  fece ;  ed  a  lui  danno  il  lodo: 
Altri  pur  dice  il  ver,  com'  ^  la  cosa: 
Chi  sl,  Chi  no,  ciascun  parla  a  suo  modo. 
Fu  via  portato  in  pena  dolorosa 
II  Re  Grandonio;  il  qoal,  sl  com'  io  odo, 
Uccise  Astolfo  al  fin  per  tal  ferita, 
Bench^  ancor  lui  quel  dl  lascid  la  vila. 

Stavasi  Astolfo  nel  ringo  vincenle, 
Ed  a  se  stesso  non  Io  crbdea  quasi. 
Eranci  ancor  de  la  Pagana  gente 
Duo  Cavalier  solamente  rimasi, 
Di  Re  figliuoli,  e  ciaschedun  vaiente, 
Giasarte  il  bruno,  ed  11  biondo  Pigliasi. 
II  padre  di  Giasarte  avea  acquistata 
Jutta  r  Arabia  per  forza  di  spala. 

Ma  qnello  di  Pigliasi  la  Rossia  *) 
Tutta  avea  presa,  e  sotto  Tramoniaaa 
Tenea  gran  parte  de  la  Tartaria, 
E  conünava  al  flume  de  la  Tana  *) ; 
Or  per  non  far  piü  lunga  diceria, 


3)     Lombard.,     unser    „Fesien'*. 
4)  Lombard,  f.  apriaiando.  —  6)  Raaaia«  • 
6)  Don. 
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Sol  qaesti  due  de  la  Fede  Pagana 
Giostronio  ^3  con  Astolfo,  e  in  breve  dire, 
L^  uo  dopo  r  altro  a  terra  li  fe'  gire. 

In  questOy  uo  messo  veooe  al  Conle  Gano, 
Dicendo,  che  Grandonio  era  abbaltuto. 
Ei  creder  oon  pu6  mai,  che  quel  Pagauo 
Sia  per  virtü  d'Astolfo  giu  cadulb; 
Anzi  pur  stima  e  rendesi  certano, 
Che  qualche  caso   strano  h  ioterveoulo 
A  quel  gigante,  e  fuor  d'  ogni  peosala 
Sia  stata  la  cagion  di  tal  cascata. 

Onde  81  pensa  al  tutto  d*acquistare 
Di  quella  giosira  il  Irioofal  onore; 
E  per  voler  piü  bella  moslra  fare, 
Con  pompa  grande  e  con  moUo  valore 
Undici  conti  seco  fece   armare, 
Che  di  sua  casa  n'area  tratto  'i  fiore': 
Va  nanti  a  Carlo,  e  con  parlar  gagliardo 
Fa  molta  scosa  del  suo  giunger  tardo. 

0  h\y  o  no,  che  Carlo  V  accettasse, 
Non  lo  so  dir;  pur  gli  fe'  buona  ciera. 
*Parme  che  Gano  ad  Astolfo  mandasse: 
Poi  che  non  gli  k  Pagano  a  la  frontiera^}, 
Che  la  giostra  tra  Jor  si  terminasse, 
Perch'  essendo  valente  com'  egii  era, 
Dovea  aggradir  quante  piü  genti  vanno 
A  riscontrarlo  per  donargli  aflannö. 

Astolfo,  ch'  b  parlanle  di  natura, 
Diceva  al  messo:  Va,  rispondi  a  Gano: 
Tra  un  Saracino,  e  lui  non  pongo  cara. 
Che  sempre  '1  stimai  peggio  che  Pagano, 
Di  Dio  nimico  e  d'  ogni  creatura, 
Traditor,  faUo,  crelico  e  villano; 
Yenga  a  sua  posta,  ch'  io  lo  stimo  meno. 
Che  un  sacconaccio  di  letame  pieno. 

II  Conte  Gano  ch'  ode  quelf  ingiuria 
NuIIa  risponde;  ma  tutto  fellone 
Verso  d'  Astolfo  se  ne  va  con  Furia ; 
E  fra  se  stesso  diceva:  ghioUone, 
lo  ti  farö  di  ciance  aver  penuria; 
Ben  se  lo  crede  giltar  de  T  arcione ; 
Perch^  ciö  far  non  gli  era  cosa  nuova, 
Ed  allre  volte  avea  falto  la  pruova. 

Or  non  andö  come  si  crede  il  fatto; 
Gano  le  spalle  a  la  terra  mettia; 
Macario  dopo  lui  si  mosse  ratto, 
E  fe',  cadendo,  a  Gano  compagnia. 
Potrebbe  fare  Iddio,  che  questo  matto, 
Diceva  Pinabello,  a  cotal  via, 
Yergogni  tutt«  casa  di  Maganza? 
Cosi  dicendo  arresta  la  sua  lanza. 


1)  S.  p.  51 ,  n.  11.  —  2)  f.  fronte. 


Quest'ancor  cadde  con  nolta  tempesta; 
Non  domandar  s'  Astolfo  si  dimena. 
Forte  gridando:  maledetta  gesta 
Tulti  a  la  lila  vi  getto  a  V  arena. 
Conte  Smeriglio  una  grossa  asta  arresta, 
Ma  Astolfo  il  traboccö  con  lanta  pena. 
Che  fu  portato  per  piede  e  per  mano; 
Oh  quanto  si  lamenta  il  Conte  Ganol 

Questo  surgendo,  diceva  Falcone: 
Ha  la  fortuna  in  se  tania  nequizia? 
Puö  far  il  Cielo,  che  queslo  bufTone 
Öggi  ci  abbatta  tutli  con  Irislizia? 
Nascosamente  sopra  de  1'  arcione 
Legar  si  fece  con  molta  malizia, 
E  poi  ne  viene  Astolfo  a  ritrovare: 
Legato  6  in  sella,  e  gih  non  puö  cascare. 

Proprio  a  la  vista  il  Duca  V  incontrava, 
Ed  hallo  ig  tal  maniera  sbarattato. 
Che  ora  da  un  canto,  or  da  V  altro  piegava, 
Si  come  al  tutto  di  vita  passato. 
Ogni  uom  attende  se  per  terra  andava, 
AIcun  s'  avvide  ch'  egIi  era  legato: 
Onde  levossi  subito  il  rumore; 
Dägli,  ch'  egli  ^  legato  il  traditore. 

Fu  via  menato  con  molta  vergogna 
Di  tntti  i  suoi,  e  con  suo  gran  tormento. 
Non  vi  vuo'^)  dir  se  'I  Conte  Gan  agogna. 
Astolfo  grida  con  molto .  ardimento : 
Yenga  cbi  vuol  ch'  io  gli  gratti  la  rogna, 
E  leghisi  pur  ben,  ch'  io  son  contenio; 
Perch^  legato,  senz'  aicuna  briga, 
Meglio  che  sciolto,  il  pazzo  si  castiga. 

Anseimo  de  la  Ripa  il  falso  Conte 
Ne  la  sua  mente  avea  fatto  pensieri    * 
Di  vendicarsi  a  inganno  di  tant'  onle. 
Che  ^)  come  Astolfo  colpisse  primieri, 
Esso  improvviso  riscontrarlo  a  fronte. 
A  lui  davanti  va  il  Conte  Raneri; 
Quel  d'  Allafoglia  Anseimo  gli  ^  a  le  spalle, 
Credesi  ben  mandare  Astolfo  a  valte. 

Astolfo  con  Ranieri  h  riscontrato; 
A  gambe  aperte  il  trasse  de  V  arcione: 
E  nou  essendo  accor  ben  rassettato 
Pel  colpo  fatto,  sl  com'  e  ragione: 
Anseimo  d'  improvviso  1'  ha  trovalo 
Con  falso  inganno  e  molta  Iradigione, 
Avvengach^  sl  fece  quel  malvaso  *), 
Che  non  appdrve  volonte,  ma  caso. 

Nulla  di  manco  Astolfo  andö  pur  gioso  *^); 
Sopra  la  sabbia  distese  la  schiena. 


3)  f.  vo'.  -   4)  Vgl.  Bl.  588.  -   5)  f. 
raalvBgia.  —  6)  f.  giiwo. 
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Peasale  voi  se  ne  f«  doloroso; 
Che  coine  in  piedi  fu  drizzato  a  pens, 
Trasse  la  spada  irato  e  disdegnoso, 
£  quella  intoroo  fulminando  mena 
Contra  di  Gano  e  dl  tutta  sua  gesta; 
Gianse  a  Grifoae,  e  dägr^i  in  su  la  testa. 

Da  la  nnorte  il  campö  T  eimo  acciarino. 
Or  si  comibcia  una  gran  zuffa  ia  piaccin, 
Percb^  Gano,  Macario  ed  Ugolino 
Addosso  Astolfo  con  V  arme  si  caccia; 
Ma  il  Duca  Namo,  Riccardo  e  Turpioo 
Di  dargli  aiuto  ciascun  si  procaccia: 
Di  qnft,  di  \h,  s^  ingrossa  piü  la  gente. 
Giunse  il  Re  Carlo  a  quealo  inconveoiente, 

Daodo  gran  baslonaCe  a  qaeslo  e  a  quello, 
Ch**  a  piü  di  trenta  ne  ruppe  la  tesla. 
Chi  fu  quel  traditor,  chi  fo  il  ribello. 
Che  avuto  ha  ardir  a  sturbar  la  mia  festa? 
Yolta  M  corsier  in  mezzo  a  quel  trapello  '}, 
N^  di  menar  per  questo  ilBaron^)  resta: 
Ciascnn  fa  largo  a  f  alto  Iroperalorey 
O  gli  fugge  davanti,  o  fagli  onore. 

Diceva  lui  a  Gan;  che  cosa  h  questa? 
Dicea  ad  Astolfo;  or  d^ssi'}  cosi  fare? 
Ma  quel  Grifon  ch'  avea  rotta  la  testa, 
S'  andö  davanti  a  Carlo  a  inginoccbiare, 
E  con  voce  angosciosa,  alta  e  molesta, 
Giustizia!  forte  comincia  a  gridare; 
Ginstizial  Signor  mio  magno  e  pregiato, 
Che  io  sono  in  tua  presenza   asaassinato. 

Sappi,  Signor,    da  tutia  questa  gente, 
Ch'  io  te  ne  prego,  com'  il  fatlo  h  andato; 
E,  slu  ritrovi  che  primieramente 
Fusse  r  Inglese  da  me  noleslato, 
Chiamomi  il  torto,  e  stommi  pazYente, 
Su  questa  piazza  vogKo  esser   squartato: 
Ma  se  '1  contrario  sua  ragioae  aggreva, 
Fa  che  ritorni  il  male,  onde  si  leva. 

Astolfo  era  per  ira  in  tanto  errore, 
Che  noa  stioia  di  Carlo  la  presenza; 
Anzi  diceva:  falso  traditore. 
Che  sei  ben  nato  da  quella  semenza, 
Io  ti  trarrö  del  petto  fuora  il  core, 
In  prima  che  di  qul  facciam  partenza. 
Dicea  Grifone  a  lui:  temoti  poco, 
Quando  saremo  fuor  di  questo  loco; 


1)  „In  iny  natiTe  provinre  we  tay 
trapello  to  aignify  poise,  confn- 
sion,  npro&B, ocraaloned  by  a  qaantity 
of  peopte  who  eilher  quarrel,  or  play, 
AT  argne  in  an  obstreperoaa  iDanner*^ 
Pan.  -  2)  A.  L.  ü  brßndö.  ^  3)  ai  de' 
p.  f.  ai  debbe. 


Ma  qni  m  sotlometlo  a  k  ragione. 
Per  non  far  disonore  al  Signor  mio. 
Segue  '1  Duca  dicendo:  Can  felione, 
Ladro,  ribaldo,  maledetto  e  rio  .  .  .  . 
Turbossi  ne  la  faccia  il  Re  Carlone, 
Dicendo:  Astolfo,  per  Io  vero  Iddio, 
Se  non  t'  adusi  a  parlar  piü  cortese, 
Farotti  costumalo  a  le  tue  spese. 

Astolfo  non  gli  attende  di  uYente, 
Sempre  parlando  con  piü  villania, 
Come  colni  ch'  olTeso  h  veramente; 
Avvengach^  allri  cio  non  intendia. 
Bccoti  Anselmo  il  Conte  fraudolente. 
Per  mala  sorte  ionanli  gli  venia: 
Piü  non  si  puote  Astolfo  contenire^}, 
Ma  con  la  spada  quel  corse  a  ferire. 

£  certamente  ben  1'  avrebbe  morto, 
Se  non  T  avesse  il  Re  Carlo  difeso. 
Or  du  ciascuno  ad  Astolfo  gran  torto, 
E  volse  r  Imperier,  ch'  el^)  fusse  preso, 
E  subito  al  castel  a  furia  scorto; 
Ne  la  prigion  portato  fu  di  peso, 
Dove  di  soa  pazzia  buon  frutto  colse, 
Perehö  vi  stette  assai  piü  che  non  volse. 

Or  lasciamo  star  lui,  poieh^  sta  bene, 
Dico  a  rispetto  de'  tre  innamorali. 
Che  senton  per  Angelica  tai  pene, 
N^  giorno,  o  notte  son  roai  ripoaati. 
Ciascun  di  lor  diverso  cammin  tieoe, 
E  giä  son  tutli  in  Ardenna  arrivati. 
Prima  vi  giunse  il  Principe  gagliardo, 
Herci  dei  sproni,  e  del  destrier  Bajardo. 

Dentro  a  la  selva  il  Baron  amoroso, 
Guardando  intorno  si  mette  a  cercare. 
Vede  un  boschetto  d'  arboscelli  ombroso, 
Che  in  cerchio  ha  un  fiumicel  con  onde  chiare. 
Preso  a  la  vista  del  loco  gioioso, 
In  quel  subitamente  ebbe  ad  intrare, 
Dove  nel  mezzo  vide  una  fontana, 
Non  fabbricala  mai  per  arte  um'ana, 

Questa  fonlana  tutta  h  lavorata 
D'  un  alabastro  candido  e  polito, 
E  d'  or  si  riccamente  era  adornata, 
Che  rendea  lume  nel  prato  florito; 
Merlin  fu  quel  che  f  ebbe  edificata, 
Perche^)  Tristano  il  Cavalier  ardito, 
Bevendo  a  quella  lasci  la  Regina, 
Che  fu  cagion  al  fin  di  sna  ruinap 

Tristano  isventurato,  per  sciagura 


4)  a.f.  contenere,  wie  intendia  •.  intendea. 
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A  qneUa  foole  maS  hob  h  arrivato; 
Bencbö  piü  voKe  andasse  a  la  ventoray 
E  quel  paese  tatto  abbia  cercato. 
Queste  footana  avea  cotal  natura, 
Che  ciascan  cavaliero  innamorato, 
Bevendo  a  quella,  amor  da  se  caceiava, 
Avendo  in  odio  qaella,  ch'  egli  amava. 

Era  il  Sol  alto  e  il  ^ioroo  molto  caldo, 
Quando  Tu  giunto  a  la  fiorita  riva, 
Pieo  di  sodore,  il  Principe  Ranaldo; 
Ed  iiivitato  da  queli*  acqua  viva, 
Del  stto  Bajardo  dismonta  di  saldo, 
E  di  sete  e  d'  amor  tuUo  si  priva, 
Perch^  berendo  quel  freddo  liquore^ 
Cangiossi  tutto  V  amoroso  core. 

E  seco  stesso  pensa  la  viltade. 
Che  sia  a  seguire  una  cosa  si  vana: 
N^  apprezza  tanto  piü  qaella  beilade, 
Ch'  egii  «Cimava  prima  piü  che  omana; 
Ansi  del  tutto  del  pensier  gli  cade, 
Tanto  6  la  forza  di  quell'  acqua  straoa, 
E  tanlo  nel  voler  si  tramutava, 
Che  giü  del  tutto  Angelica  odrava. 

Fuor  de  la  selva  con  la  mente  altiera, 
Ritorna  qoel  gaerrier  senza  paara; 
Cosi  peososo  giunse  a  una  ririera 
D'  un'  acqua  viva,  crislaUina  e  pura. 
Tutti  li  fior,  che  mostra  primavera, 
Avea  quivi  dipinto  la  Natura, 
B  facean  ombra  sopra  qaella  riva 
Un  faggio,  un  pino  ed  una  verde  oliva. 

Questa  era  la  riviera  de  f  amore, 
GiA  non  avea  Merlin  questa  incantata; 
Ma  per  la  sua  natura  quel  liquore 
Torna  la  mente  accesa  e  innamorata: 
Pitt  Cavalieri  antiqui  per  errore 
Queir  onda  maiedetta  avean  gostata; 
Non  la  gust6  Ranaldo,  come  odete^), 
Per6  ch'  al  fönte  s'  ha  (ratto  la  sete. 

Mosso  dal  loco,  il  Cavalier  gagliardo 
Destina  qnivi  alquanto  riposare; 
E  tratio  ii  freno  al  sao  destrier  Bajardo, 
Pascendo  intorno  al  prato  il  lascia  andere : 
Esso  a  la  riva  senz'  altro  riguardo, 
Ne  hi  fresca  ombra  s'ebbe  a  addormentare; 
Dorne  '1  Barone,  e  nulla  si  sentiva: 
Ecco  Ventura,  che  sopra  gli  arriva. 

Angelica,  da  poi  che  fu  partita 
Da  la  battaglia  orribile  ed  acerba, 
Giunse  a  quel  finme;  e  la  sete  1*  invita 
Di  ber  alquanto,  e  dismonta  ne  t  erba. 


I)  r.  ndit«. 


Or  naova  oosa  ch*  averete  udita, 
Chü  Amor  vaol  castigar  questa  superba. 
Veggendo  qnel  Baron  tra  i  ftor  disteaot 
Fu  il  cor  di  lei  subitamente  acceso. 

Nel  pino  attacca  '1  bianco  paUfreno, 
E  verso  di  Ranaldo  s'  avvicina: 
Guardando  il  Cavalier  tutla  vien  meno, 
Nu  ca  pigliar  partito  la  meschina. 
Era  d'  intorno  il  prato  tutto  pieno 
Di  bianchi  gigli  e  di  rose  di  spina; 
Queste  disfoglia,  e  con  la  bianca  maoo. 
In  viso  danne  al  Sir  di  Montalbaoo. 

Per  questo  si  ü  Ranaldo  risvegliato, 
E  la  Donzella  ha  sopra  a  se  veduta, 
Che  salutando  T  ha  molto  onorato. 
Quel  ne  T  aspetto  subito  si  muta: 
E  prestameate  ne  1'  arcion  montato, 
II  parlar  doice  di  colei  rifiata : 
Fugge  nel  bosco  per  gli  arbori  spesso, 
Lei  monta  il  palafren  e  segue  appresso; 

E  seguitando  dietro  gli  ragiona: 
Ahi,  franco  Cavalier,  non  mi  fuggire ! 
Chh  t*  amo  assai  piü  che  la  mia  persona, 
E  tu  per  guiderdon  mi  fai  morire! 
GiA  non  son  io  Ginamo  di  Bajona, 
Che  ne  la  selva  ti  venne  assalire: 
Non  son  Macario,  o  Gano  traditore, 
Anzi  odio  tutti  questi  per  tuo  amore. 

Io  te  amo  piü  che  la  mia  vita  assai, 
E  tu  me  fuggi  tanto  disdegnoso? 
Voltati  ahneno,  e  gaarda  quel  che  fai, 
Se  M  viso  mio  ti  dee  far  paaroso. 
Che  con  tanta  ruina  te  ne  vai 
Per  questo  loco  oscuro  e  periglioso: 
Deh  tempra  "1  straboccato  tuo  fuggire! 
Contenta  son  piü  tarda  a  te  seguire. 

Che  se  per  mia  cagion  qualche  sciagora 
T'  intravenisse,  o  pur  al  tao  destriero; 
Saria  mia  vita  sempre  acerba  e  dura, 
Se  sempre  viver  mi  fosse  mestiero. 
Deh  volta  un  poco  indietro,  e  poni  cara. 
Da  cni  tu  fuggi,  o  franco  Cavaliero! 
Non  merta  la  mia  etade  esser  fuggita, 
Anzi,  quand'  io  fuggissi,  esser  seguita. 

Queste  e  molte  altre  piü  dolci  parole, 
La  Damigelbi  va  geltando  in  vano; 
Bajardo  fuor  del  bosco  par  che  vole, 
Ed  escegli^}  di  vista  per  quel  piano. 
Or  Chi  tiaprä  miji  dir  come  si  duole 
La  meschinella,  e  hatte  maoo  a  mano? 


2)  r.  eacela.    Vgl.  p.  31 ,  o.  5. 
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Dirottanente  piange;  e  con  mal  fiele, 
Chiama  le  stelle,  il  Sol  e  *l  Ciel  cnidele, 

Ma  chiama  piü  Ranaldo  crodel  molto, 
Parlando  in  voce  colma  di  pietade; 
Chi  avria  creduto  mai  che  quel  bei  voUo 
(Dicea  lei)  fosse  senza  uroanitade? 
Gik  Don  m*  ha  '1  cor  fatlo  cotanto  stolto 
Ch'  io  noo  conosca,  che  mia  qualitade 
NoD  81  conviene  a  Ranaldo  pregiato. 
Tut  non  dee  sdegnar  quel  d'^esser  ameto. 

Or  non  doveva  afmanco  comportare 
Ch**  10  il  polessi  veder  i^  viso  nn  poco. 
Che  forse  alqaaoto  potea  miligare, 
A  lai  mirando,  1'  amoroso  Toco? 
Ben  veggio  ch^  a  ragion  no  '1  debbo  amare ; 
Ka  dov*  ä  amor,  ragion  non  trova  loco, 
Perch^  crodel,  villaoo  e  duro  il  chiamo; 
Ka  sia  quel  che  si  vool,  io  coäl  I'  amo. 

E  cos)  lamentando  ebbe  voltata 
Verso  il  fkggio  la  vista  lagrimosa: 
Beali  fior,  dicendo,  erba  beata, 
Che  toccasti '}  la  faccia  grazYosa, 
Qnanta  invidia  vi  porto  questa  flataf 
Ob  qnanfo  ä  vostra  sorte  awentnrosa, 
Pift  de  la  mia!  che  mo  lorria  morire, 
Se  sopra*me  dovesse  quel  venire. 

Con  lal  parole  il  bianco  palafreno 
Dismonta  al  prato  la  Donzella  vaga, 
B  dove  giacqae  Ranaldo  sereno, 
Basa^}  qoeir  erbe  e  di  pianger  s'  appaga, 
Cosi  stimando  il  gran  foco  far  meno; 
Ma  piä  8*  accende  V  amorosa  piaga: 
A  lei  pur  par  che  manco  doglia  senta. 
Stando  in  quel  loco,  ed  ivi  s'  addormenta. 

Signori,  io  so,  che  vi  maravigliati. 
Che  '1  Re  Gradasso  non  sia  gionto  ancora 
In  tanlo  tempo;  ma  voo'  che  sappiati, 
Piü  di  tre  giomi  non  farä  dimora. 
G^  son  in  Spagna  i  navigli  arrivati; 
Ma  Don  vtto'  regionär  di  lui  per  ora, 
Che  prima  vno'  contar  ciö  cb'  h  awennio 
De'  nostri  erranti;  e  pria  di  Ferragato. 

II  giovanetto  per  qnel  bosco  andava, 
Acceso  ne  la  mente  a  dismisure; 
Amor  ed  ira  il  petto  gl'  inßammava, 
Ei  piü  sua  vita  una  paglia  non  cora, 
Se  qnella  bella  dama  non  (rovava, 


1)  f.  toccaate«  Die  Vertansehuaff  de«  t 
nie  dem  e  gerade  bei  Bojardo  aehr  ge- 
wöhnlich, ao  in  der  iweitfolffenden  Sianaa 
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0  r  Argalia  da  la  forte  anaaUira; 
Ch^  assai  ana  pena  V  era  men  dispetta, 
Qnando  con  lui  potease  far  Vendetta. 

E  cavalcando  con  qoesto  penaiero, 
Goardandosi  d^  inlorno  tottavia, 
Vede  dormire  a  1'  ombra  un  Cavaliero, 
E  ben  conosce  ch'  egii  h  f  Argalia: 
Ad  un  faggio  h  legato  il  suo  destriero; 
Ferragü  prestamente  il  dissolvia, 
Indi  con  fronde  Io  hatte  e  minaccia, 
E  per  la  selva  in  abbandono  il  caccia. 

E  poi  fa  presto  in  terra  disraontato, 
E  sotto  un  verde  lauro  ben  s'  assetta, 
AI  quäl  aveva  il  suo  destrier  legato, 
E  ch*  Argalia  si  svegli  attento  aspetta, 
Avvenga  che  quelf  animo  InGammato 
Male  iodngiava  a  far  la  sua  Vendetta; 
Ma  pur  tra  se  la  coUera  rodia, 
Parendogli  il  svegliarlo  villania. 

Ma  in  poco  d'  ora  quel  guerrier  fu  desto, 
E  vede  che  fuggito  e  'I  suo  destriero. 
Ora  pensate  quanto  gli  i  molesto, 
Poi  che  d'  andare  a  pi^  gli  era  mestiero; 
Ma  Ferraguto  a  levarsi  fu  presto, 
E  disse:  Non  pensare'),  o  Cavaliero: 
Che  qui  convien  morire  o  tu  o  io, 
Di  quel  che  campa,  sari  '1  destrier  mio. 

Lo  tuo  disciolsi  per  torti  speranaa, 
Di  poter  altra  volta  via  fuggire; 
Siecht  CO  '1  petto  mostra  tua  possansa, 
Chi  ne  le  spalle  non  dimora  ardire: 
Tu  mi  fuggisti  e  facesli  mancanza, 
Ma  ben  mi  spero  fartene  pentire. 
Esser  gagliardo  e  difenderti  bene, 
Se  vuoi  campar  la  vita,  ti  conviene. 

Diceva  1'  Argalia:  scusa  non  faccio, 
Che  '1  mio  fuggir  non  fosse  mancamento; 
Per  questa  man  ti  giuro,  e  questo  braccio, 
E  questo  cor,  che  oel  petto  mi  sento, 
Ch'io  non  fuggitli^)  per  battaglia  saccio, 
Ni  doglia,  nh  stracchezza,  nh  spavento; 
Ma  sol  me  ne  fuggitti  oltra  '1  dovere, 
Per  fare  a  mia  sorella  quel  piacere; 

Siecht  prendila  pur  come  ti  piace, 
Che  a  te  son  io  bastante  in  ogni  lato: 
Sia  a  tuo  piacere  la  guerra  e  la  pace, 
Che  sai  ben  ch'  altra  volta  t'  ho  annasato. 
Cos)  parlava  il  giovanetto  audace; 
Ma  Ferraguto  non  k  dimorato, 
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Vgl.  p.  200,  n.  3. 


306 


Forle  gridando  coa  roce  d'  ardire, 
Da  me  ü  gmrda,  e  yennelo  a  Terire. 

L*  an  contra  f  altro  de'  Baron  si  mosse, 
Con  forza  ^ande  e  inolta  maesfria; 
II  menar  de  le  spade  e  le  percosse 
Presso  che  un  miglio  ncl  bosco  s'  odia. 
Or  r  Argalia  nel  salto  si  riscosse, 
Con  la  spada  alta  quanto  piü  potia, 
Fra  se  dicendo:  lo  no  '1  posso  ferire'); 
Ma  tramortito  a  terra  il  farö  gire. 

Menando  il  colpo  V  Argolia  minaccia, 
Che  certamente  T  averia  stordito; 
Na  Ferragiito  addosso  a  lui  si  caccia; 
E  r  un  con  V  altro  presto  Tu  gremito. 
Piü  forte  h  V  Argalia  molto  di  braccia, 
Pill  destro  e  Ferraguto,  e  piü  espedito; 
Or  a  la  fin,  non  pur  cosl  di  botto, 
Ferragü  V  Argalia  mise  di  solto. 

Ma  come  qnel  che  avea  possanza  molta 
Tenendo  Ferragü  forte  abbracciato, 
Cosi  per  terra  di  sopra  si  volta: 
Battelo  in  fronte  co  '1  gnanto  ferrato; 
Ma  Ferraü  la  daga  avea  in  man  tolta 
E  sotto  il  loco  dove  non  h  armato, 
Per  r  angninaglia  gli  passö  al  gallone^}, 
Ah  Dio  del  Ciel,  che  gran  compassTone! 

Che  se  qnel  giovanelto  aveta  vita, 
Non  saria  slata  persona  piü  franca, 
Vit  di  tal  forza ,  n^  cotanto  ardlta : 
Altro  che  noslra  Fede  a  quel  non  manca. 
Or  vede  quel,  che  sua  vila  n^  ä  gita: 
E  con  voce  angosciosa  e  molto  stanca, 
Rivolto  a  Ferragü  disse:  an  sol  dono 
Voglio  da  te,  da  poi  che  morto  sono. 

Ci6  i\  dimando  per  cavalleria, 
Baron  cortese,  non  me  lo  negare: 
Che  me  con  tutta  1'  armatura  mia, 
Dentro  d'  nn  üurne  mi  debbi  gittare: 
Perch'  io  sou  certo,  che  poi  si  diria, 
Quand'  altro  avesse  quest'  arme  a  provarc  : 
Vit  Cavalier  fu  questo,  e  senz'  ardire, 
Che  cosi  armato  si  lasciö  morire. 

Piangea  con  tal  pietade  Ferragnto, 
Che  parea  un  ghiaccio  posto  al  caldo  sole, 
E  disse  a  V  Argalia:  Baron  compiuto, 
Sappialo  Iddio  di  te  quanto  mi  duole. 
II  caso  doloroso  ö  intravvenuto : 
Sia  quel  che  *i  Cielo  e  la  Fortuna  vuole. 


1)  C.  II.  lt.  7.  lagte  Ferraü  aelbat  su 
Argalia:  „io  aon  affatato  in  ogni  parte, 
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Io  feci  queMa  guerra  sol  per  gloria: 
Non  tua  morle  cercai,  ma  mia  vittoria. 

Ma  ben  di  questo  ti  faccio  contento, 
A  te  prometto  sopra  la  mia  fede, 
Ch'  anderü  il  tuo  voler  a  compimento, 
E  s'  altro  posso  far,  comanda  e  chiede'}; 
Ma  perch'  io  sono  in  mezzo  il  lenimenlo 
De*  CristYani,  come  ciascun  vede, 
E  sto  in  periglio,  s^  io  son  conoscinto, 
Baron,  ti  prego,  dammi  questo  aiuto. 

Per  quattro  giorni  1*  elmo  tuo  mi  presta, 
Che  poi  lo  getlarö  senza  mentire. 
L'  Argalia  gii  morendo  alza  la  teste, 
E  parve  a  la  dimanda  consentire. 
Qui  stette  Ferragü  ne  la  foresta, 
Sin  che  quelP  ebbe  sua  vita  a  Anire; 
E  poi  che  vide  che  al  tutto  era  morto. 
In  braccio  il  prende   quel  Baron  accorto. 

Subito  il  capo  gli  ebbe  disarmato, 
Tuttor  piangendo  1'  ardito  guerriero. 
Egli  queir  elmo  in  teste  s'  ha  allacciato, 
Troncando  prima  via  tutto  il  cimiero: 
E  poi  che  sopra  al  caval  fu  monlato, 
Co  'I  morlo  in  braccio  va  per  an  sentiero, 
Che  drilto  alle  fiumana  il  conducia; 
A  quella  giunto  getta  1*  Argalia* 

E  stato  an  poco  quivi  a  rimirare, 
Pensoso  per  la  ripa  s'  b  avvYalo. 
Or  vogliovi  d^  Orlando  raceontare, 
Che  quel  diserto  lullo  avea  cercato, 
E  non  poteva  Angelica  Irovare: 
Ma  cruccioso  ollre  modo  e  dtsperato, 
E  biastemmando  la  Fortuna  fella, 
Apputtto  giunse  dove  h  la  Donzella. 

La  quäl  dormiva  in  alto  fanto  adorno, 
Che  pensar  non  si  pn6,  non  cli'io  lo  scriva ; 
Parea  che  V  erba  a  lei  fiorisse  iutorno, 
E  d'  amor  ragionasse  quella  riva: 
Quante  son  ora  belle,  e  quante  forno^} 
Nel  tempo,  che  beltezza  piü  fioriva, 
Tal  sarebbon  con  lei,  quäl  esser  suole, 
L'  altre  stelle  a  DYana,   o  lei  co  M  sole. 

II  Conte  stava  si  altenlo  a  mirarla. 
Che  sembrava  uomo  di  vita  diviso, 
E  non  attenta  punto  di  svegliarla ; 
Ma  flsso  rigunrdando  nel  bei  viso. 
In  bassa  voce  con  se  stesso  parla: 
Son  ora'  quivi,  o  sou  in  Paradiso?  ' 
Io  pur  la  veggio,  e  non  h  ver  nYente, 
Perö  ch*  io  sogno  e  dormo  veramentc. 


3)  f.  chledl.  —  4)  f.  furno  =:  furooo. 
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Cosi  miinndo  qaella,  si  düelta 
II  franco  Conte,  ra^ooando  in  vsqo: 
Oh  qaanto  se  a  baltaglia  megiio  assetta, 
Che  d'  amar  donne,  qael  Baron  sopranol 
Perchi  qualunque  ha  tempo,  e  tempo  aspetta, 
Spesso  si  trova  vota  aver  la  mano; 
Come  al  presente  a  lui  veone  a  incontrare ; 
Che  perse  un  gran  piacer  per  aspettare. 

Perö  che  Ferragulo  camminando 
Dietro  la  riva  in  sn  1  prato  giungia, 
E,  quando  quivi  vede  '1  Conle  Orlando, 
Avrenga  che  per  lai  no  'i  conoscia, 
Assai  fra  se  si  vien  maravigliando ; 
Poi  vede  la  Doosella  che  dormia. 
Ben  presCamenCe  l*  ebbe  conosciuta, 
Onde  nel  viso  e  nel  pensier  si  mala. 

Certo  si  crede  allor,  sensa  mancanza, 
Che  '1  Cavalier  si  stia  11  per  goardarla; 
Onde  con  voce  di  molta  arroganza 
A  lui  rivolto  subito  gli  parla; 
Quesla  prima  fu  mia  che  la  tu'  amanza ; 
Perö  delibra  al  tatto  di  lasciarla; 
Lasciar  la  dama,  o  la  vita  con  pene, 
0  a  me  torla  del  talto  ti  conviene. 

Orlando,  che  nel  petto  si  rodia, 
Yedendo  sua  Ventura  distorbare, 
Dicea:  deh,  Cavalier,  va  a  la  tua  via, 
E  non  voler  del  mal  giorno  cercare: 
Perch'  io  li  giuro  per  la  fede  mia. 
Che  mai  aicun  non  volsi  ingiurYare; 
Ma  il  tuo  Star  qul  m'  olfende  tanto  forte, 
Che  forza^mi  sarft  darti  la  morte. 

0  tu,  o  io  si  converrä  partire, 
Per  quel  ch**  io  odo  adunqae  d'  esto  loco : 
Ma  io  t*  accerto,  ch'  io  non  ne  vo'  gire, 
E  tu  non  li  potrai  star  piü  si  poco. 
Che  ti  faro  sl  forte  sbigottire, 
Che  se  dinanzi  ti  trovasti  nn  foco, 
Dentro  da  quel  sarai  da  me  fuggito: 
Cosi  parlava  Ferragulo  ardilo. 

11  Conte  allor  turbossi  oltra  misura, 
E  nel  viso  di  sangue  s'  h  avvampato: 
Io  son  Orlando,  e  non  aggio  paura, 
Se  '1  mondo  fosse  tutto  quanto  armato: 
E  di  te  tengo  cosi  poca  cura, 
Come  d'  nn  fanclnllino  adesso  nato, 
Vil  ribaldello,  figlto  di  puttana: 
Cosi  dioendo  trasse  Durindana. 

Or  s*  incomincia  la  maggior  battaglia, 
Che  mai  piil  fusse  tra  dno  Cavalieri: 
V  arme  de'  dui  Baroni  a  maglia  a  roaglia 
Cadaan  troneate  da  quei  brandi  fieri: 
Ciascun  presto  spacciarsi  si  travaglia, 


Perchft  Tedean  ehe  li  facea  mestieri. 
Che  come  la  Fanciulla  si  svegliava, 
Sua  forza  in  vano  poi  s'  adoperava. 

Ma  in  questo  tempo  si  fu  risentita 
La  Damigella  dal  viso  sereno; 
B  grandemente  si  fu  sbigottila, 
Yedendo  il  prato  d'  arme  rotte  pieno, 
£  la  battaglia  orribile  e  infinita. 
Subitamente  piglia  il  palafreno, 
E  via  fuggendo  va  per  la  foresta. 
Allora  Orlando  di  ferir  s'  arresta, 

Dicendo:  Cavalier,  per  cortesia 
Indugia  la  batlaglia  nel  presente, 
E  lasciami  seguir  la  dama  mia, 
Ch'>io  ti  sarö  tenuto  al  mio  vivente; 
E  certo  io  slimo  che  sia  gran  foUia 
Far  cotal  guerra  insieme  per  ntente: 
Colei  u'  h  glta  che  ci  fa  ferire, 
Lascia,  per  Dio,  che  la  possa  seguire. 

No  no,  rispose  crollando  la  lesta 
L"*  ardilo  Ferragü,  non  I)  pensare: 
Se  vuoi  che  la  battaglia  tra  noi  resla, 
Convienti  qudia  Dama  abbandonare; 
Io  ti  fo  certo,  che  'n  questa  foresta 
Un  sol  di  noi  la  converrä  cercare. 
E  s'  io  te  Vinco,  sari  mIo  mesliero: 
Se  tu  me  uccidi,  a  te  lascio  'I  pensiero. 

Poco  vantaggio  avrai  di  quesla  zuifa, 
Rispose  Orlando,  per  Io  Dio  beato; 
Ora  si  fece  la  crudel  barulTa, 
Come  ne  V  altro  canto  avrö  contato: 
Vedrete  come  1'  on  Y  altro  ribnlTa. 
Piü  che  mai  fosse,  Orlando  era  tnrbato ; 
Di  Ferragulo  non  dicö  nYente, 
Che  mai  non  fu  senz'  ira  al  suo  vivente. 


Canto   Vm. 

Auf  Anstiften  der  Angelika  wurde  Ri- 
nald  von  dem  spanischen  Ufer  durch  einen 
Dämon  in  ein  Schilf  gelockt,  das  ihn 
nach  ihrer  Insel  entführte. 

Giunse  Ranaldo  al  Palazzo  Gioioso^ 
Cosi  9*  avea  quell'  isola  a  chiamare, 
Ove  la  nave  fe'  il  primo  riposo, 
La  nave  che  ha  il  nocchier,  che  non  appare ' }: 
Era  quello  un  giardin  d'  arbori  ombroso, 
Da  ciascun  lato  in  cerco  il  hatte  il  mare ; 


1)  A.  L.  che  non  ha  pare» 
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Piano  era  latto,  coperto  a  rerdora; 
Quindici  miglia  in  giro  h  per  mirara. 

Di  ver  ponente,  appnnto  sopra  'l  lilo, 
Un  bei  palazzo  e  ricco  si  mostrava, 
FaUo  d'un  marmo  s\  lerso  e  pulito. 
Che  "1  giardin  tutto  in  esso  si  speccbiava: 
Ranaldo  in  terra  presto  fu  salilo, 
Che  Star  sopra  la  nave  dubitava: 
Appena  sopra  'I  lito  era  smonlato, 
Ecco  una  dama,  che  V  ha  salutato. 

La  Dama  g\\  dicea:  franco  Barone, 
Qü\  v'  ha  porCato  la  vostra  Ventura, 
E  non  pensate,  che  senza  cagione 
Siate  condolto  con  tanta  paura, 
Tanto  di  lunge  in  strana  regYone; 
Ma  vostra  sorte,  ch'  al  principio  e  dura, 
Avrii  fin  dolce,  allegro  e  dilettoso, 
S' avete  ii  cor,  com'  io  credo,  amoroso. 

Cosi  dicendo  per  la  man  il  piglia, 
E  dentro  al  bei  palagio  f  ha  menato: 
Era  la  porta  Candida  e  vermiglia, 
E  di  ner  marmo  e  verde  e  mescYato  '}: 
II  spazzo  che  co^  piedi  si  scapiglia, 
Pur  di  quel  marmo  ö  tutto  varYalo; 
Di  qua,  di  \k  son  loggie  in  bei  lavoro, 
Con  rilievi  e  compassf  azzurri  e  d'  oro. 

Giardini  occuUi  di  fresca  verdura 
Son  sopra  i  tetti  e  per  terra  nascosi; 
Di  gemme  e  d'  oro  a  vaga  dipintura 
Son  tutti  i  lochi  nobili  e  gioiosi; 
Chiare  Fontane  e  fresche  a  dismisura 
Son  circondate  d'  arbosceüi  ombrosi; 
Sopra  ogni  cosa,  quel  loco  ha  un  odore 
Da  tornar  lieto  ogni  affannato  core. 

La  Dama  entra  una  loggia  co  '1  Barone, 
Adorna  molto,  ricca  e  delicata. 
Per  Oj^ni  faccia  e  per  ogni  cantone 
Di  smalto  in  lama  d'  oro  istorYata: 
Verdi  arboscelli  e  di  bella  fazione, 
Dal  loco  aperto  la  tenean  ombrata, 
E  !e  colonne  di  quel  bei  lavoro, 
Han  di  cristallo  il  Tusto  e  *1  capo  d^  oro. 

In  questa  loggia  il  Cavaliero  entrava; 
Di  belle  dame  ivi  era  una  adunansa; 
Tre  cantavano  insieme  e  una  sonava 
Un  instrumento,  fuor  di  nostra  usanza, 
Ma  dolce  molto  il  cantar  accordava; 
L'  altre  poi  tutte  menano  una  danza: 
Com'  entrd  dentro  il  Cavalier  adomo, 
Cosl  danzando  lo  accerchiamo  intorno. 


1)  r.  niichinio. 


Una  di  qnelle  con  sembianza  omana, 
Disse:  Signor,  le  tavole  son  pose 
E  r  ora  de  la  cena  h  prossimana: 
Cosi  per  V  erbe  fresche  ed  odorose, 
Seco  1  menaroo  a  lato  a  la  foutana, 
Sotto  un  coperto  di  vermiglie  rose 
Quivi  apparato,  che  nulla  vi  manca, 
Di  drappo  d'  oro  e  di  tovaglia  bianca. 

Quattro  donzelle  si  furno  asseltate, 
E  tolsen  dentro  a  lor  Ranaldo  in  meggio'}: 
Ranaldo  sta  smarrito  in  veritate, 
Di  grosse  perle  adorno  era  il  suo  seggio ; 
Quivi  venner  vivande  delicate, 
Coppe  con  gioie  di  mirabil  preggio, 
Vin  di  hon  gusto  e  di  soave  odore; 
Servon  tre  dame  a  Ini  con  molto  onore. 

Poi  che  la  cena  comincia  a  finire, 
E  für  scoperte  le  tavole  d'  oro, 
Arpe  e  leüti  si  poterno  udire; 
A  Ranaldo  s'  accosta  una  di  loro, 
Basso  a  1'  orecchia  gli  comincia  a  dire: 
Questa  casa  Real,  questo  tesoro, 
E  r  altre  cose,  che  non  puoi  vedere. 
Che  piü  son  molto,  son  a  tuo  piacere. 

Per  tua  cagione  h  tutto  edificato, 
E  per  te  solo  il  fece  la  Regina; 
Ben  ti  dei  reputare  avventurato. 
Che  t'  ami  quella  Dama  peregrina; 
Essa  h  piü  bianca  che  giglio  nel  prato, 
Vermiglia  piü  che  rosa  in  su  la  spina; 
La  giovenetta  Angelica  si  chiama, 
Che  tua  persona  piü  che  M  suo  cor  ama. 

Quando  Ranaldo,  fra  tanta  atlegrezza 
Ode  nomar  colei  che  odiava  tanto, 
Non  ebbe  a  la  sua  vita  tal  tristezza, 
E  canibiossi  nel  viso  t^itto  quanto; 
La  lieta   casa  ormai  nulla   non  prezza, 
Anzi  gli  assembra  un  luogo  pien  di  ptanto; 
Ha  quella  Dama  gli  dice:  Barone, 
Anzi  '^  non  puoi  disdir,  cb^  sei  prigiooe. 

Qnk  non  ti  val  Fusberta  adoperare, 
N^  ti  varria  s'avesti  il  tuo  Biyardo; 
Intorno  ad  ogni  parte  cinge  'I  mare; 
Qui  non  ti  vale  ardir  n^  esser  gagüu^o; 
Quel  cor  tant'  aspro  ti  convien  mutare: 
Elf  altro  non  disia  fuor  che  'J  tuo  sguardo : 
Se  di  mirarla  '1  cor  non  Ii  conforta, 
Come  vedrai  alcnn,  ch'  odio  ti  porla? 


2)  f.  raezso.  —  3)  Jnati  In  the  sonse, 
in  which  H  ia  here  med  ,  ia  not  ftaliaii. 
Perhapa  the  Engliab  nay  would  here 
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CosI  dicea  la  bellt  gmeneUa^ 
Ma  oiiUa  ne  ascoltava  il  GaTaliero; 
N&  qoivi  alcona  de  le  dame  aspetta^ 
Anzi  soletto  va  per  U  veniero : 
Noa  tro?a  eosa  qoivi  che  '1  ditetta; 
Ma  con  cor  crudo,  dispietato  e  fiero^ 
Parlir  di  qoivi  al  totto  si  destim, 
E  da  ponente  toroa  a  la  marina. 

Trova  '1  naviglio  ehe  Y  avea  porlate, 
B  sopra  a  quel  solelto  torna  ascora; 
Perchi  nel  mar  si  sarebbe  gettato, 
Pitt  preslo  che  al  giardin  far  piü  dinnora : 
Noo  si  parte  il  naviglio,  aazi  e  accoslato, 
B  qaesto  e  la  gran  doglia,  che  V  «ccora, 
B  fa  pensier,  se  noo  si  poö  partire, 
Gettarsi  in  mare  ed  al  tutCo  morire. 

Ora  il  navigbo  oel  mar  s'  allontaiMy 
B  con  ponente  in  poppe  via  cammina; 
Non  lo  potria  contar  la  voce  ainana, 
Come  la  oave  va  con  gran  rnin« : 
Ne  r  altro  giorno  an«  gran  selva  e  strana 
Vede,  ed  a  qoelia  il  legao  s'  avvicina; 
Ranaldo  a  lilo  di  qnella  diamonta^ 
Subito  na  veccbio  bianco  a  loi  s"  affronta. 


Rerai« 

Ortaido  imnuBonUK 
C  a  n  t  0  U.    sL  60  ff.*). 


Ad  Ugo  di  Marsilia  di^  la  morte, 
Ch^era  tenoto  on  cavalier  gagliardo; 
Ma  qael  Graadonio  fo  di  lui  piü  forte : 
Abbatte  Riciardetto ,  abhatte  Alardo, 
E  aviUaaeggia  Carlo  e  la  sua  corle, 
L'ott  chiamando  poUron,  f  altro  codardo. 
Carlo  crepa  di  stizia  e  di  vergogna: 
In  qaesto  giogne  UUvier  di  Borgogna. 

Parse  che  'I  ciel  s'  asserenasse  intorno : 
Aila  sua  gionta  ognuo  levö  la  teste. 
Venia  '1  marchese  in  dn  abito  adorno: 
Carlo  r  incontra»  e  fagli  molta  fesU. 
Sonap  totte  le  trombe:   oh  vago  giorno! 
Chi  tien  da  qnella   parte  e  chi  da  questa; 
Ma  gran  favore  ha  'I  marchese  di  Yienn«: 
Grandonio  intanto  piglia  la  sua  antenna. 


•)  ed.  MU.  18»  I.  p.  54  ff. 


E  vannosi  a  trovar  eod  (anfa  rabbta, 
Che  sarebbe  pazsia  volerlo  dire : 
Non  si  sa  chi  di  lor  piü  voglia  s'abbia 
D*ammas2are  il  nimico,  o  di  morire. 
Eccoli  iosieme  in  mezao  della  sabbia. 
Pose  allo  scodo  Ulivier  per  ferire, 
£  quanto  pu6  piü  alto  T  asta  appicca, 
E  drento  un  mezso  braceio  giie  la  ßcca. 

Novo  piastre  d'  acciajo  ha  queilo  scodo: 
Ulivier  tulte  quante  glie  le  passa; 
Rompe  r  nsbergOy  e  drento  al  pelto  oudo 
Con  piü  di  mezzo  il  ferro  gli  trapassa: 
Ma  quel  giganle,  ch' era  cotio  e  crudo, 
Gli  6k  nel  cepo,  e  reimo  gli  fracassa; 
E  con  tanto  foror  di  selJa  il  ^caccia, 
Ch*and6  lungi  al  caval  piü  di  sei  braccia. 

Credesi  certo  ognuo  che  1'  abbia  morto» 
Vedeado  felmo  in  dui  peKSi  partito. 
Aveva  il  viso  soolorito  e  smorto: 
Correndo  Carlo  Nano  in  1^  o'^  gito, 
E  cerca  quanto  pu6  dargli  conforto» 
E  ritornargh  il  spirito  smarrito; 
E  fo  del  caso  sno  moKo  doleote, 
Perch'  amava  Ulivier  teneramente. 

Se  prima  qoel  Pagano  era  arrogante, 
Cr  non  pu6  piü  se  stesso  sopportare: 
Ecci  (diceva)  aknn  altro  giostrante 
Ch' abbia  qualche  appetito  di  caseare? 
O  Paladin,  che  fate  sl  '1  triadante, 
Venite  an  poco  innanzi  ora  a  foravare: 
Gagliarda  h  questa  tavola  ritonda, 
Quando  incontro  non  ha  chi  le  risponda. 

Sentendo  quelle  inginrie  Carlo  Blano, 
Si  consumava  d'ira  e  di  dolore. 
Dov'  ^  qael  traditor  del  conte  Gano  ? 
Dov'^  (dicea)  qoelf  altro  senatore')? 
Dov'  h  quel  ghiotto  che  sta  a  Monlalbano')  ? 
Or  non  ti  par  che  questo  sia  favore 
Degno  di  non  so  che,  degno  d'un  nodo, 
Piantarmi  in  questo  tempo,  a  questo  modo  ? 

S'  aicun  ei  torna,  s'  io  ool  fo  inpiccare, 
Impiccato  e  sqnartato  esser  poss'io! 
Astolfo,  che  di  drieto  era  a  ascoltare 
A  Sorte,  disse:  Qaesto  h  il  falto  mio: 
Io  voglio  adesso  armarmi  a  casa  andere; 
E  sBTä  poi  qoel  che  piacerä  a  Dio. 
Che  sarA  mai,  se  ben  costui  m'ammazza? 
E  cosl  detto,  s'arma,  e  vieoe  in  piazza. 

E  gik  non  veone  eon  opitoYone 
N^  con  pensier  di  Airsi  molto  onore; 
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Ma  condotto  ds  buona  inteiaYone 
Di  servir  come  deve  il  sao  sigoore. 
Guardank)  in  viso  tutte  le  persone; 
£  conosciah),  levossi  un  romore, 
Ed  an  bisbiglio  che  non  senza  risa 
Diceva:  E*  vieoc  il  soccorso  di  Pisa*). 

Con  an  inchino  snello  e  grazYoso 
Innanzi  a  Carlo  disse:  Sig:nor  mio, 

10  YO  per  ior  d'  arcion  quell'  orgoglioso, 
Perchö  conosco  che  tu  n*hai  disio. 

11  re,  cVera  per  allro  fastidioso, 
Ya  via,  rispose,  per  Tamor  di  Dio: 
Poi  distfe  a*  circunstaoti :  E*  ci  bisogna 
A  punto  a  punto  quest'altra  vergogna. 

Licenziato  da  Carlo,  iratamente 
Coimncid  a  dire  a  colui  villania: 
La  prima  cosa,  che  'I  fari  dolente, 
E  che  in  galea  per  forza  il  roetteria. 
Ma  s*  io  dicessi  ogni  cosa  al  presente, 
Da  dire  un'  altra  volta  non  aria : 
Perö  tomate,  e  s'atteoti  starete, 
Sempre  piü  belle  cose  sentirete. 


C  a  n  t  0    III. 

In  questa  mortal  vita  fastidiosay 
Fra  Taltre  cose  che  d  accade  fare, 
Una  non  solamente  faticoaa 
E  di  diffiooltii  piena  mi  pare, 
Ma  bene  ^pesso  ancor  pericoloaa 
£  piena  d*odio;  e  questa  h  1  giadicare; 
Che  se  fatto  non  h  discretamente, 
Del  suo  giudicfo  V  uom  spesso  si  pente. 

Yuol  esser  la  sentenzia  ben  matura, 
E  ^a  luDgo  discorso  esaminata; 
M  la  bisogna  Tar  per  conjettura. 
Che  quasi  sempre  inganna  la  brigata: 
B  per6  in  molti  luoghi  hi  Scrittura 
Con  gran  solennita  ce  T  ha  vietata : 
B  certo  io  aon  di  quel  parere  anch'  io, 
Che  1  far  giudicio  appartien  solo  a  Dio. 

Secondo  il  senso  f  uom  giadica  e  crede, 
II  quäl  da  varj  accidenti  e  'ngannato. 
Ognun  che  in  piazza  Astolfo  venir  vede, 
Pensa  ch'  egii  abbia  a  far  com*  era  uaato; 
E  cosl  in  lui  ba  molto  poca  fede, 
Giudicando  il  presente  dal  passalo : 
Non  sa  che  potrebbe  esser  cb'egli  avesse 
Qualche  segreto  che  "o  sella  il  tenesse. 


1)  Diresi  in  proTerbio,  qiiRndo  tl  «oc- 
corto  giugnc  tfirdo  e  inopiiortinio.  Cr. 


Da  poi  ch'egli  ebbe  favellato  aasai, 
£  detto  ingiuria  a  suo  modo  a  colui. 
Che  tanta  stizza  non  ebbe  ancor  mai, 
Perö  ch'  egli  era  av vezzo  a  dirla  altrui ; 
Non  disse  altro,  se  non :  Spacciali  ornuii. 
Cosl  i  destrier  voitaro  tutii  dui. 
Astolfo  Bvea  la  sua  lancia  dorata. 
Che  (come  dissi  dinanzi)  era  salvata. 

Venne  quel  giganlaccio  furlfoso: 
Crede  infilzare  Astolfo  com'  un  tordo; 
E  certo  Astolfo  ne  parea  geloso, 
Ch^  ne  venia  cosl  mezzo  balordo; 
E  se  cerco  V  avesse  un  curioso, 

10  credo  ch'  egli  arebbe  fatto  accordo ; 
Pur  venne,  e  quel  Grandonio  a  pena  tocca. 
Che  della  sella  netto  lo  trabocca. 

Chi  ba  veduto  tagliare  una  torre 
A  forza  di  picconi  e  di  martelli, 
E  poi  un  fnoco  acceso  intorno,  (orre 
Quei  ch'eran  sotto  lei  messi  puntelli, 
Ed  in  nn  batter  d'  occhio  in  terra  porre 
Con  mirabil  rovina  e  questa  e  quelll; 
Pensi  che  tal  fracaaso  a  punto  mena 
Colui  cadendo  in  terra  con  la  schiena. 

Parve  ch'un  cassonaccio  d^arme  pleno 
Da  qualche  casa  fusse  giü  sbattulo; 
Poco  mancö  che  non  sfondö  il  terreno: 
Credere  a  pena  il  puö  chi  fha  veduto: 
Perö  gli  furno  addosso  in  un  baleao 
Tutti  quei  che  veder  non  han  potuto: 
Ma  Carlo  che  T  ha  visto  e  cbe  lo  vede, 
Vedendo,  agii  occbi  suoi  stessi  nol  crede. 

Come  quel  badalon  giü  si  distese 
(^Perch^  cascö  dalla  sinistra  banda), 
Quella  ferita  che  gli  fe'  il  marcbese, 
S'aperse,  e  fuor  di  sangue  on  finme  manda. 
Un  de'  suoi  ragazzon  tosto  lo  pre^e, 
E  r  anima  in  spagnuol*}  gli  raccomamia^}; 
Perö  cbe  la  ferita' era  di  sorte. 
Che  poco  men  che  nol  condasse  a  norte. 

Astolfo  il  campo  tien  superbamente, 
Ed  a  se  stesso  non  lo  crede  quasi. 
Erano  ancor  della  pagana  gente 
Dui  cavalier  (ch'io  non  dissi)  rimasi, 
Di  re  figliuolo  ognun  hello  e  valente  : 
Giassarte  h  l'uno,  e  T  altro  PififasL 

11  padre  di  Cliassarte  si  diceva 

Che  I'  Arabia  per  forza  presa  aveva; 

£  quel  di  PilTasi  la  Rossia 
Tutta  teneva,  e  sotto  Tramontana 
Una  gran  parte  della  Tartaria, 


2)  app.  parlando.  •—   3)  «r.  a  Dio. 
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B  coofioa  col  fiome  della  Tana. 
Or  per  noo  far  piü  lunga  diceria^ 
Sol  qoesti  doi  della  gente  pagana 
Eran  rimasi;  ed  Aatolfo  ambedui 
Fece  cader,  eome  cadde  coloi. 

Corre  a  dir  che  Grandonio  era  cadoto 
In  qneslo  metzo  a  Gaoo  un  sao  staffiero» 
E  ch'Astolfo  era  quel  che  Tha  abbattoto. 
Dice  Gan  che  noi  crede,  e  non  h  voro. 
Colai  giurava  che  l'avea  vedato 
Per  san  Giovanni,  ed  anche  per  san  Piero, 
E  che  'i  Pagao  fertto  er^  ito  a  letto; 
In  modo  che  lo  crede  a  sao  dispetto. 

Peoaando  pur  che  qualche  caso  slrano 
Abbia  falto  il  Pagan  cosi  cadere; 
JS  perch^  si  ricorda  ch'egii  h  Gano, 
E  Tool  l'onor  di  qoella  giostra  avere, 
Pensa  d' inßnocchiar  ben  Carlo  Mano, 
Ed  Doa  per  on'altra  dargli  a  bere: 
Astolfo  poi  ha  drento  ad  nn  sacchetto, 
Tenendol  quel  ch'egli  era  coo  effetlo.  - 

iBoansi  a  casa  sua  fassi  un  rooiere, 
Che  par  che  quivi  at  faccia  la  giostra. 
Uttdici  conti  armava  il  traditore 
Per  Aire  il  Giorgio  in  ona  bella  mostra: 
Con  essi  va  a  trovar  T  imperadore, 
E  per  lanterne  hicciole  gli  moatra, 
Ch^  egli  ha  avuto  faccenda,  e  che  non  guardi 
Stella  giostra  h  vennto  cosi  tardi. 

0  si  0  no  che  Carlo  gli  credesae, 
NoB  so:  un  tratto  gli  fe'  baona  cera. 
Gan.manda  a  dire  Astolfo  che  redesse 
S*alcan  Pagan  da  combatter  piü  v^era; 
E  Boo  r'essendo,  fra  lor  si  ponesse 
Fine  alla  giostra  inoanzi  che  sia  sera; 
E  che  debbe  aver  car,  quanto  piü  gente 
Lo  va  a  trovar,  aendo  aavio  e  Talente. 

Aatolfo  ch'  avea  poca  pazYenzia, 
Dtsse  all*  imbasciator :  Va,  di*  a  Gano 
Che  fra  loi  ed  un  Turco  differensia 
Non  fo;  che  Tebbi  seoipre  per  Pagano, 
Uom  senu  legge  e  senza  coscYenzia, 
Tradilor,  ghiotto,  eretico  e  marrano. ' 
Venga  a  sua  posta,  ch'io  lo  stimo  meno 
Ch'un  sacconaccio  di  lelame  pieno. 

II  Iraditor  sentendo  quelle  cose, 
Pensate  che  ne  prese  alterazione; 
Ma  come  savio  noila  gli  rispose, 
Che  potessin  sentirlo  le  persone: 
Ben  da  se  chetamente  si  dispose 
Astolfo  gastigar  con  qoel  bastone 
II  qnal  si  sool  chiamar  castiga  matti. 
Cosi  (dicea)  bisogna  che  lo  tratti. 


Cosi  detto  tra  lui,  volla  il  cavallo, 
La  lancia  abbassa,  e  verso  Astolfo  sprona : 
Pensa,  come  lo  scontra,  traboccallo; 
Ha  la  sua  profezia  non  era  boona. 
Spigne  anche  Astolfo^  e  corre  a  risconkrallo, 
Ed  al  corso  le  redine  abbandona; 
Ha  come  tocca  Gan  con  quelle  landa, 
Gli  fece  dar  in  terra  della  pancia. 

SI  come  un  uom  di  tela  che  ripieno 
Abbino ' )  i  putti  di  stoppa  o  di  paglia, 
Gittato  in  alto  caschi  in  sul  terreno, 
N^  di  piö  n^  di  braccia  non  si  vaglia;  - 
Cos)  fe^  Ganellone,  o  poco  meno: 
Per  ajnlarlo  va  la  sua  canagiia; 
Maccario  (accid  che  non  islesse  solo} 
Col  soo  caval  vien  contra  al  dura  h  volo. 

B  cavossi  la  voglia  finalmente 
Di  fargli  auch' ei  cedendo  compagnia. 
.Vien  Pinabello  un  altro  soo  parente, 
Che  di  cader  anch*  egli  ha  fanla^ia. 
Astolfo  il  conteotd  cortesemente, 
B  lo  disteae  con  gran  leggiadria: 
Bench^  caduto  poi  quelT  animale, 
Lo  mostrasse  d'aver  moUo  per  male. 

Se  qnesta  al  duca  parea  nuova  cosa, 
S*egli  era  lieto,  non  ne  domandate: 
Per  Tailegrezza  non  trovava  posa; 
Delle  parole  sue  diceva  usate: 
Su,  gente  vil,  non  star  cosi  -nascosa ; 
lo  vo'  giostrar  con  voi  con  le  granste: 
Onde  il  conte  Smeriglio  a  lui  venia, 
E  fece  anch^  egli  agii  altri  compajofnia. 

Un  altro  conte,  chiamato  Fdcone, 
Vedendo  questo,  pensa  nna  malizia : 
Tirasi  ascosamente  in  nn  cantone, 
E  con  corde  e  con  lacci  in  gran  dovizia 
Legar  si  fece  ben  sopra  farciooe. 
Non  pensa  Astolfo  che  vi  sia  tristizia; 
Ha  d*  una  bnona  voglia  il  va  a  trovare, 
Pensando  drieto  agli  altri  farlo  andere. 

Ed  avendol  trovalo  a  mezza  strada, 
Gli  dA  nel  capo  un  colpo  smisurato : 
La  gente  aspetta  pur  che  a  terra  e*  vada, 
Poi  ch^  un  pezzo  d'andarvi  ba  minacciato; 
Ma  finalmente  quaodo  ben  gli  bade, 
S'accorge  che  'I  gliiotton  s'era  legato; 
Onde  levossi  subito  il  romore: 
Digli,  ch'  egli  ^  legato  il  traditore. 

Fq  via  menato  con  mot:a  vergogna; 
E  Gan  ne  statte  moUo  malcontento. 
Astolfo  quel  che  fa,  non  sa  se  sogna, 


I)  f.  ehUiano. 
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Che  gli  ptrea  pur  straoo  awettuneBio. 
Venga  cid  vool,  ch'  io  gli  gratti  la  rogiia ; 
Se  noa  basbi  nna  fune,  abbiaiie  ceoCo, 
E  ben  si  leghi,  chh  coo  manco  briga 
E  me'  che  acioito  il  pazeo  si  caatiga. 

Ansdmo  d'Altaripa  er'  un  de'  conti 
Che  maliziosameote  s'ha  peosirto, 
E  con  ingaimo  far  che  'i  Duca  smonli: 
Cosl  col  coDte  Ranier  s'e  aecordato 
(Un  aitro  d' Aitafoglia)  che  rafTronti 
Dioanzi,  ed  egii  andrü  dairaltro  lato: 
Di  drietOy  dico,  andri  du  vaient'  uomo, 
Taoto  che  gli  faran  fare  un  bei  tomo. 

E  cosl  fa;  chö  menlre  il  duca  corre 
Contra  questo  Ranieri,  e  'n  terra  il  getta, 
Di  drieto  quel  ghiotton  se  gUandöaporre; 
E  mefntre  Astolfo  in  sella  si  rassetta, 
Onde  in  colpir  si  venoe  alqoanto  a  torre, 
Quelio  sciaarato  gli  dette'la  siretta; 
E  benchi  Astolfo  assai  se  n'  lyutasse, 
Fu  forza  finslmente  che  v'  aodasse. 

Or  pensi  chi  ha  sangve  e  discrezione, 
La  colera,  la  foria  che  gli  monta, 
Vedendosi  cosi  contra  ragione 
Fatta  una  tanla  ingiuria,  ona  tal  onta. 
Com'  an  can,  com'  un  toro  o  un  lYoae, 
Com'un  serpente  il  sno  ninuco  alfroota; 
Con  corna,  ugna,  pie,  denti,  mani  e  dits, 
Con  ciö  che  pu6  se  gli  avventa  alla  vita. 

Di  questi  Astolfo  Tira  e  k  tempesta 
Far  che  aggnagli  non  pur,  ma  molto  avanzi : 
Trova  Grifon,  quel  che  resto  alla  feste 
Del  re  Grandonio  (com'  io  dissi  dianzi), 
Ed  a  lui  tira  a  traverso  alla  testa 
Un  colpo,  che  boccon  sei  pone  innanzi. 
Valsegli  aver  in  capo  un  elroo  buono, 
Chö  quelio  era  per  lui  f  ultimo  suono. 

Or  qui  sozzopra  va  tutla  la  piazza: 
La  corre  Gano,  e  tutta  la  genia 
AddossoAstolfo :  carne,  ammazza,  ammazza; 
Ne  voglion  far  saiciccia  e  notomia. 
Carlo  saKa  fra  lor  con  qnella  mazza, 
E  con  fatica  si  fa  fai*  la  via: 
Se  fusse  slato  men  che  imperadore, 
Avuto  non  n'  arebbe  certo  onore. 

Grida  a  Gan,  grida  Astolfo :  Ah  tradilori, 
Adnnque  a  questo  modo  vale  a  füre? 
E  questa  lealt&  di  servidori? 
E  gli  voleva  pur  tutti  impiccare. 
Grifon  s'aecosta,  ch'aveva  i  dolori, 
E  grida  sl^  che  fuor  di  senno  pare; 
Innanzi  a  Carlo  Mano  inginocrhiato, 
Piagnendo,  diee  ch' Astolfo  gli  ha  dato. 


Astolfo,  cfa'  era  cieco  dal  furore, 
Non  ha  rispetto  a  Carlo,  o  riverenzia, 
E  dice  a  quel  Grifon:  Can  bradüore, 
r  ho  beo  anche  troppa  paz'i'enzia: 
Io  Yo'  con  queste  man  cavarti  il  cor«; 
Ed  aache  parmi  poca  penitenzia. 
Grifon  diceva:  Io  ti  stimerö  poco, 
Qttando  iioi  sarem  fuor  di  questo  loco. 

Ma  perchö  c'  e  '1  padroa,  favello  piano, 
Chö  gli  ho  rispetto,  come  a  signor  aio. 
Astolfo  gli  dicea:  Poreo,  villaNo, 
AI  corpo,  al  sangue;  ed  attaecala  a  Dio. 
Alterossi  allor  forte  Carlo  Mano, 
E  disse:  Taei,  ghiotto,  ove  son  io; 
Che  se  tu  non  di^enti  piiii  oortese, 
Ti  farö  costumato  alle  tue  spese. 

Astolfo  a  quel  che  dice  non  di  meate ; 
Ma  V«  pur  drieto  a  caricar  Grifone, 
Come  c'olui  ch'offeso  h  veramente,    - 
Ma  non  vogliono  udir  la  soa  ragione. 
In  questo  Anselmo  vien,  quell'  vom  valente 
Che  poco  innanzi  Io  cavo  d'ardone; 
Asiolfo  ii  rede,  e  seoza  atare  a  bada, 
Gli  tira  in  su  lä  testa  della  spada. 

E  aenza  duUuo   alcun  T  arebbe  morto, 
Se  non  i'avesse  Carlo  Man  difeso 
Or  di  ognono  ni  duca  Astolfo  il  torio; 
L'imperador  comanda  che  sia  preao: 
E  cosl,  per  un  ultimo  conforto, 
Alla  prigion  porlafo  Ai  dt  peso; 
Dove  del  suo  furore  il  fruito  cölse, 
Ferchi  vi  stette  assai  piü  che  non  \fihe. 

Ma  non  vi  stette  perö  cosi  male, 
Che  non  stessin  que'  tre  peggio  di  Ini, 
Ch'avean  ii  cor  passalo  da  quel  strale 
Che  fa  voler  men  bene  a  se,  ch'altrui. 
Tutti  vanno  ad  un  fin  con  diseguale 
Via:  questo  una  ne  tieo,  l'altra  colui; 
Pur  in  Ardenna  di  nottp,  o  al  dl  chiaro, 
Prima  Rinaldo,  e  poi  gli  altri  arrivaro. 

E  dentro  entrato  il  cavalier  soletto, 
Guardando  intomo  si  mette  a  cercare; 
Posto  da  parte  vede  an  bei  boscbetto 
Che  allorno  ha  un  fiumicel  che  d'  ambra  pare. 
Tirato  dalla  vista  e  dal  diletto, 
Si  come  era  a  eaval  vi  volse  entrare: 
Vede  ch'egli  ha  nel  mezzo  una  fonlana 
Che  non  par  fatta  gia  con  arte  amana. 

Ell'  era  tutta  d'  oro  lavorata, 
E  d'alabastro  candido  e  pulito, 
E  cosl  bei,  che  chi  drento  vi  gaata. 
Vi  vede  il  prato  e'  fior  tutto  scolpito. 
Dicon  che  da  Merlin  fo  fabricata 
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Per  Tristan  che  d'hoUt  era  infaghitOy 
Acci6  ch'ivi  bevendo  si  scordasse 
L'amor  di  qoella  dotioa,  e  la  lasciasae. 

Ha  non  cooseoU  niai  la  sna  sciagura 
Di  farlo  a  questa  foate  capiCare, 
Ooantanqae  andasae  in  roUa  aUa  veatora 
Cerrando  il  BMindo  per  terra  e  per  mare. 
Era  queir  acqm  di  questa  natura, 
Che  Chi  amava,  faceva  disamare; 
E  aon  8ol  diaamar,  hm  in  odio  avere 
Quel  ch'era  prima  diletto  e  piacere. 

Era  aocor  il  Sol  alto  e  niolto  caldo, 
Qoando  il  signor  di  Mootalbaoo  arriva. 
Fermasi  lutto  staoco  i?i  Riaaldo 
A  vagheggiar  queila  bell'  acqua  viva; 
Chinaai  al  fin,  ehh  noo  pu6  star  piii  saldo, 
B  di  aete  e  d'amor  tutto  si  priv»; 
Ch^  nei  gostar  qael  freddo  aimo  liquore, 
Molato  si  sentl  subüo  il  core. 

fi  d'amaDte,  nimico  divenuto, 
CoroiDcia  aeco  a  pensar  la  paaaia, 
Dov^era  stato  insio  allor  perduto. 
Ouella  bellezza,  qoella  leggiadria, 
Qaella  divinitä  eh'  avea  Tednto, 
Giä  gli  h  nacita  della  fantaaia. 
Strain  legge,  perversa  e  nuova  sorlel 
Qwel  che  prima  si*  amava,  or  •'  odia  a  morte. 

Qnei  beHi  occfai  seren  non  aou  piü  beUi ; 
L'aria  di  qiid  bei  viso  ki  fatia  oscora; 
Noo  800  piä  d'oro  i  bei  bioadi  capelli, 
E  bmila  h  la  leggiadra  portatnra; 
I  deoti  eraa  di  perle,  or  noo  soo  quelli; 
E  qoel  ch*  era  iofinito,  or  ha  oMMira  \ 
E  odio  h  or  qoel  eh' era  prima  amore, 
Vergogna  e  disonor  qoel  ch'era  ooore. 

Con  questa  ioteozYon  (oon  so  se  fiera 
0  omaoa  mi  dica,  o  dolce  o  dura} 
Parte  Kinaldo,  ed  an^altra  riviera 
Trova  d*  un'  acqna  fraschissima  e  pura. 
Totti  i  fior  ch'  escoo  fuora  a  primavera 
Aveva  ivi  dipiolo  la  uatura; 
Uo  pioo,  00  faggio,  «o  olivo  sopr**  essa, 
A  Chi  sotto  lor  sta  fanoo  ombra  spessa. 

Cbiamasi  la  riviera  delf  amore, 
La  qoal  ooo  volse  Merlioo  iocaotare; 
Na  la  fe^  per  oatora  d'oo  sapore 
Che  fa  Chi  d'  essa  gosta  inoamorare. 
Molti  che  giä  ne  bevvoo  per  errore, 
Qoeir  acqua  iera  fe"  mal  capitare. 
Rioaldo  che  beoto  avea  di  qsella, 
Laada  atar  qoesta,  aocor  che  TfHst  bella. 

Ma  la  vista  del  luogo  dilettoso 
A  scavalcar  T  iovita,  staoco  esaendo; 


Sciogüe  il  cavallo^  e  per  qoel  prato  erboso 
A  suo  piacer  lo  lascia  aodar  pasceodo; 
Ed  ei  disteso  si  mette  io  riposo, 
N^  si  riposa  sol,  ma  sla  dormeodo; 
E  meotro  dorme,  fortuoa  gli  maoda 
Qoel  che  ooo  cerca  e  qoel  che  non  do- 
manda : 

Come  sempre  intervien,  ehe  chi  vool  lei, 
Ella  lo  fogge,  e  vool  chi  noo  la  voole. 
Dorme  Rioaldo,  ed  eccoU  colei 
Per  coi  fatte  si  soo  taote  parole. 
Amor  per  preoder  gioco  di  costei, 
Ch'  ft  staoca  e  morta  e  dreoto  arsa  dal  sole, 
E  per  finirla  io  totto  d'  arroatire, 
A  qaella  foote  la  face  veoire. 

Ella  avea  sete,  e  Tacqoa  i  fresca  e  bella; 
Smoota,  e-  lega  il  cavallo  a  qoel  bei  pino; 
E  subito  aflTronlala  uoa  canoella, 
Bee  quaoto  si  beria  d'on  dolce  vino. 
Nel  her  si  sente  ooo  esser  piü  qoella 
Ch'  era  poco  aozi,  merce  di  Merlioo; 
E  molto  piü  che  prima  le  fa  caldo, 
Massimameote  visto  c*  ha  Rioaldo. 

Poi  ch'  eir  ha  visto  Rinaldo  a  qoel  modo 
Soavemeote  In  au  Terba  dormire, 
Le  parse  che  fuss"  un  che  coo  uo  chiodo 
II  cor  le  traflggesse  di  martire. 
Da  qoel  sonno  geotil,  profoodo  e  sodo 
Un*  armonia  d*  amor  seote  veoire ; 
E  da  dolcezza  viota,  io  qoel  bei  viso 
Si  pott  con  totti  i  seosi  a  goardar  fiao. 

Come  spesso  io  campagoa  oa  oobil  caoe, 
Or  di  ßera  or  d'  occel  drieto  alla  traccia, 
Ch'  h  fra  le  cose  di  natura  straoe, 
E  000  so  se  si  sa  perch'  ella  il  faccia; 
Come  o'ha  Irovato  oo,  fermo  rimane, 
E  come  BM>rto  in  terra  giü  si  schiaccia, 
E  gli  occhi  fissi  tiene  in  qoegli  altri  occhi, 
Senza  eurer  ch'alcoo  lo  chiami  o  tocchi: 

Cosi,  lasciato  alla  vergogoa  il  freoo, 
Aogdica  a  Rinaldo  s'avvicioa, 
E  giiardaodolo,  tutta  veoia  meoo, 
N^  sa  pigliar  partito  la  meschioa. 
Di  fior  il  prato,  com'  io.  dissi,  h  pieno. 
Per  toroe  alcnn  la  misera  meschioa; 
Ed  or  voleodo»  or  oo,  che  si  riseota, 
Or  addosso,   or  nel  viso  glie  o'avventa. 

Rinaldo  oo  pezzo  a  dormire  era  stato» 
E  dopo  00  longo  soooo  al  fln  si  desta; 
Vede  la  donna  che  gli  sta  da  lato, 
E  pensa  pur  fra  se  che  cosa  h  qoesta. 
Ella  r  ha  geotiloieote  salolato; 
Ma  qoel  saluto  h  a  lui  cosa  molesta. 
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Come  81  fugge  un  serpente,  an  Kone, 
Sens'  allro  dir,  cavalca  e  da  di  sprone. 

E  corre,  che  par  ben  ch'  egii  abbia  fretta, 
E  ch' abbia  qualche  cosa  sfrana  drieto. 
Corregli  appresso  quella  giovinetta, 
E  grida:  Cavalier  hello  e  discrelOy 
In  cortesia  li  prego,  alquanto  aspetta. 
Rinaldo  altende  a  correr,  e  ata  cbeto, 
Come  se  proprio  fuggiase  uoa  flera: 
Onde  quella  infelice  si  dispera. 

E  pur  lo  Degae,  e  pur  attende  a  dire: 
Perch^  mi  fuggi,  dolce  signor  mio? 
Che  cosa  h  qneÜa  che  ti  fa  fuggire? 
Ginamo  di  Bajona  non  aon  io, 
Non  son  Gan  che  ti  venga  per  tradire: 
A  te  mi  sprona  amoroso  disio; 
E  ti  aeguo  e  ti  cerco,  e  chieggiA  e  chiamo, 
Perch^  t'adoro  solo  e  perch^  t'amo. 

lo  t'amo  piü  che  la  mia  vita  assai; 
E  tu  mi  fuggi  innanzi  si  sdegnoso. 
Yoltati  almeno,  e  guarda  quel  che  fai, 
Guarda  se  questo  viso  h  spareotoso, 
Che  via  con  tanta  furia  te  oe  vai 
Per  sentier  cosi  aspro  e  periglioso. 
Mon  correr  cosl  forte,  signor  mio, 
Chfe  resterö,  se  ti  io  correr  io. 
*  Se  mai  per  mia  cagion  qualche  accidente 
T' interventsse ,  e  pure  al  tuo  destriero, 
Saria  la  vita  mia  sempre  doiente, 
Anzi  pur  di  morir  saria  mestiero. 
lo  ti  prego  per  Dio,  poni  uu  po^  meote 
Da  chi  tu  fuggi,  gentil  cavaliero: 
Non  merta  f  elä  mia  d'esser  fuggita; 
Anzi,  quand'  io  fuggissi,  esser  seguita. 

Questi  e  molli  altri  piü  dolci  lamenti 
Facea  la  beita  donna,  e  tutti  in.  vano. 
Da  mnover  a  pield  tigri  e  serpenti. 
Non  gli  ascoKa  il  signor  di  Montalbano; 
Ma  fugge,  che  portato  par  da'  venti. 
Giu  r  ha  perduto,  tanto  gli  h  lontano: 
Onde  con  piü  pietose  altre  parole 
Chiama  crudei  le  stelle,  il  cielo  e  '1  sole. 

Ma  molto  piü  crudei  chiama  Rinaldo, 
Piü  dispietato  e  di  mercä  ribello. 
Chi  crederia  che  cos)  poco  caldo 
(Dicea)  fusse  quel  viso  cosI  hello? 
Qual  ^  sl  duro  cor  che  stesse  saldo 
A  cosi  caldi  preghi,  come  quello? 
Qual  h  animal  si  fiero  e  si  ostinato. 
Che  non  abbia  per  ben  esser  amato? 

Non  doveva  egIi  tanto  almeno  stare, 
Ch'io  potessi  vederlo  in  viso  un  poco? 
Che  forse  quella  vista  miligare 


Aria  potalo  questo  ardente  liioco. 
Chi  mai  di  donna  ad  amor  vide  fare 
Strazio  cosi  crodel,  cosi  stran  ginoco? 
Chi  vide  istoria  mai  come  la  mia? 
E  cosi  sia,  poi  che  convien  che  si«. 

Cosi  dicendo,  alla  fönte  tornata, 
E  volta  al  prato  in  vista  lagrimosa: 
Beali  fior(dioeva),  erba  beata^ 
Ch*avete  tocco  cosi  bella  cosa; 
Terra  che  sotto  a  qnel  corpo  sei  stat«. 
Terra  sopra  ad  ogni  altra  avventnrosa, 
Perchä  voi  non  avete  il  senso  mio, 
0  veramente  il  vostro  non  ho  io? 

Oscuro  fa  quel  bei  viso  sereno 
La  nebbia  de'  sospir;  bagna  ed  aOaga 
Qnel  delicato  petto  e  quel  bei  seno 
L^  acqna  del  pianto,  del  qua!  sol  s'  appaga^ 
Credendo  il  fuoco  auo  far  veoir  meno; 
Ma  piü  8^  accende  il  core,  e  piü  s'  impiaga : 
Pur  pare  a  lei  che  minor  doglia  senta 
Stando  a  quel  modo,  e  cosi  s'  addormenla. 

Or  lasdam  qui  la  misera  posare: 
Non  vogliam  noi  che  venga  quel  Gradasao 
II  quäle  in  Spagna  h  giunto  güi  per  mare, 
E  fa  quivi  an  orrendo  alto  fracasso? 
Lasciamio  ancor  di  grazia  alquanto  stare, 
Ch^  ben  ne  verrä  via  piü  che  di  paaso. 
Veggiam  prima  qnel  ch'  h  degli  altri  erranti 
Orlando  e  Ferraü,  miseri  amanti. 

Perraü  per  la  selva  erraado  andava, 
E  cerca  sna  Ventura,  o  sua  sciagura: 
Amore  ed  ira  il  petto  gl' infiammava ; 
Non  stima  piü  la  vita,  n^  la  cura, 
Se  quella  bella  donna  non  trovava, 
Che  giü  gli  ha  data   e   poi  lolta  veninra, 
0  se  trovasse  almen  qnel  suo  fratello, 
Per  vindicar  T  ingiuria  sna  con  elio. 

E  cavalcando  con  questo  pensiero, 
E  d'intorno  guardando  tuttavia, 
Vede  dormire  all'  ombra  un  cavaliero, 
II  quäl  conobbe  ch'  era  1'  Argalia. 
Ad  un  faggio  legato  e  '1  suo  destriero ; 
Ferraü  glielo  sciogiie,  e  fillo  ir  via 
Con  un  baston,  con  che  il  hatte  e  minacda : 
Partes!  T  animal  fuggendo  in  caccia. 

Ferraü,  ch*era  in  terra  gii  smontalo, 
A  seder  sotto  un  lattro  s'assetia, 
AI  quaie  aveva  il  suo  caval  legato, 
E  che  colni  si  svegli  attento  aapetta; 
E  come  impazYente  e  disperato, 
Guardando  or  giü,  or  su,  fa  la  civetta, 
E  per  destarlo  piü  volte  s'avvia; 
Poi  gli  pareva  pur  far  villania. 
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Non  stelte  moUo,  cbe  il  Pagan  fu  desto, 
£  vede  che  fufgito  e  '1  suo  destriero; 
II  che  gli  fu  sopra  mode  moiesto, 
Vedendo  ch'ire  a  pie  gli  era  mestiero. 
Femü  a  levarsi  in  pi^  fu  presto, 
£  disse:  Non  pensare,  o  cavaliero» 
Chh  qni  convien  che  muoja  o  tu  o  io ; 
Di  quel  che  resta  swä  il  caval  mio. 

II  tuo  ho  sciolto  per  torti  speraDza 
D'  un'  altra  voUa  poter  piü  fuggire. 
Vedi  pur  s"  altra  difesa  i'avansa; 
Questa ,  poi  ch*  eil*  e  ita,  lasciaF  ire. 
Tu  mi  fuggisti  contra  la  creanza, 
Pensando  io  noa  ti  fussi  per  segoire. 
Or  sii  gagliardo,  e  difenditi  bene; 
Che  nel  petto  e  *I  valor,  non  nelle  schiene. 

II  giovine  con  voce  alta  e  sicura 
Disse:  Io  non  voglio  stare  a  dispulare 
Se  la  fasse  creanza  o  crealora, 
Perch*  adesso  mi  trovo  altro  da  fare : 
DicD  ben  chMo  nou  fuggii  per  paura, 
Nä  per  slracchezza,  ma  per  contentare 
La  mia  sorella,  che  con  dispiacere 
Mio  volse  le  facessi  quel  piacere. 

Sl  che  pigUala  pur  come  ti  piace. 
Che  per  te  son  io  buono  in  ogni  lato. 
A  tuo  piacer  sia  la  guerra  e  la  pace; 
Tu  Bai  ben  ch*  altra  voita  t'  ho  provato. 
Cosi  parlava  il  giovinetto  aodace. 
Ferraü,  ch'  era  piii  che  disperato, 
Sema  rispondergli  altro,  n^  sentire, 
Gli  corre  addosso,  e  comincia  a  ferire; 

E  TArgalia  addosso  a  lui  si  scaglia. 
Attaccasi  nna  zußa  spaventosa; 
Lo  strepito  alle  stellt',  par  che  saglia; 
Intorno  al  bosco  rlsuona  ogni  cosa. 
I/Argalia,  visto  che  colai  non  taglia, 
Leva  in  alto  la  spada  luminosa 
Quantp  piü  puö,  dicendo:  Se  ferire 
Nol  posso,  almeno  il  farö  tramortire. 

Cosl  levato  un  gran  colpo  minaccia. 
Che  senza  dubbio  f  srebbe  stordito ; 
Ma  sotto  Ferraü  presto  si  caccia, 
E  r  un  con  T  altro  insieme  s*  h  gremito. 
Piü  forte  b  TArgalia  molto  di  braccia, 
E  Ferraü  piü  destro  e  piü  espedito, 
E  forse  della  totta  anche  piü  dotto; 
Onde  al  fin  TArgalia  messe  di  sotto. 

II  quäle,  avendo  forza  piü  che  molla, 
Teneva  Ferraü  forte  abhracciato; 
E  tanto  fa,  che  sopra  lui  si  Tolta, 
D&gli  in  sul  viso  col  guanto  ferrato. 
Ferraü  giü  la  daga  io  mano  ha  tolla» 


E  per  un  luogo,  dove  sta  legale 

L'  un  pezzo  d*arme  aif  altro,  e  si  risponde, 

Tutto  il  ferro  nimico  gli  nasconde. 

La  faccia  giii  vermiglia,  or  si  fa  bianca, 
£  hinguide  le  membra  valorose; 
Come  quando  Tumor  pel  secco  manca 
A'  gigli,  alle  viole  ed  alle  rose. 
Moreudo,  in  voce  aSaticata  e  stanca 
A  Ferraü  con  parole  pietose 
Disse:  Ti  prego,  poi  che  morto  sono^ 
Che  contento  mi  facci  d^un  sol  dono^ 

II  quäl  ti  chieggio  per  cavalleria, 
E  per  la  tua  virtü  che  non  mi  neghi: 
Che  questo  corpo  e  Tarmadura  mia 
Insieme  in  qualche  fiume  tutta  anneghi, 
Perche  d'  altrui  porlata  ella  non  sia, 
Che  r  onor  mio,  dicendo,  macchi  e  freghi : 
Vil  ca valier  fu  questo  e  senza  ardire, 
Che  cosi  armato  si  lasciö  morire. 

Ferrtfü  V  elmo  tosto   gli  dislaccia, 
Piea  di  compassione  e  di  dolore; 
Vedegli  smorta  e  pallida  la  faccia, 
E  via  fuggirsi  il  colore  e  *1  calore; 
Quaoto  piü  strettamente  puö,  Tabbracda, 
E  teuer  cerca  il  spirito  che  more ; 
Ma  nnlla  giova;  oade  miseramente 
Piagne,  e  dice  al  meschin  che  poco  sente : 

Hisero  e  fortunato  giovinetto 
Per  cosi  acerba  e  cosi  belle  morte, 
Nel  priroo  tuo  mattin  ben  t*  ha  intercetto. 
Per  quanto  fuor  si  vede,  iniqua  sorte; 
Ma  ^arai  sempre  ancor  tenuto  e  detto 
ün  cavalier  gentil,  cortese  e  forte. 
Potea  turbar  fortuna  il  tuo  dl  chiaro, 
E  nel  tuo  dolce  metter  molto  amaro. 

Or  sei  di  lei  sicnro;  e  vo'  pregarti 
Che  mi  perdoni,  s*  io  torto  t*  ho  fatto. 
Non  son  per  odio  venuto  ammazzarti, 
Amor  e  gloria  sol  qui  m"*  hanno  tratto. 
Quel  che  eommesso  m*  hai  ch'  io  debbia  farti, 
Esequito  .«ara  da  me  di  fatto; 
Sol  (perche  il  capo  ho  nudo,  come  vedi} 
Una  grazia,  ti  prego,  mi  concedi. 

Per  quattro  giorni  T  elmo  tuo  mi  presta, 
Fin  che  d'  un  altro  mi  possa  fomire. 
L'Ai'galia  mezzo  morto  aiza  la  testa, 
£  mostra  alla  domanda  consentire. 
Ferraü  nella  selva  tanlo  resta, 
Che  '1  giovinetto  finl  di  morire. 
Poi  che  tutto  morendo  si  distese, 
In  SU  le  braccia  Ferraü  lo  prese. 

E  Tehno  che  gli  avea  prima  cavato, 
Ch'era  un  elmo  finissimo  e  leggiero. 
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10  testa  s'  ha  giä  messo  ed  aüacciatOy 
Levato  piima  via  tuüo  il  cimiero; 

E  poi  che  fu  sopra  il  caval  montalo, 
Col  morto  in  braccio  va  per  od  seatiero 
Ch'andava  al  fiame,  ed  era  poca  via; 
Giiioto,  drento  vi  getta  TArgalia. 

E  stato  alquanto  sopr' esso  a  gvardare^ 
Luogo  la  riva  pensoso  üammina. 
Orlando  d*  altra  parte  aoche  ha  da  fare, 
Va  cercando  ^  ancor  ei  la  sna  rovina: 
Cerca  e  ricerca,  e  non  la  puö   trovare; 
Benchö  cercando  par  se  ravvicina; 
E  per  fargli  a)la  fin  la  beffa  intera, 
Fortuna  lo  condusse  dove  elf  era. 

Dormir  la  vede  in  atto  tanto  adorna, 
Che  pensar  non  si  puö,  non  che  si  scriva : 
Parea  che  V  erba  le  fiorisse  intörno, 
E  d'amor  ragionasse  quella  riva. 
Quante  belle  apparir  di  giorno  in  giorno 
AI  tempo  che  bellezza  piü  fioriva, 
Tai  son  con  lei  qual  con  DKana  suole 
Una  Stella  minore,  ella  col  sole. 

Fermossi  Ol-Iando  attonito  a  guardarla 
Tutto  accolto  in  se  stesso,  anzi  divi«o^ 
E  noQ  ardisce  punto  di  svegliarla^ 
Ha  sovente  gnardando  in  quel  bei  viso, 
Cosi  talvolta  seco  stesso  parla: 
Son  io  qui  uom,  o  soiio  in  paradiso? 
Vedola,  o  non  la  vedo  ?  m'  ingann'  io  ? 
S'io  non  m"  iuganno,    aito   destino  e  ^1 
mio. 

E  cosl  in  terra  a  guardarla  si  gelta 

11  rozzo  e  poco  pratico  amatore. 

Che  molto  meglio  a  combatter  s'assetta, 
Ch'  air  intratlener  donne  e  fer  V  amore. 
Non  sa  che  chi  ha  tempo,  e  tempo  aspelta, 
In  van  s*avvede  poi  c' ha  fatto  errore; 
Come  intervenne  a  lui,  per  non  sapere 
Che  il  ben  si  piglia  quando  puossi  avere. 

Ferraü,  che  veniva  galoppando 
Longo  la  riva,  al  fin  giugne  in  sul  prato; 
£  poi  ch*  ebbe  veduto  il  conte  Orlando, 
Che  nol  conosce  perch'  h  imbacuccato, 
Si  maraviglia,  ma  molto  piü  quando 
Dormir  gli  vede  quella  donna  a  lato, 
La  qual  com' ebbe  tosto  conosciuta, 
Tutto  nel  viso  e  nel  pensier  si  mula. 

E  crede  senza  dubbio  ch' egli  stia, 
E  sia  venuto  quivi  per  guardarla. 
Comincia  a  dirgli  inginria  e  villania 
Alle  prime  parole  che  gli  parla: 
Questa  nou  ^  tua  donna,  anzi  h  la  mia; 
Si  che  fa  pur  buon  conto  di  laaeiarla, 


0  che  qui  QU  di  noi  lesci  la  vifü : 
Cosi  la  guerra  fia  tra  ooi  finita. 

Levata  il  conte  verso  lui  la  testa, 
Gli  fece  un  certo  viso  slrmo  e  torto. 
Disse:  Frate^  non  mi  gaastar  la  festt, 
E  va  pe'  fatli  Uioi;  cb^  ta  hai  il  torto 
A  dar  fastidio  a  chi  non  ti  molesta. 
Io  te  ne  prego,  e  poi  le  ne  cfNiforto. 
Mal  volentieri  io  soglio  far  qaistione^ 
Ma  tu  hai  certo  poc«  discrezione. 

Salta  la  mosca  subito  a  colui, 
E  dice:  Duoque  tu  non  vuoi  partire? 
Dunque  bisogneri  ch'rni  di  noi  dni 
Fensi  lasciar  qoesta  donna,  o  morire! 
E  percfaVio,  da  che  nacqui,  dmi  non  fui 
Per  alcuna  cagion  vbto  fuggire, 
Credo  che  converrä  che  tu  ne  vada; 
E  detto  questo,  pon  mano  alla  spada. 

Orlando  dalla  stizza  acceso  e  vinlo. 
Quasi  d'amor  dimenticato  s'era: 
Di  mille  stran  colori  il  viso  ha  tinto; 
Non  fu  mai  visto  faccia  cosi  fiera: 

10  son  Orlando;  e  cosi  detto,  ha  spioto, 
E  sopra  al  capo  alzata  la  visiera: 
Onde  il  Pagan  fu  roexso  sbigottito; 

Ma  come  savio  prese  pur  partito. 

Della  necessatÄ  virtö  facendo, 
Disse:  A  tua  posta,  ed  io  Ferrah  sooa 
Or  fra  loro  iocomiDcia  il  piü  orrendo^ 

11  piü  crudele  e  spaventoso  öuono 
Che  mai  s'udisse  fra  dui  conbattendo: 
L'  un  parea  la  tempesta^  e  Taltro  tl  tuono; 
Mentre  che  T  un  minaccia,  1'  altro  ha  dato, 
Ed  h  ciascun  di  lor  gii  disarmato. 

AI  gran  frac«sso  si  fu  risenlita 
La  bellissima  donna  che  dormia, 
Maravigliata,  anzi  pur  sbigoUita 
Dell*  arme  onde  la  terra  si  copria. 
Monta  a  cavallo,  e  correndo  h  fuggita 
Dove  fortuna  le  mostra  la  via; 
E  piü  con  r  occhio  non   si  puö  seguire : 
Ond*  Orlando  al  Pagan  fu  primo  a  dire: 

Io  vo'  che  tregua,  cavalier,  facciamo» 
E  pace  ancor,  se  tu  te  ne  contenti. 
Qui  non  accade  piü  che  ci  aramaz^iamo: 
Partito  h  *1  foco  ond'  eravamo  ardenti. 
Io  non  combatto  se  non  perch'  io  amo ; 
E  tu»  se  tanto  o  quanto  d'amor  senii, 
Lasciami  drielo  aodarle  in  cortesia, 
Ch'jo  piü  non  ho  di  guerra  fantasia. 

Tu  non  hai  ben  rettorica  studialOy 
Rispose  quel  Pagan  ch'  e  di  mal  aeme; 
Un  altro  arebbe  il  compagno  invitato: 
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Atmeno  tvesUi '}  detto:  Andiamo  imiema 
Tu  fai  de'  fatti  auei  si  boon  nercato: 
Moo  sm  che  questo  basto  ^}  ancke  a  me 

preme? 
Or  mena  pur  le  man,  ch'io  noo  ro^  Iregoa: 
,Un  di  oot  dvi  convien  che  colei  segoa. 

B  ae  ti  vioco,  la  segnirö  io; 
Se  ta.  avaozi  me,  välle  tu  drieto«. 
Rispose  Orhndo:  Per  loTvero  Dio, 
Ch''e^li  h  straoeua  teco  esser  discrela 
Or  di  DBoro  s'altacca  il  iavor  rio 
Fra  an  soperbo  ed  an  oon  maosaeto. 
Ha  perch^  io  noo  potrei  mai  dime  Umto, 
tfegiio  h  che  io  serbiam  neU*aItro  canto. 


C  a  n  t  0    VIII*). 

Qaal  si  fasse  coloi  che  disse,  Iddio 
Esser  re  degli  eserciti  e  padrone, 
E  governargli,  ebbe,  al  giadicio  mio^ 
ÜDa  boona,  aozi  santa  opioYone. 
Perö,  signor,  siate  contenti  ch'io 
Per  maggior  vostra  e  mia  consolazione. 
Da  poi  che  qael  Gradasso  h  gito  via. 
Vi  faccia  sopra  una  breve  omelia. 

Vedeste  voi  mai  piü  taoto  apparato, 
Tanti  giganti,  taoti  Saracini?  ' 
E  fa  talora  ch'io  non  arei  dato 
Della  vita  di  Carlo  dui  qaattrini: 
Fu  rotto,  fu  sconfitto.  Tu  legato, 
£  con  lai  quasi  tutti  i  paladini; 
Vien  poi  Astolfo,  e  leval  di  prigione 
Contra  ogni  sua  e  vostra  opinYone. 

Qnel  sl  famoso  Giro,  e  poi  quel  Serse, 
E  neir  antiche  istorie  de'  Giudei 
Colui  che  il  mondo  di  gente  coperse, 
E  gli  tagliö  la  testa  alfio  colei; 
Quante  battaglie  für  varie  e  diverse 
Con  quegli  indiavolati  Filistei; 
Quante  migliaja  fece  fuggir  uoo, 
Or  fanciullo,  ora  donna  ed  or  nessuno: 

Queste  gran  maraviglie  falsamenle 
Son  State  attribuite  alla  Fortuna, 
Con  dir  che  in  questa  cosa  ell'^  potente 
Sopra  quelle  che  son  sotto  la  luna. 
Non  hanno  questi  tat  posto  ben  mente, 
Che  sempre  con  quell'  uno  o  con  quelP  una, 


1)  Vgl.  ij.  41 ,  o.  1.  —  2)  arnese,  che 
a   goisa    di    sella    portar  le    bestie   da 
ma.   Cr. 
♦)  1.  1.  p.  205  ff. 


Che  coB  lante  migliaja  ha  combattulo, 
II  Re  dei  ctel  h  stato  a  dargli  igato; 

E  COR  quegli  altri  la  superbia  h  slata, 
E  l'arroganzia  e  ia  prosanzVone, 
La  qaale  Iddio  ha  sempre  abbominatay 
£  sempre  ^stigata  col  bastoae. 
Or  la  nostra  omitia  troppo  e  durata; 
Torniamo  a  dir  di  Rinaldo  d'Amone, 
Che,  come  dissi,  sta  mal  volentieri, 
Ancor  che  in  luogp  sia  pien  di  piaeeri. 

Giunse  Rinaldo  a  qoel  vago  giardino 
Ch'era  per  nome  cbiamalo  Giojoso. 
Straceo  gli  ha  il  caso  l'anima,  e*l  cammiao 
II  corpo;  ond'  ha  bisogno  di  riposo. 
II  legno  al  lito  failo  gii  vicino, 
Smontar  Io  fa  sopr'  ua  bei   prato  erboso 
Di  mille  vaghi  fior  vestito  e  adorno, 
E  ben  quindeci  miglja  volge  intorno. 

Yerso  Poaente  a  punto  sopra  il  lito 
Un  ricco  e  bei  palagio  si  mostrava, 
Fatto  d'un  marmo  si  terso  e  pulito, 
Che  'i  giardin  tuUo  in  easo  si  specchiava. 
Rinaldo  tosto  verso  quello  h  gito; 
Che  con  si  bella  viata  assai  si  sgrava 
Della  ttoja  ch'aveva  «oatenala: 
Eeco  una  bella  donna  cbe  'i  saluta, 

Dicendo:  Valoroso  cavaliero, 
A  noi  vi  porta  la  vosira  Ventura; 
N6  senza  gran  cagion  fafte  peosiero 
Che  siate  qui,  non  so  se  con  paura, 
Ma  con  molestia  gründe,  a  dire  il  vero. 
Se  la  forluna  vostra  ^  stata  dura, 
Dolce  fin  porteravvi  e  dileltoso, 
Avendo  il  cor  (come  credo)  amoroso. 

E  cosl  detio,  per  la  man  Io  ptglia; 
Dentro  a  quel  bei  palagio  V  ha  menalo. 
Eri^  ia  porta  Candida  e  vermiglia, 
Di  marmo  natural  coi>i  variato. , 
A  qnella  il  pavimento  s' assomiglia, 
A  scacclii,  a  groppi  e  cerehi  lavorato; 
E  di  qua  e  di  ia  süperbe  logge 
Fatte  d'  oro  e  d'  azzurro  in  mille  fogge. 

Molti  giardin  segreti  in  terra  e  in  aria, 
D'^arbori  pieo,  di  fiori  e  di  verdura; 
Di  gemme  e  d'oro  ^  ogni  cosa  varia: 
Cbiare,  fresche  e  Solei  acque  oltra  misora ; 
Quäle  e  palese,  e  quale  6  solitaria. 
Quivi  iiaano  fatto  a  gara  arte  e  natura: 
Ma  sopra  tutto  ha  qnel  Inogo  un  odore 
Da  lornar  Meto  ogni  affiannato  rore. 

Fra  Tallre,  in  una  loggia  Io  menava 
La  donna,  riccamente  fabricata, 
Quale  una  vaga  pittura  adornava 
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Di  «imlto  io  lame  d'oro  istorlata: 

Dal  Sol  di  mezzogiorno  la  guardava 

Una  selvetta  d'arbascelli  oraata; 

E  ie  colonne  di  qael  bei  lavoro 

Han  di  criitalio  il  fasto,  e  *1  capo  d'oro. 

Trova  ia  quel  luogo  ii  cavalier  enfrato 
Di  donne  una  leggiadra  compagfnia, 
E  tre  clie  sopra  an  bei   saooo  accordaCo 
Hanno  una  soavissima  armonia;- 
Poi  tutte  i*  altre  insieme  han  conunciato 
Un  ballo  pien  di  slrana  leggiadria. 
Come  Rinaldo  entrö,  g\i  furno  intonio; 
N^  86  n'  avvide,  che  Io  circondorno. 

In  qaeslo  una  ne  vieo  che  in  dosso  avea 
Una  veste  di  vel  Tergata  d'  oro, 
B  al  sottil,  che  chiaro  si  vedea 
Ogni  8egreto  e  piü  ricco  tesoro: 
Una  tovaglia  biaaca.che  tenea, 
Deite  ivi  in  mano  ad  una  di  coloro; 
Poi  col  bacin  and 6  verso  Rinaldo, 
Ch'  h  di  prezYosissimo  smeraldo. 

Signor,  dicendo,  Tora  gia  s^appressa; 
Un^acqua  prezYosa  in  man  gli  pose, 
Ch'un  morto  vivo  torneria  con  esfa. 
Coäi  per  Terbe  fresche  e  rugiadose 
Yanno  ad  un  fönte,  ove  la  mensa  h  messa 
Sotto  un  coperto  di  vermiglie  rose; 
Onde  sempre  qualeuna  che  veniva, 
La  profomava  tuUa  e  la  fioriva. 

Quattro  delle  piü  belle  e  aMgiio  ornate 
Rinaldo  in  mezzo  si  ferno  * }  sedere, 
Sono  aila  sedia  sua  perle  attaccate. 
Che  sbigoUiscon  un,  sol  a  vedere. 
Ecco  veair  vivande  dilicate, 
£  viniy  e  tutto  quel  che  pnossi  avere. 
Serviano  a  tutto  paslo  quelle  donne 
Succinte  a  mezza  gamba  in  blanche  gönne. 

Poi  che  finita  la  Buperba  cena, 
Nuda  reslö  la  bella  mensa  d**  oro, 
E  la  stanza  d^odor  tutta  fu  piena, 
Quelle  donne  leggiadre  ferno  un  coro> 
Di  voci  empiendo  l'aria  alta  serena: 
Poi  s'accosla  a  Rinaldo  una  di  loro, 
E  dice:  Signor  mio,  cid  che  tu  vedi 
E  tntto  tuo,  e  piü,  s'ancor  piü  chiedi. 

Per  amor  tuo  ci6  che  tu  vedi  ha  fatto 
Una  donna  gentil,  regina  nostra. 
Che  per  goderti  di  Spagna  t'ha  tratto, 
M  f  amor  che  ti  porta  ancor  ti  mostra. 
Rinaldo  stava  come  stnpefatto, 
Dubitando  fra  se  di  qnalche  giostra 

1)  p.  f.  feeero. 


Di  Malagigi;  e  ataado  attenlaraente, 
Angelica  a  colei  nondnar  sente. 

Quando  Rinaldo  fra  tanta  allegrezzr 
Ricordar  ode  quelle  ch' odia  tanto, 
A  noja  gli  h  colei  che  Taecarezza, 
E  mutasi  nel  viso  tutto  quanto: 
Quelhi  casa  reale  odia  e  dispresza; 
Anzi  gli  sembra  un  luogo  pien  di  pianto. 
Leva  SU  per  fuggirsi;  ma  colei: 
NoD  ti  muover,  dicea,  prigion  tu  sei. 

Qua  non  ti  val  Fusberta  adoperare, 
Ni  ti  yarria  s'avessi  anche  Bajardo: 
Da  ogni  banda  sei  cinto  dal  mare; 
Qui  oon  ti  giova  ardir/nö  esser  gagliarda 
Quel  cor  tanto  aspro  ti  convien  mutare: 
Ella  contenta  fia  sol  d'un  tuo  sguardo; 
11  quäl  se  niegbi  a  chi  t'  ama  e  t'adora. 
Che  farai  a  chi  t'odia  e  disonora? 

Cosl  dicea  la  bella  giovinetta; 
Ma  nulla  n'ascoltava  il  paladino: 
N^  quivi  alcuna  delle  donne  aspetta; 
Anzi  soletlo  fugge  pel  giardino, 
Ove  nessuna  cosa  piü  'I  diletta; 
Ma  con  quel  cor  gbiaccialo  adamantino 
Si  delibera  al  tutto  indi  partire, 
E  cerca  il  legno  per  su  vi  salire. 

Trovö  il  navilio  che  Tavea  portato» 
E  soletto  sopr'  esso  saglie  ancora; 
Perchfe  nel  mar  si  sarebbe  gittato, 
Piultosto  che  star  quivi  una  mezz'ora. 
11  legno  fermo  sta,  che  par  murato; 
Onde  di  stizza  e  di  dolor  s'accora, 
E  fa  pensier,  non  potendo  altro  fare. 
Ad  ogni  modo  di  gittarsi  in  mare.. 

AI  (ine  il  legno  pur  dal  lito  parle, 
E  con  ponente  a  buon  venio  cammiua; 
Ad  ordine  h  di  vele,  arbori  e  sarte, 
Onde  fende  leggier  Touda  marina: 
Una  grau  selva  T  altro  di  in  disparte 
Vede,  ed  a  quelle  destro  s*avviciua. 
Rinaldo  giunto,  tosto  in  terra  smouta, 
E  con  un  vecchio  subito  s'^aflronta. 
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Ari^sto« 

Maido  tari08o. 
C  a  n  t  0   !•). 

LeDonne,  iCavalier,  Tanne,  (^liamori, 
La  cortesie,  T  aadaci  imprese  io  eanto. 
Che  furo  al  tempo,  che  pasfaro  i  Mori 
D^  Africa  il  mare,  einFraocia  nocqnertank); 
Seguendo  1'  ire,  e  i  gioveoii  fnrori 
D'Agramante  lor  re,  che  si  di^  vanto, 
Di  Tendicar  la  morte  di  Trojano  *} 
Sopra  re  Carlo  Imperator  Romano. 

Dirö  d'  Orlando  in  un  medesmo  traUo 
Co8a  non  detta  in  prosa  mai,  nh  in  rima ; 
Che  per  amor  venne  in  farore,    e  malto 
D'aom,  che  al  Mggio  era  stimato  prima; 
Se  da  colei,  che  tat  qaasi  m'ha  fatto. 
Che  1  poco  ingegno  ad  or  ad  or  mi  lima^ 
Me  ne  swk  perd  tanto  conceaso, 
Che  nri  basti  a  finir  quanto  ho  promesso. 

Piacciavi,  g^enerosa  Ercnlea  prole*), 
Omamento  e  splendor  del  aecol  nostro, 
Ippolito,  aitgradir  qvesto,  che  vuole, 
E  darvi  sol  pn6  T  amit  aervo  voatro. 
Onel  ch'io  vi  debbo,  posso  di  parole 
Pagare  in  parte,  e  d'opera  d'inchiostro; 
Jih  che  poco  io  vi  dia  da  impntar  sono, 
Che  qoanto  io  posso  dar,  tntto  vi  dono. 

Voi  senkirele  fra  i  piik  degni  Broi, 
Che  nominar  con  hiade  m^  apparecchio, 
Ricordar  qnel  Roggier,  che  fn  di  voi 
B  de'  vostri  avi  illostri  il  ceppo  vecchio: 
L*aUo  valore,  e  i  ehiari  gesti  anoi 
Vi  farö  udir,  ae  voi  mi  data  orecchio. 
B  vostri  alti  pensier  cedano  an  poco, 
Si  che  tra  lor  miei  versi  abbiano  loco. 

Orlando,  che  gran  tempo  innamorato 
Fu  delia  belle  Angelica;  e  per  lei 
In  India,  in  Media,  in  Tartaria  lasciato 
Avea  inllniti  ed  immortai  Irofei; 
In  Ponente  con  essa  era  tornato, 
Dove  sotto  i  gran  monti  Pirenei 
Con  la  gente  dl  Francia  e  di  Lamagrna 
Re  Carlo  era  attendato  alle  campagna : 

*)  ed.  VeneBin  1766-    —  Fern.  ilal. 

1)  Wie  Bojnrdo  (Ori.  innam.)  er- 
B&hii,  war  Trojano,  der  Vater  dca  Agra- 
niante,  «chon  vor  16  Jahren  durch  Roland 
in  Prankreich  getödlel  worden.  -  2)  Der 
Cardinal  Hippolil  von  Eate  ala  Sohn 
Hercaiea'  I.  von  Ferrara. 


Per  far  al  re  Marailio,  e  ai  re  Agramante 
Battersi  ancor  del  fblie  ardir  la  guancia, 
D*  aver  condotio  T  un  d'  Africa  quante 
Genti  erano  atte  a  portar  spada  e  lancia : 
L^altro  d*aver  apinfa  h  Spagua  innante 
A  destruzion  del  bei  regno  di  Francia. 
B  cosi  Orlando  arrivd  qnivi  a  punto : 
Ma  toslo  si  penti  d'easervi  ginnto. 

Che  gli  (n  tolta  la  sna  donna  poi: 
Bcco  il  gindicio  uman  come  spesao  erra : 
Qnella,  che  dagli  Esperi  ai  liti  Eoi 
Avea  difesa  con  ai  lunga  gnerra; 
Or  tolta  gli  h  fra  tanti  amici  auoi, 
Senza  apada  adoprar,  nella  aua  terra. 
II  savio  Imperator,  ch*  eatinguer  volse 
Un  grave  incendio,  fu,  che  giiela  lolse. 

Nata  pochi  dl  innanzi  era  ana  gara 
Tra  il  Conte  Orlando,  e  il  auo  cugin  Ri« 

naido ; 
Che  ambi  avean  per  hi  bellezza  rara 
D^  amoroao  disio  Tanimo  caldo '}. 
Carlo,  che  non  avea  tai  Ute  cara. 
Che  gU  rendea  T  ajato  lor  men  saldo; 
Queata  donzella ,  che  la  causa  n*  era, 
Tolse,  e  di^  in  mano  al  dnca  di  Baviera; 

In  prenio  proraettendok  a  quel  d'essi 
Che  in  quel  conflitto,  in  quella  gran  giornata 
Degfinfedeli  piü  copia  uccidessi^); 
£  di  sna  man  preslasse  opra  piä  grata. 
Contrarj  ai  voti  poi  furo  i  saccessi, 
Ch*  in  fuga  aodö  la  gento  baltezzala, 
E  con  molti  altri  fu  '1  dnca  prigione, 
E  reslö  abbandonato  il  padiglione: 

Dove,   poich^  rimase  la  donzelhi, 
Ch*  esser  dovea  del  vincitor  mercede, 
Innanzi  al  caso  era  aalita  in  selte, 
B  quando  bisognd,  le  spalte  diede, 
Presaga,  che  quel  giorno  esser  rnbella 
Dovea  fortuna  alla  Cristiana  fede. 
Eiitrd  in  un  bosco;  e  nella  stretta  via 
Rincotttrd  nn  cavalier,  ch*a  pi^  venia. 


3)  Indem  Arioat  äherall  an  die  Fäden 
de«  nnvollendeten  Gewehi*ii  BojardoV  an- 
knöpft (wie  wir  bereits  an  einer  andern 
Stelle  auHgcfiihri) ,  so  int  hier  im  Hin- 
blick anf  die  ans  dem  Orl  innatn.  mit- 
gclhWtle  Episode  in«besondre  so  bemer- 
ken, dnsa  gegen  Ende  dea  Werkes  Bo- 
jardo'a  Rinald  und  Angelica .  wiederum 
dnri:h  die  Kraft  deraclben  Wasser,  ihre 
Rollen  verlAuaclien  —  In  Besug  auf  d«*n 
Streit   aber    vgl.    Bojardo    II,  c.  21.    — 

4)  p«  f   accidesse. 
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Id  ios$o  la  coraxüa,  Tehno  in  testa, 
La  spada  al  fianco,  e  io  braccio  avea  lo  scado^ 
E  piü  leggier  correa  per  la  foresta, 
Gh'  al  palio  rosso  il  viilan  meszo  ignudo. 
Ttmida  pastorella  mai  si  presta 
Nqo  volse  piede  innanzi  a  serpe  crudo; 
Come  Angelica  tosto  il  freno  lorse, 
Che  dei  guerrier,  ch'a  pi^  venia,  s'accorae. 

Era  costtti  quel  Paladin  gagliardo 
Figliuol  d*Amon,  Signor  di  Monf  Albano, 
A  cui  pur  dianzi  il  suo  destrier  Bajardo 
Per  slrano  caso  uscito  era  di  mano. 
Come  alla  donna  egli  drizzö  lo  Bgaardo, 
Ricottobbe,  quantunque  di  lontano, 
L^angelico  sembiante,  e  qnel  bei  voUo, 
Ch'  air  amorose  reli  il  tenea  invollo. 

La  donna  il  palafreno  a  dietro  volta, 
£  per  la  selva  a  tatta  briglia  il  caccia, 
M  per  la  rara  piü,  che  per  la  folta, 
La  piü  sicura,  e  miglior  via  proeeaecia ; 
Ha  pallida,  tremando,  e  di  se  toUa, 
Lascia  cnra  al  destrier,  che  la  via  faecia. 
Di  an,  di  giü  nelPalta  aelva  fiera 
Tanto  girö,  che  venne  a  una  riviera. 

Stt  la  riviera  Ferraü  trovosse 
Di  sttdor  pieno,  e  tuUo  polveroso: 
Dalla  baltaglia  dianzi  lo  rimosse 
Un  gran  disio  di  bere  e  di  riposo; 
E  poi  malgrado  suo,  quivi  fermosse, 
Perche  delf  acqüa  ingordo,   e  frettoloao 
L'elmo  nel  fiiime  si  lascid  cadere, 
N^  '1  avea  poUito  anco  riavere. 

Quanio  polea  piü  forle,  ne  veniva 
Gridando  la  donzella  spaventata. 
A  quella  voce  salla  in  su  la  riva 
11  Saracino,  e  nel  viso  la^guata, 
E  la  oonosce ,  subito  ch'  arriva, 
Benche  di  timor  pallida,  e  lurbata, 
E  sien  piü  di,  che  non  n*  udl  novella, 
Che  senza  dabbio  eWh  Angelica  bella. 

E.perch^  era  cortese,  n'avea  forse 
Mon  men  dei  duo  cugini  il  petto  caldo  '}, 
L'ajuto,  che  potea,  tuito  le  porse, 
Pnr  come.avesse  P  eimo,  ardito,  e  baldo; 
Trasse  la  spada,  e  minacciando  corse, 
Dove  poco  di  lui  temea  Rinaido. 
Piü  volto  8^  eran  gia  non  pur  veduti, 
Ma  al  paragon  dell*  arme  conosciutL 

Comiociar  quivi  una  crudel  battaglia, 
Come  a  pi^  si  trovar,  coi  brandi  ignudi; 


1)  Vgl.  p.  200  ff. 


Non  che  le  piasl^,  e  la  minala  magliar 
Ma  ai  colpi  lor  non  reggerian  gfincadi. 
Or,  mentre  Ton  con  'I  altro  si  travaglia, 
Bisogna  al  palafren,  che  il  passo  studi; 
Che,  qnanto  pn6  menar  delle  calcagna, 
Colei  lo  caccia  al  bosco,  e  alla  campagna. 

Poich^  s'  affatkar  grau  pezzo  in  vaio 
I  duo  gnerrier  per  por  Y  ud  P  altro  aotto ; 
Qaando  non  meno  era  con  T  arme  in  mano» 
Qnesto  di  quel,  nä  quel  di  questo  dotto« 
Fu  primiero  il  Signor  di  Moftt' Albano, 
W  al  Cavaiier  di  Spagna  fece  motto : 
Si  come  quel,  ch*  ha  nel  cor  tanto  foco» 
Che  tulto  n'  arde ,  e  non  ritrova  loco. 

Disse  al  Pagan:  Me  sol  crednto  avrai, 
E  pur  avrai  te  meco  aacora  oiTesa. 
Se  questo  avvien,  perchfe  i  fulgeoii  rai 
Del  nuovo  Sol  t*  abbiano  il  petto  acca««, 
Di  farmi  qni  tardar,  ehe  guadagno  bai? 
Cbequando  ancor  tu  m'  abbi  morto,  o  preso, 
Non  pero  tua  la  bella  donna  fia. 
Che,  meotre  noi  tardiam,  se  ne  va  via. 

Quanto  fia  meglio,  amandola  tu  ancora. 
Che  tu  ne  venga  a  traversar  la  strada^ 
A  ritenerla,  e  farle  far  dämora, 
Prima  che  piü  lontana  se  ne  vada. 
Come  r  avremo  in  petestade,  aliöra 
Di  Chi  esser  de',  si  provi  con  la  spada. 
Non  so  altramente  dopo  un  lungo  affanno^ 
Che  possa  riuscirei  altro,  che  danao. 

AI  Pagan  la  proposta  non  dispiacque^}, 
Cosl  fu  differita  la  teozone; 
E  tal  tregua  Ira  lor  subito  nacque, 
Si  r  odio  e  T  ira  va  in  obblivione. 
Che  '1  Pagano  al  partir  dalle  fresche  acqoe 
Non  lascio  a  piedi  il  buon  flgliuol  d'  Amone; 
Con^preghi  invita,  e  al  fiu  lo  toglie  in  groppa, 
E  per  r  orme  d' Angelica  galoppa. 

0  gran  bonta  de'  cavalieri  antiqni ! 
Eran  rivali,  eran  di  fe  diversi; 
E  si  sentian  degli  aspri  colpi  iniqui 
Per  tutta  la  persona  anoo  dolersi; 
E  pur  per  selve  oscure ,  e  calli  obbliqui 
Insieme  van,  senza  sospetto  aversi« 
Da  qualtro  sproni  il  destrier  punto  arriva 
Dove  una  strada  in  due  si  dipartiva. 

E  come  quei,  che  non  sapean,  se  T  una, 
0  fattra  via  facesse  la  doaaelia; 


i)  Vgl.  pag.  207.  CharactcrMiUfthcr 
Unterschied  in  Bojardu's  und  Arioai'a 
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Pei6  ehe  senca  differeKk  aleuna 
Apparia^i  anbedae  T  oma  novella; 
Si  miserOy  ad  arbitrio  di  foriuna, 
Rinaldo  a  qoesta,  il  Saracioo  a  quella. 
Pel   bosco  Ferraü  molto  s'avvolae; 
E  rilrovossi  al  ioe,  onde  si  tobe. 

Pttr  ai  ritrova  ancor  so  la  riTiera 
Lk  do?e  r  eimo  gli  eascd  nell'  oade. 
Poichä  la  domia  rUrovar  noo  apera,       ^ 
Per  aver  1'  ehno,  che  'I  fiume  g\\  asconde. 
In  quella  parte ,  onde  cadnto  gii  era, 
Diseeade  neU'estreme  «nüde  sponde: 
Ha  queiio  era  si  filto  aella  sabbia, 
Che  moMo  avr&  da  far  prima  che  1'  abbia. 

Con  an  gnn  ramo  d'albero   rinondo, 
Di  che  avea  falto  une  perüca  lunga, 
Tenla  il  fiume,  e  ricerca  fino  al  fondo; 
fib  loco  lascia,  oye  non  batta,  e  punga. 
Meatre  con  la  maggior  stizza  del  mondo 
TMto  l'indiigio  auo  quivi  prolunga; 
Vede  di  nwazo  il  fiume  un  Cavaiiero 
Infitto  al  petto  uM»r,  d*  aspetto  fiero. 

Era,  fuor  che  ia  teata  totto  armato, 
fid  «vea  un'elmo  nella  deatra  mano; 
A?ea  *1  medeaimo  eirao,  che  cercato 
Da  Ferraü  fu  hmgamente  in  vano. 
A  Ferraü  pariö  come  adirato, 
E  diase:  Ah  mancator  di  fe,  marrano*^ 
Ferchi  di  laaciar  V  eimo  anche  t'  aggrevi, 
Che  render  gia  gran  tempo  mi  dovevi')? 

Rieordati  Pagan  quando  uccidesti 
D'  AngeHoa  il  fjratel,  ehe  son  <|«eil'  io, 
Dietro  alf  altre  arme  tn  mi  prometteati 
Fra  pochi  di  gittar  t  eimo  nel  rio: 
Oty  se  Fortuna ,  quel  che  non  «voieati 
Far  tu,  pone  ad  effetto  *il  voler  mio. 
Non  ti  tarbare,  e  ae  tarbar  ti  dei, 
Turbati  che  di  fe  mancato  sei. 

Ha  se  desir  por  hai  d'an  eimo  fino, 
Trovane  un'  albro,  ed  abbil  con  piü  onore. 
Un  tal  ne  porta  Orkindo  Paladino, 
Un  tal  Rinaldo,  e  forse  anoo  migliore. 
Vm  ftt  d'Almonte^),  e  t  akro  di  Mambrino: 
Acquiata  an  di  qaei  due  col  tao  valore^ 
E  qaesto,  ch'  hai  giii  di  lasciarmi  detto, 
Farai  bene  a  laaciarmelo  in  effello. 

Air  apparir,  che  face  all'  improTiao 
Deir  acqua  T  Ombra,  ogni  pelo  arricdossi, 
E  scolorossi  al  Saraeino  il  viso. 
La  voce,  ch'era  per  ascir,  fermoaai. 


t)  S.  zum  Tertt&ndfliaa  der   Stelle  p. 
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Udendo  poi  dall'  Argalia,  ch'  aeelso 
Qaivi  avea  gik  (che  T  Argalia   nomossi}, 
La  rotte  fede  cosi  improverarse; 
Di  scomo,  e  d'  ira  dentro,  e  di  foor  arse. 

N^  tempo  avendo  a  pensar  altra  scusa, 
E  conoaceado  ben,  che  '1  ver  gli  disse', 
Restö  senza  risposta  a  bocca  ehiasa: 
Ma  ia  vergogna  il  cor  si  gii  traSitrse; 
Che  giar^  per  la  vita  di  Lanfttsa^}: 
Non  voler  mal,  ch'  altro  eimo  lo  coprisse, 
Se  non  quel  baono ,  che  gift  in  Aspramonte 
Trasse  del  capo  Orlando  al  fiero  Almonte. 

E  servö  meglio  qnesto  giuramento, 
Che  non  avea  qoeir  altro  fatto  prima. 
Quindi  si  parte  fanto  mal  contento. 
Che  molti  giomi  poi  si  rode,  e  lima. 
Sol  di  cercare  il  Paladino  h  intento 
Di  qnä,  di  16,  dove  trovarlo  stima. 
Altra  Ventura'  al  buon  Rinaldo  accade, 
Che  da  costni  tenea  diverse  strade. 

Non  molto  va  Riaaldo,  che  si  vede 
Sallar  innanzi  j\  sno  destrier  feroce : 
Ferma,  Bajardo  mio,  deh  ferma'il  piede. 
Che  r  esser  senza  te  troppo  mi  aaoce. 
Per  qnesto  il  destrier  sordo  a  lui  non  riede, 
Anzi  piü  se  ne  va  sempre  veloce. 
Segne  Rinaldo,  e  d' ira  si  distrogge. 
Ma  següitiamo  Angelica,  che  fugge. 

Fagge  tra  selve  spaventose,  e  scare, 
Per  lochi  inabitaii,  ermi,  e  selvaggi, 
n  mover  delle  frondi,  e  di  verzure, 
Che  di  cerri  sentia,  d'  olmi,  e  di  feggi, 
Fatto  le  avea  con  snbite  paare 
Trovar  di  qua,  e  di  IA  strani  viaggi; 
Ch'  ad  ogni  ombra  veduta,  o  in  moate,  o 

in  valle 
Temea   Rinaldo  aver  sempre  alle  spalte. 

Qual  pargoletta  damma ,  o  eapriola, 
Che  tra  le  froadi  del  natio  boschetto 
Alla  madre  veduta  abbia  ki  gohi 
Siringer  dal  pardo,  e  aprirle  '1  flanco,  o 

'I  petto, 
Di  selva  in  selva  dal  cradel  s'invola, 
E  di  paura  trema.  e  di  sospetto: 
Ad  ogni  sterpo ,  che  passando  tocca, 
Esser  si  crede  airempia  fera  ia  bocca. 

Qael  dl,  e  ia  notte,  e  mezzo  1'  altro  giomo 
S'andö  aggirando,   e  non  sapeva  dove. 
TroTOSsi  al  ftne  in  an  boschetto  adomo, 


2)  Mutier  de«  Ferraü.  Cf.  c.  \XV. 
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Che  lievemenle  la  fresca  aura  move. 
Due  chiari  rivi  mormorando  intorao 
Sempre  V  erbe  vi  fan  tenere,  e  naove; 
E  rendea  ad  ascoltar  dolce  concento^ 
RoUo  tra  pieciol  sa^si,  il  correr  lento« 

Qttivi  parendo  a  lei  d'  esser  sicara, 
E  lontana  a  Rioaldo  miile  miglia, 
Dalla  via  staoca,  e  dair  estiv«  araara» 
Di  riposare  alquaato  si  cooaigHa. 
Tra  fiori  aonoDta,  e  lascia  alla  pastora 
Andare  il  paiarren  senza  la  briglia; 
E    qoei   va   errando   intorno    alle    chiare 

onde, 
Che  di  fresca  erba  avean  piene  le  aponde. 

Ecco  noD  lungi  uo  bei  cespuglio  vede 
Di  spin  fioriti,  e  di  veriniglie  rose, 
Che  delle  liquide  onde  a  specchio  siede» 
Chiaso  dal  Sol  fra  V  alte  querce  ombrose; 
Cosi  vuoto  Del  mezzo,  che  concede 
Fresca  atanza  fra  T  ombre  piü  nascose; 
E  la  foglia  co'  rami  in  modo  ^  mista. 
Che  'I  sol  Don  v'  entra,  non  che  minor  vista. 

Dentro  letto  vi  fan  teuere  erbette» 
Che  ittvitano  a  posar  chi  s"  appresenta. 
La  bella  donna  in  mezzo  a  quel  si  meUe, 
Ivi  si  corca,  ed  ivi  s'  addormenta; 
Ma  DOn  per  hingo  spazio  cosi  slette, 
Che  OD  catpestio  le  par  che  venif  senta: 
Cheta  si  leva,  e  appresso  alla  riviera 
Vede,  ch*  armato  uo  cavalier  giunf  era. 

S'  egli  h  amico,  o  nemico,  non  comprende : 
Tema  e  speranza  il  dubbio  cor  le  scuoto; 
B  di  quella  avventara  il  fine  attende, 
fih  pnr  d'  an  sol  aospir  T  aria  percuote. 
II  cavaliero  in  riva  al  flume  scende 
Sopra  r  an  braccio  a  riposar  le  gote; 
Ed  in  un  gran  pensier  tanlo  penelra. 
Che  par  cangiato  in  insensibil  pietra. 

Pansofto  piü  d'  an'  ora  a  capo  basso 
Statte,  Signore,  il  cavalier  dolente: 
Poi  cominciö,  con  suono  afflitto  e  lasso, 
A  lamenlarsi  sl  soavemente, 
Cb*  avrebbe  di  pieUi  spezzato%an  sasso, 
Una  tigre  crudel  falta  demente. 
Sospirando  piangea,  tal  ch*  un  ruscello 
Parean  le  guance,  .e  'I  petto  an  Mongibello. 

Pensier,  dicea,  ehe  'i  cor  m'  agghiacci 
ed  ardi, 
E  causi  il  duol,  che  sempre  il  rode  e  lima ! 
Che  debbo  far,  poich^  son  ginnto  lardi, 
E  ch'  altri  a  corre  il  frntto  ä  andato  prima  ? 
Appena  avuto  io  n*  ho  parole  e  sguardi, 
Ed  altri  n'  ha  tatta  la  spoglia  opima. 


Se  non  ne  locca  a  me  frotto,  n^  flore, 
Perchfe  afOigger  per  lei  mi  to'  piäü  core? 

La  verginella  h  simile  alla  roaa. 
Che  'o  bei  giardin»  su  la  naiiva  spiaa, 
Mentre  sola  e  sicura  si  riposa, 
N^  gregge,  n^  pastor  se  le  avvicinar 
L'  aar«  soave,  e  f  alba  ragiadosa, 
L'  acqoa,  la  terra  al  soo  favor  »  inehioa : 
Giovani  vaghi,  e  donne  inaamorate 
Amano  averne  e  seni  e  tempie  omate; 

Ma  non  sl  tosto  dal  materno  stelo 
Rimossa  viene,  e  dal  sao  ceppo  verde» 
Che  qoanto  avea  dagli  uomini  e  dal  cielo 
Favor,  grazia  e  bellezza,  tatto  perde. 
La  vergine,  che  '1  ßor,  di  che  pib  selo. 
Che  de'  begli  occhi  e  della  vita»  aver  de', 
Lascia  altrai  corre,    il  pregio,   oh'  avea 

ianaoti, 
Perde  nel  cor'di  tutti  gli  altri  amantL 

Sia  vile  agli  altri,  e  da  quel  solo  amata, 
A  cni  di  se  face  si  larga  copia. 
Ah  fortona  crudel,  fortana  ingrataJ 
Trionfao  gli  altri,  e  ne  mor'  io  d'  inopia. 
Dunque  esser  päd,  che  non  mi  sia  piii  grata  ? 
Dunque  poss'  io  laaciar  mia  vita  propria? 
Ah,  piü.  losto  oggi  manchino  i  di  miei, 
Ch'  io  Viva  piü,  s'  amar  non  debbo  lei ! 

Se  mi  dimanda  aicun,  chi  costai  aia. 
Che  versa  sopra  il  rio  higrime  taote, 
Io  dirö,  che  egli  e  il  re  di  Circassia, 
Quel  d'  amor  travagliato  Sacripaote: 
Io  dirö,  ancorchä  di  sua  pena  ria 
Sia  prima  e  sola  causa  easere  aaunte, 
E  pure  an  degli  amanti  di  eoatei: 
E  ben  riconosciato  fu  da  lei. 

Appresso,  ove  il  sol  cade,  per  auoamore 
Venuto  era  dal  capo  d'  Oriente: 
Ch^  Seppe  in  India,  con  suo  gran  dolore, 
Come  ella  Orlando  seguitö  in  Ponente; 
Poi  Seppe  ioFrancia,  che  1'  imperaiore 
Sequestrata  1'  avea  dall*  altra  gente, 
E  promessa  in  mercede  a  chi  di  loro 
Piü  quel  giorno  ajutasse  i  gigli  d*  oro. 
.  Stato  era  in  campo,  e  avea  vednia  qaeHa, 
Quella  rotta,  che  dianzi  ebbe  re  Carlo. 
Cercö  vestigio  d'  Angelica  bella, 
N^  potuto  avea  ancora  ritrovarlo. 
Questa  ^  dunque  la  (rista  e  ria  novella. 
Che  d'  amorosa  doglia  fa  penarlo, 
AfDigger,  lamentarsi,  e  dir  parole. 
Che  di  pieik  potrian  fermare  il  sola. 

Nentr«  coalui  coai  s'  afßigge  e  doole, 
E  fa  degli  occhi  suoi  t^ida  fönte. 
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E  dice  queste  e  molte  altre  parole. 
Che  non  mi  par  bisogno  esser  racconte, 
L'  avrenturosa  soa  fortana  vuole, 
Ch'  alle  orecchie  d'  Angelica  sien  coote. 
E  cosi  quel  ne  viene  a  un'  ora,  a  an  ponio. 
Che  io  mille  aoni,  o  mai  piü,  noo  h  nggiunlo. 

Coa  iDoIla  attenzYoo  la  bella  doona 
AI  piaoto,  alle  paroIe,  al  modb  atteode 
Di  colui,  che  in  amarla  non  assonna; 
^'e  quesso  h  il  primo  dl,  ch'  ella  f  inkende : 
Ma  dura  e  fredda  piü  d'  una  colonoa. 
Ad  averne  pietö  non  perö  scende; 
Come  colei,  elf  ha  tulto  il  mondo  a  sdegoo, 
£  Don  le  par,  ch'  alcnn  sia  di  lei  degno. 

Pur  tra  quei  boschi  il  rilrovarsi  sola 
Le  fa  pensar  di  tor  costui  per  guida: 
Che  Chi  neU'  acqua  sta  flo'  alla  gola, 
Ben  e  oslinato,  se  mercö  non  grida« 
Se  questa  occa^f'i'one  or  se  T  invola, 
Non  troverä  mai  piü  scorta  sl  fida; 
Ch'  a  longa  prova  conoaciulo  innante 
S"*  avea  quel  re  fedel  sopra  ogni  amante. 

Ma  non  perö  disegna  dell'  affanno, 
Che  Io  dislrugge,  alleggerir  chi  V  ama, 
E  ristorar  d*  ogni  passalo  danno 
Con  quel  piacer,    ch'   ogni   amator  piü 

brama ; 
Ma  alcuna  fiazYoney  alcuno  inganno^ 
Di  tenerlo  in  speranu,  ordisce  e  Krama; 
Taoto  ch'  al  soo  bisogno  se  ne  serva, 
Poi  torni  alP  oso  sno  dura  e  proterva. 

E  fuor  di  qnel  cespnglio  oscuro  e  cieco 
Fa  di  se  bella  cd  inprovvisa  niostra, 
Come  di  selva,  o  fuor  d'  ombroso  speco 
Diana  in  sceoa,  o  Citerea  si  mostra; 
E  dice  air  apparir:  Face  sia  leco; 
Teco  difenda  Dio  la  famu  nosüra; 
E  non  comporli  contra  ogni  ragione, 
Ch'  abbi  di  me  si  falsa  apinione! 

Non  mai  con  tanlo  gaudio,  o  Stupor  tanto 
Levö  gli  occhi  al  flgliuolo  alcuna  madre, 
Ch**  avea  per  morto  sospirato  c  pianto, 
Poich^  senza  esso  odi  tornar   le  squadre, 
Con  quanlo  gaudio  il  Saracin,  con  quanto 
Stupor  r  alU  presenza  e  le  leggiadre 
Maniere,  e  ''1  vero  angelico  sembiante 
Lnprovviso  apparir  si  vide  innante. 

Pieno  di  dolce  e  d'  amoroso  afTetto 
Alla.  sua  donna,  alla  sua  diva  corse. 
Che  conle  braccia  ai  coUo  ii  teone  stretto : 
Quel  ch'  al  Catai  noo  'avria  fatto  forse. 
AI  patrio  regno,  al  suo  natio  ricetto, 
Seco  avendo  costni^  V  animo  torse; 


Subito  in  lei  a'  avviva  la  speranEiTf 
Di  tosto  riveder  sua  ricca  stanza. 

Ella  gli  rende  conto  pienamente 
Dal  giorno,  che  mandato  fu  da  lei 
A  domandar  soccorso  in  OrYente 
AI  re  de'  sencani  Nabatei; 
E  come  Orlando  la  guardö  sovente 
Da  morte,  da  disnor,  da  casi  rei; 
E  che  '1  fior  virginal  cosi  avea  saivo, 
Come  se  Io  porto  dal  materno  alvo. 

Forse  era  ver,  ma  non  perö  credibile 
A  Chi  del  senso  suo  fosse  signore: 
Ma  parve  facilmente  a  lui  possibile, 
Ch'  era  perduto  in  vie  piü  grave  errore. 
Qnel    che    1'  nom  vede»   amor  gli  fa  in- 

visibile ; 
E  r  invisibil  fa  vedere  amore. 
Questo  creduto  fu:  cb^  'I  miser  soole 
Dar  facile  credenza  a  quel,  che  vuole. 

Se  mal  si  seppe  il  cavalier  d'  Anglante  '} 
Pigliar,  per  sua  sciocchezza,  il  lempo  buono, 
II  danno  se  n'  avrü;  ch^  da  qui  innante 
NoI  chjamerü  Fortuna  a  si  gran  dono: 
(Tra  se  tacito  parla  Sacripante) 
Ma  io  per  imitarlo  gia  noo  sono. 
Che  lasci  tanlo  ben,  che  m'  h  concesso, 
E  ch'  a  doler  poi  m'  abbia  di  me  sIesso. 

Corrö  la  fresca  e  mattutina  rosa. 
Che,  tardando,  stagion  perder  potria. 
So  ben,  ch'  a  donna  non  si  pu6  far  cosa. 
Che  piü  soave  e  piü  piacevoi  sia, 
Ancorch^  se  ne  mostri  disdegnosa, 
E  talor  mesta  e  flebil  se  ne  stia. 
Non  starö,  per  repulsa,  o  flnto  sdegno, 
Ch'  io  non  adombri  e  incarni  il  mio  disegno. 

Cosi  dice  egli;  e  mentre  s' apparecchia 
AI  dolce  assalto,  un  gran  rumor,  che  suooa 
Dal  vicin  bosco,  gl'  introna  f  orecchia 
Si,  che  malgrado  1'  impresa  abbandona, 
E  si  pon  I'  eimo;  ch'  avea  nsanza  veccbia 
Di  portar  sempre  armata  la  persona. 
Vieoe  al  destriero,  e  gli  ripon  la  briglia, 
Rimonta  in  sella,  e  la  sna  lancia  piglia. 

Ecco  pel  bosco  on  cavalier  venire, 
11  cni  sembiante^  d'  oomgagliardo  e  fiero: 
Candido,  come  neve,  h  il  sno  vestire; 
Un  bianco  pennoncello  ha  per  cimiero. 
Re  Sacripante,  che  non  poö  patire, 
Che  qoel  con  1'  importuno  sno  sentiero 
Gli  abbia  interrotto  il  gran  piacer,  ch'  avea, 
Con  vista  il  gnarda  disdegaosa  e  rea. 


0  Roland;  s.  pag.  189,  n.  i. 
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Cornea piüappresso,  lo  sfida  a  baltaglia 
Che  crede  ben  farg^li  votar  Tarcione. 
Quel,  che  di  lui  noD  stimo  giä,  che  vaglia 
Un  grano  meno,  e  ne  fa  paragone, 
L**  orgogliose  minaccie  a  mezzo  taglia, 
Sprona  a  un  tempo,  e  la  lancia  in  resla 

pone. 
Sacripante  ritorna  con  tempesta, 
E  corronsi  a  ferir  testa  per  testa. 

Non  si  vanno  i  leoni,  o  i  tori  in  salto 
A  dar  di  petto,  ed  a  cozsar  sl  crudi; 
Come  quei  dae  gnerrieri  al  flero  assatto, 
Che  parimente  si  passar  gli  scudi. 
Fe*  lo  scootro  tremar  dal  basso  all"  alte 
L'  erbose  valli  insino  ai  poggi  ignudi; 
E  ben  giovö,  che  far  buoni,  e  perfetti 
Gli  usberghi  sl,  che  lor  salvaro  i  petti. 

Gta  non  fero  i  cavalli  un  correr  torto, 
Anzi  cozzaro  a  guisa  di  monloni. 
Quei  del  gaerrier  Pagan  morl  di  corto, 
Ch'  era  vivendo  in  numero  de'  baoni: 
Queir  altro  cadde  ancor,  ma  fa  risorto 
Tosto,  ob'  al  fianco  si  senil  gli  sproni. 
Quei  del  Re  Saracin  restö  disteso 
Addosso  al  suo  Signor  con  tutto  il  peso. 

L'incognito  campion,  che  restö  ritto, 
E  vide  r  altro  col  cavalio  in  terra, 
Stimando  avere  assai  di  quei  conflitto^ 
Non  si  car6  di  rinnovar  la  gnerra; 
Ma,  dove  per  la  selva  h  il  cammin  drfttOy 
Correndo  a  tutta  briglia  si  disserra: 
E,  prima  che  di  briga  esca  il  Pagano, 
Un  miglio,  o  poco  meno  h  gift  lonlano. 

Quäle  stordilo,  e  stupido  aratore, 
Poich*  h  passato  il  fnlnrine ,  si  leva 
Di  Id,  dove  raltissimo  fragore 
Presso  agii  uceisi  baoi  sieso  Tavera; 
Che  mira  senza  fronde,  e  senza  onore 
II  pin,   che  di  lontan  veder  soleva. 
Tal  si  levö  il  Pagano,  a  pife  riraaso, 
Angelica  presente  al  duro  caso. 

Sospira,  e  gerne,  non  percb^  Tannoi, 
Che  piede ,    o  braccio    s'  abbia   rof to ,   o 

smosso ; 
Ma  per  vergogna  sola,  onde  a'  dl  suoi, 
Nfe  pria,  n6  dopo,  il  viso  ebbe  si  rosso. 
E  piü,  ch'oltra  il  cader,    sua  donna  poi 
Fu,  che  gli  lolse  il  gran  peso  d'  addosso. 
Muto  restara,  mi  cred'io,  se  quella 
Non  gli  rendea  la  voce,  e  la  favella. 

Deh  (disse  eile}  Signor  noo  vi  rincresca. 
Che  del  cader  non  h  ia  colpa  voslra; 
Ma  del  cavalfo,  a  cui  ripqso  ed  eaca 


Meglio  81  convenia,  che  mtora  giostra. 
Ne  per  ei6  qaet  guerrier  sua  gioria  accresea ; 
Ch**  essere  stato  il  perditor  dimostra: 
Cos),  per  quei  ch'  io  me  ne  sappia,  stimo, 
Qiiando  1}  a  lasciar  il  campo  h  stato  il  primo. 

Mentre  costei  conforta  il  Saracino, 
Ecco  col  corno,  e  con  la  tasca  al  fianco 
Galoppando' venir  sopra  an  ronzino 
Un  messaggier,  che  parea  affliUo  e  staoco. 
Che,  come  a  Sacripante  fn  vicino, 
Gli  domandö,  se  con  lo  scudo  bianco, 
E  con  un  bianco  pennoncello  in  testa 
Vide  an  guerrier  passar  per  la  forest«. 

Rispose  Sacripante:  come  vedi, 
M'  ha  qul  abbattuto,  e  se  ne  parte  or' ora: 
E  perch'  io  sappia  chi  m'  ha  messo  a  piedi, 
Fa  che  per  nome  io  lo  conosca  ancora: 
Ed  egii  a  lui:  Di  quei,  che  ta  mi  chiedi, 

10  ti  satisfarö  senza  dimora : 

Tu  dei  saper,  che  ti  levö  di  seHa 
L'  alro  valor  d'  una  gentil  donzetia. 

Ella  b  gagliarda,  ed  h  pift  bella  molto ; 
Nö  il  soo  famoso  nome  anco  t'  ascondo, 
Fu  Bradamante  quella ,  che  t'  ha  lolto 
Quanto  onor  mai  tu  guadagnasti  al  moodo. 
Poich'ebbe  cosl  detto,  a  freno  sciolto 

11  Saracin  lasciö  poco  giocondo 

Che  non  sa,  che  si  dica,  0  «he  si  faocia, 
Tutto  avvampato  di  vergogna  in  faccta. 

Poichö  gran  pezzo  al  caso  intervenuto 
Ebbe  pensato  in  vano,  e  finalmente 
Si  trovö  da  una  femmina  abbattuto, 
Che  pensandovi  piii,  piü  dolor  sente; 
Montö  r  altro  destrier  tacito  e  mito, 
E  senza  far  parola ,  chetamente 
Tolse  Aagelica  in  groppa,  e  differill« 
A  piü  lieto  uso,   a  stanza  piü  tmnquilia. 
'   Non  furo  iti  dae  roiglia,  che  sonare 
Odon  la  selva,  che  li  dnge  intomo, 
Con  tal  rumore  e  strepito,  che  pare. 
Che  tremi  la  foresta  d'  ogn*  intorno : 
E  poco  dopo  un  gran  destrier  n'appare, 
D'oro  guernito,  e  riccamente  adorno; 
Che  salta  macchie  e  rivi ,    ed  a  fracasso 
Arbori  mena,   e  ci6,   che  viet«  il  passo. 

Se  gl'  intricati  rami,  e  Taer  fosco 
(Disse  la  donna}  agli  ooehi  non  contende^ 
Bajardo  h  quei  destrier,  ch'  in  mezzo  il  boaco 
Con  tal  rnmor  la  chiusa  via  si  fende. 
Questo  h  certo  Bajardo;  io  ^t  riconosco. 
Deh  come  ben  nostro  bisogno  intende! 

1)  f  potcl)«. 
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Ch^  an  8ol  ronzin  p«r  dae  nria  mal*  atto; 
E  De  rien  e^li  a  seti^trarci  ratio. 

Smoota    i\  Circasso,   ed    al  destrier  s^ 
accosta, 
E  si  peosava  dar  di  mano  al  freno: 
Von  le  groppe  il  destrier  gli  fa  risposta, 
Che  fu  presto  al  girar,  come  un  baleno; 
Ma  non  arriva,  dore  i  calci  apposta. 
Misero  il  cavaliery  se  giunj^ea  appienol 
Che  De'  calci  tal  possa  avea  il  cavallo, 
eil*  avria  spezsato  ud  monte  di  metallo. 

lodi  va  maDstteto  alla  doozella» 
CoD  umile  sembiaate  e  gesto  umaoo, 
Come  intorDo  al  padrooe  il  caD  saltella, 
Che  sia  due  gioroi,  o  tre  stato  lootaoo. 
Bajardo  aocora  avea  memoria  d'ella^ 
Ch^  in  Albracea  '}    il   servia   güi  di  sua 

maoo 
Nel  tempo,  che  da  lei  ianto  era  amato 
Riaaldo,  allor  crodele,  allora  ingrato. 

Con  la  sinistra  man  prende  la  briglia^ 
Coo  r  altra  tocca  e  paipa  il  collo  e  il  petto. 
Qiiel  destrier,  ch'  avea  iogegno  a  mara- 

viglia, 
A  lei,  come  an  agnel,  si  fa  soggetto. 
Intanto  Sacripante  il  tempo  piglia, 
lloata  Bajardo,  e  1'  urta,  e  lo  tiea  stretto. 
Del  rooziD  disgravato  la  doozella 
Lascia  la  groppa,  e  si  ripooe  in  sella. 

Poi  rivolgeodo  a  caso  gli  occhi,  mira 
Venir  sonando  d*arme  un  gran  pedone: 
Tutta  s*avvampa  di  dispetlo  e  d*ifa, 
Chh  cooosce  il  figliuol  del  doca  Amone. 
Piü  che  sua  rita  l*  ama  egii  e  desira ; 
L*  odia  e  fugge  ella  piö,  che  grü  falcone. 
Gia  fu,  ch*  egIi  odiö  lei  piü  che  la  morte; 
Ell«  amo  lui:   or  hau  cangiato  sorte. 

f  questo  haono  causato  due  fontane, 
Che  di  diverso  effetto  hanno  liquore, 
Ambe  in  Ardenna,  e  non  sono  lonlane, 
D*  amoroso  disio  V  una  empie  il  core : 
Chi  bee  delP  altra,  senza  amor  rimane, 
E  Yolge  talto  in  ghiaccio  il  primo  ardore. 
Rinaldo  gusto  d*  una,  e  amor  lo  strugge^ 
Angelica  dell*  altra:  e  Podia  e  fugge. 

Quel  liquor  di  secreto  venen  misto, 
Che  muta  in  odio  V  amorosa  cura, 
Fa  che  la  donna,  che  Rinaldo  ha  visto, 
Nei  sereni  occhi  subito  s'oscura. 


t)  Schlot«  der  Angelica,  in  welchem 
■ie,  beiBoJardo.  iweimal  belagert  ward. 
S.  nacli  die  folg.  at.  80b 


B  con  voce  tremaate,  e  viso  tristo, 
Snpplica  Sacripante  e  lo  scongiura. 
Che  quel  guerrier  piü  appresso  non  attenda. 
Ha  che  insieme  con  lei  la  fuga  prenda. 

Son  dunque,  disse  il  Saracino,  sono 
Dunque  in  sl  poco  credilo  con  vui, 
Che  mi  stimiate  inutile,  e  non  buouo 
Da  potervi  difender  da  costui? 
Le  baltaglie  d*  Albracea  g'ik  vi  sono 
Di  roente  uscite?  e  la  notte,  ch'io  fui 
Per  la  salute  vostra,  solo  e  nudo. 
Contra  Agricane  e  tutio  il  campo,  scudo? 

Non  risponde  ella,  e  non  sa,  che  si  faccia ; 
Perch^  Rinaldo  omai  T  e  troppo  appresso. 
Che  da  lootano  al  Saracin  minaccia, 
Come  vide  il  cavallo  e  conobbe  esso, 
E  riconobbe  1*  angelica  faccia. 
Che  r  amoroso  incendio  in  cor  gli  ha  messo. 
Quel  che  segui  tra  questi  due  superbi, 
Yo'che  per  Taltro  canto  si  riserbi. 


C  a  n  t  0  n. 

• 

Ingiustissimo  Amor,  perch^  s\  raro 
Corrispondenti  fiii  nostri  desiri? 
Onde,  perfido,  avvien,   che  t*  h  sl  caro 
II  discorde  voler,  che  in  due  cor  miri? 
Ir  non  mi  lasci  al  f^cil  guado  e  chiaro, 
E  nel  piü  cieco  e  maggior  fondo  tiri? 
Da  Chi  disia  il  mio  amor,  tu  mi  richiami ; 
E  Chi  m*  ha  in  odio,  vuoi  ch""  adori  ed  ami. 

Fai,  che  a  Rinaldo  Angelica  par  bella, 
Quando  esso  a  lei  brutto  e  spiacevol  pare : 
Quando  le  parea  hello,  e  I  amava  ella, 
Egli  odiö  lei,  quanto  si  puö  piü  odiare. 
Ora  s*afnigge  indarno  e  si  flagella; 
Cosi  renduto  ben  gli  h  pare  a  pare. 
Ella  r  ha  in  odio,  e  Todio  t  di  tat  sorte, 
Che  piü  tosto,  che  lui,  vorria  la  morte. 

Rinaldo  al  Saracin  con  molto  orgoglio 
Gridö :  scendi,  ladron,  del  mio  cavallo  f 
Che  mi  sia  tolto  il  mio,  patir  non  soglio, 
Ma  ben  fo,  a  chi  lo  vuol,  caro  costallo^). 
E  levar  questa  donna  anco  ti  voglio; 
Ch^  sarebbe  a  lasciartela  gran  fallo. 
Si  perfetto  destrier,  donna  sl  degna, 
A  nn  ladron  non  mi  par  che  si  convegna. 

Tu  te  ne  menti,  che  ladrone  io  sia, 
Rispose  il  Saracin  non  meno  altiero: 


I)  S.  pag.  199,  n.  1. 
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Chi  dicesse  a  te  ladro,  lo  diria 
(Quanto  io  n'  odo  per  fama}  piü  con  v«ro. 
La  prova  or  si  vedrä,  clii  di  noi  sia 
Piü|degno?deIla  donna  e  del  desfriero; 
BeDcb^^  quanto  a  lei,  teco  io  ini  convegna, 
Che  Dou  b  cosa  ai  mondo  altra  si  de^na. 

Come  soglion  talor  due  can    mordenli, 
0  per  invidia,  o  per  altro  odio  mossi, 
Avvicinarsi  digrignando  i  denti, 
Con  occhi  biechi ,  e  piü  che  bragia  'rossi, 
lodi  a^morsi  veiiir,  di  rabbia  ardenti, 
CoD  aspri  ringhj  e  rabbufTati  dossi: 
Cosi  alle  spade  dai  gridi  e  daü'  o&te 
Venne  il  Circasso  e  qael  di  Chiaranionte. 

A  piedi  h  V  od,  V  «Uro  a  cavalio.    Or  quäle 
Credete  ch'abbia   il  Saracin  vantaggio? 
Nö  ve  n^ha  perö  alcun;  ch^  cosi  vale 
Forse  ancor  men,  ch"*  un'  inesperto  paggio : 
Chh  *l  destrier,  per  istinto  naturale, 
Non  voiea  fare  al  suo  sigoore  ollraggio: 
Hb  con  man,  ne  con  spron  potea  i!  Circasso 
Farlo  a  voloutä  saa  mover  mai  passo. 

Qaando  crede  cacciarlo,  egli  s'  arresta  ; 
E  y  se  tener  lo  vuole,  o  corre,  o  trotta, 
Poi  sotto  il  petlo  si  taccia  !a  testa, 
Giuoca  di  schiene,  e  roena  calci  in  frotta. 
Vedendo  il  Saracin ,  ch'  a  domar  qiiesta 
Bestia  superba  era  mal  tempo  allotia  '}, 
Ferma  le  man  sal  primo  arcione,  e  s'  alza, 
E  dal  sinistro  fianco  in  piedi  sbalza. 

Sciolto  che  fu  il  pagan  con  leggier  sallo 
Dair  ostinata  furia  di  Bajardo, 
Si  vide  comiuciar  ben  degno  assallo  ' 

D^  an  par  di  cavalier  tanto  gagliardo.  I 
Suona  r  un  brando  e  1'  allro,  or  basso  or**  alto.  ; 
II  martel  di  Yulcano  era  piü  tardo  j 

Nella  spelonca  affumicata ,  dove  : 

Battea  all'  incude  i  folgori  di  Giove. 

FaonOy  or  con  lunghi ,  ora  con  finti  e  \ 
scarsi  ! 

Colpi  veder,  che  niastri  son  del  gioco; 
Or  li  vedi  ire  allieri,  or  raunicchiarsi, 
Ora  coprirsi,  ora  mostrarsi  un  poco, 
Ora  crescere  iunanzi,  ora  rilrarsi, 
Ribalter  colpi,  e  spesso  lor  dar  loco, 
Girarsi  iutorno,  e  donde  V  uno  cede, 
L^  altro  aver  poslo  immanlinente  il  piede. 

Ecco  Kinaldo  con  la  spada  addosso 
A  Sacripaute  tutto  s'  abbandoiia : 
E  qael  porge  lo  scndo ,  elf  era  d'  osso, 
Con  la  piash'Q  d'  acriar  (emprafa  e  bnona: 

1)  S.  pBg.  49,  n.  3. 


Taglial  Fusberla,  aocorch^  molto  grosso; 

Ne  gerne  la  foresta,  e  ne  risuona. 

L*  osso  9    e  I'  acciar  ne    va ,    che   par   di 

ghiaccio, 
£  lascia  al  Saracin  slordito  il  braceio. 

Come  vide  la  timida  donzella 
Dal  ßero  colpo  uscir  tanta  ruina, 
Per  gran  timor  cangiö  la  faccia  bella. 
Quäle  il  reo ,  ch*  al  supplicio  s"*  avvicina ; 
N6  le  par,  che  vi  sia  da  (ardar,  s' ella 
Non  vuol  di  quel  Kinaldo  esser  rapina, 
Di  quel  Rinaldo,  ch'  ella  (anto  odiava, 
Quanto  esso  lei  miseramente  amava. 

Volta  il  cavalio,  e  nella  selva  folta 
Lo  cuccia  per  un  aspro  e  slretto  calle; 
£  spesso  il  viso  smorto  addielro  volta, 
Chö  le  par,  che  Rinaldo  abbia  alle  spalle. 
Fuggendo  non  avea  fatto  via  molta. 
Che  scontrö  un'eremita  in  una  valle, 
Ch'  avea  lunga  la  barba  a  mezzo  il  petlOy 
Devoto  e  venerabile  d*  aspeUo. 


C  a  n  l  0  XVIIL  si.  146  ff. 

Ein  allgemeiner  Sturm  der  Sarazenen 
auf  Paris  ist  erfolgt.  Anfangs  waren  sie 
siegreich,  bis  Rinald,  durch  unmittelbare 
göttliche  Unterstützung  schnell  und  heimlich 
mit  den  Hulfstrappen  der  Könige  von 
England  und  Schottland  auf  dem  Kampf- 
platz erscheint.  Er  entscheidet  dann  das. 
Schicksal  des  Tages,  indem  —  zumal 
nach  der  Besiegung  des  kühnen  Bodo- 
monte,  der  in  die  Stadt  allein  einge- 
drungen —  die  Christen  von  der  Ver- 
Ihcidigung  zum  Angriffe  übergehen.  Kaum 
noch  werden  die  weichenden  Sarazenen 
durch  die  Tapferkeit  einzelner  Heerführer, 
wie  Dardinello's,  des  Sohnes  Almonte's,  von 
einer  allgemeinen  Flucht  zurückgehalten. 
Der  Dichter,  welcher  st.  59  die  Er- 
zählung dieser  Schlacht  abgebrochen  hatte, 
um  von  Aslolfo^s  Abenteuern  weitern  Be- 
richt zu  geben,  kehrt  hier  nun  wieder  zu 
derselben  zurück. 


*)  ed.  Bnrolti  II,  p.   t36  if. 
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Mentre  Fortaoa  io  mar  qaesti ' }  Iravaglia, 
Moa  lascia  aoco  posar  quegli  altri  in  terra, 
Che  soDO  in  Francia,  ove  s'  uccide  e  taglia 
Co^Saracini  il  popol  d*  log bilterra. 
Qttivi  Riaaldo  assale,  apre  e  sbaraglia 
Le  schiere  avverse,  e  ie  bandiere  atterra. 
Dissi  di  lui ,  cbe'l  suo  destrier  Bajardo 
Mosso  avea  cootra  Dardinel  gagliardo. 
Vide  Rinaldo  il  segoo  del  quarliero, 
Di  che  süperbo  era  il  figliuol  d'  Almonte ; 
E  lo  sUiDÖ  gagliardo  e  buon  guerriero^ 
Che  concorrer  d'  iDsegna  ardia  col  conle. 
Yenoe  piü  appresao,  e  gli  parea  piül  vero ; 
Chh  avea  d'  intorno  uomini  uceisi  a  moiite. 
Meglio    hf  .gridöy  che  prima  io  svella  e 

spenga 
Qoesto  mal  gerate,  che  maggior  divenga. 

Dovanque  il  viso  drizza  il  paladino, 
Levaai  ogntuiOy  e  gli  da  larga  skrada. 
fsh  meDagombra  il  Fedcl,  che  'ISaracino; 
.  Si  riverita  e  la  famosa  spadal 
Riaaldo,  faorcfa^  Dardinel  mescbino, 
Noa  vede  alcano,  e  lui  neguir  non  bada; 
Grid«:  Fancinllo,  gran  briga  ti  diede 
Chi  ti  lascid  di  qoesto  scado  erede. 

Vengo  «  te  per  provar,  se  tu  m'  attendi, 
Come  ben  guardi  il  quartier  rosso  e  bianco; 
Ch^  s'ora  contra  me  non  lo  difendi, 
Difeoder  contra  Orlando  il  potrai  manco. 
Rispoae  Dardinello :  Or  cbiaro  apprendi, 
Che,  s'io  lo  porto,  il  so  difender  anco; 
B  guadagnar  piü  ooor,  che  briga  posso 
Del  paterno  quartier  candido  e  rosso. 

Perchd  fanciullo  io  sia,  non  creder  farine 
Perö  fuggire,  o  che  '1  quartier  ti  dial 
La  vita  mi  torrai,  se  mi  toi  ^)  Tarme: 
Ma  spero  in  Dio,  ch'  anzi  il  contrario  fia. 
Sia  quel  che  vuol,  non  potrJi  alcun  bias- 

marme 
Che  aaai  traligni  alla  progenie  mia. 
Cosi  dicendo,  cou  ia  spada  in  mano 
Assalse  il  cavalier  da  Montalbano. 

Un  timor  freddo  tntto  '1  sangue  oppresse. 
Che  gli  Africani  aveano  intorno  al  core, 
Come  vider  Rinaldo,  che  si  messe 
Coa  tanta  rabbia  incontra  a  quel  signore, 
Con  quanta  andria  nn  keon,  ch'al  prato 
avesso 


1)  Aatolfo  and  GenoMen,  die  Ton 
Damankui  nach  Frankreich  corävkkehreo. 
2)  r.  togli.     Vgl.  p.  122,  n.  2. 


Visto  OH  torel,  che  aneor  noa  senta  amore. 

II  priaM>  che  ferl,  fu  il  Saracino; 

Ma  picchiö  invan  snll'  elmo  di  Mambrino» 

Rise  Rinaldo,  e  disse:  Io  to'  tu  senta^ 
S'  io  so  meglio  di  te  trovar  la  vena. 
Sprona,  e  a  un  tempo  al  destrier  la  briglia 

allenta; 
E  d*  una  punta  con  tal  forza  mena  ^}, 
D'  una  punta,  ch*  al  petto  gli  appresentay 
Che  gliela  fa   apparir  dietro  aila  schiena. 
Quelle  trasse  al  tornar  f  alma  col  sangue ; 
Di  sella  il  corpo  usc)  freddo  ed  esangue. 

Come  porpureo  fior  laaguendo  more. 
Che  '1  vomere  al  passar  tagliato  lassa ; 
0  come,  carco  di  soverchio  umore, 
II  papaver  neir  orto  il  capo  abbassa: 
Cosi  giü  della  faccia  ogni  colore 
Cadendo ,  Dardinel  di  vita  passa : 
Passa  di  vita,  e  fa  passar  con  Ini 
L'ardire  e  la  virtü  di  tutti  i  sui. 

Qual  soglion  ^1  acqne  per  nmano  ingegno 
Stare  ingorgale  aleuna  volta,  e  chinse. 
Che,  quatido  lor  vien  poi  rotto  il  aostegno, 
Cascano,  e  van  con  gran  rumor  diffuse: 
Tal  gli  African,  che  avean  qoalche  ritegno, 
Mentre  virtü  lor  Dardinello  infuse, 
Ne  vanno  or  sparti  in   questa  parte  e  in 

queUa 
Che^}  r  han  vedato  oscir  morto  di  sella. 

Chi  vuol  fuggir,  Rinaldo  foggir  lassa, 
Bd  attende  a  cacciar  chi  vaol  slar  saldo. 
Si  cade  omnque  ArYodaate^}  passa, 
Che  molto  va  quel  di  presso  a  Rinaldo. 
Altri  Lionetto,  altri  Zerbin  *}  fracassa, 
A  gara  ognnno  a  far  gran  pruove  caldo* 
Carlo  fa  il  suo  dover,  lo  fa  Oliviero, 
Turpino  e  Guido,  e  Salamone  e  Uggiero. 

I  Nori  Pur  quel  giorno  in  gran  periglio, 
Che  'n  Pagania  non  ne  tornas^e  testaw 
Ma  1  saggio  re  di  Spagna  dii    di  piglio, 
E  se  ne  va  coa  qiiel,.  che  in  man  gli  resta. 
Restare  in  danno  tien  migiior  consiglio, 
Che  tutti  i  denar  perdere  e  la  vesta. 
Meglio  ü  ritrarsi  e  salvar  qualche  schiera, 
Che,  staado,  esser  cagion,  che'l  tnlto  pera. 

Verso  gli  alloggiamenti  i  segni  invia, 
Cfa*eran  serrati  d*  argine  e  di  fossa. 


3)  roenar  di  piinta  =  frrir  d.  p.  Cr. 
4)  f.  dacch^.  —  5^  Der  Liebhaber  der 
Ginevra  («.  C.  V,  v.  18).  der  im  Gefulge 
Rinaldi  von  England  gekommen.  — 
6)  Frini  von  Schottland. 
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Con  Stordilan '),  col  re  d'Andologia, 
Col  Portughese  in  una  sqnadra  ^rossa. 
Manda  a  pregare  il  re  dl  Barbaria, 
Che  si  cerchi  ritrar  meglio  che  possa; 
E  se  quel  giorno  la  persona  e  *1  loco 
Potrft  salvar,  non  avrä  fatto  poco. 

Quel  re,  che  si  tenea  spacciato  al  lutto, 
fih  ihai  credea  piü  riveder  Biserta, 
Cfa^  con  viso  s\  orribile  e  si  brutto 
Unqaanco  non  avea  Fortuna  esperta, 
S'allegrö,  che  Marsilio  avea  ridutto 
Parte  del  campo  in  sicurezza  certa, 
Ed  a  ritrarsi  cominciö,  e  a  dar  volla 
Alle  bandiere,  e  fe"  suonar  raccolta. 

Ma  la  piü  parte  della  gente  rotta 
N^  tromba,  nh  tambur,  n^  segno  ascolta. 
Tanta  fo  la  viltft ,  tanta  la  dotta, 
Che  in  Senna  se  ne  vide  affogar  molta. 
II  re  Agramante  vuol  ridnr  la  frolta; 
Seco  ha  Sobrino,  e  van  scorrendo  in  volta; 
E  con  lor  s^affatica  ogni  buon  duca, 
Che  neVipari  il  campo  si  ridnca. 

Ma  n^  il  re,  nh  Sobrin,  nh  duca  alcnno 
Con  priegbi,  con  minacce  e  con  afTanno 
Ritrar  pu6  il  terzo,  non  cb'  io  dica  ognuno, 
Dove  i'ittsegne  mal  seguite  vanno. 
Iforti  o  fnggiti  ne  son  due  per  nno, 
Che  ne  rimane,  e  quel  non  senza  danno. 
Ferito  h  cht  di  dietro ,  e  ehi  davanti, 
Ma  travagliati  e  lassi  tutti  quanti. 

E  con  gran  tema  sin  dentro  alle  porte 
De'  forti  alloggiamenti  ebbon  la  caccia : 
Ed  era  lor  quel  luogo  anco  mal  forte, 
Con  ogni  proweder,  che  vi  si  faccia; 
Ch^  ben  pigliar  nel  crin  la  buona  sorte 
Carlo  sapea,  quando  volgea  la  faccia; 
Se  non  venia  la  notte  tenebrosa, 
Che  staccö  il  fatto,  ed  acquetö  ogni  cosa, 

Dal  Creatore  accelenita  forse, 
Che  della  sua  fattora  ebbe  pietade. 
Ondeggiö  il  sangae  per  campagna,  e  corse, 
Come  an  gran  fiome,  e  ditagö  le  strade. 
Oltantamila  corpi  nomerorse, 
Che  für  quel  di  messi  per  ßl  di  spade; 
Villani,  e  lupi  uscir  poi  deile  grotte 
A  dispogliarii  e  a  divorar,  la  notte, 

Carlo  non  torna  piü  dentro  alla  terra, 
Ma  contra  grinimici  faor  s*accampa, 
Ed  in  Msedio  le  lor  tende  «erra, 
Ed  aüi  e  spessi  fuochi  inlorno  avvampa. 


1)S.  aber  die  Saraxenischen  Heerfnhrer 
C.  XIV,  »t.  iO  ff 


II  pagan  si  provvede  e  cara  terra, 
Fossi  e  ripari  e  bastYoni  atampa. 
Va  rivedendo,  e  tien  le  guardie  deste; 
Ne  tntta  notte  mai  farme  si  svesie. 

Tutta  la  notte,  per  gii  alloggiamenti 
Dermal  sicnri  Saracini  oppressi, 
Si  versan  pianti,  gemiti  e  lamenti, 
Ma,  quanto  piü  si  puö,  cheti  e  soppressi ; 
Altri,  percb^  gli  amici  hanno  e  i  parenti 
Lasciati  morti;  ed  altri  per  se  stessi. 
Che  son  feriti,  e  con  disagio  stanno: 
Ma  piü  h  la  tema  del  futuro  danno. 

Duo  Mori  ivi  fra  gli  altri  si  trovaro 
D*  oscura  stirpe  nati  in  Tolomitta, 
De'quai  Tistoria,  per  esempio  raro 
Di  vero  amore,   h  degna  esser  descriUa. 
Cloridano  e  Medor  si  nominaro, 
Ch'alla  fortuna  prospera  e  airafRitta 
Aveano  sempre  amato  Dardinello, 
Ed  or  passato  in  Francia  il  mar  con  qoello. 

Cloridan ,  cacciator  tntta  sua  vita, 
Di  robusta  persona  era  ed  isnella. 
Medoro  avea  la  gnancia  colorita, 
C  bianca,  e  grata  nelPetd  novella; 
E  fra  la  gente  a  quella  impresa  nscita 
Non  era  faccia  piü  gioconda  e  bella. 
Occhi  avea  neri,  e  chtoma  crespa  d'oro, 
Angel  parea  di  quei  del  sommo  coro. 

Erano  questi  duo  sopra  i  ripari 
Con  molti  altri,  a  gnardar  gli  alloggiamenti, 
Quando  la  Notte  fra  distanze  pari 
Mirava  il  ciel  con  gli  occhi  sonnolenti. 
Medoro  quivi  in  tutti  i  suoi  parlari 
Non  puö  far,  che  M  signor  suo  non  rammenti 
Dardinello  d*AImonte,  e  che  non  piagna, 
Che  resti  senza  onor  nella  campagna. 

Volto  al  compagno,  disse :  0  Cloridano, 
Io  non  ti  posso  dir  quanto  m'incresca 
Del  mio  signor,  che  sia  rimaso  al  piano, 
Per  lupi  e  corbi,  oim^ !  troppo  degna  esca ; 
Pensaudo,  come  sempre  mi  fu  umano, 
Mi  par,  che,  quando  ancor  queata  aniara  esca 
In  onor  di  sua  fama,  io  non  rompensi, 
Ne  sciolga  verso  Ini  gli  obblighi  immensi. 

Io  voglio  andar,  perchä  non  stia  insepulto 
In  mezzo  alla  campagna,  a  ritrovarlo: 
B  forse  Dio  vorrä,  ch'io  vada  occulto 
La,  dove  tace  il  campo  del  re  Carlo. 
Tu  rimarrai :  che,  quando  in  ciel  sia  scnlto, 
Ch'*io  vi  debba  morir,  potrai  narrarlo: 
Che^),  se  Fortuna  vieta  sl  belfopra, 


2)  f.  afftnch^. 
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Per  fama    almeno    il    mio  buoa   cor   ri 
Bcopra. 

Stttpiitc«  Cloridan»  che  taoto  core, 
Taato  amor,  tanta  fede  abbia  uo  fanciullo» 
E  cerca  assai,  percbe  gli  porta  amore, 
Di  fargli  qoel  peaiiiero  irrito  e  nullo: 
Ma  Don  gli  val,  percb^  an  si  gran  dolore 
NoD  riceve  confortOy  nh  trastullo. 
Medoro  era  dispoiito  o  di  morire, 
0  nella  tomba  il  suo  signor  coprire. 

Yedttto  che  aol  piega  e  che  Dol  move» 
Cloridan  gli  risponde:  e  verrö  anchMo, 
Aocb'io  vo'  pormi  a  sl  lodevol  prove; 
Aocb*io  famosa  morte  amo  e  diiiio. 
Qual  cosa  sara  mai,  che  piü  mi  giove,  . 
S' io  resto  seoza  te,  Medoro  Itoio? 
Morir  teco  con  Tarme  h  meglio  molto, 
Che  poi  di  duol,  se  avvien  che  mi  kü  toUo. 

Cosi  disposliy  misero  in  quel  loco 
Le  successive  guardie,  e  se  ne  vanno  ' }, 
Lasciao  fosse  e  steccati,  e  dopo  poco 
Tra'nostri  son,  che  senza  cura  staono. 
11  campo  dorme»  e  tutto  ^  spento  il  foco, 
Percbö  de'Saracio  poca  tema  hanno. 
Tra  Tarme  e  carrlfaggi  sUa  riversi, 
ISel  vioy  nel  soniio  iosino  agli  occhi  immer^i. 

Fennossi  alqaaulo  Cloridano  e  disse: 
Non  soa  mal  da  lasciar  foccaslfopi. 
Di  queslo  stool,  che  *l  mio  signor  traffisse, 
Noo  debbo  far,  Medoro,  occisYoDi? 
Tu  9  perche  sopra  alcuD  uon  ci  veaisse, 
Gli  occhi  e  gli  orecchi  in  ogni  parte  poni; 
Ch'io  ro'offerisco  farti  con  la  spitda 
Tra  gl^inifflici  spazlfosa  strada. 

Cosl  disse  egli,  e  tosto  il  parlar  tenne; 
Ed  eatrö  dove  il  dotto  Alfeo  dormia, 
Che  r  anno  innanzi  in  corie  a  Carlo  venue, 
Medico  e  mago,  e  pien  d' astrologia.. 
Ma  poco  a  questa  voUa  gli  sovvenne: 
Attzi  gli  disse  in  tnlto  la  bugia. 
Predetlo  egli  s'avea,  che  d*anni  pieno 
Dovea  morire  alla  sua  moglie  in  seno; 

Ed  or  gli  ha  messo  il  caulo  Saracino 
La  pauta  della  spada  nella  gola. 
Quattro  allri  occide  appresso  all'  indoviiio, 
Che  non  han  tempo  a  dire  nna  parola. 
Menziott  de'nomi  lor  non  fa  Tarpino, 
E  il  lungo  andar  le  lor  uoUzie  invola; 


1)  Vgl.  mit  dem  Folgenden  die  Episode 
von  Ntflii«  nnd  CuryaliM  in  Virg-  Aen. 
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Dopo  essi  Palidon  da  Moncalieriy 
Che  sicoro  dormia  fra  duo  destrieri. 

Poi  se  ne  vieo,  dove  col  capo  giact 
Appoggiato  al  barile  il  miser  Grillo. 
Avealo  voto,  e  area  creduto  in  pace 
Godersi  un  sonno  placido  e  tranqnillo« 
Troncogli  il  capo  il  Saracino  audace; 
Esce  col  fangue  il  rin  per  ano  spillo, 
Di  che  b'  ha  in  corpo  piü  d*  una  bigoncia ; 
B  di  her  sogna,  e  Cloridan  lo  sconcia. 

9    presso   a  Grillo ,    on  Greco  ed  un 
Tedesco 
Spegne  in  duo  colpi,  Andropono  eConrado, 
Che  deila  notte  avean  goduto  al  fresco 
Gran  parte,  or  con  la  tazza,  ora  col  dado. 
Felici,  se  vegghiar  sapeano  a  desco, 
Finchi  deir  Indo  il  sol  passasse  il  goado ! 
Ma  non  potria  negli  uomini  il  destino, 
Se  del  futuro  ognun  fosse  indovino. 

Come  impasto  leone  in  stalle  piena. 
Che  lunga  fame  abbia  smagrato  e  asciutto, 
Uccide,  scanne,  niangio,  e  a  strazio  mena 
LMufermo  gregge  in  sua  balia  condutto: 
Cosl  il  crodel  pagan  nel  sonno  svena    * 
La  nostra  gente,  e  fa  macel  per  tutto. 
La  spada  di  Medoro  anco  non  ehe; 
Ma  si  sdegua  ferir  Tignobil  plebe. 

Yenuto  era,  ove  il  duca  di  Labretto 
Con  una  dama  sua  dormia  abbracoiato; 
E  r  un  con  V  altro  si  teoea  s)  stretto. 
Che  non  saria  tra  lor  Taere  entrato. 
Medoro  ad  ambi  taglia  il  capo  netto; 
0  felice  morire  t  o  dolce  fatol 
Che  come  erano  i  corpi,  ho  cosi  fede, 
Ch*  andir  f  alme  abbracciate  alla  lor  sede. 

Mulindo  uecise,  e  Ardalico  il  fratello. 
Che  del  coiite  di  Piandra  erano  figli; 
E  r  uno  e  t  altro  cavalier  novello 
Fallo  a vca  Carlo,  e  aggiunto  alf  arme  i  gigli, 
Perche  il  giorno  ambedue  d'  ostil  macello 
Con  gli  stocchi  tornar  vide  vermigli. 
E  terre  in  Frisa  avea  promesso  loro, 
E  dale  avria ;  ma  lo  viet6  Medoro. 

GrinsidKosi  ferri  eran  vicini 
Ai  padiglioni,  che  tiroro  in  volta 
AI  padiglion  di  Carlo  i  paladini, 
Facendo  ognun  la  guardia  la  sua  volta, 
Quando  dalfempia  strage  i  Saracini 
Trasson  le  spade,  e  diero  a  tempo  volta ; 
Che  impossibil  lor  par,  tra  si  gran  torma. 
Che  non  s'  abbia  a  Irovare  un,  che  non  dorma. 

E  bench^  possan  gir  di  preda  carchi. 
Salvin  pur  se,  che  fanno  assai  guadagno. 
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Ove  piü  crede  aver  siciiri  i  varcbi, 
Va  Cloridano,  e  dietro  il  ttao  compag^no. 
Vengon  nel  campo,  ove  fra  spade  ed  archi, 
E  scudi  e  lance,  in  od  vermi|^iio  stagno 
GiaccioD  poveri  e  ricchi,  e  re  e  vassalli^ 
£  sozzopra  con  *gli  uomini  i  cavalli. 

Qoivi  de'corpi  f  orrida  mislura. 
Che  piena  avea  ia  gran  campagna  intorDO, 
Potea  far  vaoeggiar  la  fedel  cara 
De'  doo  compagni,  insino  al  far  del  giorno, 
Se  noD  traea  fuor  d^ana  Dobe  oscara, 
A'prieghi  di  Medor,  la  Luoa  il  corno. 
Medoro  io  ciel  divotamente  fisse 
Yerso  la  Lona  gli  occhi ,  e  cosl  disse : 

0  Santa  Dea,  che  dagli  anlichi  nostri 
Debilamente  sei  detta  triforme  >}, 
Che  in  cielo,  in  terra  e  nelf  inferno  mostri 
L'alla  bellezza  loa  sotto  piü  forme^ 
E  nelle  selve  di  fere  e  di  mostri 
Vai,  cacciatrice,  seguitando  Torme; 
Mostrami,  ove  'I  mio  re  giaccia  fra  lanti, 
Che*vivendo  imitö  tuoi  studj  sanli! 

La  Luna,  a  quel  pregar,  la  nube  aperse, 
6  fosse  caso,  o  par  ia  tanta  fede; 
Bella*  come  fo  allor,  ch' elia  s'ofTerse, 
E  nuda  in  braccio  a  Endimion  si  diede. 
Con  Parigi,  a  quel  lame,  si  scorperse 
L'un   campo   e  V  altro;   e  '1  monte  e  *l 

pian  si  vede. 
Si  videro  i  doo  colli  di  lontano, 
Martire  ^}  a  destra,  e  Leri  all'  altra  mano. 

Rifulse  lo  splendor  molto  piü  chiaro, 
Ove  d'  Almonte  giacea  morto  il  figllo. 
Medoro  andö  piangendo  al  signor  caro, 
Che  conobbe  il  quartier  bianco  e  vermiglio ; 
'E  tntto  'I  viso  gli  bagnö  d'amaro 
Pianto,  che  n'  avea  on  rio  sotto  ogni  ciglio^ 
In  sl  dolci  atti,  in  s)  dolci  lamenti, 
Che  potea  ad  ascoltar  fermare  i  venti: 

Ma  con  somessa  voce,  e  appena  udita; 
Non  che  risguardi  a  non  si  far  sentire, 
Perch'  abbia  alcun  pensier  della  sua  vita ; 
Piuttosto  Todia,  e  ne  vorrebbe  uscire: 
Ma  per  timor,  che  non  gli  sia  impedita 
L*opera  pia,  che  quivi  il  fe*  venire. 
Fu  il  morto  re  su  gli  omeri  sospeso 
Di  tramendue,  tra  lor  partendo  il  peso. 

Yanno  afTrettando  i  passi,  quanto  ponno, 
Sotto  l'amata  soma,  che  gringombra: 
E  giä  venia  chi  della  luce  h  donno, 


1)    Luna,      Diana  ^      Proserpina.     — 
2)  Montmartre. 


Le  stelle  a  tor  del  ciel,  di  terra  V  ombra, 
Quando  Zerbino,  a  cui  del  petto  il  soddo 
L'alla  virtnde,  ove  h  bisogno,   sgombra, 
Cacciato  aveudo  tutta  nolte  i  Mori, 
AI  campo  si  traea  nei  primi  albori: 

E  seco  alqnanti  cavalieri  avea, 
Che  videro  da  lunge  i  duo  compagni. 
Ciascuno  a  quella  parte  si  traea, 
Sperandovi  trovar  prede  e  gaadagni. 
Frate,  bisogna,  Cloridan  dicea, 
Gittar  la  soma,  e  dare  opra  ai  calcagni; 
Che  sarebbe  pensier   non  troppo  accorto, 
Perder  duo  vivi  per  saivare  un  morto. 

E  gittö  il  carco,  perchö  si  pensava. 
Che  '1  suo  Medoro  il  simil  far  dovesse: 
Ma  quel  meschin^    che  1  sqo  signor  piü 

amava, 
Sopra  ie  spalle  sae  tutto  lo  resse. 
L' altro  con  molta  fretta  se  n'andava, 
Come  Pamico  a  paro  o  dietro  avesse. 
Se  sapea  di  lasciarlo  a  quella  sorte, 
Mille  aspettate  avria,  non  eh"  una  morte. 

Quei  cavalier  con  animo  disposto, 
Che  questia  render  s'abblano,  o  a  moriroy 
Chi  qua,  chi  lä  si  spargono,  ed  han  toste 
Preso  ogni  passo,  onde  si  possa  ascire. 
Da  loro  il  capitan  poco  discosto 
Piü  degli  altri  h  sollecilo  a  segutre, 
Ch6  in  tal  guisa  vedendoli  temere, 
Certo  h ,  che  sian  delle  nimiche  schiere. 

Era  a  qnel  tempo  ivi  una  selva  anlica, 
D*  ombrose  plante  spessa ,   e  di  virgulti ; 
Che,  come  labirinto,  entro  s'intrica 
Di  stretti  calli,  e  sol  da  bestie  culti. 
Speran  d*averla  i  duo  pagan  si  amica, 
Ch'  abbia  a  tenerli  entro  a'  suoi  rami  occulti. 
Ma  Chi  del  canto  mio  piglia  diletlo, 
Un'  altra  volta  ad  ascoltarlo  aspetto. 


Canto    XIX. 

Alcun  non  pu6  saper,  da  chi  sia  amato, 
Quando  felice  in  sulla  ruota  ' }  siede ; 
Perocch'  ha  i  veri  e  i  finti  amici  allato, 
Che  mostran  tutti  una  medesma  fede. 
Se  poi  si  cangia  in  tristo  il  lieto  stato, 
YoUa  Ia  turba  adulalrice  il  piede; 
E  quel,  che  di  cor  ama,  riman  forte, 
Ed  ama  il  suo  signor  dopo  la  morte. 

Se,  come  il  viso,  si  mostrasse  il  core  — 


1)  ac.  della  Fortuna. 


231 


Tal  nella  corte  h  graode,  e  g\\  altri  preme, 
£  tal^e  in  poca  grazia  al  suo  signore. 
Che  la  lor  sorte  muteriano  insieme! 
Questo  umii  diverria  tosto  il  maggiore: 
Slaiia  quel  graode  iofra  le  turbe  estreme. 
Ma  toroiamo  a  Medor  fedele  e  grato, 
Che  iu  vita  e  in  inorte  ha  il  suo  signore 
amato. 

Cercaodo  gia  nel  piü.inlricato  calle 
II  gioviue  iofelice  di  salvarsi; 
Ma  il  grave  peso,  ch'  avea  suile  spalle^ 
Gli  facea  uscir  tuUi  i  partiti  scarsi. 
Mon  couosce  ii  paese,  e  la  via  falle^ 
E  toraa  fra  le  spiue  a  iovilupparsi. 
LuDgi  da  lui  trallo  al  sicuro  s'era 
L*  altro ,  che  avea  la  spalla  piü  leggiera. 

Cloridan  s'  e  ridutto,  ove  oon  seate 
Di  chi  segue  lo  strepito  e  '1  rumore. 
Ma  quando  da  Medor  si  vede  absenle, 
Gli  pare  aver  lasciato  addietro  il  core. 
Deb!  come  fui,  djcea,  si  negligente, 
Deh!  come  fui  si  di  me  stesso  fuore, 
Che  seoza  te,  Medor,  qui  mi  ritrassi, 
K^  aappia,  quaudo,  o  dove  io  ti  lasciassi ! 

CosI  dicendo,  nella  toria  via 
Deir  intricala  selva  si  ricaccia, 
Edy  oude  era  venuto,  si  ravvia, 
£  torna  di  sua  uiorle  in  sulia  traccia. 
Ode  i  cavalli  e  i  gridi  tuUavia^ 
E  b  nimica  voce,  che  rninaccia; 
Air  ultimo  ode  il  suo  Medoro,  e  vede, 
Che  (ra  molU  a  carallo  h  solo  a  piede. 

Cento  a  cavalio  —  e  gli  son  lutti  intorno — 
Zcrbin  coroanda,  e  grida,  che  sia  preso. 
L'  infelice  s*  aggira,  come  un  lorno, 
E,  quanto  puo,  si  tien  da  lor  difeso, 
Or  dietro  quercia,    or  oimo,   or  iaggio, 

or  oriio; 
fih  si  discosta  mai  dal  caro  peso. 
L"*  ha  riposato  alfin  sulf  erba^  quando 
Regger  nol  puote,  e  gli  va  intorno  errando  : 

Come  or^a,  che  V  alpestre  cacciatoie 
Nella  pietrosa  tana  assalita  abbia, 
Sta  sopra  i  ligli  con  incerto  core, 
£  freme  in  suono  di  pietä  e  di  rabbia. 
Ira  la  invita,  e  natural  furore 
A  spiegar  V  ugne,  e  a  insan<^uiiiar  le  labbia. 
Amor  la  iuteuerisce,  e  la  ritira 
A  riguardare  ai  figli  in  mezzo  T  ira. 

Cloridan,  che  non  sa,  come  V  ajuli, 
E  ch'  esser  vuole  a  morir  seco  ancora, 
Mti  non  che  in  morte  prima  il  viver  muti. 
Che  via  non  Irovi,  ove  piü  d'  un  ne  mora  ^ 


Metle  snir  arco  un  de'  suoi  strali  acnti, 
E  nascoso  con  quel  si  ben  lavora. 
Che  fora  ad  uno  Scolto  le  cervella, 
E  senza  vita  il  fa  cader  di  sella. 

Volgonsi  tutti  gli  altri  a  quella  banda, 
Onde  era  uscito  il  calamo  omicida. 
Intanlo  un  altro  il  Saracin  ne  manda, 
Perche  '1  secondo  allato  al  primo  uccida; 
Che  mentre    in  fretta  a  questo  e  a  quel 

domanda, 
Che  tirato  abbia  T  arco,  e  forte  grida, 
Lo  strale  arriva,  e  gli  pasisa  la  gola, 
£  gh  taglia  per  mezzo  la  parola. 

Or  Zerbin,  ch*  era  il  capitano  loro, 
Nou  pote  a  questo  aver  piü  pazienza. 
Con  ira  e  con  furor  venne  a  Medoro, 
Dicendo:  Ne  farai  tu  penitenza. 
Stese  la  mano  in  quella  chioma  d^oro» 
E  strascinoUo  a  se  con  vYolenza: 
Ma,  come  gli  occhi  a  quel  bei  volto  mise, 
Gliene  venne  pietade,  e  non  V  uccise. 

II  gioviuetto  si  rivolse  a'  prieghi, 
E  disse:  cavalier,  per  lo  tao  Dio, 
Non  esser  si  crudel,  che  tu  mi  nieghi, 
Ch'  io  seppeliisca  il  corpo  del  re  mio! 
Non  Yo'  ch'  altra  pieta  per  me   ti  piegbi, 
N^  pensi,  che  di  vita  abbia  disio. 
Ho  tanla  di  mia  vita,  e  non  piü,  cura, 
Quanta,  che  al  mio  signor  dia  sepoltura. 

£  se  pur  pascer  vuoi  fiere  ed  augelli, 
Che  in  te  il  furor  sia  del  Teban  Creonte, 
Fa  lor  convito  de'  miei  membri,  e  quelli 
Seppellir  lascia  del  ßgliuol  d'Almonte! 
Co:$i  dicea  Medor  con  modi  belli, 
E  con  parole  alte  a  voltare  un  monte; 
E  si  commosso  giä  Zerbino  avea, 
Che  d'  amor  tutto,  e  di  pietade  ardea« 

In  questo  mezzo  un  cavalier  villano, 
Avendo  al  suo  signor  poco  rispetto, 
Feri  con  una  lancia  sopra  mano 
AI  suppücante  il  delicato  petto. 
Spiacque  a  Zerbin  1'  atto  crudele  e  strano 
Tanto  piü,  che  del  colpo  il  giovinetto 
Vide  cader  sl  sbigottilo  e  smorto. 
Che  in  tutto  giudico,  che  fosse  morto. 

E  se  ne  sdegnö  in  guisa  e  se  ne  dolse, 
Che  disse:  Invendicato  giä  non  fia. 
E  pien  di  mal  talento  si  rivolse 
AI  cavalier,  che  fe'  T  impresa  ria. 
Ma  quel  prese  vantaggio,  e  se  gli  tolse 
Diuanzi  in  un  momenlo,  e  fuggl  via. 
Cloridan,  che  Medor  vede  per  terra, 
Salta  del  bosco  a  discoperla  guerra: 
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E  geiia  r  arco,  e  tiitto  pien  di  rabbit 
Tra  gl'  iniroici  ii  ferro  intorDo  gira, 
Piü  per  morir,  che  per  pensier,  ch'  egli  abbia 
Di  far  Vendetta,  che  pareggi  V  ira. 
Del  proprio  sangue  rosseggiar  la  sabbia 
Fra  lante  spade,  e  al  (in  venir  si  mira; 
E  tolto  che  si  sente  ogni  potere, 
Si  lascia  accaDto  il  suo  Medor  cadere. 

Segiioo  gli  Scotti,  ove  la  guida  loro 
Per  r  alla  selva  alto  disdegno  mena, 
Poichö  lasciato  ha  t  ano  e  V  altroMoro, 
L^  nn  morto  in  tutto,  e  Taltro  vivo  appena. 
Giacqae  gran  pezzo  il  giovane  Medoro, 
Spicdando  il  sangue  da  sl  larga  vena. 
Che  di  soa  vita  al  fin  saria  vennto, 
Se  non  sopravvenia  chi  gli  die'  ajuto. 

Gli  sopravvenne  a  caso  una  donzella 
Avvolta  in  pastorale  ed  umil  veste, 
Ma  di  real  presenzia,  e  in  viso  belhi, 
D^alte  maniere,  e  accortamente  oneste. 
Tanto  hy  ch'  io  non  ne  dissi  piü  novella, 
Che  appena  riconoscer  la  dovreste. 
Questa,  se  aol  sapete,  Angelica  era, 
Del  gran  Cao  del  Catai  la  figlia  altera. 

Poichö  M  suo  anello  Angelica  riebbe  ^}, 
Di  che  Brunei  V  avea  tenuta  priva, 
In  tanto  fasto,  in  tanto  orgoglio  crebbe, 
CVesser  parea  di  tutto  '1  mondo  schiva. 
Se  ne  va  sohl,  e  non  si  degnerebbe 
Compagno  aver  qnal  piü  famoso  viva.' 
Si  sdegna  a  rimembrar,  che  giü  suo  amante 
Abbia  Orlando  nomato,  o  Sacripante: 

E  sopra  ogn^  altro  error  via*piü  pentita 
Era  del  ben,  che  gik  a  Rinaldo  volse, 
Troppn  pnrendole  essersi  avvilita, 
Che  a  riguardar  s)  basso  gli  occhi  volse. 
Tanta  arroganza  avendo  Amor  sentita, 
Piü  longamente  comportar  non  volse. 
Dove  giacea  Medor,  si  pose  al  varco, 
E  r  aspeltö,  posto  Io  strale  all'  arco. 

Quando  Angelica  vide  il  gioviuetto 
Languir  ferito,  assai  vicino  a  morte. 
Che  del  suo  re,  che  giacea  senza  lelto, 
Piü  che  del  proprio  mal,  si  dolea  forte: 
Insoiita  pietade  in  mezzo  al  petto 
Si  senti  eutrar  per  disusate  porte, 


f )  Der  Ring,  der  an  dem  Finger  Jeden 
Znnber  xeratörl«,  in  d«n  Mund  gennmnion 
unsichtbar  machte.  Brunei,  Vanall  de« 
Agramant,  hatte  denselben  der  Angelika 
in  Albracca  geraubt,  und  sie  bekam  ihn 
durch  Ruggiero  wieder.  S.  darüber  C. 
lil  ,  St.  69.  ff.  tt.  C.  X.,  at.  107.  ff. 


Che  le  fe'il  duro  cor  tenero  e  noile, 
E  piü,  quando  il  suo  caso  egä  narrolle. 

E  rivocando  alla  memoria  rarte^ 
Che  in  India  imparö  giä,  di  chirnrgia, 
(Ch^  par,  che  questo  studio  in  qoelb  parte 
Nobile  e  degno,   e  di  gran  laude  sia, 
E  senza  molto  rivoltar  di  carte 
Che  '1  padre  ai  figli  ereditario  il  dia) 
Si  dispose  operar  con  lucco  d'  erbe. 
Che  a  piü  matura  vita  Io  riserbe. 

E  ricordossi,  che  passando  avea 
Veduta  un'  erba  in  una  piaggia  amena, 
Fosse  dittamo,  o  fosse  panacea, 
0  non  so  quäl,  di  tat  effetto  pieoa. 
Che  slagna  ü  sangue,  e  della  piaga  re« 
Leva  ogni  spasmo  e  perighosa  pena. 
La  trovö  non  lontana;  e,  quelle  colta, 
Dove  lasciato  avea  Nedor,  die"  volta. 

Nel  ritornar  sMncontra  in  nn  pastore. 
Che  a  cavallo  pel  bosco  ne  veniva 
Cercando  una  giuvenca,  che  giü  fuore 
Duo  di  di  mandra    e  senza  guardia  giva. 
Seco  Io  trasse,  ove  perdea  il  vigore 
Medor  col  sangue,   che  de^  petto  usciva^ 
E  gii  n'avea  di  tanto  il  terren  tinto, 
Cir  era  omai  presso  a  rimanere  estinto.  • 

Del  palafreno  Angelica  giü  scese, 
E  scendere  il  pastor  seco  fece  anche. 
Pestö  con  sassi  V  erba,  indi  la  prese, 
E  succo  ne  cav6  fra  le  man  blanche: 
Nella  piaga  ne  infuse,  e  ne  distese 
E  pel  petto  e  pel  venire,  e  fino  all'  ancbe : 
E  fu  di  tal  virtü  questo  liquore, 
Che  stagno  il  sangue,  e  gli  lornö  il  vigore; 

E  gli  die'  forza ,  che  pote  salire 
Sopra  il  cavallo,  che  '1  pastor  condasse. 
Non  perö  volse  indi  Medor  pafüre, 
Primachfe  in  terra  il  suo  signor  non  fasse ; 
E  Cloridan  col  re  fe' seppelllre, 
E  poi,  dove  a  lei  piacque,  si  ridusse: 
Ed  ella ,  per  pietft ,  nelf  umil  case 
Del  cortese  pastor  seco  rimase. 

Ne,  finch^  no  'I  tomasse  in  sanitade, 
Yolea  partir ;  cosl  di  lui  fe'  stima, 
Tanto  s'inteneri  della  pietnde 
Che  n'ebbe,  come  in  terra  il  vide  prima! 
Poi,  vistone  i  costumi  e  la  beltade. 
Roder  si  sent)  il  co^  d"  ascosa  lima : 
Roder  si  senti  il  core,  e  a  poco  a  poco 
Tutto  infiammato  d'amoroso  foeo. 

Stava  il  pastore  in  assai^  buona  e  bella 
Stanze,  nel  bosco  infra  duo  monti  piatta, 
Con  la  moglie  e  co'figli;  ed  avea  quella 
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Tntta  di  novo»  e  poco  innaDzi  fatta. 
Quivi  a  Medoro  fu  per  la  donzella 
La  piaga  in  breye  a  saniU  ritratta. 
Ha  in  minor  tompo  si  senil  maggiore 
Piaga  di  questa  avere  ella  nel  core. 

Assai  piü  larga  piaga  e  piü  profonda 
Nel  cor  Mali  da  non  vedato  scräle. 
Che  da'begli  occhi  e  dalla  testa  bionda 
Di  Medoro  aTventö  Tarcier^  ch*ha  Tale. 
Arder  si  sente,  e  sempre  il  foco  abbonda, 
E  piä  cara  f  altrni ,  che  '1  proprio  male. 
Di  se  non  cnra,  e  non  h  ad  altro  intenta. 
Che  a  risanar  chi  lei   fere  e  (ormenta. 

La  sna  piaga  pift  s"*  apre  e  piü  incradisce^ 
Quanto  piü  V  altra  si  ristringe  e  salda. 
II  giovane  si  sana;  ella  iangoisce 
Di  nnova  febbre,  or  agghiaeciata,  or  calda. 
Di  giorno  in  giorno  in  lui  bellä  fiorisce; 
La  misera  si  strngge,  come  falda 
Sirugger  di  neye  intempestiva  suole, 
Cbe  in  loco  aprico  abbia  scoperta  il  sole. 

Se  di  desio  non  vool  morir,  bisogna, 
Cbe  sensa  indngio  ella  se  stessa  aiti. 
E  ben  le  par,  cbe  di  quel^  ch'  essa  agogna, 
Non  sia  tempo  aspellar,  ch'altri  la  inviti. 
Dunqne,  rotio  ogni  freno  di  vergogna, 
La  lingna  ebbe  non  men,  che  gli  occhi  arditi, 
E  di  qnel  colpo  domandö  nercede. 
Che,  forse  non  sapendo,  esso  le  diede. 

0  conle  Orlando ,  o  re  di  Circassia, 
Vostra  inclita  virtül,  dite^  che  giova? 
Vostro  alto  onor,  dite,  in  che  prezzo  sia? 
0  che  merc^  vostro  servir  ritrova? 
Jlostralemi  nna  sola  cortesia, 
Che  mal  coslei  y'  usasse,  o  vecchia  o  nuova, 
Per  ricompensa  e  gaiderdone,  o  merto 
Di  quanto  avele  gii  per  lei  sofferto. 

Oh,  se  polessi  ritornar  mai  vivo, 
Quanto  ti  parria  duro,  o  re  Agricane/ 
Chö  giA  moströ  costei  si  averti  a  sohivo, 
Con  repulse  crndeli  ed  inuroanet 
0  Ferraü,  o  mille  altri,  ch*  io  non  scrivo, 
Che  avete  fatto  mille  prove  viine 
Per  questa  ingrata,  quanto  aspro  vi  (ora, 
Se  a  costni  in  bracdo  voi  la  vedeste  ora ! 

Angelica  a  Medor  la  prima  rosa 
Coglier  lasdö,  non  ancor  locca  innante; 
N&  persona  fu  mai  si  avventnrosa. 
Che  'n  quel  giardin  potesse  por  le  plante. 
Per  adombrar,  per  onestar  la  cosa, 
Si  celebrd  con  cerimonie  sante 
n  matrimonio,  ch^aaspice  ebbe  Amore, 


B  pronoba  la  moglie  del  pastore ' }. 

Persi^}  le  nosze  sollo  airumil  tetto^ 
Le  piik  soleani,  che  vi  potean  farsi; 
B  piü  di  na  mese  poi  stero')   a  dilelto 

I  duo  tranquilli  amauti  a  rierearsi. 
Piü  lange  non  vedea  del  giovinetto 
La  donna,  nh  di  lui  potea  saziarsi, 

Ne,  per  mai  sempre  peadergli  dal  collo, 

II  suo  disir  sentia  di  lui  satollo. 

Se  stava  all'  ombra,  o  se  del  tetto  usciva, 
Avea,  di  e  notte,  il  bei  giovine  allalo. 
Mattina  e  sera  or  questa,  or  queila  riva 
Cercando  andava,  o  qualcbe  verde  prato. 
Nel  mezzo  giorno  un  antro  li  copriva, 
Forse  non  men  di  quel  comodo  e  grato, 
Ch' ebber,  faggendo  Tacque,  Buea  e  Dido, 
DeMor  secreli  testimonio  Odo. 

Fra  piacer  tanti,  ovunque  un  arbor  dritlo 
Vedesse  ombrare,  o  Fönte,  o  rivo  puro, 
V*avea  spillo,  o  coltel  subito  filto; 
Cosl,  se  v'era  alcun  sasso  men  duro. 
Bd  era  fuori  in  mille*  luogbi  scritto, 
E  cosl  in  casa  in  altri  tanti  il  muro, 
Angelica  e  Medoro  in  varj  modi, 
Legati  insieme  di  diversi  nodi. 

Poich^  le  parve  aver  falto  soggtomo 
Quivi  piü  ch'  abbaslanza,  fe'  disegno 
Di  fare  in  India  nel  Catai  ritomo, 
B  Medor  coronar  del  suo  bei  regno. 
Porlava  al  braccio  un  cerchio  d'  oro,  adorno 
Di  rieche  gemme,   in  testimonio  e  segno 
Del  ben,  che.'l  conte  Orlando  le  volea; 
E  portato  gran  tempo  ve  Tavea. 

Quel  dond  giä  Morgana  a  Zillfante«), 
Nel  tempo,  «he  nel  lago  ascoso  il  tenne; 
Ed  esso,  poich^  al  padre  Monodante 
Per  opra  e  per  virtü  d' Orlando  venne, 
Lo  diede  a  Orlando :  Orlando,  ch'  era  amante, 
Di  porsi  al  braccio  il  cerchio  d*  or  sostenne, 
Avendo  disegnato  di  donarlo 
Alla  regina  soa,  di  ch' io  vi  parlo. 

Non  per  amor  del  paladino,  quanto 
Perchö  era  ricco  e  d'arlificio  egregio, 
Caro  avuto  T  avea  la  donna  tanto, 
Che  piü  non  si  pnö  aver  cosa  di  pregio. 
Se  lo  serbö  nell'isola  del  pianto, 
Non  so  giü  'dirvi,  con  che  privilegio, 

I)  Aiispex  und  Pronoba  wurden  bei 
den  Römern  die  Brautführer,  jener  dea 
Mnnnca,  diene  der  Frau  genannt.  — 
2)  p.  f.  ai  fecer«.  -  3)  p.  f.  Btettero,  •. 
Bl.  404.  —  4)  Vgl.  Bi»jardo,  Orl.  innan. 
1.  il.  e.  13. 
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Lfli,  dove  esposta  a1  marin  moslro  nada 
Fa  dalla  gente  inospltate  e  cruda. 

Quivi,  noii  si  Irovando  altra  mercede, 
Che  al  buon  pastore,  ed  alla  moglie  dessi. 
Che  serviti  gli  avea  con  s\  gran  fede, 
Dal  di,  che  nel  suo  albergo  si  far  messi, 
Levö  dal  braccio  il  cerchio,  e  glielo  diede, 
E  volse  per  suo  amor,  che  lo  teoessi. 
Indi  saliron  verso  la  montagna, 
Che  divide  la  Francia  dalla  Spagoa. 


C  a  n  l  0    XXIII.  st.  100  ff*). 

Roland  hat  indessen  nicht  aufgehört^ 
Angelika  zu  suchen,  und  auf  seinen  dess* 
halb  unternommenen  Zügen  die  mannig- 
fachsten Abenteuer  und  Kämpfe  bestanden. 
Eben  als  er  sich  schon  Paris  nShert,.  ward 
er  noch  mit  dem  Könige  Mandricardo  in 
einen  Zweikampf  verwickelt,  der  jedoch 
in  Folge  des  Durchgehens  des  Pferdes 
desselben  unterbrochen  ward. 

Lo  strano  corso,  che  tenne  il  cavallo 
Del  Saracin ,  pel  bosco  senza  via, 
Fece,  ch'  Orlando  ando  duo  giorni  in  fallo, 
Nfe  lo  trovö,  n^  pot^  averne  spia. 
Giunse  ad  uu  rivo,  che  parea  cristallo, 
Nelle  cni  sponde  un  bei  pratel  fioria, 
Di  nativo  color  vago  e  dipinto, 
E  di  roolti  e  begli  arbori  distinto. 

II  merigge  facea  grato  Torezzo^) 
AI  duro  armento,  ed  al  pastore  ignudo, 
Siecht  n^  Orlando  sentia  alcun  ribrezzo  ^}, 
Che  la  corazza  avea ,  T  eimo  e  lo  scudo. 
Quivi  egli  eotrö  per  riposarvi  iu  mezzo, 
£  v'ebbe  travaglioso  albergo  e  crodo, 
E  piü,  che  dir  si  possa,  empio  soggiorno, 
Queir  infelice  e  sfortunato  giorno. 

Volgendosi  ivi  intorno,  vide  scritti 
Molti  arboscelli  in  sulP  ombrosa  riva. 
Tostochö  fermi  r'ebbe  gli  occhi  e  fitti, 


♦)  ib.  p.  302. 

1)  Tentirello:  qtii  pinttnuto  per  rezxo, 
ombra.  Bnrotti.  (?)  —  2)  OoppeUInnig, 
phy«iich  und  ideell.  Koland  empfand 
keinen  Schander  der  Kalte  ,  noch  auch, 
ahnend,  det  Uogläcka,  da«  ihn  betreffen 
sollte. 


Fu  certo,  esser  di  man  della  sua  diva. 
Questo  era  ob  di  quei  Inoghi  giä  descritti, 
Ove  sovente  con  Medor  veniva, 
Da  casa  öel  pastore  iadi  vicioa» 
.La  bella  donna  del  Catai  regiua. 

Angelica  e  Medor  con  cento  nodi 
Legati  insieme,  e  in  cento  Ittoghi  vede» 
Qaante  lettere  son,  tanti  son  chiodi, 
Co'  quali  aniore  il  cor  gli  punge  e  fiede. 
Va  col  pensier  cercando  in  mille  inodi 
Non  creder  quel,  che  al  suo.dispetto  crede : 
Ch' altra  Angelica  aia,  creder  si  aforza, 
Ch'  abbia  scritto  il  suo  oome  in  qoella  scorza. 

Poi  dice :  Conosco  io  pur  queste  note ; 
Di  lali  io  n'bo  tante  vedute  e  leite. 
Finger  questo  Medoro  ella  si  puote; 
Forse  ch'  a  me  questo  cognome  motte. 
Con  lali  opin'ion  dal  ver  remote, 
Usando  fraude  a  se  medesmo,  stelle 
Nella  speranza  il  mal  contenlo  Orlando, 
Che  si  Seppe  a  se  slesso  ir  procacciasdo. 

Ma  sempre  piü  racceode  e  piü  rinaova, 
Quanto  spegoer  piü  cerca  il  rio  sospetto ; 
Come  r  incauto  augel,  che  si  rilrova 
In  ragna ,  o  in  visco  aver  dato  di  petto, 
Quanto  piü  hatte  f  ale,  e  piü  si  prova 
Di  disbrigar,  piü  vi  si  lega  stretto. 
Orlando  vieoe,  ove  s'  incurva  il  roonte 
A  giiisa  d'  arco  in  sulla  chiara  fönte. 

Aveano  in  sull'  entrata  il  luogo  adorno 
Co'piedi  storti  edere  e  viti  erranti. 
Qaivi  soleano,  al  piü  cocente  giorno^ 
Stare  abbracciati  i  duo  felici  amanti. 
Y*  aveano  i  nomi  lor  dentro  e  d'intomo, 
Piü  che  in  altro  de' luoghi  circoslanti, 
Scritti,  quäl  con  carbone,  e  quäl  con  gesso, 
E  quäl  con  punte  di  collelli  impresso. 

11  mesto  conte  a  pi^  quivi  discese, ' 
£*vide  in  sulF  entrata  delia  grolta 
Parole  assai,  che  di  soa  nun  distese 
Medoro  avea,  che  parean  scritte  aliotta. 
Del  gran  piacer,  che  nella  grotla  prese, 
Questa  seqtenza  in  versi  avea  ridotta. 
Che  fosse  calta '}  in  suo  linguaggio,  i6 

peoso ; 
Ed  era  nella  nostra  tale  il  senso: 

Liete  piante,  verdi  erbe,  limpide  acque, 
Speionca  opaca,  e  di  fredde  ombre  grata, 
Dove  la  bella  Angelica,  che  nacqae 
Di  Galafron,  da  molti  invano  amata, 
Spesso  nelle  mie  braccia  nuda  giacque. 


3)  elegante ;  oder  «tait  aculla  ? 
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Della  coDioditii,  che  qui  m'^  data, 

lo  povero  Medor  ricompensarvi 

D^altro  noo  posso,  che  d'ognor  lodarvi, 

B  di  pregare  ogni  signore  amante, 
E  cavalieri  e  damigelle,  e  ognuna 
Persona,  o  paesana,  o  vVandanle, 
Che  qtti  sua  volontä  meDi,  o  fortuna, 
Ch'all'erba,  airombra,  alFaotro,  al  rio, 

alle  plante 
Dica:  Benigno  abbiate  e  sole  e  lana  1 
B  delle  ninfe  il  coro,  che  provveggia, 
Che  non  condaca  a  voi  pastor  mai  greggia  I 

Era  scrilto  in  arabico,  che  'I  conte 
Intendea  cosl  ben,  come  latino. 
Fra  motte  lingue  e  molte,  cfa'  avea  pronte, 
Prontisflima  avea  quella  il  paladino, 
E  gli  achivö  piü  volle  e  danni  ed  onle, 
Che  si  trovö  tra  il  popol  Saracino. 
Ma  DOD  si  vanti,  se  giä  n'ebbe  frutto; 
Ch*  on  danno  or  n'  ha,  che  puö  scontargli 
il  tatto. 

Tre  volle,  e  qoattro,  e  sei  lesse  lo  scritto 
Queir  infelice,  e  par  cercando  invano, 
Che  noD  vi  fosse  qnel,  che  v'  era  scritto, 
E  sempre  lo  vedea  piü  chiaro  e  piano; 
Ed  ogni  volla  in  noezzo  il  petto  afflitto 
Slringersi  il  cor  senlia  con  fredda  mano. 
Rimase  aliln  con  gli  occhi  e  con  la  mente 
Fiasi  nel  aasso»  al  sasso  indifferente. 

Fu  allora  per  uscir  del  sentimento; 
SI  lutto  in  prede  del  dolor  si  lassa! 
Credele  a  chi  n'  ha  fatto  esperimento, 
Che  questo  h  il  dnol,  che  tutti  gli  altri  passa. 
Cadnto  gli  era  sopra  il  petto  il  mento, 
La  fronte  priva  di  baldanza,  e  bassa; 
fih  potä  aver  (ch^  'I  duol  T  occupö  fanlo} 
Alle  querele  voce,  umore  al  pianto. 

L'impetuosa  doglia  entro  rimase, 
Chö  volea  lutta  uscir  con  troppa  fretta. 
Cosl  veggiam  restar  Tacqua  nel  vase, 
Che  largo  il  ventre,  e  la  bocca  abbia  slrelta ; 
Chö  nel  voltar,  che  si  Fa  in  sn,  la  base, 
L^  umor,  che  vorria  nscir,  tanto  n*  affretta, 
E  neirangasta  via  tanto  s'intrica, 
Che  a  goccia  a  goccia  fuor  esce  a  falica. 

Foi  ritorna  in  se  alquanio,  e  pensa,  come 
Possa  esser,  che  non  sia  la  cosa  vera; 
Che  voglia  alcnn  cos)  infamere  il  nome 
Della  saa  donna,  e  crede  e  brama  e  spera : 
0  gravar  lui  d' insopportabil  some 
Tanto  di  gelosia,  che  se  ne  pera, 
Ed  abbia  quel,  sia  chi  si  voglia  alato, 
Molto  la  niao  di  lei  bene  imitalo. 


In  oosi  poca,  in  cosi  debol  speme 
Sveglia  gli  spirti,  e  li  rinfranca  un  poco. 
Indi  al  sao  Bngliadoro  il  dosso  preme, 
Dando  giä  il  sole  alla  sorella  loco. 
Non  mollo  va ,  che  dalle  vie  supreme 
De'tetti  uscir  vede  il  vapor  del  foco, 
Sente  cani  abbajar,  mnggire  armenlo, 
Viene  alla  villa,  e  piglia  alloggiamenlo. 

Languido  smonta,  e  loscia  Brigliadoro 
A  un  discreto  garzon,  che  n' abbia  cura: 
Altri  il  disarma,  altri  gli  sproni  d'oro 
Gli  leva,  altri  a  forbir  va  Tarmatura. 
Era  qnesta  la  casa ,  ove  Nedoro 
Giacque  ferito,  e  v*ebbe  alta  avventura. 
Colcarsi  Orlando,  e  non  cenar  domanda» 
Di  dolor  sazio,  e  non  d'altra  vivanda. 

Quanto  piü  cerca  ritrovar  quYete, 
Tanto  rib'ova  piü  travaglio  e  pena; 
Chh  deirodiato  scritto  ogni  parete, 
Ogni  uscio,  ogni  finestra  vede  piena. 
Chieder  ne  vuol,  poi  tien  le  labbra  chete; 
Cb^  teme  non  si  far  Iroppo  serena, 
Troppo  chiara  la  cosa,  che  di  nebbia 
Cerca  ofTuscar,  perche  men  nuocer  debbia. 

Poco  gli  giova  asar  fraude  a  se  stesso ; 
Cb^,  senza  domandarne,  h  chi  ne  parla. 
II  pastor,  che  lo  vede  cosi  oppresso 
Da  sua  Iristizia,  e  che  vorria  levarla, 
L'istoria  nota  a  se,  che  dicea  spesso 
Di  quei  duo  amanli  a  chi  volea  ascoltarla. 
Che  a  molti  dilettevole  fu  a  udire, 
Orincominciö  senza  rispetlo  a  dire: 

Come  esso,  a*prieghi  d'Angelica  bella, 
Portato  avea  Medoro  alla  sua  villa, 
eil*  era  ferito  gravemente,  e  cb*ella 
Curö  la  piaga,  e  in  pochi  dl  guarilla; 
Ma  che  nel  cor  d'  una  maggior  di  quella 
Lei  ferl  Amore,  e  di  poca  scintilla 
Le  accese  tanto  e  sl  cocente  foco. 
Che  n*ardea  lutta,  e  non  Irovava  loco; 

E  senza  aver  rispetto,  ch'ella  fusse 
Figlia  de]  maggior  re,  ch*  abbia  il  Levante, 
Da  Iroppo  amor  costretla,  si  condusse 
A  farsi  moglie  d'uu  povero  fante. 
Air  ultimo  Tisloria  si  ridusse, 
Che  *l  pastor  fe'  portar  la  gemma  innante. 
Che  alla  sua  dipartenza,  per  mercede 
Del  buon  albergo,  Angelica  gli  diede. 

Questa  conclusYon  fu  la  secure, 
Che  '1  capo  a  un  colpo  gli  levö  dal  collo, 
Poichö  d*  innumerabil  battiture 
Si  vide  il  manigoldo  Amor  satollo. 
Celar  si  studia  Orlando  il  duolo,  e  pure 
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Qnel  gti  fa  forza,  e  male  asconder  puollo ; 
Per  lacrime  e  sospir,  da  bocca  e  d'  occbi 
ConvieDy   voglia  o  non  voglia,  aifio  che 
scocchi. 

Poich'  allari^are   il  FrcDO  al  dolor  puote» 
Che  resta  solo,  e  seDza  altrui  rbpeUo, 
Giü  dagli  occbi  rigando  per  le  gole 
Sparge  ud  fiome  di  lacrime  sol  petto. 
Sospira  e  gerne,  e  va  coo  spesse  ruote 
Di  qua,  di  \k  tutto  cercaodo  il  letto; 
E  piü  duro  cbe  un  sasao,  e  piü  pungenle, 
Che  se  fosse  d*  Urtica,  se  lo  «ente. 

In  tauto  aspro  travaglio  gli  soccorre, 
Che  Del  medesmo  letto,  io  che  giaceva, 
L^  ingrata  donna  veuulasi  a  porre 
Col  suo  drudo  piü  volte  esser  doveva. 
NoD  altramenle   or  quella  pioma  abborre, 
M^  con  minor  prestesza  se  ne  leva, 
Cbe  deir  erba  il  villan,  cbe  s'  era  messo 
Per  cbiuder  gli  occbi,    e  vegga  il  serpe 
appresso. 

Quel  letto,  quella  casa,  quel  paslore 
Immantinenle  in  tant*  odio  gli  casca, 
Che,  senza  aspettar  luna,  o  che  V  aibore, 
Che  va  dinanzi  al  nuovo  giorno,  nasca, 
Piglia  r  arme  e  1  destriero,  ed  esce  fuore 
Per  mezzo  il  bosco  alla  piä  oscura  frasca ; 
E  quando  poi  gli  h  avviso  d'  esser  solo, 
Con  gridi  ed  urli  apre  le  porte  al  duolo. 

Di  pianger  mai,  mai  di  gridar  non  resta, 
Ne  la  nolte,  n^  'I  dl  si  da  mai  pace, 
Fugge  cittadi  e  borgbi,  e  alla  foresta 
8al  terren  dnro  al  discoperto  giace. 
Di  se  si  maraviglia,  che  abbia  in  testa 
Una  fontana  d*  acqua  sl  vivace, 
E  eome  sospirar  possa  mai  tanto; 
E  spesso  dice  a  se  cosl  nel  pianto: 

Queste  non  son  piü  lacrime,  che  fuore 
Stillo  dagli  occhi  con  si  larga  vena. 
Non  suppliron  le  lacrime  al  dolore: 
Finir,  che ' }  a  mezzo  era  il  dolore  appena. 
Dal  fuoco  spinlo  ora  il  vitale  umore 
Fugge  per  quella  via,  che  agli  occhi  mena ; 
Ed  ^  quel,  che  si  versa :  e  trarri  insieme 
E  'I  dolore  e  la  vila  all*  ore  eslreme. 

Questi,  che  indizio  fan  del  mio  tormento, 
Sospir  non  sono,  ne  i  sospir  son  tali. 
Quelli  han  tregua  talora ;  io  mai  non  sento 
Che  1  petto  mio  men  la  sua  pena  esali. 
Amor,  che  m*  arde  il  cor,  fa  questo  vento, 


1)  f.  qnando. 


Mentre  dihalte  intorno   al  fnoco  V  aU'):. 
Amor,  con  che  miracolo  lo  Tai, 
Che  ^n  fuoco  il  tenghi,  e  noi  consumi  mm  ? 
Non  son,  non  sono  io  quel,  che  yajo 
in  viso. 
Quel,  ch'  era  Orlando,  h  morto  ed  h  sotterrar : 
La  sua  donna  ingralissima  T  ba  ucciso; 
Sly  mancando  di  fe,  gli  ha  fatto  guerra! 

10  son  io.  spirlo  suo  da  lui  diviso. 

Che  in  questo  inferno  tormentandosi  erfa, 
Percbö'3  con  f  ombra  sia,  che  sola  avanza, 
Esempio  a  chi  in  amor  pone  speranza. 

Pel  bosco  errö  lutta  la  nolte  il  conte; 
E  allo  spuntar  della  dlfurna  fiamma, 
Lo  tornö  il  suo  destin  sopra  la  fönte, 
Dove  Medoro  isculse  f  epigramma. 
Veder  1'  ingiuria  sua  scritta  nel  monte 
L"*  accese  si,  che  in  lui  non  restö  dramma. 
Che  non  fosse  odio,  rabbia,  ira  e  furore  \ 
N^  piü  indugiö,  che  trasse  il  brando  fuore« 

Tagliö  lo  scrilto  e  'I  sasso,  e  fino  al  cielo 
A  volo  alzar  fe'  le  minute  schegge. 
iufelice  quell*  antro,  ed  ogni  stelo. 
In  cui  Medoro  e  Angelica  si  legge  1 
Cosi  reslir  quel  di,  ch'  ombra,  u^  gelo^) 
A  pastor  mai  non  daran  piü,  ne  a  gregge; 
B  quella  fönte,  giä  si  chiara  e  pura, 
Da  cotanta  ira  f«i  poco  sicura: 

Ch^  rami  e  ceppi,  e  trouchi,  e  sassi,  e  zolle 
Non  cessö  di  gittar  nelle  belf  onde, 
Fiii<;he  da  sommo  ad  imo  si  turboUe, 
Che  non  furo  mai  piü  ciliare,  n^  monde* 
E,  stanco  alQn,  e  alfin  di  sudor  molle, 
Poiche  la  lena  vinta  nou  risponde 
Allo  sdegno,  al  grave  odio,  all'  ardente  ira, 
Cade  sul  prato,  e  verso  il  ciel  sospira. 

Afflitto  e  stanco  alßn  cade  neirerba, 
E  ficca  gli  occbi  al  cielo,  e  nou  fa  motto, 
Senza  cibo  e  dormir  cosi  si  serba. 
Che  M  sole  esce.tre  volle,  e  torua  sotto. 
Di  crescer  non  cesso  la  pena  acerba. 
Che  fuor  del  senno  alfin  T  ebbe  coodotto. 

11  quarto  dl,  da  gran  furor  commosso, 
E  maglie  e  piastre  si  straccio  di  dosso. 

Qui  riman  f  eimo,  e  la  riman  lo  scudo, 
Lontan  gli  arnesi,  e  piü  lontan  f  usbergo ; 
L*arme  sue  tutte,  in  somma  vi  coucludo, 
Avean  pel  bosco  diflerente  albergo. 
E  poi  si  squarcio  i  panni,  e  moströ  ignudo 
L'  ispido  ventre,  e  tutto  '1  petto  e  '1  tergo ; 


2)  Erinnert  an   Dante.     S.    p.  52. 
3)  f.  accioGche.  —  4)  f.  freaco^ 
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E  comiiiciö  la  gmn  föHia  sl  orrenda, 
Che  della  piü  non  sarli  mai  chi  ^nlenda. 

In  tanta  rabbia,  in  tanto  furor  Tenne, 
Che  rimase  offiiscato  in  ogni  senso. 
Di  lor  la  spada  in  man  non  g\i  sovvenne, 
Che  falto  avria  mirabil  cose,  penso. 
Ma  n^  qaella,  nh  scnre,  n^  bipenne 
Era  bisogno  al  sno  vig-ore  immeuso. 
Quivi  fe^ben  delle  soe  prove  eccelse; 
Che  nn  alto  pino  al  primo  croUo  svelse: 

E  svelse  dopo  il  primo  altri  parecchi, 
Come  fosser  finocchi,  ebuli,  o  aneti : 
B  feMl  simil  di  qnerce,  e  d'olmi  vecchi, 
Di  faggi  e  d*orni  e  d*ilici  e  d*abeti. 
Quel  ch'dn  uccellator,  che  s^apparecchi 
II  campo  mondo,  fa,  per  por  le  reti, 
De'  giunchi,  e  delle  stoppie,  e  delP  urtiche, 
Facea  di  cerri  e  d'altre  piante  antiche. 

I  pastor,  che  sentito  hanno  il  fracasso, 
Lasciando  il  gregge  sparso  alla  foresla, 
Chi  di  qua,  chi  di  Iji,  (utti  a  gran  passo 
Vi  yengono  a  veder,  che  cosa  h  questa. 
Ma  son  giunto  a  qael   segno,   il   qaal  s' 

io  passo, 
Vi  potria  la  raia  istoria  esser  molesta; 
Ed  io  la  vo'  piuttosto  differire, 
Che  t'  abbia  per  lunghezza  a  fastidire. 


C  a  n  t  0   XXIV. 

Chi  metle  il  piö  sairamorosa  pania, 
Cerchi  ritrarlo,  e  non  v'ipveschi  Tale! 
Che  HOB  h  in  sonima  amor,  se  non  insania, 
A  giaitiEio  de^savj  universale: 
B  sebben,  come  Orlando,  ognun  non  smania, 
Siio  furor  mostra  a  qualche  altro  segnale. 
B  qoale  h  di  pazzia  segno  piü  espresso. 
Che,  per  allri,  voler  perder  se  ttesso? 

Varj  gli  effetti  son,  ma  la  pazzia 
E  lotf  nna  perö,  che  li  fa  uscire. 
Gli  ^  come  ana  gran  selva,  ove  la  via 
Conviene  a  forza,  a  chi  vi  va,  falUre: 
Chi  so,  chi  giö,  ciii  qua,  chi  la  travia. 
Per  coDcIudere  in  somma,  io  vi  vo'dire, 
A  chi  in  amor  s'  iovecchia,  ollre  ogni  pena, 
Si  convengono  i  ceppi  e  la  catena. 

Ben  mi  si  potria  dir:  Frate,  tu  vai 
L'  allrui  mostrando,  e  non  vedi  il  tuo  fallo. 
Io  vi  rispondo,  che  comprendo  assai^ 
Or  che  di  meote  ho  lucido  intervallo: 
Bd  ho  gran  cara ,  e  apcro  faiio  omni, 
Di  riposarmi,  e  d'nseir  ftoor  di  hallo; 


Ma  tosto  far,  come  vorrei,  nol  posso^ 
Che  'I  male  ^  penetrato  infln  alf  osso. 
Signor,  nell' altro  canto  io  vi  dicea, 
Che  *l  forseunato  e  furYoso  Orlando 
Trattesi  f  arme,  e^  sparse  al  campo  avea, 
Squarciatil  panni,  e  via  gittalo  il  brando, 
Svelte  le  piante,  e  risonar  facea 

I  cavi  sassi  e  l'alte  selve,  quando 
AIcun  paslori  al  suon  trasse  in  quel  lato 
Lor  Stella,  o  qualche  lor  grave  peccato. 

Viste  del  pazzo  V  incrjedibil  prove 
Poi  piü  dappresso,  e  la  possanza  estrema, 
Si  voltan  per  fuggir,  ma  non  sanno  ove, 
Siccome  avviene  in  subbitana  tema. 

II  pazzo  dietro  lor  ratto  si  muove, 
Uno  ne  piglia,  e  del  capo  Io  scema, 
Con  la  facililä ,  che  torria  alcnno 

Dair  arbor  pome,  o  vago  fior  dal  pruno. 

Per  una  gamba  il  grave  tronco  prese, 
E  quello  usö  per  mazza  addosso  al  reslo. 
In  terra  nn  pajo  addormentato  stese, 
Che  al  uovissimo  dl  forse  fla  desto. 
Gli  altri  sgombraro  subito  il  paese, 
Ch'  ebbono  il  piede,  e  il  buon  avviso  presto: 
Nun  saria  stato  il  pazzo  a,  seguir  lento, 
Se  non  ch'  era  gü  volto  al  loro  armento. 

Gli  agricoltori,  accorti  agli  altru'  esempH, 
Lascian  nei  campi  aratri  e  marre  e  falci  \ 
Chi  monia  saue  case,  e  chi  su  i  templi, 
(Poich^  non  son  sicuri  olmi,  n^  salci} 
Oude  r  orrenda  furia  si  contempH, 
Che  e  ptigni,  ad  urti,  a  morsi,  a  grafB, 

a  calci, 
Cavalli  e  buoi  rompe,  fracassa  e  strugge; 
E  ben  h  corridor  chi  da  lui  fugge. 

Gik  potreste  sentir,  come  rimbombe 
L'alto  rumor  nelle  propinqne  ville, 
D'urti  e  di  corni  e  rusticane  trombe, 
E  piü  spesso,  che  d^  altro,  il  suon  di  squille; 
E  con  spuntoni,  ed  archi,  e  spiedi,  e  frombe^ 
Veder  dai  monti  sdrucciolarne  mille, 
Ed  altrellanti  andar  da  basso  ad  alto. 
Per  fare  al  pazzo  un  villanesco  assalto. 

Qual  venir  snol  nel  salso  lifo  Tonda,  • 
Mossa  dair  austro,  che  a  principio  scherza, 
Chö  maggior  della  prima  h  la  seconda, 
E  con  piü  forza  poi  segne  la  terza, 
Ed  ogni  voKa  piü  Tumore  abbonda, 
E  nell'arena  piü  stende  la  sferza: 
Tal  contra  Orlando  Tempia  turba  cresce. 
Che  giü  da  balze  scende,  e  di  valli  esce. 

Fece  morir  diece  persone  e  diece. 
Che  aenza  ordino  alcun  gli  andaroin  mano; 
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E  qnesto  ohiaro  esperimento  fece, 
Ch'era  assai  piü  sicur  starne  lontano. 
Trar  sangae  da  quel  corpo  a  nessuo  lece, 
Che  io  fere  e  percuote  il  ferro  invano. 
AI  conte  il  Re  del  ciel  tal  grazia  diede. 
Per  porlo  a  guardia  di  sua  santa  fede. 

Era  a  periglio  di  morire  Orlando, 
Se  fosse  di  morir  stato  capace: 
Potea  imparar,  ch'  era  a  gittare  il  brando, 
E  poi  voier  senz'arme  esser  audace. 
La  turba  giä  s*andava  ritirando, 
Vedendo  ogni  suo  colpo  uscir  fallace. 
Orlando,  poich^  piü  oessun  Tattende, 
Yerso  un  borgo  di  case  il  cammin  prende. 

Dentro  oon  vi  trovd  picciol,  oe  grande; 
Che  'I  borgo  oguun  per  tema  avea  lasciato. 
V'erano  in  copia  povere  vivande, 
ConvenYenli  a  un  pastorale  stato. 
Senza  il  pane  discerner  dalle  ghiande. 
Dal  digiuno  e  dalfimpeto  cacciato, 
Le  mani  e  il  dente  lasciö  andar  di  botto 
In  quel,  che  trovö  prima,  o  crudo,  o  colto. 

E  quindi,  errando  per  tutto  il  paese, 
Baya  la  caccia  e  agli  uomini,  e  alle  fere ; 
E  scorrendo  pe'^boschi,  taior  prese 
I  capri  snelli,  e  le  dämme  leggiere: 
Spesso  con  orsi  e  con  cinghiai  conlese, 
E  coQ  man  nude  li  pose  a  giacere, 
E  di  lor  carne,  con  tutta  la  spoglia, 
Piü  voUe  il  ventre  empi  con  fiera  voglia. 

Di  qua,  di  \k,  di  su,   di  giü  discorre 
Per  tnlta  Francia,  e  an  giorno  a  un  ponte 

arriva, 
Sotto  cai  largo  e  pieno  d'^acqua  corre 
Un  fiome  d'  alta  e  discoscesa  riva. 
^dificato  accanto  avea  una  torre, 
Che  d'ogni  intoriio,  edi  lontan  scopriva. 
Quel  che  fe'  quivi,  avete  altrove  a  adire, 
Ch^  di  Zerbin  mi  convien  prima  dire. 


Tfi»so« 

La  Gerusalemmc  liberabt 

C  a  n  t  0   I*). 

Canlo  r  armi  pietose,  e  'I  Capitanö, 
Che  'I  gran  sepolcro  liberö  di  Cristo: 

*)  ed.  Bodoni,  I.  p.  1  ff.  ~  ed.  Orelli, 
p.  1. 


Molto  egii  oprd  ^coi  seono  e  con  la  niano^ 
Molto  sofTri  nel  glorYoso  acqnisto: 
E  invan  T  Inferno  a  lai  s^  oppose,  e  invano 
S'  armö  d'  Asia  e  di  Libia  il  popol  misto : 
Che  'I  ciel  gli  diö  favore,  e  sotto  ai  aenti 
Segni  ridusse  i  suoi  compagui  erraoti. 

0  Musa,  tu  che  di  caduchi  allori 
Non  circondi  la  fronte  in  Elicona, 
Ma  SU  nel  cielo  infra  i  beati  cori 
Hai  di  stelle  immortali  aurea  Corona; 
Tu  spira  al  petto  mio  celesti  ardori, 
Tu  rischiara  il  mio  canto,  e  ta  perdona, 
S'*  intesso  fregi  al  ver,  s'  adorno  in  parte 
D'  altri  diletti,  che  de'  tuoi,  le  carte. 

Sai  che  \ä  corre  il  mondo,  ove  piü  verü 
Di  sue  dolcezze  il  lusingbier  Parnaso; 
E  che  '1  vero  condito  in  moUi  versi, 

I  piü  schivi,  allettando,  ha  persuaso. 
Cos)  air  egro  fanciul  porgiamo  aspersi 
Di  soave  licor  gli  orli  del  vaso  > ) : 
Succhi  amari,  ingannato,  intanto  ei  beve, 
E  dair  inganno  suo  vita  riceve. 

Tu,  magnanimo  Alfonso,  il  quäl  ritogli 
AI  furor  di  Fortuna,  e  guidi  in  porto 
Me  peregrino  errante,  infra  gli  scogli 
E  fra  r  onde  agitato,  e  quasi  abaorto; 
Queste  mie  carte  in   lieta  fronte  accogli. 
Che  quasi   in  voto  a  te  sacrate  i'  porto. 
Forse  un  di  fia  che  la  presaga  penna 
Osi  scriver  di  te  qael  ch'  or  n'  accenna. 

E  ben  ragion,  s'  egli  avverrä  che  in  pace 

II  buon  popol  di  Cristo  unqua  si  veda, 
E  con  navi  e  cavalli  al  fero  Tniee 
Cerchi  ritor  la  grande  ingiusta  preda, 
Ch'  a  te  lo  sceltro  in  terra,  o,  se  ta  piace, 
L'  alto  imperio  de'  mari  a  te')  conceda. 
Emulo  di  GolTredo,  i  nostri  carmi 
Intanto  as'colta,  e  t'  apparecchia  nlf  armi, 

Giä  '1  ftesto  anno^)  volgea,  che  'n  Oriente 
Passö  il  campo  cridtiano  all'  alta  impresa ; 
E  Nicea  per  assalto,  e  la  potente 
Antlochia  con  arte  avea  giä  presa. 
L'  avea  poscia  in  baltaglia  incoutro  a  gente 
Di  Persia  innumerubiie  difesa; 
E  TortosB  espugaala^}:  indi  alla  rea 
Stagion  di^  loco,  e  '1  novo  anno  attende«. 


1)  Vgl.  Lucret.  I,  ▼.  935.  —  2)  A,  Ii. 
altri.  Or.  —  3)  f.  scmetire.  Es  waren 
grade  drei  Jahre,  ■.  die  folg.  Note.  (Cr. : 
anno  per  la  itagione,  parte  del T  anno). — 
4)  i>«r  Zag  begvsn  im  Herbat  i09d.  in 
Aaien  Mwdato  daa  Heer  Anfang  97 ;  Migm 
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fi  '1  fine  omai  di  quel  piovoso  veroo, 
Che  fea  f  arme  cessar,  lange  non  era; 
Quando  dair  alto  soglio  il  Padre  elerno, 
Cir  ^  neJIa  parte  piü  del  ciel  sincera, 
E  qaanto  h  dalle  stelle  al  basso  inferno, 
ToQto   h  plü  in  su  della  stellata  spera, 
GH  oochi  in  giü  volse,  e  in  un  sol  punto 

e  in  una 
Vista  mirö  ciö  ch'  in  se  il  mondo  adnna. 

Miro  tulte  le  cose,  ed  in  Soria 
S"*  affisö  poi  ne'  principi  crjstiani; 
E  coo  quel  guardo  sno,  ch'  addentro  spia 
Nel  piü  secrelo  lor  gli  affetti  umani, 
Vede  GofTredo  che  scacciar  desia 
DtUla  Santa  cittä  gli  eropj  Pagani; 
E  pien  di  fe,  di  Kelo,  ogni  mortale 
Gloria,  imperio,  tesor  mette  in  non  cale. 

Ma  vede  in  Baldovin  copido  iugegno^ 
Ch''  all  nmane  grandezze  iotento  aapira: 
Yede  Tancredi  aver  la  vita  a  sdegno, 
Tanto  un  soo  vano  amor  T  ange,  e  martira : 
E  fondar  Boemondo  al  novo  regno 
Soo  d^  AntVochia  alti  principj  mira, 
E  leggi  imporre,  ed  introdar  costume, 
Ed  arti  e  cuUo  di  verace  Name; 

E  cotanto  internarsi  in  tal  pensiero, 
Ch*  aitra  impresa  non  par  che  piü  rammenti. 
Scorge  in  Rinaldo^)  ed  animo  guerriero, 
E  spirti  di  riposo  impaz'ifenti; 
Non  cnpidigia  in  lui  d*  oro  o  d'  impero, 
Ma  d'  onor  brame  immoderate,  ardenti. 
Scorge  che  dalla  bocca  intento  pende 
Di  Gaeifo'),    e   i  chiari  antichi  esempj 
apprende. 

Ma  poi  ch'  ebbe  di  questi  e  d'  altri  cori 
Scorti  gl'  intimi  sensi  il  Re  de!  mondo, 
Chiama  a  se  dagli  angelici  splendori 
Gabriel,  che  ne'  primi  era  il  seeoiido. 
E  tra  Dio  questi  e  V  anime  migliori 
Intcrprete  fedel,  nnnzio  giocondo: 


ward  dann  nach  einer  Belagerung  von 
Rieben  Wochen,  Anliorhien  dagegen  narh 
einer  von  neun  iVloimtrn  ers4  erobert  (9R)« 
Alsbalil  darauf  wurden  aber  ebenda  dio 
Eroberer  Reibst  eingeschloRsen  von  der 
, «Ungeheuern  Macht"  Korboga^a,  llerr- 
■rhera  von  MoroI  :  von  welcher  Boren- 
nung  sie  aieh  nur  durch  eine  blutige 
Srhlarhl  befreien  konnten.  TorloRa  wurde 
aber  nach  W  i  I  k  e  n  erat  Anfang  99  erobert. 
5)  S.  at.  59.  —  6)  Hier  ist  Weif  IV. 
gemeint,  Sohn  Aszo  II.  vonEate,  Her- 
sog von  Kärnthen  und  Baiern.  Vgl.  auch 
at.  41. 


Giü  I  decreti  del  ciel  porta,  ed  al  delo  - 
Riporia  de'  mortaii  i  preghi  e  *1  zelo. 

Disse  al  suo  nunzio  Dio:  Goffredo  trova, 
E  in  BBO  nome  di'  lut:  pcrche  si  cessa? 
Percb^  la  guerra  omai  noo  si  rinnova 
A  liberar  Gerusalemme  oppressa? 
Chiami  i  dnci  a  consii^lio,  e  i  tardi  mova 
Air  alta  impresa:  ei  capitan  fia  d'  essa: 
lo  qoi  r  eleggo,  e  M  farau  gli  altri  in  terra, 
Giä  suoi  compagni,  or  suoi  ministri  in  guerra. 

Cosl  parlogli;  e  Gabriel  s'  accinse 
Veloce  ad  eseguir  V  imposte  cose. 
La  sua  forma  invisibil  d'  aria  cinse, 
Ed  al  senso  mortal  la  sottopose: 
Umane  membra,  aspetlo  uman  si  finse. 
Na  di  Celeste  maeslä  il  compose. 
Tra  giovane>e  fanciullo  eik  confine 
Prese,  ed  ornö  di  raggi  il  biondo  crine. 

Ali  bianche  vesti,  c'  han  d'  or  le  cime, 
Infaticabilmente  agili  e  preste. 
Fende  i  venti  e  le  nubi,  e  va  sublime 
Sovra  la  terra  e  sovra  il  mar  con  queste. 
Cosl  vestito,  indirizzossi  allMme 
Parti  del  mondo  il  messaggier  Celeste : 
Pria  sul  Libano  monte  ei  si  ritenne, 
£  si  librö  su  T  adeguate  penne. 

E  ver  le  piagge  di  Tortosa  poi 
Drizzö  precipitando  il  volo  in  giuso. 
Sorgeva  il  nov«  sol  dai  lidi  eoi. 
Parte  giä  fuor,  ma  '1  piü  nell'  onde  chiuso ; 
E  porgea  roattutiui  i  preghi  suoi 
GofTredo  a  Dio,  com'egli  avea  per  uso; 
Quando  a  paro  col  sol ,  ma  piü  lucente, 
L' Angeln  gli  apparl  dairorieote; 

E  gli  disse:  GofTredo,  ecco  opporluna 
G\k  la  stagion  ch'  al  guerreggiar  s'  aspetta  :• 
Perch^  dunque  troppo  dimora  alcuna 
A  liberar  Gerusalem  soggetla? 
Tu  i  priucipi  a  consiglio  omai  raguoa  : 
Tu  al  fin  deU'opra  i  neghittosi  afTretta. 
Dio  per  lor  duce  gii  t'elegge;  ed  essi 
Sopporran  volontarj  a  te  se  stessi. 

Dio  messaggier  mi  manda :  io  ti  rivelo 
La  snameule  in  suo  nome.  Ob  quanta  spene 
Aver  d*alta  vittoria,  oh  quanto  zelo 
Deiroste  a  te  commessa  or  ti  conviene! 
Tacqne;  e  sparito  rivolö  del  cielo 
Alle  parti  piü  eccelse  e  piü  serene. 
Resta  Goffredo  ai  delti,  allo  splendore, 
D'occhi  abbagliato,  atlonifo  di  core. 

Ma  poi  che  si  riscote,  e  che  discorre: 
Chi  venne,  chi  mandö,  che  gli  fu  detto*, 
Se  gil  branava,  or  tatto  arde  d*  imporre 
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Fine  atla  guerra,  ond^egli  h  düce  eletto. 
Non  che  'I  vedersi  agii  allri  jn  ciel  preporre 
D'aara  d' ambizlfon  gli  gonit  ü  petto: 
Ha  il  suö  voler  pib  nel  voler  sMnSanima 
Del  sao  Signor,  come  favilla  in  liamma. 

Donque  gli  eroi  compagnii  i  quai  noa 
lange 
Erano  sparsi,  a  ragunarsi  invila. 
Lettere  a  lettre,  e  messi  a  messi  aggiange; 
Sempre  al  consiglio  h  la  pregliiera  unita ; 
Cid  ch*alma  generosa  alletta  e  punge, 
Ciö  che  pu5  risvegliar  virtü  sopita, 
TuUo  par  che  ritrovi,  e  in  efflcace 
Modo  I  adoroa  si,  che  sforea  e  piace. 

Vennero  i  daci,  e  gli  altri  anco  seguiro; 
E  Boemondo  9o\  qui  non  convenne. 
Parte  fuor  9*attend6,  parte  nel  giro 
E  tra  gli  alberghi  suoi  Tortosa  tenne. 
I  grandi  delfesercito  s'uniro 
(GlorYoso  senalo}  in  di  solenne. 
Qui  il  pio  GoITredo  incominciö  tra  loro, 
Augusto  in  volto  ed  in  sermon  sonoro: 

Guerrier  di  Dio ,  ch'  a  ristorare  i  danni 
Della  soa  Fede  il  Re  del  cielo  elesse^ 
E  securi  fra  f  arme  e  fra  gl'  inganni 
Della  terra  e  del  mar  vi  scorse  e  resse; 
Si  eh*  abbiam  tante  e  tante,  in  si  pocbi  anni^ 
Ribellanti  provincie  a  lai  sommesse, 
E  fra  le  genti  debellate  e  dorne 
Stese  r  insegne  sue  vittrici,  e  'I  nome: 

Giä  non  lascianimo  i  dolci  pegni  e  'I  nido 
Nativo  noi,  se  'I  creder  mio  non  erra, 
fih  la  vita  esponemmo  al  mare  infido, 
Ed  ai  perigli  di  lontana  guerra, 
Per  ac-quistar  di  breve  suono  an  grido 
Vulgare,  e  posseder  barbara  terra; 
Che  proposto  ci  avremmo  angusto  e  scarso 
Premio,  e  in  danno  delfalme  il  sangue  sparso. 

Ma  fu  de'pensier  nostri  ultimo  segno 
ISspugnaf  di  SYon  le  nobil  mura, 
E  sottrarre  i  Cristiani  al  giogo  indegno 
Di  servitü  cosi  spiaeente  e  dura, 
Fondando  in  Palestina  un  novo  regno, 
Ov'abbia  la  pietä  sede  secura; 
Ni  sia  chi  neghi  al  peregrin  devoto 
D*  adorar  la  gran  Tomba,  e  sciorre  il  voto. 

Duoque   il   fatto  sin  ora   al   riachio  h 
molto, 
Piü  che  molto  al  travaglio,  alfonor  poco, 
Nulla  al  disegno,  ove  o  si  fermi,  o  volto 
Sia  Tirapeto  delParme  in  altro  loco. 
Che  gioveri  Taver  d'Bnropa  accolto 
Si  grande  sforzo,  e  poato  in  Atia  il  foco, 


Quando  sia  poi  di  si  gran  i)  moti  il  fin« 
Non  iabbriche  di  regni,  ma  ruine? 

Non  edifica  quel*}  che  vaol  gfiiiiperi 
Sa  fondamenti  fabbricar  mondani, 
Ove  ha  pochi  di  patria  e  fe  stranieri 
Fra  gl'  iufiniti  popoli  pagani  : 
Ove  ne'Greci  non  conviea  che  speri, 
E  i  favor  d'Orcidente  ha  si  lontani: 
Ma  ben  move   ruine ,   ond'  egli   oppresso 
Sol  construtto  un  sepolcro  abbia  a  se  stesso. 

Turcbi,  Perii,  Anti'ochia  (illustre  suodo 
B  di  nome  magnifico  e  di  cose} 
Opre  nostre  non  giji,  ma  del  ciel  dono 
Furo,  e  viUorie  für  meravigliose. 
Or  se  da  noi  rivolte ,  e  torte  sono 
Contra  quel  fin  che   \  donator  dispose, 
Temo  cen  privi,  e  favola  alle  genti 
Quel  si  chiaro  rimbombo  alfin  diventi. 

Ah  non  sia  aicun,  per  Dio,  che  si  graditi 
Doni  in  uso  si  reo  perda  e  diffonda! 
A  quei  che  sono  alti  principj  orditi, 
Di  talta  Topra  il  filo  e  '1  fin  risponda. 
Ora  che  i  passi  liberi  e  spediti, 
Ora  che  la  stagione  abbiam  seconda, 
Che  non  corriamo  alla  cittA ,  ch'  h  metii 
D'  ogni  nostra  vittoria  ?  exhe  piü  'I  vieta  ? 

Principi,  io  vi  protesto  (i  miei  protesti 
Udrä  il  mondo  presente,  udra  il  futnro: 
L'odono  or  su  nel  cielo  anco  i  Celesti} 
II  tempo  deiriropresa  h  g\ä  maturo. 
Men  diviene  opportun,  piü  che  si  resti; 
Incertissimo  fia  quel  ch'^  securo. 
Presago  son,  s"  6  lepto  il  nostro  corso, 
Cir  avri  d'  Egitio  il  Palestin  soccorso. 

Disse :  e  ai  detti  segui  breve  bisbiglio ; 
Ma  sorse  poscia  il  solitario  Piero, 
Che  privalo  fra  principi  a  consiglio 
Sedea,  del  gran  passaggio  autor  primiero. 
Cid  ch'esorta  GoITredo,  ed  io  consiglio: 
Ne  loco  a  dubbio  v'  ha,  si  certo  h  il  vero, 
E  per  se  noto:  ei  dimostrollo  a  lungo; 
Voi  TapprovaCe;  ioquesto  sol  v'aggiungo: 

Se  ben  raccolgo  le  discordie  e  V  onte» 
Quasi  a  prova  da  voi  fatte  e  patite, 
I  rilrosi  pareri,  e  le  non  pronte 
E  in  mezzo  alPeseguire  opre  impedite; 
Reco  ad  un'altä  origioaria  fönte 
La  cagion  d' ogn' iodugio  e  d'ngai  Ute: 
A  quelle  autoritji,  che  in  molti  e  varj 
D'  opinYon  quasi  librata,  h  pari. 


I)  A.  L.    tanii,    Bod.  —   2)  f.   qoegli 
(qiielli).    A.  L.  quti.    Bod. 


241 


Ove  nn  sol  dod  impera,  onde  i  g'iadici 
PendaDO  poi  de'  premj  e  delle  pene^ 
Onde  sian  compartite  opre  ed  uffici, 
Ivi  erranle  il  governo  esser  cooviene. 
Deh !  fate  uo  corpo  sol  di  membri  amici : 
Fate  un   capo,    cbe   g\\  altri    indrizzi  *e 

frene: 
Date  ad  un  sol  lo  scettro  e  )a  possanza, 
E  sostenga  di  re  vece  e  sembianza. 
Qui  lacqae  il  veglio.     Or  qaai  pensier, 

quat  petli 
Son  chiusi  a  te,  rant'  aura  e  divo  ardore? 
Inspiri  lu  dell'  eremita  i  deUi, 
E  to  gf  inprimi  ai  cavalier  nel  core; 
Sgombri  gl*  inserti,  anzi  gl'  inoati  affetti 
Di  soirraslar,  di  liberti,  d'  onore, 
Si  che  Guglielfflo  '}  e  Guelfo,  i  piü  su- 

blimi, 
Chiamdr  GofTredo  per  lor  duce  i  primi. 
L'  approvir  gli  altri:   esser  sue   parti 

denno 
Deliberare  e  comandar  altrui. 
loiponga  ai  vinti  legge  egii  a  sao  senno: 
Porti  la  guerra,  e  quando  vaole,  e  a  cui. 
Gli  altri y  giü  pari,  ubbidienti  al  cenno 
Sian  or  ministri  degf  imperj  sui. 
Concinso  ciö,  fama  ne  vola,  e  grande 
Per  le  lingae  degli  aomini  si  spande. 

Ei  si  mostra  ai  soldati ;  e  ben  lor  pare 
Degno  deli^  alto  grado  ove  I'  han  poslo: 
E  riceve  i  saluti  e  'I  miiitare 
Applauso,  in  volto  placido  e  tomposto. 
Poi  cir  alle  dimostranze  umili  e  care 
D^  amor,  d'  ubbidYenza  ebbe  risposlo, 
Impon  che  M  di  seguente  in  un  gran  campo 
Tutto  si  mostri  a  lui  schierato  il   campo. 

Facea  nell'  orYente  il  sol  ritorno 
Sereno  e  Inminoso  oltre  T  usato; 
Qoando  co'  raggi  uscl  del  novo  giomo 
Sotto  1'  insegne  ogni   guerriero    armato: 
E  si  moströ  quanto  pote  piü  adorno 
AI  pio  Buglion,  girando  in  largo  prato. 
S^  era  egli  fermo ,  e  si  vedea  davanti 
Passar  distinti  i  cavalieri  e  i  fanti. 
Hente  '},  degli  anni  e  dell'  obblio  ne- 

mica, 
Delle  cose  custode  e  dispensiera, 
Vagliami  tua  virtä^),  s\  ch'  io  ridtca 
Di  quel  campo  ogni  duce  ed  ogni  schiera. 


1)  Biachof  yon  Orange.  Vgl.  st.  38. 
a.  39.  —  2)  memoria.  Vgl.  p.  46 ,  n.  6. 
n.  p.  62,  n.  1.  —  3)  A.  L.  ragion.    Bod. 


SnoDi  e  ri^plenda  I9  lor  fama  antica, 
Fatta  dagli  anni  omai  tacita  e  nera: 
Tolto  da'  tnoi  tesori,  orni  mia  lingua 
Ciö  ch'  ascolti  ogni  etä,  nulla  P  estiogaa. 


C  a  n  t  0  lY*). 
Nach  der  Heerschau  sind  die  Kreuz- 
fahrer aus  der  Ebene  von  Tortosa  auf- 
gebrochen, und  ohne  Widerstand  bis  vor 
Jerusalem  gelangt,  wo  sie  ihr  Lager  er- 
richtet. Schon  Ittsst  Gottfried  zur  Erbauung 
der  Sturmmaschienen  das  Holz    schlagen. 

Mentre  son  questi  alle  bell'  opre  intentf, 
Perchö  debbiano  tosto  in  uso  porse, 
II  gran  nemico  dell'  umane  genti 
Contra  i  Cristiani  i  lividi  occhi  torse; 
E  scorgendogli  omai  lieti  e  contenti, 
Ambo  le  labbra  per  furor  si  morse; 
E  quäl  tauro  ferito,  il  suo  dolore 
Yersö  mugghiando  e  sospirando  fuore. 

Quinci,  avendo  pnr  tutto  il  pensier  volto 
A  recar  ne**  Cristiani  ultima  doglia, 
Che  sia,  comanda ,  il  popol  suo  raccolto, 
(Concilio   orrendo !}  entro  la  regia  soglia ; 
Come  sia  pur  leggiera  impresa  (ahi  stolto !} 
11  repugnare  alla  divina  voglia: 
Stolto,  ch'  a  Dio  si  agguaglia,  e  in  ob- 
blio pone 
Come  di  Dio  la  destra  irata  tuone. 

Cbiama  gli  abitator  dell'  ombre   eterne 
II  rauco  suon  della  tartarea  tromba: 
Treman  le  spazTose  atre  caverne, 
E  r  aar  cieco  a  quel  romor  rimbomba. 
Ne  stridendo  cosl,  dalle  superne 
RegYöni  del  cielo  il  folgpr  piomba: 
Nö  sl  scossa  giammai  trema  la  terra, 
Quando  i  vapori  in  sen  gravida  serra. 

Tosto  gli  dei  d'  abisso  in  varie  torme 
Concorron  d'  ogn"*  intorno  alP  alte  porte. 
Oh  come  strane,  oh  come  orribil  forme  I 
Quant'  h  negli  occhi  lor  terrore  e  mortel 
Stampano  aicuni  il  suol  di  ferine  orme, 
E  'n   fronte  umana  han  chiome   d'  angui 

attorte ; 
E  lor  s""  aggira  dietro  immensa  coda, 
Che  quasi  sferza  si  ripiega  e  snoda. 

Qui  mille  immonde  Arpie  vedresti,  e  mille 
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Centauii  e  Sffngi  e  pallide  Gorgoni; 

MoUe  e  motte  latrar  Toraci  Scille» 

E  ftschiar  Idre,  e  sibilar  Pitoni: 

E  vomitar  Chimere  altre  favilley 

E  Polifemi  orreodi,  e  GerYoni; 

E  in  novi  mostri,  e  non  piü  intesi  o  visti, 

Diversi  aspetti  in  un  confosi  e  misti. 

D'   essi  parte   a  sinistra,    e    parte  a 
destra 
A  seder  vanno  al  crudo  re  davante. 
Siede  Pluton  nel  mezzo,  e  con  la  destra 
Sostien  lo  scettro  ruvido  e  pesante: 
f^b  tanto  scoglio  in  mary  oi  rape  alpesira, 
M   pur   Calpe  s'  ionalza»    o   '1  magno 

Atlante, 
Cb'  anzi  lui  non  paresse  nn  picciol  coUe ; 
Si  la  gran  fronte  e  le  gran  corna  estolle. 

Orrida  maesti  nel  fero  aspetto 
Terrore  accresce,  e  piü  superbo  il  rende. 
Rosseggian  gli  occhi,  e  di  veneno  infetto, 
Come  infausta  cometa^  il  guardo  splende  : 
Gr  iovolve  il  mento,  e  sa  Y  irsato  petto 
Ispida  e  folta  la  gran  barba  scende; 
E  in  guis»  di  voragine  profonda 
S'  apre  la  bocca  d'  atro  sangue  immonda. 

Qaal  i  fumi  sulfurei  ed  infiammati 
Escon  di  Mongibello,   e  '1  pozzo   e  *1 

tuono; 
Tal  della  fera  bocca  i  negri  fiati, 
Tale  il  fetore  e  le  faville  sono. 
Mentre  ei  parlava,  Cerbero  i  latrati 
Ripresse,  e  f  Idra  si  fe^  mata  al  snono: 
Restö  CocitOy  e  ne  tremdr  gli  abissi; 
E  in  questi  detti  il  gran  rimbombo  udissi: 

Tartarei  Numi,  di  seder  piü  degni 
hk  sovra  il  8ole>  ond'  k  V  origin  voslra, 
Cbe  meco  giii  diai  piü  felici  regni 
Spinse  il   gran   caso   in     questa    orribil 

cbiostra ; 
Gli  anticbi  altrui  sospetti  e  i  fieri  sdegni 
Noti  son  troppOy  e  V  alta  impresa  nostra. 
Or  colui  regge  a  suo  voler  le  stelle, 
E  noi  Slam  giudicati  abne  rubelle. 

Ed  in  vece  del  dl  sereno  e  puro, 
Dell'  aoreo  sol,  degli  stellati  giri, 
K  ha  qui  rincbiasi  in  questo  abisso  oscaro, 
N^  vnol  ch'  al  primo  onor  per  noi  s^  aspiri. 
E  poscia  (abi  quauto  a  ricordarlo  h  duro! 
Quesi'  h  qnel  cbe  piü  inaspra  i  miei  martiri) 
Ne'  bei  seggl  celesti  ba  t  uom  cbiamato, 
L'  nom  vile  e  di  vil  fango  in  terra  nato. 

Ne  ciö  gli  parve  assai:    ma    in  preda 
a  morte. 


Sol  per  farne  piä  daano,  il  Figlio  diede. 
Ei  renne  9  e  rnppe  le  tartaree  porte, 
E  porre  os6  ne'  regni  nostri  il  piede, 
E  trarne  V  alroe  a  noi  dovute    ia  sorte» 
E  riportarne  al  ciel  A  rieche  prede, 
Vincitor  trYonfando;  e  in  nosUro  fchemo 
L^  insegne  ivi  spiagar  del  vinto  inferno. 

Ha  che  rinnovo  i  miei  dolor  parlando  ? 
Chi  non  ha  giii  1'  ingiorie  nosire  intese? 
Ed  in  qnal  parte  si  trovö,  n^  qoando, 
Ch'  egli  cessasse  dall'  nsate  imprese? 
Non  piü  dessi  all'  antiche  aadar  pensando: 
Pensar  dobbiamo  alle  presenti  offese, 
Dehl  non  vedete  omai  come  egli  tenti 
Tntte  al  sao  culto  richiamar  le  genti? 

Noi  trarrem  neghittosi  i  giorni  e  V  ore, 
Nu  degna  cora  fia  che  'i  cor  a'  accenda? 
E  sofTrirem  che  forza  ognor  maggiore 
II  suo  popol  fedele  in  Asia  prenda? 
E  che  Giudea  soggioghi»    e  che  'I   luo 

onore, 
Che  'I  nome  suo  piü  si   dilati  e  stenda? 
Che  suoni  in  altre  lingae,  e  in  altri  canni 
Si  scriva»   e  incida  in  novi  bronzi  e  ia 
marmi? 

Cbe  sian  gF  idoli  nostri  a  terra  aparsi? 
Cbe  i  nosiri  altari  il  mondo  a  Jui  converta? 
Ch'  a  lui  sospesi  i  voti,  a  lui  aol  arai 
Siano  gl'  incensi,  ed  anro  e  mim  Offerte? 
Ch'  ove  a  noi  tempio  non  solea  serrarsi» 
Or  via  non  resti  all'  arti  nostre  aperta? 
Che  di  ladt'  alme  il  solito  tributo 
Ne  manchi,  e  in  voto  regno  alberghi Pluto? 

Ah  non  fia  ver;  chü  non  sono  aaco 
estinti 
Gli  spirti  in  voi  di  quel  valor  primieroy 
Quando  di  ferro  e  d'  alte  flamme  ciati 
Pugaammo  gik  contra  il  Celeste  impero. 
Fummo,  ionol  nego,  in  quel  conflitto  mti; 
Pur  aon  mancö  virtute  al  gran  peaaiero. 
Diede  che  che  si  fosse  a  lui  vittoria; 
Rimase  a  noi  d'  invitto  ardir  la  gloria. 

Maperch^  piü  v'  indugio?  Itene,  o  miei 
Fidi  consortiy  o  mia  potenza  e  forze: 
Ite  velociy  ed  opprimete  i  rei^ 
Prima  che  'i  lor  poter  piü  si  rinPorze; 
Pria  che  tutt'  arda  il  regno   degli  Ebrei, 
Questa  fiamma  crescente  omai  a'  ammorte : 
Fra  loro  entrate,  e  in  ultimo  lor  danno 
Or  la  forza  s'  adopri,  ed  or  1'  inganno. 

Sia  destin  ciö  ch'  io  voglio :  altri  dis- 
perso 
Sen  vada  errando:   altri  rimanga  ucciso: 
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Altri  in  eure  d'  amor  lascive  imnierso, 
Idol  »i  faccia  un  doke  s^ardo  e  an  riso : 
Sia  '1  ferro  inconlro  al  sao  reUor  coaver^o 
Datlo  stBol  ribeliant«  e  "a  se  diviso: 
Pera  il  campo  e  rUini ,  e  resti  io  tatto 
Ogoi  vesti§:io  suo  ooo  ku  distratto. 

Non  aspettdr  gik  t  alme  a  Dio  rubelle 
Che  fosser  queste  voci  ai  fin  coodoUe; 
Ma  faof  volando  a  rivader  le  stelle 
Gii  se  D^  Qscian  dalla  profonda  notte, 
Come  sonaati  e  (orbide  procelle, 
Che  vengan  faor  delle  oatie  lor  grotte 
Ad  oseurar  il  cielb,  a  portar  gnerra 
Ai  graa  regni  del  mare  e  della  terra. 

Tosto  spiegando  in  varj  lati  i  vanni, 
Si  furon  qoesti  per  lo  mondo  sparti; 
B  "ocomiociaro  a  fabbricare  inganni 
Diversi  e  novi,  ed  ad  osar  lor  arü. 
Ma  di'  tu,   Musa,  come  i  primi  danni 
Mandassero  ai  Cristiani,  e  di  quai  parti: 
Ta  1  sai,  e  di  tant'  opra  a  noi  sl  lange 
Debil  aara  di  faaia  appena  giunge. 

Reggea  Damasco  e  le  cittä  vicine 
Idraote,  Camoso  e  nobil  magp, 
Che  sin  da'  suoi  prim'  anni  all'  iadovine 
Arti  si  diede,    e  oe  fu  ognor  piü  vago. 
Ma  che  giovlr,  se  non  potö  del  fiae 
Di  qnella  incerta  guerra  esser    presago? 
Ned  aspetto  di  stelle  erranti  o  fisse, 
N^  risposta  d^  inferno  il  ver  predisse. 

Gittdicö  questi  (ahi  cieca  umana  mente, 
Cone  i  giadici  tooi  son  vani  e  torti!) 
Ch'  air  esercito  invitto  d'  Occidente 
Apparecchiasse  il  ciel  rttine  e  morti. 
Perd  credendo  che  V  egiua  gente 
La  palma  dell*  impresa  alfin  riporti, 
Desia  che  '1  popol  sao  nella  vittoria 
Sia  deir  acqoisto  a  parte  e  della  gloria. 

Mb,  percbö  il  valor  franco  ba  in  grande 
stiroa, 
Di  saogttigoa  yittoria  i  danni  teme^}; 
E  va  pensando  con  qoal  arte  in  prima 
II  poter  de'  Cristiaai  in  parte  sceme, 
Si  che  piü  agevolmente  indi  s'  opprima 
Dalle  aae  genti  e  dalf  egizie  insiene. 
In  qnesto  suo  pensier  il  sovraggiunge 
L'  angelo  iniquo»  e  piü  T  instiga  e  piinge. 

Esso  il  coasigiia,  e  gli  miaistra  i  modi, 
Onde  r  in^esa  agerolar  si  poote. 


1)  A.  L.  Ma  perehi  iangu(no$a  e  eruda 
etiima  CA«  fia  toi  guerra  e  del  suo  danno 
Bad. 


Donna  a  cui  di  belti  le  prinie  lodi 
Concedea  1*  OrVente ,  h  ma  nepote. 
Gli  aocorgimenti  e  le  piü  occalte  frodi, 
Ch'  ttsi  o  femmina  o  maga,  a  lei  son  note : 
Questa  a  se  chiama,  e  seco  i  suoi  consigli 
Coraparte,  «  vaol  che  cnra  ella  ne  pigü, 

Dice:  0  diletta  mia,  che  sotto  biondi 
Capegliy  e  fra  sl  tenere  sembianze, 
Caniito  senno  e  cor  Wrile  ascondi, 
E  giä  nell'  arti  mie  me  stesso  avanze, 
Gran  pensier  volgo ;  e,  se  tu  lui  secondi^ 
Segairanno  gli  effelti  alle  speranze: 
Tessi  a  tela  ch^  io  ti  mostro  ordita, 
Di  cauto  vecchio  esecutrice  ardita. 

Yanne  al  campo  nemico :  ivi  s'  impiegbi 
Ogn'  arte  femmioll,  ch'  amore  alletti: 
Bagna  di  pianlo,  e  fa  melati  i  preghi: 
Tronca  e  confoudi  co^  sospiri  i  detti: 
Beltii  dolente  e  miserabil  pieghi 
AI  too  Yolere  i  piü  ostinati  petti: 
Vela  il  soverchio  ardir  con  la  vergogna, 
E  fa  manto  del  vero  alU  menzogna. 

Prendi,  s^  esser  potri,  Goflredo  all'  esca 
De'  dolci  sguardi  e  de'  bei  detti  adorni; 
SI  ch'  all'  aomo  invaghito  omai  rincresca 
L'  incominciata  guerra»  e  hi  distomi. 
Se   ciö   non   puoi,   gli  altri  piü  grandi 

adesca : 
Menagli  in  parte,  ond'  alcun  mai  non  tomi. 
Poi  distingue  i  consigli.     Alfin  le  dice: 
Per  la  Fe,  per  la  Patria  il  tutto  lice. 

La  bella  Armida,   di  sua  forma  altera, 
E  de'  doni  del  sesso  e  dell'  etate, 
L'  impresa  prende:  e  in  su  la  prima  sera 
Parte,  e  tiene  sol  vie  chiuse  e  celate: 
E  'n  treccia  e  'n  gonna  femminile,  spera 
Vincer  popoli  invitti  e  schiere  armate: 
Ma  son  del  suo  partir  tra  '1  vulgo  ad  arte 
Diverse  voci  poi  diffuse  e  sparte. 

Dopo  non  molti  dl  vieo  la  donzella 
Dove  spiegate  i  Franchi   avean  le  tende. 
Air  apparir  della  beltä  uovella 
Nasce  un  bisbigUo,   e  '1   guardo   ognuo 

v'  intende, 
SI  come  lä,  dove  cometa  o  Stella 
Non  piü  vista  di  giorno  iu  ciel  rispleode ; 
E  traggon  tutti  per  veder  chi  sia 
SI  bella  peregrina,  e  chi  V  invia. 

Argo  non  mai,  non  vide  Cipro  o  Delo 
D'  abito  o  di  beM  forme  si  care. 
D'  auro  ha  la  chiona;  ed  or  dal  bianco 

ve|o 
Tralttce  involta,  or  discoperta  appare. 
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Cosi  qualor  «i  rassereno  ii  cielo, 
Or  da  Candida  nube  il  so!  traspare, 
Or  dalla  nube  nscendo,  i  rag^i  intorno 
Piö  chiari  spiega,  e  ne  raddoppia  il  gierno. 

Fa  nove  crespe  '1  aura  al  criii  disciolto^ 
Che  natura  per  se  rincrespa  in  onde; 
Stassi  r  avaro  sguardo  in  se  raccollo, 
E  i  tesori  d'  Amore,  e  i  suoi  nasconde. 
Dolce  color  di  rose  in  quel  bei  volto 
Fra  r  avorio  si  sparge  e  si  confonde: 
Ma  nella  bocca,  ond'  esce  aura  amorosa^ 
Sola  rosseggia  e  semplice  la  rosa. 

Mostra  il  bei  petto  le  sue  nevi  ignade, 
Onde  il  foco  d*  amor  si  nutre  e  desta: 
Parte  appar  delle  mamme  acerbe  e  crude. 
Parte  altrui  ne  ricopre  invida  vesta: 
Invida;  ma  s'  agii  occhi  il  varco  chiode^ 
1/  amoroso  pensier  gii  non  arresta; 
Che,  non  ben  pago  di  bellezza  esterna, 
Negli  occnlti  secreti  anco  s*  interna. 

Come  per  acqua,  o  per  cristallo  intero 
Trapassa  il  raggio,  e  no  1  divide  o  parte, 
Per  entro  il  chiuso  manlo  osa  il  peosiero 
S\  penetrar  nella  vietata  parte: 
Ivi  si  spazia  ,  ivi  contempla  il  vero 
Di  tante  meraviglie  a  parte  a  parte  : 
Poscia  al  desio  le  narra  e  le  descrive, 
E  ne  fa  le  sue  flamme  in  lui  piü  vive. 

Lodata  passa  e  vagheggiata  Armida 
Fra  !e  copide  turbe^  e  se  n'  avvede: 
No  M  mostra  gik,   bench^  in  suo  cor  ne 

rida, 
E  ne  disegni  alte  vittoric  e  prede. 
Nentre ,  sospesa  alquanto ,  alcuna  gaida 
Che  1a  conduca  al  Capitan,  richiede, 
Eustazio  occorse  a  lei,  che  del  sovrano 
Principe  delle  sqnadre  era  germano. 

Come  al  lume  farfalla,  ei  si  rivolse 
Allo  splendor  della  belti  divina, 
E  rimirar  da  presso  i  lumi  volse. 
Che  dolcemente  atto  modesto  inchina; 
E  ne  trasse  gran  fiamma,   e  la  raccolse, 
Come  da  foco  suole  esca  vicina  : 
E  disse  verso  lei  (ch'  audace  e  baldo 
II  fea  degti  anni  e  delP  amore  il  caldo): 

Donna,  se  por  tal  nome  a  te  conviensi; 
Ch^  non  simigli  tu  cosa  terrena, 
Nö  v'  h  figlia  d'Adamo  in  coi  dispensi 
Cotanto  il  Ciel  di  sna  luce  serena: 
Che  da  te  si  ricerca?  e  d'  onde  viensi? 
Qual  tna  Ventura  o  nostra  or  qui  ti  mena  ? 
Fa  ch'  io  sappia  chi  sei ;  fa  ch'  io  non  erri 
Nelf  ODorarti,  e,  s*  ^  ragion,  m'  attern. 


Riaponde:  II  tno  Mar  troppo  allo  aale, 
N^  tanio  in  soso  il  merto  nostro  arriva : 
Cosa  vedi,  signor,  non  por  mortale, 
Ma  gia  morta  ai  diletti,  al  daol  so!  viva. 
Mia  Bciagora  mi  spioge  in  loco  tale, 
Vergine  peregrina  e  foggiliva: 
Ricorro  al  pio  Goffredo,  e  in  lui  conISdo: 
Tal  va  di  sua  bontate  intorno  il  grido. 

Tu  V  adito  m'  irapeira  al  Capitano, 
S*  hai,   come  pare,   alma  cortese  e  pia. 
Ed  egii :  E  ben  ragion  ch'  all'  un  germano 
1/  altro  ti  guidi,  e  intercessor  ti  sia. 
Vergine  bella,  non  ricorri  invano: 
Non  h  vile  appo  lui  la  grazia  mia: 
Spender  tutto  polrai,  come  t'  ^tggrndn, 
Ciö  che  vaglia  il  sno  scetiro,    o  la  mia 
spada. 

Tace;  e  la  gnida  ove  tra  i  grandi  erol 
Allor  dal  vuigo  il  pio  Buglion  s'  invola. 
Essa  inchinollo  riverente ,  e  poi 
Vergognosetta  non  facea  parola. 
Ma  quei  rossor,  ma  qoei  timori  snoi 
Rassecura  il  guerriero  e  riconsola; 
Si  che  i  pensati  inganni  alfine  spiega, 
In  snon  che  di  dolcezza  i  sensi  lega. 

Principe  invitio,  disse,  il  cui  gran  nome 
Sen  voia  adomo  di  si  chiari  fregi, 
Che  r  esser  da  te  vinte  e  in  gaerra  dorne 
Recansi  a  gloria  le  provincie  e  i  regi; 
Noto  per  tutto  h  il  tuo  vaiore:  e  come 
Sin  dai  nemici  avvien  che  s*  ami  e  pregi, 
CosI  anco  i  tuoi  nemici  affida,  e  invita 
Di  ricercarti  e  d*  impetrarne  aila. 

Ed  io  che  nacqni  in  s)  diversa  fede. 
Che  tu  abbassasti,   e  ch^  or  d'  opprimer 

lenti, 
Per  te  spero  acquistar  la  nobil  sede, 
E  Io  scettro  regal  de'  miei  parenti: 
E  s"  altri  aita  a'  suoi  eongiunti  chiede 
Contra  il  furor  delle  straniere  genti; 
Io,  poi  che  ^n  lor  non  ha  pieti  piu  loco. 
Contra  il  mio  sangne  il  ferro  ostile  invoco. 

Te  chiamo,  ed  in  te  spero :  e  in  quell* 
altezza 
Puoi  tu  sol  pormi,  onde  sospinta  iofm: 
N6  la  tua  destra  esser  dee  meno  avvezza 
Di  sollevar,  che  d'  atterrare  altrui: 
N^  meno  il  vanto  di  pietli  si  prezza. 
Che  'I  trYonfar  degl*  inimici  sni ; 
E  t*  hai  potuto  a  molti  il  regne  torre, 
Fia  gloria  egual  oel  regno  or  me  riporre. 

Ma  se  la  nostra  fe  varia  Ü  aore 
A  disprezzar  forse  i  miei  pregU  onesti^ 
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La  fe,  G*  bo  ceria  in  tua  pSetä,  ni  ^ove ; 
Ne  dritto  par  ch'  ella  ddusa  resti. 
TesUmone  e  qael  Dio  ch'  a  totU  h  Giove, 
Cb*  allrni  piü  g^iusla  aita  unqua  non  desti. 
IIa  perche  il  tutto  appieoo  intenda,  or  odi 
Le  mie  sventure  iosiemey  e  V  aitrui  frodi. 

¥ig\w  i  80D  d'Arbilan,  cbe  1  regno  teDne 
Del  bei  Damasco,  e  io  miuor  sorte  nacque ; 
Ma  Uk  belia  Cariciia  in  sposa  ottcnne, 
Cni  farlo  erede  del  sno  imperio  piacqne. 
Costei  col  8U0  morir  quasi  prevenne 
n  naffcer  mio;  che  'n  tempo  esUnta  giacqne, 
Ch'  io  fuori  ascia  dell'alvo;  e  fu  il  fatale 
Giorno,  ch'  a  lei  die  morte,  a  me  natale. 

Ma  il  primo  lastro  appena  era  varcato 
Dal  di  ch'  ella  spogliosai  11  morlal   velo, 
Qiiando  il  mio  genitor,  cedendo  al  falo^ 
Ferse  con  lei  si  riconginnse  in  cielo, 
Di  ne  cora  lassando  e  dello  stato 
AI  fralel,  ch'  egii  am6  con  tanto  zelo: 
Che,  se  in  petto  mortal  pietä  risiede, 
Esser  certo  dovea  della  sua  fede. 

Preso  dunque  di  me  questi  il  goveruo, 
Vago  d'  ogni  mio  ben  si  moslrö  tanto, 
Cbe  d'  incorrotta  fe,  d*  amor  paterno, 
B  d'  imroeosa  pietade  ottenne  il  vanto: 
0  che  *l  maligno  sno  pensiero  interno 
Celasse  aller  solle  contrario  manto; 
0  che  sincere  avesse  ancor  le  voglie, 
Perch*  al  figliuol  mi  destinava  in  moglte. 

Io  crebbiy   e  crebbe  il    figlio;   e  mai 
n^  Stile 
Di  cavalier ,  n^  nobil  arte  aprese : 
Nirila  di  pellegrino  o  di  gentile 
Gli  piacque  mal,  nh  nai  troppo  alto  intese. 
Seite  deforme  aspetto  animo  vile, 
E  in  cor  snperbo  avare  voglie  accese: 
Rnvido  in  atti,  ed  in  costumi  tale, 
Ch*  h  sei  ne'  visj  a  se  medesmo  egnale. 

Ora  il  mie  baon    custode  ad   uom   si 
degno 
Unirmi  in  matrimonie  in  se  prefisse, 
E  farlo  del  mio  leite  e  del  mio  regne 
Censorle ;  e  chiaro  a  me  piü  volle  il  disse. 
Usd  la  lingna  e  1'  arte,   usö  f  ingegno, 
Perche  '1  bramato  affetto  indi  seguisse: 
Ma  promessa  da  me  non  trasse  mai; 
Anziy  ritrosa  ognor»  tacqui  o  negai. 

Partissi  alfin  con  nn  sembiante  oscuro, 
Onde  1'  empio  sno  cor  chiaro  trasparve; 
E  ben  T  isloria  del  mio  mal  fuluro 
LeggergU  scritta  in  fronte  aller  mi  parve. 
Quinci  i  nollturni  miei  riposi  furo 


Tnrbati  ognor  da  strani  sogni  e  larve; 
Ed  nn  fatale  error  neir  alma  impresso 
M'  era  presagio  de'  miei  danni   espresso. 

Spessa  r  ombra  materna  a  me  s'  ofTria, 
Pallida  imago  e  dolorosa  in  alte : 
Quanto  diversa ,  oim^ !   da  quel  che  pria 
Yiäto  altrove  il  sno  volle  avea  ritralto ! 
Fuggi,  figlia,  dicea,  morte  si  ria 
Che  li  sovrasla  omai;  partiti  ratio; 
Gik  veggio  il  losce  e  'I  ferro  in  tno  sol 

danno 
Apparecchiar  dal  perfide  tiranno. 

Ma  cbe  giovava,  eime !    cbe  del  periglio 
Vicino  omai  fosse  presago  il  core^ 
S'  irresoluta  in  ritrovar  consiglie 
La  mia  tenera  eUi  rendea  il  limore  ?  - 
Prender,  faggendo,  volentario  esiglio, 
E  ignuda  uscir  del  palrie  regno  fuore 
Grave  era  sl,  ch'  io  fea  minore  süma 
Di  chiader  gli  occhi,    ove   gli   apersi  in 
prima. 

Temca ,  lassa  I  la  morte ,  e  non  avea 
(Chi  'I  crederia?)  poi  di  luggirla  ardire; 
E  scoprir  ia  mia  tema  ance  temea, 
Per  non  aflTretlar  1'  ore  al  mie  morire. 
Cosl ,  inquiela  e  torbida ,  Iraea 
La  vita  in  un  coutinovo  marlire; 
Qual  uom  ch'  aspeiti  che  sul  collo  ignndo 
Ad  or  ad  or  gli  caggia  il  ferro  crudo. 

In  lal  mie  State ,  o  fosse  amica  sorte, 
0  ch'  a  peggio  mi  serbi  il  mio  destino, 
Un  de'  ministri  della  regia  corte, 
Che  'i  re  mie  padre  s'  allevö  bambino, 
Mi  scoperse  che  '1  tempo  alla  mia  morte 
Dal  tiranno  prescritio,  era  vicino; 
E  ch'  egli  a  qael  crudele  avea  promesse 
Di  porgermi  il  velen  quel  giorno  slesso. 

E  mi  soggiunse  poi,  ch'  alla  mia  vita» 
Sei  fuggendo,  allongar  peteva  il  corso; 
E,  poi  ch'  altronde  io  non  sperava  aita, 
Pronlo  ofTri  se  medesmo  al  mio  soccorso ; 
B  conforlando  mi  rendfe  s\  ardila, 
Cbe  del  limor  non  mi  rilenne  il  morse, 
SI  ch'  io  non  disponessi,  all*  aiSr  cieco, 
La  patria  e  '1  zie  fuggende,  andarne  seco. 

Sorse  la  nette  oltra  1*  usato  escura. 
Che  sotto  r  ombre  amiche  ne  coperse; 
Tal  che  con  due  donzelle  nscii  secura, 
Compagne  eletle  alle  forlune  avverse : 
Ma  pure  indietro  alle  mie  patrie  muru 
Le  luci  10  rivolgea  di  piaiito  asperse; 
Nö  della  visla  del  nalio  terreno 
Polea,  parlendo,  saziarle  appieno. 
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Fea   r  islesso 


r  occbio   0  ^1 


peosierOy 
£  mal  8U0  grado  il  piede   inoaini  givH: 
S\  come  nave  ch'  improvviso  e  fero 
Turbine  icioglia  dali'  amata  riva. 
La  DOtte  andammo,  e  'I  dl  segaente  iotere 
Per  lochi  ov'  orma  altrni   non   appariva; 
Ci  ricovramino  in  un  casteUo  alfine. 
Che  siede  del  mio  regno  ia  sul  confine. 

E  d'  Aronte  il  castel :  ch'  Aronte  fue 
Qael  che  mi  trasse  di  perigUo,  e  scorse. 
Ma  poi  chemo  fuggito  aver  le  Due 
Morlali  insidie  it  traditor  s^  accorse, 
Acceso  di  faror  contr'  ambiduei 
Le  sue  colpe  medesme  io  ooi  ritorse; 
Ed  ambo  fece  rei  di  quell*  eccesso. 
Che  commetter  in  me  volse  egli  stessa. 

Disse,  ch*  Aronte  i*  avea  con  doni  spinto 
Fra  sae  berande  a  mescolar  veneno, 
Per  non  aver,  poi  ch*  egli  fosse  estinto, 
Chi  legge  mi  prescriva,  o  tenga  a  freno : 
E  ch*  ioy   seguendo   an   mio  lascivo  in- 

slinto, 
Volea  raccormi  a  mille  amanti  in  seno. 
Ahi,    che  fiamma   dal   cielo   anzi   in  me 

scenda, 
Santa  onest&y  ch'  io  le  tue  leggi  offenda ! 

Ch^  avara  fame  d"*  oro,  e  sete  insieme 
Del  mio  sangue  innocente  11  crudo  avesse, 
Grave  m*  ö  sl;  ma  vie  piü  il  cor  mi  preme 
Che  *1  mio  candido  onor  macchiar  volesse. 
L'  empioy  che  i  popolari  irapeti  teme, 
Cosl  le  sue  menzogne  adorna  e  tesse. 
Che  la  cittäy  del  ver  dubbia  e  sospesa, 
Sollevata  non  s*  arma  a  mia  difesa. 

N^  perch*^}  or  sieda  nel  mio  seggio^ 
e  'n  fronte 
Gik  gli  risplenda  la  regal  Corona, 
Pone  aicun  fine  a'  miei  gran  danni,    all' 

onte; 
Sl  la  sua  feritate  oltra  Io  aprona. 
Arder   minaccia  entro  '1  castello  Aronte, 
Se  di  proprio  voler  non  s*  imprigiona: 
Ed  a  me,  lassa!  e  'nsieme  a*  miei  consorti 
Guerra  annunzia  non  pur,  ma  strazj  e  morti« 

Cio  dice  egli  di  far,  perchö  dal  volto 
Cosl  lavarsi  >}  la  vergogna  crede, 
E  ritornar  nel  grado,  ond'  io  1'  ho  tolto, 
L'  onor  del  sangue  e  della  regia  sede. 
Ma  il  timor  n'  i  cagion,  che  non  ritolto 
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Gli  sia  Io  aeeltro,  ond'  io  aon  vera  erede; 
Chfe  sol  a'  io  coggio,  por  fermo  aostegno 
Con  le  rttine  nie  puote  aLsuo  regno. 

E  ben  qael  fine  avri  V  empio  desire. 
Che  gift  il  tiranno  ha  stabilito   in  meote, 
E  saran  nel  mio  sangue  estinte  1*  ire, 
Che  dal  mio  lagrinmr  non  fiano  ^pente, 
Se  ta  nol  vieti.     A  te  rifuggo,  o  sire, 

10  raisera  fancinlia,  ofba,  innocente: 

E  questo  pianto,    ond*  ho  i   tuoi    piedi 

aspersi, 
YagUami  sl,  che  '1  sangue  io  poi  non  versi. 
Per  queiti  piedi,  onde  i  superbi  e  gli 
empj 
Calchi ;  per  qnesta  man  che  ^1  dritto  aita ; 
Per  r  alte  tue  vittorie,  e  per  que"  teaipj 
Sacri,  cui  desti,   e  cai  dar  cerchi  aita; 

11  mio  desir,  tu  che  puoi  solo,  adempi; 
E  in  un  col  regno  a  me  serbt  la  vita 
La  tua  pietä :  ma  pietä  nulla  giove, 

S'  anco  te  il  dritto  e  la  ragion  non  move. 

Tu,  cni  conoeaae  il  cielo,  a  dtölti  in 
fato 
Voler  il  giusto,  e  poter  ciö  che  vuoi; 
A  me  salvar  la  vita,  a  te  Io  stato 
(Chfe  tuo  fia,  s'  io  '1  ricovro}  aoquislar 

puoi. 
Fra  numero  sl  grande  a  me  sia  dato 
Diece  condur  de*  tuoi  piik  forti  eroi: 
Ch*  avendo  i  padh  amici  e  '1  popol  fido, 
Bastan  questi  a  ripormi  entro  al  mio  nido. 

Anzi  un  de'  primi,  alU  cui  fe  commessa 
E  la  custodia  di  secreta  porta, 
Promette  aprirla,  e  nella  reggia  stessa 
Porci  di  notte  tempo;  e  sol  m'  esorta 
Ch*  io  da  te  cerchi  alcuna  aita,  e  in  easa, 
Per  picciola  che  sia,  si  riconforta 
Piü  che  s'  altromfe  avesse  nn  grande  stuolo : 
Tanto  r  insegne  estima  e  '1  nome  sofo. 

Cid  detto,  tace,  e  la  risposta  attende 
Con  atto  che  *n  silenzio  ha  voce  e  preghi. 
Goflredo  il  dubbio  cor  yolve  e  sospende 
Fra  pensier  varj,  e  non  sa  dove  il  pieghi : 
Teme  i  barbari  inganni,  e  ben  compreade 
Che    non  h   fede   in   uom   ch'  a  Dio  la 

neghi: 
Ma  d'  altra  parte  iu  lui  pjetoso  aifetto 
Si  desta,    che  non  dorme  in  nobil  petio. 

N^  pur  r  nsata  sua  pietii  nalia 
Vuol  che  costei  della  sua  grazia   degin; 
Ma  il  move  utile  ancor;  ch*  util  gli  fia 
Che  neir  imperio  di  Daroasco  regni 
Chi  da  lui  dipendendo  apra  la  via, 
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Ed  agevoli  il  oorta  a'  fuoi  dwegni; 
B  gtnü  ed  «rme  gli  mioistri  ed  oro 
Contra  gli  Egisj,  e  chi  narft  con  loro. 

Mentre  ei  cosi  dubbioso  a  terra  volto 
Lo  sgaardo  tieae,  e  ^1  pensier  volve  e  gira, 
La  doDoa  in  lui  s'  affisa»  e  dal  sao  volto 
InteBta 'pende,  e  gli  atti  osserva  e  aura: 
E  perch^  tarda  oltra  "1  rao  ereder  noito 
La  risposta,  ne  teane  e  ae  aospira. 
Qoegli  la  efaiesta  grazia  alfin  aegolle; 
Ha  dik  rwposta  aasai  cortese  e  moUe. 

Se  ni  aervigio  di   Dio,   ch'  a  ciö  n' 
elesse, 
Non  a'  iaipiegasser  qni  le  nostre  spade, 
Ben  taa  speme  fondär  potresti  in  esae, 
B  aoccorao  trovar,  non  che  pietade: 
Ha  te  qaeste  ane  greggie  e  queate  oppresae 
Mura  non  torniam  prima  in  libertade, 
Giosto  non  h,  eon  iseeaMr  le  genti 
Che  di  nostra  Tittoria  il  cono  allenti. 

Ben  ti  pronetto  (e  tu  per  nobil  pegno 
Mia  fe  ne  prendi,    e  vivi  in  lei  secura} 
Che  se  mai  sottrarremo  al  giogo  indegno 
Queate  sacre  e  dal  ciel' dilette  mnra, 
Di  ritomarti  al  tuo  perdnto  regno, 
Come  pieta  n'  esorta,  ayrem  poi  cwra: 
Or  Uli  farebbe  ki  pieti^  men  pio, 
S^  anzi  il  suo  dritto  io  non  rendessi  a  Bio. 

A  qnel  parlar  chinö  la  donoa ,  e  fisse 
Le  Inci  a  terra,  e  stelte  immota  alquanfo  : 
Poi  sollevolle  mgiadose,  e  disse, 
Accompagnando  i  flebil  atti  al  pianto: 
Misera  I  ed  a  quäl  altra  il  ciel  prescrisse 
Vita  mai  gnive  ed  immutabil  tanto, 
Che  81  eangia  in  altrui  mente  e  natura, 
Pria  che  si  eangi  in  me  sorte  A  dura  ? 

Nnlla  speme  piüresta:  invan  midoglio: 
Non  han  piü  forsa  in  nman  petto  i  preghi. 
Forse  lice  sperar  dK  "1  mio  cordoglio» 
Che  te  non  mosse,  il  reo  tiranno  pieghi  f 
M^  gia  le  d**  inclemenia  accusar  voglio, 
Perch^  'I  pieciol  soceorso  a  me  si  neghi ; 
Ha  il  cielo  accnso,  onde  il  mio  mal  dis- 

cende. 
Che  ^n  le  pietate  inesorabil  rende. 

Non  tu,  signor,  mb  tua  bontade  h  tale ; 
Ma  r  mio  destino  e.che  ml  nega  aita: 
Crado  destino,  empio  destin  fatale, 
Uccidi  omai  qaeata  odYosa  vital 
L'  avermi  priva,  oim^I  fn  picciol  male 
De'  dolci  padri  in  loro  etä  fiorita, 
Se  non  mi  vedi  ancor  del  regno  priva, 
Qual  vitihna  al  coKelk)  y  ander  catliva. 


Ch^,  poich^  legge  d'  ooestale  e  zelo 
Non  vuol  che  qui  sl  lungamente  indugi, 
A  cni  ricorro  intanto?  ove  mi  celo? 
0  qnai  contra  il  tiranno  avrö  rifugi? 
Nessun  loco  sl  chiuso  h  sotto  il  cielo, 
Ch'  air  or  non  s'  apra;  or  perch^  tanti 

indugi  ? 
Veggio  la  morte,  e  se  '1  fuggirla  h  vano, 
Incontro  a  lei  n'  andrö  con  questa  mano. 
Qtti  tacqne;  e  parva  ch'  un  regele  sdegno 
B  generoso  1'  accendesse  in  vista; 
E  '1  pi^  volgendo,  di  partü:  fea  segno, 
Tntta  negli  atti  dispettosa  e  triste* 
II  pianto  si  spargea  senza  ritegno» 
Com*  ira  snol  prodnrlo  a  dolor  mista: 
E  le  nascenti  kgrime  a  vederle 
Erano  ai  rai  del  Sol  cridtallo  e  perle. 

Le  guance  asperse  di  que'  vivi  umori. 
Che  giü  cadean  sin  della  veste  al  lembo, 
Parean  vermigli  iasieme  e  biaucbi  fiori, 
Se  pur  gf  irriga  un  rugiadoso  nembo, 
Quando  su  V  apparir  de'  primi  albori 
Spiegano  all'  aure  liete  il  chiuso  grembo ; 
E  r  alba,    che  li  mira,  e  se  n'  appaga, 
D'  adornarsene  il  crin  diventa  vaga. 

Ma  il  chiaro  umor,  che  di  sl  spesse  stille 
Le  belle  gole  e  '1  seno  adorno  rende, 
Opra  effetto  di  foco,  il  quäl  in  mille 
Petti  serpe  celato ,  e  vi  s'  apprende* 
0  miracol  d'Amor,  che  le  faville 
Tragge  del  pianto,  e  i  cor  nell'  acqua 

accende 1 
Sempre  sovra  natura  egli  ha  possanza; 
Ala  in  virtü  di  costei  se  stesso  avanza. 

Qnesto  finto  dolor  da  molti  elice 
Lagrime  vere ,  e  i  cor  piü  duri  spetra. 
Ciascon  con  lei  s'  affligge,  e  fra  se  dice  : 
Se  merc^  da  Goffredo  or  non  impetra, 
Ben  fu  rabbiosa  tigre  a  lui  nutrice, 
E  '1  produsse  in  aspr'  alpe  orrida  pietra, 
0  r  onda  che  ael  m^  si  frange  e  spuma : 
Crudel,  che  tal  beltji  turba  e  eonsuma. 

Ma  il  gioTinetto  Enstazio,  in  cui  la  face 
Di  pietade  e  d'  amore  h  piü  fervente^ 
Mentre  bisbiglia  ciascun  altro,  e  tace, 
Si  tragge  avanti,  e  parle  audacemente: 
0  germano  e  signor,  troppo  tenace 
Del  suo  primo  proposto  h  la  tua  mente, 
S'  al  consenso  comun,  che  brama  e  prega, 
Arrendevole  alqnanto  or  non  si  piega. 
Non  dico  io  gia ,    che  i  priiicipi ,   dx 
a  cura 
Si  slaniio  qui  de'  popoli  soggeUi,      . 
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Torcano  il  pi^  dalP  oppugnate  mura, 
E  sian  gli  uffici  lor  da  lor  negletU; 
Ma  fra  noi,  che  guerrier  siam  di  ventora, 
Senz''  alcan  proprio  peso,  e  menoastretli 
Alle  leggi  degü  altri,  elegger  diece 
Difensori  del  giusto  a  te  ben  lece. 

Ch'  al  servigio  di  Dio  giä  non  si  toglie 
L^  uom  ch'  innocente  vergine  difende; 
Ed  assai  care  al  ciel  son  quelle  spoglie. 
Che  d'  ucciso  tiranno  altri  gli  appende. 
Quando    dunque   alf  impresa    or  non  m* 

invoglie 
Qaeir  util  certo,  che  da  lei  s^  attende, 
Mi  ci  move  il  dorer,  ch'  a  dar  tenuto 
E  r  ordin  noslro  alle  donzelle  ajuto. 

Ah !  non  sia  ver^  per  Dio,  che  si  ridica 
In  Francia,  o  dove  in  pregio  h  cortesia, 
Che  si  fugga  da  noi  rischio  o  fatica 
Per  cagion  eosl  giasta  e  cosl  pia. 
lo  per  me  qui  depongo  elmo  e  lorica: 
Qui  mi  scingo  la  spada,  e  piü  non  fia 
Ch'  adopri  indegnamente  arme  o  destriero, 
0  M  nome  asurpi  mai  di  cavaliero. 

Cosl  favella ;  e  seco  in  chiaro  suono 
Tutto  r  ordine  suo  concorde  freme; 
E  chiamando  il  consiglio  utile  e  buono, 
Co'  preghi  il  capitan  circonda  e  preme. 
Cedo,  egii  disse  allora,   e  vinto  sono 
A  concorso  di  tanti  uniti  insieme. 
Abbia ,  se  parvi ,  il  chiesto  don  costei, 
Dai  vostri  si,  non  dai  consigli  miei. 

Ma  se  Goßredo  di  credenza  alqua^to 
Pur  trova  in  voi,  femprate  i  vostri  affetti. 
Tanto  sol  disse:  e  basta  lor  ben  tanto, 
Perch^  ciascun  quel  ch'  ei  concede  accetti. 
Or  che  non  puö  di  bella  donna  il  pianto, 
Ed  in  lingua  amorosa  i  doici  detti  ? 
Esce  da  vaghe  labbra  aurea  catena, 
Che  r  alme  a  suo  voler  prende  ed  affrena. 

Eustazio  lei  richiama,  e  dice:  Omai 
Cessi,  vaga  donzella,  il  tuo  dolore; 
Ch^  tal  da  noi  soccorso  in  breve  avrai, 
Qual  par  che  piü  richiegga  il  tno  timore. 
Serenö  allora  i  nubilosi  rai 
Armida,  e  si  ridente  apparve  fuore, 
Ch'  innamorö  di  sue  bellezze  il  cielo, 
Asciugandosi  gli  occhi  col  bei  velo. 

Rend^  lor  poscia  in  doIci  e  care  note 
Grazie  per  1'  alte  ^razie  a  lei  concesse, 
Mostrando  ch  e  sariano  al  mondo  note 
Mai  sempre,  e  sempre  nel  suo  core  impresso : 
E  ciö  che  lingua  esprimer  ben  non  puote, 
Hot«  eloquenza  ne'  sooi  gesH  espresse : 


B  celö  si  sotto  mentito  aspelto 

II  suo  pensier,  oh'  altrui  non  dii  aoapello. 

Quinci  vedendo  che  forluna  arriso 
AI  gran  principio  di  sue  frodi  avea, 
Prima  che  'i  suo  pensier  le  sia  preciso» 
Dispon  di  trarre  al  fine  opra  si  rea, 
E  far  con  gli  atti  dolci  e  col  bei  viso 
Piü  che  con  f  arti  lor  Circe  o  Medea, 
E  in  voce  di  Sirene  ai  suoi  concenti 
Addormentar  le  piü  svegliate  menli. 

Usa  ogn'  arte  la  donna,  oode  sia  colto 
Nella  sna  rete  alcun  novello  amanle: 
M  con  tutti,  n^  sempre  un  stesso  volto 
Serba,  ma  cangia  a  tempo  atti  e  sembiante. 
Or  tien  pndica  il  gnardo  in  se  raccolto; 
Or  lo  rivolge  cupido  e  vagaale: 
La  sferza  in  qnegli,   il   freno   adopra  in 

qnesti, 
Come  lor  vede  in  amar  lenti  o  presti. 

Se  scorge  alcun,  che  dal  sno  amor  ritiri 
L'  alma,  e  i  pensier  per  diffidenza  affrene, 
Gli  apre  uh  benigno  riso,  e  in  dolci  gtri 
Volge  le  luci  in  lui  liete  e  serene : 
E  cosi  i  pigri  e  timidi  desiri 
Sprona,  ed  afOda  la  dnbbiosa  spene; 
Ed  infiammando  V  amorose  voglie, 
Sgombra  quel  gel  che  la  paura   accoglie. 

Ad  altri  poi,  ch'  audace  il  segno  varca, 
Scorto  da  cieco  e  temerario  duce. 
De'  cari  detti  e  de'  begli  occhi  e  parca, 
E  in  lui  timore  e  riverenza  induce. 
Ma  fra  lo  sdegno,  onde  la  fronte  h  carca. 
Pur  anco  un  raggio  di  pietli  riluce, 
SI  ch'  altri  (eme  ben,   ma  non  dispera, 
E  piü  s"*  invoglia,  quanto  appar  piü  altera. 

Stassi  talvolta  ella  in  disparte  alquanto» 
E  '1  volto  e  gli  atti  suoi  compone  e  finge 
Quasi  dogliosa;   e    in  fin  su  gli  occhi  il 

pianto 
Tragge  sovenle,  e  poi  dentro  il  respiuge : 
E  con  quest'  arti  a  lagrimar  intanto 
Seco  miir  alme  semplicette  astringe; 
E  in  foco  di  piet&  strali  d'  Amore 
Tempra,  onde  pera  a  sl  fort*  arme  il  core. 

Poi,   Sl  come   ella   a  quel   pensier  s* 
iavole, 
E  novelhi  speranza  in  lei  si  desto, 
Ver  gli  amanli  il  piö  drizza  e  le  parole, 
E  di  gioja  la  fronte  adorna  e  veste; 
E  larapeggiar  fa,  quasi  un  doppio  sole, 
II  chiaro  sguardo  e  'I  bei  riso  Celeste 
Su  le  nebbie  del  duolo  oscure  e  foUe, 
Ch'  avea  lor  prima  intorno  al  petto  accolte. 
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Ha  meiitre  dolce  park  e  dolce  ride, 
E  di  doppia  dolcesza  ioebria  i  sensi, 
Qoasi  dal  petto  lor  f  alma  divide, 
^00  prima  usala  a  quei  diletli  immensi. 
Ahi !  trado  Amor ;  ch*  egualmente  o'  ancide 
L'  asseazio  e  'I  mel,  che  tu  fra  ooi  dispensi ; 
E  d"  ogni  lempo  egualmente  mortali 
Veoiiron  da  te  le  medicin^  e  i  mali. 

Fra  sl  coDtrane  tempre,  in  ghiaccio  e 
in  focOy 
In  riso  e  in  piaiito,  e  fra  paora  e  spene, 
Inforsa  ogni  sao  stalo,  e  di  lor  gioco 
L^  ingannatrice  donna  a  prender  viene; 
E  s"  alcon  mai  con  suon  tremante  e  fioco 
Osa  parlando  d'  accennar  sae  pene, 
Finge,   qoasi  in  amor  rozza  e  inesperta, 
Non  veder  T  alma  ne*  suoi  delti   aperta. 

0  par  le  loci  vergognose  e  chine 
Tenendo,  d^  onestä  s'  orna  e  colora; 
Si  che  viene  a  celar  le  fresche  brine 
SoUo  le  rose  onde  il  bei  viso  inGora; 
Qual  neli'  ore  piü  fresche  e  maltutine 
Del  primo  nascer  suo  veggiam  T  aurora : 
£  '1  rossor  deilo  sdegno  insieme  n'  esce 
Con  la  vergogna,  e  si  confoode  e  mesce. 

Ha  se  prima  negli  alli  ella  s*  accorge 
D'  oom,  che  teoti  scoprir  Y  accese  voglie, 
Or  gli  s"  invola  e  fugge,  ed  or  gK  porge 
Modo  onde  parli,  e  in  un  tempo  11  ritoglie. 
Cosi  il  di  tütto  in  vatio  error  lo  scorge, 
Slanco  e  deluso  ^poi  di  speme  il  toglie. 
Ei  si  riman  qoal  cacciator  eh'  a  sera 
Ferda  atfin  V  orma  di  seguita  fera. 

Queste  für  f  arti,  onde  milf  alme  e  mille 
Prender  fortivamente  ella  poteo; 
Anzi  pur  furon  f  arme  onde  rapille, 
Ed  a  forza  d'  Amor  serve  le  feo. 
Qual  meraviglia  or  fia,  se  M  fero  Achille 
D*  amor  fu  preda,  ed  Ercole  e  Teseo, 
S'  ancor  chi  per  Gesü  la  spada  cinge, 
L*  empio  ne'  lacci  suoi  lalora  stringe? 

C  a  n  l  0  VI.  sl.  54  ff.*). 
Unter  den  Mauern  von  Jerusalem  hat 
zwischen  Argante,  einem  sarazenischen 
Helden,  und  Tancred  ein  heftiger  Zweikampf 
statt  gefunden,  welcher  indess  unent- 
schieden blieb  und  desshalb  nach  einer 
Frist  von  sechs  Tagen  erneut  werden  soll. 


*)  ed.  Bod.  I,  p,177.  ed.Orelli,  p.  161. 


Lasciö  la  pugna  orribile  nel  core 
De*  Saracini  e  de'  Fedeli  impressa 
Un'  al(a  meraviglia  ed  un  orrore, 
Che  per  Innga  slagione  in  lor  non  cessa. 
Sol  deir  ardir  sf  parla  e  del  valore. 
Che  r  un  guerrieiro  e  T  altro  ha  mostro 

in  essa: 
Ma  qoal  si  debbia  di  lor  duo  preporre, 
Vario  e  discorde  il  vulgo  in  se  discorre: 

E  sta  sospeso  in  aspettando  quäle 
AvrA  la  fera  lite  avvenimenio; 
E  se  ''l  forore  alla  virtü  prevale, 
0  se  cede  1'  audacia  all'  ardimento. 
Ma  piü  di  ciascun  altro ,  a  cui  ne  cale, 
La  bella  Erminia  n'  ha  cura  e  tormento: 
Chh  dai  giudizj  dell"  incerto  Marte 
Vede  pender  di  se  la  miglior  parte. 

Costei ,   che  figlia  fu  del  re  Cassano, 
Che  d'  Antlochia  g\k  V  imperio  tenne, 
Preso  il  suo  regno,  al  vincitor  crisliano« 
Fra  r  altre  prede,  ancir  ella  in  poter  venne. 
Ma  fülle  in  guisa  allor  Tancredi  umano, 
Che  nuila  ingiuria  in  sua  balia  sostenne^ 
Ed  onorala  fu  ,  nella  rüina 
Deir  aita  patria  sua,  come  T^ina. 

L'  onor6,  la  servi,  di  übertäte 
Dono  le  fece  il  cavaliero  egregio ; 
B  le  furo  da  lui  tulte  lasciate 
Le  gemme  e  gli  ori,    e  ciö  ch**  avea  di 

pregio. 
Elia  vedendo  in  gioveoetta  etate, 
E  in  leggiadri  sembianti  aninio  regio, 
Restö  presa  d'  Amor,  che  mai  non  strinse 
Laccio  di  quel  piü  fermo,  onde  lei  cinse. 

Cosl,  se  'I  corpo  libert&  riebbe, 
Fu  r  alma  sempre  in  Servitute  astretta. 
Ben  molto  a  lei  d^  abbandonare  increbbe 
II  signor  caro  e  la  prigion  diletta; 
Ma  r  onestft  regal,  che  mai  non  debbe 
Da  magnanima  doiina  esser  negletla, 
La  costrinse  a  partirsi ,  e  con  V  antica 
Madre  a  ricoverarsi  in  terra  amica. 

Venne  a  Gerusalemme;  e  quivi  accolta 
Fu  dal  tiranno  del  paese  ebreo: 
Ma  tosto  pianse  in  nere  spoglie  avvolta 
Della  sua  genitiice  il  fato  reo. 
Pur  n^  "l  duol,  che  le  sia  per  morte  folta, 
N^  r  esilio  infelice  onqua  poleo 
L'  amoroso  desio  sveller  dal  core, 
Nö  favilia  ammorzar  di  tanlo  ardore. 

Ama  ed  arde  la  misera;  e  si  poco 
In  tale  stato  che  sperar  le  avanza, 
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Che  nudriäce  nel  sen  1*  occoUo  foco 
Di  memoria  vie  piü,  che  di  speranzas 
E,  quanto  h  chiaso  in  piü  secreto   loco, 
Tanlo  ba  T  incendio  suo  magg^or  posfanza. 
Tancredi  al  flne  a  risve^liar  Mia  speoe 
Sovrji  Gerusaiemme  ad  oste  viene. 

Sbigottir  gli  altri  all"  appanr  di  taate 
Naz'i'oni  e  sl  indomite  e  si  fere: 
Fe'  sereno  ella  il  torbido  sembiante, 
E  liela  vagheggiö  le  squadre  altere; 
E  con  avidi  sguardi  il  caro  amaote 
Cercando  ifio'}  fra  qaelle  armate  schiere. 
Cercollo  invati  sovente,  ed  anco  spesso 
Raffif^urollo  e  disse:  Egh  h  pur  desso*}. 

Nel  palagio  regal  sablime  sorgte 
Antica  torre  assai  presso  alle  mura, 
Dalla  cui  sommitä  tutta  si  scorge 
L'  oste  cristiana,  e  '1  monte  e  la  pianura. 
Qaivi,  da  che  il  suo  lume  il  sol  ne  porge, 
In  sin  che  poi  la  notte  il  mondo  oscore, 
S^  asside,  e  gli  occhi  verso  il  campo  gira, 
E  co'  pensieri  snoi  parla  e  sospira. 

Quinci  vide  la  pngna,  e  '1  cor  nel  petto 
Sentl  tremarsi  in  qoei  panto  sl  forte^ 
Che  parea  che  dieesse:  II  tuo  diletto 
£  qoegli  16,  che  *n  rischio  h  della  morte. 
Cosl  d^  angoscia  piena  e  di  sospetto 
Miro  i  Buccessi  della  dubbia  softe; 
E,  sempre  che  la  spada  il  Pagan  mosse, 
Sentl  neir  aima  il  ferro  e  le  percosse. 

Ma  poi  che  'i  vero  intese,  e  intese  ancora 
Che  dee  1'  aspra  tenzon  rinnovellarsi, 
Insolito  timor  cosi  M  accora, 
Che  sente  il  sangue  8Uo  di  ghiaccio  farst. 
Talor  secrete  lagrime,  e  talora 
Sono  occulli  da  lei  gemiti  sparsi: 
Pallida,  esangue  e  sblgottita  in  atto, 
Lo  spavento  e  '1  dolor  v*  avea   ritratto. 

Con  orribile  immago  il    suo  pensiero 
Ad  or  ad  or  la  turba  e  la  sgomenta: 
E  via  piü  che  la  morte,  il  sonno  6  fero ; 
S\  strane  larve  il  sogno  le  appresenta. 
Parle  veder  V  amato  cavaliero 
Lacero  e  songuinoso;  e  par  che  senta 
Ch'  egli  aila  le  chieda;    e  desta  intanto^ 
Si  trova  gli  occhi  e'  1  sen  molle  di  pianto. 

Ne  sol  la  tema  di  faloro  danno 
Con  sollecito  moto  il  cor  le  scote; 
Ma  delle  piaghe,  ch^  egli  avea,  T  alTanno 


I)  S.   p   51,  u.  10.  ~  2)  A.;L.  Kccoh, 
diffse,  c  *l  riconobbe  cspresso,     Bod. 


E  cagion,  che  qnetar  1'  aUna  bob  pitote: 
E  i  falhici  romor  ch'  intorno  vanno^ 
Crescon  le  oose  incognite  e  reroete: 
Si  ch'  elU  avrisa  che  vicina  a  morte 
Giaccia  oppresso  languendo  il  guerrier  forte. 

E  pero  ch'  ella  dalla  madre  apprese 
Qual  piü  secreta  sia  rirtü  dell'  erbe, 
E  con  qoai  carmi  oelle  membra  offese 
Sani  ogni  piaga,  e  'I  duot  si  dbacerbe; 
Arte,  che  per  laanza  in  quel  paese 
Nelle  figlie  de'  re  par  che  si  serbe; 
Vorria  di  sua  man  propria  alle  ferwte 
Del  suo  caro  signor  recar  salote. 

Ella  r  amato  medicar  desta, 
E  curar  il  nemico  a  lei  conviene. 
Pensa  talor  d'  erba  oocente  e  ria 
Succo  sparger  in  lui  che  1'  avrelene; 
Ma  schiva  poi  la  man  vergine  e  pia 
Trattar  1'  arti  maligne;   e  se   n'  astiene. 
Brama  ella  almen  che  'n  uso  tal  sia  vola  * 
Di  sua  virlude  ogni  erba  ed  ogni  nota^^* 

N^  gift  d'  andar  fra  la  nemica  gente 
Temenza  avria;  chh  peregrina  era  ifa, 
E  yiste  guerre  e  stragi  avea  sovente, 
E  scorsa  dubbia  e  faticosa  vita; 
Si  che  per  f  uso  la  femminea  menle 
Sovra  la  sua  natura  h  fatia  ardita; 
N^  cos)  di  leggier  si  turba  o  pave 
Ad  ogni  immagin  di  terror  men  grave. 

Ma,  piü  ch'  altra  cagion,  dal  motte  seoo 
Sgombra  Amor  temerario  ogni  paura; 
E  crederia  fra  1'  ugne  e  fra  1  veleno 
Deir  affricane  belve  andar  secura: 
Pur,  se  non  della  vita,  avere  almeno 
Della  sua  fama  dee  temenza  e  cura: 
E  fan  dubbia  contesa  entro   al  suo  core 
Duo  potenti  nemici ,  Onore  e  Amore. 

L'  un  cosl  le  ragiona:  0  verginella. 
Che  le  mie  leggi  insino  ad  or  serimsti, 
lo,  mentre  ch^  eri  de'  nemici  ancella, 
Ti  conservai  la  mente  t  i  membri   casti : 
E  tu,  Itbera,  or  vuoi  perder  la  bella 
Verginitä  che  'n  prigionia  guardasti? 
Abi,  nel  tenero  cor  questi  pensieri 
Chi  svegtiar  pu6?  che  pensi?  oime,  che 
speri  ? 

Dnnque  il  titolo  tu  d'  esser  pudica 
Si  poco  stimi  e  d'  oneslate  il  pregio, 
Che  te  n'  andrai  fra  nazYon  nemica, 
Notturna  amante ,  a  ricercar  dispregio? 
Onde  il  superbo  vincilor  ti  dica  : 


3)  de'  cartni. 
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Perdesli  il  regno,  e  in  od  I'  aoimo  re(po : 
Non  sei  di  me  In  degiia:  e  ti  conceda 
Vulgare  agli  altri  e  mal  gradita  preda. 

Dair  altra  parte  il  consiglier  fallace 
Con  tai  losinghe  al  tno  piacer  V  alletta : 
Nata  HOB  sei  to  gik  d'  orsa  vorace, 
Jih  d'  aspro  e  freddo  scoglio,  o  giovenelta, 
Ch'  abbia  a   sprezzar   d'Amor  V  areo  e 

la  face^ 
Ed  a  fbggir  ognor  qael  che  diletta : 
N5  petto  hai  ta  di  ferro  o  di   diamaote^ 
Che  vergogna  ti  ria  t  esser  amante. 

Deh!  vanne  omaidove  il  desio  T  invoglia. 
Ha  qual  ti  fiogi  vincitor  cnidele? 
Non  Mi  com'  egli  al  tao  doler  si  doglia, 
Come  compianga  al  pianto,  alle  qoerele? 
Crudel  sei  ta,   che  con  sl  pigra  voglia 
Movi  a  portar  sainte  al  tao  fedele. 
Langue,  o  fera  ed  ingrata,  il  pio  Tancfedi-, 
E  tu  deir  altrui  vila  a  cora  siedi. 

Sana  tu  pur  Argante,  acciö  che  poi 
II  tuo  liberator  sia  spinto  a  morte. 
Cos)  disciolti  avrai  gli  obblighi  tnoi; 
E  sl  bei  premio  IIa  ch'  ei  ne  riporte, 
fc  possibil  perö,  che  non  T  annoi 
Qnest'  empio  ministero  or  cosi  forte, 
Che  la  noja'  non  basti  e  f  orror  solo 
A  far  che  tu  di  qoa  ten  fngga   a  volo? 

Deh!  ben  fora  aH'incoatro  offlcio  umano, 
E  ben  n'  avresti  tu  gioja  e  diletto, 
Se  la  pietosa  tua  medica  mano 
Avvicinassi  al  valoroso  petto! 
Chi,  per  te  fatto  il  tuo  signor  poi  sano, 
Colorirebbe  il  sno  smarrito  aspetto; 
E  le  bellezze  sue ,  che  spente  or  sono, 
Vagheggeresli  >}  in  loi,  come  tuo  dono. 

Parte  ancor  poi  nelle  sue  lodi  avresti, 
£  neir  opre  ch"  ei  fesse^}  alle  e  famose; 
Ond'  egli  te  d^  abbracciamenti  onesti 
Faria  liela,  e  di  nozze  avvenlurose. 
Poi  mostra  a  dito  ed  onorata  andresti 
Fra  le  madri  latine  e  fra  le  spose 
La  nella  belle  Italia ,  ov'  h  la  sede 
Del  valor  vero  e  della  vera  Fede. 

Da  tai  speranze  lusingata  (ahi  stolta !), 
Somma  feiicitate  a  se  ligura. 
Ha  pur  si  trova  in  mille  dubbj  awolta, 
Come  partir  si  possa  indi  secora; 
Perchi  vegghian  le  guardie,  e  sempre  in 
voUa 
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Van  dl  fnori  at  palagio  e  tulle  mura; 
Ni  porta  alcuna  in  tat  rischio  di  guerra 
Senza  grave  cagion  mai  si  disserra. 

Soleva  Erminia  in  compagnia  sovente 
Della  guerriera  far  longa  dimora. 
Seco  I«  vide  tl  sol  dall'  occidente, 
Seco  la  vide  la  novella  aurora: 
E  qtfando  son  del  dl  le  luci  spente, 
CJn  sol  letto  le  accolse  ambe  talora: 
E  null'  altro  pensier,  che  1'  amoroso, 
L'  nna  vergine  all'  altra  avrebbe  ascoso. 

Queslo  sol  tiene  Erminia  a  lei  secreto : 
E,  s'  udita  da  lei  talor  si  lagna, 
Reca  ad  altra  cagion  del  cor  non  lieto 
Gli  alTetti,  e  par  che  di  sua  sorte  piagna. 
Or  in  tanta  amistft  senza  divfelo 
Venir  sempre  ne  pnote  alla  compagna ; 
Ni  stanza  al  ginnger  suo  giammai  si  serra, 
Siavi   Clorinda,   o   sia   in  consiglio  o  'n 
guerra. 

Vennevi  un  giorno,  ch'  ella  in  altra  parte 
Si  ritrovava,  e  si  ferm(^  pensosa. 
Pur  tra  se  rivolgendo  i  modi  e  I'  arte 
Della  bramata  sua  partenza  ascosa. 
Nentre  in  varj  pensier  divide  e  parte 
L'  incerto  animo  suo  che  non  ha  posa, 
Sospese  di  Clorinda  in  alto  mira 
L'  arme  e  le  soppravveste :  allor  sospira, 

E  tra  se  dice  sospirando:  Oh  quanto 
Beata  h  la  fortissima  donzella! 
Quant'  io  la  invidiol   e  non  le  invidio  il 

vanto 
0  'I  femminile  onor  dell'  esser  belle. 
A  lei  non  tarda  i  passi  il  lungo   manto; 
Ne  'I  suo   valor  rinchiude  invida  cella; 
Ha  vesle  V  armi ;  e,  se  d'  uscirne  agogna, 
Vnssene,  e  non  la  tien  tema  o  vergogna. 

Ah!  perchi  forti  a  me  natura  e  'I  cielo 
Allrettanto  non  fer  le  membra  e  't  petto, 
Onde  potessi  anch'  io  la  gonna  e  'I  velo 
Cangiar  nella  corazza  e  neu'  elmetto? 
Chi  s\  non  riterrebbe  arsura  o  gelo, 
Non  turbo  o  pioggia  il  mio  inliammato  affetto, 
Ch'  al  sol  non  fossi  ed  al  .notturno  lampo, 
Accompagnata  e  sola,  armata  in  campo. 

Gift  non  avresti,  o  dispietato  Argante, 
Col  mio  signor  pngnato  tu  primiero; 
Ch*  io  sarei  corsn  ad  incontrarlo  avante, 
E  ferse  or  fora  qni  mio  prigioniero; 
E  sosterria  dalla  nemica  amanle 
Giogo  di  servitü  dolce  e  leggiero : 
E  gi^  per  li  suoi  nodi  i'  sentirei 
Falli  soavi  c  alleggerlti  i  miei: 
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Ovvero  a  me  dalla  »oa  destra  il  fianco 
Sendo  percosso  e  rYaperlo  il  core, 
Pur  risanata  in  cotal  guisa  almanco 
Colpo  di  ferro  avria  piaga  d'  Amore : 
Ed  or  la  meote  in  pace,  e  '1  corpo  stanco 
Riposeriansi :  e  Forse  il  vincitore 
Deirnato  avrebbe  il  mio  cenere  e  1*  oasa 
D'  aJGUO  oflor  di  lagriroe  e  di  Tossa. 

Ma,  iassa!  i'  bramo  dod  posätbil  cosa, 
E  Ira  foUi  pensicr  iüvau  m'  avvolgo. 
Dunque  io  slarö  qui  limida  e  dogliosa, 
Com'  una  pur  del  vil  femmineo  volgo? 
Ab !  non  slarö :  cor  mio,  coofida  ed  osa ! 
Perche  f  arme  una  voUa  anch'  io  noo  lolgo  ? 
Perche  per  breve  «paxio  non  potrolle 
Soslener,  benche  sia  debile  e  molie? 

Sl  potrö,  sl;  che  mi  farä  possente 
Amor,  ond'  alta  forza  i  men  Torlibanno; 
Da  cui  fpronati  ancor  s'  arman  sovente 
D*  ardire  i  cervi  imbelli,  e  guerra  faono. 
Io  guerreggiar  non  giä,  viio'')  solamenle 
Far  con  queül'  arme  un  ingegnoso  inganno  : 
Finger  mi  vao'  Cloriuda,  e  ricoperla 
Sotto  r  immagin  sua,  d*  uscir  son  certa. 

Non  ardiri^no  a  lei  far  i  custodi 
Deir  alte  porle  reaistenza  alcuna. 
Io  pnr  ripenso,  e  non  veggio  altri  modi: 
Apei'ta  ö,  credo,  quesla  via  sol  una. 
Or  favorisiCB  V  innocenti  frodi 
Amor,  che  le  m'  inspira,  e  la  fortuna: 
E  ben  al  mio  parlir  comoda  h  V  ora, 
Mentre  col  re  Clorinda  anco  dimora. 

Cosi  risolve;  e  stimolata  e  punta 
Dalle  furie  d*  amor  piü  non  aspeUa; 
Ha  da  quelle  alla  sna  stanza  congiunta 
L'  arme  involate  di  porlar  »   affrelta: 
E  far  Io  puö;  ch^  qnando  ivi  fii  giunta, 
Di^  loco  ogni  altro,  e  si  restö  ijolella: 
B  la  notte  i  suoi  furti  ancor  copria, 
Ch'  ai  ladri  amica  ed  agli  amanti  uscia. 

Essa  vefTgendo  il  ciel,  d'  alcuna  Stella 
Gift  sparso  intorno,  divenir  piü  nero, 
Senza  frapporvl  alcnn  indugio,  appella 
Secretamente  un  suo  fedei  scudiero, 
Ed  una  sua  leal  diletta  ancelia; 
E  parte  scopre  lor  del  suo  pensiero: 
Scopre  il  disegno  della  fuga ,  e  finge  * 
Ch'  allra  cagione  a  dipartir  V  astringe. 

Lo  scudiero  fedel  subito  appresta 
Ciö  cir  al  bisogno  necessario  crede. 
Erminia  intanto  ia  pomposa  vesla  . 
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Si  spoglia,  che  le  üceode  insino  al  piede; 
E  in  iscbietto  vestir  leggiadra  resla, 
E  snella  sl,  ch'  ogni  credenza  eccede: 
N^,  trattane  colei  ch'  alla  partita 
Scelta  s'  avea  compagna,  altra  f  aila. 

Col  durissiroo  acciar  preme  ed  oGTende 
II  delicato  colio  e  1'  aurea  cbioma: 
E  la  lenera  man  lo  scudo  prende» 
Pur  troppo  grave  e  insopportabil  soma. 
Cosi  tutta  di  ferro  iniorno  splende, 
E  in  atto  mililar  se  ste^sa  doma. 
Gode  Amor  ch'  e  presente,  e  tra  se  ride, 
Come  allor  gift,    che   avvoUe   in  gonoa 
Aleide. 

Oh  con  quanta  fatica  ella  sostiene 
L'  inegual  peso,  e  move  lenti  i  passi! 
Ed  alla  fida  compagnia  s'  attiene, 
Che  per  appoggio  andar  dinanzi  fassi. 
Ma  rinforzan  gli  spirü  amore  e  spene, 
E  ministan  vigore  ai  membri  lassi-, 
Si  che  giungono  al  loco  ove  le  aspeUa 
Lo  scudiero,  e  in  arcion  sagliono  in  fretta. 

Travestili  ne  vanno,   e  la  piü  ascosa 
E  piü  riposta  via  prendono  ad  arte. 
Pur    s"*    avvengono    in    moUi,    e   f   aria 

ombrosa 
Veggion  lucer  di  ferro  in  ogni  parte; 
Na  impedir  lor  vYaggio  aicun  non  osa, 
E,  cedendo  il  sentier,  ne  va  in  disparte; 
Chfe  quel  candido  ammanto  e  la  temuta 
Insetrna  anco  nelP  ombra  h  conosciuta. 

Erminia,   benche  quivi  alqnanto  sceme 
Del  dubbio  suo,  non  va  perö  .secura; 
Ch^  d*  essere  scoperta  alta  fiu  teme, 
E  del  suo  troppo  ardir  sente   or   paura: 
Ma  pur  giunta  alla  porta  il  timor  preme, 
Ed  inganna  colui  che  n*  ha  la  cura. 
Io  son  Clorinda,  disse;  apri  la  porta. 
Che  *1  re  m'  invia  dove  T  andar  importa. 

La  voce  femminil,  sembiante  a  quella 
Della  guerriera,  agevola  f  inganno. 
Che  crederia  veder  armata  in  sella 
Un  deir  allre,  ch*  arme  oprar  non  sanno? 
Sl  che  '1  portier  toslo  ubbidisce,  ed  ella 
N^  esce  veloce,  e  i  duo  che  seco  vanno, 
E  per  lor  sicurezza  entro  le  valli 
Calando,  preudon  lunghi  obbliqui  calli. 

Ma  poi  ch'  Erminia  in  solitaria  ed  ima 
Parle  si  vede,    alquanto  il  corso  allenta; 
Ch'  i  primi  rischi  aver  passati  estima, 
Nö  d'  esser  rilenula  omai  paventa. 
Or  pensa  a  quello  a  che  pensato  in  prima 
Non  bene  aveva;  ed  or  le  s"  appresenta 
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Difficil  pib»  ch'  •  lei  non  fu  mostrata 
Dal  fretloloso  rao  desir,  t  enirata. 

Yede  or  che  soUo  H  mtlilar  sembiaate 
Ir  Ira  feri  nemici  h  gran  follia  : 
N^  d*  altra  parte  palesarsi,  avante 
Ch'  al  sno  sigoor  giangesse,  ailrui  yorria. 
A  Itti  secreta  ed  improTvisa  amante 
CoD  secara  onesik  gianger  desia; 
Oonde  si  Terma ,  e  da  migltor  pensiero 
Fatia  piä  caota ,  parla  al  sno  scudiero : 

Essere,  o  mio  fedele,  a  te  coovieoe 
Mio  precursor;  ma  sii  pronto  e  sagace. 
Vattene  al  campo,  e  fa  cb*  alcon  ti  mene 
E  r  introdaca  ove  Tancredi  giace; 
A  cai  dirai,  che  donna  a  lui  ne  vieoe, 
Che  gli  apporta  salate  ,  e  cbiede  pace : 
Face,  poscia  ch*  Amor  guerra  mi  move, 
Ond'  ei  salate,  io  refrigerio  trove; 

B  ch^  essa  ha  in  lui  s)  cerla  e  riva  fede, 
Che  'n  SUD  poler  non  teme  onla  nh  scorno. 
Di'  so!  questo,  a  lui  solo;  e,  s'  altro  ei 

chiede, 
Dl'  non  saperlo,  e  afTrelta  il  tao  ritorno. 
Ig  (^ch^  quesla  mi  par  secura  sede} 
In  qnesto  meuo  qui  farö  soggiorno. 
Cosl  disse  la  do^ia:  •  quel  leale 
Gfa  vetoce  cosl,  come  avesse  ale; 

B  Seppe  in  goisa  oprar,  ch*  amicamente 
Entro  ai  chiusi  ripari  ei  fu  raccoHOy 
E  poi  condotto  al  cavalier  giacente, 
Che  V  ambasciata  ndi  con  lieto  volto: 
E  gii  lasciando  ei  lui,    che  nella  menle 
Milie  dubbj  pensieri  avea  rivoUo, 
Ne  riportava  a  lei  dolce  risposla, 
Ch^  entrar  potri,  quanlo  piä  lice,  ascosta. 

Ma  ella  intanto  impazYente,  a  coi 
Troppo  ogn'  indngio  par  nojoao  •  greve, 
Nnmera  fra  se  stessa  i  passi  altmi, 
E  pensa :  Or  giunge,  or  entra,  or  lomar 

deve; 
E  g\k  le  sembra  (e  se  ne  duol)  colui 
Men  del  solito  assai  spedilo  e  leve. 
Spingesi  alfine  innanzi,  e  'n  parte  ascende, 
Onde  comincia  a  discoprir  le  tende. 

Era  la  notte,  e  1  soo  stellato  velo 
Chiaro  spiegava  e  senza  nahe  alcnna; 
E  giä  spargea  rai  luminosi  e  gelo 
Di  vire  perle  la  sorgente  luna. 
L'  innamorata  donna  iva  col  cielo 
Le  tue  fiamme  sfogando  ad  una  ad  nna; 
E   secretarj  del  suo  amore  antico 
Fea  i  muti  campi,  e  quel  silenzio  amico. 

Poi  rimirando  il  campo  y  ella  dicea  : 


Oh  belle  agii  ocehi  miei  (ende  laline^ 
Aura  spira  da  voi  che  mi  ricrea, 
E  mi  conforta  pur  che  m'  avvicine. 
Cosi  a  mia  vita  combattuta  e  rea 
Quatche  onesto  riposo  il  ciel  destine, 
Come  in  voi  solo  il  cerco;  e  solo  parme 
Che  trovar  pace  io  possa  in  mezzo  all'  arme. 

Raccogliete  me  dunque,  e  in  voi  si  trove 
Ouella  pietli  che  mi  promise  Amore, 
E  ch'  io  g\k  vidi  prigionera  altrove 
Nel  mansüelo  mio  dolce  signore : 
Ni  gift  desio  di  racquistar  mi  move 
Col  favor  vostro  il  mio  regale  onore: 
Quando  ci6  non  avvenga,  assai  felice    * 
Io  mi  terrö,  se  ^n  voi  servir  mi  lice." 

Cosi  parla  costei ;  chh  non  prevede 
Qual  dolente  fortnna  a  lei  s'  appreste. 
Ella  era  in  parte,  ove  per  dritto  fiede 
L^  armi  sue  terse  il  bei   raggio   Celeste; 
Si  che  da  lange  il  lampo  lor  si  vede 
Col  bei  candor  che  le   circonda  e  veste: 
E  la  gran  tigre*)  nelP  argento  impressa 
Fiammeggia    sl,    ch'  ognun   direbbe:    E 
dessa  *}. 

Come  volle  sna  sorte,  assai  vicini 
Molti  guerrier  disposli  avean  gli  aggoAl; 
E  n^  eran  daci  duo  fratei  latini, 
Alcandro  t  Foliferno^  e  for  mandati 
Per  impedir  che  dentro  ai  Saracini 
Greggte  non  sian,  e  non  stau  buoi  menati : 
B  se  '1  servo  passö,  fo  perch^  torse 
Piü  lunge  il  passo,  e  rapido  traseorse. 

AI  giovin  Poliferno,  a  cui  fu  il  padre 
Sa  gli  occhi  snoi  gi&  da  Clorinda  accbo, 
Viste  le  spoglie  candide  e  leggiadre, 
Fu  di  veder  T  alta  gnerriera  avviso, 
E  contra  le  irritö  le  occulte  squadre; 
Nö  frenando  del  cor  moto  improvviso 
(Com'  era  in  suo  faror  subito  e   folie}, 
Gridö :  Sei  morta ;  e  1'  asta  invan  lanciolle. 

S)  come  cerva,  ch'  assetata  il  passo 
Mova  a  cercar  d'  acque  lucenli  e  vive, 
Ove  on  bei  fönte  distillar  da  an  sasso, 
0  Tide  an  flume  tra  frondose  rive, 
Se  incontra  i  cani  allor  che  '1  corpo  lasso 
Ristorar  crede  all'  onde,  all*  ombre  esttve, 
Volge  indieiro  faggendo;  e  la  paora 
La  stanchezza  obblTar  face  e  V  arsora: 

Cosl  costei,  che  dell'  amor  la  sete, 
Onde  r  infermo   core  fe  sempre  ardente, 
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Spegoer  nelf  accoglienxe  one»te  e  liete 
Credeva^  e  ripoiar  la  slaoca  meote; 
Or  che  contra  le  vien  chi  gliel  diviete, 
E  'I  suon  del  ferro  e  le  minacce  sente, 
Se  slesia  e  'i  sao  de»r  priino  abbandona, 
E  '1  veloce  deslrier  timida  sprona. 

Fiigge  Erminia  infelice;  e't  suo  destriero 
CoD  proBtissimo  piede  il  suol  calpesta. 
Fugge  aacor  Taltra  donna;  elorquelfero 
Con  molU  armati  di  seguir  non  resUu 
Ecco  che  dalle  teode  il  buon  scudiero 
CoD  la  tarda  novella  arriva  in  questa'}; 
E  r  altrui  fuga  aocor  dubbio  accompagaa : 
B  gli  sparge  il  timor  per  la  campagna. 

Mailpiu  saggio  fratello,  il  quäle  anch"  esso 
La  ooa  vera  Clorioda  avea  veduto, 
Noo  la  volle  seguir,  ch'  ehi  men  presso ; 
Ma  oeir  insidie  sue  s'  i  ritenuto: 
E  flMadö  con  V  avviso  al  campo  un  messo. 
Che  noD  armento  od  animal  lanulo, 
M  preda  allra  simil;  ma  ch'  h  seguita 
Dal  suo  german  Clorinda  impaurita: 

E   ch'  ei    non   crede   gilt ,    nh  '1  vuol 
ragiooe, 
Ch'  eUa  ch'  ^  duce,  e  non  h  sol  gaerriera, 
Elegga  all*  uscir  suo  tale  stagiooe 
Per  opportunittt  che  sia  leggiera: 
Ma  giudichi  e  comandi  il  pio  Buglione: 
Egii  farä  ciö  che  da  lui  a'  impera. 
Giunge  al  campo  tal  nova,  e  se  n'  intende 
II  primo  suon  nelle  latine  tende. 

Tancrediy  cui  dinanzi  il  cor  sospese 
Queir  avviso  primiero,  udendo  or  qaesto, 
Pensa:  Dehl  forse  a  me  venia  cortese, 
E  'n  periglio  h  per  me :  nh  pensa  al  resto ; 
E  parte  prende  sol  del  grave  arnese; 
Monte  a  cavallo,  e  tacito  esce  e  presto; 
E,  segnendo  gf  indisj  e  T  orme  nove, 
Rapidamente  a  tutto  corso  il  move. 


C  a  n  t  0  VIL 

Intanto  Erminia  ipfra  1-'  ombrose  plante 
D*  antica  selva  dal  cavallo  e  acorta: 
Nd  piü  governa  il  fren  la  man  tremante, 
E  mezza  quasi  par  tra  viva  e  morta. 
Per  taute  strade  si  raggira  e  tante 
11  corridor  che  'n  sua  balia  la  porta^ 
Cir  alGn  dagli  occhi  altrui  pur  si  dilegaa; 
Ed  e  soverchio  omai  ch'  altri  la  segua. 


1)  'ppl*  pnnta. 


Qual  dopo  lunga  e  fiatieosa  cacoia 
Tornansi  mesti  ed  anelanti  i  cani. 
Che  la  fera  perduta  abbian  di  traceia, 
Nascosa  m  selva  dagli  aperli  piani ; 
Tal  pieni  d*  ira  e  di  vergogna  in  faccia 
Riedono  stanchi  i  cavalier  cristiaoi. 
Ella  pur  fugge;  e  timida  e  smarrita 
Non   si  volge  a  mirar  a'  anco  h  seguita. 

Fuggl  tutta  la  notte,  e  tutto  il  giomo 
Errd  senza  consiglio  e  aenza  gnida^ 
Non  udendo  o  vedeodo  altro  d'  intorao, 
Che  le  lagrime  sue,  che  le  sue  strida. 
Ma  Bell*  oni  che  '1  sol  dal  carro  adorno 
Scioglie  i  corsieri,  e   in  grembo  al  mar 

s'  anntda, 
Giunse  del  bei  Giordano  alle  chiare  acque, 
E  scese  in  riva  al  fiume,  e  qui  si  giacque. 

Cibo  non  prende  glä  \  chö  de'  suoi  mali 
Solo  si  pasce,  e  sol  di  pianto  ha  sete: 
Ma  'I  sonno,  che  de*  miseri  mortali 
E  col  suo  dolce  obblio  posa  e  quiete, 
Sopi  CO*  sensi  i  suoi  dolori,  e  1*  ali 
Dispiegö  sovra  lei  placide  e  chete; 
Ne  perö  cessa  Amor  con  varie  forme 
La  sua  pace  turbar,    mentre  ella  dorme. 

Non  si  desto  fin  che  sarrir  gli  augelli 
Non  sentl  lieti^  e  salutar  gli  alhori, 
E  mormorare  il  flume  e  gli  arboscelli, 
E  con  r  onda  scherzar  1'  aura  e  co*  fiori. 
Apre  i  langnidi  lumi,   e  goarda  quelli 
Alberghi  solitarj  de'  pastori; 
E  parle  voce  udir  tra  1'  acqua  e  i  rami, 
Ch'  ai  sospiri  ed  al  pianto  la  richiamL 

Ma  son,    mentre  ella    piange,   i  snoi 
himenti 
Rotti  da  un  chiaro  suon  ch'  a  lei  ne  viency 
Che  sembra  ed  h  di  pastorali  accenti 
Misto  e  di  boscberecce  inculte  aveoe. 
Risorge,  e  Ift  s'  indrizza  a  passi  lenti, 
E  vede  uom  canuto  all*  ombre  amene 
Tesser  fiscelle  alla  sua  gregge  aoeantOy 
Ed  ascoltar  di  tre  fanciulli  il  canto. 

Vedendo  qnivi  comparir  repente 
L*  insolite  arme,  sbigottlr  costoro; 
Ma  gli  salttta  Erminia,  e  dolcemente 
Gli   affida,    e  gli  occhi  acopre  e  i  bei 

crin  d'  oro. 
Seguite,  dice,  avventurosa  gente 
AI  ciel  diletta,  il  bei  vostro  lavoro: 
Ch^  non  portano  giä  gaerra   qaest'  arnii 
All*  opre  vostre,  ai  vostri  dolci  carmi. 

Soggiunse  poacia :  0  padre,  or  ch^  i" 
intorno 
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D'  aHo  ineeiMlio  4i  gnerra  ardc  il  paeM, 
Come  qui  slate  k  plaeido  soggiorno 
Senz«  tener  le  nüitari  ofiese? 
Figlia,  ei  rispose,  d'  ogni  oUraggio  e  scorao 
La  mia  famiglia  e  la  nüa  greggia  illese 
Sempre  qni  far;  o^  strepito  dt  Harte 
Ancor  turbö  qaesta  remota  parte. 

0  sia  grazia  del  ciel  che  T  amiltade 
D'  inooceote  pastor  lalvi  e  »ublioDe; 
0  che  9  siccome  il  folgore  noo  cade. 
In  basso  piaa,  mm  lu  V  eccelse  dme, 
CosI  il  foror  di  peregrio«  spade 
Sol  de'  grao  re  V  altere  teste  opprime; 
Mö  gü  avidi  soldati  a  preda  alletta 
La  DOftra  povertA  vile  e  negletta:^ 

Altrai  vile  e  DCgletta,  a  me  ai  cara. 
Che  OOD  bramo  tesor  n^  regal  verga; 
Me  cura,  o  voglia  ambizVosa  o  avara 
Mai  nel  traaquillo  del  mio  petto  alberga. 
Speago  ia  sete  mia  neir  acqua  chiara. 
Che  Don  tem'  io  che  di  venen  s'  asperga : 
E  queifta  greggia  e  V  orticel  dispensa 
Cibi  OOD  compri  alla  mia  parca  meosa. 

Chö  poco  h  il  dasiderio ,   e  poco  h  il 
nostro  ' 
BisogDO,  onde  la  vita  si  cooservL 
Son  figli  niei  questi  ch'  addito  e  mostro» 
Custodi  della  maodra ,  e  noo  ho  aervi, 
Coil  men  vivo  in  solitario  cbiottrOy 
Saltar  veggendo  i  capri  «nelli  e  i  ccrvi, 
Ed  i  pesd  guizzar  di  questo  finmey 
E  spiegar  gli  augelletti  ai  ciel  le  piome. 

Tempo  gii  fu,  quando  piü  f  uom  vaneggia 
Neil'  etil  prima  9  ch'  ebbi  altro  desio, 
£  disdegnai  di  pasturar  la  greggia» 
E  fiiggfi  dal  paese  a  me  oatio; 
£  vissi  io  Heoß  u  tempo,  e  uella  reggia 
Fra  i  mioistri  del  re  fui  poslo  aach'  io; 
E,  benchö  fosai  guardYan  degli  orti. 
Vidi  e  eooobbi  pur  f  ioique  corti : 

£  hisiogato  da  aperanza  ardita 
Soffrfi  longa  stagioo  cid  che  piü  spiace; 
Ma,  poi  4^h'  insieme  coa  1*  etÄ  ßoril« 
Mancö  la  apene  e  la  baldaiza  aodace, 
Fiansi  i  riposi  di  qoest'  omil  vita, 
E  sospirai  ia  »ia  perdnta  pace; 
£  dissi :  0  corte,  addio.    Cosi  agii  amici 
Boschi  tornando,  ho  tratto  i  dl  felid. 

Henlre  ei  cosl  ragiona,  Erminia  pende 
Dalla  soave  bocca  intenta  e  chcta; 
£  quel  saggio  parlar,  ob*  al  cor  le  scende. 
De'  aenai  in  parte  le  procelle  acqueta, 
Dopo  moHo  peoaar»  consiglio  preode^ 


10  qoella  aoütodine  aecreta 

lofflBO  a  tanto  almeu  Tarne  soggioroo, 
Ch''agevoli  fortuna  il  suo  ritorno. 

Onde  al  bnon  vecchio  dice:  0  fortnoalOy 
Ch'  uo  tempo  coooscesti  il  male  a  prova, 
Se  000  t'  iovidii  il  ciel  si  dolce  stato, 
Delle  miserle  mie  pietik  ti  mova;       ^ 
E  me  teco  raccogli  in  questo  grato 
AlbergO)  ch*  abitar  teco  mi  giova. 
Forse  fia  che  '1  mio  core,  iofra  quest'  ombre, 
Del  suo  peso  morlal  parte  dtsgombre. 

Che  se  di  gemrae  e  d'  or,  che  '1  vulgo 
adora 
S\  cooM  idoli  snoi,  ta  fossi  vago, 
Polresti  beoy  taote  n'  ho  meco  aocora, 
Renderoe  il  too  desio  contento  e  pago. 
Quinciy  versando  da'  begli  occhi  fuora 
Umor  di  doglia  cristallino  e  vago. 
Parte  narrö  di  sue  fortuoe;  e  iolanto 

11  pietoso  pastor  piaose  al  suo  pianlo. 
Poi  dolce  la  consola,  e  si  f  accoglie, 

Comme  tutt'  arda  di  patemo  zelo; 
E  la  condoce  ov'  e  1'  antica  moglie, 
Che  di  conforme  cor  gli  ha  data  il  cielo. 
La  fanciulla  regal  di  rozze  spoglie 
S'  ammanta,  e  cioge  al  crin  ruvido  velo; 
Ma  nel  moto  degli  occhi  e  delle  membra 
Non  gii  di  boachi  abilatrice  sembra. 

Noo  copre  abito  vil  la  oobil  loce, 
E  quaoto  h  in  lei  d"  allero  e  di  gentile; 
E  fuor  la  maestA  regia  traloce 
Per  gli  atti  ancor  delf  esercizio  umfle. 
Guide  la  greggia  ai  paschi,    e  la  riduce 
Con  la  povera  verga  al  chiuso  ovile; 
E  dair  iramte  roamme  il  latle  preme, 
E  'n  giro  accolto  poi  Io  stringe  insieme. 

Sovente,  allor  che  su  gli  estivi  ardori 
Giacean  le  pecoreUe  all'  ombra  assise, 
Nella  scorza  de'  faggi  e  degli  allori 
Segnd  r  amato  nome  in  mille  guise; 
E  de'  suoi  straat  ed  infelici  aaM>ri 
Gli  aspri  successi  in  miUe  piante   iociae; 
E  in  rileggendo  poi  le  proprie  oote 
Rigö  di  belle  lagrime  le  goteu 

Poscia  dicea,  piangendo :  In  voi  serbate 
Qoesta  dolente  istoiia,  amiche  piante: 
Perchä  se  fia  ch'  alle  vostr'  ombre  grate 
Giammai  soggiomi  alcun  fedele  amante, 
Senta  svegliarsi  al  cor  dolce  pietate 
Delle  »venture  mie  si  varie  e  tante;> 
E  dica :  Abi  troppo  ingiusta  empia  mercede 
Di^  Fortuna  ed  Amore  a  sl  gran  fedel 

Forse  avverri  (se  '1  ciel  benigno  ascolta 
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AffeUQoso  alcun  prego  mortal«) 
Che  venga  in  quesle  selve  anco  tarolta 
Quegti,  a  coi  di  me  forse  or  nulla  cale: 
£,  rivolgendo  gli  occhi  ove  sepolU 
Giacerä  quesla  spoglia  inferma  e  frale, 
Tardo  premio  conceda  a'  miei  marliri 
Di  ^ocbe  lagrimelte  e  di  sospiri. 

Onde,  se  in  vita  il  cor  misero  foe, 
Sia  lo  spirito  in  morte  atmen  felice: 
E  M  cener  Treddo  delle  flamme  sue 
Goda  quel  ch^  or  godere  a  me  non  lice. 
CosI  ragioni  ai  sordi  tronchi;  e  due 
Fouti  di  pianto  da'  begii  occhi  elice. 
Tancredi  intanto,  ove  fortuna  il  tira, 
Lunge  da  lei,   per  lei  seguir,  s'  aggtra. 


Trissliio« 

Italia  liberata  da'  Coli. 

L  i  b  r  0  I*). 

Divitto  Apollo,  e  voi  celesti  Huse, 
Ch*  avete  in  guardia  i  glorYosi  fatti, 
E  i  bei  pensier  delle  terrene  menli, 
Piacciavi  di  cantar  per  la  mia  lingua, 
Come  quel  Giusto  ' ),  ch'  ordinö  le  leggi» 
Tolse  air  Italia  il  grave,  ed  aspro  giogo 
Degli  empj  Goli,  che  V  avean  tenula 
In  dura  servilii  presso  a  cent'  anni : 
Per  la  cui  libertä  Tu  molta  guerra; 
Motto  sangue  si  sparse;  e  molta  gente 
Pa5s6  'nanzi  'I  suo  dl  nell'  altra  vita, 
Come  permesse  la  divina  altezza: 
Ha  dile  la  cagion,  che  '1  mosse  prima 
A  far  sl  bella,  e  glorYosa  impresa. 
L'  altissimo  Signor,  che  '1  ciel  governa, 
Si  slava  un  dl  fra  le  beate  genti, 
Kisguardando  i  negozj  de'  mortaii; 
Quando  un'  alma  virtü ,  che  Providenza 
Da  noi  si  chiama,  sospirando  disse: 
0  caro  Padre  mio,  da  cui  dipende 
Ogni  opra,   che   si  fa  \k  giuso  in  terra, 
Non  vi  muove  pietä,  quando  mirate. 
Che  la  misera  Italia  glä  tant'  anni 
Vive  suggetta  nelle  man  de'  Goti? 
Egii  e  pur  mal,  che  la  piü  bella  parte 


*)  ed.  Anlonini,  I,  p.  ]. 
I)  Kaiser  JaBlinian. 


Del  raondo  ai  ritrovi  in  tanti  affann. 
In  tanta  aervitü  senza  soccorso: 
Pur  h  passato  il  destinato  tempo. 
Che  Tu  permesso  agli  Angeli  nocivi, 
Ch'  inducessero  in  lei  tanta  ruina. 
Per  penitenza  dei  commessi  errori; 
Or  che  la  pena  avanza  ogni  deiitto, 
Fatela ,  Signor  mio ,  libera ,  e  sciolta, 
Come  talor  mi  fu  per  voi  promesso. 
Rispose  sorridendo  il  Padre  eterno: 
Pigliuola,  il  tuo  pensier  molto  m"  aggrada ; 
Non  dubitar,  che  giä  vicino  e  il  tcmpo 
Da  doversi  esequir  la  mia  promessa: 
Che  ciö  ch"*  io  dico,  e  colla  tesla  affermOy 
Non  puö  mancar  per  accidente  alcuiio. 
E,  detto  questo,  si  tirö  da  parte, 
Seco  atesso  pensando  il  tempo  e  '1  modo 
Da  porre  in  libertli  quel  bei  paese: 
E  discorrendo,  al  fin  gli  parve  il  meglio 
Handare  in  sogno  al  Correttor  del  mondo^3 
L^'Angeio  Onerio;  e  subito  chiamollo, 
Ed  in  tai  modo  a  lui  parlando  disae: 
Onerio  mio,  come  si  corchi  il  sole, 
Prima  ch'  esca  dell'  onde  un'  allra  volta, 
Va,  trova  in  sogno  quel  famoso  e  grande 
Giustiniano,  Imperator  del  mondo, 
Ch'  or  siede  glorYoso  entr'  a  Durazzo, 
Per  la  Vittoria  d'Africa^)  superbo; 
Digli  per  nome  mio,  che  '1  tempo  ö  giooto 
Da  por  la  bella  Ausonia^)  in  libertade; 
E  perö  quelle  genti,  e  quelle  navi. 
Che  ha  preparate  per  maudare  in  Spagna^ 
A  far  Vendetta  delle  gravi  offese, 
Che  fece  quella  gente  ai  suoi  soldati, 
Quando  alla  guerra  d'Africa  si  stava, 
Ora  le  mandi  nelf  Italia  afnitta. 
Che  'n  brieve  tempo,  cot  favor  del  delo, 
La  torrii  dalle  man  di  quei  tiranui, 
E  fari  degno  e  glorVoso  acquiäto 
Delta 'sua  vera,  e  ben  fondata  sede. 
L*  Angel  di  Dio ,  dopo  il  divia  precetto, 
Tolse  la  visYone  in  compagnia, 
E  lieto  se  n'  andö  volando  a  Rohm; 
Poi  si  vesti  della  canuta  imago 
Del  vicario  di  Cristo;  e  caminando 
Per  piani,   e  monti,   e  mar,   giunse  a 

Durazzo ; 
E  quivi  inanzi  all'  apparir  dell'  alba 


2)  Der  Kaifier.  —  3)  Die  Wiederer- 
obernng  Arrica*«  von  den  Vandalen  durch 
BeliBar  533.  —  4)  f.  Italien:  Nachah- 
ronng  Virgil'a. 
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TroTd  r  Imperador  dal  f onnö  oppresso, 
Nelk  cnineni  soa  sopra  il  soo  letto; 
E  Stande  appresio  all'  onorata  tesU 
Fatto  nmile  al  Papa,  in  tai  parole 
Sciolse  la  grave  sua  caagiata  voce: 
0  buoD  Pastor  de'  popoli»  ta  dortni) 
B  laset  il  gregge,  e  le  tae  mandre  ai  lopi ; 
Non  deve  mai  dormir  tutta  la  notte 
QoeP},  che  siede  al  governo  delle  geoti: 
Svegliati,   aimo  Signor,   che  M  teropo  h 

giunio 
Da  per  la  bella  Aosonia  in  libertade; 
Perö  da  parte  dell*  etemo  Sire 
Ti  fo  saper,  che  qaella  geate,  c*  hai 
Qui  preparata  per  mandare  in  Spagna, 
La  mandj  nelP  Jtalico  terreno, 
Che  in  brieve  tempo,  col  favor  del  cielo, 
La  torrai  daHe  man  di  quei  tiranni; 
E  farai  degqo,  e  glorYoso  acquisto 
DeUa  tna  vera,  e  ben  fondata  sede. 
Cos)  diss'  egiiy  e  subito  spariOy 
Lasciando  tutta  qaelP  aurata  stanza 
Piena  di  rose,  e  di  Celeste  odore« 
JSvegliossi  il  gran  Signore,  e  ben  conobbe> 
Ch'  era  TAngel  di  Dio  quel»  che  gli  apparve  \ 
E  dbse  al  fido  Pihide,  che  sempre 
Stava  al  governo  della  sua  persona: 
Pilade  non  dormir,  ma  sorgi^'e  tosto 
Porginii  i  panni  miei,   ch'io  vo'  levarmi, 
Ch'  esser  non  puö  molto  da  longe  il  giomo. 
Levosst  il  Camerieroy  e  tolse  prima 
La  camiscia  di  iia  sottile,  e  bianca, 
E  la  vestl  solf  onorate  niembra; 
Poi  sopra  quelle  ancor  vestl  il  giuppone^ 
Ch'  era  di  drappo  d*oro;   indi  calzogli 
Le  cahe  di  rosato^.  e  poi  le  scarpe 
Di  vellato  rosin  gli  cinse  ai  piedi. 
E  Citio  ch'  ebbe  questo,  appresentogli 
L'  aoqaa  alle  man  con  an  mirabil  vaso 
Di  bei  crislaUo;  e  sotto  a  quel  tenea 
Un  vaso  largo  di  finissim'  oro; 
Ond''  Ei  sene  lavd  le'  mani,  e  'I  volto, 
Ed  aseiugolle  ad  pn  bei  drappo  bianco 
Di  ricamo  gentil  fregiato  intorno. 
Che  Filocardio  suo  seudier  gli  porse., 
D'  indi  gli  pettiod  la  bionda  chioma, 
Ondosa,  e  vaga»  ed  adatlö  sovr'  assa 
L'  imperial  berretta,  e  la  corona^ 
Di  rieche  gerame  variat^  e  d'  oro. 
Dapoi  sopra  il  ginppon  messe  una  vesta 
Di  raso  cremesin,  che  intorno  al  collo 


1)  9.  p.  240,  n.  i 


B  intorno  al  lembo  avea  ricami  elettt, 
E  quelle  cinse  d'  onorevol  cinta. 
AI  Gn  vestigii  il  sontuoso  manto 
Di  drappo  d  oro,  altissimo  e  superbo, 
Di  cui  tre  palmi  si  traea  per  terra; 
Questo  afübbiö  sopra  la  destra  spalla, 
Con  una  perla  sua  rotonda ,  e  grossa 
Piü  ch'  una  grossa  noce,   e   tanto  vaga» 
E  di  sa  bianco  e  splendido  colore, 
Ch"  una  Provincia  non  polria  pagarla,     - 
Perch*  era  unico  fior  della  natura. 
La  bella  aurora,  che  ci  rende  il  giorno, 
Fatto  avea  bianco  tuUo  ^Oriente, 
Quando  il  Pastor  dei  popoli  del  mondo 
S'  assise  sovra  una  gran  sedia  d^  oro, 
E  chiamar  fece  i  consueti  Araldi, 
E  disse;  0  fidi,  e  diligenti  niessi. 
Che  solele  eseguire  i  miei  maudati, 
Trovate  i  Regi,  i  Capitani,  e'  Ducbi, 
Ed  ogni  Cavalier  pregiato^  e  grande. 
Che  dimora  nel  campo»  o  nella  terra; 
Ditegli ,   che  ho  bisogno  esser  con  loro. 
Per  coosigltarmi  d^  importaati  cose; 
B  perö  tulti  veagano  a  trovarmi. 
Ha  prima  dite  a  Beli^ario  il  grande, 
A  Paulo  ^},  e  Narsete,    ed  Atdigieri^}^ 
Che  senca  indagio  alcun  vengano  a  corte» 
Dopo  r  imperial  comandamento 
I  bnoni  Araldi  subito  n^  andaro, 
E  chiamaro  a  consiglio  ogni  Signore; 
I  quali  adomi  di  süperbe  veste^ 
Sopra  feroci  e  morbidi  corsieri» 
Accompagnati  dalle  lor  famiglia, 
B  da  molli  soldati  e  moUi  amici» 
Cominciarpnp  apdar  versp  il  palaz40» 
Gik  Belisario,  e  Paolo,  e'  Aldigieri, 
E  ^1  callido  Narsete  erano  aggiunti, 
E  sen*  andar  con  riverenza  molta 
AI  sommo  Imperad^y  ch*  anegramente 
Gli  accolse  prima,  e  poi  seder  gli  fece; 
Ed  in  tal  guisa  k  lor  parlaodo  disse: 
L^  amor,   che   mi   portate,   e  *l  grande 

ingegno, 
Che  ^n  voi  conosco,  e  la  prudettxa  rara» 
Fan,  che  ^1  vostro  consiglio  appregi,  ed  ami 
Piü  d*  alcun^  allro,  che  si  Irovi  al  mondo ; 
B  sempre  a  voi,  come  ai  piü  cari  amici, 
Spiego  ogni  alto  pensier,  ch^  al  cnor  mi 

nasce. 


3)  Itaiiroram  duk.  Procop.  bell.  Goth» 
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Sapete  ben,  che  per  consi|^1io  voslro 
Questa  fiorita  geDte,  e  queste  navi 
Fnr  preparate  per  mandare  in  Spag^na. 
Or  questa  notte  TAngelo  m'  apperve 
In  sogno,  e  mi  commelte,  cli'  io  le  maodi 
A  por  la  bella  Ausonia  in  libertade, 
E  racqnistar  queüa  perduta  sede. 
Perö,  dair  un  de'  lati  risgiiardando 
AI  voler  di  Colai,  che  'I  ciel  governa, 
Non  posso  rifiutar  quest'  alta  impresa^ 
Pensando  poi  dall'  altra  parte,  conie 
I  Goti  in  armi  son  tanto  feroci, 
Ed  han  si  baona,  e  bellicosa  gente, 
Che  saril  gran  Tatica  a  superarli, 
Temo,  che  questo  dia  molto  spavenio 
Alle  mie  genti,  e  le  ritengn  indietro: 
Ond'  io ,  per  discoprir  le  menti  loro, 
Ho  fatto  convocare  a1  mio  consigtio 
I  Capitani,  e  i  Cavalier  pregiati, 
E  proporrö  quest'  onorata  goerra, 
£  vederö  come  saranno  ardenti. 
Ma  se  per  caso  poi,  che  Dio  no  M  foglia, 
Si  mostreranno  timidetti,  e  Treddi 
A  cosi  glorYoso  e  bei  passaggto, 
Inflammateli  voi  con  tai  sermoni, 
Che  non  si  turbi  si  lodata  impresa. 


Satire  ind  burleske  DicbtBiig. 
Tlnelgiierra« 

S  a  t  i  r  a    p  r  i  m  a*). 

Chi  h  quel,  che  possa  contra  i1  volgo  ignaro^ 
Cieco  di  opinion ,  falloce  e  duro, 
Tener  senza  ira  uft  animo  preclaro? 

Or  sappia  il  mondo  che  d'  altro  non  caro, 
Che  de'  miei  dolci  e  graziosi  versi, 
Che  tratto  m'  han  dal  suo  costume  oscuro. 

Giä  so  ben  io  quanti  pensier  diversi 
Panno  gli  avari  in  cumular  tesoro, 
E  come  i  lor  disegni  al  lin  son  persi. 

E  so  come  si  coglie  il  sacro  alloro, 
E  per  qualistrada  al  giogo  di  Parnaso 
Si  puö  salir  Fra  V  Apollineo  coro. 

E  so  qnanto  liquor  empie  il  mio    vaso. 


E  come  f  arte  povera  et'ingegno 
Va  mendicando  foor  d«l  suo   ginnaso. 

E  so  per  quäl  sentier  si  fa  V  nom  degno, 
Ed  ove  ha  a  germogliar  f  occnlto  seme. 
Che  nel  ceniro  del  cor  chioso  ritegno. 

E  so  dove  riposta  ho  la  mia  speme, 
E  a  quäl  fncina  il  spirto  pronto  indulgo; 
E  so  di  che  si  spera  al  mondo,  e  teme. 

Taci  dunque  ignorante  e  cieco  ruigo, 
Pieno  di  sogni,  d^  ombra,  e  pien  di  fümi. 
Che  troppo  al  debil  tuo  viso   refulgo. 

Quando  tu  stai  sepolto  ne  le  piumi, 
Per  cocer  ben  la  crapnla,  allor  pasco 
La  sobria  vigilantia  de^  mie  lumi. 

Taci  volgo  imperito,  che  io  non  casco 
Nel  tuo  falso  judisio,  ma  lonlane 
Seran  ■}  Ine  pecorelle  dal  mio  pasco. 

Non  si  pongono  a  ber  col  bue  le  rane, 
Che  da  gran  sete  il  piccol  rentre  scoppia, 
Se  vacuo  da  V  impresa  non  rimane. 

Tumultuaria  plebe,  ove  si  stroppia 
Quel  famoso  peculio,  che  Minerva 
Agevolmente  a  suoi  seguaci  addoppi«. 

Chindi  qnel  labro,  che  'I  ver  n»\  non  serva : 
E  Febo  non  sdegnar,  che  al  suo  poeta 
Temprato  ha  nn  stral  che  ogni  tna  fona 
snerva. 

Avea  dormito  anni  einquanta  io  Creta 
Epimenides,  prima  che  in  Atene 
Fusse*)  noto  il  fulgor  del  suo  pianeta : 

Cosl  affinando  il  Sol  va  per  le  vene 
De  la  gran  madre  antica,  qnel  che  poi 
In  lusso,  e  in  guerra  totto  il  mondo  tiene. 

E  tu,  volgo  ignorante,  scopiir  voi*) 
In  un  mattino,  quello  eh'  in  mille  anni 
Discerner  non  saprebber  gli  occhi  tuoi. 

Cerca  pur  di  onorar  gli  ornati  panni, 
Le  rieche  mense,  ed  i  superbi  tetti. 
Che  ancor  saranno  de'  tuo'  eredi  affanni. 

Ch'  innalzar  mi  sapr6  ben  con  mie  si  detti 
Quando  fiä  tempo,  e  quanto  fia  foisogno, 
Senza  che  'f  tuo  favor  ventoso  aspelti. 

Pfft  ver  Jndizio  io  fo  dormendo  in  sogno 
Di  me,  che  quando  in  sa  la  scrannn  »iedi, 
Che*)  per  lua  parte  awai  me  ne  vergogno. 

Un  dtto  innanzi  a  gli  occhi  tuoi  non  vedi, 
E  quel  ch'  k  da  te  lungi  mille  raiglia, 
Perfettamente  giudicar  ti  credi. 

Chi  potria  metter  mal  la  Kngua  a  briglia, 
B  chinder  quel  poelieo  furore. 


*)  Snntovino,  Sette  llbri  di  Sat.  f. 

tao.  ff. 


O  a.  f.  teranno.   —   2)   a.  f.  foaae. 
3)  f  Tuol.  —  4)  f.  A  iiMFdo  ehe. 
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Che  fiel  pfetto  di  Apollo  si  coosiglia? 

Vedendo  il  mondo  avvollo  in  tanlo  errore, 
Che  Chi  e«ce  fuor  della  comune  strada 
Si  moslra  a  dilo»  t  non  per  fargli  ooore. 

Ha  86  la  faice  mia  ne  f  altrui  biada 
Si  poae^  non  Ter  mai  lanta  riiioa 
Diluvio  di  acque,  gnndinty  nh  spada. 

E  poalo  ho  in  Diongibello  a  la  fucina 
Gli  acuti  dardi,  che  sopra  la  incude 
Con  Sterope  Vulcan  südando  afTioa. 

Dapoi  che  le  virtü  povere  e  ignude 
Sono  volate  in  ciel  con  la  Dea  Vesta, 
Godendo  in  terra  ii  piü  lascive  e  nide. 

Beala  fu  la  prima  gente  agresta. 
Che  regnanle  Saluroo  in  terra  vis$e 
Di  suB  dolce  faüca»  utile  e  onesta. 

hh  erano  ancor  le  sanguinenti  risse 
Nate  fra  ciechi  e  miseri  niortali» 
Ne  le  spoglie  aoperbe  al  tempio  fisse: 

N6  r  oro,  che  ö  cagipn  di  tutti  i  nali, 
Trovato  havea  quesla  libido  inmensa, 
Ch'  oggi  per  tulto  Yt  batlendo  1*  ali: 

Ha  so!  cercava  ornar  la  sobria  mensa 
Quella  aorea  eU  di  pOvere  vivande, 
Che  fan  natura  a  la.  virtü  propensa. 

Di  mel  ibleo»  castagne,  noce,  e  ghiande 
Nuiri  ia  famigliola  il  padre  anUco, 
Sen&ft'il  nilor  de  la  cucina  grande. 

E  'n  vece  de  le  piume,  era  il  pudico 
Fien»  che  la  paatorella  scalia  e  lansa 
Stendea   sotto   ona   qaercia^   or  sotto 
nn  fioo. 

Ne  si  vedea  questa  supina  e  crassa 
Ignorante  superbia»  che  in  la  tomba 
Morte  chiudendo  ogni  sHa  fama  cassa. 


ArloBio. 

Satira    prim  a*). 

A.  M.  Alemiandro  Arlotto,  e  a  M. 
Lodo?ico  da  Bagnof). 

lo  desidero  intendere  da  voi, 

Alessandro  fratel,  compar  mio  Bagno, 

*)  ed.  Barolti,  VI.  p.  159  ff. 

f)  15(8  getchrieheri«  nicht  laitce  nach 
4erTreiitt«ng  deaDiirlKera  vom  Kardinal 
Bifpolit  Ton  Este,  weldicr  im  HerlMt 
1517  mm:Ii  Ungarn  Eag»  and  in  deBsait 
Gefolge  sich  dtae  AdreaMten  bafandea. 


Se  la  Corte  ha  memoria  piü>)  di  noi; 
Se   piü'}   il   signor*}   mi    accuaa;    se 
compagno 

Per  me  si  leva,  e  dice  la  cagione, 

Perch^,  partendo  gli  altri,  io  qni  rimagno. 
0  tatti  dotti  nella  adulazionel 

(L'  arte  9  che  piü^}  tra  noi  ai  alndia 
e  cole} 

L*  ajutate  a  biasmarmi  oltre  a  ragione. 
Pazzo  Chi  al  suo  Signor  contradir  vuole^ 

Se  ben  dicesse,  c'ha  veduto  il  giomo 

Pieno  di  stelle,  e  a  mesza  notte  il  sole. 
0  ch'  egli  lodi,  o  voglia  altrui  far  scorno : 

Di  varie  voci  subito  un  coneento 

S'  ode  accordar  di  qnanti  n'  ha  d'  intorao. 
E  Chi  non  ha  per  uoiiUii  ardimento 

La  bocca  aprir^},    con   tntto   il  tIso 
applaude, 

Epar,  ehe  voglia  dire,  auch"  io  consento: 
Ma  se  in  altro  biasmarmi,  almen  dar  laude 

Dovete ,  che  ,  voleodo  io  rimanere, 

Lo  dissi  a  viso  aperto,  e  non  con  firande : 
Dissi  molte  ragioni,  e  tutte  vere, 

Delle  quali,  per  se  sola,  dascnna 

Esser  ni  dorea  degna  di  teuere^}. 
Prima  la  vita,  a  cni  poche,  o  nessua 

Cosa  ho  da  preferir ;  che  far  piü  breve 

Non  Voglio>  che  i  Ciel  voglia,   o  la 
fortnna. 
Ogni  alterazione,  ancor  che  leve, 

Ch'  avesse  il  mal,  ch'  io  aento,  o  rie 
j  norrei, 

0  il  Valentino,  e  U  Postumo*)  errar  deve. 
Oltra  ehe  '1  dicano  essi,  io  meglio  i  miei 

Casi   di   ogni   altro  intendo;    e   quai 
componsi 

Mi  sian  atili  so,  so  qaai  aoa  rei. 
So  mia  naturf,  come  mal  oonvienai 

Co'  freddi  verai ;  e  eostd  soUo  il  palo 

Gli  avete  voi,  piü  che  in  Itaüa  inlensi* 
E  non  mi  nocerebbe  il  Creddo  aolov 

Ma  il  cahlo  delle  atnfe^  c'  ho  si  infeato, 

Che  piü,  che  daOa  peste,  me  gl'  hivolo. 
N&  il  verno  altrova  s   abita;  in  ooteslo 


1)  f.  anrorn.  —  2)  Der  Kardinal.  <-- 
3)  f.  11  pih.  S.  BL  213.  -  4)  f.  di  aprir 
la  bocea.  -^  5)  f.  ritenare.  —  6)  Medici 
furono  queati,  Laca  Valentin!  da  Torton« 
e  Guido  Pottlimo  da  Pesaro:  e  pemerfei, 
che  fotiero  I  medici,  de'  qnali  vaUvaal 
TAriooto,  ae  come  h  certo  dl  qoeiii' 
ultimo,  cot\  lo  foMO  di  quel  primo ,  ehe 
▼iveaaero  a  medlcaaaero  a  Ferrata.  Ban 
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Paese  ?i  si  mangm,  fiooca,    e  bee» 
E  vi  si  dorme,  e  vi  si  fa  anco  il  resto. 

Chi  quindi'}  vien ,  come  sorbir  si  dee 
V  aria,   che  tien  sempre  in  travaglio 

il  fiato, 
Delle  moDtagne  prossime  Rifee^}? 

Dal  vapor,  che  tal  stomaco  elevato 
Fa  catarro  atla  testa,    e  cala  al  petto, 
Mi  rimarre'  ona  notte  soffocaCo: 

E  il  vin  famoso,  a  me  via  piü  interdetto. 
Che  f  tosco,  cos}  a  inviti  si  tracanna, 
E  sacrifegio  ^  non  her  molto,  e  scbietto. 

I  cibi  tutti  son  con  pepe,  e  canna 
D'  Amomo,  e  d'  aliri  aromati,  che  totti, 
Come  nocivi ,  il  Medico  mi  danna. 

Qni  mi  potresle  dir,  ch^  io  avrei  ridutti^}, 
Dove  sotto  il  cammin  sederia  al  foeo, 
N^  pihy  ah  ascelle  odorerei,  iie  rutti^ 

B  le  vivaode  condiriami  il  cuocp, 

Come  io  volessi ;  ed  inacqoarmi  il  viao 
Potrei  a  mia  posta,  e  nulla  beroe,  o  poco : 

Danque  v«i  altri  iasieme,  io  dal  mattino 
Alla  sera  starei  solo  alla  cella, 
Solo  aHa  mensa,  come  an  Certosino? 

Bisogneriano  peolole,  e  vasella 
Da  cacina  e  da  camera,  e  dotarme 
Di  masserizie ,  quäl  sposa  oovella. 

Se  separatamenle  caciaarme 
'  Vorrii  mastro  Pasino  una,  o  due  volte : 
Quattro,  e  sei  mi  hrk  'I  viso  deil'  arme^). 

S*  io  vorrö*)  delle  oose,  ch'  avrä  lolte 
Francesco  di  Siver  per  la  famiglia, 
Potrö  mattioa  e  sera  averne  molle. 

S'  io  dirö:  Spenditor,  qaeslo  mi  piglia, 
Che  r  umido  cradel^}  poco  outriKce; 
Qoesto  no,  ehe  ^1  catar  troppo  assottiglia : 

Per  una  volta,  o  dne,  che  mi  obbedisce, 
Qaattro  e  sei  mi  si  scorda,  9  perche  lerne, 
Che  non  gli  sia  acceUato,  oon  ardisce: 

Io  mi  riduco  al  pane,  e  qaindi  freme 
La  collera ,  cagion,'  che  alli  due  motti 
Gli  amid  ed  io  namo  a  contesa  iosieme. 

Mi  potreste  dire :  aaco  de'  tuoi  scotti 
Fa,  che  M  tao  fante  comprator  ti  sia; 
Mangie  i  tuoi  poiii  alli  tuo'   alari  cotti. 

Io  per  la  mala  servitude  mia 

Non  ho  dal  Cardinale  ancora  tanto, 
Ch'  io  possa    fare  in  Corte  V  osteria. 

1)  delle  ttiire.  •-  2)  Die  Karpaten,  be» 
de«  Alten  monles  Ripsei,  «der  Ripbaei.  ~> 
3)  f.  rid#tti ,  rireCti.  -^  4)  fare  il  viso 
brttaco ,  torve  inlaeri.  Cn  '*-  5)  «ppK 
ni  potreate  dir.  — >  6)  A*  Ii.  cerve/. 


Apollo  toa  merc^y  loa  merc^  santo 
Collegio  delle  Muse,  io  oon  mi  trovo 
Tanto  per  voi,   ch'  io  possa  farmi  ud 
manto. 

E  se  'I  Signor  m'  ha  dato,  onde  far  duovo 
Ogni  anno  mi  potrei  piü  d'  un  nuintello  : 
Che  m'  abbia  per  voi  dato,  non  approvo. 

Egii  r  ha  detto :  io  dirlo  a  questo  e  a  quello 
Voglio   anco;   e  i    versi  miei  posso  a 

mia  posta 
Mandare  al  culiseo  per  Io  sugello. 

Opra,  cir  in  esaltarlo  abbia  composta, 
Non  vuol,   ch'  ad   acqoistar  merc^  sia 

buona : 
Di    mercä    degno   h  f  ir  correnda  in 
posta  ** }. 

A  Chi  nel  Barco^}  e  in  villa  il  segne,  dona, 
A  Chi  Io  veste  e  spoglia,  o  pone  i  fiascbi 
Nel  pozso  per  la  sera  in  fresco  a  nona  : 

Vegghi  la  notte,  ifi  fin  che  i  Bergamascbi 
Si  levino  a  far  chiodi,   si    che  spesso 
Col    torchio    in    mano     addormentato 
caschi. 

S'  io  r  ho  con  laude  ne'  miei  versi  raesso, 
Dice,  ch'  io  t  ho  fatto  a   piacere,  e 

in  ozio; 
Piü  grato  Tora  essergli  stato  appresso. 

E  se  in  caneelleria  m'  ha  fatto  sozio 
A  Melan  del  Coslabil,  si  c'  ho  il  terzo 
Di  quel,  ch'  al  notajo  vien  d*ogni  negozio, 

Gli  k,  perch^  alenna  volta  io  sprono  e  sferzo 
Mntando  bestie  e  guide,  e  corro  in  fretta 
Per  monti  e  balze,  e  con  la  morte  scherzo. 

Fa  a  mio  senno,  Maron :  tuoi  versi  getta 
Con  la  lira  in  un  cesso,  e  un'  arte  impara, 
Se  beneßcj  vuoi,    che  sia  piii  accetta. 

Ma  tosto  che  n**  hai,   p.ensa   che  la  cara 
Tua  liberlli  non  meno  abbi  perdula, 
Che  se  giocata  te  T  avessi  a  zara ; 

E  che  mai  piü'  (se  bene  alla  canuta 
Eik  vivi,    e  viya  egIi  di  •}  Nestorre} 
Questa  condiziön  non  ti  si  muta. 

E  se  disegni  mai  tal  nodo  sciorre; 
Buon  patto  avrai,  se  con  amore  e  pace 
Quel,  che  t'  ha  dato,  si  vorrii  ritorre. 

A  me  per  esser  stato  contumace 
Di  non  voler  Agria  veder,  nh  Buda, 
Che  si  ritoglia  il  suo  si  non  mi  spiace; 


7)  AiMpielnngauf  aeinc  Geaandlachafta- 
reiten  nach  Rom,  vaa  welter  asten  noch 
Biehrnnia  beriUirl  wird.  —  B)  Ein  Pnrk, 
dar  nördlich  von  Ferrara  liia  sam  Po 
•ich  Attadehnte.  -*>  9)  f.  da« 
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Se  ben  le  miglior  penne ,  ch^  alla  muda 
Avea  rimesse,  mi  tarpasse;  come 
Che  dair  amor,  e  grazia  sua  mi  eseloda ; 

Che  senza  fede,  e  seoza  amor  mi  nome, 
E  clm  dimostri  con  piM'ole   e  cenni. 
Che  in  odio,   e   che  in  dispetto  abbia 
il  mio  Dome: 

B  queito  fu  cagion,  eh'  io  mi  ritenni 
Di  non  gli  comparire  innqozi  mai 
Dal  dl,  ehe  indarno  ad  escosar  mi  veom. 

Rnggier,  se  alla  progenie  lua  mi  Tai 
S\  poco  grato,  e  nulla  mi  prevaglio, 
Che  gli  alti  gesti,  e  'I  tuo  valor  caatoi ; 

Che  debbo  fare  io  qui  ?  poich"  io  non  vaglio 
Smemhrar  sulla  forcina  in  aria  starae, 
Nä   so   a   sparvier,   n^   a   can   metter 
guiDzaglio : 

Non  feci  mai  tai  cose,  e  non  so  farae: 
A  gli  usatti,  agii  spron  (^perch  'io  son 

grande} 
Non  mi  posso  adattar,  per  porne,  o  trarne. 

10  non  ho  molto  gusto  di  vivande, 
Che'}  Scalco  io  sia;  fui  degno  essere 

.al  mondo 
Quando  viveano  gli  nomini  d!  gfaiande. 

Non  vo'  il  conto  di  man  torre  a  Gismondo  3 
Aodar  piü  a  Roma  in  posta  non  accade, 
A  placar  la  grand'  ira  di  Secondo  ^}. 

E  quando  accadesse  anco,  in  questa  etade 
Col  mal,  ch'  ebbe  pripcipio  allora  forse, 
NoB  si  convien  piu  correr  per  le  strade. 

Se  far  cotai  servigi,  e  raro  torse 
Di  sna  presenza  de'  chi  d*  oro  ha  sete, 
E  stargli,  come  Artoßiace'}  airOrse: 

Piü  tosto  che  arricchir,  voglio  quiete: 
Piü  tosto  che  occuparmi  in  altra  cura 
Si,  che  inondar  lasci  il  mio  studio  a  Lete. 

11  qnal,  se  al  corpo  non  puö  dar  pastora, 
Lo  d&  alla  menle  con  sl  nobif  esca, 
Che  merta  di  non  star  senza  cultura. 

Fa,  che  la  poverlA  meno  m*  incresca, 
E  fa  y  che  la  ricchezza  si  non  ami, 
Che  di  mia  libertli  per  suo  amore  esca. 
Quel  ch'  io  non  spero  aver,  fa  ch'  io  non 
brami ; 
Che  n^  sdegno,  n^  invidia  mi  consumi, 
Perch^  Marone,   o  Celio^)   il  Signor 
chiami ; 


0  f.  affinch%.  -  2)  «ppl.  GiuUo.  - 
3)  Das  in  nnmitlelbarer  Nahe  des  grossen 
Bären  erscheinende  Sternbild  Bootes, 
oder  ,,der  Barenhüler^*.  —  4)  Non  sono 
kleali  qneati  Doml,  come  aUrl  ai  cre- 


Ch'  io  non  aspetio  a  mezza  estate  i  lomf; 
Per  esser  col  Signor  veduto  a  cena : 
Ch'  io  non  lascio  accecarmi  in  qnesti  fumi ; 

Ch'  io  vado  solo,  e  a  piedi,  ove  mi  mena 
11  mio  bisogno;  e  quando  io  vo  a  cavallo, 
Le  bisaccie  gU  attacco  sulla  schiena. 

E  credo,  che  sia  questo  minor  fallo. 
Che  di  farmi  pagar,  s'  io  raecomando 
AI  principe  la  causa  d'  nn  Vassallo: 

0  mover  liti  in  benefici,  quando 
Bagion  aon  v'  abbia,  e  facciami  i  Piovani 
Ad  offerif  peasion  venir  pregaado. 

Anco  fa,  che  aICiel  levo  ambe  Je  mani, 
Ch'  abilo  in  casa  mia  comodameate, 
Voglia  tra  citladini,  o  tra  villani, 

E  che  nei  ben  paterni  il  rimanente 
Del  viver  mio,  senza  imparaF  nnov'  arte, 
Posso,  e  senza  rossor  far  di  mia  gente ; 

Ha  perebfe  cinque  soldi  da  pagarte, 
Tu,  che  noti,  non  ho,  rimetter  voglio 
La  mia  favela  al  loco^  onde  si  parte O. 

Aver  cagion  di  non  venir,  mi  doglio*}: 
Detto  ho  la  prima,  e  s"  io  vo'  T  altre  dire, 
Nä  questo  baster&,  n^  un'  altro  foglio. 

Pur  ne  diro  anco  un*  altra:  che  palire 
Non  debbo,   che  levato  ogni  sostegno 
Casa  Bostra  in  ruina  abbia  a  venire. 

De'  cinque,  che  noi  siam,  Carlo  h  nel  regno» 
Onde  cacciaro  i  Turchi  il  mio  Cleandro*}, 
E  di  starvi  alcun  tempo  fa  disegno: 

Calasso  vuol  nella  ciltä  di  Evandro  *) 


dette Andrea  IW  a  ro  ne  fu  poeta 

iniprovisafore  assai  siimato,  che  vivea 
in  Corte  dUppolito.  L^Ariosto  lo  noininö 
tra  gli  ainid  siioi  Ort.  für.  C.  XLVI, 
St.  13.  —  Cetrn  non  h  altri  die  il 
Calengmni.  Bar.  (Cello  Cale.  geb.  Sil 
Ferrara  1479,  f  1541...  Polyhistor,  noch 
aU  lateini8<:her  Dichter  geschätzt).  — 
5)  II  Vnrrhi  nel  Errolano:  chi  aveva 
cominciato  alcun  ragionumento ,  poi  en- 
trato  in  un  altro  non  si  ricordava  piü  di 
tornare  a  boniba  e  fnrnire  il  primo,  pa- 
gava  gia  (^seeondo  che  testimonia  il  Bur- 
chiello  son.  19.)  nn  grosso;  il  qiial grosso 
non  TiileTa  per  avventnra  in  qael  tempo 
piii  che  qoei  cinqne  suldi,  che  si  pagano 
aggi,  i  qaali  io  nun  intendo  a  patto  nea- 
suno  di  voler  pagare ;  perö  tornando  alla 
niateria  noatra  etc.  etc  Bar.  —  6)  Der 
Dichter  kehrt  hier  an  dein  Punkte,  von 
dem  er  ausgegangen,  ters.  9,  suräck.  — 
7)  Cl.  der  Held  in  den  Snppositi ,  einer 
Komödie  Ariost^s,  welcher  ror  den  Tär- 
ken  ans'Otraato  flieht.  ~  8)  Rom.  —  G  a  1. 
vi  aspirava  a  q^nalche  Prelatiira  oCaao* 
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fior  Ifl  eamicia  fopra  la  ^amaccia: 
E  tu  sei  col  Signore  ito ,  Alessandro. 

Ecei  Gabriel,  ma  che  vooi  la,  ch*  ei  faecia  ? 
Che  -da  faociulio  la  sua  nala  sorfe 
Lo  impedl  delli  piedi,  e  delle  braccia. 

Egli  000  fa  0^  io  ptazsa  mal,  o^  io  Corte ; 
Ed  a  Chi  ruol  ben  reggere  ona  easa, 
Qoesto  si  po6  comprendere,  che  importe. 

A  la  quiota  sorella,  ch*  h  rimasa, 
Era  bisogoo  appareechiar  la  dote, 
Che  le  siam  debitori,  or  ehe  si  accasa. 

V  etil  di  Dostra  Hadre  mi  percuote 
Di  pietft  il  cor,  che  da  tutti  io  an  tratto 
Senza  iofamia  Jasciala  esser  oon  poote. 

10  800  de*  dieci  il  primo,  e  vecchio  fatto 
Di  quaraota  qaattro  aool,  e  il  capo  calvo 
Da  00  teoipo  io  qua    sotlo  T  cuffiotto 

appiatto. 

La  vita,  che  mi  avaoza,  me  la  salvo 
lieglio,  ch'  io  so:  ma  tu,  che  diciotlo  aooi 
Dopo  me  t*  iodugiasti  a  uscir  delf  alvo, 

Gli  Ungheri  a  veder  toroa,  e  gli  Alemaooi ; 
Per  freddo  e  caldo  segui  il  Sigoor  oostro, 
Servi  per  ameodue,   rifa  i  miei  daooi. 

11  qnal  se  rool  di  calamo,  e  d'  iocbiostro 
Di  me  servirsi,  e  ooo  mi  tor  da  bomba, 
Digli:  Sigoore  il  mio  fratello  h  vostro. 

Io  staodo  qoi  farö  coo  chiara  tromba 
II  suo  Dome  sooar  forse  taoto  alto, 
Che  taoto  mai  ooo  si  lev6  colomba. 

A  Filo,  a  Ceoto,  io  Ariaoo,  a  Calto '} 
Arriverei ,  ma  ooo  sio'  al  Daoubio, 
Ch*  io  000  ho  pi^  ga^liardi  a  s\  grao  salto, 

Ma  se  a  Yolger  di  ouovo  avessi  al  sobio 
I  qoiiidici  aoni,  che  io  servirlo  ho  sperti, 
Passar  la  Tana  aocor  oon  slare*  ip  dubio. 

Se  avermi  dato  oode  ogoi  quattro  mesi 
Ho  veoticioque  scudi,  oö  si  fermi, 
Che  molto  volte  ooo  mi  sieo  cootesi, 

Mi  debbe  iocateoar,  schiavo  teneroii, 
Obligarmi,  ch'  io  sodi,   e  tremi  seuza 
Rispetto  alcuo ,  ch'  io  muoja,  o  ch'  io 
ra'  iofermi : 

Noo  gli  lasciate  aver  qaesta  credenza; 
Ditegli,  che  piü  tosto,  ch'  esser  servo, 
Torrö  la  poYertade  io  pazieoza, 

nicato;  e  taitto  dir  volle  TAriosto  alla- 
dendo  a  quella  veste  corta  di  tela  bianca, 
chiamata  Roccetto,  che  i  Prelati  e  i 
Canon»  portaoo  aopra  la  TeaU  longa  e 
talare.    Bar. 

1)  Luogbi  del  Ferra reae,  ehe  ne  diaeg* 
BOBO  I  qoattro  loti.   Bar. 


Uo^  asioo  fo  gilt,  ch*  ogoi  osso  e  oervo 
Mostrava  di  roagrezza,  e  eotrö  pel  rotto 
Del  moro,  ove  di  graoo  era  ao' acervo, 

E  taoto  oe  maogiö,  che  V  epa  sotto 
Si  fece  piü  d*  uoa  grao  holte 'grosse, 
Fio  che  fu  aazio,  e  ooo  perö  di  botto. 

Temeodo  poi,  che  gli  sieo  peste  f  ossa, 
Si  Sforza  di  loroar  dood'  eot'rato  era, 
Ma  par,  che 'I  boco  piü  capir  oo 'I  possa. 

Mentre  s'  aßauoa,  e  oscire  iodaroo  spera, 
Gli  disse  uo  topolioo:  se  Yooi  qainci 
Uscir,  tratti,  compar,  quella  paociera. 

A  vomitar  bisogoa  che  comioci 

Ciö  c'  hai  oel  corpo,  e  che  ritoroi  macro ; 
Altrimeoti  quel  buco  mai  ooo  vioci. 

Or  coochiudeodo  dico,  che  se  '1  sacro 
Cardioal  comperato  avermi  stima 
Coo  li  sooi  dooi,  ooo    mi  h  acerbo, 
ed  acro 

Reoderli,  e  tor  la  liberta  mia  prioia. 


Satira    settim  a*). 

A    M.  B.  Piatofilo 'ducole  aecreUrio. 

Pistofllo,  tu  scrivi,  che  se  appresso 
Papa  Clemeote  ambasciator  del  Dnca 
Per  oo'  aooo,  o  per  dui,  vogtio  esser 
messo, 

Ch'  io  te  oe  avvisi,  acciö  che  to  coodeca 
La  pratica;  e  proporre  aoco  ooo  resti 
Qualche  viva  cagioo,  che  mi  v'  iodnca : 

Che  Inogameitte  io  sia  stato  di  qoesti 
Medici  amico;  e  cooversar  coo  loro 
Coo  grao  dimestichezza  mi  vedesti, 

Qaando  erao  foorosciti ,  e  qaaodo  foro 
Rimessi  io  oasa,  e  quaodo  io  so  le  rosse 
Scarpe  Leooe  ebbe  la  croce  d'  oro : 

Che,  oltre  che  a  proposito  assai  fosse 
Del  Duca,  esUmi,  ehe  tirare  a  mio 
Utile  e  onor  polrei  grao  poste  e  grosse ; 

Che  piü  da  uo  fiume  graode,  che  da  uo  rio, 
Posso  sperar  di  preodere,  s'  io  pesco : 
Or  odi  quaoto  a  ciö  ti  rispood'  io. 

Io  ti  ringrazio  prima,  che  piü'}  fresco 
Sia  sempre  il  tuo  desire  io  esaltarmi, 
E  far  di  boe  mi  vogli  oo  barberesco^} : 

Poi  dico,  che  pel  fuoco,  e  che  per  T  armi 
A  servigio  del  Duca  io  Praocia ,  e  'a 
Spagoa, 


♦)  I.  I.  p.  200.  ff. 

1)  S.  p.  259,  n.  U  —  2}  accavaUo.— 
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B   w  India,  noi  che  a   Roait,   puoi 
ouiodanDi. 

Iki  per  dürim,   che  onor  vi  si  gaadagna, 
£  facoUa^  ritruova  altro  simbello» 
Se  vttoi,  che  V  angel  caschi  Bella  ragna : 

Perche  quaslo  alf  onor,  o'  ho  tutto  qaello 
Ch'  io  Toglia;    basta,    che  ia  Ferrara 

veggio 
A  piü  di  fei  levarmisi  il  cappello; 

Perch^  san,  ehe  (alor  col  Duca  seggio 
A  mensa,  e  ne  riporto  qaalche  gnaia, 
Se  per  me,  o  per  gli  amici  gliela  cbieggio. 

E  ae,  come  d*  onor  mi  trovo  sazia 
La  nente,  ares^ii  TacolU  a  bastanxa, 
II  nio  deiir  si  feraieria,  ch'  or  apazia. 

Sol  tanla  no  vorrei,  che  viver,  senza 
Chiederoe  altrui,  rai  fosse  in  libertade ; 
II  che  oUener  mai  piü  oon  ho  «peraaza. 

Poi  che  tanti  mie'  aaiiei  podealade 
Hanso  avato  di  farlo;  pur  rimaso 
Son  aempre  ia  servitade,  e  io  povertade. 

NoD  vo'  piü  che  colei,  che  fu  del  va»o 
Deir  incaolo  Epiaieteo  a  fViggir  lenta, 
Mi  tiri ,  coiiie  ua  ßttfalo ,  pel  naio. 

Qnella  niota  dipinla  '}  mi  sgomenla^ 
Ch^  ogtti  Maatro  di  carte  a   oo   Qiodo 

finge; 
Tante  concordia  boh  credo  io,  che  menta : 

Qoel,  che  le  aiede  in  cima,  si  dipinge 
Un'  Asineilo ;  ognun  Io  enigna  iotende, 
Senza  che  chiami  a  interpretarlo  Sfinge ; 

Vi  si  vede  anco,  che  ciascun,  che  ascende, 
Coniincia  a  inasiiiir  le  prime  membre, 
E  resta  umano  quel,  che  a  dietro  pende. 

Fin  che  della  speranza  mi  rimembre, 
Che   coi   fior  renne,   e  oon  le  prime 

foglie : 
E  poi  fuggi  senza  aspettar  Seftembre; 

Venne  ii  di,  che  la  Chiesa  fn  permoglie 
Data  a  Leone,  e  che  alle  nozze  vidi 
A  tanii  amici  miei  rosse  lespoglie^); 

Venne  a  Calende,  e  fnggi  innanzi  a  gPIdi'): 
Fin  che  me  ne  rimembre,  esser  non  puote, 
Che  dl  promessa  altrui  mai  piü  mi  fidi. 

La  sciocca  speme  alle  contrade  ignote 
Sali  del  ciel  queldl,  che  ^1  Pastor  saoto 
La  man  mi  strinse,  e  mi  baciö  le  gole : 

1)  Carta  del  giuooo  de'  Tnrrocchi ,  o 
Mincbiale.  Bar.  —  2)  Welch«  xu  Kar- 
dioftlen  erhoben  waren.  —  3)  Nach  all- 
römischer  Zcilrechnong  t  indem  kaum  ein 
halber  Monat  i wischen  den  Cnlenda« 
(dem  enten  MoaataUge)  und  den  Idua  lag. 


Ha  falle  in  pochi  giorni  poi  di  qnanto 
Potea  ottener,  le  sperienze  prime; 
Quando  andd   in  alto,    in   giü  torn6 
altreitanto. 

Fu  giä  «na  Zncca,  che  monto  sublime 
In  pochi  giorni  tanto,  che  coperse 
A  uo  Fero   suo   vicin  V  ultimo   cime; 

II  Pero  nna  mattina  gli  occhi  aperse, 
Ch'  avea  dormito  uo  lungo  soono,  e  visti 
I  nuovi  frutti  su  ^1  capo  sederse; 

Le  disse:  chi  sei  tu?  come  salisti 
Qua  SU  ?  dove  eri  dianzi,  quando,  lasso, 
AI  sonno  abbandonai  questi  occhi  tiristi  ? 

Ella  gli  disse  il  nome;  e  dove  al  basso 
Fu  piantata,  mostrogli ;  e  che  in  tre  mesi 
Qoivi  era  giunta   accelerando  il  pai^so. 

Ed  io  (r  arbor  soggiunse)  a  pena  ascesi 
A  qoesta  altezza,  poichö  al   caldo  e 

al  gelo 
CoB  tuUi  i  veoti,   trenta  anni  contesi. 

Ma  tu,  cb'  a  un  volger  d'  occhi  arrivi  in 
cielo, 
Renditi  certa,  che  non  meoo  in  fretta, 
Che  sia  cresciuto,  mancherli  il  tuo  stelo. 

Cosl  alla  mia  speranza,  che  a  staffetta 
Mi  trasse  a  Roma,  potea  dir  chiavuto 
Per  Medici  su  '1  capo  avea  V  accetta, 

0  gli  avea  nell'  esilio  sovvenuto; 

0  chi  a  riporlo  in  casa,  o  chi  a  crearlo 
Leon  d'  umiP  agnel  gli  diede  ajuto. 

Chi  avesse  avuto  Io  spirto  di  Carlo 
Sosena  allora,  avria  a  Lorenzo^)  forae 
Detto,  quando  senil  Duca  chiamarlo, 

Ed  avria  detto  al  Duca  di  Namorse, 
AI  Cardinal  de'  Rossi,  ed  alBibiena^}, 
A  cui  meglio  era  esser  rimaso  a  Torse, 

B  detto  a  Contessina,  e  a  Maddalena  *}, 
Alla  Nuora,  alla  Suocera,  ed  a  tutta 
Quella  famiglia  d'  allegrezza  piena; 

Questa  similitudioe  sia  indutta 
Piü  propria  a  voi;  che,  come  vostra  gioja 


4)  Neffe  Leo's,  Sohn  Piero's,  Herzog 
%on  Urbino  1516.  -^  '5)  0.  di  Namorse 
(Nnmoiim)  Bruder  Leo^s,  Ginliano.  Rossi, 
Leo*s  Neffe,  und  Bibiena  sein  Freund 
und  Secretär  wurden  von  ihm  xu  Kar- 
dinälen ernannt.  —  Bibiena,  der  als  Legat 
nach  Franlireich  (Toors)  gegangen  war, 
starb  nach  seiner  Rurkkchr  in  Rom 
plötzlich  1520,  was  den  Verdacht  der 
Vergiftung  erregte,  welcher  man  Leo 
beschuldigte.  —  6)  Schwester  Leo's,  ver- 
heirathet  an  Francesco  Cibo,  Sohn  Inno- 
cens's  Vlll. 
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'Totfko  moiitö,  tosto  sBfk  distratUi: 

TuUi  morrete,  ed  h  fatal,  che  muoja 
Leone  äppresso,  prima  che  Otto  volte 
Torni  in  quel  segno  il  fondator  di  Troja  * }. 

Ha  per  non  far,  se  non  bisognan,  moUe 
Parole,  dico,  che  für  sempre  poi 
L'  avare  spemi  mie  tutte  sepoUe. 

Se  Leon  non  mi  diö,  che  alcun  de^  suoi^} 
Mi  dia,  non  spero ;  cerca  pur  qoesto  amo 
Coprir  d'  altr^  esca,  se  pigliar  mi  vuoi ; 

Sepurtipar,  ch'io  vi  debbia  ire,  andiamo; 
Ma  non  giäperonor,  nö  per  ricchezza ; 
Questa  non  spero,  e  qael  di  piü  non 
bramo. 

Piü  toslo  di\  ch*  io  lascero  V  asprezza 
Di  qoeati  sassi,  e  questa  gente  inculta, 
Simiie   al   luogo,    ov"  ella    h  nata,  e 
avvezza  *) : 

E  non  avrö  qnal  da  punir  con  muUa, 
Quai  con  minaccie ;  e  da  dolermi  ognora. 
Che  qui  la  forza  alla   ragione  insulta. 

Dimmi,  ch'  io  potrö  aver  ozio  talora 
Di  riveder  le  muse,  e  con  lor  sotCo 
Le  sacre  frondi  ir  poetando  ancora. 

Dimmi  ch'alBembo,  al  Sadoletd*},  aldotto 
Giovio,  al  Cavallo,  al  Blosio,  al  Molza, 

al  Vida 
Potrö  ogni  giorno,  e  alTibaldeo  far  moKo: 

Tor  d'  essi  or  uno,  e  quando  nn**  altro  guida 
Pei  setle  colli,  che  col  libro  in  mano 
Roma  in  ogni  sna  parte  mi  divida. 

Qui,  dica,  it  Circo,  qüi  il  Foro  Romano, 
Qui  ftt  Saburra;    e   qnesto   h  il  sacro 

Clivo ; 
Qui  Vesta  il  tempio,  e  qui  il  solea  aver 
Giano. 

Dimmi,  ch'  avrö  di  ciö  cL'io  leggo,  o  scrivo, 
Sempre  consiglio,  o  da  Latin  quel  torre 
Voglia,  0  da  Tosco,  o  da  barbato  Argivo. 

Di  libri  antiqui  anco  mi  puoi  proporre 
II  numer  gande,  che  per  pubblico  uso 
Sisto  da  tutlo  il  mondo  fe^raccorre^}. 

Propoiiendo  tu  questo,  s'  io  ricuso 


1)  ApoIHne,  nioh  il  Sole.  —  2)  Papa 
demente,  Neffe  Leo's  X.  —  3)  Diese 
Satire  ward  gegen  Ende  d.  J.  1523  ver- 
fasBt,  als  Ariust  GuTerneur  der  Gar- 
fagnana  var.  —  4)  Jacopo  Sad.  geb.  1477, 
Secretär  Leo's,  später  Bischof  too  Car- 
pentras,  starb  1547,  durch  lateinische 
Dichtungen,  philosophische  and  theolo- 
gische Schriften  berähmt.  *—  5)  Die 
Bbliothek  des  Vatican. 


L'  andata,  ben  dirai,  che  triato  onore 
Abbia  il  discorso  razional  confuso. 

Bd  io  in  risposta,  come  Emilio*},  fuore 
Pocgerö  il  pi^,  e  dirö :  tu  non  sai,  dove 
Questo  calzar  mi  preroa,  e  dia  dolore. 

Da  me  stesso  mi  toP)  chi  mi  rimove 
Dalla  mia  lerra;  e  fuor  non  ne  potrei 
Viver  contento,  ancor  che  in  grembo 
a  Giove. 

E  s^  io  non  fossi  d'  ogni  cinque,   o  sei 
Hesi,  stato  ana  a  passeggiar  fra  il  Duomo 
E  le  due  statue  de'  Marchesi  miei*}; 

Da  sl  nojosa  lontananza  domo 

Gik  sarei  morto,  o  piü  di  quell!  macro. 
Che    staa   bramando   in  Purgatorio  il 
pomo  •), 

Se  pur  ho  da  star  fuor,  mi  fia  oel  sacro 
Campo  di  Harte  senza  dnbbio  meno. 
Che  in  questa  fossa,  abitar  duro  ed  acro. 

Ma  se  '1  Signor  vnol  farmi  grazia  a  piano, 
A  se  mi  ohiami ;  e  mai  piü  non  ml  mandi 
Piü    \k    d'Argenta,   o    piü    qua    dal 
Bottdeno '  <^). 

Se,   percfafe  amo  si  il  nido,   mi  dimandi, 
Io  non  te  Io  dirö  piü  volentieri*, 
Ch*  io  Boglia  al  Frate  i  falli  miei  nefandi ; 

Che  so  ben ,  che  diresli :  ecco  pensieri 
D'  uom,  che  quaraotanove  anni  alle  spalle 
Grossi ,  e  aiaturi  si  lasciö  f  altr*  ieri. 

Buon  per  me,  ch*  io  m*  ascondo  in  questa 
valle, 
Nö  r  occhio  tuo  puö  correr  cento  miglia 
A   scorger,  se  le  gnancie  ho  rosse, 
o  gialle. 

Che  vedermi  la  faccia  piü  vermiglia, 
Ben  ch'  io  scriva  da  lunge,  ti  parrebbe 
Che  non  ha  Madonna  Ambra,  ne  la  figlia  ; 

0  che  '1  padre  Canonico  non  ebbe, 
Quando  il  flaseo  del  vin  gli  cadde  in  piazza. 
Che  rubö  al  frate,  oltre  li  dui  che  bebbe. 

S'  io  ti  fossi  vicia,  forse  la  mazza 


6)  Paolo  Emilio ,  che  coo  tale  atto  e 
parole  fece  tacere  chi  M  riprendeva  per 
Io  ripudio  di  Papiria  sna  iiioglie.  — 
7)  Apoc.  f.  tolle,  V.  tollere,  der  latei- 
nischen von  den  Dichtern  f.  toglierege- 
briiüchten  Form.  —  8)  Der  Oomplats 
Ton  Ferrara  ist  hier  gemeint,  welchen 
im  Osten  die  Fa^de  des  Doms  begransf, 
wahrend  auf  der  gerade  entgegengesets* 
ten  Seite  die  Statuen  der  Marcheai 
Niccolo  ill.  und  Borso  stehen.  —  9)  1 
gofott.  Dante,  Purg.  C.  23.  — •  10)  Da« 
terra  del  Ferrareae  ai  oonfini.    Bar. 
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Per  biftomarmi  piglierettiy  IoiiIq 
Che  m'  udisri  allegar,  che  ragioa  pazza 
Non  mi  laid  da  roi  viver  dincosto* 


Jülaniaiiiil. 


Satira  decima  seconda  *}• 

Cr  mi  miaaccia  il  mondo,  e  m'  odia,  e  teaie, 
Quando  prender  lo  slil  mi  seote  io  mano, 
Che  migiior  fa  pib  belli,  e  g\i  allri  preme. 

Dice  tra  se  ciaicun,   ch*ha   poco  sano 
Dentro  ii  pensier,  eome  T  allrui  biasmare, 
Come  dal  ben'  oprar  sempre  h  looiaao  ? 

Poi  quando  ^  dov'  io  son,  contrario  appare, 
Loda  Aronca^  e  Lacilio  '},  e  me  fors' 

ancpy 
Ardito  di  seguir  lor  forme  chiare. 

Fate  cheM  nero  in  voi  ritorni  bianoo, 
Se  Bon  Yolete  pmr,  che  oegroiichiami 
Taly  che  di  bene  oprar  dicendo  ^  slanco. 

Io  non  cerco  odio  in  voi^  ma  i  santi  rami 
Del  biondo  Apollo,  onde  prometto  e  (piuro, 
Che  tal  fard  che  taltoM  mondo  m*ami. 

Opri  pur  mal,  ohi  pu6,  Kelo  e  sicnro, 
Che  dell'altrai  disnor  mia  lingua  tace, 
M  fitt  ch'  altro  polr6,  piü  d'  esso  curo. 

Clodi  pnr,  Francia,  e  poi  che  sol  ti  piace, 
Segui  Vener,   le  piume,   e  l^ozio*}, 

e'I  vioo, 
Virtft  fuggendo,  e  qaanto  al  <enso  spiace. 

Ni  Tamico  fedel,  servo,  o  vicino 
Ti  caglia  aver  per  te  dannaggio,  o  morte  : 
Yivi,  e  governi  poi  tutto  il  deslino. 

Vivi,  e  perdeado  non  colpar  la  sorte. 
Ha  pensa  pur,  ch'  ogni  tuo  mal,  ehe  viene, 
Tu   steMB   il  faccia:    e'I   ben  Fortuna 
apporte. 

Ta  Spagna  inflda,  qaanto  bai  dolce  e  bene 
Metti  pur  nel  mal  far :  che  piü  non  canto, 
Quantunque  fren  d^  honor  nulla  ti  tiene. 

Aggia  in  te  'i  peccator  piü  pregio  e  vano, 
CheM  Fiammingo  eM   German   quand^ 

ebbro  cade, 
B*npiüschemo  aggia  altrul  dov'ö  piü 
^anto. 

Segni  avarizia,  acaccia  lealtade, 

Tal  ehe  tl  vinca  ii  rozzo  Helvezio  a  pena, 
In  cui  r  opre  d'  onor  son  brevi  e  rade. 


*)  A1mB.Op€reed.6ryph.I,  p.liaff. 
1)  Lai.  Satiriker.  -2)  S.  p.72,  aon.  XIX. 


N^  '1  poco  ereder  tüp  coaa  tierreoa 
Passi  d'  un  paimo,  onde  Graaata  ognoni 
Sia,  aon  pnr  jgli  altri,  di  rergogaa  piena. 

Pensa  che  t  alam  in  noi  eol  corpo  muora  j 
Sol  ritaha  rabar,  prometter  molto 
E  'i  mai  nulla  attener  qua  giü  t*  honora. 

Viva  il  Loaibardo  ancor  da  tema  sciolto 
De**  gravi  biasmi  miei:  che  piü  non  dica, 
Fine  oggi  impongo  ad  altro  tema  volto. 

Vivi  a  te  stesao  pur,  vivi,  ioimico: 
AI  Guelfo  e'  I  Ghibellio  mai  sempre  sla 
Piü  raltroi  danno,  che'l  ben  proprio, 
amieo. 

üh  gli  occhi  aprite  a  contemplar  la  vi% 
Che  voi  vil  servi  a  trista  morte  adduce, 
Ove  non  men,  del  mal,  vergogna  fla. 

Odio  e'nvidia  ti  sian  per  segno  e  dnce, 
Si  ehe  tu  piü  tra'  tuoi  signore  appelli 
Chi  maggior   giogo  sopra  se  condnce. 

N^  vi  sovvenga  piü,  che  faste  quelli 
(Come  ben  paö  saper  chi  spes&o  adillo} 
Onde  in  Roma  i  trophei  tornftr  men  belli : 

Ooanta  men  saria  pena,  o  buon  Camillo'}, 
Sgombra^  loro  a  costor  le  rieche  spoglie, 
E  riportame  'I  perdato  vessiilo? 

Tu  ch'  hai  piü  del  saper  disegni  e  voglie^ 
Altero  Venizian,  di  me  sicuro 
Sia,  che'l  mio  legno  omai  le  vele  ac- 
coglie. 

Segni  pnr  tuo  cammin,  forse  nn  dl  duro, 
Vendendo  altnii  per  poco  ben  presente, 
Senz' avvederti,  un  lungo  mai  futuro. 

Fa  pur,  cangiando  ognor  fortona  e  meate, 
Or  eott  questo,  or  con  quello,  or  pactf, 

or  tregua 
Atando  piü,  chi  piü  poter  si  sente. 

Sta  pur  prima  a  veder  chi  fagga,  o  segua, 
Che  la  tue  gente  passi  o  1'  Adda,  o  V  Oglio, 
Mentre'  I  tempo  migiior  via  si  dilegua^}. 

Non  dirö  piü  (come  tal  volta  soglio} 
Che  se  non  guardi  la  tua  barca,  nn  giorno 
Dar  poria  forse  in  qualche  ascoso  scoglio. 

Forse  non  pensi  aver  nimici  intorno; 
II  viversi  infra  dne  non  porta  amici, 


3)  Der  Bettcger  der  Gallier ,  mit 
welchen  die  Lombarden  hier  idenliBsirt 
werden.  —  4)  Hier  spielt  der  Dichter 
•Qf  die  ZweideutigIceit  der  Tenesianischen 
Politik  wfthrend  der  Kriege  swi- 
sehen  Frans  I.  und  Carl  V.  an,  indem  eie» 
•elbst  ohne  Rickaicht  aaf  ihre  Vertr&ge, 
nur  de«  für  den  Augenblick  aiegreichen 
begUMtigte. 


aee 


Ma  dair  altro  e  daU'on  fa  danno  e  acorno. 

Dentro  i  tuoi  cittadin  sian  piü  meodici 
Quaito  8000  i  migflior:  le  gemmit  eV oro 
Faccian  pur  ch'i  piü  rei  sian  piü  felici. 

NoD  possa  procarar  uel  Btcenloro 
Chi  non  ha  boraa  da  pa^arne   il  noio, 
Ch'a  pena  i  Padovan  si  CaUi  foro. 

Se  noo  cangi  pensier,  Tun  secol  solo 
Non  contera  sopra  il  miUesimo  anno 
Tua  übertäy   che  v«  faggendo  a  volo. 

Maggior  tormenti,  e  spesso  morte  danno 
L'ascose  inferofiiU,  che  dentro  sono. 
Dimandinsi  i  Toscan,  se  ben  lo  sanno  ? 

Ta  Genoveae ,  ancor  che  taggio  e  baono 
Forse  gii  fusti,  or  non  so  ben  che  dire, 
CosI  vario  di  te  si  sente  il  saono. 

Senza  biasaii  temer  de!  tuo  fallire 
Segui  or  TAdorno,  il  tuo  Fregoso  poi  * ), 
Teco  sfogando  i  ciechi   sdegni  e  Tire. 

Ppra  pur  sl,  che  Tun  de'  Daci  tuoi 
Sempre   temendo,  al  quarto  april  non 

gionga : 
Che  'I  moUo  riposar  par  che  t'  anooi. 

E  la  dimora  ne^  duoi  lustri  Innga 
Del  too  fido  Ottavian*}  si  rara  sia, 
Ch'  eterna  invidia  il  suo  nlmico  pooga. 

Ha  gaarda  pur ,  ch'  al  fin  furata  fia 
AI  tao  San  Giorgio   an  di  f  arme  e  M 

deslriero, 
Onde  'i  Drago  alto  non  piü  soUo  stia. 

Sallo  Oriente  quaato  aresti  impero, 
SentUlo  il  Ponto,  il  grand'  Egeo  lo  vide, 
Air  Adria  a  rimembrar  trema  '1  pensiero : 

A  tal  Bei  giunto  (or  chi  cos)  divide 
Te  dal  primo  saver)  ch'  oggi  Savona, 

'   E  Lunigiana  ^)  por^  non  ch'  allri  ride. 

B  tu  Piorenza  hella,  ond'  oggi  snona 
Si  lange  il  grido,  ma  non  forse  quale 
Brama,  chi  teco  ognor  piange  e  ragiona. 

Balti  sicnra  omai,  batti  par  V  ale 
Dietro  a  chi  foile  ti  condnce  in  loco, 
Onde  tomar,  n^  caicitrar  non  vale. 

Ta  stessa  accendi,  e  non  t'  accorgi  'I  foco. 
Che  strugge  in  te  non  pur  la  Libertate, 


1)  Die  Geachleehter  der  4df»rno  nnd 
Fregoao  war«n  meiat  um  die  Dogenwärde 
im  Streit,  welcher  die  Haiiptquclle  d^r 
fortwährenden  bürgerlichen  Unruhen 
Genuas  war.  —  2)  Qua viano  Fregoea 
war  Ton  1513—152^  Doge.  —  3)  Eine 
Laadscbaft  an  der  östlichen  Grenze  des 
Landgebiets  der  Republik »  epaUr  sun 
Fürstenthum  Masaa  gehörig. 


Ma  '1  eorpo,  i  .Agil,  e  t  alma  a  poco 
a  poco. 

Ah  Donna,  ahna,  gentil,  quaota  beltate 
Vid'  io  nel  volto  tuo,  quanta  chiurezza, 
Or  sozza  e  .'nrerma  in  la  piü  verde  etate. 

Tempo  fu  gfii  che  teco  altra  ricchezza 
Nou  avea  loco  alcon,   ch'  alta   virtute, 
Oggi  ooorando  Y  oro  il  ben  si  sprezzä. 

Svegliati,  o  pigra,  che  la  tua  salute 
In  allro  sta,  che  'n  tesser  drappo,  o  lana, 
Onde  '1  nome  e  le  forze  or'  bai  perdute. 

Goarda  di  'ntorno  pur,  guarda  Toscana, 
E  vedrai  ben,  ehe  la  caviglia  e  '1  fuso 
Non  t'  han  fatta  di  lei  Donna  e  sovraoa. 

Apri  quel  tempio,  e  non  ti  'nganni  1'  nso, 
Gik  tanto  ornato  deli'  antico  Marte, 
E  stia  r  arte,  il  mercato,  e  '1  cambio  cbinso. 

Yolgi  r  antiche  e  le  moderne  carte, 
E  'ntenderai  che  senza  '1  ferro  1'  oro 
Serva  h  ricchezza,  che  'n  un  giorno  parte. 

Stimansi  ricchi,  ma  non  son  coloro. 
Che  teman  del  vicin  1'  armata  mano, 
Ricca  sempre  che  vuoi  d'  altrui  tesora 

Com'  ä,  Piorenza  mia,  caduco  e  vano 
11  tuo  penar,  che  di  mille  anni  '1  frutto 
Solo  in  un  pnnto  ti  si  fa  lontano, 

Tu  non  pooi  rimirar  con  volto  asciutio 
La  vittoria  che  vien  di  Francia,  ^Spagna, 
Che  r  una  e  1'  altra  ti  si  volge  in  Intta 

Colui  ch'argento  per  servir  goadagna, 
S'  altri  gliel  toe^},  come  vilmente  a  torto, 
Se  difender  no  'I  sa,  d'  altrui  si  lagna. 

Non  surgera  il  valor  che  'n  tutto  h  morto, 
Fin  ch'  al  publico  ben  piü  ,üh'  a  se  stesso 
Non  volge  ilguardo  il  veder  nosiro  corto. 

Ciascuna  villa,  che  ti  giace  appresso 
Oggi  a  scheroo  tiprehde,  e  tu  nol  senti. 
Che  maraviglia  e  duol  n'  aresti  spesso. 

Cortona,  il  vitnpero  delle  genti  ^), 
Arezzo,  il  Casentin ,  Prato,  e  Pistoia 
T'  afirena,  e  volge,  e  sprona,  e  ta  H 
consenti  ? 

Sgombra  (se  puoi}  qnesta  vergogna  e  noi% 
Ch'  omai  Fermo,  Castel,  Perugia,  e  Sieoa 
Han  r  invidia  di  te  conversa  in  gioia. 

E  tu,  Roma,  ver  me  di  sdegno  piena, 
Cui  tanto  spesso  ne'  miei  versi  appello, 
Ecco  ch'  or  perde  il  mio  cantar  la  lena. 

Fa  pur  che  sempre  in  te  sia  baono  e  hello 


4)  f.  toglie.  Vgl.  p.  122 ,  n.  2.  and 
p  227,  n.  2.  —  5)  Pisa,  naell  Dante, 
••  p.  51. 
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Qael  ch'  h  piA  rio,  nh  mn  rirttty  nib  feda 
Poss«  deiitro  sentir  milray  o  cappello. 

Bebe  f  gran  recchio^  oade  t'  «ppeili  ercde 
TiraBDeggiaodo  in  ttoi  delciel  f  impero, 
Yergogm  il  preida,  ovo  talor  ti  vede. 

Se  1  tao  testar  (com'  akun  dice)  e  vero, 
Quanto  men  fu  TApoftala  Gittfiano» 
Che  im,  buon  CoosUdüo^),  dantioso  a 
Piero. 

Foiae  per  oiaglio  oprar  ael  corpo  sano 
GioBgesti)  peste  eterna:  e  im  perdooi 
Silvestro^  e  t  allro  che  saivö  Traiaoo*}. 

Gaardate  par,  che  Ira'  celesti  trooi 
De'  Tostri  succesaor  non  molti  avete, 
Sl  rari  i  miU  abbiam,  sl  pochi  ibuoni. 

Oggi  ha  d'  altra  acqoa  Roma,  ed  aUra  sete> 
Che  di  Sammaria,  ed  altri  pesci  prende, 
Che  gii  '1  buon  peseator,  cod  allra  rete. 

Or  per  altro  sentier  nel  ciel  s'  asceode, 
NoB  ehr  si  pente,  ma  ti  monda  e  scarca, 
Che  la  mano  al  Pastor  con  V  oro  stende. 

Con  pi%  ricco  nocchier  naove  onde  varca 
Cod  ie  sarte  di  seta^  e  d'or  la  vela 
Lunge  da  GaUlea  k  sanfo  harca. 

D\  altro  Simon  per  te  s^  ordisce  tela, 
Che  di  «hi  di  Cepbas  riporta  'l  oome. 
Per  raeUo  acceao  aowr  ch^  a  te  si  ceia. 

Oh  chi  vedesse  ü  ver^  vedrebbe,  eome 
Pih  dianor  tu,  che  1  tuo  Luther  Nartino, 
Porti  a  te  stessa,  e  piii  gravoae  some. 

No«  la  Germania  no,  ma  t  ozio,  il  Tino, 
Avarizia,  ambiston,  lussoria,  e  gola 
Ti  mena  al  fin,  che  gi^  veggiam  Tioino. 

Neu  pur  questo  dico  io,  non  Francia  aola, 
Non  por  hi  Spagna,  tuttaltalia  ancora, 
Che  ti  tien  d^eresia,  di  visj  scnola. 

B  chi  noi  crede,  ne  diroandi  ognora 
Urbin»  Ferrara,  fOrso'},  elaColonna, 
LaMarca,  ilRomagninoly  ma  piuchi  plora 

Per  te  servendo,  che  fn  d'  altri  Donoa^}. 

1)  Beliebt  «ich  daraof,  daaa  die 
P&ptte  seit  dem  iX.  Jahrh.  ihre  welt- 
liche Macht  von  einer  ,,Schenkang  Con* 
■tantin't",  die  er  dem  Paptt  Sylvester 
gemacht,  herleiteten.  —  2)  Gregor  der 
GroMe  sollte  nach  einer  kirchlichen  Sage 
den  Kaiser  Trajan  itnrch  sein  Gehet  aus 
der  Bolle  erlöst  hiihen.  Er  wird  dess- 
halb  swetfelsohne  hier  anfgefuhrt,  weil 
er  die  politische  Unabhängigkeit  des 
Papstthoros  begründete*  —  3)  S.  p.  79» 
n.  4*  —  4)  VgL  p.  57.  b.  ten.  i. 


BenttiroslI««     - 

Satira  secoada*). 
A,   M.   P.  Ant.   AccinjaolL 

Sovra  i  bei  colli,  che  vagheggian  TArno 
E  la  V08tra  Cilti,  ch'  or  daolsi  ed  have 
Pallido  il  visoy  e  lagrimoso  indarno^}, 

Son  un  di  qaei,  che  con  fatica  grave 
AI  marzial  lavoro  armati  tiene 
Quel,  che  di  Pietro  ha  P  una  e  V  altra 
chiave : 

Qui  vivo  in  mille  guai,  disagi  e  pene. 
Oude  forza  h  di  por  Parti  in  obblio, 
Per  cui  famose  für  Corinto  e  Atene : 

Che  *n  vece  di  Catallo  e  Tibul  mio, 
Del  Mantuano  e  di  colui  d'  Arpino*} 
La  lancia  tutio  '1  giorno  in  man  tengo  io : 

In  vece  de  PAIbano,  e  dei  divino 
Trebbian  che  her  costi  solia,  gusto  uno 
Vie  piü  che  aceto  dispiacevol  vioo: 

Un  duro  pane  moffido,  e  pib  bruno, 
Che  'I  manlel  vostro,  amaramente  rodo, 
B  non  n*  avendo,  ancor  spesso  digiuno : 

Se  dormir  spero  a  mezza  notte,  i'  odo 
La  tromba,  che  m'invita  a  tor  la  lancia, 
E  la  celata  dispiccar  dal  chiodo: 

E  i  nemici  talor  con  mesta  gnancia 
Miro  (vi  dico  il  ver}  tutto  panroso. 
Che  '1  capo  mi  si  fori,  o  braccio,  o  pancia : 

Quante  volte  dico  io  meco  pensoso, 
Saggio  cbi  stassi  dove  non  ribomba 
D'archibugio  Io  strepito  nojoso; 

N6  suou  orribil  d'  importuna  tromba, 
Nä  di  tamburo  il  sonno  scaccia  a  lai^ 
N^  teme  ad  or  ad  or  P  oscora  tomba : 

0  voi  prudente  e  bene  accorto,  o  vui, 
Portunato  Acciajuol,  che  lontan  sete 
Dai  perigliosi  casi  ove  siam  nni''}: 

Placemi  udir  che/n   saniti  vivete 
Coi  cari  figli;  e  vi  dirö  di  queste 
Naove,  che  di  saper  desir  avete. 

Pochi  danari  e  gran  timor  di  peste 
Ha  questo  campo,   e  sol  gli  archibugi 
empj 


*)  Sansov.  L  \.  f.  38  ff. 

5)  Die  Satire  ward  snr  Zeit  der  Be- 
lagerung von  Florenx,  welche  In  Folge 
des  Friedens  von  Cambray  cor  Wieder- 
einsetxung  der  Medici  ( 1 529—30)  erfolgte, 
verfasst.  —  6)  Geburtsort  Cioero's.  — 
7)  f.  noi. 
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Le  ^caramaccie  b»o  uprt  e  faoe^te ; 

Duolmi  il  veder  che  i  begli  anUchi  esempj 
Non  seguan  querti  capiUa,  che  vanno 
Sotto  cosi  vil  peso  a  questi  tempi: 

N^  asan  qaella  modestia,  ch'  asaUi  hanno 
Gli  antiqai  capitaoi,  che  i  palagi, 
Le  case  non  voiean  ch^  avesser  danno, 

Ch'  insin  ai  templi  qui,  non  dai  disagi 
Di  legna  aslrelti,  gettati  hanno  a  terra 
Per  porli  al  foco  i  Barbari  malvagi; 

Soleasi  usar  che  'i  vincitor  in  guerra 
Spogliava  solo  il  vinto :  e  tra  noi  oggi 
Spogliasi,  e  col  pugnal  di  poi  s'  atterra. 

Convien  ch'  io  miri  ovnnqne  scenda  o  poggi 
Mal  grado  mio  fierezze  acerbe  e  nuove 
Per  quesli  vostri  gilt  si  ameni  poggi: 

Alt!  orrendi  da  dir  colli  giü,  dove 
Entra  la  Sieve  nel  vostro  Arno,  io  vidi, 
Forse   d*  altr'  uom   giammai  non  visti 
allrove : 

Da  Otto  (e  che  Spagnuoli  eran,  m'  avvidi 
Dal  parlar  e  dal  volto}  un  villanello 
Legato  fo  non  senza  amari  gridi, 

Che  partito  dal  sao  povero  ostello 
A  vender  biada  e  Geno  iva  a  Fiorenza, 
Di  ch'  era  carco  un  piccol  asinello: 

Quivi  H  misero  fecer  restar  senza 

Hembro  viril ,  che  gli  tagliftr  di  botto, 
Sordi  a  mille  miei  prieghi,  in  mia  presenza: 

N^  sazj  fnr  di  tal  niartir  quegli  otto 
Ladri,  del  sangue  Italico  si  ingordi, 
Che  I'  arser  ancor  tutti  col  pilotlo, 

Come  fa  mastro  Anton  le  starne  e  i  tordi 
Ne  to  schidone;  e  non  perö  pauiti 
Dai  capitani  für  rigidi  e  sordi. 

B  veggo  altri  crndeli  atti  infiniti, 
Che  d'  onor  privan  le  caplive  donne 
Presenti  i  padri  e  i  miseri  martiri : 

E  tolte  lor  annella  e  cufOe  e  gönne 
Fannosi  cuoche  e  meritrici  tutte 
Quelle  che  dianzi  für  easte  e  madonne : 

Se  vecchie  prendon,  o  stroppiate,  o  bruite, 
Vi  so  dir  che  le  concian  col  bastone, 
Si  che  non  hanno  mai  le  luci  asciatte: 

Se  bella  ä  la  prigiona,  il  suo  giuppone 
Le  mette  il  tristo,  e  una  berretta  in  testa, 
Poi  r  usa  in  ogni  ufftcio  di  garzone: 

0  fortunata,  e  noo  simil  a  qaeata, 
0  degna  d'  alti  ooori  antica  etade  1 
Men'acerba  e  crudel,  vie  piü  modesta 

Allor  ch'  i  capitan  für  di  bontade, 
D'  aoimo  invitto  e  di  virtü  ripieni, 
B  ogni  Btto  rio  fogglr  di  crudeltade»  — 


Alma  pace^  rimena  i  dl  »erem, 

E  con  le  spiche  e  conroliva  ia  mmko, 
Col  sen  di  pomi  omai  ritoma  e  vieoi; 

SI  che  tra  noi  spento  'I  furor  insano, 
L'Italia  assai  assai  tinta  di  aaogoe 
Riposi,  e  'I  tempio  chiodaii  di  Giaoo: 

Misere  Italia  che  sospira  e  langoe, 
B  chiede  indarno  ai  sooi   Signori  aita, 
Piü  rigidi  ver  lei  che  tigre  od  angae. 

Che  s^  impetro  io  da  ia  bonti  iniinila« 
D'oacir  di  qoesti  belUcosi  affanni, 
E  che  ritorni  a  casa  con  la  vita, 

Non  vuo\  Acciiyuol,  che  piü  mt  logri  i  panni 
Spallazzo,  nö  che  ^1  capo  elmo  ai  preoia, 
Ma  con  le  Muse  e  con  Apol  questi  anoi 

Viver'  in  pace  insin'  a  1'  ora  estrema. 


JVeUI. 

S  a  t  i  r  a    prima*}. 
A.  M.  Gentile   Aldobraadi. 

Messer  Gentil  genlil,  ben  ch' io.v'essorti 
A  darvi  pace,  io  giovo  appuato  a  voi, 
Come  fa  il  fumo  de  1'  incenso  n  aiorti. 

N^  san  Faniio,  nk  i  confortanÜ  suoi  *} 
Avrian  poter  d'  informarvi  il  cervello. 
Che  'l  pianger  pusza  a'morü,  e  nuoce 
a  noi; 

Se  i  pianti  pnon*}  tornar  vostro  fratello 
In  vita,  diaravi  dentro,  accovi  un'  opra, 
£   direm  poi ,    che  'I  pianto  h  baono, 
e  hello: 

Ma  che  spendere  V  olio ,  e  ^1  tempo ,  e 
r  opra, 
Se  questa  legge  ne  fa  slar  per  lllo'}, 
Che  Chi  va  sotto,  bmu  non  torna  sopra  ? 

Che  val,  se  bene  il  Po,  il  Danubio,  e  ^1  Nito 
Uscisser  de'  vostri  oechi?  Fia  per  questo, 
Che  la  vecchia,  che  M  tronca,  aggroppi 
U  filo? 

Chi  vohi  al  ciel,  vorria  trar  seco  il  resto. 


')  Sans.  \.  I.  f.  84  ff. 

1)  Hier  iat   wohl   die   Briidenichaft 

femeint,  deren  Schutspalron  der  heilige 
'aolin  war,  welche  «ich  suin  BeiBtand 
der  sum  Tode  Verurlheilten ,  achon  in 
den  filteeten  Zeiten  xu  Venedig  gebildet. 
2)  f.  ponno,  poecono.  —  3)  eaaere  in 
diriUura;  flg.  eaaere  pronto,  iopunio.  Cr. 


Non  par  Don  cnra  piii  tonMir  qua  giaso, 
E  forse  ü  piaoger  Dostro  gli  ^  molesto. 

Noo  lascM  Satanasso  venir  suso 

Aleun  di  qaei ,  cbe  rovinano  al  basso, 
Perch^  a  le  9tride,  e  a^  pianti  ha  faUo  T  uio: 

Se  u  movesse  il  Re  dei  Ceolro  basso 
A  lasdar  1'  alme  per  ipida  e  lameoti, 
Resteria  tosto  nel  sno  regno  an"  asso. 

E  ritoroando  ai  mondo  taote  genti, 
Ne  converria  stivar  come  sardelle; 
Nö  quei,  ch'  haonoa  venir,  sarian  cooteotiy 

Perch^  fiamo  sl  astretto  sensa  quelle. 
Che  in  Venezia  a'  perdoni,  e  su  le  fesle 
A  pran  pena  portale  faor  la  pelle. 

E  pur  la  guerra,  in  piü  parti,  e  ia  pei te 
Fan  largo  con  la  falce  de  la  morte. 
Per  dar  luogö  a  chi  vien  dietro  a  le  peste. 

Conchittdendo :  chi  gode  in  f  aUa  corle 
Non  cura  a  noi  tornar,  f  altro  non  puote, 
C'  ha  messo  il  pi^  ne  le  Tartaree  porte. 

Dunque  a  ehe  pib  bagnar  tanto  le  gote? 
Che  se  ben  prima  fa  di  scnsa  degno, 
Or  non  ^  in  un  par  vostro  senza  noie  ? 

L'  affetto  humano,  ove  non  passa  1  segno, 
B  chiamato  vertu ,  ma  tenghi  il  morso 
Chi  desia  lode,  o  c'  ha  dranma  d'  ingegno : 

Perchi  ove  ollra  la  rneta  sia  tra^corso, 
Cambia  nome,  e  divien  pazzia  solenne. 
Che  in  mille  pracipizj   piglia  il  corso. 

Qoaodo  del  caso  rio  la  fama  venne, 
Qnel  dolervi  parve  atto  aanto  e  pio, 
E  ciascutto  un  fratel  dolce  vi  teane : 

Ma  il  vedervi  or  ch'  esser .  dovreste  al  Y, 
Aocora  a  i*  A,  fa  ereder  forse  a  molti. 
Che  vol  Torreate  contraporvi  a  Dio» 

Soglion  dir  quei,  ehe  i  libri  hanno  rivoUi 
Di  qnel  eriatian,  che  Criato  non  coaobbe, 
Ma  s"  appressö  piu  al  ver  che  gU  allri 
stolli, 

Che'l  noslrospirto  inqneste  membra  piobbe 
Da  Dio  mandato,  come  il  Peranzone 
Da  voi  in  Villa,  a  gaardar  le  vostre  f  obbe. 

A  cui  se  voi ;  cbe  ne  sete  11  padrone» ' 
Diceste  oggi»  o  doroan,  ch'  ei  torni,  deve 
Tosto  ubbidir,    n^  cbieder  la  cagione. 

Noi  yillatif  di  Dio:  ciaacun  rioeve 

Da  lui  caaetta,  o  palagto  in  govemo, 
Come  a  lui  place,   o  tempo  Inngo,  o 
breve. 

E  fntti  qirei  che  resi^tenza  femo, 

0  faranno  al  tornar  qoando  a  lui  piäccia, 
Avran  di  casa  sua  bando  in  eterno. 

Credo   ancor  che  non  poco  li  dispiaccia, 


Se,  richiafflandone  nn,  gli  allri  vilhini 
Torcen  la  schiene,  e  iacrespano  la  faccia^ 

Perchö  dimostran ,  che  s'  oggi ,  o  doraani 
Chiamasse  lor,  f  avriano  a  dispetto, 
E  si  terrian  co^  piedi  e  con  le  roani. 

Or  per  non  dar  di  voi  questo  sospelto 
AI  padron  graade  de  la  casa  vostra, 
Non  piü  gridar,  non  piü  battervi  iL  petto  I 

E  fnmo  e  ombra  questa  vita  nostra, 
Dobbiam  tenerla  per  fumo,  e  per  ombra, 
E  a  la  Vera  aspirar,  che  1  ciel  ne  mostra. 

Ma  r  inleUelto ,  ehe  tal  fumo  adombra, 
Non  s'-awkina  a  qnella,  e  non  la  vede, 
Fin  che  da  questo.  fumo  non  si  sgombra: 

Or  se  Dio  noi,  o  alcnn  de'  nostri  chiede, 
Non  sia  la  mente  dal  fumo  impedlla, 
Ma  diamo  allegri  qnel  di'  egii  ne  .diede, 

CerU,  che  fcom'  io  dissi)  questa  vita 
Passa  com  ombra,  e  a  quell'  altra  n'  invia, 
Ch'  h  Vera,  ch'  ^  durabil,  ch'  h  infinita. 

Diciam  che  Morte  a  noi  mortaii  sia 
Unbnon'  amico,  micommodo,  nn  favore. 
Che  d'  arrivar  ne  fa  corta  la  via. 

Arriva  losto  a  casa  sua  chi  mnore: 
£  inganna  noi,  che  ancor  nebbia  sl  spessa 
Accieca  in  questa  via  piena  d'  errore. 

Ma  par  ch'  oggi  la  pena  si  sia  messa 
La  gioraeadi  voler  parlarvi  in  Chiesa, 
E  fa  rider  di  lei  la  Morte  istessa, 

A  ctti  non  pur  del  nostro  duol  non  pesa, 
Ma  poi  c'  ha  tolto  a  chi  '1  frate,  a  chi 

'l  flglio, 
Ride  de'  fatti  aostri  a  U  distesa. 

Non  giA  del  nostro  far  grinzoso  'I  ciglio, 
La  bocca  torta,  perchö  a  queste  mende 
Mona  Tessa  va  al  speechio  per  consiglio: 

Ma  si  ride,  che  "1  pianto  oggi  h  vende 
A  contanti,  e  con  1'  ago,  e  oon  la  roeca 
La  feminuccia  a  piagner  morti  apprende. 

Calabria  e  Puglia  han  questa  nsanza  sjciooca, 
Di  tor  le  Donne  a  vettura,  a  contanti. 
Che  piangino  del  mal  che  noo  le  tocca; 

E  non  Io  regno  solo,  ove  sqn  tanti 
Altri  costnmi  senza  sal,  ma  ancora 
Voi  Lombardi  talor  comprate  i  pianti. 

Sendo  io  costl  in  passaggio,  e  seado  allora 
Morto  an  de"  vostri  grandi,  mi  voleste 
Mostrar,  Ira  voi  eome  un  morto  s'  onora. 

Vidi  trentatre  Donne  in  bruna  veste, 
Par  tolta  a  noto,  che  a  mirarle  in  viso 
Avrian  petoto  spaventar  la  peste;  , 

Intorno  al  corpo  faceano  improwiso 
V  araonia  de'  bastardi  io  processioae: 


im 


Ond'  io  fra  f  pianto  non  conieiitii  il  ri«o» 

Voi  spianaste  f  nsanza,  e  la  cagione 
Che  r  iDdosse,  e  dieeste,  quesli  lioDori 
Si  fanao  a  gente  di  coodiuoBe; 

E  che  il  morto  gik  fu  de^  Senator!, 
Uomo  ricco,  uomo  saggfio,  aoaio  conpito^ 
Con  allre  circonstanze  dentro  e  fuori. 

Cr  mentre  ii  fi^lio  al  scrigno  era  ilnpedifo, 
Quelle  f^azze  pagate  feano  un  veno, 
D'  agai&zare  a  Caronle  f  appetito. 

Credete  che  per  longo ,  e  per  traverso 
Morte  moatrasse  i  denti  a  bocca  aperta, 
Udendo  ^1  compro  pianto,  e  totio  perso? 

E  rider  di  nasco«>,  e  stare  in  berta 
Chi  sa  Spender  si  benquelnaleacquisto, 
Di  cui  1   alma  del  padre  era  rtferta? 

E  che  piü?  in  testamento  era  provislo, 
Che  il  pianto  sia  che  d'  ogni    intorao 

si  oda, 
Coflie  se  'I  pianto  lo  roandaase  a  Cristo  f 

Che  tanti  beccamorti  fiaccian  coda 

AI  mortorio  ;  che  imianzi  al  suo  palazzo 
Sia  dispensato  un  tinaccio  di  broda, 

Con  mtir  altre  pazzie,  che  «1  volgo  pazzö 
Torcesser  gli  occhi  in  ver  la  aepoltiira, 
Che  tntte  a  Morte  eran  riso  e  soiazzo. 

E  in  tanto  non  ei  tolse  molta  cara 
De  la  cura  de  t  alma,  forse  piena 
D'  ogni  vizio,  e  sentina  di  bruttora. 

M«  non  fe'  quasi  scoppiar,  per  la  pena 
Del  rider  troppo,  la  Morte  m  Tedesco, 
Sepolto  in  San  Domenico  di  Siena, 

Che  Iasci6  in  testamento  al  her  fratesco 
Una  vigna  con  patto,  che  ogni  giorno 
Fosse  a  Int  dato  un  boecal  di  vin  fresco. 

Qual  volea  che  snl  caldo  a  mezzo  giorno 
Per  un  spilto,  che  in  bocoa  gliel  porgesse, 
Posse  colato,  fin  che  '1  eicl  va  intomo; 

B  ancor  si  rede  H  boco,  onde  si  mease 
Quelvino;  un  teiiipo  poi  il  Papa  gliel 

totae, 
Perchö  Horte  piü  brinzi  non  facesse. 

Morendo  un  Capitan  le  membra  involae 
Ne""  pannf  bigi,  e  chasesi  una  corda, 
E  Hftrsi  firafte  in  f  altro  mondo  volse. 

Ha  quando  con  ht  vita  non  conoorda, 
Se  voi  vesMste  ben  da  scappuccino, 
'Non  lava  abilo  santo  anima  lorda. 

Un  barbaceppo,  uno  spazzacanrino, 

'  Candido  dentro,  ha  inogo  in  Paradiso 
Come  it  ianco  vestir  d' un  Certoaina. 

Parmi  veder  ffid  sardonico  riso, 

Che  fe*  Morte,  al  veder  far  frate  w  norto. 


Foich^  r  arWtrio  eüa  gl^  ave«  fedtos 

Or  se,  (come  asaai  fanno)  eg li  di  corto 

Posse  uscito  de'  frati^  e  de  le  spoglie 

Avesse  fatto  im  ipanracchio  in  T  orto ; 

0  volesae  salvnrai  cd  tor  moglie, 
Come  si  vede  far  modernamente, 

Chi  senza  il  Papa  dal  voCo  lo  sciogtte? 

Si  beccano  il  cervel  aoleanemente 
Quei  che  speran,  che  vn  abito  lor  vaglia, 
Da  cui  la  vita  in  tutto  k  diSerente. 

Ride  la  Morte,  quando  la  frataglia 
Grida  a  l*  arme,  e  diafida  il  Parrochiano, 
Mentre  ella  il  orin  vital  dodsüa,  e  taglia. 

Quei  ne  la  veste  vogliopo  por  roano, 
Questo  la  voP)  veder  con  iordeiure^ 
E  scopronsi  gii  altar  di  mala  »ano. 

1  frati  ch'  han  pel  becco  le  scriltare, 

Ti  danno  al  primo   in   faccia   an,  via 

Ignorant«, 
Scandalo  al  mondo  con  le  tue  bruttnre. 

Non  si  sa  che  tu  dormi  con  la  fante? 
Non  n'  hai  bastardi  ?  adnnqoe  tu  ne  vnoi 
Tor   quei   ch'  ^   nostro?     Aaiaeocio 
arrogante  I 

B  il  buott  Prete:  che  importa  queato  a  voi, 
Porci  impaatati  ?  lo  lor  faccio  le  spese. 
Sono  ignoraute?  io  pur  conoscoibvoL 

Ma  non  h  a  tutto  il  mondo  omai    palese 
La  vita  vostra?  E  come  voi  trattate 
Le  vostre  sagrestie,  non  pur  le  chieae? 

Qual  terzo  abito,  o  monache  velate 
Non  appropiale  a  voi  ?  non  vi  togliete 
Le  vedove?  e  talor  le  maritate? 

E  con  sapon  piä  aspro  il  santo  prete 
Lava  la  chierchia')  a'  (rati,  e  spesso 

qoello, 
Che  muore,  ode  armonie  sl  dolci  e  liete. 

E  bene  apesso  a  spartir  tal  dneilo 
Convien  ch'  egti  medesmo  dica,  io  voglio 
Dar   le  candele   al  prete,   e  a  voi  il 
mantello. 

Cosi  realano  quei  qneti  com'  oglto^), 
B  il  vinto  prete  a  la  pa)-zial  sentenza 
Perde  le  sna  ragioni,  e  oon  V  orgoglio. 

Se  terminava  ogni  tal  dUTerenza 

Quei  Signor  Veneziano  al  Lio^}  eepollo 
Avri«  forse  le  voate,  ov'  ora  ^  aenzn^). 


I)  f.  vnolc.  —  2)  chierica.  -  3)  Re- 
■lare  qajatiaainio.  Cr,  —  4)  Der  Kirch« 
San  Lio.  —  5)  Bei  dem  Folgenden  ist 
cu  beachlen,  dam  beim  Begrabnise  die 
Todten  in  off  nett  Sflrgen  getragen 
wnvdea. 
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Che  aveiido  i  Franoesehhii  il  carcotolU^ 
t>t  farli  compagnia  col  Dies  ire, 
Voitaoo  r  alto  basso  in  cV  era  mvoUo. 

Or  quaiido  Morte  ad)  qnel  diffinire 
Del  qoaliter  la  Teste  saria  loro, 
Per  troppa  risa  fu  presse  al  morire. 

Arrivati  oye«aii*  aftro  Concistoro 
Tor  dovea  il  eorpo,  si  feoero  avaoli 
Con  le  mani  al  cordon  melti  di  loro  : 

E  qui  la  vesle  ioteodiamoci ,  iiraaDti 
Cfa*  andiam  piü  oltre,   o   qoi   foor  la 

lascianM), 
0  vostra  sia  per  danari  a  confand: 

Segaasi  pur  V  offizio,  hob  rompiamo 
SileDzio  (disse  f  ultra  parte),  e  s'  ella 
Fia  vostri,  sia  coa  Dio,<BOi  Te  la  dianao« 

Qualche  pazzo  il  Taria,  rispose  qoeila 
Torba  da  le  gallozze,  o  voi  contate, 
O  il  morto  a  voi  terra  senza  gomellfi. 

Altri  dicean:  dividisi,  ma  un  frate 
Piü  discreto,  grido,  geCtiitt  in  sorte 
Si  bella  veste,  e  noh  la  dissipalel 

Pensale  voi,  che  rider  facea  Horte, 
Vedendo  qiiivi  in  mezzo   an    calaIHto 
E  intorno  Incenst,  e  salmi  di  tat  sorte ; 

AI  fin  messo  In  gallozea  ogni  rispetto, 
Tolser  la  veste  i  Zoccolanti  accorti. 
E  diero  a  gli  attri  'i  suo  morto  in  farsetto. 

B  al  mio  giudizio  egii  ebber  mille  torta, 
Perchi  gli  era  nel  cuor  de  T  invernata : 
E  ridean  con  la  Bf  orte  gli  altri  jnorti, 

Vedendo  una  persona  sl  stimata 

In  ordin  da  atteggiar,  come  la  vesta 

Avesse   in   Ghetto,    o   ia    Frezzariä 

^  laseiata. 

Fnrono  speltatort  de  la  festa 

Le  pizzochere  dolci,  e  i  Giesuati, 
Gente  al  mondo  nh  grata,  n^  molesta« 

I  bigi  andaroii  tieti  e  consolati; 

Glt  vitri,  acui  il  morto  riaiasein  giabbone, 
Riroasero  stivali  infarinati  i). 

Qaando  le  fraterie  fanno  questione 
Xel  melter  le  lor  eroci  in  ordinanza 
'  Davanti  al  cataTelto  in  processione, 

Ch*  ognun  cerca  a  la  sua  la  maggioranza, 
Noo  dee  rider  la  morte  a  criepacuore 
De  la  firatesca  bestiale  arroganza, 

Che  portB  con  saperbia,  ira,  «  furore 


1)  MthaJe  per  dlafrecfeo:  nefrjrfo,  .mcii- 
ehione  ;  infarinäto  ti  dico  nfi  dU  ka  eoy- 
Mtstofi«  di  eheü9h9$ia  mMBctietMiiie»  -Cr. 
Alto  etwa:  dnoime  GimpeL. 


Quel  santo  segwin  erf  lanta  nmilläde, 
Ne  mostra  il  nostro  pio  ricompratore  ? 

Giä  vidi,  noa  liiwndn  lancp,.o  spade 
Da  maneggiar^  por  mano  a  pi^  di  legno, 
Con  coi  Ter  darai  i  baoo  bigi  le  strade« 

L*  asta  che  porta  il  trionfante  segno, 
Fece  largo  a  ae  stessa,  che  attrimenti 
II  gradode'  siioi  frati  era  men  degno. 

Vidi  le  chierche^)  rosse»  forse  a'  venti^ 
E  la  Horte  per  rider  troppo,  allora 
Smascell6,  e  perde  quasi  tutti  i  deotL 

Ma  qnel  far  porsi  in  terra,  e  su  la  stora^), 
Che  usan  per  ceriraoaia  i  saturnini 
Quand'  an  moor,  perchö  muora  avanti 
V  ora. 

Non  credete  ehe  dia  sei  bagattini 
Di  riso  a  Morte  >  a  cvi  (oglion  fatica 
Le  forbici,    a  troncar  di  vita  i  crijii? 

La  grande  spesa,  e  pompa  a  Dio  neiqica 
De"*  soatuoai  oiarffli ,  in  cui  si  serra 
Una  tU  puzza  che  i  vermi  notrica, 

Non  tratrebbe  per  fin  di  sotlo  terra 
Le  risa  della  Morte,  o  pazzia  grande^ 
Dare  alle  tarme*}  qnel  che  h  della  terra. 

Ho  ttdito  dir  ohe  fu,  bou  so  in  quäl  bände, 
Una  donna,  che  '1  morto  suo  marito  . 
Usava  come  spezie  in  le  vivande. 

L'  avea  ridotto  in  cartocci  ben  trito, 
E  1  mellea  in  le  focacce,  in  le  fritelle, 
E  nel  Wbo,  e  'I  facea  piu  saporito. 

Cid  dicea  far  perchä  membra  sl  belle 
Non  diveatasser  Morona,  o  prosciuitOi 
0  terra  da  far  pentole,  e  scodelie. 

Ma  io  giurerei,  che  aveadolo  distrutto 
Meatre  che  visse,  al  fin  si  bebbe  'I  resto^ 
Poi  che  in  vita  do  1  pnote  bevor  tutto. 

Morte  condotta  anch'  ella  a  poUo  pesto^) 
Per  troppe  risa,  aocor  ne  bebbe  un  sorso : 
Poi    tornd    a   rider   di   quelio ,    e    di 
questo« 

Ma  10  con  queste  risa  son  trascorso 
Fin'  alle  Bebe,  e  sono  uscito  fuori 
Di  quel  mio  prlmo  e  mal  sako  discorso» 

Qual  f«  di  medicar  vostri  dolori, 
Ed  ho  Hso  con  Morte  vuoi  aon  vuoi. 
Or  voi,  col  «lio  temprate  i  vostri  umori. 
Che  la  Morte  non  rida  anco  di  voi. 


2)  r.  ohieMcba.  —  3)  f.  atiii«.  *- 
4).  vevmicciiMlL  -^  b)  alare  a  p«.  p.  = 
■lare  male  per  i|ttalche  accidente  (per 
•aaerto  il  p.  p.  pr^pri«  vivonda  degU 
ammalati).    Cr. 
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Gapi tolL 

1.  A  M.Geronimo  Fracattoro  Veronete*). 

Udite,  Fracastoro '},  nn  caso  straoo 
Degno  di  riso  e  di  cotnpassYone, 
Cbe   r   allr'  ier  m*  intervenne   a    Po* 
vigliaoo  *). 

MonsigDor  di  Verona  mio  padrone 
Era  ito  qaivi  a  compagnare  an  frate, 
Con  un  branco  di  bestie  e  di  persone. 

Fo  a'  sette  d'^Agosto,  idest  di  State, 
E  non  bastavan  tutte  a  tanta  gente^ 
Se  ben  tatte  le  stanze  erano  agiate. 

U  prete  de  la  villa,  un  ser  saccente, 
Venne  a  far  riverenza  a  Monsignore, 
Dentro  non  so,  ma  fuor  tatto  ridente. 

Poi  voUo  a  me,  per  fanni  an  gran  favore, 
Disse:  stasera  ne  verrete  meco, 
Cbe  sarete  alloggiati  da  signore. 

r  ho  an  vin,  che  fa  vergogna  al  Greco, 
Con  esso  vi  darö  fratti  e  confetti 
Da  far  vedere  nn  morlo,  andar  an  cieco. 

F^a  tre  persone  avrete  qualtro  letti, 
Bianchi,  ben  fatti,  sprimacciati,  e  yoglio 
Che  mi  diciate  poi,  se  saran  netti. 

lo  che  gioir  di  tai  bestie  non  soglio, 
Lo  licenziai,  temendo  di  non  dare, 
Come  detti  in  malora,  in  ano  scoglio. 

In  Fe  di  Dio,  diss^  egli:  io  n^ho  a  menare 
A  la  mia  casa  almanco  doe  di  voi: 
Non  mi  vogliate  qaesto  torto  fere. 

Ben,  rispos*  io,  mesaer,  parlerem  poi^ 
Non  fate  qni  per  or  queslo  fracaaao, 
Forse  d'accordo  resterem  franoi. 

La  sera  dopo  cena  andando  a  spasso, 
Parlairdo  Adamo  '}  ed  io  di  varie  coae, 
Coslai  faceva  a  tatti  il  contrabasso. 

Totto  Yirgilio  ed  Omero  c'  espose, 
Disse  di  voi,  parlö  del  Sanaszaro: 
Ne  la  bilancia  Intt'  e  due  vi  pose. 

Non  son,  diceva,  di  lettere  igaaro, 
Son  ben  in  arte  metrifa  «radito ;    * 
Ed  io  dicera :  basta,  Y  ho  ben  caro* 


*)  Berni,  opere  barl.  Mil.  1806.  p  6. 

1)  Herühmt  als  Arxt  und  lateinisrher 
Mchter,  auch  alt  Philoaeph  und  Attronam 
aofigeseichDet,  tt.  1553.  ~  2)  nome  d^ua 
villaggio.  -^  8)  Fonamo,  letloratoVe- 
^neie  e  Cnaöniiio  dalla  Caiiedrala  di 
Verona. 


ABimal  mal  non  vidi  lanto  arditoi 

Non  avrebbe  a  Macrobio  e  ad  Aristarco*3i 
N&  a  Qninliiiaa  cednto  un  dito. 

Era  ricduto  qoestp  prete,  e  Tarco 
De  le  dgliaavea  hasso,  groaso  e  speaao, 
Uo  ceffo  accomodato  a  far  san  Marco^)« 

Mai  non  volse  levarciai  d'  ippresso, 
Fin  che  ad  Adamo  e  a  me  dette  di  piglio; 
E  bisognö  per  forsa  andar  con  esso. 

Era  discosta  pi&  d'  un  groaso  miglio 
L'  abitazion  di  questo  prete  pazzo; 
Contra  'I  qaal  non  ci  valse  arte  o  consiglio. 

Io  credetti  trovar  quakhe  palauo 
Murato  di  diamanti  e  di  tarchine, 
Avendo  udito  far  tanto  schiamazzo. 

Quando  Dio  volse,  vi  giugnemmo  al  fiiie  \ 
Entrammo  in  una  porta  da  soccorao 
Sepolta  ne  1*  ortica  e  ne  le  spine. 

Convenne  ivl  laaciar  V  asato  corso  *}^ 
E  salir  su  per  ana  cerCa  acala, 
Dove  avria  rotto  il  collo  ogni  destr'  orso« 

Salita  quella,  d  trovammo  in  sab, 
Che  non  era,  Dio  grazia,  ammattonata^ 
Oade  il  famo  di  sotto  in  esaa  esala. 

Io  stava,  come  V  aom  cbe  penaa  e  goata 
Qnel  ch'  egli  ha  fatto,  e  qael  che  far 

conviene, 
Poich^  gli  h  stata  data  ona  cannata. 

Noi  noD  r  abbiamo,  Adamo,  intesa  bene, 
Qaesta  ^  la  caaa>  dicev'io,  del'Orco^}: 
Pazzi  che  noi  «iam  stati  da  catene. 

MentreiomigraUoilcapo,  emi  scontorco, 
Mi  vien  vedutp  attraverso  a  an  deaco 
Una  carpita  di  lana  di  porco. 

Era  dipinta  a  olio  e  non  a  fresco; 
Voglion  certi  doitor  dir  W  ella  fasse 
Coperta  gik  dVan  qoalche  Barberesco  ^}. 

Poi  fa  mantello  almanco  di  tre  Uase*}, 
Poi  fa  schiavina,  e  forse  anche  spallierai 
FiB  ch'  a  tappeto  al  4n  par  si  ridosse. 


4)  Aarelin» Macrokina  Aanbroaioa 
Theodotiua  (395)  Graimiiatiker  und  Nen- 
platoniker.  Ariatarch  aua Samothrak« 
(1701  der  beruhmteate  der  allen  Kritiker. 

5)  Nämlich   den   Löwen  von   S.   M.   — 

6)  Hier,  wie  ira  Folgenden  aa  manchen 
Stellen,  parodirt  Bern!  die  gdUl.  Co* 
mödie.  —  7)  dal  lat.  Orcu»,  mostro  ima- 
ginario  delle  favole  fancialleache,  it  qoate 
per  far  paava  a'faBcialli,  fingeai  divo- 
ratore  d'atMiifaii.  *-*-'8)  Calui  che  ha  in 
caatodia  i  cavalli  conridovi,  barberi.  Gr. 
9)  lingane.  Gr. 
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Sopra  al  desco  ana  rosta  impiccaf  ein 
Da  parar  moscbe  a  tavola,  e  far  veolo, 
Di  quelle  da  taverna  viva  e  vera  >3* 

k  mosso  qoeslo  nobile  slrumenlo 
Da  uoa  corda  a  guisa  di  campana, 
E  da  ael  aaso  altrui  spesso  e  oel  mcato. 

Or  qoesta  si,  che  mi  parve  inarchiaoa ! 
Fornimmi  qnesta  in  tuUo  di  chiarire 
De  la  soa  cortesia  sporca  e  villana: 

Dove  abbiam  noi,  Messer,  dissi,  a  dormire  ? 
Venite  meco  la  aignoria  vostra, 
Rispose  il  Sere,  io  ve  '1  farö  sentire. 

lo  gli  vo  dietrOy  il  buon  prete  mi  mostra 
La  stanza,  ch'  egii  usava  per  granajo, 
Dove  i  topi  facevano  uoa  giostra. 

Vi  sarebbe  sudato  un  di  Gennojo, 
Quivi  era  la  ricolta  e  la  seftienza^ 
E  'I  grano  e  T  orzo  e  la  paglia  e  'Ipagliajo. 

Eravi  un  cesso,  senza  riverenza*}, 
Un  camerolto  da  destro  ordinario, 
Dove  il  messer  faceva   la  credenza'}. 

La  credenza  facea  nel  necessario, 
lotendelemi  bene:  e  le  scodelle 
Teneva  in  ordioanza  in  su  Tarmario. 

Stavano  inlorno  pignatte  e  padelle, 
Coreggiati,  rastrelli  e  forcbe  e  pale^ 
Tre  mazzi  di  cipolle,  ed  una  pelle. 

Quivi  ci  volea  por  quel  Don  Cotale  ^3, 
E  disse:  in  questo  leUo  dormirete, 
Starete  luttadue  da  un  capezzale. 

Ed  io  a  lui,  voi  non  mi  ci  correte, 
Risposi  piano  9  Albaoese  messere  ^3, 
Dalemi  ber,  ch*  io  mi  muojo  di  sete. 

Ecco  apparir  di  subito  un  bicchiere. 
Che  s'era  cresimato  allora  allora, 
Sudava  tutto,  e  non  potea  sedere. 

Pareva  il  vino  una  minestra  mora, 
Yno^morir,  chi  lo  mette  in  una  cesta, 
Se  in  capo  a    l'anno  non  ve  '1  Irova 
ancora. 

Non  deste  voi  bevanda  si  molesta 

Ad  un  ch'  avesse  il  morbo  o  le  petecchie, 
Come  quella  era  ladra  e  disonesta. 

In  questo  addosso  a  due  pancaccie  vecchie 
Vidi  poslo  un  lettuccio,  anzi  un  canile, 
E  dissi:  quivi  appoggerö  l'orecchie? 


1)  maniata  Cr.  leibhaftig.  -  2)  Scherz- 
haft  ttatt  eon  riverenza.  —  3)  rarmario, 
dove  ti  ripongono  le  coae  da  mangiare.  Cr. 
4)  Gleich  unterm  N.  N. ,  nur  mit  dem 
Nebenbepriff  dea  Ordinären.  *-  5)  A. 
m»  =  Tillano. 


n  prete  graxioso,  almo  e  gentile, 
Le  lenzuola  fe*tor  da  Taltro  letlo: 
Come  fortuna  va  cangiando  stile. 

Era  corto  il  canil,  misero  e  slretto^ 
Pure  a  coprirlo  tutto  due  famigli 
Sudaron  ire  camicie  ed  un  farsetto: 

E  v'adopraron  le  zäune  e  gli  artigli, 
Tanto  tirar  quei  poveri  lenzuoli, 
Che  pure  a  mezzo  alQn  fecion  venigli*)« 

EgIi  eran  bianchi  come  due  pajuoli 
SmaKati  di  marzocchi  a  la  divisa-, 
Parevan  coUi  in  broda  di  fagiuoli. 

La  lor  solUlilJi  resla  indecisa 

Fra  loro  e  la  descritta  gift  carpita, 
Cosa  nessuna  non  era  divisa  ^3* 

Qual  b  coluiy  eira  perder  va  la  vita. 
Che   s'inlrattiene ,   e   mette   tempo  in 

mezzOy 
E  pensa  e  guarda  pur  s^altri  Taita; 

Tal  io  achifando  a  qnello  orrendo  lezzo: 
Pur  fu  forza  il  gran  calice  inghiottirsi, 
E  cosl  ml  trovai  nel  letto  al  rezzo. 

0  Muse,  0  Febo,  o  Bacco,  o  Agatirsi, 
Correle  qua,  che  cosa  si  crudele, 
Senza  Tajuto  vostro  non  pu6  dirsi. 

Narrate  voi  le  dure  mie  querele, 
Racconlate  fabisso  che  s'aperse^ 
Poichi  furon  levate  le  candele« 

Non  men6  taota  gente  in  Grecia  Serse, 
ISO  lanto  il  popol  fn  de' Mirmidoni, 
Quanlo  sopra  di  me  se  ne  scoperse: 

Una  turba  crudel  di  cimicioni, 

'  Da  la  quäl  poveretto  4o  mi  schermia 
Alternando  in  me  stesso  i  mostaccioni. 

Altra  rissa,  altra  zuffa  era  k  mia 

Di  quella  tua,  che  tu,  Properzio,  scrivi, 
Io  non  so  in  quäl  del  secondo  E]egia^3' 

AUro  che  la  tua  Cinüa  avev'io  quivi: 
Era  un  torso  di  pera  diventato, 
0  un  di  questi  bachi  mezzi  vivi, 

Che  di  formiche  addosso  abbia  un  mercato  ^ 
Tante  bocche  m'avevan,  tanti  denti 
Trafilto,  morso,  punto  c  scorticato. 

Credo,  che  v>ra  ancor  de  l'altre  genli, 
Come  dir  pulci,  pialtole  e  pidocchi, 
Non   men  di  quelle  animose  e  valentl. 

Io  non  potea  valermi  de  gli  occhi, 
Perch'era  al  bujo,  ma  usava  il  naso 
A  conoscer  le  spade  da  gli  stocchi. 


6)  f.  venirgli;  oder  ana  venilli  (venirli). 
7)  f.  diatinto  (unterachieden).  —  8}  £leg. 
\V,  a.  inabeaondre  rera  4. 
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E  come  fece  colle  men  Tommaso, 
CosI  cob  quello  io  mi  certificai, 
Che  rimmafinazioD  tion  fecea  caso. 

Dio  ve  "1  dica  t>er  me,  8*io  dormi'mai; 
L'esek-cisio  fec'io  toUa  la  noltö. 
Che  fad  per  riscaldarsi  i  marinai. 

Non  cosl  spesso,  qnando  V  anche  ha  rotte, 
Da  le  volte  Tifeo,  Taudace  ed  empio, 
Scotendo  d'Ischia  le  valli  e  le  grotte. 

Notate  quiy   ch*io   nietto  qoesto  esempio 
Levato  da  TEneida  di  peso, 
E  non  vorrei  perö  parere  ud  scempio ; 

Perch^  m'  han  detto,  che  Virgilio  ha  preso 
Ud  granciporro  in  quelverso  d*Omero, 
II  qual  non  ha,   con  riverenza,  inteso. 

E  certo  h  strana  cosa,  s"  egii  h  vero, 
Che  di  doe  dizioni  una  facesse  '}  : 
Ma  lasciam  ire,  e  torniam  dov*io  ero. 

Eran  tael  palco  ceiie  assacce  fesse 
Sopra  la  testa  mia  fra  trave  e  trave, 
Onde  calcina  parea  che  cadesse: 

Avresti  detto,  ch'elle  fussin  fave, 
Che  roviaendo  in  sul  palco  di  sotto 
Facevano  vaa  mtksica  soave. 

II  qnal  palco  era  d'  asse  anch^  egli,  e  rolto ; 
Onde  il  ftimo  che  quivi  si  stillava, 
Paasando  a  gli  occhi  iniei  faceva  motto. 

Un  bambino  era  in  cnlla,   che  gridava, 
Ed  una  donna  vecchia  che  tossiva, 
E  talor  per  dolcezza  bestemmiava. 

S^'a  corteggiarmi  un  pipistrel  veniva, 
E  a  far  la  mattinala  una  civetta, 
La  feste  taia  del  tutto  si  foroiva. 

De  la  quäle  io  non  credo  avervi  detia 
La  nHllesiUtaa  parte,  e  poi  c'ä  qaella 
Del  iirio  compagno,  ch'ebbe  anch*eiia 
stretta : 

Farelevela  dit,  poich'eir^  bella: 

M'^    slato  detto,   ch'ei   ve  n'ha  gift 

scrilto, 
0  vtiol  scriverne  in  Greco  ana  novella. 

Un  poco  piü  che  dorava  il  conflitto, 
Io  diventava  il  venerabil  Beda, 
Se  Tepitaffiö  am  l'ha  ben  descritto^}. 

i) Homer,  11.11,  t.  781  f.:  ^ar« ^t' JTf or«- 

i^d/ir^l   TvifViiv  yatap    Ifidao^     tip  *AqCuoK, 

Virgil  dagegen  Aen.  IX,  t.  715  f.: 

Pit^yta  alu  tremit  duramqtie  cnbilo 
Inarime  Joris  iniperiit  imposta  Typhoeo. 
2)  Dat  Epitaph  lautet:  Hac  «uni  in 
fotaa  Bedae  Tenerabilia  os«a.  Berat  will 
denroacfa  tagen,  dam  nur  Knochen  tod 
ihm  übrig  geblielren  aein  irfirtfen. 


Mi  levai  chMo  pareva  una  lanpreda, 
Un'  elitropia'}  fina,  ona  mnrena; 
E  Chi  non  me  '1  vnol  creder,  pon  no 
'l«ereda. 

Di  bochi  aveva  la  persona  piena, 
Era  di  macchie  rosse  tatto  tinio, 
Pareva  proprio  ona  notte  aerena. 

Se  avete  visto  nn  aan  Giulian  dipinto 
Uscir  d'on  pozao  foor  6no  al  bellieo 
D'aspidi  sordi  e  d'altre  serpi  cinto; 

0  un  san  Giobbe  in  qualche  muro  antico, 
E  se  non  basla  antico,  anche  moderno ; 
0  sant' Anton  battuto  dal  nimico^}: 

^ale  avevan  di  me  fatio  governo 
Con  morsi,  graffl,  stoccate  e  ferite 
Quei  veramente  diavoli  d' Inferno. 

Io  vi  scongioro,  se  voi  mai  venite 
Chiamato  a  medicar  quest'oste  noalro^ 
Dategli  her  a  pasto  acqua  di  vite*3- 

Fategli  fare  un  servizial  d'inchiostro. 


IL   Gapitolo  prino  ddia  Feste  *> 

A  M.  Piero  Buffeto  cnoco. 

Non  ti  maravigliar,  maestro  Piero, 
S'  io  non  voleva  V  altra  sera  dare 
Sopra  quel  dnbbio  tuo  gindizio  intiero, 

Quando  slavamo  a  cena  a  disputare 
Qual  era  il  miglior  tempo,  e  la  piü  bella 
Stagion,  che  la  Natura  sappia  fare. 

Perchi  quest'i  una  cerla  novella, 
Una  materia  astralla,  una  minestra. 
Che  non  la  pu6  capir  ogni  scodella. 

Cominciano  i  Poeti  da  la  destra 

Parte'  de  Tanno,  e  fanno  venir  fuori 
Un  castron  coronato  di  ginestra. 

Copron  la  terra  d^erbette  e  di  fiori, 
Fanno  ridere  il  cielo  e   gli  elementi, 
Yoglion     ch*  ognun     s*  Smpregni    e 
a'  itfnamori ; 

Che  i  frati  allora  usciti  de^conventi 
Ai  capitoli  lor  Vadaho  a  schiera, 
Non  piü  a  due  a  due,  Ina  a  dieci,  a  venti; 

Fanno  che  1  pover  asin  si  dispera 
Ragghiando  dietro  a  le  sueinnamorale: 
E  cosl  circonscrivon  Primavera. 

Altri  baono  detto,  che  gli  6  me*la  State, 


♦)  I.  1.  p.  13  ff. 

3)  Grauer  Edehtela  nit  rotitett  Pfiiikt- 
chen.  —  4)  demonio.  —  5)  Tino  atfliato.  Cr. 
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Perchfe  pin  sUTvicina  la  certezxa, 
Oode  abbiaoo  a  sfamarsi  le  brigate: 

Si  batte  il  gran,  8i  sente  on^  allegrezza 
De'frutti  che  si  veggono  iodolcire, 
De  Tuva  che  comincia  a  farsi  ghesza: 

Che  Don  si  poö  cos)  per  poco  dire: 
SoQ  quei  dl  Innghi,    che   par  che    s' 

intenda 
Per  discrezioD,  ehe  V  uom  debba  dortnire. 

Tempo  ha  di  farla  almen  chi  ha  faccenda ; 
Chi  DOD  ha  sonno,  faccenda  o  pensieri. 
Per  non  peccare  in  ozio  va  a  merenda. 

0  si  reca  dioanzi  uo  tavolieri 

locootro  al  ventoliD  di  qualche  porla 
Con  un  riDfrescaCojo  di  bicchieri. 

Soao  altri  ch'  hanno  detto,  che  piü  importa 
Averla  innanzi  coUa,  che  vedere 
Le  cose  iosieme  oode  si  fa  la  torU. 

E  perö  la  stagion  che  da  da  bere, 
Ch^apparecchia  le  tavole  per  taUo, 
Ha  qoella  differeoza  di  piacere. 

Che  r  Opera,  il  disegno ;  il  fiore  e  l  fraUo : 
Credo  che   tu  m' intenda ,    ancor   che 

oscoro 
Paja  de'versi  niiei  forse  il  costmlto. 

Dico  che  qnesti  tai  voglion  maturo 
11  fruUo,  e  non  in  erba,  avere  in  pngno 
Non  10  aria  l'accel,  Mb  piik  sicoro. 

Per6  lodan  T  Ottobre  piü  che  ^i  Giugno, 
Pia  che  1  Maggio  il  Settembrey  e  con 

effetto 
AnchMo  la  lor  sentenza  non  impagno. 

Non  h  mancato  ancor  chi  abbia  detto 
Gran  ben  del  YerBo,  allegando  ragioni, 
Ch^allora  k  dolce  cosa  star  nel  letto. 

Che  tutti  gli  animali  allor  son  huoni, 
Infino  a'porci,  e  fansi  le  salaiccie, 
Cenrellate,  ventresche  e  saUiccioni. 

Escono  in  Loaibardia  faor  le  pelliccie: 
Cresconsi  gli  spennaccfai  alle  berretkey 
B  iasii  il  Giorgio  colle  seccaliccie  '}. 

0«el  che  i  d\  corti  tolgon,  si  rimette 
In  altre  taute  notti:  stassi  a  yeglia 
Fioo  a  quattr'ore  e  cinqne  e  sei  e  sette. 

A4oprasi  in  qnel  tempo  piü  la  teglia 
A  far  torte  e  migliacci  ed  erbolati, 


1)  Soleaao  i  contadini  dl  Toteana  nel 
ii  featiTo  di  San  Giorgio  con  tecca 
iiccie,  cio^  con  ttecchi  o  spini,  diMecati 
in  forno,  fare  il  fatto  d'un  uoino  armato, 
Testendolo  pol  come  on  gnerriero,  perchi 
rappreaentaaae  qael  Santa. 


Che  la  scopetta  a  Napoli'}  e  la  stregUa. 

Son  talti  i  tempi  egnalmenfe  lodatir 
Hanno  tutti  esercizio  e  piacer  vario, 
Come  vedrai  tu  stesso,  se  lo  guati. 

Se  guati ,  dico ,  in  sul  tuo  breviario  '} 
Mentre  che  di^uffizio  e  cuoci  il  bue, 
Dipinto  a  dietro,  a  piü  del  calendario. 

Chi  cuoco  ti  parri,  come  sei  tue, 
E  chi  81  scalda  e  chi  pota  le  vigne, 
Chi  va  con  lo  sparvier  pigtiando  grue. 

Chi  imbotta  il  vin,  chi  la  vinnaccia  strigne ; 
Tutti  i  mesi  hanno  sotto  le  lor  feste, 
Com^ha  fantasticato  chi  dip^^ne. 

Or  piglia  insieme  tutte  quante  queste 
Opinloniy  e  tien  che  tutto  h  baja^ 
A  paragon  del  tempo  de  la  peste« 

Nu  vno'che  strano  il  mio  parlar  ti  pajar 
Nu  ch'io  favelliy  anzi  cicali  a  caso, 
Comes'io  fossi  on  merlo  o  una  ghiandiga. 

lo  ti  TOglio  empier  fino  a  Torlo  il  Taso 
De  TintellettOy  anzi  colmar  lo  atajo^ 
E  che  tu  facci  come  san  Tommaso. 

Dico  che  sia  Settembre  o  sia  Gennajo, 
0  altro,  appetto  a  quel  de  hi  moria 
Non  ü  bei  tempo,  che  vaglia  un  danajo. 

E  perchü  vegghi,  ch'io  ro  per  la  via, 
C  dotti  il  tuo  dover  tutto  in  contanti^ 
Intendi  molto  ben  hi  ragion  mia. 

Prima  ella  porta  via  tutti  i  furfanti, 
Gli  strugge^   e  vi  fa  buche  e  sqnarci 

drento, 
Come  81  fa  de  Foche  TOgni  santi; 

E  fa  grau  bene  a  cavarli  di  stento:    • 
In  Chiesa  non  h  piü  chi  4»  urti  o  pesti 
In  sul  piü  bei  levar  del  Sacramento. 

Non  si  tien  conto  di  chi  accatti  o  presti : 
Accatta  e  fa  pur  debito,  se  sai, 
Che  non  ü  creditor  che  ti  molesti. 

Se  pur  ne  vien  qualch'  un,  di*  che  tu  hai 
Doglie  di  testa,  e  che  ti  senti  al  braccio .  • 
Colui  va  via  senza  voitarsi  mal. 

Se  tu  vai  fuor,  non  hai  chi  ti  dia  impaccio^ 
Anzi  t'ü  dato  luogo  e  fatto  onore, 
Tanto  piü  se  vestito  sei  di  straccio« 

Sei  di  te  stesso  e  degtt  altri  signore, 
Vedi  fare  a  le  getiti  i  ptü  strani  atti; 
Ti  pigli  spasso  de  Taltrui  tamore. 

Vivesi  allor  con  noove  leggi  e  patti; 


2)  Das  dnrcfi  aeiae  Pferderacfit  be- 
rähnt  war.  —  3)  Den  Brevier  der  Geist- 
lichen war  gewöhnlich  der  Kalender  an* 
gefügt. 
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Totti  i  piacer  ooesti  son  concessi, 
Qoasi  h  lecito  a  gliuomini  esser  matti. 

Buoni  arrosti  si  mangiano  e  buon  Xtssi^ 
Ouella  Dostra  gran  madre  vacca  antica 
8i  manda  via  con  taglie  e  bandi  espressi. 

Sopra  tutto  si  fogge  la  fatica; 

Ond'  io  son  schiavo  a  la  Feste  in  catena^ 
Che  i^  una  e  1^  aitra  ^  mia  mortal  nimica. 

Yita  scelta  si  fa,  chiara  e  serena: 
11  teropo  si  dispensa  allegramente« 
TuUo  fra  '1  desioare  e  fra  la  cena. 

S'hai  qualcfae  veccbio   ricco  tao  parente, 
Puoi  disegnar  di  rimanergli  erede, 
Pur  cbe  gli  mooja  in  casa  un  solamente  ^}. 

Ma  qnesto  par  che  sia  cootro  a  la  fede, 
Per6  sia  detto  per  an  verbigrazia, 
Che  oon  si  dica  poi :  costai  non  crede. 

Di  far  pazzie  la  natura  si  sazia, 

Perch^  in  qoel  tempo  si  serran  le  scuole, 
Ch'a'putti  esser  non  poö  la   maggior 
grazia. 

Fa  ognuno  finalmente  quel  che  vuole: 
De  Talma  libertä  qoelTö  stagione^ 
Ch'  esser  si  cara  a  tutto'  1  mondo  snole. 

E  salvo  allor  Tavere  e  le  persone: 
Non  dubitar,  se  ti  cascassin  gli  occhi, 
Trova  ognun  le  soe  cose  ovele  pone. 

La  Peste  par  ch'altrui  la  mente  tocchi, 
E  la  rivoiti  a  Dio:  vedi  le  mura 
Di  san  Bastian  dipinte,  e  di  san  Rocchi^}'. 

Essendo  adnnque  ogni  cosa  sicura, 
Qnest'ö  quel  secol  d' oro,  eqael  Celeste 
Stato  inoocente  primo  di  natura. 

Or  se  qneste  ragion  son  manifeste, 
Se  le  tocchi  con  man,  se  le  ti  vanno, 
Conchindi  e  di\  che  '1  tempo  de  la  Peste 

E  il  pi&  bei  tempo  che  sia  in  tutto  1' anno. 


S  0  n  f  1 1  L 

Sonette   I*). 

Chiome  d^  argento  fine,  irte  ed  attorte 
Senz^  arte  intorno  ad  un  bei  viso  d'  oro: 
Fronte  crespa,  n'  mirando  io  mi  scoloro, 
Dove  spunla  i  sooi  strali  Amore  e  Horte. 

Occhi  di  perle  vaghi^  loci  torte, 


1)  Weil  in  einem  aolchen  Falle  die 
Thiiren  der  Wohnung  Terroanert  wurden. 
2)  Sanli  protettori  topra  la  Feate. 

•)  1.  L  p.  98. 


Da  ogni  obbietto  disnguale  a  loro: 

Ciglia  di  neve,   e   quelle ,  ond*  io  m* 
accoroi 

Dita  e  man  dolcemente  grosse  e  corte. 
Labbra  di  latte^  bocca  ampia  Celeste, 

Denti  d'  ebano,  rari  e  pellegrini, 

Inaudita  ineffabile  armonia; 
Costumi  alteri  e'  gravi:  a  voi,  divini 

Servi  d^Amor ,  palese  fo ,  che  queste 

Son  le  bellezze  de  la  Donna  mia. 


S  0  n  e  t  l  0    II*). 

Un  Papato  composto  di  rispetti, 
Di  considerazioni  e  di  discorsi, 
Di  piü,  di  poi,  di  ma,  di  si,  di  Torsi, 
Di  pur,  di  assai  parole  senza  eSetti. 

Di  pensier,  di  consigli,  di  concetti, 
Di  congetture  magre  per  apporsi, 
D'  intraltenerti ,   purchi  non  si  sborsi, 
Con  audieoze,  risposte,  e  bei  detti: 

Di  piö  di  piombo  e  di  neotralitä, 
Di  pazienza,  di  dimostrazione 
Di  Fede,  di  Speranza  e  Caritü, 

D'  innocenza,  di  boona  intenzione; 
Cb'  fe  quasi  come  dir,  semplicitA, 
Per  non  le  dare  altra   interpretazione : 
Sia  con  sopportaziooe, 

Lo  dir 6  pur,  vedrete  che  pian  piano 
Faru  canonizzar  Papa  Adriano. 


S  o  n  e  i  t  o    m**> 

Eran  gid  i  versi  ai  Poeti  rubati. 
Com'  or  si  ruban  le  cose  tra  noi, 
Onde  Virgilio,  per  salvare  i  sooi, 
Compose  quei  due  distichi  abbozxati. 

A  me  quei  d'  altri  son  per  forza  dati, 
E  dicon:  tu  gli  avrai,  vuoi  o  non  vooi ; 
Si  che,  Poeti,   io  son  da  piü  di  voi, 
Dappoi  ch'  io  son  vestito,  e  voi  spogUati. 

Ma  voi  di  versi  reslavate  ignudi, 
Poi  quegli  Augusti,  Mecenati  e  Yari, 
Vi  facevan  ie  tonache  di  scudl 

A  me  son  date  frasche,  a  voi  danari; 
Yoi  stodiavate,  ed  io  pago  gli  studj, 
E  fo  ch'  un  altro  alle  mie  spese  imparL 
Non  son  di  quesli  avari 


•)  1.  1.  p,  122. 
♦♦)  L  I.  p.  123. 
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Di  nomey  n^  di  gloria  di  Poela; 

Yorrei  piü  presto  ayere  oro  o  moneta. 
E  la  genie  faceCa 
Mi  voal  pnre  impiaslrar  di  prose  e  carmi, 
Come  a'  io  fossi  di  razza  di  marnii. 
Noo  potso  ripararmi; 
Come  si  vede  Tuor  qua  lebe  Sonefto, 
n  Berni  f  ba  composto  a  sao  dispetlo. 
E  fanvi  su  an  guazzeUo 
Di  chiose  e  sensi,  che  rinnieghi  il  cielo, 
Se  Luter  fa  piü  stracci  del  Vaogelo. 
lo  Doo  ebbi  mai  pelo 
Che  pur  pensasse  a  cid,  non  ch'  io  1  facessi; 
Epurlo  feciy  ancor  cb'io  aoa  volessi. 
Io  Ovidio  non  lessi 
Mai  y  che  gli  uomini  avessin  tanto  ardire 
Di  matarsi  in  cornetle,  in  pive,  in  lire^ 
E  fossin  fatti  dire 
Ad  U80  di  trombetta  Yiniziano  '}> 

Ch^  ba  dreto  iin  che  gli  legge  il  bando 
piano. 
Aspetto  a  mano  a  mano, 
Che  perch'  io  dica  a^suo  modo,  il  comune 
Mi  pigli  e  leghi,  e  diami  della  föne. 


Ciriizzliil,  detto  11  liiisca« 

S  o  n  e  l  l  0  I*). 

AI   CaatelTetro. 

Se  preso  avessi  col  Caro  quisiione, 
0  Castelvetro,  in  sulIa  lingua  Ebrea, 
Greca,  o  Lutana,  Arabesca,  o  Caldea, 
Föne  potresti  aver  qualche  ragione: 

Ma  poich^  in  lingua  Tosca  h  la  canzone. 
Tu  ti  sei  affibbiato  una  giornea. 
Che  la  gente  patrizia  e  la  plebea 
Ride  non  pur,  ma  V  ba  compassYone. 

II  tuo  sapere  6  saper  da  pedante, 
E  da  Sofisti  h  poi  la  tua  scienza. 
Che  fa  stupire  i  goffi  e  gf  ignoranti. 

Non  in  Modona  dunque  od  in  Piacenza 
La  lingua,  che  saper  ti  lodi  e  vanti, 
Ma  sol  s'  impara  e  favella  in  Fiorenza. 
Or  abbi  pazienza, 


1)  Banditore  ehe  proferiice  ad  alla 
▼oce  il  bando,  il  decreto  del  Maffiatrato, 
dettatogli  soltOToce  di  dietro  dal  Noiajo. 

*)  Opera  bnrL  Fir.  1723.  Hl,  p.  3ia 


Ch'  al  pariar,  Rdmagnnol  sewbri,  o  Nerdno, 
E  '1  Caro  par  Toscano  e  Fiorenlino. 

Sol  qnel  vago  e  divioo 
Gnfo  gentil^  ch^  hai  preso  per  insegna, 
Fa  parer  V  opra  tua  sublime  e  degna. 

Questo  ci  mostra  e  ^nsegna. 
Che  'I  Sole  hai  in  odio,  e  che  piacer  ti 

debbia 
II  bujo  solo,  e  la  notte,  e  la  nebbia. 


S  o  n  e  t  t  o   II*}. 

Ben  doverresti  il  cieio  e  tutti  i  santi, 
Lasca,  divotamente  ringraziare, 
Che  fuor  di  man  de'  dotti  e  de'  pedanti 
Uscita  b  Talma  Poesia  volgare. 

Or  si  vedranno  Hascherale  e  Canti 
Chiari  ed  allegri  per  Firenze  andere: 
Talcbe  hi  plebe,  le  dame  e  gli  amanti 
Piü  non  s'  a^ranno  il  cervello  a  stillare. 

Allegrezza ,  piacer,  diletlo  e  spasso 
Aran  delle  Commedie  gli  uditori: 
E  le  regole  antiche  andranno  a  spasso. 

Ginochi  diversi  e  travagliati  amori: 
La  speranza  e  '1  timore,  or  allo  or  basso 
Chinderan  lieti  e  tormentosi  i  cuori: 
E  dopo  osciran  fuori 

Intermedj  giocondi,  che  daranno 

Gioja  e  contento,  e  non  pena  ed  affanno : 

Perchö  a  veder  s'avranno, 

Stravaganti  non  gii,  scuri  e  terribili; 

Ma  chiari,  belli,  vagbi  e  conoscibili, 

Talche  quasi  invisibili 

Rimaranno  i  poemi,  ascosi  e  pialti, 

Alia  Latina  o  alla  Greca  faUi. 


Lehrgedicht 
RneellfiL 

L  e    A  p  i**). 

A  M.  Triaaino. 

Mentr'  era  per  cantare  i  vostri  doni 
Con  alte  rime,  o  Yirginette  caste, 
Yagbe  Angelette  de  le  erbose  rive, 


*)  Boaterwek ,  Geacb.  der  ital.  P:  II, 
p.  213. 
**)  ed.  PmloT.  1718.  p.  231  ff. 
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Preso  dal  foiiw>5  iniolspnBlirderAllM') 
IT  appanre  no  coro  de  Ka  vostra  gente, 
B  da  la  liofpu,  onde  s^accoglie  il  mele, 
ScioboDO  in  chiara  voce  este  parole : 

0  spirto  amico,  ehe  dopo  miir  anoi 
B  Cinquecento^}  rinovar  ti  place 

E  le  nostre  Ijitiche,  e  i  nostri  Btadj, 
Faggi  le  rime,  e  'I  rimbombar  sonore. 
To  Ml  pnr,  che  r  imagin  de  la  voce. 
Che  risponde  da  i  sassi,  ov' Eco  alberga, 
Sempre  nimica  fa  del  nostro  regno; 
Non  aai  tu,  ch'  ella  fu  cönversa  in  pietra, 
E  fa  inventrice  de  le  prime  rinne? 
B  dei  aaper,  ch'  ore  abita  costei. 
Null'  Ape  abitar  puö,  per  V  importuno 
Ed  imperfetto  auo  parlar  loquace. 
Cosl  difff*  egliy  e  poi  tra  labbro  e  labhro 
Mi  pose  an  favo  di  soave  mele, 
E  lieto  ae  n*  andö  rolando  al  Cielo* 
Ond'  io,  da  tat  divinitä  apirato, 
Non  temerö  canlare  i  vostri  onori 
Con  verso  Btruaco  da  le  rime  sciolto. 

E  canterö  conie  il  soave  mele, 
Celeste  don ,  sopra  i  fioretli  e  f  erba 
V  aere  disiilli  liqnido,  e  sereoo'}; 
B  come  l'Api  indostriose  e  caste 
L'  adnnino,  e  con  studio,  e  coniogegno 
Dapoi  compongan  V  odorate  cere. 
Per  onorar  I*  imagine  di  Dio. 
Spettacoli  ed  effutti  vaghi  e  rari, 
Di  maraviglie  pieni,  o  di  bellezze. 
Poi  dirö  seguitando  ancor,  si  coano 

1  magni  spirti  dentro  ai  picciol  corpi 
Governin  regalmente  in  pace,  o  *n  guerra 
I  popoli,  r  imprese,  e  le  battaglie. 

Ne'  piccioli  soggetti  ö  grau  fatica. 

Ha  qualunqae  gli  esprime  ornati,  e  chiari, 

Non  picciol  fraUo  dei  so"  iogegno  coglie. 

Gid  so  ben  io  qnaqlo  difCcil  sia 

A  chi  vol  dirivar  dal  Greco  fonto 

L^  acque,  e  condorle  al  sao  patemo  seggio, 

0  da  quel,  che  irrigö  la  nobil  pianta, 
Di  cai  vado  or  scegliendo  ad  uno  ad  uno 

1  piü  bei  floriy  e  le  piU  verdi  frondi, 
Di  cui  mi  tesso  ana  ghirlanda  nnova: 
Non  per  ornamii,  come  gi&  le  lempie 
Fecero  a  1*  etil  prisca  i  chiari  ingegni; 
Ma  per  donarla  a  quelle  augusto  tempio*). 
Che  'o  SQ  hl  riva  dpi  b^l  fiome  4*  Arno 


n  S.  p.  51 ,  n.  3.  —  2)  Seit  Virgil.  - 
3)  Den  Than  nennt  Virg.  acri»  metfit. — 
4}  della  aanta  Maria  dal  Höre  in  Floren«. 


Fa  da  gli-  an^oi  anei  dieato  a  Flor«. 
B  tOy  TrissinOy  onor  del  bei  paeae, 
Ch*  Adige  bagna,  il  Po,  Nettuno  e  FAlpe 
Chiudon,  deh  porgi  le  tue  dotte  orecchie 
A  r  omU  suoB  de  le  forate  canae. 
Che  nate  sono  in  mezzo  a  le  chiare  acque, 
Che  Qoaraccfai^}  oggi  il   vnlgo   errante 

chiama: 
Senza  te  non  fe*  mai  cosa  alta  e  grande 
La  mente  mia,  e  teco  fino  al  Cielo 
Sento  salire  il  sussnrar  de  TApi, 
E  risonar  per  le  convesse  sfere. 
Deh  poni  alqnanto  per  mi'  amor  da  parte 
II  regal  ostro,  e  i  tragici  coturni 
De  la  tua  lacrimabil  Sofonisbay 
E  quel  gran  Belisario,  che  frenaado 

I  Gotiy  pose  Esperia  in  libertade» 

0  chiarissiffio  onor  de  1*  elli  nostra; 
Ed  odi  quel,    che  sopra  nn  verde  prato, 
Cinto  d*  abeti   e  d'  onorati  allori. 
Che  bagna  or  an  moscoso,  e  chiaro  fönte, 
Canta  de  TApi  del  sao  florid'  orto. 
Deh  meco  i  labri  teoi,  donde  parole 
Escon  plik  dolci,  che  soave  mele, 
Che  versa  il  senno  del  tuo  santo  petto, 
Immergi  deniro  al  liquide  cristalio; 
Ed  addoicisci  V  acqua  al  nosiro  rlvo, 

Prima  scelger  convientia  rApiunsitoy 
Ove  non  possa  penetrare  il  vento, 
Perch^  '1  sofftar  del  vento  a  quelle  vieta 
Portar  da  la  pastura  a  V  nmil  case 

II  dolce  cibo,  e  k  Celeste  maona  *}» 
N&  buono  h  dove  pecorella  pasca, 

0  r  importuna  capra,  e  suoi  figlinoli, 
Gbiotti  di  fiori,  e  di  novelle  erbette: 
Nfe  dove  vacche,  o  buoi  che  col  pie  grave 
Frangano  le  sorgenti  erbe  del  prato, 
0  scuotan  la  rugiada  da  le  frondi. 
Ancora  stian  lontane  a  questo  loco 
Lacerte  apriche,  e  le  sqoamose  biscie. 
E  non  t*  inganni  il  verde  e  bei  ramarro, 
Ch*  ammira  fiso  la  bellezza  umana; 
N^  rondinella,  che  con  destri  giri, 
Di  sangue  ancora  il  petto,  e  le  man  tinla*) 
Prenda  col  becco  suo  vorace,  e  ingordo 
V  Apiy  che  soQ  di  cera,  e  di  mel  carche. 


5)  £  nooie  d*  nn  villaggm  vicino  a 
Fiorenaa,  e  dice  ü  ou/go  errante  per  la 
corruxxione  del  vocabalo  Q.;  qnivi  era 
la  Villa  del  poeta.  Titi.  —  6)  S.  n.  3.  — 
7)  Mit  Besag  auf  die  voa  OvidMet.Vl. 
(V.  670)  eri&hite  Fabel. 
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Per  notricare  i  saoi  loquad  oidt; 
Troppo  dolce  esea  di  b\  crudi  figli. 
M«  sorgano  ivi  appresso  chiari  fonti, 
0  pelaghetti  con  erboto  foodo, 
0  corran  chiari ,  e  tremolanti  rivi, 
Nutreodo  gigU ,  e  violette ,  e  rose. 
Che  *n  premio  de  V  umor  ricevono  ombra 
Dai  floriy  e  i  fior  cedendo»  infioran  anco 
Grati  la  madre  e  'i  liquido  ruscello. 
Poscia  adombri  U  ridolto  una  gran  palma, 

0  r  ulivo  selvaggio;  acciö  che  quaado 
L*  aere  s'  allegra,  e  Del  giovinett'  anno 
Si  ricomincia  il  nondo  a  vestir  d^  erba, 

1  Re  Dovelliy  e  la  novella  proie 
S'  assidan  sopra  le  vicine  frondi; 
E  qaaado  usciti  del  regele  albergo 
Vanno  volando  «llegri  per  le  ptagge. 
Quasi  gV  inviti  il  fresco  erboso  seggio 
A  fuggire  il  calor  del  Sole  ardente: 
Come  fa  na"  onbra  folta  ne  la  strada» 
Che  per,  che  inviti  a  riposar  sott'  essa 
I  peregrini  affaticati  e  stanchi. 

Se  poi  nel  mexxo  stagna  un' acqua  pigra, 
0  corre  mormorando  un  dolce  rivo, 
Pon  salici  a  traveno,  o  rami  d'  olmo, 
0  sassi  grandi,  e  spessi ;  acciö  che  t  Api 
Possen  posarvi  sopra ,  e  spiegar  V  ali 
Umide,  ed  asciugarle  al  Sole  estivo: 
S'  eile  per  avventura  ivi  tardando 
Fosser  bagnate  da  Celeste  pioggia» 
0  taffate  da  i  venti  in  mezzo  V  onde. 
lo  r  ho  vedute  a'  miei  dl  mille  volte 
Su  le  spoglie  di  rose  e  di  viole, 
Di  cui  Zefiro  spesso  il  rivo  infiora, 
Assise  bere^  e  solcar  V  acqua  in  tanto 
L'  ondanti  fogliey  che  ti  par  vedere 
Nocchieri  ander  sopra  barchette   in  mare. 
Intorno  del  bei  calto   e  chiuso  campo 
Lieta  fiorisca  T  odorata  persa, 
E  r  appio  verde  9  e  V  umile  serpillo. 
Che  con  mille  radici  attorte,  e  crespe 
Sen  va  carpon  vestendo  il  terren  d'  erba, 
E  hl  melissa,  ch'  odor  sempre  esala, 
La  mammola,  1'  origano,  ed  il  timo, 
Che  natura  creö  per  fare  il  mele. 
N^  t'  incresca  ad  ognor  T  arida  sete 
A  le  madri  gentil  de  le  viole 
Spegner  con  le  fredd'  acque  del  bei  rio. 

I  vasi  ove  lor  fabbricbe  fan  TApi, 
0  sien  ne'  tronchi  d*  alberi  scavati, 
0  *A  coftecde  di  sugherii    e  di  quercie, 
Ower  con  lenti  vimini  contesti, 
Fa  ch'  abbian  tutli  le  portelle  strette, 


Qnanto  piik  puoi:  perohä  1'  acnto  freddo 
II  mel  congela  e  H  caldo  lo  risolve; 
E  r  un  soverchio  e  f  altro  nuoce  a  TApi» 
Ch'  amano  il  mezzo  tra  il  calore  e  '1  gelo. 
M  senza  gran  cagion  travaglian    sempre 
Con  le  Cime  de  i  fior  viscosi,  e  lenti, 
E  con  la  cera  fusile,  e  tenace. 
In  lurar  con  grand'  arte  ad  uno  ad  ad  nno 

I  fori  e  le  fessure,   donde  il  Sole 
Aspirar  possa  vapor  caldi,  o  '1  vento 

II  freddo  Boreal,  che  t  onda  indura. 
Tal  colla,  come  visco,  o  come  pece, 
0  gomme  di  montani  abeti,  e  pini, 
Serben  per  munizione  a  questo  nfßcio: 
Come  dentr'  ai  navai*}  de  la  granTerra, 
Fra  le  lacune  del  mar  d'Adria  posta, 
Serban  la  pece  la  Togata  Gente^}, 

Ad  uso  di  lor  navi^  e  lor  triremi; 
Per  solcar  poi  sicuri  il  mare  oodoso, 
Difeqsando  la  patria  loro,  e  '1  nome 
Cristiano  dal  barbarico  furore 
Del    Re  de'  Turchi'),   il   quäl,    mentre 

ch'  10  canto, 
Muove  le  insegne  see  contra  TEgitto; 
Che  pur  or  1'  aspro  giogo  dal  suo  collo 
Ha  scQssOy  e  f  arme  di  demente  implora, 
Spesso  ancor  l'Api,   se  la  fama  h  vera, 
Cavan  sotterra  t  Iqgegnose  case, 
0  carte  cavernette  dentro  a'  tufi,   ' 
0  ne  r  aride  pomici  o  ne"  tronchi 
Aspri  e  corrosi  de  le  antiche  quercie. 
Ha  ta  perd  le  lor  rimose  celle 
Leggiermente  col  limo  empi,  e   ristucca, 
E  ponvi  sopra  qualche  ombroso  ramo. 
Se  quivi  appresso  poi  surgesse  il  tasso, 
Sbarbal  da  le  radici ,  e  '1  tronco  feudi. 
Per  iucnrvare  i  lunghi  e  stridnli  archi, 
Che  gli  Ultimi  Britanni  usano  in  guerra. 
Nä  lasciar  arder  poi  presso  a  quei   lochi 
Gamberi,  o  grancbi  con  le  rosse  sqname. 
E  faggi  r  acque  putride  e  corrotte 
De  la  stagaaate   e  livida  palude; 
0  dove  spiri  grave  odor  di  fange ; 
0  dove  da  le  rnpi  alte,  e  scavate 
II  suon  rimbombi  de  la  voce  d*Eco, 
Che  fu  forse  inventrice  de  le  rime. 

Poscia  come  nel  Tauro  il  bei  Pianata 
Veste  di  verde  tulta  la  campagna, 


1)  navali' —  2)  Virgil :  Bomanoii  rerum 
dominoa,  fentemque  togatom,  —  3)  Soli- 
man  II ,  der  Eroberer  von  Rhodaa. 
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E  Fparge  V  alma  lace  in  o^i  parte, 
Qaanto  gradisce  il  vederle  ir  volando 
Pei  lieti  paschi,  e  per  le  teuere  erbe, 
LambeDdo  molto  piü  viole,  e  rose, 
Su  le  tremanti,  e  ragiadose  cime. 
Che  non  vede  onde  il   litto,   o  stelle   il 

cielo ! 
Qoeste  posaodo  a  pena  i  sottil  piedi, 
ReggODo  il  corpo  su  \e  distes'  ali, 
E  van  cogliendo  il  fior  de  la  ragiada, 
Che  la  bella  Consorte  in  grembo  a  Giove 
Sparge  dal  Ciel  con  le  lattenti  mamme; 
Giä  vital  cibo  de  la  gente  umana 
Ne  r  aureo  tempo  de  la  prisca  etade. 
Adunqne  l'Api  ne  V  aprir  de  1'  anno 
Son  tütte  di  dolcezza,  e  d*  amor  piene : 
Allor  son  vaghe  di  veder  gli  adulti, 
E  la  dolce  famiglia,  e  i  lor  figliuoli; 
Aller  con  artificio,  e  "ndustria  fauno 
Loro  edifici,  e  celle,  e  eon  la  cera 
Tiran  certi  angoletti  equali  a  filo, 
Lineando  sei  faccie;  percbö  tanti 
Piedi  ha  ciascuna ;  o  magisterio  grande 
De  r  Api  architettrici ,  e  geometre  I 
Qaesti  sono  i  cellari,  n'  si  ripone, 
Per  sastentarsi  poi  P  orribil  verno, 
L**  aimo  liquor,  che  '1  ciel  distilla  in  terra, 
E  con  si  gran  fatica  si  raccoglie. 
E  se  non  ch'  io  t'  adoro  o  chiaro  Spirto^} 
Nato  presso  a  la  riva ,  ove  il  bei  Mincio 
Coronato  di  salici  e  di  canne 
Feconda  il  culto  e  lieto  suo  paese, 
Poi  che  portasti  a  la  tua  patria  primo 
Le  palme,  che  togliesti  al  Greco  d'Ascra^), 
Che  cantö  i  doni  de  V  antica  Madre; 
Io  canterei  come  giä  nacque  il  mele, 
E  la  cagion,  per  cui  le  caste  cere 
Adunin  TApi  da  contanti  fiori; 
Per  porgere  alimento  ai  sacri  lumi, 
Ed  ornar  la  sembianza  alma,  e  divina* 
Ma  questo  non  vo  far,  perch'  io  non  cerco 
Di  voler  porre  in  sl  grand'  orme  il  piede, 
Ove  entrar  non  porria  vestigio  umano, 
Ma  segno  V  ombra  sol  de  le  tue  frondi; 
Perchö  non  dee  la  Rondine')  d'Etruria, 
Ch'  appresso  1'  acque  torbide^}  si  ciba 
D'  ulva  palustre,  e  di  ioquaci  rane, 


1)  Virgil.  —  2)  Heaiod,  der  Verf.  der 
^Qya  xcei  riiiiqah.  —  3)  Lacrezio  eaprette 
qaesto  concetto:  Quid  enim  eontcndat 
hirundoCyenU? —  4)  Per  contraria  allu- 
aione  al  nonie  di  Qaaracchi.     Tili. 


Certar  col  bianco  Cigno  del  bei  Lago, 
Che  i  bianchi  pesei  snoi  nntrisce  d*  oro« 
Qiiand*  escon  l'Api  dei  rinchiusi  alberghi, 
E  tu  le  vedi  poi  per  f  aere  pnro  • 
Natando  in  schiera  ander  verso  le  stelle, 
Come  una  nube,  che  si  sparga*al  vento, 
Contempla  ben,  perch*  eile  cercan  sempre 
Posarsi  al  fresco  sopra  una  verde  elce, 
Ovver  presso  a  an  mnscoso,  e  chiaro  fonle. 
E  perd  spargi  qnivi  il  biion  sapore 
De  la  trita  melissa ,  o  V  erba  vile 
De  la  cerinta;    e  con  un  ferro  in  mano> 
Percaoti  il  cavo  rame,  o  forte  suona 
11  cembal  risonante  di  Cibelle: 
Qneste  subito  allor  vedrai  posarsi 
Nei  luoghi  medicati ,  e  poi  riporsi 
Secondo  il  lor  costume  entr^  a  le  celle. 
Ma  se  talor  quelle  lucenti  squadre 
Surgono  instrutte  nei  sereni  campi, 
Quando  rapiti  da  discordia  ed  ira 
Sono  i  lor  Re,  poi  che  non  cape  il  regno 
Due  Regi,  fin  nei  pargoletti  insetti: 
A  te  bisogna  gli  animi  del  vulgo, 

I  trepidanti  petti ,  e  i  moti  loro 
Vedere  innanzi  al  maneggiar  de  1*  armi; 

II  ehe  dinota  un  marzial  clangore, 

Che,  come  fosse  il  snon  de  la  trombetta, 
Sveglia,  ed  invita  gli  uomini  a  battaglia. 
Allor  concorron  trepide,  e  ciascuna 
Si  mostra  ne  le  belle  armi  lucenti. 
E  col  dente  mordace  gli  aghi  acuti 
Arrotando  bruniscon,  come  a  cote, 
Movendo  a  tempo  i  pi^,  le  braccia,  e  ^1 

ferro 
A  suon  cruento  de  V  orribil  tromba; 
B  stanno  dense  intorno  al  lor  Signore 
Nei  padiglione,  e  con  voce  alta ,  e  roca 
Chiaman  la    gente  in    lor    linguaggio    a 

r  arme. 
Poi,  quando  h  verde  tutta  la  campagna, 
Esconsi  fuor  de  le  munite  mura, 
B  nei  aperto  campo  si  combatte. 
Sentesi  prima  il  crepitar  de  V  arme, 
Misto  col  suon  de  le  stridenti  penne, 
E  tutta  rimbombar  V  ombrosa  valle. 
Cosi  misohiate  insieme  fanno  un  groppo, 
E  vanno  orribilmente  a  la  battaglia. 
Per  la  salute  de  la  patria  loro, 
E  per  la  propria  vita  del  Signore, 
Spettacol  miserabile    e  funesto: 
Perciö  che  ad  or  ad  or  da  1'  aere  piove 
Sopra  la  terra  tanta  gente  morta, 
Quante  dal  gravi  rami  d'  ona  quercia 
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Scott«  dai  venti  vinno  a  terra  ghiande: 

0  come  spessa  grandine ,  e  tetnpesta. 

1  Re  nel  mezzo  a  le  pugnaci  schiere, 
Vestiti  del  color  del  Celeste  arco, 
Hanno  nei  picciol  petti  animo  immenso, 
Nati  a  r  imperio,  ed  a  la  gloria  avvezzi, 
Non  vogliott  ceder,  n^  voltar  le  spalle, 
Se  non  qaando  la  viva  forza ,  o  questo, 
0  qaello  astringe  a  ricoprir  la  terra. 
Qaesti  animi  turbati,  e  qoente  gravi 
Sedizioni,  e  tanto  orribil  molo 

Potrai  tosto  qnetar,  se  getti  an  pagno 
Di  polve  in  aria  verso  quelle  schiere. 
Ancora  avanti  che  si  venga  a  V  armi, 
Se  '1  popol  tutto  in  doe  parti  diviso 
Vedrai  dal  tronco  d'  una  antiqua  pianta 
Pender,  come  due  pomi,  o  doe  mammelle, 
Che  si  spicchin  dal  petto  d^  una    madre: 
Non  indagiar,  piglia  un  frondoso  ramo, 
E  prestamente  sopra  quelle  spargi 
Minutissima  pioggia,  ove  si  truovi 
II  mele  infuso,  o  '1  dolce  umor  de  V  uva ; 
Che  fatto  questo,  subito  vedrai 
Non  sol  quelarsi  il  cieoo  ardor  de  V  ira, 
Ma  insieme  nnirse  allegre  ambe  le  parti; 
E  r  una  abbracciar  V  altra,  e  con  le  labbra 
Leccarsi  V  ale,  i  pi^,  le  braccia,  e  '1  petto 
Ove  il  dolce  sapor  sentono  sparso, 
E  lutte  inebriarsi  di  dolcezza: 
Come  qaando  nei  Svizzeri  si  muove 
Sedizione,  e  che  si  grida  a  1'  arme, 
Se  qnalche  uom  grave  allor  si  lieva  in  piede, 
E  comincia  a  parlar  con  dolce  lingua, 
Mitiga  i  petti  barbari,  e  feroci; 
E  in  tanto  fa  portare  ondanti  vasi, 
Pieni  di  dolci  ed  odorati  vini; 
AUora  ognun  le  labbra,  e  1  mento  immerge 
Ne  le  spumanti  tazze,  ognun  con  riso 
S'  abbraccia,   e  bacia,   e   fanno  e  pace, 

e  tregoa 
Inebriati  da  1*  umor  de  1'  uva, 
Che  fa  obliar  tutti  i  passati  oltraggi. 
Ma  poi,  che  tu  da  la  sanguinea  pugna 
Bivocato  averai  gli  ardenti  Regi, 
Farai  morir  quel,  che  ti  par  peggiore; 
Aceio  che  ^1  tristo  ße  non  nooca  al  buono. 
Lascia  regnare  un  Re  solo  a  una   gente, 
Si  come  anco  un   sol   Dio  si   traova  in 

Cielo. 
L*  allegro  vincitor,  con  V  ale  d'  oro, 
Tutto  dipinto  del  color  de  l'Alba, 
Vedrai  per  entro  a  le  falangi  armato 
Lampeggiare,  e  tomare  al  regal  seggio: 


Si  come  a  V  eih  prisca  in  Campidoglio 
II  consolo  Roman  per  la  Via  Sacra 
Accompagnato  dal  Popol  di  Marte 
Menava  alteramente  il  suo  trionfo. 

Come  son  V  Api  di  due  varie  stirpi, 
Cosi  sono  i  lor  Re  diversi  ancora; 
Qnello  h  miglior,  le  cui  fulgenti  squame 
Rosseggian,  come  al  Sol  la  chiara  nahe; 
Ma  quel,  che  squallor  iivido  dipinge, 
E  di  poco  valor,  ch'  a  pena  dietro 
Strascinar  puossi  il  tumefatto  ventre; 
E  cosl  ancora  h  tutta  la  sua  gente: 
Che  M  popol  sempre  h  simile  al  Signore. 
Perö  Voi*},  che  creaste  in  terra  un  Dio, 
QuanlOy  quanto  vi  deve  questa  etade, 
Perchö  rendeste  al  mondo  la  sua  luce! 
Voi  pur  vedendo  essere  accolto  in  nno 
Tutto  "1  valor,   che  potea  dare  il  Cielo, 
Lo  proponeste,  ed  eleggeste  Duce 
A  I'  alta  cura  de  le  cose  umane, 
Per  fare  il  gregge  simile  al  Pastore. 
0  divo  Julio^},  o  fönte  di  clemenza, 
Onde  'I  bei  nome  di  demente  hai  tolto, 
Come  potrebbe  il  mormorar  de  1'  Api 
Mai  celebrar  le  tue  divine  laudi? 
A  cui  si  converria ,  per  farle  chiare, 
Non  suon  di  canne,  o  di  sottile  avena, 
Ma  Celeste  armonia  di  moti  eterni. 
lo  veggio  il  Tebro  Re  di  tutti  i  fiumi 
Bincoronarsi  de  f  aoliche  frondi 
Sotto  ^1  governo  di  si  gran  Pastore, 
Ornato  di  virtCi  tanto  eccellente, 
Che ,  se  potesse  rimirarla ,  il  mondo 
S'  accenderebbe  de  la  sua  bellezza'). 
Non  prender  dunque   ne'  tnoi   floridi  orti 
Quei  seme,  donde  brutta  gente  nasca. 
Che  par  simile  a  quel,  che  vien  da  lunge 
Fra   \  polvere  aridissimo  dal  Sole, 
Ch*  a  pena  il  loto  puö,  ch'  ei  tiene  in  bocca, 
Sputare  in  terra  con  le  labbra  asciutte. 
Ma  piglia  quelle ,  che  risplendon ,  come 
La  madre  Orienlal  de  T  Inde  perle, 
Che  pinge  il  mare  ove  se  insala  il  Gange. 
Empi  di  tai  parenti  i  cavi  spechi, 
Che  quindi  al  tempo  poi  piü  dolce    mele 
Premendo  riporrai;  nh  sol  piä  dolce, 
Ma  chiaro,  e  puro,  e  del  color  de  T  ambra, 
Atto  a  dolcir  con  esso  acerbe  frutte, 
Nespoli,  e  sorbe,  e  V  agro  umor  de  f  uva. 


t)  Cardinali.  —  2)  Giulio  de'  Medici. 
Anspielung  auf  August.  —  3)  Vgl.  Cio. 
off.  1,5. 
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Ma  qnando  poscta  inordinato  gira 
L'  alato  armentOy  con  le  sue  famiglie 
Scordandosi  il  tornare  ai  cari  alberghi. 
Tu  puoi  vietar  quei  voll  erraDÜ  e  vagbi 
Senza  faüca,  e  cod  un  picciol  giuoco, 
Tarpando  ai  Regi  lor  le  teoere  ale. 
Perciö    che  senza  i  capitani  avanii, 
Noo  ardiscono  uscir  fuor  de  le  mara, 
N^  dispiegar  le  lor  bandiere  al  vento. 
L^  orto,  ch'  aspiri  odor  di  fiori  e  d'  erbe, 
Le  alletti,  e  qaello  Iddio»   c'ba  gli  orti 

in  Gura, 
Le  guardi,  e  le  difenda,  e  i  ladri  scacci 
Col  rabicondo  volto,  e  con  la  falce> 
E  gli  animali  reptili,  e  Tolanti, 
Che  viver  sQglion  de  le  vite  loro. 

II  boon  cultor  de  TApi  con  sue   mani 
Porti  da  gli  alli  monti  il  verde  pino, 
E  lo  IraspoDga  ne*  auoi  floridi  orti, 
Con  le  sue  barbe  integre ,  e  col  nativo 
Terreno  inlorno,  sl  che  non  s'  accorga 
La  svelta  pianta  aver  cangiato  sito; 
E  pongala  coi  rami  a  quelli  istessi 
Venti,  com^  era  ne  la  palria  selva. 
Cos\  facemmo  intorno  a  le  chiare  acque 
L'  avolo  nostro,  ed  io;  cosl  fu  fatto 
Dal  padre  mio  ne  la  citta  di  Flora. 
A  questo  modo  il  timo,  e  V  amaranto 
Dei  trapiantare  ancora,  e  quell'  altre  erbe. 
Che  danno  a  questa  greggia  amabilcibo; 
E  spesso  irrigherai  le  lor  radici, 
Prendendo  un  vaso  di  tenace  creta, 
Forato  a  guisa  d*  un  minuto  cribro, 
Che  i  Greci  antiqui  nominar  Clepsydra, 
Per  cui  si  versan  fuor  mille  zampilli. 
Con  esso  imitar  puoi  la  sottil  pioggia, 
Ed  irrorar  tutte  le  asciutte  erbette; 
Gi&  vidi  Chi  dal  poco  avere  oppresso, 
Per  risparmiar  la  creta,  e  questi  vasi, 
Cosl  imparö  da  T  ingegnosa  inopia : 
Prese  una  larga   e  corpnlenta  zucca, 
E  con  un  ago  di  sna  propria  mano 
Le  fe^  Bei  basso  foodo  alcuni  fori; 
Poi  la  segö,  dove  la  cara  madre 
Le  fece  V  umbilico,  e  d*  onde  il  cibo 
Porgeva  alimentando  il  suo  bei  frutt9. 
Dopo  questo  f  empiea  d*  acqua  del  fiume, 
Ed  adacquava  le  sue  pover'  erbe. 
B  se  non  che  mi  chiama  il  suon  de  V  Api, 
Direi ,  come  costui  con  poca  terra 
Facea  le  spese  ai  vecchi  suoi  parenti, 
Ed  a  la  sconcia  sua  cara  famiglia, 
Vivendo  caitamente  in  povertade. 


E  direi  qael  die  a  far  lo  prime  rose, 
B  i  fior  bisogna  a  la  pidi  algente  bronuu 
N^  lascerei  di  dir,  come  biancheggia 
Fra  verdi  fronde,  e  lucidi  smeraldi 
II  giglio,  e  'I  fior  del  mirto,  e  '1  gelsoniioo ; 
B  che  terren  convenga,  e  con  qoal  colto 
Si  produca  il  popoa  tanto  soave. 
Che  passa  di  sapore  ogn'  altro  frutto. 
Nö  tacerei  molti  altri  erbosi  pomi, 
Come  h  il  cucumer  torlo,  che  ^1  Btraiia 
Chiama  mellone,  e  pare  un  serpe  d*  erba; 
Ne  'I  citriuol,  ch'  b  sl  pallido,  e  scabro. 
E  direi  come  col  conSato  ventre 
L'  idropica  Cucurbita  s'  ingrossi, 
B  quanti  altri  sapor  soavi  e  grati 
Nascano  in  semi,  in  barbe,  in  fiori,  e  'n 

erbe; 
Che  con  le  proprio  man  lavora,  e  pinge 
Di  color  mille  T  ingegnosa  Terra. 
B  direi  come  un  albero  selvaggio 
Tagliato,  e  fesso,  e  cbiuse  ivi  le  cime 
Di  domestiche  piante,  in  brieve  tempo 
Si  meravigli  a  riguardar  se  stesso 
De  r  altrui  fronde,  efiorvestito,  epomi: 
Ma  serbo  questa  parte  ad  altro  tempo. 
Intanto  vo  cantar  T  ingegno,  e  T  arte 
Che  '1  Padre  onnipotente  diede  all'Api; 
Per  esser  grato  lor,  quando  segnendo 
II  suon  canoro,  e  lo  squillar  del  rame, 
Dentr'  a  T  AntroDicteo*}  gli  dieron  cibo, 
B  lo  Butriron  pargoletto  infante 
Di  vital  manna,  e  rugiadoso  umore; 
AI  tempo  quando  il  genitor  dei  Dei 
Saturno  antico  divorava  i  Figli. 
B  perö  diede  loro  il  Padre  eterno. 
Che  avessero  commuoi  e  lor  figliaoli 
B  le  famiglie,  e  la  cittÄ  commune-, 
B  che  vivesser  sotto  sante  leggi; 
Correndo  una  medesima  fortuna. 
Sole  conoscon  veramente  TApi 
L'  amor  pietoso  de  le  patrie  loro. 
Queste  pensose,  e  timide  del  verno, 
Divinatrici  de  gli  orribil  tempi, 
Si  dan  tutta  la  State  a  le  fatiche, 
Riponendo  in  commune  i  loro  acquisti. 
Per  goder  quelli,  e  sustentarsi  il  verno. 
Alcune  intorno  al  procacciar  del  vitto. 
Per  la  convalle  florida,  ed  erbose 
Discorrott  vaghe,   compartendo  il  tempo. 
Altre  ne  le  corteccie  orride,  e  cave 


1)  In  Creta ,  wo  Jopiter  ula  Kind  er* 
legen  ward. 
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U  toerimoso  anor  del  bei  NaroinOy 
B  la  viscosa  colki  da  le  $eone 
Nel  picciol  seo  raecolgono,  e  co'  piedi 
PorgOD  le  prime  fondameota  ai  favi, 
A  cai  sospeadon  la  tenace  cera; 
B  tirano  le  mura,  e  gli  alti  tetti. 
Altre  ü  mionto  seine  allora  accolto, 
lo  8U  '1  bei  verde,  e  'n  sa  i  ridenti  fiori, 
CoTao  col  caldo  temperato,  e  lento: 
Alcaoe,  intorno  al  novo  parto  inteote 
I  nati  figüuolin,  cb'  a  pena  ban  moto» 
CoA  la  lingua  figoraDo,  e  col  seno 
Gli  allattan  di  soave  ambrosia  e  chiara. 
Parle  qaei  gii,  obe  son  crescioti  alquaoto> 
Unica  sperae  de  gli  aviti  regni, 
Menaiio  fuori;  e  coo  T  esempio  loro 
Gli  «loslran   t  acque   doid,   e  i   pascbi 

apriciy 
B  qaal  fuggiro,   e  quäl  aegnir  conviensi. 
Altre  dapoi  presaghe  de  la  fame, 
Cbe  r  orrido  Stridor  del  verno  arreca, 
Stipano  il  pnro  mel  dentr^  a  le  celle. 
SoDovi  alcuoe  a  cui  la  sorte  ba  data 
La  goardia  de  le  porte,  e  qaivi  stansi 
Scambievolmente  a  specokre  il  tempo 
Nel  vano  immeoso  de  V  aereo  globo, 
Ove  si  fannOy  e  ai  disfanno  ognora 
Sereno,  e  nabe,  e  bei  tranquillo,  e  vento ; 
Ovvero  a  tor  le   Salme,   e  i  gravi  fasci 
Alleggerir  di  cbi  dal  campo  toroan 
Corvate  e  cbiae  sotto  i  sconci  pesi. 
E  spesso  fan  di  se  medesme  schiera, 
E  dai  presepi  lor  scacciaao  i  fuci, 
Armenlo  ignavo,  e  che  oon  vuol  fatica. 
Cosi  divien  quelf  opera  forveote, 
B  r  odorato  mel  per  talto  esala 
Soavissimo  odor  di  fior  di  timo. 
Come  ne  la  fucina  i  grao  Ciciopi, 
Che  fanno  le  saette  orrende  a  Giove, 
Alcaoi  coo  la  forcipe  a  due  mani 
Tengooo  ferma  la  caadente  massa, 
B  la  rivolgon  so  la  salda  incade; 
Altriy  levaodo  in  alto  ambe  le  braccia, 
Battonia  a  tempo  con  orribil  colpi; 
Altri  or  alzando  le  bovine  pelli, 
Bd  or  premendo,  mandan  fuori  il  fiato 
Grave,  che  stride  ne  i  carboni  accesi; 
Parte  qaando  piü  bolle,  e  piü  sfavilla 
Frigott  la  massa  ne  le  gelid'  onde, 
Indnrando  '1  rigor  del  ferro  acuto: 
Onde  rimbomba  il  cavemoso  monte, 
B  la  Sicilia,  e  la  Calabria  Ireuia. 
NoD  altrimente  fan  le  picdole  Api, 


Se  iidto  h  si  ninimi  animali 
AssimigUare  a  massini  giganti. 
Ognuna  d'  esse  al  sao  lavorio  h  inteotay 
Le  piü  veccfaie,  e  piü  sagge  banno  la  cura 
Di  munir  V  alte  torri,  e  far  ripari, 
E  porre  i  tetti  a  f  ingegnose  case, 
Intonacando  le  rimose  mura 
Col  sugo  de  r  origano,  e  de  V  appio, 
II  cui  sapor,  come  un  mortal  veneno, 
Fugge  lo  scarabeo,  fugge  la  talpa, 
La  talpa  cieca,  cbe  la  Hagia '}  adora; 
Fugge  il  ffloscone,  e  la  formica  akta, 
La  verde  cauterella,  e  la  farfalla, 
Piü  d'  ogn'  altro  animal  nimico  a  V  Ape ; 
E  niille  mostri  reptili,  ed  alati. 
Che,  quando  il  caldo  V  omido  corrompe, 
La  natura  soverchia  al  mondo  crea. 
Toman  poi  le  minori  ai  loro  alberghi 
La  notte  stauche,  ed  han  le  gambe,  e  '1  seno 
Piene  di  timo,  e  d*odorata  menta. 
Pasconsi  di  ginestre,  e  rosmarini, 
Di  tremolauti  canne,  o  lenti  salci, 
Di  nepitella,  e  del  bei  fiore  azzurro, 
Cbe  lega  in  mezzo  a  le  sue  f  rondi  il  croco, 
De  la  vittoriosa   e  forte  palma, 
Del  terebiüto,  e  de  f  nmil  lenlisco, 
Che  Scio  fa  degno  sol  de  le  sue  gomme; 
Del  laoguido  lacinto,  che  nel  grembo 
Porta  dipinlo  il  suo  dolore  amaro  *). 
B  di  molti  altri  arbusti,  erbette,  e  fiori; 
Da  cui  rugiada  liquida,  che  perle 
Pare  a  veder  sopra  zafiri,  ed  oro 
Sugando  questo  animaletto  ameno 
Colora,  odora,  e  da  sapore  al  mele. 
Tutte  banno  un  sol  travaglio,  un  sol  riposo, 
Com*  escon  la  mattina  de  le  porte, 
Non  restan  mai  perfin  che  'I  ciel  s'  imbruni; 
Ma  poi,  com'  egii  accende  le  sue  stelle, 
Tornansi  a  casa ,  e  dei  sudati  cibi 
Nutrono  i  loro  aifalicati  corpi. 
Sentesi  il  suono,   c  'I  mormorar  sovente 
Nel  vestibulo  intorno  a  le  lor  porte  ^ 
Ha  poi ,  che  ne  le  camere  son  chiuse, 
Prendono  ivi  a  belf  agio  alto  riposo, 
Con  gran  silenzio  fino  al  nuövo  giorno; 
B  '1  souDO  irrige  le  lor  lasse  membra 
Di  profonda,  e  dolcissima  quiete. 
N^  da  la  corte  mai  si  fan  lontane, 


1)  perclocch^  i  Mag!  rooUo  pregUno 
peril  loro  eaercisio  il  Ulp«:  cf.  PI».  hi«(. 
Mt  XXX,  c.  3.  Titi.  -  2)  Cf.  Ovid, 
Met.  XIII ,  ▼.  394. 
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Se  veggon  V  aere  teoebroso  e  scaro, 
0  se  '1  Sol  ne  le  nubi  il  piovoso  arco 
Dipinge,  o  mormorar  seotoa  le  Trondi; 
Messaggi  certi  di  iempesta,  e  pioggia; 
Ma  caute  se  ne  vanno  intorno  a  casa, 
A  pigliar  V  acqaa  ai  piii  propinqui  fonti, 
CoD  certi  sassoliai  accoUi  in  seno, 
«Librandosi  per  f  aria ,  e  con  grand^  arte 
Secan  le  vane  nubi,  e  'I  mobil  venlo; 
Come  se  fossen  navi  in  roezzo  V  onde, 
Cbe  '1  peso  feriiiß  tien  de  la  zavorra. 


Alamaniil« 

La  CoItivazloDe. 

L  i  br  o  11**). 

Alma  corlese  Dca,  cbe  1  verde  e  i  fiori 
Con  r  aurato  color  conduci  al  Trulto, 
E  dai  larga  mercede  a  chi  bene  opra; 
Porgi  ajulo  al  mlo  dir,  che  vedi  omai 
Cb'  al  ttto  nuovo  apparir  fuggita  b  Clori'), 
Con  la  soreüa  sua  la  vaga  Flora; 
Tal    che  tu  sola  sei  di  noi  sostegno. 
E  tu  Hadre  ooorata,  cbe  lasciasti 
Per  consiglio  divin  la  Figlia ,  sposa 
AI  sno  gran  Rapitor,  del  tutto  erede, 
Vien  meco  a  dimorar  nel  (uo  bei  regno; 
Cb*  or  cbe  in  alto    sla   il  Sol,   cb'  egli 

arde  il  giorno, 
Tra  i  piü  lieti  villan    discinto,   e   scalzo> 
Velato  il  capo  sol  delle  tue  spighe; 
Qui  canlar  m*  udirai  per  campi  e  piagge 
V  altere  lodi  tue,  pur  che  tu  voglia, 
Quando  il  bisogno  fia  compagnia  farte. 
Vien  losto,  vieni  a  noi  succinta  e  snella ; 
N^  quella  bionda  Ireccia  oggi  si  sdegni 
Di  talor  soslener  la  corba,  e  '1  vaglio, 
E  gli  altri  arnesi  tuoi;  non  tardar  molto; 
Che  giä  ti  chiamau  le  campagne,  e  i  colli, 
Ch^  banno  alf  ultimo  dl  condotto  il  parto, 
Per  riposarlo  poi  nel  tuo  gran  seno. 
Tu  d^  Amfriso  Pastor  ^}y  a  parlar  nosco 


•)  ib.  p.  50  if. 

1)  Gotlin  der  Blumen  bei  den  Griechen, 
vaa  Flora  bei  den  Römern.  —  2)  Apollo, 
so  genannt  nach  einem  FIum  in  Thessa- 
lien, wo  er  die  Herden  des  Admet  gehütet. 
Virgil :  patCor  ab  jimphryao. 


Non  ti  grave  il  veour,  ch'  io  seoto  aoeore 
D'  amoroso  mngito  empier  le  valli, 
E  le  spose  cbiamar  gli  armenti  tuoi. 

Quando  montando  ilSol  si  lascia  indietro 
II  cornuto  animal  ch'  addusse  Europa 
Dentro  all'  onde  salale,  e  'n  sen  rifngge 
Dei  daoi  chiari  Fratei  di  Leda  ßgU'): 
Prenda  il  buon  metitor  \&  lunga  falce; 
E  de  gli  erbosi*  prati  il   frutto   accoglia; 
Ha  guardi  prima  ben^  se  tutli  avranno 
AI  suo  maturo  fin  rivolti  i  fiori; 
Nö  s"*  indugi,   perö  cbe  i  troppi  giomi 
Faccian  d*  essi  piegar  le  spoglie  a  terra ; 
Che  quel  verria  ripien  di  van  liquore, 
E  'i  nulriUvo  umor  quell'  altro  perde. 
Quando  il  tempo  talor  n'  aOretta,  e  '1  loco, 
Non  si  deve  spregiar  colui  cbe  'nsegna 
Cir  a  migliore  slagion  le  stoppie,  e  i  prati 
Nella  tacente  notle,  alla  fredda  ombra, 
Del  suo  ferro  fatal  senton  la  piaga; 
Pur  quando  avvampa  il  di,  quando  h  piü 

chiaro, 
Che  sospelto  non  sia  di  pioggia,  o  nebbia, 
Conforto  il  segator;  e  s'  egli  avviene 
Cbe  improvisa  talor  tempesta  assaglia, 
Non  r  ardisca  toccare,  infin  che  torni 
Con  piü  possanza  il  Sol   ch'  asciughe  il 

tutto. 
Quel  che  giacque  di  sotto,  in  allovolga, 
E  procuri  si  beu  cbe  molle  intorno 
Da  nulla  parte  sia:  ch^  fora  in  breve 
Con  trislissimo  odor,   corrotto  e  guasto. 
Nö  lasci  anco  venir  scccbezza   estrema: 
Ch^  'n  brevissimo  ander  fia  trita  polve. 
Poi  il  chiuda  in  parte,  ove  temer  non  possa 
II  piovifero  Autumno,  o  'I  freddoVerno; 
E  dove  manclii  aUrui  capanna ,  o  tetto, 
Serrillo  tutto  in  un,  di  meta  in  guisa, 
Si  che  r  onda  che  vien  non  truovi  seggio» 
Anzi  rotando  in  giü  si  toslo  caggia, 
Cbe  quel  poco  lä  sn  sia  scudo  al  molto. 
Poi  drizze  il  passo  ove  all'  uscir  del  verno, 
Senza  spargersi  seme,  andö  1'  aratro; 
E  si  ricordi  allor  che  questa  ö  1'  ora 
Di  dar  traversa  la  seconda  riga 
Ai  colli  f  e  ai  campi  {  cbe  la  terza  poi 
Denno  aspettar,  quando  il  Signor  di  Delo, 
Compito  il  maggior  di,  ritorna  indietro. 
I  primi  a  tutti  sien  gli  aquosi  e  grassi, 

3)  Wann  die  Sonne  aus  dem  Zeichen 
des  Stiers  bereits  in  da«  der  Zwillinge 
getreten  bt,  d.  h.  Im  Mai. 
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In  cai  r  erba  pe^^or  piü  forea  preode. 

V  aspra  lappola  vil,  t  inatil  felce, 

L^  importona  ^rami^na ,   e  f  impio  rogo, 
Pria  cb'  il  nascente  fior  si  volga  in  seoie, 
Tanto  adopre  il  poter,  ch'  aperte  aicielo 
Mostrin  tutle  quel  dl  le  sae  radici. 
E  mentre  egii  opra  tal ,  la  sua  rainiglia 
Con  sempiici  sorchieiie  atlorno  mande, 
Svegliendo  quel  che  tra  '1  frameolo  acerbo 
Mojoso  accresce,    e  la  ricolta  mischia. 
Gli  altri  campi  felici,  in  cui  si  veggia 

V  alme  biade  ondeggiar  come  il  mar  soole, 
Poi  cb^  il  tenero  fior  pendente  acorga 
Nel  sommo  ancor  della  non  ferma  spiga, 
Se  da  mflle  erbe,  o  piü  sentisse.  oflTesi : 
Non  gli  soccorra  allor,  chö  totto  nuoce; 
Nfe  si  deggian  crollar  da  parte  alcana. 
Preghi  divoto  pur  Eoio,   e  Giunone, 
Che  ritengbin  lü  so  la  pioggia  e  'i  vento. 
Poi  eon  buono  sperar  disegni  il  loco, 
Ove  al  mataro  dl  cantando  scarche 

Doi  suoi  frutti  miglior  f  arida  spogUa. 
AI  6do  albergo  suo  qnanto  esser  poote 
Prenda  il  saggio  villan  P  aja  piü  presso; 
Per  meao  affaticar  cbi  carco  viene 
Di  monde  biade ,  e  men  sospetto  avere 
II  mal  vicin ,  che  dell'  altrui  si  pasce. 
Pdf  che  soUo  non  sia  giardino,  o  pianla, 
Che  si  deggian  pregiar;  che  tutto  ancide 
La  sottil  paglia,   e  le  pnngenU  reste. 
Che  *n  solle  verdi  fronde  il  rento  spinge. 
Sia  in  alto  assisa ,  e  d'  ogni  parte  possa 
L^  aora  tutta  sentir,  n^  monte,  o  colle 
D'  alcuB  liiogo  che  spiri  occupe  il  fiato. 
Sia  la  forma  ritonda,  il  mezzo  in  suso, 
Pur  con  misura  egnal,  s^  elievi  alquanto ; 
Chi  la  potesse  aver  di  vivo  sasso, 
Bea  feUce  saria,  ma  per  che  awiene 
Qaesto   raro,  o  non  mai;    le  pietre,   e 

l'erbe 
Pria  sveglia  ivi  eniro,  e   trilamente  poi 
Batta  il  terreno,  e  'n  ogni  parte  adegoi. 
Poi  di  pntrida  morchia  il  totto  sparga, 
E  la  lasse  scaldar  piü  giorni  al  Sole. 
Qnesta  chiude  il  terren,  questa  ^  yeneno 
Aila  notturna  talpa,  al  topo  ingordo, 
Alla  terrestra  botta,  a  totti  quelli 
Yermi  cmdei  ch'a  depredar  son  pronti 
Le  fatiche  d*  altrui;  qnesta  h  cagione 
Che  nnir  erba  nocente  ivi  entro  nasce. 
Poi  pigli  nn  tronco,  ove  talor  si  tmove, 
Di  narmorea  colonna,    e  non  perdoni 
AI  MIO  stato  real;  se  fa  sostegno 


D'  aqmdotti  aleon  dl,  d'  archi,  e  leatri; 
Vada  roCando  pnr  di  parte  in  parte 
Tal  che,  s*  altro  riman,  del  totto  spiani. 
Or  s'  appareechie  ogni  uomo  al  miglior  puntö 
Che  lo  smeraldo  fin  si  e  volto  in  oro. 
GiA  puoi  sentir  le  biancheggianti  spighe 
Che  alle  dolci  aore  percotendo  insieme 
Con  piü  acuto  romor  chiaman  la  faice. 
G'iä  risveglian^  altrui,  ch'  accoglia  il  frutto 
Delhi  semenla  sua;  nb  troppo  altenda, 
Chä  'I  soverchio  aspeltar  soverchio  offende. 
Parte  dl  mille  augei  diventa  preda. 
Parte  alf  estivo  Sei  s'  astringe,  e  "ncende, 
B  '1  gift  troppo  matoro  in  terra  cade. 
Quanto  temer  si  denno  in  tale  stato 
Grandini,    e  piogge,  e  tempestosi  torbil 
Non  si  fidi  il  villan  nel  lungo  giorno; 
Chfe  non  ha  legge  il  ciel  fra  noi  mortali. 
Quante  volte  gia  für  ch^  al  dl  sereno, 
La  dove  nulla  jiube  il  ciel  velava. 
Vidi  in  un  punto  solo  i  venti,  e  '1  mare 
Con  sl  crucciosa  fronte  a  gnerra  insieme, 
Ch'  ei  parea  che  Neptuno  andasse  in  alto 
Per  forar  al  Frate  le  stelle,  e  ^1  seggiol 
E  '1  buon  nocchier  che  sulla  poppa  assiso 
Pur  or  cantando  a  suo  diporto  stava, 
La  voce,  e  'I  flschio  poteo  trarre  ä  pena 
Per  porre  in  basso  la  gonfiata  vela; 
Ch'  ei  si  trovö  cosl  dalf  onde  involtol 
II  pio  cultor,  che  rendea  grazie  a  Dio, 
Che  delle  sue  fatiche  il  premio  addusse; 
N^  piü  stolto  temea  periglio,  o  danno; 
Vide  in  un  punto  le  matore  biade 
(Mentre  aguzzava  ancor  la  faIce  e  i  ferri} 
Delhi  rabbia  del  ciel,  dei  venti  preda 
Giacerse  in  terra,  come  spesso  awiene, 
Poi  ch'  bann'  insieme  dne  nemiche  schiere 
L'  impio  ferro,  e  la  man  di  sangue  tinta. 
Che  r  incerta  vitloria  or  quinci,  or  quindi 
Con  simulato  amor  piü  volte  ha  corso; 
Stanca  al  fin  di  mirar,  1'  arme  riprende 
Per  la  parte  miglior,  che  'n  fuga  volge 
L'  aspro  avversario;  onde  veder  si  puote 
Con  miserabil  suon  per  terra  steso 
Cbi  con  la  fronte  in  giü,  cbi  al  ciel  supino; 
E  '1  noovo  peregrin,  che  i  campi  scorge 
Sl  di  morte  ripien,  di  sangue  rossi, 
E  serrato  il  cammin,  nel  volto  tinto    ' 
Di  spavento  e  pieti  rifugge  indietro. 
Come  adnnque  il  villan  da  presso  vede 
Biancheggiar  le  campagne,  il  braccio  stenda 
E  cominci  a  sogar  le  sue  ricolte; 
N^  si  lasce  indnrar  del  tatto  il  grano, 
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Ch*  enli^  a  le  biche,  e  nelP  albergo  poi 
In  grandezza  e  bonti  ricrescer  soole. 

Son  di  mieter  piü  modi;  altri  hanno  in  uso 
(Come  i  nostri  Toscan}  denlata  falce, 
Che  di  Bovella  lona  in  gnisa  h  fatta, 
Arcata  e  stretta,  e  con  la  man  si  prende 
Quasi  spada  il  gaerrier,  tralf  eba  e  '1  pome ; 
C6n  la  sinistra  poi  ü  gionge  insieme 
Quanto  paoi  circondar  co  '1  pngno  spighe; 
E  legando  le  paglie  or  alte,  or  hasse, 
(Come  chiede  il   voler}  in  an  raccoglie 
Picciol  fascetti,  e  con  1'  istesae  hiade 
Quanto  piü  ferme  puö  rattorce  e  lega. 
AUri ,  ch'  ban  le  campagne  aperte  e  piane, 
E  le  biade  piü  rare,  e  f  erba,  e  M  fieno 
Hanno  in  uso  maggior,  che  paglia  e  strame, 
Con  carri  alati,   e  di  rastrelli  in  guisa 
Van  raccogliendo  sol  le  somme  spighe, 
Le  quai  soglion  servar  sotto  i  snoi  tetti 
Nel  piü  gran  verno,  ove  di  giorno  in  giorno 
Qnando  il  bisogno  viene,  a  parte,  a  parte 
Con  le  sue  verghe  in  man  scnotono  il  grano. 
Altri  ban  rarj  instrumenti,  e  *n  somma  sono 
P«r  secondo  i  lor  siti  attati  in  modo 
Ch'  ogni  nsansa  che  sia,  ritorna  in  nna. 
Quei  primi  adunque,  che  la  paglia  insieme 
Con  le  spighe  ban  segata,  i  picciol  fasci 
In  molti  monticei  compongan  tuttl, 
Ch'ei  non  possin  sentirtempesta,  opioggia. 
Poi  che  scaldati  sian  d'  alquanti  Soli, 
Nel  cocente  vapor  gli  apporte  all'  aja« 
Ivi  il  basso  cultor  dei  pochi  campi 
Coi  coreggiati  in  man  batter  gii  pnote; 
Con  piü  vantaggio  assai ;  ma  il  buon  villano, 
Che  grassissime  avrä  le  sue  ricolte, 
Sotto  il  fervente  dl  con  piü  prestezza 
Gli  stenda   in   terra;    ed  da'  suoi  stessi 

armenti 
Faccia  in  giro  calcar  la  paglia,  e  '1  grano ; 
E  sia  molto  miglior,   s'  il  modo  avesse, 
II  reloce  caval,  che  'I  lento  bue; 
B  se  ne  fusser  pochi,  intorno  meni 
Qnaate  piü  larghe  pnote  erpici ,  e  tregge : 
Ove  un  solo  animal  per  molti  adopra. 
Qui  preghi  il  Ciel,  che  del  sno  fiato  mande 
Per  poter  rimondar,  gittando  in  alto 
II  battttto  frnmento;   e  d'  ogni  vento 
Favoaio  h  il  primo,  ch'  all'  estivo  tempo 
D'  nna  dolcezza  ngnal  perpetno  spira. 
Ma  b'  ei  mancasse  por,  follia  sarebbe 
Troppo  aspettarlo,  ch'  «  sl  gran  bisogno 
Di  quabinque  altro  sia  prendiamo  aüa. 
Or  se  r  aria,  la  terra,  e  '1  mar  d'  intorno 


Con  tranqnillo  silenzio  avesser  pace; 
Ne  si  Tedesse  in  ramo  muorer  foglia, 
N^  r  onde  alzarse,  come  arvien  talora 
Quando  Ciprigna  nella  conca  aurata 
Tra  i  bei  candidi  cigni  a  suo  diporto 
II  salato  sentier  rigando  soica: 
Sia  presto  il  cribro,  epersestesso  adopre; 
Che  dopo  lunga  pace  h  piu  sospetta 
Del  ciei  la  guerra,  che  'n  an  pnnto  solo 
Faccia  vano  il  lavor  d'  nno  anno   intero. 
Chi  per  ulil  maggior  piü  tempo  cerca 
Servarlo  intero,  vie  piü  melta  cora 
Ch'  ei  sia  dae  yolte   e  tre  vagUato,   e 

mondo; 
Chä  r  innlil  gorgoglio,  ed  gli  altri  vernii, 
Ove  purgato  h  piü,  men  fanno  oltraggio. 
Chi  ne  gli  acconci  suoi  di  punto  in  punto 
Per  la  pia  famiglinola  il  prende  in  nso; 
Piü  non  s'  affanni ,  e  pur  contenta  sia 
Ch'  ei  si  rinfreschi  alquanto   all'  ombra, 

e  r  ora; 
Poscia  il  riponga  al  destinato  albergo. 
Qui  la  cara  consorte,  i  sooi  germani, 
La  vecchia  madre  ancor ,  V  antico  padre 
(S'  ei  fusae  in  vita  allor}  s"  accinga  all' 

opra, 
Ch'  ogni  uom  deve  ajutar  chi  a  casa  porta. 
Questo  misuri  il  gran,  qaello  apra  il  sacco, 
Questo  altro  il  prenda ,   e  1'  attraversi  al 

dorso 
Del  sno  pigro  asinel,  quell'  altro  il  panga, 
E  con  grida,  e  rampogne  il  cacci  e  guidL 
Con  prestezza  minor,  con  maggior  soma 
Altri  intenda  a  menar  le  tregge,  e  i  buoi; 
L'  altro  il  discarche,    e  sopra  il  coUo  il 

porte 
Nel  piü  alto  solaro;  ove  non  vada 
L'  importuna  galiina,  e  gli  altri  acceUL 
Come  talor  veggiam  per  lunga  riga 
Le  prudenti  formiche  innanzi ,  e  'ndietro 
Or  andar,  or  venir  dal  chinso  albergo 
Ai  campi,  e  i  colli,  che  involando  vanno; 
Chi  tien  la  preda  in  sen,  chi  V  a  deposla, 
Chi  ricercando  ancor  novello  incarco 
Ya    qninci,  e  quindi;   per   che  poi  non 

manche, 
Quando  il  Verno  le  assal,  1'  amato  dbo 
Per  aosteaersi;  e  cotal  sembri  all'  ora 
Col  feNce  signor  la  sna  fiimiglia. 
L'  altre  biade  piü  vil,  gli  altri  leganü 
B  segando,  e  ballendo  il  proprip  modo 
Tener  si  dee  che  del  frnmento  istesao. 
Qual  feüce  noiscbier,  che  lang«  avanlo 
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Di  peregrioe  inetci  il  hgno  caro, 
Gik  compilo  il  cammin  tra  mille   e  mille 
E  di   scogli)    e  di  mar  perigli  estremi 
Lieto  in  porlo  si  traova,  e  i  voti  scioglie 
A  Glanco,  e  Panopea;   mostrando  aperte 
A  Chi  piü  caro  il  tieo»  le  ime  ricchezze; 
Tal  coi  dolci  vicin,  coi  saoi  congiunti 
Qtti  8*  allegre  11  villaiiy  qui  grazie  renda 
Alla  spigosa  Madre^  agii  altri  Dei, 
Che  negli  aperli  campi  il  seggio  fanno. 
Poi  che  in  sicnra  parte  accolla  vede 
Dei  suoi  primi  devir  la  maggior  parle, 
Con  la  sna  ramigliuola  alF  ombra,  e  'I  verde 
L^  ampia  ricolta  sua  si  goda  in  pace; 
Non  ai  aoperbi  Regi,  ai  Dnci  invitti 
Aggia  invidia  tra  se^  n^  speri  in  terra 
Ritrovar  piü  del  sno  diletto,  e  gioja. 
Pur  gli  sovvenga  poi  che  non  han  fine 
Le  fatiche,  e  i  pensier  del  bnon  coltore, 
tih  sol  basta  eurer  le  biade,  e  '1  grano; 
Chh   non    consente  il    Ciel    ch^  nn*  uom 

mortale 
Senza  mille  sndor,  mille  alti  affanni 
Metti  i  saoi  giorni,  e  pigramente  awolto 
Neghittoso  nel  sonno  indamo  riva. 


Der  Dichtelr  ftthrt  in  einer  Episode  den 
Unterschied  des  Saturninischen  und  des  von 
Jupiter  beherrschten  Zeitalters  aus,  welches 
letztere  die  Arbeit  fordre;  dann  zu  seiner 
Darstellung  der  liandarbeiten  zurückkehrend, 
handelt  er  von  der  Pflege  des  Viehs,  wo 
er  denn  schliesslich  des  Pferdes  gedenkt. 


To ,  largo  abitator  delf  ampie  ville, 
Se  ti  ritroovi  aver  campagne  e  prati, 
E  rieche  onde  correnti,    e  fresche  valli; 
I^on  lasciar  di  nntrir  V  armento  fero, 
Che  Neptuno  prodnsse,    e  Marie    onora, 
II  qual  lode,    diletto,    e   frutto  apporta; 
E  nel  tempo  medesmo,  o  poco  avanti 
L'  animoso  corsier,  che  'I  toro  ardito, 
Giä  devria  d'  Imeneo  gnslar  i  frutti; 
Che  la  consorte  sua  prolunga  il  parto 
Dopo  le  dolci  nozze  all'  anno  intero; 
E  vorria  pur  trovar  t  erbe,  e  le  frondi 
Qnando  nasce  il  figKnol  \  non  aioKe  ancora. 
Grande  il  cavallo,   e  di  misnre  adorna 


Esser  tatto  devria  qaadratov  e  longo; 
Levato  il  eollo,  e  dove  al  petto  agginnge 
Ricco  e  formoso,  e  s*  assotliglie  in  allo; 
Sia  breve  il  capo  e  s^  assimiglie  al  serpe; 
Corte  r  acute  orecchie ;  e  largo  e  piano 
Sia    r  occhio,   e   lieto,  e   non  intorno 

cavo; 
Grandl,  e  goufiate  le  fumose  nari; 
Sia  squarciata  la  bocca;  e  raro  il  crino; 
Doppio,  eguale,  spianato,  e  drilto  il  dorso; 
L^  ampia  groppa  spaziosa ;  il  petto  aperto; 
Ben  camose  le  coscie,  e  siretto  il  venire ; 
Sian  nervöse  le  gambe,  asciutte,  e  grosse ; 
Alta  r  unghia,   sonante,   cava,    e  dura; 
Corto  il  tallon :  che  non  si  pteghi  a  terra ; 
Sia  ritondo  il  ginocchio;   e   sia   la  coda 
Larga,  crespa,  setosa,  e  giunta  all'  anche, 
Nö  fatica,  o  limor  la  smuova  in  alto. 
Poi  del  vario  vestir ;  quello  h  piü  in  pregio 
Tra  i  miglior  cavalier,   che  piü  risembra 
Alla  nuova  eastagna,  allor  che  sagUe 
Dali'  albergo  spinoso,  e  'n  terra  cade 
A  gK  alpestri  animai  matnra  preda; 
Pur  che  tutte  le  chiome,  e  '1  piede  in  basso 
AI  piü  fosco  color  piü  sieno  appresso; 
Poi  levi  alte  le  gambe ,  e  1  passo  snodi 
Vago,  snello,  e  leggier*,   la  testa  alqnanto 
Dal  drittissimo  collo  in  arco  pieghi, 
E  sia  ferma   ad   ognor,   ma  1'  occhio,  e 

'1  gnardo 
Sempre    lieto,    e  leggiadro  intorno  giri; 
E  rimordendo  il  fren  di  spuma  imbianchi; 
AI  fuggir,   al    tornar  sinistro,  e   destro 
Come  quasi  il  pensier  sia  pronto,  e  leve; 
Poscia  al  fero  sonar  di  trombe,  e  d'  arme, 
Si  svegli,  e  'nnalzi,  e  non  ritrnove  posa, 
Ma  con  mille  segnai  s'  acconci  a  guerra ; 
No  'I  ritenga  nel  corso  o  fosso,  o  varco, 
Contro  al  voler  gili  mai  del  snosignore; 
Non  gli  dia  tema  {ove  il  bisogno  sproni} 
Minaccioso  il  torrente,  o  fiome,  o  stagno, 
Non  con  la  rabbia  saa  Neptuno  istesso; 
No  'I  spuventi  romor  presso,    o  lontano, 
D'  improviso  cader  di    tronco,    o  pletra, 
Non  qoeHo  orfendo  tuon,  che  s^  assimiglia 
AI  fero  fulmtnar  di  Giove  in  alto, 
Di  quell'  arme  fatal,  che  mostra  aperto 
Quanto  sia  piü  d^  ogni  altro  il  secol  nostro 
Gili  per  miHe  cagion  \h  so  nemico. 
II  gran  Padre  del  Ciel  pietoso  ascose 
Tutto  qnel  che  redea   dannoso    e   grave 
AI  suo  bnon  seme  nman ;  1'  impio  raetallo 
Fe'  naseer  tolto  tra  montagne,   e  rapi 
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Sl  perigliose^  fradde,  aspre,   e  profoode 
Ch'  eran  cbiiiM   al  peasier,  noa  pur  al 

piede ; 
L'  elemento  crudel^  che  stragge,  e  srace 
Col  tiraonico  ardor  ciö  ch'  egii  inconlra^ 
Si  dentro  pose  alle  gelate  vene 
Di  salde  pietre»  che  ritrar  non  paosse 
Senza  assai  faticar  di   mano,   e  d'  arte; 
II  doloroso  Kolfo  iotoroo  cinse 
Di  bollenti  acqae,  e  d'  affocate  arene, 
E  di  si  trisU)  odor,   ch^  aogelli,    e  fere 
Non  si  ponno  appressar  ove  esso  h  Donoo ; 
II  freddissimo  nitro  in  le  spelonche 
E  'n  le  hasse  caveme  umid«  mise, 
Ove  razzo  del  Sol  mai  non  arrive; 
0  tra  '1  brutto  terren  corrotto,  e  gaasto 
Dalle  gregge  di  Circe,  ond^  esce  a  pena, 
Dopo  assai  consumar  di  fnoco,  ed  d*  onde : 
Ma  r  ingegno  mortal  piü  pronto  assai 
Neir  istesso  suo  mal,  ch'  al  proprio  bene 
Da  sl  diversi  parti,  e  sl  riposte 
Queste  cose  infernali  accolte  insieme 
Con  arte  estrema  a  viva  forza  inchinde 
Dentro  al  tenace  bronzo;  onde  Yulcano 
Con  si  gran  falminar,  con  si  gran  suono^ 
Con  b\  grave  faror,  cosl  lontano 
Va  spingendo  per  T  aria  o  ferro,  o  pietra ; 
Ch'  ei  fa  sotto  a  gli  Dei  tremar  Olimpo. 


Lyr  iL 
liorenzo  de^  Medlel« 

Sonette  I»). 

0  chiara  Stella ,  che  co'  raggi  tuoi 
Togli  a  r  altre  vicine  stelle  il  InmCy 
Perchö  splendi  assai  piü  de]  tuo  costume  ? 
Perch^  con  Febo  ancor  contender  vaoi? 

Forse  i  begli  occhi,  quäl  ha  tolto  a  noi 
Morte  crodel,  ch'  omai  troppo  presume, 
AccoKi  hai  in  te :  adorna  del  lor  lume, 
II  suo  bei  corro  a  Febo  chieder  piioi. 

Presto,  0  nuova  Stella  che  tu  sia, 
Che  di  splendor  novello  adomi  il  cielo, 
Chiamata  esaudi,  o  Name,  i  voti  nostri. 

Leva  dello  splendor  sno  tanta  via, 
Ch*agli  occhi,  ch*ban  d'eterno  pianto  zelo, 
Senz'  altra  offension  lieta  ti  moslri. 


*)  Poesie,  Bergamo  1763.  p.  66. 


S  o  n  e  1 1  0  U*). 

0  sonno  placidissiDio ,  orniai  vieni 
Air  affannato  cuor,  che  ti  desia: 
Serra  11  perenne  fönte  a'  pianti  mia, 
0  doke  oblivioB,  che  tanto  penL 

Yieni  nnica  quiete,  quäle  affreni 

Solo  il  corso  al  desir,  e  'n  compagnia 
Mena  la  donna  mia  benigna  e  pia 
Con  gif  occhi  di  pieti  dolci  e  sereni« 

Mostrami  il  lieto  riso,  ove  gift  ferno 
Le  Grazie  la  lor  sede,  e  'I  desio  queti 
Un  pio  sembiante,  nna  parola  accorta. 

Se  cosl  me  la  mostri,  o  sia  etemo 
II  nostro  sonno,  o  questi  sonni  Ueti, 
Lasso,  non  passin  per  t  ebumea  porta. 


Sonette    m»»). 

0  veramente  felice  e  beata 

Nolte,  che  a  tanto  ben  fasti  presenle: 
0  passi  ciechi,  scorti  dolcemente 
Da  quella  man  soave  e  delicata; 

Yoi  Amor,  e  "1  mio  cor,  e  la  mia  amat« 
Donna  sapete  sol,  non  altra  gente, 
Quella  dolcezza,  ch'  ogni  omana  mente 
Vince,  da  uom  giammai  non  piü  provata. 

0  piü,  ch'  altra  armonia  di  snoni  e  canti, 
Dolce  silenzio:    o   cieche   ombre,  ch* 

avesti 
Di  chiarissima  luce  privilegio! 

0  felici  sospir  e  degni  pianti! 
0  superbo  disio,  che  presumesti 
Voler  sperar  d'  aver  sl  alto  pregio. 


S  0  n  e  t  t  0  IV***). 

Tante  vaghe  bellezze  ha  in  se  raccoItQ 
II  gentil  viso  della  donna  mia, 
Ch'  ogni  nuovo  accidente  che  in  lui  sia, 
Prende  da  lui  bellezza  e  valor  moUo. 

Se  di  grata  pietli  talora  h  involto, 
PietÄ  giammai  non  fu  si  dolce   e  pia; 
Se  di  sdegno  arde,  tanto  bella  e  ria 
E  r  ira,    ch'  Amor  trema  in  quel  bei 

YOltO, 

Pietosa  e  beUa  h  in  lei  ogni  mestizia; 


•)  1.  1.  p.  74. 
L  1.  p.  76. 
L  1.  p.  80. 
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B  le  rigftno  i  pianti  il  vago  viso, 
Dice  piaogendo  Amor :  qa«sl'  h  il  raio 
regno. 
Ma  qaando  il  mondo  cieco  ö  fatto  deguo. 
Che  mova  qaella  bocca  u'n  soave  riso, 
Conosce  allor  quäl  h  vera  letizia. 


S  0  n  e  t  t  0  V»> 

Oimi,  che  belle  lagrime  far  qaelle^ 
Che  'I  nembo  del  desio  stillando  mosse, 
Quando  il  giusto  dolor  che  ii  cor  percosse, 
Sali  poi  SU  neir  amorose  stellet 

Rigavan  per  hi  delicata  pelle 

Le  blanche  gaance  dolcemente  rosse, 
Come  chiar  rio  Taria,  che  *n  prato  fosse, 
Fior  bianchi  e  rossi,  le  lagrime  belle. 

Liek)  Amor  stara  in  Tamorosa  pioggia, 
Com'  uccel  dopo   il  Sol  bramale  taoto 
Lieto  riceve  rugiadose  stille. 

Poi  piangendo    in    quelli    occhi   ov*  egli 
alloggia, 
Facea  del  hello  e  doloroso  pianto 
Mirabilmenle  uscir  dolci  faville. 


S  0  n  e  t  t  0  VI. 

Tu  se*  dl  ciascon  mio  pensiero  e  cara, 
Cara  immagine  mia,  riposo  e  porto: 
Con  teco  piango,  e  teco  mi  conforto, 
S'avvien  ch'  abbi  speransa,  ovver  paura. 

Talor,  come  se  fossi  viva  e  pura» 

Teco  mi  dolgo  d*  ogni  inganno  e  torto : 
E  fammi  il  van  pensier  sl  poco  accorto, 
Ch'  altro  non  chiederei,  se  Terror  dura. 

Ma  poi  nuovo  sospir  dal  caor  risorge; 
Fan  gli  occhi  on  lacrimoso  fiome  e  largo ; 
E  si  rinnovan  tutti  i  miei  martiri; 

Qaando  la  miser'  alma  al  fin  s'accorge, 
Ch'indarno  i  prieghi  e  le  parole  spargo : 
Ond'  io  pur  torno  a'  primi  miei  desiri. 


C  a  n  z  0  n  e**). 

Per  motte  vie,  e  mille  varj  modi 
Provat'  ha  Amor,  se  mia  costanza  h  vera, 
Come  gli  parva,  e  come  spesso  ho  detto : 


B  benchä  m*abbia  aggianti  mille  nodi, 

Amor  ben  chiar  -della  mia  fe  non  era, 

Yolendomi  legar  molto  piü  stretto: 

E  fece  ne'  primi  anni  un  sno  concetto. 

Che,  se  ^1  Celeste  viso  ornato  e  poro 

Mi  si  mostrasse  doro, 

Impanrito  lascerei  Timpresa, 

Onde  giammai  accesa 

Face  non  fu  della  mia  donua  al  cuore: 

Ma  del  mio  mal  lieto  era  ne'  sembianti. 

Non  h  maggior  dolore 

Che  veder,  ch'  altri  rida,  ne'  snoi  pianti. 

In  questo  modo  un  tempo  Amor  mi  tenne, 
Senza  che  mai  provassi  altra  dolcezza. 
Che  contemplar  cosa  Celeste  in  terra. 
Questo  mi  prese,  e  questo  mi  mantenne. 
Stavo '}  contento  sotto  tat  dolcezza, 
E  lieto  in  pace  in  mezzo  a  tanta  guerra. 
Amor  che  vede  che  '1  mio  cuor  non  erra, 
Ma  fermo,  fece  in  se  nuovo  pensiero, 
E  Io  indomito  altero 
Cor  della  donna  mia  accese  alquanto, 
Non  gii  molto,  ma  tanto, 
Quanto  aggiungesse  a  me  qualche  speranza. 
Per  mantenermi  vivo  in  tanti  affanni, 
E  poi  con  piü  baldanza 
Raddoppia  in  rae  suoi  tradimenti  e  'ngannL 

Quanto  fossero  allora  i  miei  martiri, 
Quant*  aspra  e  cruda  fosse  la  mia  sorte, 
Difficitmente  e  si  dice  e  si  crede. 
Eran  conforti  miei  pianti  e  sospiri, 
E  la  speranza  giA  ridotta  a  morte, 
Dove  credevo  sol  trovar  mercede: 
Ma  la  costanza  mia  e  intera  fede 
Nofi  manca  giä  per  pene,  e  non  si  perde, 
Ma  riaasce  piü  verde, 
Quanto  maggior  era  ogni  mio  tormento. 
In  mezzo  a  tanto  stento 
Sempre  la  sua  bellezza  mi  soecorse, 
E  faceami  ogni  doglia  stimar  poco. 
Amor  di  c\ö  s^accorse, 
E  fe'  nuovo  pensier  e  nuovo  gioco; 

E  pregö  dolcemente  la  Fortuna, 
Che  la  cercassi  d'ogni  cosa  nuova, 
Qual  alle  donna  mia  fosse  molesta. 
Ella  che  volentier  sempre  importuna, 
Deliberö  di  far  Tultima  prova, 
E  di  vaij  dolor  suo  cor  infesta. 
E  di  ciö  molto  addolorata  e  mesta 
Era  Madonna^  e  piü  sarebbe  stata; 
Ma  ne  fu  liberata. 


•)  1.  1.  p.  100. 
••)  1.  I.  p.  27  ff. 


1)  f.  stava.    S.  BL  347. 
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Com'  Amor  volle,  e  la  Fortana  insieme: 

Che  le  Baluti  eslreme 

Posono  in  man  del  soo  fedel  amante. 

Allor  ne  vide  esperienza  certa, 

Quanto  egli  era  costante, 

E  quanto  la  sua  fede  da  lei  merta. 

Quando  ebbe  fatto  qaesto,  lo  stral  d'oro 
Rimise,  e  'I  piombo  trasse,  che  Amor  caccia ; 
E  panse  il  cor  della  mia  lace  viva. 
'üb  mai  poi  da  quel  tempo  al  verde  alloro 
Moströ  piii  il  Sol  benigne  la  sna  faccia, 
Ma  fa  d'ogni  speranza  Talma  priva. 
Onde  TAmor  che  dentro  al  cnor  bolüva, 
Come  Tanimo  fa  genlil  e  degno. 
Quasi  voUo  in  isdegno, 
DifBcilmente  comportö  tal  torto; 
E  fu  tale  isconforto, 
Che  *l  cuor  di  tanta  ingratitudin  prese. 
Che  lasciö  quasi  famorosa  scuola. 
Ma  pmr  poi  si  raccese, 
Pensando  alla  bellezza,  ai  mondo  sola. 

Amor,  che  vide  ogni  sua  forza  in  vano, 
Pensö  nuova  malizia,  e  la  cagione 
Bi  tanta  mia  costanza  levar  volse: 
Perch^,  levato  il  bei  sembiante  umano, 
Gli  par,  che  sia  levata  ogni  ragione 
Di  mia  fede  ed  a  qnesto  il  pensier  volse, 
E  parte  di  heM  da  quella  tolse 
Con  fare  scolorir  quel  dolce  vise, 
Fede  del  paradiso 

Qui  fra"  mortali,  albergo  d^ogni  bene. 
Questo  accresee  le  pene, 
Ma  non  gili  scema  ki  mia  fede  antica: 
Perch^  da  questa  mai  mi  potrik  sciorre 
Dolor,  pianti,  o  fatica, 
N^  tu  la  sua  bellezza  li  puoi  torre. 

Perch^  se  pur  di  sne  bellezze  spogli 
Questo  gentil  e  onorato  fiore, 
£  toi  la  penne  a  n  bella  Fenice, 
A  telua  prima  preminenza  togli, 
Te  privi  e  spogli  del  sovran  tuo  onore, 
Della  cagion,  la  qoal  ti  fe'  felice. 
Questo  del  regno  tuo  h  la  radice: 
Quest'  h  la  tua  baldanza  e  la  tua  gloria: 
Quest*  eterna  memoria 
Darä  di  te  alla  prole  futura. 
Mentre  che  questa  dura 
Di  questo  mondo  cieco  gnida  e  duoe, 
Dureri  la  tua  forza  e  'I  tuo  valore; 
Ha  se  la  viva  luce 
Si  spegne  in  terra,  spegnerassi  Amore. 

Non  dar,  Amore  in  podestä  d'altrui 
Quel  che  h  tuo  sol,  quel  ch*  h  Tonor  tuo  vero. 


Deh  mostra  contra  Morte  la  taa  tonn, 

Amor  soccorrl  al  mal  d^ambo  noi  doi^ 

Soccorri  alla  ruina  del  tuo  impero. 

A  questa  volta  i  dun  fati  Sforza, 

Siecht  Talma  gentil,  e  la  sua  scorza, 

La  quäl  degno  ti  fa,  lieto  e  giocondo, 

Si  mantenga  nel  mondo, 

A  me  la  vita,  che  da  lei  dipende. 

Per  te  chiar  si  comprende, 

Ch*  ormai  la  mia  costanza  e  ferma  e  intera« 

Non  far  oramai  meco  Amor  piü  prove, 

Che  la  mia  fede  h  vera: 

Riserba  le  tue  forze  e  ingegni  altrove. 

Ya,  Canzone,  Amor  priega, 
Che  piü  non  tardi  il  soccorso  a  se  stesso, 
Perchö  veggo  il  suo  imperio  in  gran  periglio : 
Ed  6  il  suo  mal  s\  presse, 
Che  poco  stato  non  varre"  ^3  consiglio. 


B  a  I  1  a  t  a*). 

Bench'io  rida,  balli  e  canti, 
E  mostri  esser  lieto  in  vista, 
L'alma  k  pure  afflitta  e  trista, 
E  sta  sempre  in  doglie  e  in  pianti, 

S'io  ricuopro  il  mio  dolore 
E  la  gran  pena,  ch'io  sento 
Sotto  nno  e  altro  colore, 
lo  so  ben  quello  che  ho  drento. 
Ma  bisogna  il  mio  tormento 
Con  quest'  arte  ricoprire: 
Nö  lo  posso  ad  alcun  dire, 

0  mostrarlo  ne'  sembianti. 

S*io  mi  dolgo,  io  non  so  bene 
Di  Chi  io  doler  mi  deggia, 
Percb^  da  me  stesso  viene 
Questo  mal,  che  sl  m'aspreggia. 
Ho  bencaro,  alcun  non  veggia 
La  cagion  de'  dolor  miei: 
Basla  se  sola  costei. 
Che  me  n'ha  dati,  e  dft  tanti. 

S'ella  h  pur  del  mio  mal  lieta, 
Io  ancor  miei  dolor  canto: 
Se  pietosa  ö,  o  discreta, 
Perchö  non  le  dolga  tanto. 
Cuopro  sotto  vario  manto 

1  pensier  miei  lacrimosi, 
E  terrolli  sempre  ascosi 
Quanto  place  a'  lumi  santi. 


i)  f.  varrebbe.     Vgl.  Bl.  365. 
•)  L  l.  p.  210. 
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Canto  carnascialesco. 
Trionfb  di  Baeco  e  ^  Ärianna^y 

Quant'  h  bella  giovineua^ 
Che  81  fugge  tattavia; 
Chi  vnor  esser  lieto  sia:  «^ 
Dt  domab  non  c*  6  certezsa. 

Quesf  h  Bacco,  e  Arianna, 
Belli,  e  f  od  delP  al(ro  ardeoti; 
Perch^  *1  tempo  fugge,  e  'nganna, 
Sempre  insieme  stan  contenti: 
Qaeste  Ninfe,  e  altre  genti 
Sono  allegre  tuttavia  : 
Chi  vDol*  esser  liero  sia: 
Di  doman  non  c^  ^  certessa. 

Questi  lieti  Satiretti, 
Delle  Ninfe  innamorati, 
Per  caverne;  e  per  boschetti 
Han  lor  posto  cento  aguati: 
Or  da  Bacco  riscaldati, 
Ballan,  saltan  tuttavia: 
Chi  yuor  esser  lieto  sia: 
Di  doman  non  c*  h  certesza. 

Queste  Ninfe  hanno  anco  caro. 
Da  loro  essere  ingannate; 
Non  puon  fare  a  Amor  riparo, 
Se  non  genti  rozze,  e  'ngrate: 
Ora  insieme  mescolate, 
Fanno  festa  tuttavia: 
Chi  vuol'  esser  lieto  sia: 
Di  doman  non  e'  e  certezza. 

Questa  soma,  che  vien  dreto 
Sopra  1'  AsinOy  h  Sileno, 
CosI  vecchio  h  ebbro,  e  lieto, 
E  di  came,  e  d^  anni  pieno; 
Se  non  puö  star  ritto,  almeno 
Ride,  e  gode  tuttavia: 
Chi  vuor  esser  lieto   sia: 
Di  doman  non  c'  h  certezza. 

Mida  vien  dopo  costoro; 
Ciö  che  tocca,  oro  diventa: 
A  che  giova  aver  tesoro, 
Poich^  r  uom  non  si  contenta? 
Che  dolcezza  vuoi  che  senta,' 
Chi  ha  sete  tnttavia? 
Chi  vuof  esser  lieto  sia: 
Di  doman  non  c*  h  certezza. 

Ciascun'  apra  ben  gli  orecchi, 
Di  doman  nessnn  si  paschi; 


*)  Tutti  triojifi,  carri  etc.  I,  p.  1  ff. 


Oggi  aian  >}  giovani  e  vecdii 
Lieti  ognnn,  femmine  e  maschi; 
Ogni  Iristo  pensier  caschi, 
Facciam  festa  tuttavia: 
Chi  vuol'  esser  lieto  sia, 
Di  doman  non  c*  k  certezza. 

Donne,  e  giovanetti  Amanti, 
Viva  Bacco  9  e  viva  Amore; 
Ciascun  sooni,  balli,  e  canti, 
Arda  di  dolcezza  il  core: 
Non  fatica,  non  dolore, 
Quel  c'  ha  esser,  convien  sia: 
Chi  vnor  esser  lieto  sia, 
Di  doman,  non  c'  h  certezza 4 
Quant*  h  bella  giovinezza. 
Che  si  fngge  tuttavia  1 


Seraflno  d^AquIla« 

Sonette   I*). 

Yago  nccellin  che  alla  flnestra  canti 
Di  roadonna,  rinchinso  In  stretta  gabbia, 
Tu  gift  solevi  andar  per  liti  e  sabbia, 
Libero  e  sciolto  coi  compagni  erranti. 

Tu  di  Star  in  prigion  t"  allegri  e  canti, 
E  gli  altri  prigioner  moron  di  rabbia; 
lo  credo  la  dolcezza  di  lei  t*abbia 
Converso  in  lieti  versi  i  tristi  piantL 

Tu  fra  stecchi  sei  preso,  ed  io  in  catena, 
Tu  sei  propinquo  a  chi  ti  pnb  lassare; 
Io  son  lungi  a  colei,  che  al  fin  mi  mena. 

Tu  di  vederla  puoi  contento  stare, 
Io  d'  averla  veduta  ho  dogiia  e  pena. 
Potess*  io  teco  ii  mio  destia  mntarel 


S  0  n  e  t  t  0   II*»). 

Quando  nascesti  Amor?  —  Quando  la  terra 
Si  rinveste  di  verde  e  bei  colore. — 
Di  che  fusti  creato?  —    D^  un  ardore 
Che  ciö  lascivo  in  se  rinchiude  e  serra.  — 

Che  ti  prodnsse  a  farmi  tanta  guerra?  — 
Calda  speranza,  e  gelido  timore.  — 
Ove  prima  abitasti  ?  —  In  gentil  core. 
Che  sotto  al  mio  valor  presto  s'atterra.  — 

Chi  fn  la  tua  nutrice?  —  Giovinezza, 


1)  f.  tiam. 

*)  Moranville,  Rime  ant.  p.  179. 

•*)  ib.  p.  180. 
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E  It  nne  serve  accolte  a  lei  d'  intorno : 
Leggiadria,  vaniti»  pompa,  e  bellezsa. 
Di  che  ti  pasei? —  D^an  goardar  adorno. — 
Noo  puö  contra  di  te  morte,  o  vecchiezza? 
fio,  ch'io  nasco  miUe  volle  il  giorno. 


S  0  n  e  i  t  0    ni*> 

Fermati  alquanto,  o  tu  che  muovi  il  passo. 
Amor  son  io,  che  parlo,  e  oon  costei: 
Chfe  per  mio  onor  morir  volsi  con  lei, 
Vedendo  andar  col  soo  Inio  stato  in  basso. 

Deposto  ho  rarmi,  e  '1  moodo  in  pace  lasso; 
E  tante  spoglie  de*  superni  Dei, 
Tanf  inclito  valor,  tanti  Irofei, 
Madonna  «  me  qui  chiude  un  picciot  sasso. 

Fatto  io  m*aveva  il  Ciel  tatto  nemico, 
L'abisso,  il  mondo.  E  poi,  costei  perdata, 
Forza  era,  nudo  ed  orbo  andar  mendico. 

Perö  morir  vols'  io,  poichi  caduta 
Bra  mia  gloria.  Or  ch'^h  ben  stolto  io  dico 
Colui  che  per  vilti  morte  rifiata. 


B  a  r  z  e  1  1  e  t  t  a  I**> 

Non  mi  uegar,  Signora, 

Di  porgermi  la  man, 

Ch'  io  vo  da  te  lontan, 

Non  mi  negar,  Signora. 
Una  piccola  vista 

Pa6  far  ch'  al  daol  resi8ta 

Quest*  alma  afOilta  trista, 

Che  gift  per  te  non  mora. 

Non  mi  negar,  Signora, 
E  8e  '1  too  vago  volto 

Vedermi  sarä  (oUo, 

Non  creder  sia  disciolto, 

Benchö  lontan  dimora. 

Non  mi  ne^ar,  Signora. 
S^io  vado  in  altra  parte, 

II  cttor  non  si  diparte, 

Sl  che  i)oa  discordarte; 

Non  mi  negar,  Signora, 

Di  porgermi  la  man. 


*)  Roth,  Geacb.  d«  ital.  Poesie  II,  p.  20. 
••J  ib.  p.  19. 


B  ar  z  eile  tt  a  H^^). 

La  speranza  h  sempre  verde, 
Negli  aSanui  mai  si  stanca; 
Ogni  cosa  al  mondo  manc«:       * 
La  speranza  mai  ai  perde. 

Puö  ben  tor  via  la  fortona 
Stati,  onori,  ogn'  altro  beae; 
Non  päd  tor  con  arte  alcnna 
Quesjta  idea  che  ne  mantiene; 
Mentre  questa  ne  sovtiene, 
La  Fortuna  ne  rinrranca: 
Ogni  cosa  al  mondo  manca, 
La  speranza  mai  si  perde. 

AUor  cantan  le  sirene 

Quando  il  mar  ha  piü  tempesla; 
Perch^  speran  d'aver  bene, 
Quando  il  mar  turbato  resta. 
Se  Fortuna  ei  molesta, 
La  speranza  ci  rinFranca: 
Ogni  cosa  al  mondo  manca, 
La  speranza  mai  si  perde. 

Questa  santa  e  dolce  speme 
Fa  leggiera  ogni  fatica, 
Fa  gittare  in  terra  il  seme. 
Per  ricoglier  poi  la  apica; 
De  dl  in  di  pasce  e  nutrica 
Nostre  menti,  e  le  rinFranca: 
Ogni  cosa  al  mondo  manca, 
La  speranza  mai  si  perde. 

Spera  V  uom  che  '1  regno  ha  perso, 
Spera  Tuomo  incarcerato, 
Spera  in  mar  T  uomo  sommerso, 
Spera  il  servo  incatenato, 
Quel  che  a  morte  b  condannato 
Spera  sempre  e  mai  si  stanca: 
Ogni  cosa  al  mondo  manca, 
La  speranza  mai  si  perde. 

Quando  il  miser  si  dispera, 
La  speranza  parla  e  dice: 
Sta  SU,  tienti,  vivi  e  spera, 
Che  Sarai  ancor  Feiice! 
Quando  k  verde  la  radice, 
L'  arbor  secco  si  rinFranca: 
Ogni  cosa  al  mondo  manca, 
La  speranza  mai  si  perde. 

Quanti  miser  disperati 
Cercan  lor  vita  finire, 
Questa  dea  gli  ha  rinFraneati 
Con  promesse  e  con  bei  dire; 
Quando  al  fin  vuoi  pur  finire. 


*'*)  MauoUni,  Riroeoneata  II,  p.290  f. 
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II  reaeio ,  il  ferro  abbrmot : 
Ogni  cosa  al  mondo  manca, 
La  speraoza  mal  n  perde. 
Acciö  moran  volentieri, 
La  speranza  grida  forte: 
Stale  franchi,  State  intieri» 
Con  voi  vengo  fino  a  morte; 
CondarroTvi  con  mia  sorte 
A  quel  ben  che  mai  noa  slanca: 
Ogni  cosa  al  mondo  manca, 
La  speranza  mai  si  perde. 


PollKiano« 

Ba  1  I  a  t  a   L*). 

Deh  udite  od  poco,  Amanti, 
Slo  soD  bene  svenlurato: 
Una  donoa  m'ha  legato; 
Or  Don  vuole  adir  miei  pianti. 

Una  donna  il  cor  m'ha  tolto: 
Or  Dol  vuole,  e  non  mel  reode: 
Hammi  an  laccio  al  core  avvolto: 
Ella  m'arde,  ella  m*incende. 
Quand*  io  grido,  non  m' iniende; 
Quand^  i'  piango,  ella  si  ride : 
Non  mi  sana,  e  non  m^nccide; 
Tienmi  pure  itf  dolor  tanti. 

E  piü  belle  assai  ch'  on  sole ; 
Piü  crudele  h  ch*un  serpenle: 
Suoi  bei  modi  e  sue  parole 
Di  piacer  m'empion  la  mente: 
Quando  ride,  immantinente 
Talto  il  ciel  si  rasserena. 
Questa  mia  belle  Sirena 
Fa  roorirmi  co*  snoi  canti. 

Ecco  Tossa,  ecco  la  carne, 
Ecco  il  core ,  ecco  la  vita : 
0  crndel,  che  vuoi  tu  farne? 
Ecco  Tanima  smarrita. 
Perchö  innuovi  mia  ferita, 
E  del  sangue  mio  se'  ingorda? 
Questa  belle  aspida  sorda 
Chi  verrft  che  me  la  incanti? 


B  a  1  1  a  t  a   II**). 

Ben  Tenga  maggio, 
B  1  gonfalon  selvaggio: 

*)  Le  Stanae,  ed.  I.  u.  111  f. 
••)  ib.  p.  112  f. 


Ben  renga  primarera, 
Ch*ognun  par  ch*innamori. 
E  voi,  donzelle,  a  schiera 
Con  U  Yostri  amadori, 
Che  dl  rose  e  di  fiori 
Vi  fate  belle  il  maggio; 

Venite  alla  frescnra 
Delli  verdi  arbnscelli: 
Ogni  belle  h  sicnra 
Fra  tanti  damigelli; 
Ch^  le  flere  e  gli  nccelli 
Ardon  d^amore  il  maggio. 

Chi  ^  giovane  e  belle, 
Deh  non  sie  punto  acerba; 
Ch^  non  si  rinnovella 
L^etä,  come  fa  Terba : 
Nessuna  stia  superba 
Air  amadore  il  maggio. 

Ciascuna  balli  e  canli 
Di  qnesta  schiera  nostra. 
Ecco  i  dodici  amanti 
Che  per  voi  vanno  in  giostra: 
Qual  dura  a  lor  si  mostra, 
FarA  sfiorire  il  maggio. 

Per  prender  le  donzelle 
Si  son  gli  amanti  armati. 
Arrendetevi,  o  belle, 
A^  vostri  innamorati: 
Rendete  i  cor  furati; 
Non  fate  guerra  il  maggio. 

Chi  Taltrui  cuore  invola, 
Ad  aUri  doni  il  core. 
Ma  Chi  ^  quel  che  rola? 
£  Tangiolel  d*Amore 
Che  viene  a  fare  onore 
Con  voi,  donzelle,  al  maggio. 

Amor  ne  vien  ridendo, 
Con  rose  e  gigli  in  teste; 
E  vien  divoi  canendo: 
Fatele,  o  belle,  fesfa. 
Qual  sari  la  piü  presta 
A  dargli  i  fior  del  maggio? 

Ben  venga  il  peregrino; 
Amor,  che  ne  comandi? 
Che  al  suo  amante  il  crino 
Ogni  belle  ingrillandi; 
Chi  le  zitelle  e  i  grandi 
S'innamoran  di  maggio. 
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B  a  1  I  a  t  a  m*> 

lo  mi  trovai  un  dl  toUo  soletto 
In  nn  bei  proto,  per  pigliar  diletto. 

Non  credo  che  nel  mondo  sia  nn  prato 
Dove  sien  Terbe  di  sl  vaghi  odori. 
Ma  quandMo  fai  nel  verde  an  pezzo  entrato, 
Mi  ritrovai  tra  mille  vaghifiori, 
Bianchi  e  vermigli  e  di  mille  colori, 
Fra'  quai  sentii  cantare  nn  augelletto. 

Era  il  sao  canto  sl  soave  e  bello^ 
Che  tutto  il  mondo  innamorar  facea. 
V  m^accostai  pian  plan  per  veder  quello: 
Vidi  che  'i  capo  e  Tale  d^oro  avea; 
Ogn*  altra  penna  di  rubin  parea, 
Ma  '1  becco  di  cristallo  e  M  collo  e  '1  petto. 

lo  lo  volli  pigliar,  tanto  mi  piacque; 
Ma  tosto  si  levö  per  Taria  a  volo, 
E  ritornossi  al  nido  dove  nacqae: 
r  mi  son  messo  a  seguirlo  sol  solo. 
Ben  crederei  pigliarlo  ad  an  lacciob, 
Se  lo  potessi  trar  fuor  del  boschetto. 

lo  gli  potrei  ben  tender  qualche  rete; 
Ma  dappoi  che  il  cantar  gli   piace  tanto, 
Senz'  altra  ragna  o  senz'  altra  parete, 
Mi  vo'  provar  di  pigliarlo  col  canto: 
E  qaesta  h  la  cagion  perch'  io  pur  canto; 
E  qnesto  vago  augel,  cantando,  alletto. 


C  a  n  z  0  n  e  I**). 

La  non  vaol  esser  piü  mia, 
La  non  vuol  la  traditora: 
L^^  disposta  alfin  ch*  io  mora 
Per  amore  e  gelosia. 

La  non  vnol  esser  piü  mia, 
La  mi  dice:  Va  con  Dio; 
ChMo  t*ho  ppsto  ormai  in  obblio, 
M  accettarti  mai  potria. 

La  non  vool  esser  piü  mia, 
La  mi  vuol  per  uomo  morto; 
M  giammai  le  feci  torto: 
Guarda  mo,  che  scortesial 

La  non  vuol  esser  piü  mia, 
La  non  vuol  che  piü  la  segua: 
La  m^ha  rotto  e  pace  e  tregua 
Con  gran  scorno  e  villania. 

La  non  vuol  esser  piü  mia. 
Io  mi  trovo  in  tanto  affanno. 


•)  L  1.   p.  125  f. 
••)  ib.  p.  Ii8  f. 


Che  d^aver  sempre  il 
Io  mi  credo  in  vita  mia, 
La  non  vaol  esser  piü  mia: 
Ma  an  conforto  sol  aC  h  dato; 
Che  fedel  sarö  chiamato, 
Sarai  ta  spietata  e  ria. 


C  a  n  z  0  n  6   II*). 

La  Brunettina  mia 

Coir  acqua  della  fönte 
Si  lava  il  di  la  fronte 
E  'I  seren  petto. 
In  bianco  gaarnellelto 
Umilmente  conversa^ 
Solimato  nh  gersa 
Non  adopra. 
Non  porla,  che  la  copra. 
Balze,  scuffie  e  gorgiere^ 
Come  voi,  donne  altiere 
E  süperbe. 
Una  grillanda  d^erbe 
Si  pone  all*  aurea  testa; 
E  va  leggiadra  e  presta 
E  costumata: 
E  spesso  ne  va  alzata 
Persin  quasi  al  ginocchio; 
E  con  festevol  occhio    . 
Sempre  ride. 
S'  i^  la  guardo,  non  stride 
Come  queste  altre  ingrate: 
E  piena  d'onestate 
E  gentilezza. 
Con  tal  delicatezza 
Porta  una  vettarella 
Di  sopra  la  cappella, 
Che  m'abbaglia. 
Alcuna  fiata  scaglia 

Da  me,  non  per  fuggire, 
Ma  per  farmi  languire; 
E  poi  ritorna. 
Oimä !  ch'  h  tanto  adorna 
La  dolce  Brunettina, 
Che  pare  un  fior  di  spina 
A  primavera. 
Beato  Chi  in  lei  spera, 
E  Chi  la  segne  ognora! 
Beato  quel  ch'adora 
Le  sue  guance! 
Che  dolci  scherzi  e  ciance 


*)  Ib.  p.  121  ff. 
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Porgon  qae*  duo  labbretti^ 
Che  pajou  nibinetti 
£  fraganellel 
Le  picciole  mammelle 
PajoD  dae  freache  rose 
Di  maggio,  gloriose 
In  sal  mattino.. 
U  tiuo  parlar  divino 

Spezzar  farebbe  an  ferro: 
So  certo  ch'  io  non  erro, 
E  dico  il  vero. 
Dft  iuce  all'  emispero 
La  mia  Brunelluccia, 
E  coUa  sna  boccaccia 
Piove  mele. 
E  saggia  ed  h  fedele; 

Non  81  corruccia  e  sdegna: 
Qoalche  fiata  s'  ingegna 
Di  piacere. 
Quand'  io  la  vo  a  vedere, 
Paria,  ride  e  moUeggia: 
Allor  mio  cor  vaneggia, 
E  tremo  totto. 
Oim^,  che  m'ha  condaUo, 
Che  s"  i'  la  seoto   un  poco, 
Divento  an  caldo  foco, 
E  poi  m^  agghiaccio  1 
E  roolto  piü  disfaccio 
S'  i'  veggio  le  sne  ciglia 
Minute  a  maraviglia: 
Oh  ciel,  ch'  io  morol 
Li  snoi  capelü  d'oro, 
I  denticelli  mondi, 
Bianchi,  politi  e  tondi 
Mi  Fan  vivo. 
Io  son  poi  del  coor  privo 
SMo  la  veggio  ballare; 
Che  mi  fa  consamare 
A  parte  a  parte. 
Non  ho  ingegno  nh  arte, 
Ch'  io  possa  laadarla ; 
Ma  sempre  voglio  amarla, 
Infin  a  morte. 

D  i  t  i  r  a  ro  b  o»). 

Coro   di  Menadi. 

Ciascan  segoa,  o  Bacco,  te : 
Bacco,  BaccOy  o^  oh, 

Di  corimbi  e  di  verd'edere 
Cinto  il  capo  abbiam  cosi» 


*)  ib.  p.  103  f. 


Per  servirti  a  tao  ricbiedere, 
Festeggiando  notte  e  di. 
OgnoD  baa:  Bacco  h  qai: 
E  lasciate  bere  a  me. 

Ciascun  segua,  ec. 
Io  ho  vöto  gii  il  mio  corao: 
Porgi  quel  canlaro  in  qua. 
Questo  monte  gira  intorno; 
0  '1  cervello  a  cerchio  va. 
Ognun  corra  in  qua  o  in  lä, 
Come  vede  fare  a  me. 

Ciascan  segaa^  ec. 
Io  mi  moro  gift  di  sonno: 
Sono  io  ebbra  o  sl  o  no? 
Piü  Star  dritti  i  pife  non  ponno. 
'  Voi  sief  ebbri,  ch'  io  Io  so. 
Ognun  faccia  com'  io  fo : 
Ognun  succe  come  me. 

Ciascan  segua,  ec. 
Ognun  gridi:  Bacco,  Bacco;* 
E  pur  cacci  del  vin  giä. 
Pol  col  sonno  farem  fiacco. 
Bevi  tu,  e  tu,  e  tu. 
Io  non  posso  ballar  piü. 
Ognun  gridi :  0^  oh. 

Ciascun  segua,  o  Bacco,  te: 

Bacco,  Bacco,  oh  oe. 


BenlTfenl« 

Laude  delia  Verffine*y 

Vergine  glorYosa, 
Umile,  Santa  e  pia, 
Madre,  figliuola  e  sposa 
Del  tuo  figlio,  o  Maria! 
Deb  volgi,  priego,  alquanto 
GH  occhi  tuoi  da  quel  bene  ond'  ogni  bene 
In  noi  descende,  e  '1  pianto, 
La  miseria  e  le  pene 
Yedi  del  servo  tuo  ch'  a  te  sospira, 
A  le,  fönte  d'amore: 
Perch'  in  le  sola  '1  core 
Spera,  in  te  sol  si  posa,  e'n  le  respira. 
Tu  madre  di  pietate, 
Pelago  di  dolcezza, 
Tu  specchio  d'amiltate, 
Fior  d'ogn'  altra  bellezza. 
Tu  porto  di  salote. 
Tu  refugio  de'  miseri  mortali. 


')  Opere  fol.  187. 


29« 


Ta  fönte  di  virtute, 

Ta  sola  de'  nostri  mali 

Se*  medicina,  e  perö  a  te  ricorro» 

Che  le  tae  saate  mani 

In  me  n'estenda  e  sani 

La  piaga  onde  ferito  a  morte  or  corro. 

Corre  lasso  a  la  morte 
L*alma,  perchö  partita 
S'^  per  sua  mala  sorte 
Da  Tantor  de  la  vita. 
Che  r  MYea  falta  ereda 
Non  pur  del  ciel,  ma  soa  sposa  e  figliuola. 
E  lei  s*^  data  in  preda 
A*  suoi  nemici:  o  sola 
Vereine,  madre,  figtia  del  tao  flglio, 
Cosl  priego,  or  m'  ascolta 
Che  per  te  Talma  sciolta 
Di  Gesü  segua  'I  soo  divin  consiglio. 


Laude  a  Oesu*^, 

Dimmi,  cor  mio,  che  fai; 
Che  cerchi  qui  cor  mio? 
Cerco  Gesü  mio  Dio, 
Cercolo  sempre,  e  non  lo  tmovo  maL 

Come  vuoi  tu  la  iuce 
Del  mondo>  o  cor  mio  ingrato, 
Trovare,  doTe  non  Iuce 
Altro  ch'  ombra  e  peccato? 
Se  '1  tuo  giä  tanto  amato 
Gesü  pur  trovar  vuoiy 
Cerca  dove  ta  '1  paol 
Trovare,  e  non  dove  non  fa  ancor  mal. 

Non  fa  gii  roai,  o  core. 
In  terra  '1  tao  diletto, 
Dove  tu  '1  possa  fore 
Trovar  del  tu'  umil  petto. 
Che  ta  sol  se'  ^1  recetto, 
Dove  coli  la  sua  sposa 
Cos),  cor,  si  riposa. 
Che.  se  puro  h,  non  si  parte  indi  mai. 

Questo  hy  cor  mio,  quel  loco 
Che  lai  si  ha  falto  in  pace, 
Dove  mentre  ch'  il  foco 
Arde  della  sua  face, 
Cosl  in  lui  si  compiace 
E  del  suo  amor  si  pasce. 
Che  morta  in  se  rinasce 
L'anima  in  lai,  per  non  morir  piü  mal. 

Se  danqu'  in  questo  cieco 


*)  ib.  fol.  140  f. 


Carter  troTarlo  brarai, 

Abita,  o  cor  mio,  teco, 

E  fa  ch'  in  te  lo  chiami, 

In  te  r  onori  ed  ami. 

In  te  lo  stringa  e  abbracci 

Con  sl  tenaci  lacci. 

Che  non  sia  chi  piü  sciorlo  possa  maL 

Prepara,  o  cor  maligno, 
Cosi  '1  tuo  abitacolo. 
Che  se  Gesü  benigno 
Yiene,  non  li  facci  ostacolo: 
0  sopr'  ogni  miracolo 
Amor  senxa  misura, 
II  Re  della  natura 
Abita  in  noi,  e  ch'  il  crederia  mai? 

Rompiti,  o  cor,  pensando 
A  tanto  amore,  e  'd  pianto 
Resolvi  lagrimando 
L'  anima  dura  tabto. 
0  dolce  Gesü  qaaato, 
Quanto  se'  dolce  e  buono, 
Ed  io  miser  che  sono 
Ch'  ognor  mi  cbiami  ed  io  non  t'  odo  maL 

Apri  'l  tuo  fönte,  e  lava 
Le  macchie  del  mio  volto; 
E  quello  sasso  ch'  aggrava 
L'  alma,  per  te  sia  tolto. 
E  '1  laccio  in  tutto  sciolto 
Che  legato  or  la  tiene, 
Acciö  ch'  a  te,  sao  bene, 
Nuda  ritorni,  e  non  si  parta  maL 

Per  quelle  sante  piaghe, 
Pel  sangue,  e  per  la  croce 
Che  queste  luci  vaghe 
Di  pianto  ban  fatto  foce, 
Inclina  alla  mia  voce, 
Gesü,  i  tuo'  santi  orecchi, 
Si  che  piü  non  invecchi 
Fuor  di  te  '1  core  ove  non  posa  maL 

Dimmi,  cor  mio,  che  fai?  ec. 


Frotiola*y 

Ad  alcane  devote  Siioro  parlano  certe 
melo,  mandate  loro  dair  Aaiore. 

Colui  che  notte  e  giorno 
Invano  piange  e  sospira, 
Onde  talor  s^  adira 
Col  suo  infelice  core. 


*)  ib.  fei.  204  r. 
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In  compagnia  d^  amore 

A  Yoi  ci  manda  e  'nvia: 

Non  gii  perch'  in  noi  sia 

Cosa  che  acciö  V  incline. 

Che  povere  e  meschine 

Sian^}  come  ci  vedete; 

Ma  perchö  voi  sapete 

Ch'  6gm  sna  cosa  e  vostra. 

L^  antica  patria  nostra 

U  nna  ombrosa  valle, 

Che  notto  r  alte  spalte 

D^  Apennin  si  dtlTonde. 

Ivi,  onde  dalle  fronde 

Del  nostro  padre  involte 

Stavamo  in  pace,  colte 

A  voi  siamo  or  mandate,' 

A  Toi,  perch'  intendiate, 

Qoanlo  grato  e  pietoso 

Sia  sempre  *\  rostro  sposo, 

Che  de  le  sue  delizie. 

De'  sQoi  doni  le  primizie 

Yuol  che  sempre  sien  vostre. 

Or  che  le  faccie  nostre 

Sien  verdi  e  rosse  in  parte, 

Non  hp  madriy  senz^  arte 

De  r  immensa  bontate. 

Qnesto  la  caritate, 

Ch'  a  Dio  ed  al  fratello 

Yostro  aver  dCssi*},  e  quello 

La  speranza  v'  insegna: 

E  M  liquor,  onde  pregna 

E  ciascnna  di  noi, 

L'  alma  grazia  che  'n  voi 

Dal  divin  fönte  scende. 

AI  qnale  chi  mai  non  rende 

Grazie,  t  eccelsa  vena, 

Ch'  k  per  lai  sempre  piena, 

Sarebbe  in  tutto  secca. 

Non  poco,  o  madri,  pecca 

Qnel  cor  ch'  a  Dio  h  ingrato. 

Or  poi  ch'  il  vostro  amato 

Sposo  di  noi  nn  presente 

Vi  fa,  e  che  contente 

Sian  tutte,  si  ricorda 

A  voi,  madri,  che  sorda 

Non  sia,  ingrata,  impia  e  cieca 

L^  alma,  a  cui  or  si  reca 

Qnesto  e  ogn^  altro  bene. 

II  vostro  Beniviene, 

Nostro  padron,  vi  priega 


Per  r  amor,  che  vi  lega 
E  congingne  a  Gesü, 
Che  con  ogni  virtü, 
Con  ognLforza,  e  'ngegno 
Frieghiate  Dio  che  degno 
Tanto  di  se  lo  faccia, 
'Che  dentro  a  le  pie  braccia 
Del  suo  amor  vivo  immenso 
Elevato,  e  suspenso 
Da  terra  in  tutto  e  sciolto, 
Sia  in  virtü  de'  suo'  stral  per  sempre  accolf  o. 


Salmo  XCIX  di  David  fradolio*'). 

Giubilate  al  Signor  tntta  la  terra, 
Serviteli  con  gandio  e  con  diletto, 
Lasciando  '1  van  dolore,  che  'I  cor  Q* 
aterra. 

Entri  lieto  ciascnn  nei  suo  conspetto: 
Sappiate  che  lui  solo  h  'I  ver  Signore, 
11  vero  Dio,  *l  vero  ben  perfetto. 

Lui,  non  giii  noi  da  noi,  lui  dal  su'  amore 
Mosso,  lui  solo  ci  ha  fatti,  e  "ncoronati 
Di  gloria  come  a  lui  piacque  e  d'  onore. 

Noi  cotii  or  da  le  sue  man  formati 
II  vero  popol  suo,  le  pecorelle, 
Le  gregge  sian  de'  suo'  fecundi  prati. 

Entrate  dentr'  a  V  onorate  e  belle 
Sue  porte  giubilando,  in  hymni  e  'n  canti 
Confessate  *l  signor  lor  dentro  a  quelle, 

Laudi  sempr'  ogni  lingua,  essulti  e  canti 
La  gloria,  'I  nome  suo,  perchö  soave 
E  il  Signor,  Rede'Re,  Santo  de' santi ; 

La  su'  immensa  pietji  termin  non  have, 
Perch'  h  inGnita,  e  la  sua  veritate 
Ch'  il  temp'accolto  tien  sott'  una  chiave» 

Dura  e  viv'  in  perpetua  eternitate. 


Bojardo« 

Sonette   I**). 

Flo«  frigore  fractaa. 

Che  non  fa  il  tempo  in  (in-?    Qnesto  h 
quel  fiore 
Che  fu  da  quelle  man  gentile  accolto, 
E  sl  leggiadramente  ad  oro  involto. 
Che  eterno  esser  dovea  di  tanto  onore: 


0  Vgl.  pag.  291,  n.  1.   -    2)  Vgl.  p. 
03,  n.  3. 


*)  ib.  foL  134  f. 

'*)  OrL  iDDam.  ed.  Paniiai,  11,  p.  XVII. 
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Or  secco,  senza  foglie  e  sensa  odore, 
Discolorito,  misero  e  disciolto: 
Cid  che  gli  di6  Natura,  il  tempo  ha  tollo, 
II  tempo  che  volando  affretta  f  ore. 

Ben  s'assimiglia  a  un  fior  la  noslra  etate, 
Che  stalo  cangia  de  niattina  a  sera, 
E  sempre  va  scemando  saa  bellate. 

A  qaesto  guarda,  disdegnosa  e  altera; 
Abbi,  se  non  di  me,  di  te  pietate, 
Acciö  che  indarno  taa  belUi  dod  pera. 


S  0  n  e  t  l  0  II*). 
Bojardo  e  Amorc. 

Qual  possansa  inaudita  o  quäl  destiDO 
Fa,  SJgDor  mio,  ch'  io  ti  riveggia  tale. 
Che  hai  gli  occhi  al  petto,  al  lergo 

messe  Tale, 
E  fttor  d*  nsanza  porti  il  viso  chino  ? 

Donde  venuto  sei,  per  quäl  cammino 
A  rivedermi.  uel  mio  estremo  male, 
Senza  T  arco  dorato  e  senza  il  strale, 
Che  m^  ha  fatto  a  me  stesso  peregrino? 
,  Io  vengo  a  pianger  teco,  e  leco  ascolto 
11  tuo  dolore  e  la  tua  sorte  dura, 
Che  dair  abito  mio  s)  m'  ha  rivolto. 

Tu  sei  tradito  ed  io  dal  piü  bei  volto; 
Che  al  mondo'dimostrasse  mai  Natura : 
Questo  a  te  il  core,  a  me  Io  strale  ha 
tolto. 


Sonette   III*»). 

Datemi  a  pieoe  mani  e  rose  e  gigli, 
Spargele  iatorno  a  me  vYole  e  fiori, 
Ciascun,  che  meco  piause  i  miei  dolori, 
Di  mia  letizia  meco  il  frutto  pigli. 

Datemi  fiori  candidi  e  vermigli, 

Coufanno  a  queslo  giorno  i  bei  colori; 
Spargete  intorno  di  amorosi  odori. 
Che  il  loco  alla  mia  voglia  s*assomigli. 

PerdoD  m'ha  dato  ed  hammi  dato  pace 
La  dolce  mia  nemica,  e  vuol  ch'  io  campi 
Lei  che  sol  di  pietft  si  pregia  e  vanta. 

Non  vi  maravigliate ,  perchö  io  avvampi, 
Chö  maraviglia  h  pib  che  non  si  sface 
II  cor  in  tutto  d'allegrezza  tanta. 


♦)  1.  1.  p.  XVIIl. 
♦*)  I.  1.  p.  XIX. 


Sonette  IV***> 

Qnal  anima  divina  o  euer  presago 
Ridir  mi  pu6  che  fa  la  luce  mia  ?  — * 
Stassi  soletta  e  con  malinconia 
Piangendo  ha  fatto  de*  begli  occhi  qn  lago. 

Quel  viso  adunque  e  la  gentil  imago, 
Misero  me !  piü  mai  quäl  fu,  non  fia  ?  — 
Non  dir  cosl :  ch^  quäle  esser  solia  ' ) 
Farassi  al  tuo  ritorno,  e  ancor  piü  vago. 

Viso  gentil,  che  negli  occhi  mi  stai, 
Negli  occhi,  nella  roente  e  in  mezso  al 

core, 
Quando  sarä  ch*  io  ti  riveggia  mai? 

Temo,  n^  h  senza  causa  il  mio  timore: 
Che  per  cagioni  e  per  ragioni  assai 
In  terra  ^  mal  sicuro  un  sl  bei  fiore. 


Sonette   V****). 

Dolce  sostegno  de  la  vita  mia, 
Che  si  lontana  ancora  mi  conforti, 
E  quel  che  il  mio  cor  lasse  piü  desia, 
Nel  dolce  sogno  dolcemente  apporti: 

Deh!  quäl  tanta  pietate  a  me  t'invia? 
Qual  Celeste  bonti  tuoi  passi  ha  scorti  ? 
Chh  per  tua  vista  Talma  che  moria, 
Rattiene  i  spirti  sbigottiti  e  morti. 

Non  mi  lasciar,  o  sogno  fuggitivo. 
Che  io  mi  contento  d*ingannar  me  stesso, 
Godendomi  quel  ben  di  ch'  io  sen  privo. 

E  se  piü  meco  star  non  pnoi  adesso, 
Sembianza  di  colei,  che  mi  tien  vivo, 
Ritorna  almanco  a  rivedermi  spesso. 


Arlosto« 

S  0  n  e  t  t  0   I  *). 

Quando  prima  i  crin  d'  oro,  &  la  dolcezza 
Vidi  de  gl'  occhi,  e  le  odorate  rose 
De  le  purpuree  labbra,  e  1'  altre  cose, 
Ch'  in  me  crear  di  voi  tanta  vaghezza : 

Pensai,  che  maggior  fosse  la  bellezza 
Di  quanti  pregi  il  ciel,  Donna,  in  voi  pose^ 


'•')  1.  L  pag.  XXf. 

I)  B.  u.  p.  f.  Solen.    Vgl.  p.  203,  n.  4« 

••••)  1.  I.  pag.  XXII. 

♦)  ed.  Bar.  VI,  p.  12.  (ed.  Ven.  1546.) 
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Ch*  o^i  allro  «  la  mia  vista  si  oascose, 
Troppo  a  mirar  in  qoesta  luce  avvezza. 

Ha  poi  con  s)  gran  prova  il  chiaro  ingegno 
Mi  si  moströy  che  rimaoer  in  forse 
Mi  fe^  che  sao  non  fosse  il  primo  loco. 

Chi  sia  maggior,  non  so ;  so  beo,  che  poco 
SoD  disagualiy  e  so,  che  a  qnesto  segoo 
Altr' ingegno,  o  bellesza  unqua  non  sorse. 


Sonette  II*). 

Altri  loderi  il  viso,  altri  le  chiome 
De  la  soa  donna,  altri  V  avorio  bianco, 
Onde  formö  Natura  il  petto  e  M  fianco; 
Altri  darli  a'  begli  occhi  eterno  nome. 

Me  non  bellezza  corruttibil,  come 

Un  iagegno  divino,  ha  mosso  unqaanco, 
Un  animo  cosi  Ubero  e  franco, 
Come  non  senta  le  corporee  some; 

Una  chiara  eloquenza,  che  deriva 
Da  an  fönte  di  saper;  uua  onestade 
Di  cortesi  alti,  e  leggiadria  non  schiva. 

Che  s*  in  me  fosse  V  arte  a  la  bontade 
De  la  materia  ugual,  ne  farei  viva 
Statoa,  che  dureria  piü  d'una  etade. 


S  0  n  e  t  t  0   ni**). 

Madonna,  sete  bella,  e  beUa  tanto, 
Ch*  10  non  veggio  di  voi  eosa  piü  bella ; 
Min  la  fronte,  o  T  una  e  T  altra  Stella, 
Che  mi  scorgon  la  via  col  lame  santo : 

Miri  la  bocca,  a  cui  sola  do  vanto, 
Che  dolce  ha  il  riso,  e  dolce  ha  la  favella ; 
E  l'anreo  crine,  onde  Amor  |fece  quella 
Rete,  che  mi  fu  tesa  d*  ogni  canto: 

0  di  terso  alabastro  il  coUo  e  *1  seno, 
0  braccia,  o  mano ;  e  quanto  finalmente 
Di  voi  si  mira,  e  quanto  se  ne  crede; 

Tutlo  h  mirabil  certo:  nondimeno 

Non  starö,  ch'  io  non  dica  ardilamente, 
Che  piü  mirabil  moUo  h  la  mia  fede. 


Madrigale  l***). 

Quando  vostra  beltÄ,  vostro  valore, 
Donna,  e  con  gli  occhi,  e  col  pensier 
contemplo ') 

•)I.Lp.l3.-**)l.l.pl7.-***)l.l.p.«3. 
1)  «  -  e:  ed.  Ven.  —  Bar.  bat  o  — o. 


Mi  volgo  intorno,  e  non  vi  trovo  esemplo« 
Sento,  che  allor  mirabilmente  Amore 
Mi  leva  a  volo,  e  me  di  me  fa  useire, 
E  si  in  alto  poggiar  dietro  al  desire^ 
Che  non  f  osa  seguire 
La  speme,  che  le  par,  che  quella  sia 
Per  lei  troppo  erta,  e  troppo  lunga  via. 


Madrigale  U*). 

La  bella  Donna  mia  d'un  sl  bei  foco, 
E  di  si  bella  neve  ha  il  viso  adomo: 
Che  Amor  mirando  intorno, 
Qual  di  lor  sia  piü  bei,  si  prende  gioco. 

Tal  h  proprio  a  veder  quell'  amorosa 
Fiamma,  che  nel  bei  viso 
Si  sparge,  ond'  ella  con  soave  riso 
Si  va  di  sue  bellezse  innamorando: 
Qual  h  a  veder,  qualor  vermiglia  rosa 
Scuopra  il  bei  Paradiso 
De  le  sue  foglie  allor  che  'l  Sol  diviso 
Da  r  Oriente  sorge,  il  gioroo  alzando. 
E  bianca  h  sl  come  n'  appare,  quando 
Nel  bei  seren  piü  limpido  la  Luna 
Sovra  f  onda  tranquilla 
Co'  bei  tremanti  suoi  raggi  scintilla. 
Sl  bella  h  la  beltade,  che  in  quest'  una 
Mia  Doona  hai  posto,  Amor,  e  in  sl  bei  loco. 
Che  l'altro  bei  di  tutto  il  mondo  h  poco. 


C  a  p  i  t  0  1  0  I**). 

Meritamente  ora  pnnir  mi  veggio 

Del  grave  error,  che  a  dipartirmi  feci 
Da  la  mia  donna,  e  degno  son  di  peggio. 

Ben  poco  saggio  fui,  ch'  a  T  altrui  preci, 
A  cui  deve'^3,  e  potei  chiuder  gli  orecchi, 
Piü  ch'  al  mio  desir  proprio  satisfeci. 

S'  esser  puö  mai,  die  contra  lei  piü  pecchi, 
Tal  pena  sopra  me  subito  cada. 
Che  nel  mio    esempio   ogn'  amator  si 
specchi. 

Deb,  che  spero  io,  che  per  si  iniqua  strada, 
Sl  rabbiosa  procella  d'acqua  e  venti 
Possa  esser  degno,  che  a  trovar  si  vada. 

Arroge  il  pensar  poi  da  chi  m'  assenti ; 
Che  travaglio  non  ^,  non  ^  periglio. 
Che  piü  mi  stanchi,  o  che  piü  mi  spaventi. 


•)  h  I.  p.  25.  -  ♦•)  I.  1.  p.  47  f. 
2)  f.  devei,  dovei. 
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PeDtomi,  e  col  penlir  mi  maraviglio. 
Com'  10  potessi  ascir  b\  di  me  stesso, 
Ch'io  m'appigliasfli  a  qaesto  mal  consiglio. 

Tornar  addietro  omai  non  m'  h  concesso, 
N^  mirar,  se  mi  giova,  o  se  m^  ofTeode : 
LeciU)  fora  piü,  quel  c'  ho  promesso. 

Meotre  ch'  io  parlo,  il  torbid^  Aasiro  prende 
Maggior  possanza,   e   cresce  il  verno, 

e  sciolto 
Da  ravinosi  baizi  il  liqnor  aceiide. 

Di  solto  il  fangOy  e  quinci  e  quindi  il  foUo 
Bosco  mi  tarda,  e  io  taDto  f  aspra  pioggia 
Acuta,  piü  che  stral,  mi  fere  il  volto. 

So  che  qai  appresso  non  h  casa,  o  loggia, 
Che  mi  ricopra;    e    pria   che    a   tetto 

gionga, 
Per  longo   tratto   il   moote  or  scende, 
or  poggia; 

JUb  piü  aflrettar,  perch*  io  Io  sferzi  o  punga, 
Posso  ii  caval,  che  Io  sgomenta  fira 
Del  Ciel,  e  stanca  la  ria  alpestre  e  luoga. 

Tutta  quest"  acqua,  e  ciö  che.  intorno  spira, 
Veoga  in  me  sol,  che  non  puö  premer 

tanto, 
Che  agguagli  il  dool,    che  dentro  mi 
martira. 

Che  se  a  Madonna  io  m^  appressassi,  quanto 
Me  ne  dilungo,  e  fosse  speme,  al  fine 
Del  mio  cammin  poi  respirarle  a  canto; 

E  le  man  bianche  piü  che  fresche  brine 
Baciarle,  e  insieme  questi  avidi  lumi 
Pascer  de  le  bellezze  alme,  e  divine: 

Poco  il  mal  tempo,  e  monti,  e  sassi,  e  fiomi, 
Mi  dariao  noja,  e  mi  paf'ebbon  piani, 
E  piü  che  prati  molli,  erte,  e  cacumi. 

Ma  quando  avvien,  che  sl  me  ne  allontani, 
L'amene  Tempe,  e  delRe  AIcinoogli  orti, 
Cbepon,  se  non  parermi  orridi  e  strani? 

Gli  altri  in  le  lor  fatiche  hanno  conforti 
Di  riposarsi  dopo,  e  qoesta  speme 
Li  fa  a  patir  le  avversita  piü  forti. 

Non  piü  tranquille  giä,  nh  piü  serene 
Ore  attender  poss^  io,  ma  al  fin  di  queste 
Pene,  e  travagli,  altri  travagli  e  pene : 

Altre  piogge  al  coperto,  altre  tempeste 
Di  sospiri  e  di  lagrime  mi  aspetto, 
Che  mi  sien  piü  continue,  e  piü  moleste. 

Doro  sarammi  piü  che  sasso  il  letto; 
E  '1  cor  tornar  per  tutta  questa  via 
Mille  Yolte  ogni  di  sarA  costretto  : 

Langoendo  il  reslo  de  la  vita  mia 
Si  stroggeri  di  stimolosi  affanoi, 
Percosso  ognor  da  penitenza  ria. 


I  mesi,  r  ore,  e  i  giorni  a  parer  anni 
Comincieranno,  e  diverril  sl  tardo. 
Che  parr&  il  tempo  aver  tarpato  i  vanni ; 

Che  gi&  godendo  dei  soave  sgnardo, 
De  r  invitta  belti,  de  1*  immortale 
Valor,  del  bei  sembiaote,  onde  tott^  ardo, 

Vedea  fuggir,  piü  che  da  corda  strale. 


C  a  p  i  l  0  1  0   II*). 

0  ne'  miei  danni  piü/  che  M  gioroo,  chiara, 
Crudel,  maligna  e  scellerata  notte, 
Ch'  io  sperai  dolce,  ed  or  trovo  si  amara. 

Sperai,  ch'  oscir  da  le  cimerie  '}   grotte 
Tenebrosa  devessi ,  e  veggio  c"*  bai 
Quaote  lampade  ha  il  Ciel  teco  condotte. 

To,  che  di  si  gran  luce  altera  vai, 
Quando  al  tuo  Pastorel  nuda  scendesti, 
Lona,  io  non  so  s'  avevi  tanti  rai. 

Rimembrati  i(  piacer,  che  allor  avesti 
D'  abbracciar  il  tuo  amante,  ed  altro  tanto 
Conosci,  che  mi  turbi,  e  mi  molesti; 

Ah  non  fu  pero  il  tuo,  non  fn  gik  quanto 
Sarebbe  il  mio :  se  non  h  falso  quello, 
Di  che  il  tuo  Endimion  si  dona  vanto  : 

Che  non  Amor,  ma  la  merce  d'  un  vello, 
Che  di  Candida  lana  egii  t'  offerse, 
Lo  fe'  parer  .a  gli  occhi  tuoi  sl  hello. 

Ma  se  fu  Amor,  chel  freddo  cor  ti  aperse, 
E  non  brutta  avarizia,  com'  h  fama, 
Leva  le  luci  ai  miei  desiri  averse. 

Chi  ha  provato  Amor,  scoprir  non  brama 
Suoi  dolci  furti,  che  non  d'  altra  ofTesa 
Piü,  che  di  questa,  amante  si  richiama. 

0  che  letizia  m'  h  per  te  contesa ! 
Non  h  assai,  che  Madonna  mesi,  ed  anni 
L'hafra  speme  e  timor  fin  qui  sospeaa? 

0  quäl  di  ristorar  tutti  i  miei  danni, 
0  quanla  occasione   ora  mi  vieti. 
Che  per  fuggir  ha  gii  spiegatoi  vanni! 

Ma  scopri  pur  finestre,  usci,  e  pareti; 
Non  ävri  forza  il  tuo  bastardo  lume. 
Che  possa  allrui  scoprir  nostri  secreti. 

0  incivile,  e  barbaro  costume 

Ire  a  quest'  ora  il  popolo  per  via, 
Che  dee  ritrarsi  a  le  quiete  piume. 

Questa  licenza  solo  esser  dovria 
Agii  amanti  concessa,  e  proibita 
A  qualunqoe  d'Amor  servo  non  sia. 


•)  1.  I.  p.  54  r. 

1}  Vgl.  p.  181,  n.  4. 
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0  dolce  sonnOy  i  miei  desiri  aita: 

Qtfesti  Lincei,  questiArghi,  c*ho  d^intorno, 

A  chioder  gli  occhi,   ed.  a  posar  invila. 
Ma  prego  e  parlo  a  chi  noo  ode,  e  il  giorno 

S'appresM  inlanto,  e  senza  frolto,  ahi 
lassOy 

Or  mi  levo,  or  m' acco^ilo ,  or  foggo, 
or  toroo. 
TMo  nel  maoto  ascoso  a  capo  basso 

Vo  per  enlrar;    poi  veggio   appresso, 
o  sento 

Chi  puö  vedermi,  e  mi  allonlano,  e  passo. 
Che  debb''io  far,  che  possMo  far  tra  cenlo 

Occhi,  e  fra  lanti  usci,  e  fiaestre  aperte  ? 

0  aspettato  invano  almo  conteolo! 
0  disegai  failaci,  o  spemi  incerle! 


C  a  p  i  t  0  1  0   m«). 

Piaccia  a  cai  piace,  e  chi  lodar  vuol  lodi, 
E  diiami  vita  libera  e  siciira 
Trovarsi  foor  degli  amorosi  nodi: 

Ch'io  per  me  stimo  chiuso  in  sepollara 
Ogoi  spirto,  ch'  albergbi  ia  petto,  dove 
Non  stilli  Amor  la  raa  vivace  cura. 

Doglia  a  cui  vool  doler,  cb'  ove  si  muove 
Qaesto  dolce  pensiec,  che  falsameote 
i  detto  amaro,  ogni  aitro  indi  rinraove : 

Cb^  io  per  me  non  vorrei,  se  d'  eccellenle 
Nettar  ho  copia,  che  turbasse  altr'esca 
II  delicato  gasto  di  mia  mente. 

Prema  a  cui  premer  vuol,  annoi,  e  incresca. 
Che,  se  non  dopo  an'  aspra,  e  lunga  pena, 
Raro  un  disegno  al  bei  desir  riesca: 

Ch'io  perme  so,  che a  ona  allegrezza  piena 
Ir  non  si  puö  per  si  diflicil  via, 
S'oatinata  speranza  non  vi  mena '}. 

Pensi  chi  vuol,.  ch'  a  ki  fatica  ria, 
AI  tempo,  ch'  in  gran  somma  vi  si  spende. 
Debil  guadagno,  e  lieve  premio  sia: 

Ch'  io  per  me  dico,  che  se  quanto  offende 
Sdegno,  o  repulsa,  un  guardo  sol  ristora. 
Che  fia  pel  maggior  ben,  ch'  Amor  ne 
rende  ? 

Paja  a  cui  par,  che  perda  ad  ora  ad  ora 
Mille  doni  d'  ingegno,  o  di  fortuna, 
Mentre  il  suo  inteuto  qui  fisso  dimora : 

Ch'  io  per  me,  pur  ch'  io  sia  caro  a  quell'  ona, 


♦3  1.  1.  p.  67. 

1)  A.  L.  ae  per  diff.  v.  Ottin,  ec.  Rolli. 


Ch^  ^  mio  onor,  mia  ricchezza,  •  mio 
desire, 

Non  ho  a  f  altrai*corone  invidia  alcona. 
Ricordisi  chi  vuol  ingiurie  ed  ire, 

E  discortese  oblii  li  piacer  tanti. 

Che  tante  volte  V  han  fatto  gioire: 
Ch*  io  per   me  non   rammento  ignun  di 
quanti 

OUraggi  unqua  potermi  arrecar  doglia ; 

E  i  dolci  effetti  ho  sempre  tutti  innanti. 
Pensi  chi  vuol,  che  '1  tempo  i  lacci  scioglia. 

Che  Amor  annoda,  e  che  ci  dorrem''anco 

Nomando  questa  leve,  e  bassa  voglia : 
Ch'  io  per  me  voglio  al  capel  nero,  e  bianco 

Amare,  ed  esortar,  che  sempre  s'  ami: 

E  s^  in  me  tal  voler  dee  venir  manco, 
Spezzi  or  la  Parca  a  la  mia  vila  i  stamL 


Bembo« 

S  0  n  e  l  t  0  I.*). 

Ove  romita  e  stanca  ivi  sedea 

Quella  in  cui  sparse  ogni  sun  don  nalura, 
Guidommi  Amor :  e  fu  ben  mia  venlura ; 
Che  piü  felice  farmi  non  potea. 

RaccoKa  in  se  co'suoi  pensiar  parea 
Ch^  ella  parlasse :  ond'io,  che  tema  e  cura 
Non  ho  mai  d'altro,  aguisa  d'uomche 

fnra, 
Di  paura  e  di  speme  tatto  ardea. 

E  tanlo  in  quel  sembiante  ella  mi  piacque, 
Che  poi  per  maraviglia  oltre  pensando 
Infinila  doicezza  al  cor  mi  nacque. 

E  crebbe  allor,  che  1  bei  fianco  girando 
Mi  vide,  e  tinse  il  viso,  e  poi  non  tacque : 
Tu  pur  qui  se',  ch'io  non  so  come  o 
quando. 


S  0  n  e  t  t  0   n**). 

Correle  fiumi  a  le  vostre  alte  fonti, 
Onde  al  sofßar  de'  venti  or  vi  fermate, 
Abeli  e   faggi  il  mar  profondo  amate, 
Umidipesci,  e'}  voi,  gli  alpestri  monti. 

fih  si  porti  dipinta  ne  le  frontt 
Alma  pensieri  e  voglie  innamorate: 


*)  Opere  ed.  Mil.  II,  p.  16. 

••)  1.  I.  p.  37. 

1)  Pelrarkiach.    Vgl.  p.  70,  n.  3. 
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ArdendolvernoagrsrliiB^^i  omaila  sttte, 

E   '1  Sol   \k  oltre^   ond^alza,   chini  e 
nnoDti. 
Cosanon  veda  piü  come  solea: 

Poi  che  qoel  nodo   ö  sciolto,  ond*io 
foi  preso; 

Gh^  aUro  che  morte  scioglier  oon  devea. 
Dolce  mio  stato  chi  mi  fha  conteso? 

Com'  esser  puö  qoel^  ch*  esser  oon  potea  ? 

0  cielo,  0  terra :  e  so  ch'  io  sono  inteso. 


Sonette  III**»). 

Or,  ch'ho  le  mie  fauche  tante  e  gli  anni 
Spesi  in  servir  Madonna,  e  lei  perduto 
Senza  mia  colpa ;  e  non  m'  hanno  polato 
Levar  di  vita  gli  amorosi  aßanni: 

Perche  promessa  tua  piü  non   m'inganni, 
Moodo  vano  e  fallace,  io  li  rifiuto, 
Pentito  assai  d'averti  unqua  creduto. 
De' tuoi  guadagni  sazio  e  de'tuoi  danni. 

Ch^  poi  che  di  quel  ben  son  privo  e  casso, 
Che  sol  Yolli  e  pregiai  piü  che  me  stesso : 
Ogn*  altro  bene  in  te  dispregio  e  lasso. 

Col  monte  e  col  suo  bosco  ombroso  e  spesso 
Celer&  Catria  questo  corpo  lasso,     . 
In  fin  ch^ascir  di  lui  mi  sia  concesso. 


S  0  n  e  1 1  0   IV*> 

Speme,  che  gli  occhi  nostri  veli  e  fasci, 
Sfreni  e  sferzi  Ic  voglie  eTardimento; 
Cote  d'amoi;,  di  eure  e  di  tormenlo 
Ministra;  che  qaetar  mai  non  ne  lasci; 

Perche  nel  fondo  del  mio  cor  rinasci, 
S'io   te  n'ho   svella?   e  poi  ch'io  mi 

ripento 
D' aver  a  te  credulo,  e  'I  mio  mal  senlo; 
Perch^  di  tue  impromesse  ancor  nii  pasci? 

Vattene  ai  lieti  e  forlunali  amanti, 
E^  lor  lusinga ,  a  lor  porgi  conforto, 
S*ban  qualche  dolci  noje  e  dolci  pianti. 

Meco,  e  ben  ha  di  cid  Madonna  il  torto, 
Le  iagrime  son  tali  e  i  dolor  tanti, 
Ch'  al  piü  misero  e  tristo  iovidia  porto. 


Sonette   ¥**)• 

Molsa,  che  fa  la  doniia  tua,  che  tanto 
Ti  piacque  oltra  misura,  e  fn  ben  degno^ 
Poi  che  81  chiaro   e  b\  felice  ingegno 
Veste  di  sl  leggiadro  e  sl  bei  maoto? 

Tienti  ella  per  costume  in  doglia  e  pianto 
Mai  sempre,  onde  (i  sia  la  vita  a  sdegno? 
0  pur  talor  ti  mostra  un  picciol  segno 
Che  le  'ncresca  del  tuo  langnir  cotanto  ? 

Che  detta  il  mio  collega'),  il  quäl  n*ha 
mostro 
Col  8U0  dir  grave  e  pien  d'antica  usansa, 
Sk  come  a  quel  d'  Arpin  si  pu6gir  preaso  ? 

Che  scrivi  tu,  del  cui  purgato  iochiostro 
Gift  Tuno  e  1' altro  atilmolto  s'avanza? 
Star  neghittoso  a  te  non  h  concesso. 


Ganzen  e*). 

Alma  cortese*},  che  dal  mondo  emnte 
Partendo  ne  la  tua  piü  verde  etade 
Hai  me  lasciato  etemamente  in  doglia; 
Da  le  sempre  beate  alme  contrade, 
Ov'or  dimori  cara  a  qoello  amante, 
Che  piü  temer  non  puoi,  che  ti  si  togüa, 
Risguarda  in  terra,  «e  mira,  u'latua  spoglia 
Chiude  an  bei  sasso,  e  me,  che'l  manne 

asciotto 
Vedrai  bagnar  te  richiamando ,  aacoita. 
Perö  che  chiusa  e  tolta 
L'  al(a  pura  dolcezza ,  e  rotte  in  tutto 
Fa  'I  piü  fido  sostegno  al  viver  mio, 
Frate,  quel  dl,  che  te  n'andasti  a  volo: 
Da  indi  in  qua  nh  liete  üh  securo 
Non  ebbi  un  giorno  mai,  nh  d'  aver  curo : 
Anzi  mi  pento  esser  rimasto  solo: 
Che  son  venuto  senza  te  in  obblio 
Di  me  medesimo,  e  per  te  solo  er'io 
Gare  a  me  stesso :  er  teco  ogni  mia  gioja 
E  spenta,  e  non  so  gi&,  perch*  io  non  moja. 

Raro  pungeute  stral  di  ria  fortuna 
Fe'  sl  profonda  e  sl  mortal  ferita, 
Quanlo  questo,  onde  *1  ciel  volle  piagarme. 
Rimedio  alcon  da  raUegrar  la  vita 


•)  I.  I.  p.  37. 
••)  1.  1.  p.  41. 


•)  I.  1.  p.  79. 

1)  Nelta  SecreUri«  preato  Leon  X: 
nainlich  Sadofeto,  a.  aber  ihn  pair.  264,  n.  4. 

•♦)  1.  I.  p.  65  ff.  * 

2)  Der  Dichter  beklagt  in  dieser  Cent, 
den  Tod  aeinea  Brudera  Karl,  welcher 
den  30.  Den.  1503  atarb. 
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NoD  cbiode  tntto  1  cercbio  della  Loo«, 
Che  del  mio  duol  bastasse  a  coosolarme. 
S\  come  non  potea  grave  appressarme 
AU'or,   ch'io  partia  teco  i  miei  pensieri 
Totti,  e  tn  meco  i  tuoi  sl  dolcemente: 
Cosi  non  ho  dolente 
A  qa«8to  tempo,  in  che  mi  ftde  o  aperi, 
Ch^un  8ol  piacer  ni*apporte  in  tanti  affanni. 
E  non  9\  vede  mai  perduta  nave 
Fra  dori  scogli  a  mezza  notte  il  verno 
Spinta  dal  vento  errar  aenza  governo, 
Che  non  sia  la  ndiavita  ancor  piügrave: 
B  s*  ella  non  si  tronca  a  mezzo  g\i  anni, 
Forse  av verri,  perch'  io  pianga  i  miei  danni 
Piü  langamente,  e  siano  in  mille  carte 
I  ffliei  lamenti  e  le  tne  lode  sparte. 

Dinanzi  a  te  partiva  ira  e  tormento, 
Come  parte  ombra  a  Tapparir   del  Sole: 
Quel  mi  tornava  in  dolce  ogni  atto  amaro: 
0  pnr  con  l'aura  delle  tue  parole 
Sgombravi  d*ogni  nebbia  in  dn  momento 
Lo  cor,  cai  dopo  te  nnlla  fa  caro: 
N^  mai  volli  al  sno  scampo  altro  riparo, 
Ifentre  aver  ai  poteo,  che  la  tua  fronte, 
E  Tamico  fedel  aaggio  consiglio. 
Perao,  bianco,  o  vermiglio 
Color  non  mostrd  mai  vetro,  nh  fönte 
Cosi  puro  il  aoo  vago  erboso  fondo. 
Com'  io  ne  gli  occhi  tnoi  leggeva  espressa 
Ogni  mia  voglia  sempre,  ogni  sospetto; 
Con  al  dolci  sospir  si  caro  affetto 
Delle  mie  forme  la   tna  guancia  impresaa 
Portavi,  anzi  pur  V  alma  e  '1  cor  profondo. 
Or,  quantoa  me,  non  ha  piü  an  bene  il  mondo, 
E  tutto  quel  di  loi,  che  giova  e  place, 
Ad  un  col  tno  mortal  soUerra  giace. 

Quasi  Stella  del  polo  chiara  e  ferma 
Nelle  fortune  mie  si  gravi,  e  'I  porto 
Fosti  deH'alma  travagliata  e  stanca; 
La  mia  sola  difesa,  e  'I  mio  conforto 
Contra  le  noje  della  vita  inferma, 
Ch*  a  mezzo  'I  corso  assai  spesso  ne  manca. 
E  quando  *1  yerno  le  campagne  imbianca, 
E  quando  ^1  maggior  dl  fende  '1  terreno, 
In  ogni  rischio,  in  ogni  dubbia  via 
Fidata  compagnia 

Tenesti  il  viver  mio  lieto  e  aereno. 
Che  mesto  e  tenebroso  fora  stato,' 
E  sarä,  frate,  senza  te  nui  sempre. 
0  disavventurosa  acerba  sortel 
0  dispietata  intempestiva  roorte! 
0  mie  cangiate  e  doloroae  tempre! 
Qual  fu  gik  laasd,  e  quäl  ora  h  'I  mio  stato  ? 


Tu  '1  aai,  che  poi  cb^  a  me  ti  sei  celato, 
Nfe  di  qui  rivederti  ho  piü  spemnza, 
Altro  che  pianto  e  duol  nulla  m'avanza. 

Tu  m'hai    lasciato  senza  sole  i  giorni, 
Le  notti  senza  stelle,  e  grave  ed  egro 
Tutto  questo,  ondMo  parlo,  ond'  io  sospiro : 
La  terra  scossa,  e  'I  ciel  turbato  «  negro, 
E  pien  di  mille  oltraggi  e  mille  scorni 
Mi  sembra  in  ogni  parte,  quant'io  miro. 
Valor  e  cortesia  si  dipartiro 
Nel  tuo  partir,  e  ^1  mondo  infermo  giacque, 
E  virtü  spense  i  sooi  piü  chiari  lomi; 
E  le  fontane  ai  fiumi 
Negar  la  vena  antica  e  l'osate  «cque, 
E  gli  augelletti  abbandonaro  il  canto, 
E  r  erbe  e  i  flor  lasciar  node  le  piaggie, 
N^  piü  di  fronde  il   bosco  si  consperse: 
Parnaso  nn  nembo  etemo  ricoperse, 
E  i  lauri  diventar  quercie  selvaggie, 
E  1  caotar  delle  Dee  gii  lieto  tanto 
Usci  doglioso  e  lamentevol  pianto; 
E  fu  piü  volte  in  voce  mesta  ndito 
Di  tutto  'I  colle :    o  Bembo  ove  se'  ito  ? 

Sovra  1  tuo  sacro  ed  onorato  busto 
Cadde  grave  a  se  steaao  il  padre  antico 
Lacero  il  petto,  e  pien  di  morte  il  volt<^ 
E  disse:  ahi  sordo  e  di  pietik  nemico 
Destin  predace  e  reo,  destino  ingioslo, 
Destino  a  impoverirmi  in  tutto  volto; 
Perch^  piü  tosto  me  non  hai  disciolto 
Da  questo  grave  mio  tenace  incarco 
Piü  che  non  lece,  e  piü  chMo  non  vorrei» 
Dando  a  lui  gli  anni  miei. 
Che  del  suo  leve  innanzi  tempo  hai  scarco? 
Lasso  aller  potev'  io  morir  felice: 
Or  vivo  sol  per  dar  al  mondo  esempio 
Quant'  e  'I  peggio  far  qui  piü  lungo  indugio, 
l§'  uom  de'  perder  in  breve  il  suo  refugio 
Dolce,  e  poi  rimaner  a  pena  e  scempio: 
0  vecchiezza  ostinata  ed  infelice, 
A  che  mi  serbi  ancor  nuda  radice, 
Se  '1  tronco,  in  cdi  fioriva  la  mia  speme, 
E  secco,  e  gelo  eterno  il  eigne  e  preme  ? 

Qual  pianser  g'ik  le  triste  e  pie  sorelle, 
Cui  le  trecce  in  su  '1  Po  tenera  fronde, 
E  r  altre  membra  an  duro  legno  avvolse : 
Tal  con  gli  scogli  econ  V  anre  e  con  1'  onde 
Misere,  e  con  le  genti  e  con  le  stelle 
Del  tuo  ratto  fuggir  la  tua  si  dolse. 
Per  duol  Timavo  '}  indietro  si  rivolse; 
E  Tider  Manto  i  boschi  e  le  campagne 


1)  Ein  KüBtenflaaa  in  latrien. 
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Brrar  cou  gli  oochi  rogiadosi  e  molii: 
Adria  le  rive  e  i  colli 
Per  latto  ove  *l  suo  mar  sospira  e  piagne 
Percosse  io  visla  oUra  T  asato  offesa; 
Tal,  ch^  a  ooja  e  disdegno  ebbi  roe  stesso. 
E  se  non  fosse,  che  maggior  paara 
Frenö  f  ardir  '},  con  morte  acerba  e  dora, 
AUa  quäl  fui  molte  fiate  presse, 
D'oscir  d'  affanno  arei  corta  via  presa. 
Or  chiamo,  e  non  so  far  altra  difesa, 
Pur  Ini,  che  f  ombra  sua  lasciando  meco 
Di  me  la  viva  e  miglior  parte  ha  seco. 

Che  con  f  altra  restai  morto  in  quel  punto, 
Ch*  io  senti'  morir  lui,  che  fu  '1  suo  core, 
Jih  son  buon  d'  altro,  che  da  tragger  guai. 
Tregua  non  voglio  aver  col  mio  dolore. 
In  fin  ch'io  sia  dal  giorno  ultimo  giunto; 
E  tanto  il  piangerö,  quant'  io  V  amai. 
Deh  perch^  innanzi  a  lui  non  mi  spogliai 
La  mortal  gonna,  s'  io  men'  vesti'  prima  ? 
S'  al  viver  fui  veloce,  perchi  tardo 
Sono  al  morir?  un  dardo 
Almen  avesse  ed  una  stessa  lima 
Parimente  ambo  noi  tratto  e  roso: 
Che  sl  come  un  voler  sempre  ne  tenne 
'\[$yendo,  cosi  spenti  ancor  n'  avesse 
Un^  ora,  ed  un  sepolcro  ne  chiudesse: 
E  se  questo  al  suo  tempo,  o  quel  non  renne, 
Ni  spero  degli  affanni  alcun  riposo, 
Aprasi  per  men  danno  a  1*  angoscioso 
Carcere  mio  rinchinso  omai  ia  porta^); 
Ed  egii  a  V  oscir  fuor  sia  la  mia  scorta. 

E  guidemi  per  man,  che  sa  'Icammino 
Di  gir  al  ciel,  e  nella  terza  spera 
M^  impetri  dal  Signor  appo  se  loco. 
Ivi  Don  corre  il  di  verso  la  sera, 
N^  ie  notti  sen'  van  contra  *1  mattino: 
Ivi  '1  caso  non  puö  moKo  n^  poco: 
Di  tema  gelo  mai,  di  desir  foco 
Gli  animi  non  raßredda  e  non  riscalda, 
fih  tormenta  dolor,  nö  versa  inganno: 
Ciascuno  in  quello.  scanno 
Vive,  epasce  di  gioja  pura  e  salda, 
In  eterno  fuor  d'  ira  e  d'  ogni  oltraggio. 
Che  preparato  gli  ha  la  sua  virtule. 
Chi  mi  da  il  grembo  pien  di  rose  e  mirlo, 
Sl  ch^io  sparga  latomba?  o  sacro  Spirto, 
Che  qoal  a  tuoi  piü  fosti  o  di  salute, 
0  di  trastuUo,    a   gli  altri   o  buono,   o 
Mggio,    ^ 

1)  S.  Petrarca,  Cans.  I,  atS;  p.  73  b. 
2)  S.  Pelr.  Cans.  II,  at.  2;  p.  74  b. 


NoD  saprei  dir:  ma  chiaro  e  dolce  raggio 
Giugoesti  in  qaesta  fosca  etate  acerba. 
Che  tutli  i  frutti  suoi  consana  in  erba. 

Se  come  gik  ti  caise,  ora  ü  cale 
Di  me,  pon  dal  ciel  mente,  com'  io  vivo 
Dopo  '1  tu'  occaso  ia  lenebre  e'  n  martiri* 
Te  la  tua  morte  piü  che  pria  fe'  vivo; 
Anzi  eri  morto;    or  sei  fatto  immortate: 
Me  di  lacrime  albergo  e  di  sospiri 
Fa  la  mia  vita,  e  iutti  i  iniei  desiri 
Sono  di  morte,  e  sol  quanto  m'incresce, 
^,  ch'  io  non  vo  piü  tosto  al  fln,  ch'  io  bramo. 
Non  sostien  verde  ramo 
De^  nostri  campi  augello,  e  non  faan  pesce 
Tutte  queste  limose  e  torte  rive; 
Ne  presso  o  lunge  a  sl  celato  scoglio 
Pilo  d*  alga  percuote  onda  marina; 
N^  si  riposta  fronda  il  vento  inclina. 
Che  non  sia  testimon  del  mio  cordogüa« 
Tu  Re  del  ciel,  cui  nulla  circonscrive, 
Manda  alcun  delle  schiere  elette  e  dive 
Di  SU  da  quei  splendori  giü  in  quest'  ombre. 
Che  di  si  dura  vita  omai  mi  sgombre. 

Canzon  qui  vedi  un  tempio  a  canto  al  mare, 
E  genti  in  lunga  pompa,  e  gemme,  ed  oslro, 
B  cerchi,  e  mete,  e  cento  palme  d'  oro: 
A  lui,  ch'  in  terra  amava,  in  cielo  adoro, 
Dirai,  cosi  v*  onora  il  secol  nostro. 
Mentre  ttdirÄ  querele  oscure  e  chiare 
Morte,  Amor  fiamme  arä  dolci  ed  amare; 
Mentre  spiegheri  il  Sol  dorate  chiome» 
Sempre  sarü  lodato   il  vostro  nome. 

A  lei'),  che  1' Appennin  superbo  affrena, 
L&  've  parte  le  piaggie  il  bei  Metauro, 
Di  cui  non  vive  dal  mar  Indo  al  Mauro, 
Da  r  orse  a  f  austro  simil  nh  seconda, 
Va  prima:  ella  ti  mostre,  o  ti  nasconda. 


Alamannl« 

Sonette  I*), 

Quanta  invidia  ti  porto,  amica  Sena, 
Vedendo  ir  l'onde  tue  tranquille  e  liefe 
Per  sl  bei  campi  a  trar  l'estiva  sele 
A'  Jori  e  l'erbe,  ond'ogni  riva  k  piena. 

Tu  la  cittli  che  'Ituo  gran  regno  affrena 


3)  Lisabetla  Oooxaga,     Herzogin  von 
Urbino. 
♦)  ed.  Grjph.  I .  p.  194, 
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Circuodi  e  bagni,  e  'n  iei  concordi  e  quete 
Vedi  le  geDti,  si  che  per  se  miete 
Utile  e  dolce,  ad  altrui  danoo  e  pena : 

II  mio  beir  Aroo  (ahi  ciel,  chi  vide  in  terra 
Per  alcon  tempo  mai  tanta  ira  accoUa, 
Qaant'or  sopra  di  loi  si  larga  cade?} 

II  mio  beir  Arno  in  si  dogliosa  guerra 
Piange  suggetto,  e  sol  poi  cbe  gli  h  tolta 
L'antica  gloria  sua  di  Liberlade. 


Sonette  II*). 

Rimanti  oggi  cod  Dio,  sacrato  mare  >}, 
Che  partir  ci  convien,  per  ire  altrove, 
Lunge  da  te;  ma  non  sappiam  gift  dove : 
Le  stelle  il  Muino  del  mal  nostro  avare. 

Prega  per  noi  talor,  che  se  mai  care 
Pur  ginste  vogiie  e  pie  dinanzi  a  Giove, 
Che  non  faccia  yer  ooi  V  uUime  prove 
Portuna  iniqua,  che  b\  fosca  appare: 

Che  s^esser  deve,  omai  ben  tempo  fora, 
^on  dir6  ^1  porto^  ma  di  darne  almeno 
Piü  quete  V  onde,  e  men  turbati  i  venti ; 

Di  destar  da  Titon  la  bella  Aurora 
Che  per  noi  dorme,  e  "1  ciel  chiaro  e 

sereno 
De'  bei  raggi  aUomar  che  sono  spentL 


Sonette   III**)- 

Sommo  e  santo  Pattor,  che  muovi  intoroo 
La  Luna  e  *i  Sol  tra  le  minori  stelle; 
E  di  mille  altre  forme  ^  altere  e  belle, 
Fai  totto  M  mondo  riccamente  adorno: 

Mostra  pieloso  omai^  mostra  quel  giomo, 
Che  rechi  il  fin  dell*  aspre  sue  procelle 
AI  Tosco  fiume,  e  le  stagion  novelle 
Della  sua  Liberti  facciaD  ritorno. 

Tal  che  possiamo  ancor  nel  proprio  nido 
Noi  ch^orsiam  lunge,  e  d'ogni  pace  in 

bando, 
Ringraziar  la  pietä  che  larga  mosiri; 

Ni  ci  vegghin^)  cercar  questo  e  quel  lido 
er  impj  awersarj ,    e  gir  mai  sempre 

errando, 
E  pur  lieti  goder  dei  danni  nostri. 

•)  1.  L  p.  212. 

1)  ac  Toacano.  Geachrleben,  aU  der 
Dichter  1530  wiederam  in  die  Verban- 
nung wanderte. 

••)  ib.  II,  p.  292.  -   2)  f.  reggano. 


Epigramm  i*). 

I. 

Disse  Crasso  a  Caton:  dalf  oro  nasce 
Quant'  adorna,  diletta,  onora  e  pasce; 

£  r  altro :  oggi  b  cos),  ma  in  un  di  mnore ; 
E  '1  yero  ben  oprar  perpetue  ha  V  ore. 

IL 

Dando  il  scudo  al  ftgHuo!  chi  ''n  Sparta  risse, 
0  con  questo  ritorna,  o  in  questo :  disse. 

IlL 
Cosi  fino  h  Tocchial  di  Gelosia, 

Che  ^1  ciechissimo  Amor  fa  ch'  Argo  sia. 

IV. 

Povero  giovin  fui,  ricco  in  vecchiezzn, 
Misero  in  ogni  etä  piü  d'allro  assai: 

Mentre  l'nsar  potei,  non  Tebbi  mai, 
Or    cV   usar   non  hi   posso,   ho  gran 
ricchezza. 

V. 

Fortuna,  il  resto  e  luo :  ma  f  alma  b  (ale, 
Ch'  a  farle  olTesa  il  tuo  poter  non  vale. 

VL 

Ozio  h  il  dorato  stral,  lascivia  h  il  laccio, 
II  desir  h  la  fiamma,  tema  il  ghiaccio, 

Appetite  h  lo  spron,  ragion  h  il  freno 
D"  un'  anima  gentil,  ch'  amor  ha  in  seno. 


Bemardo  Aeeolti. 

S  t  r  a  m  b  0  t  t  0  I**). 

Disse  Amor,  fuggend'io  con  passi  lenli 
Di  Ginlia  in  selva  addormentata  1'  orme : 
Tu  temi  aperti  gli  occhi  suoi  potenti, 
Perch^  gli  temi,  or  che  gli  ha  chiusi  e  dorme? 
Risposi  allora:  Ardon  le  flamme  ardenti 
Palesi,  ascose,  ed  in  tulte  le  forme; 
0  vegghi,  0  derma,  Iei  temer  bisogna: 
Desta  pensa  il  mio  mal,  dormendo  il  sogna. 


S  t  r  a  m  b  0  t  t  0  II***). 

Gridava  Amore:  le  son  stimale  poco: 
Auch'  io  00  tempio  tra  i  mortai  vorrei. 


*)  La  Coltiras.  d.  L.  A.  er.  ed.  Pador. 
p.  326  ff. 

'•)  Roth,  L  1.  p.  25.  —  •••}  ibid. 
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Onde  a  lui  Citerc« :  Tno  tempio  e  in  loco 
Che  forza  ad  adorarti  iiomini  e  Dei. 
Allora  il  Dio  dell'  amoroi«o  foco 
Disse:  Madre,  contenla  i  pensier  miei; 
Dimmi  quäl  loco  hai  per  mio  tempio  toKo  ? 
Rispose  Vener:  di  Giovauna  il  volto. 


üHolza« 

Sonette    I*). 

lo  son  del  mio  bei  Sol  tanlo  geloso, 
Ch'  io  temo  di  chYunque  fiso  il  mira : 
Pero  ciö,  che  di  lui  amor  m' inspira, 
Quanlo  piii  posso,  vo  tenendo  ascoso. 

Ne  di  scoprirlo  in  rimc   allrui  son  oso: 
Clie  troppo  di  leg-gier  in  pianto  c  iu  ira 
Potria  tornarini,  e  dove  ue  sospira 
Sol  meco  Talma,  starsi  ailri  pensoso. 

Cosi  ne'  lacci  posli  da  me  stesso 
Miser  cadrei,  e  'n  perigüosa  guerra, 
Ch*  incontr^  a  me  medesmo  avessi  ordita. 

Non  e  poco  il  tacer,  che  ro'  h  concesso ; 
Anzi  la  gioia,  che  '1  mio  petto  serra^ 
Quant'  e.  celata  piü,  tanto  m'  aita. 


Sonette   II**). 

Come  pastor  sovra  spedilo  scoglio 
Mover  innanzi  da  rabbioso  venlo 
Oscura  nube,  e  tulto  in  un  momento 
II  mar  torbarsi  con  superbo  orgoglio 

Scorge  da  lungi^  e  pien  d'  umil  cordoglio 
lusieme  aduna  il  pavenloso  armento; 
£  tcmendo  vicino  allo  spavento, 
A  far  riloriia  de"*  suo'  aruesi  invoglio: 

Indi  r  usata  verga  poi  ripiglia, 

£  tornaudo,  ovc  alberga,  al  picciol  regno 
Seco  del  lungo  travagliar  si  gerne: 

Cosl  fra  le  turbate  altere  ciglia 
Fuggo  di  voi  r  antivedüto  sdegno, 
Come  Chi  Giove  iralo^  e  '1  colpo  tenie. 

Sonette   III***> 

lopur  doveva  il  mio  bei  Sole'},  io  stesso 
Seguir  col  pi^,  come  segu'  or  col  core, 

•)  ed.  Mil.  p.  118.  —  ••)  ibid. 

••')  l.  1.  p.  144. 

1)  Der  Kardinal  Uippolit  v.  Medini. 


E  Ic  fredd*  Alpi  e  'IRen,  oh'aspro  rigore 
Maisempre  agghiaccia,  rimirardappresso; 

£  'I  Danubio,  ch'  a  giogo  fu  sommesso, 
Si  grave  dianzi  udir  al  Ciel  ToDore 
Mandar  di  lui,  al  cui  glovenil  fiore 
Carco  si  periglioso  h  gia  commesso. 

Ch'  or  mel  par  riveder  di  caldo  sangue 
Tinger  le  piagge  e  le  piü  folte  schiere 
Aprir  con  la  sua  invitta  inclita  spada; 

0  quando  in  parte  la  battaglia  langue, 
Dopo  molto  sudor,  con  f  elmo  bere 
Onda,  che  per  lui  linta  al  mar  sen  vada. 


Sonette   IV*). 

Dietro  un  bei  cespo  di  fioretti  adorno, 
Aller  che  '1  caldo  a  le  campagne  avea 
Acceso  il  Sole,  e  per  la  sete  ardea 
La  gregge  sparsa  a  la  bell'  ombra  intorno, 

A  Testili  furo  presse  a  quesf  orno 
Damone  un  bacio,  mentre  ella  sedea, 
Negletlo  il  crine,  e  gli  occhi  rivelgea 
AI  cozzar  di  dne  capri  a  mezzo  giome. 

L'  alma  fra  perle,  e  bei  rubini  accelta 
Piü  voUe  di  lasciarlo  ebbe  vaghezza, 
Dal  piacer  vinta,  a  cui  si  inferma  fue. 

Or  che  'I  misero  in  sen  1'  ha  pur  raccolta, 
Mesto  diletto,  amara,  e  gran  dolcezza 
Gli  vauno  al  core,  e  vivesi  intra  dne. 


Sonette   V**). 

Qual  vaghezza,  o  furor  ti  prese,  o  Morte, 
Quando  la  man  stendesti  nel  bei  crine? 
Ferse  per  por  tante  bellezze  al  flne, 
E  far  le  glorie  invidi'ando  corte? 

Prima  avverra,  che  '1  Sole  il  giorno  apporte 
A  noi  dal  fosco  Occidental  confine; 
£  sfaccia  il  fange,  e  'nduri  le  pruine, 
Ch'  eile  sian  mai  per  nessun  tempo  morte. 

II  suo  sembiaute  non  che  a'  giorni  nostri 
Ne  i  pelli  viva ;  in  or  si  bella,  e  'n  marmi 
Vedri  Fauslina  ancor  piü  d'  nna  etade. 

E  i  migiior  fabbri  di  lodali  inchiostri 
L'  han  fatto  statua  d'  altre  carte,  e  'n  marmi 
£  Sacra  al  Tempio  de  f  Eternitade. 


*)  I.  I.  p.  151. 
•♦)  I.  1.  p.  172. 
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S  0  n  e  t  t  0   VI*). 

Anime  belle  '},  che  vivendo  esempio 
Deste  qua  giü  d**  ogni  virtute  ardente, 
Cr  nel  piü  chiaro  Cielo,  e  piü  lucente 
Schernite  'I  mondo  scellerato  ed  empio ; 

Me^  cui  f^ravoso,  e  oon  piü  adito  scempio 
Preme  di  e  notle,  senza  iin  doletile, 
Mirale  spesso,  e  stringavi  la  meote, 
Ch'  10  son  per  voi  di  Dio  pur  vivo  tempio. 

E  poi  che  seoza  me  finiste  il  corso. 
Che  natura  vi  diede  ambi  ad  un  tempo, 
Salvando  il  nodo  che  vi  strinse,  iotero; 

Porgete,  io  prego,  di  lä  su  soccorso 
AI  viver  mio,  in  cui  troppo  m'  attempo, 
Cereando  in  seguir  voi  destro  sentiero. 


Sonette   VII**). 

Poich'  al  voler  di  chi  nel  sommo  regno 
Siede  Monarc«^  e  tempra  gli  elemenli, 
Troncar  le  fila  a  me  par,  che  ritenti 
L'  invida  Parca,  e  g\k  di  ciö  fa  segno : 

Tu,  che  vedi  il  mio  male  aspro  ed  indegno, 
Trifonmio  caro*),  egraveduol  ne  senti, 
Tosto  che  i  giorni  miei  saranno  spenti, 
E  fuor  di  qnesto  mar  sorto  il  mio  legno ; 

Di  queste  note  per  V  amore  antico 
Farai  scrivendo  a  le  fredde  ossa  onore, 
Co]  favor,  ch**  a  te  sempre  Apollo  spira : 

Qui  giace  il  Molza  de  le  Muse  amico, 
Del  mortal  parlo,  perchö  ^1  f uo  migliore 
Col  gran  Hedici  sno  or  vive  e  spira. 


C  a  n  z  0  n  e  I***). 

Perche  tornar  non  veggia 
II  bei  viso  sereno. 

In  cui  prima  imparai,  che  cosa  ö  onore: 
Mai  non  sara,  ch*  io  chieggia 
Di  sentir  un  di  meno 
De  gli  onesti  desir,  ch'  ardono  il  core: 
Questo  si  vede  amore, 
Lo  quäl  spesso  ringrazio, 


♦)  1.  1.  p.  136. 

1)  Anf  den  Tod  seiner  Eltern,  welche 
einen  Tag  nach  einander  starben. 

-*)  1.  L  p.  198. 

2)  Tr.  Bencio  von  Assisi,  sein  (reuater 
Freand. 

*••)  1.  1.  p.  217  ff. 


Che  d^ogni  impresa  vile 

M^abbia  ritratto  in  cosi  breve  spazio. 

0  me  sempre  beato, 

Se  dir  potessi  altrui,  quäl  e  il  mio  slato! 

Perche  'I  piacer  ch'  io   provo, 
Spesse  volle  a  ferraarme 
lonanzi  a  voi,  so!  col  pensier  h  tale, 
Che  svenlura  non  trovo, 
La  quäl  voglia  appressarme; 
Ne  mi  par  d'  esser  piü  terra  mortale. 
Dunque  mia  gioja  quäle 
Era ,  quando  dappresso 
Dolce  foco  m'  ardea? 
E  i  begh  occhi  vedea, 
Ove  quant'  amor  puo   si  legge  espresso, 
E  sentia  dir  parote 
Da  trar  dal  mondo  il  feie,  ond'  ei  si  dole  ? 

E  se  non  ch'  imperfetta 
Rimaner  mia  dolcezza, 
Fn,  ch'  a  renderti  onor  corsi  si  tardo, 
Quant"  hy  ch'  altrui  diletta, 
Nulla  fora,  a  f  alte^za 
Del  piacer  ch'  io  prendea  del  vostro  sguardo^ 
Che  piü  presto,  che  Pardo, 
Con  1'  usata  pietale 
Mosse  a  farmi  sapere, 
Che  a  volervi  piacere 
Di  virtü  fossi  amico  e  d'  oneslate, 
E  credessi  esser  morta 
Donna,  che  i  bei  desir  non  ha  per  scorfa. 

Da  indi  in  qua  conosco^ 
Che  non  h  d*  onor  degna 
Bellezza,  che  oneslä  molla  non  fregi: 
Perö  stassi  il  cor  vosco, 
Ov'  h  ben  chi  gP  insegna 
Di  ciascuna  virtü  giunger  ai  pregi; 
E  i  lochi  almi  ed  egregi, 
Ne  i  quai  raro  vi  vidi^ 
Talor  va  ricercando, 
Strettamente  pregando 
Di  ritrovarvi  in  si  soavi  nidi^ 
Caldi  ancor  di  quel  lume^ 
Ch'  a  volar  verso  il  ciel  mi  diede  piume. 

Onde  se  piü  gl'  inganni 
Non  mi  terra n  del  mondo, 
Vostro  hy  non  mio  saper,  che  mi  difende ; 
E  che  antivede  i  danni, 
Da  cui  posto  e  in  profondo 
II  divin  raggio,  che  ne  1'  alma  splende* 
0  virtü,  che  m"*  incende 
Di  s\  lunge  a  ben  fare, 
Par  che  vostra  parlita 
Non  pur  d'  amara  vila 

20  '•• 
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Cfigion,  ma  di  morir  nii  voglia  dare. 
Giä  perö  doI  consenle 
L'animn,  che  ad  ognor  vi  sta  presenle. 
Canzon,  io  prego  sol,  che  non  li  stanchi 
Di  gridar,  che  non  sia 
Bella  Donna^  o  genlil  qaanf  h  la  mia. 


C  a  n  z  o  n  e  II*). 

Tutlo  questo  infinito 
Tratto,  ch'  h  fönte  in  noi  di  vital  lume, 
Non  ha  d'  oprar  costame 
Cosa,  che  "1  mio  bei  Sol  non  rappresenti. 
Ecco  mentre  gli  ardeoti 
Fulmini  cria  di  sollil  vapore, 
Oode  poi  con  furore 
Incenda  or  questo  ed  or  quelf  altro  Hto, 
Kassembra  il  mio  gradito 
Tesor^  quando  talor  V  audaci  pinme 
Con  le  due  di  lor  tarbate  stelle 
AI  desir  arde,  e  svelle^ 
Acciocch*  innanzi  tempo  io  mi  consume. 
Cosl  il  pensier  mio  fulminato  giece, 
Che  dianzi  pace  era  a  sperar  s\  ardito. 

Qualor  di  nube  folta 
Escono  ardenti  faci  e  chiari  lampi, 
Ond'  h,  ehe  'i  ciel  avvampi 
Del  baleoar,  e  le  campagne  infiammi, 
Ne  la  memoria  stammi 
De  i  capei  d'  oro  il  folgorare  altero; 
Che  pur  membrando  io  pero 
La  bella  treccia,  ch'  or  in  gemme  accolta, 
Or  SU  gli  omeri  sciolta, 
Amor  Yuol»  che  nel  cor  s)  saldo  stampi; 
E  'n  mezzo  ^1  leghi  a  quelle  chiome  stesse, 
eil"  ei  solo  innoda  c^  tesse, 
Perche  non  trovi  al  faggir  indi  scampi^ 
E  spregiar  V  alma  ogni  ricchezza  impari 
Dentro  a  si  chiari  fregi  a  viver  tolta. 

Fiera  stelhi  soperba 
A  tempo  nasce,  e  '1  crin  sangnigno  tira 
Per  gü  alti  chiostri^  ed  ira 
Gnida  a  se  dietro,  e  morte,  e  da'  bei  rai 
Destin  reo  piove  e  gaai; 
Cedon  i  minor  lumi,  ovunque  move 
In  varie  forme  e  nove: 
In  cotal  vista  la  mia  fiamma  acerba 
Ogni  mia  speme  in  erba 
Disperde  a  forza,  ed  ogni  voglia  aggira 
Come  a  lei  piace,  e  vada^  o  parli  o  hda^ 

•)  I.  1  p.  219  ff- 


Di  morte  ognor  mi  sftda. 
L'  alma,  che  ciö  paventa  e  spesso  mira, 
M  schermo  trovar  sa  contra  gU  afTanni» 
In  rime  i  danni,  e  'n  pianto  disacerba. 

Ne  la  stagion,  che  '1  Sole 
A  noi  rimena  il  freddo  e  breva  giorno, 
L'  aer  compresso  intorno 
Da  fieri  venti  in  neve  si  risolve. 
Che  r  erbe  imbianca  e  'nvolve. 
Con  questa  in  parte  pur  hanno  sembianza 
De  r  alta  mia  speranza 
Le  soavi  e  castbsime  parole. 
Che  U  cor  mio  brama  e  cole; 
Le  quai  tanto  di  loco  escon  sl  adorno. 
Che  lor  cosa  mortal  poco  somiglia. 
Ood'  io  di  meraviglia 
Tremo  sovente,  e  d'  amoroso  scomo. 
Che  pur  di  ghiaccio  qualitade  han  sempre ; 
Ch'  al  desio  stempre  il  verde  e  le  vifole. 

Se  il  ciel  vago  e  sereno 
Miro  quäl  esser  suol,  qnando  1'  oscora 
Faccia  d'  intorno  fura 
A  le  campagne  il  Sol,  e  1*  aore  moUi 
Per  verdi  piagge  e  colli 
Sospiran  dolcemente,  al  cor  mi  riede 
Quella,  che  col  bei  piede 
Sparge  T  erbe  di  fior,  e  chiude  appieüo 
Ne  gli  occhi  vagfai,  e  *1  seno, 
Quanto  di  bell'  ordir  possa  natura; 
Ma  bene  ha  forza  il  caro  e  dolce  riso 
Scoprir  il  paradiso, 
E  far  lieta  fortuna  d^  atra  e  dura. 
Questa  h  f  immagin,  che  di  e  notte  bramo, 
E  spesso  chiamo,  allor  che  *1  cor  rien  meno. 

Ma  poich^  orrido  verno 
Di  nobi  vela  il  ciel,  e  '1  mondo  attrista, 
E  forza  armato  acquista 
Tra  le  stelle  OrYone,  e  f  aer  tigne 
Di  nolti  atre  e  ferrigne; 
Cauto  Nocchier,  che  ciö  contempla  e  gerne» 
Timor  dubbioso  preme: 
Ma  io,  ch'  un  nembo  accolto  umido  eterno 
Di  gravi  sdegoi  scerno, 
Cerco  pur  lei,  che  per  mia  doglia  trista 
Ricca  di  tanti  doni  al  mondo  renne, 
E  al  mio  gioir  le  penne 
Precide  or  si  turbata  e  fiera  in  vista, 
Ch'  io  noi   penso   giammai^,    ch'  io  non 

disprezze 
Tutte  altre  asprezze,  e  M  gran  dolor  interno. 

Mille  color  diversi 
A  se  tragge  sovente,  in  ciascan  loco  . 
Cootra  r  eterno  foco. 
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Per  le  piagge  del  ciel  ü  Celeste  arco^ 

Lo  quäl,  «*  ei  trora  icarco 

Di  nebbia,  apleode  dopo  larga  pioggia, 

Oibra  1'  iu$ata  ioggia. 

Tal  era  il  dl,  che  gli  occhi  bei  aoffersi, 

Madonna  ,>  e  '1  cor  apersi 

Contra  lo  stral,  da  cui  fuggir  val  poco; 

Cinta  di  suoi  cosfcami,  e  sue  divise 

Sovra  r  umane  guise, 

Si  che  son  fatto  rimembrando  roco; 

Bench^  sia  scritto  il  mio  languir  altrove^ 

Nfe  in  vecchie  o  nuove  rime  si  rinversi. 

Canzon,  se  forse  spia 
Quel  ch'  io  fo,  la  mia  fida  e  cara  duce, 
Dille  ch'  al  Gero  suo  spietato  orgoglio, 
Or  le  fo  Stile,  or  foglio. 
De  gli  elementi  istessi,  e  d'  essa  luce; 
Poi  che  portar  piü  alto   il  suo  bei  slalo, 
Iniquo  fato  al  buon  yoler  disvia. 


Guldlcclonl« 

S  0  n  e  t  t  0   I  *). 

II  noD  piü  odito  e  gran  pubbÜco  danno, 
Le  morti,  f  onte,  e  le  querele  sparte 
D'  Italia,  ch'  io  pur  piango  in  quesle  carte, 
Empieran  di  pieta  quei  che  verranoo. 

Quanti,  s'io  dritto  stimo,  aucor  diranno: 
0  nati  a  peggior  anni  in  miglior  parte ! 
Quanti  movransi  a  vendicarla  in  parte 
Del  barbarico  oltraggio,  e  delf  inganno  ? 

Non  avrä  V  ozio  pigro  e  '1  viver  molle 
Loco  in  que*  saggi»  che  anderen  col  sano 
Pensiero  al  corso  degli  onori  eterno. 

Ch'  assai  col  nostro  sangue  avemo '}  il  folle 
Error  purgato  di  color,  che  in  mano 
Di  si  belle  contrade  hanno  il  governo. 


S  0  n  e  1 1  0  n**). 

Mentre  in  piü  largo  e  piü  snperbo  volo 
V  ali  sue  spande  e  le  gran  forze  muove 
Per  r  Italico  ciel  f  augel  di  Giove  *), 

*)  Maszoleni,  Rine  oneste  I,  p.  40. 

1)  a.  0.  p.  f.  abbiano.  Vgl.  p.  53«  o.  6. 
♦^  ibid. 

2)  Das  kai«erliohe  Wappen  und  Feld- 
»eiclien.  Die  folgende  Strophe  bezieht 
sich  auf  Luther'«  Beatreboiigon. 


Come  re  altero  di  tutt'  altri  e  solo: 
Non  vede  accolto  un  rio  perfido  stuolo 
Entro  al  suo  proprio  e  vero  nido  altrove, 
Che  ancide  quei  di  mille  morti  nove, 
E  questi  ingombra  di  spaveulo  e  doolo : 
Non  vede  i  danni  suoi,  üb  a  quäl  periglio 
Stia  la  verace  santa  Fe  di  Cristo, 
Che,  colpa  e  so  di  cui,  neglelta  more ; 
Ma  tra  noi  volto  a  insanguinar  1'  artiglio, 
Per  fare  un  breve  e  vergognoso  acquisto, 
Lascia  cieco  il  cammin  vero  d'onore. 


Sonette    III''). 

Dal  pigro  e  grave  sonno,  ove  sepolta 
Sei  giä  tanti  anni,  omai  sorgi  e  respira, 
E  disdegnosa  le  tue  piaghe  mira, 
Italia  inia,  non  men  serva  che  stoita. 

La  belle  libertä,  ch'  altri  V  ha  tolta 
Per  tuo  non  sano  oprar,  cerca  e  sospira, 
E  i  passi  erranti  al  cammin  dritto  gira 
Da  quei  torto  sentier,  dove  sei  volta. 

Che,  se  risguardi  le  memorie  antiche, 
Yedrai,  che  quei,  che  i  tuoi  trionfi  ornaro, 
T'  han  poslo  il  giogo  e  di  catene  av vinta : 

L^empie  tue  voglie  a  te  stessa  nemiche 
Con  gloria  d'  altri  e  con  tuo  duolo  amaro 
Atisera  t'  hanno  a  si  vil  fine  spinta. 


S  0  a  e  l  l  0  1V**> 

Degna  nutrice  delle  chiare  genti, 

Ch'  ai  dl  men  foschi  trionfar  del  mondo : 
Albergo  giä  de'  Dei  fido  e  giocondo, 
Or  di  lagrime  triste  e  di  lamenti: 

Come  posso  udir  io  le  tue  dolenti 
Yoci,  e  mirar  senza  dolor  profondo 
II  sommo  imperio  tuo  caduto  al  fondo, 
Tante  tue  pompe  e  tanti  pregi  spenti? 

Tal  cosi  ancella  maestä  riserbi, 

E  sl  dentro  al   mio   cor   sona    il  tuo 

nome, 
Che   i   tuoi   sparsi   vestigi    inchino    e 
adoro. 

Che  Tu  a  vederti  in  tanti  onor  snperbi 
Seder  reina  e  incoronata  d'  oro 
Le  glorKoae  e  renerabil  chiome? 


♦3  I  I.  p. 
••)  ibid. 
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S  0  n  e  t  l  0  V*3. 

Viva  fiamma  di  Marte^  onor  de'  tuoi, 
Che  Urbino  un   tempo,    e  piü  V  Italia 


ornaro 


0, 


Mira  che  ^iogo  vil,  che  duolo  amaro 
Preme  or  V  altrice  de'  famosi  eroi. 

Abita  morte  ne'  begli  occhi  suoi^ 

Ciie  für  del  mondo    il  sol  pib  ardente 

e  chiaro : 
Daolsene  ilTebroe  grida:  o  duce  raro, 
Mo  vi  le  schiere,  onde  tanf  osi  e  puoi; 

E  qui  ne  vien,  dove  lo  stuol  degli  empj 
Fura  le  sacre  e  gloriose  spoglie, 
E  tinge  il  ferro  d'innocente  sangue: 

Le  lue  vittorie  e  le  mie  giuste  voglie 
E  i  difetti  del  fato,  ond'  ella  laiigue, 
Tu,  che  sol  dei,  con  le  lor  morti  adempi. 

S  0  n  e  l  t  0   VI**), 

Avvezziamci  a  morir,  se  proprio  h  morle^ 
E  non  piü  tosto  una  beata  vita^ 
1/  alma  ißviar  per  lo  suo  regno  ardila, 
Ov'  e  Chi  1a  rallumi  e  la  conforte. 

L'  alma,  ch'  avvinta  d'  uno  stretto  e  forte 
Nodo  al  suo  fral  che  a  vaoo  oprar  la  'nvita, 
Non  sa  da  questo  abisso,  ov'  h  smarrita, 
Levarsi  al  ciel  salle  destre  all  accorte ; 

€lie  si  gradisce  le  visibil  forme, 

E  cio  ch'  h  qui  fra  noi  breve  e  fallace, 
Che  obblia  le  vere  e  '1  suo  stato  gentile. 

Ouel  tanto  a  me,    elf  io  mee  vo  dielro 
air  orme 
Di  morte  cosi  pia,  diletta  e  place: 
Pgn'  altra  vita  ho  per  nojosa  e  vile. 


Teronlea  Qanibarat 

S  0  n  e  t  t  0  I***). 

Neila  secrela  e  piü  profonda  parte 
Del  cor,  la  dove  in  schiera  armati  stanno 
I  pensieri  e  i  desiri,  e  guerra  fanno 

•)  1.  I.  p.  42. 

1)  An  Franc.  Maria  dclla  Rovere,  Her- 
zog T.  Urbino,  dem  jO her- Feld herrn  der 
fragen  Karl  V.  Alliirten,  zur  Zeit  der 
Eroberung  Rom^n  durch  Karl  v^Bourbon 
(.1527),  gedichtet. 

'•)  ibid.  —  *♦*)  l. 


I    p.  38. 


Si  rea,  che  la  ragion  spesso  si  parte  : 
L'  uomo  interne  ragiona,  ed  usa  ogni  arte  ' 
Per  rivocarla  e  farle  noto  il  danno; 
Ma  dietro  all'  altro  eslerno  i  sensi  vanno, 
Senz'  al  spirto  di  lor  punto  far  parte. 
Di  carne  sono,  e  perö  infermi  e  gravi 
Capir  non  ponno  i  belli  alti  concelti. 
Che  manda  il  spirto  ti  ein  di  spirto  vive. 
Gnida  dunque,  Signor,  pria  che  s'aggravi 
D'  error  piü  l'  alma,  alle  sacrate  rive 
I  miei  senza  il  tuo  ajuto  iniqui  alTetti. 


Sonette    II*). 

Vinca  gli  sdegni  e  l"  odio  vostro  antico, 
Carlo  e  Francesco,  il  nome  sacro  e  santo 
Di  Cristo,  e  di  sua  fe  vi  cuglia  laoto, 
Qnanto  a  voi  piü  d'  ogni  altro  e  stato 
amico. 

1/  arme  vostre  a  doroar  V  empio  nemico 
Di  lui  sian  pronte,  e  non  tenete  in  pianto 
Non  pur  1'  Italia,  ma  T  Europa,  e  quanto 
Bagna  il  mar^  cinge  valle,  o  colle  aprico. 

II  gran  Pastor,  a  cui  le  chiavi  date 
Furon  del  Cielo,  a  voi  si  volge  e  prega. 
Che  delle  greggi  sue  pietä  vi  prenda. 

Possa  piü  dello  sdegno  in  voi  pielate, 
Coppia  real«,  e  un  sol  desio  v'  accenda 
Di  vendicar  chi  Cristo  sprezza  e  nega. 


Gaspara  Stampa« 

Sonette  I**). 

Sovente  Amor  che  mi  sta  sempre  a  lato, 
Mi  dice :  miserella  qualor  fia 
La  vita  tua;  poich^  da  te  si  svia 
Lui  che  soleva  far  lieto  il  tuo  stato  ? 

Io  gli  rispondo:  E  tu  perch^  moslrato 
V  hai  a  questi  occhi,  quando  '1  vidi  pria  ? 
Se  ne  dovea  seguir  la  morte  mia 
Subito  visto  e  subito  rubato? 

Ond'  ei  si  tace  avvisto  del  suo  falle, 
£d  io  mi  resto  preda  del  mie  male 
Quanto  mesta  e  dogliosa,'  il  mio  cor  sallo. 


*)  Gironi,  Racc.  p.  38. 

**)  Mazzoleni,  R.  o.  I,  p.66.  Dies 
Sonett  ist  an  ihren  Geliebten,  CoUatino 
de^  Conti  gerichtet  bei  seiner  Abreite 
nach    Frankreich. 
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E  perch^  io  preghi,  il  miopreg^  non  vale; 
Perciö  che  a  chi  dovrebbe  ed  a  chi  fallo 
0  poco  0  nuUa  del  mio  danno  cale. 


S  0  n  e  t  t  0   II*). 

Nentre,  sigoor,  alP  alte  cose  intento 
V*  ornale  in  Francia  T  onorala  chioma 
Come  fecer  i  figli  alli  di  Roma, 
Figli  sol  di  valor  e  d'  ardiinento : 

Io  qui  sovr**  Adria  piango  e  mi  lameoto, 
Sl  da  marlir,  si  da  (ravagli  doma, 
Gravata  si  dall'  amorosa  soma, 
Che  mi  veggo  morir,  c  Io  consento. 

£  duolmi  sol,  che,  siccome  s^  inleiide 
Qui  'i  suon  da  noi  de'  vostri  onor  che 

omai 
Per  tutta  Italia  sl  chiaro  si  stende, 

Non  s'oda  in  Francia  il  suono  de*miei  lai, 
Che  cosi  spesso  il  ciel  pietoso  rende, 
E  voi  pietoso  non  ho  falto  roai. 


S  0  n  e  l  t  0    I1I**3. 

Cautale  meco,  Progne  e  Fiiomena, 
Anzi  piangele  il  mio  grave  martire, 
Or  che  la  primaver  fe  'l  suo  fiorire 
I  miei  lamenti  e  voi  tornando  mena. 

A  voi  rinnova  la  memoria  e  pena 
Deir  onta  di  Tereo,  c  le  giusl'  ire; 
A  me  r  acerbo  e  crudo  dipartire 
De!  mio  signore  morte    enipia   rimena. 

Dunqne  essendo  piü  fresco  il  mio  dolore, 
Ailateroi  amiche  a  disfogarlo, 
Ch'  io  per  me  non  ho  lanto  entro  vigore. 

E  so  place  ad  Amor  mai  di  scemarlo, 
Io  piangerö  poi  M  vostro  a  tutte  V  ore 
Con  quanto  stile  ed  arte  polrö  farlo. 


S  0  n  e  t  t  0  IV***). 

Volgi  a  me,  peccalrice  empia,  la  vista, 
Mi  grida  il  mio  signor  che  'n  croce  pende : 
E  dal  mio  cieco  senso  non  s'  intende 
La  voce  saa  di  vera  pieta  mista. 

*)  1.  1.  p.  66.  An  denselben ,  als  er 
1545  in  Begleitung  den  Dauphin  zur 
^iuilereroberiing  von  Boulogne  zog. 

")  Gironi,  Racc.  p.  39. 

***)  Maaszoloni,  I.  I.  p.  67. 


Sl  mi  trasforma  Amor  empio  e  contrisla, 
E  d*  altro  foco  il  cor  arde  ed  accende : 
Sl  r  alma  al  proprio  e  vero  ben  contende 
Che  non  si  perde  mai,  poiches'^acquista. 

La  ragion  saria  ben  facile  e  pronta 
A  segoire  il  suo  meglio;  ma  la  svia 
Questa  fral  carue  che  con  lei  s'  adrouta. 

Dunque  apparir  uon  puo  la  luce  mia 
Se  *1  sol  della  lua  grazia  non  sormonta 
A  squarciar  quesla  nebbia  fosca  e  ria. 


Sonette  Y*). 

Mesta  e  pentita  de'  miei  gravi  errori, 
E  del  mio  vancggiar  tanlo   e  si  lieve, 
E  d'  avcr  speso  questo  tempo  breve 
Della  vita  fugace  in  vani  atnori: 

A  le,  Signor,  che  inlcncrisci  i  cori, 
E  reudi  calda  la  gelala  neve, 
E  fai  soave  ogni  aspro   peso  e  grevc 
*A  chiunque  accendi  de'  tuöi  sanli  ardori, 

Ricorro,  e  prego  che  mi  porgi  mano 
A  traruii  fuor  del  pelngo,  ondc  uscire 
S'  io  tentassi  da  me,  sarebbe  vano. 

Tu  Yolesti  per  noi,  Signor,   morire. 
Tu  ricomprasti  tulto  il  seme  nmano, 
Dolce  Signor,  non  mi  lasciar  perire. 


TIttorla  Colouua. 

S  0  n  e  t  l  0   I**). 

Di  cosi  nobil  liamma  Amor  mi  cinse, 
Cir  essendo  speula,  in  me  vive  1'  ardore; 
N^  temo  nuovo  caldo,   che  '1  vigore 
Del  primo  foco   mio  tutt'  allri  estinse. 

Ricco  legame  a  bei  giogo  m'  avvinse, 
Tal  che  disdegna  umil  cateua  il  core; 
Ne  piü  speranza  vuol,  ne  piti  timore: 
Cir  uu  sol incendio  Färse,  un  nodo  strinsc. 

Un  sol  dardo  pungenle  il  petto  olTese 
Si,  ch'  ei  riserba  la  piaga  i»nmorlale 
Per  schermo  contra  ogni  amoroso  im- 
paccio. 

Amor  le  faci  spense,  ove  T  accese, 
L'  arco  spezzö  alF  avvenlar  d'  un  slrale, 
Sciolse  ogni  nodo  alf  unnodar  d'  un  laccio. 


')  1.  1    p.  67. 

**J  Kinic  cd.  Bcrgani.  p.   10. 
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S  0  n  e  t  t  0   II  *> 

Quel  g^iorno,  che  1'  amata  immagin  corse 
AI  cor,  come  ch'  in  pace  star  dovea 
Molf  aoni  ia  caro  albergo,  tal  parea, 
Che  r  umano,  e  '1  divin  mi  pose  in  forse. 

In  un  momenlo  allor  V  alma  le  porse 
La  dolce  libertä,  ch'  io  mi  godea; 
E  se  stessa  obliando  lieta  ardea 
In  leiy  dal  cui  voler  mai  non  si  torse. 

Mille  accese  virtuli  a  quella  intorno 
Scintillar  vidi,  e  mille  chiari  rai 
Far  di  nova  beltate  il  voito  adorno. 

Ahi  con  che  afTetto  Amore,  e  'I  Ciel  pregai, 
Che  fosse  eterno  si  dolce  soggiorno? 
Ma  fu  la  speme  al  ver  lange  d^  assai. 


S  0  n  e  t  t  0  lU**). 

Ahi  quanto  fn  al  mio  Sol  contrario  il  Fato, 
Che  con  V  alta  virtb  dei  raggi  snöi 
Pria  non  r'  accese,  che  miir  anni  e  poi 
Yoi  sareste  piü  chiaro,  ei  piü  lodalo? 

II  nome  suo  col  vostro  stile  ornato, 
Che  da  scorno  agii  antichi,  invidia  a  noi, 
A  mal  grado  del  tempo  avreste  voi 
Dal  secondo  morir  sempre  guardato. 

Folcss*  io  almen  mandar  nel  vostro  petto 
L'  ardor,  ch'  io  sento,  e  voi  nel  mio 

V  ingegno. 
Per  far  la  rima  a  quel  gran  merto  egnale. 

Che  cosi  temo  M  Ciel  non  prenda  a  sdegno 
Voi,  perch^  preso  avete  altro  soggetto ; 
Me,  ch'  ardisco  parlar  d*  an  lume  tale. 


S  0  n  e  t  t  0  IV**»). 
La  «tanza  dello  Sposo. 

Qui  fece  il  mio  bei  Sole  a  noi  ritorno 
Di  Regie  spoglie  carco,  e  rieche  prede  : 
Ahi  con  quanto  dolor  V  occhio  rlvede 
Quei  lochi ,    ov'  ei  mi  fea  giä  chiaro 
il  giorno! 

Di  mille  glorie  allor  cinto  d'  intorno, 
B  d'  onor  vero  alia  piü  altiera  Sede, 


•)  1.  1.  p.  28. 
••)  1.  1.   p.    37. 
Bembo  gerichtet. 
•'•)  I.  1.  p.  40. 


Diea    Sonett  ist  an 


Facean  dell'  opre  adite  intera  fede 
L'  ardito  volto,  il  parlar  saggio  adorno. 

Vinto  da^  prieghi  miei  poi  mi  mostrava 
Le  belle  cicatrici,  e  '1  tempo,  e  "1  modo 
Delle  vittorie  sue  tante,  e  si  chiare. 

Quanta  pena  or  mi  da,  gioja  mi  dava : 
E  in  questo,    e   in  quel  pensier  pian- 

gendo  godo 
Tra  poche  dolci,  e  (ssai  lagrime  amare. 


S  0  n  e  l  t  0  V*> 

Voi,  che  miraste  in  terra  il  mio  bei  Sole, 
Deh  fate  agli  altri  che  nol  vider,  fede, 
Che,  come  il  soo  valor  ogn'  altro  eccede, 
Cosi  son  le  mie  pene  al  mondo  sole. 

Quanto  ei valse,  e  nonmen  Talma  si  dnole: 
Chi  la  saa  vita  vide,  or  la  mia  vede, 
Chi  quella  gloria,  or  qnesta  pena  crede, 
Che  *1  Ciel  senz^  altr'  egnali  ambe  le  vuole. 

Ond'  ei  m'  appar  sovente  in  sonno,  e  dice : 
Nasce  un  miracol  novo  dal  tuo  danno, 
Che  spesso  in  Ciel  mi  pu6  far  men  felice. 

Piü  novo  h  asaai,   dich'  io,  ch'  al  foreve 
inganno 
D*  un  vostro  sgoardo,  che  b  nel  sonno,  hce 
Tenermi  viva  in  sl  mortal  affanno. 


S  0  n  e  l  t  0  VI**). 

Deh  potess^  io  veder  per  viva  fede, 
Lassa,    con   quanto    amor  n'  ha    Dio 

creati ; 
Con  che  pena  riscossi;  e  come  ingrati 
Semo  a  cosi  benigna,  alta  mercede: 

E  come  ei  ne  sostien;  come  concede 
Con  larga  mano  i  suoi  ricchi  e  pregiati 
Tesori;  e  come  figli,  in  lui  rinati, 
Ne  cura,    e  piü  quel,  che  piü  f  ama 
e  crede: 

E  com^  ei  nel  suo  grande  eterno  impero 
Di  nova  cariti  s*  arma  ed  accende, 
Quando  un  forte  guerrier  pregia  e  corona. 

Ma  poich^  per  mia  colpa  uo;i  si  stende 
A  tanta  altezza  il  mio  basso  pensiero : 
Provar  potess'  io  almen^  com'  ei  perdona. 


•)  1.  1.  p.  45. 
*•)  L  1.  p.  88. 
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S  0  n  e  t  l  o   VII*). 

Qual  diginoo  aDgellin,  che  vede  ed  od6 
Batter  f  aii  alla  madre  intorno,  quando 
Gli  reca  il  oulrimento,  ond'  egii  amando 
II  cibo,  e  quella,  si  rallegra  e  gode; 

B  dentro  al  nido  sdo  si  sCrugge  e  rode 
Per  desio  di  segairla  anch'  ei  volando; 
E  la  riDgrazia,  in  lal  modo  caotando^ 
Che  par  ch'  oUra  il  poter  la  liogaa  snode : 

TaFio,  qualor  il  caldo  raggio  e  viyo 
Del  divin  Sole,  onde  nudrisco  il  core, 
Piü  deir  usato  lucido  lampeggia; 

MoYO  la  penna,  mossa  dalf  amore 
Interoo ;  e  senza  ch'*  io  stessa  m'  aweggia 
Di  quel,  che  io  dico,  le  sue  lodi  scrivo. 


Sernardo  Tasso. 

0  d  e**3. 

Non  sempre  i!  cielo  irato 

Nasconde  il  bei  sereno, 

M  '1  mar  d'Adrifi  lurbato 

Ognora  atzando  V  onde 

Percole  V  alte  ed  arenose  sponde ; 
Non  sempre  Apennin  pieno 

Di  fredde  nevi  e  bianche 

Hoslra  1'  orrido  seno; 

Ma  talor  dilettoso 

Yagheggia  11  sol  col  crin  verde  e  frondoso. 
Talor  pace  (onde  manche 

II  lor  travaglio}  fanno 

Co'venti  f  onde  stanche, 

E  r  aere  puro  intorno 

Ne  porta  il  dl  piü  delP  usato  adorno. 
Ma  voi  nel  settim^  anno 

Qnal  nel  primo  piangete, 

E  con  gravoso  alTanno 

II  gran  Davalo  vostro 

Chiamate  or  con  la  voce,  or  con  1*  in- 
chiostro. 
N^,  perch^  Espero  liete 

Accenda  in  ciel  le  stelle^ 

Freno  al  pianto  ponete; 

Ma  torni,  o  parta  il  sole, 

Sente  le  meste  vostre  alte  parole. 
Non  pianser  le  sorelle 

Sempre  il  caro  Fetonte, 


♦)  1.  1.  p.  104. 

*')  Maszol.  R.  o.  11,  p.  189  f. 


Nfe  con  le  Ninfe  belle 

Del  gran  padre  Oceano 

Pianse  il  figlio  ad  ognor  Tetida  iavano. 
Serenate  la  fronte 

Omai,  cbindendo  il  varco 

AI  lagrimoso  fönte, 

E  piü  tosto  canlate 

Per  farlo  conto  alla  futura  elate: 
Com'  ei,  1'  umano  incarco 

Sprezzando,  di  valore 

Piü  che  di  ferro  carco 

Con  r  armi  e  col  consiglio 

Rappe  al  gran  re   de'  Francbi  il   fero 
ciglio. 
Onde  d'  eterno  onore 

S'  omö  r  altera  cbioma, 

Sieche  del  sno  splendore 

Vivranno  i  chiari  raggi, 

Mentre  avran  erbe  i  prati  e  fronde  i  faggi. 
Ritogliete  la  mente 

Air  empia  doglia  acerba, 

E  scrivete  altamente, 

Chiara  illustre  Yittoria, 

Del  gran  Davalo  vostro  eterna  istoria; 
Ch^  a  voi  sola  si  serba 

Peso  cosi  ODorato: 

Voi  potete  snperha 

Gir  di  sl  grave  obbietto» 

Ed  ei  di  stil  sl  pnro  e  sl  perfetto. 


Della  Casa« 

S  0  n  e  l  l  0  I*). 

Cara  '),  che  di  timor  ti  nutri  e  cresci, 
E  piü  temendo  maggior  forza  ticqnisti ; 
E  mentre  colla  fiamma   il  gicio  mesci, 
Tutto  '1  regno  d'  Amor  turbi  e  contristi ; 

Poi  che  'n  brev*  ora  entr'  al'mio   dolce 
hai  misti 
Tutti  gli  amari  tuoi,  del  mio  cor  esci: 
Torna  a  Cocilo,  a  i  lacrimosi  e  tristi 
Campi  d'  inferno ;  ivi  a  te  stessa  incresci; 

Ivi  senza  riposo  i  giomi  mena, 
Senza  sonno  le  notti;  ivi' ti  daoli 
Non  men  di  dabbia,  che  di  certa  pena. 

Yattene:  a  che  piü  fera  che  non  suoli, 
Se  1  tuo  venen  m^  b  corso  in  ogni  vena, 
Con  nove  larve  a  me  ritorni  e  voll? 


*)  Opere  ed.  Hil.  III,  p.  19. 
1)  Goloaia. 


314 


S  0  n  e  l  l  0  II*). 

Son  queste^  Amor»  ie  yaghe  trecce  bionde 
Tra  fresche  rose  e  puro  latte  sparte, 
Ch'  f  prender  bramo,    e  far  Vendetta 

in  parte 
Delle  piaghe  ch*  i'  porto  aspre  e  pro- 
fonde? 

E  questo  quel  bei  ciglio,  in  cui  s'  asconde 
Cbi  le  mie  voglie,  com*  ei  vuol,  comparle? 
Son  qaesti  gli  occhi,  onde  V  tuo  stral 

si  parte? 
Nö  con  tal  forza  nscir  potrebbe  altronde. 

Deh  chi  '1  bei  vollo  in  breve  carta  ha  cliiuso  ? 
Cui  lo  mio  slil  ritrarre  indarno  prova: 
Nfein  ciö  me  5ol,  ma  Tarte  insieme  accuso. 

Stiamo  a  veder  la  meravi^lia  nova, 
Che  'n  Adria  il  mar  produce,  e  fantico  uso 
Di  partorir  celesti  Dee  rinnova. 


S  0  n  0  t  l  0    III**). 

0  Sonno,  o  della  queta,  nmida,  ombrosa 
Nolto  placido  figlio;  o  de*  mortali 
Egri  conrorto,  oblio  dolce  de'  moli 
Sl  gravi,  ond*  e  la  vita  aspra  e  nojosit ; 

Soccorri  al  core  omai  che  longue,  e  posa 
Non  ave ;  e  queste  membra  stanche  e  frali 
Solleva :  a  nie  ten  vola,  o  Sonno,  e  1*  ali 
Tue  brune  sovra  me  distendi  e  posa. 

Ov'  h  'I  silenzio,  che  'l  dl  fugge  e  'I  lume  ? 
E  i  llevi  sogni,  che  con  non  secure 
Yestigia  di  seguirti  han  per  coslume? 

Lasso !  che  *nvan  te  chiamo,  e  queste  oscure 
E  gelide  ombre  invan  lusingo :  o  piume 
D'  asprezza  colme !  o  uoUi  acerbe  c  dure ! 


S  ü  n  e  l  l  ü    IV  ***). 

0  dolce  selva  solilaria,  amica 

De*  miei  pcnsicri  shigottili  e  stanchi, 
Menlre  Borea  ne*  di  torbidi  e  manclü 
D*  orrido  giel  f  aere  e  la  terra  implica, 

£  la  tua  verde  chioma  ombrosa,  antica, 
Come  la  mia,  pard'ognintornoimhianchi; 
Or  che  'n  vece  di  Cor  vcrmigU  e  bianchi, 


*)  1.  1.  p.  34-     Auf  das  von  Tixian  ge- 
malte Bild  der  Elisabeth  Qiiirini. 
")  1.  I.  p.  52, 
••')  1.  1.  |i.  28. 


Ha  neve  e  ghiaccio   ogoi    tua  piagrgia 
aprica ; 
A  questa  breve  e  nobilosa  Ince 

Vo  ripensando,  che  m'  avaoza,  e  gbiaccio 

Glt  spirti  anch'io  senio  e  le  membra  farsi : 

Ma  piü  di  te  dentro  e  dintorno  agghiaccio  ; 

Che  piü  crudo  Euro   a   me  mio  verno 

adduce, 
Piü  iunga  notte  e  di  piü  freddi  e  scarsi. 


Sonette  V*). 

Questa  vita  mortal,  che  'n  una  o  'n  due 
Brevi  e  notturne  ore  trapassa,  oscora 
E  fredda,  involto  avea  fin  qui  la  pura 
Parte  di  me  nelf  atre  nubi  sue. 

Or  a  mirar  le  grazie  tante  tue 

Prendo,  che  frutti  e  fior,  gielo  ed  arsura, 
E  si  dolce  del  ciel  legge  e  misura, 
Eterno  Dio,  too  magisterio  fue: 

Anzi  'i  dolce  aer  puro,  e  questa  luce 
Chiara,  che  '1  mondo  a  gli  occhi  uoslri 

scopre, 
Traesti  tu  d'  abissi  oscuri  e  misti: 

E  tutto  quel  che  'n  terra  o  'n  ciel  riluce, 
Di  tenebre  era  chiuso ,  c  tu  i'  apristi ; 
E  'I  giorno  e  '1  Sol  delle  tue  man  son 
opre. 


C  a  n  z  0  n  e**). 

Errai  gran  tempo;  c  de!  cammino  in- 
cerlo, 
Misero  peregrin,  niolti  anni  andai 
Con  dubbio  pie,  seiilier  cangiando  spesso; 
Ni  posa  seppi  ritrovar  giu  mai 
Per  piano  cailc,  o  per  alpestro  ed  erto. 
Terra  cercando  e  mar  lungi  e  dappresso: 
Tal  chc*n  ira  e  'n  dispregio  ebbi  me  stesso; 
E  tutti  i  miei  pensier  mi  spiacquer  poi 
Cir  i*  non  polea  trovar  scorla  o  consiglio. 
Abi  cieco  Mondo,  or  veggio  i  frutti  (uoi 
Come  in  lullo  dal  fior  nascon  diversi. 
Pietosa  isloria  a  dir  quel  ch'  io  soffersi 
In  cosl  lungo  esiglio 
Peregrinando  fora; 

Non  gia  ch*  io  scorga    11    dolce   albergo 
aucora : 


')  1.  1.  p.  58.     Ueber   dieses    Son.  hat 
Torq.  Tasso  «ine  heziont  geschrieben. 
♦*)  1.  I.  1».  45  ff. 
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Ma  '1  mio  santo  Si(fDor  con  novo  raggio 
La  via  mi  mostra ;    e    mia    coli^a  6  s'  io 
caggio. 

Nova  mi  nacque  in  prima  al  cor  vagliezza, 
Sl  dolce  al  gusto  in  snir  eik  fiorito, 
Che  tosto  ogni  mio  senso  ebbro  ne  fue, 
E  non  si  cerca  o  libertate  o  vita, 
0  s'  allro  piü  di  queste  oom  saggio  prezza, 
Con  si  falto  desio,  com'  i'  le  tue 
Dolcezze,  Amor,  cercava;  ed  or  di  due 
Begli  occhi  un  guardo ,  or  d'  una  bianca 

mano 
Seguia  le  nevi ;  e  se  due  trecce  d'  oro 
Sotto  nn  bei  velo  fiommeggiar  lontano, 
0  se  talor  di  giovenetta  donna 
Candido  pi^  scoprio  leggiadra  gonna, 
(Or  ne  sospiro  e  ploro} 
Corsi,  come  augel  sole. 
Che  d'  alU>  scenda,  ed  a  suo  cibo  vole  : 
Tal  für,  lasso,  le  vie  de"*  pensier  miei 
Ne'  primi  tempi,  e  camniin  torto  fei. 

E  per  lar  anco  il  mio  pen(ir  piü  amaro, 
Spesso  piangendo  altrui  termine  chiesi 
Delle  nie  care  e  volontarie  pene, 
E  ^n  dolci  modi  lacrimare  appresi; 
E  'n  cor  piegando  di  pietate  avaro 
Vegghiai  le  noUi  gelide  e  serene; 
E  talor  fu  ch**  io  '1  torti ;  e  ben  convene 
Or  penitenzia  e  duol  T  Anima  lave 
De**  color  atri  e  del  terrestre  limo, 
Ond'  ella  h  per  mia  colpa  infusa  e  grave : 
Che  se  '1  Ciel  me  la  die  Candida  e  leve, 
Terrena  e  fosca  a  lui  salir  non  deve. 
Ne  pu6,  s^  io  drilto  estimo, 
Nelle  sne  prime  forme 
Tornar  gia  mai,  che  pria  non  segni  V  orme 
Pietä  superna  nel  cammin  verace, 
E  la  tragga  di  goerra,  e  ponga  in  pace. 

Quel  vero  Amor    dunque   mi  guidi  e 
scorga, 
Che  di  nuüa  degnö  si  nobil  farmi ; 
Poi  per  se  '1  cor  pure  a  sinistra  volge; 
Ne  r  altrui  puö  n^  'I  mio    consiglio    ai- 

tarmi  ^ 
SI  tulto  quel  che  luce  all' Alma  porga, 
II  desir  cieco  in  tenebre  rivolge. 
Come  scotendo  pure  al  fin  si  svolge 
Slanca  talor  fera  da  i  lacci,  e  fugge; 
Tal  io  da  lui,  ch'  al  suo  venen  mi  colse 
Con  la  dolce  esca,  ond'  ei  pascendo  slrugge, 
Tardo  partimmi,  e  lasso,  a  lento  volo: 
Indi  cantando  il  mio  passato  duolo, 
In  se  r  Alma  s'  accolse, 


B  di  desir  novo  arse, 
Credendo  assai  da  terra  allo  levarse  : 
Ond'  io  vidi  Elicona,  e  i  sacri  poggi 
Salii,  dove  rado  orma  b  segnala  oggi. 

Qual  Peregrin,  se  rimembranza  il  puuge 
Di  sua  dolce  magion,  talor  se  "nvia 
Ratto  per  selve  e  per  alpestri  roonti; 
Tal  men  giv'  io  per  la  non  plana  via, 
Seguendo  pur  alcun'},  ch'io  scorsi  lunge, 
E  für  tra  noi  cantando  illustri  e  conti. 
Erano  i  pie  men  del  desir  mio  pronli; 
Ond'  io  del  sonno  e  del  riposo  1'  ore 
Dolci  scemando,  parte  aggiunsi  al  die 
Delle  mie  notli,  anco  in  quest'  altro  errore. 
Per  appressar  quella  onorata  schiera: 
Ma  poco  alto  salir  concesso  m'  era 
Sublimi  elette  vie, 
Onde  '1  mio  buon  vicino^} 
Lungo  Permesso  feo  novo  cammino: 
Deh  come  seguir  voi  miei  pi^  für  vaglii! 
N^  pnr  ch' altrove  ancor  TAlma  s'appaghi. 

Ala  volse  il  pensier  mio  folle  credeuza 
A  seguir  poi  falsa  d'  onore  insegna'); 
E  bramai  farmi  ai  buon  di  fuor  simile; 
Come  non  sia  valor,  s'  altri  nol  segna 
Di  gemme  e  d'  ostro ;  o  come  virtü,  senza 
AIcun  fregio,  per  se  sia  manca  e  vile: 
Uuanto  piansi  io,  dolce  mio  stato  umile, 
I  tuoi  riposi  e  i  tuoi  sereni  giorni 
Volti  in    noiti    atre    e   rie,    poich'  i'  m' 

accorsi. 
Che  gloria  promettendo,  angoscia  e  scorni 
Da  il  Alondo,  e  vidi  quai  pensieri  ed  opre 
Di  lelizia  talor  veste  o  ricopre. 
Ecco  fe  vie  ch'  io  corsi 
Diätorte:  or  vinto  e  stanco, 
Poiche  varia  ho  la  chioma,  infermo  il  fianco, 
Volgo,  quantunque  pigro,  indietro  i  passi; 
Che  per  quei  senlier  primi  a  morte  vassi. 

Picciola  Gamma  assai  lunge  riluce, 
Canzon  mia  mesta;  ed  anco  aicuna  volla 
Angusto  calle  a  nobil  Terra  adduce. 
Che  sai,  sc  quel  pensiero  infermo  e  lento, 
Ch'io  mover  denlro  all' Alma  afQiUa  sento, 
Ancor  poträ  la  folta 
Nebbia  cacciare,  ond'  io 
In  tenebre  finito  ho  il  corso  mio, 
E  per  sicura  via,  se  '1  Ciel  V  affida, 
SI  com'  io  spero,  esser  mia  luce  e  guida  ? 


0  f.  nlcuni.  —  2)  Petrarca.  —  3)  Be- 
zieht alch  auf  sein  Streben  nach  dem 
Cardinalhiit ,  der  trotz  mancher  Ver- 
•prechnngen  ihm  nicht  zu  Theil  ward. 
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Torquato  Tasso« 

S  0  n  e  t  t  0  I*> 

Descriye  il  tuo  innamoranieiiio. 

Era  deir  etä  mia  nel  lieto  Aprile, 
i   E  per  vaghezza  V  alma  giovinetta 
[    Gfa  ricercando  di  beltä,  ch'  alletta 

Di  piacer  in  piacer  spirto  gentile: 
Qoando  m^  apparve  Donna  assai  simile 

Nella  sua  voce  a  Candida  Angeletta; 

L^  ali  non  moströ  gii,  ma  quasi  eletCa 

Sembrö  per  darle  al  mio  leggiadro  stile. 
Miracol  novo!  ella  a'  miei  versi,  ed  io 

Circondava   al  suo  nome  altere  piume, 

E  r  nn  per  V  attro  andö  volando  a  prova. 
Questa  fu  quella,  il  cai  soave  lume 
.  Di  pianger  solo,  e  di  cantar  mi  giova, 

E  i  primi  ardori  sparge  un  dolce  oblio. 

S  0  n  e  l  l  0  II**). 

Commenda  le  bellezse  della  aaa  donna, 
e  in  specie  1a  bocca. 

Bella  h  la  donna  mia,  se  del  bei  criae 
L^  oro  al  vento  ondeggiar   avvien  ch^ 

io  miri, 
Bella,  se  volger  gli  occhi  in  vaghi  giri, 
0  le  rose  fiorir  Ira  neve  e  brine. 

E  bella,  dove  poggi,  ove  s*  inchine; 
Dov'  orgoglio  T  inaspra  a'  miei  desiri, 
Belli  sono  i  suoi  sdegni,  e  quei  martiri, 
Che  mi  fan  deguo  d^  onorato  fine. 

Ma  quella,  ch^  apre  un  dolce  labbro,  e  serra, 
Porta  di  bei  rubin  si  dolcemente, 
E  belli  sovra  ogn'  altra  altera  ed  alma. 

Porta  gentil  della  prigion  delf  alma, 
Onde  i  messi  d*Amor  escon  sovente, 
E  portan  dolce  pace,  e  dolce  gaerra. 


S  0  n  e  t  t  0   m***}. 

Penniero  importuno. 

Pensier,  che  meatre  di  formarmi  teoti 
L'  amato  volto,  e  come  sai  T  adomi, 
Tutti  dair  opre  lor  togli,  e  distorni 

*)  Rime  ed.  Pia.  I,  p.  6;    ed.  Breacia 
1592.  1,  p.  5. 
♦•)  ed.  Pm,  I,  p.  12 ;  ed.  Br.  I,  p.  34. 
•••)  ed.  Pia.  I,  p.  13;  ed.  Br.  I,  p.  40. 


Gli  »pirti  lassi  al  (ao  aervizio  intenü: 
Dal  tuo  lavoro  omai  cessa,  e  consenti 
Che  '1  cor  s'  acqoeti,  e  '1  sonno  a  me 

ritorni, 
Prima  che  Febo,  omai  viciuo,  aggionii 
Quest'  ombre  oscure  co^  bei  raggi  ardenti. 
Deh !  Don  sai  tu,  che  piü  sembiante  al  vero 
Sovente  il  sonno  il  finge,  e  mel  colora, 
E  r  immagine  ha  pur  voce  soave? 
Ma  tu  piü  sempre  rigid o  e  severo 
II  figuri  alla  nrcnte:  ed  ei  talora 
La  ritragge  al  mio  cor  pietosa,  e  grave. 

Sonette   IV*). 

Alle  atelle,  in  viaggio  noiturno. 

Io  veggio  in  cielo  scintillar  le  stelle, 
Oltre  r  usato,  e  lampeggiar  tremanti ; 
Come  negli  occhi  de'  cortesi  amanti 
Noi  rimiriam  talor  vive  facelle. 

Aman  forse  lassuso,  o  pur  son  eile 
Pietose  a'  nostri  alTanni,  a'  nostri  pianti  ? 
Hentre   scorgon   le   insidie,    e  i  passi 

erranti, 
Laddove  altri  d*  Amor  goda,  e  farelle  ? 

Cortesi  luci,  se  Leandro  in  mare^ 
0  traviato  peYegrin  foss'  io, 
Non  mi  sareste  di  soccorso  avare. 

Cosi  vi  faccia  il  Sol  piü  belle  e  chiare, 
State  nel  dubbio  corso  al  desir  mio 
Fide  mie  duci,  e  scorte  amate  e  care. 


Sonette  V**). 

Mano  godttta  nel  ballo. 

Questa  e  pur  quella,  che  percuote  e  fiede 
Con  dolce  colpo,  che  n*  ancide,  e  piace. 
Man  ne'  furti  d'Amor  dotta,  e  rapace, 
E  fa  del  nostro  cor  soavi  prede. 

Del  leggiadretto  guanto  omai  si  vede 
Ignuda,  e  bclla:  e,  se  non  h  fallace, 
S'  olTre  inerme  alla  mia  qaasi  di  pace 
Pegno  gentile,  e  di  sicura  fede. 

Lasso!  ma  tosto  par  ch'  ella  si  penta, 
Mentr'  io  la  stringo,    e   si    sottragge, 

e  scioglie 
AI  fin  deir  armonio,  ch'  i  passi  allenta. 


*)  ed.  Pia.  I,  p.  13;  ed.  Br.  I,  p.  53. 
••)  ed.  Pia.  I,  p.  21 ;  ed.  Br.  f,  p.  73. 
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Dehl  come  altera  V  odorate  spog^lie 
Riveste,  e  la  mia  per  che  vi  consenla. 
Oh  fagaci  dilettil  oh  cerle  doglie! 


S  o  n  e  t  t  0  VI*). 

Diflpera  di  trovar  pieta. 

Vissi;  e  la  prima  etate  Amore,  e  Speme 
Mi  facean  via  piü  bella  e  piü  fiorita; 
Or  la  speranza  maoca,  anzi  la  vita 
Che  di  lei  si  oadria,  s'  estingoe  insieme. 

Nfe  quel  desiOy  che  si  nasconde,  e  teme, 
Puo  dar  conforto  alla  virlü  smarrita: 
£  toccherei  di  Morle  a  me  gradita, 
Se  non  posso  d*  Amor,  le  meto  estreme. 

0  Morte,  o  posa  in  ogni  stato  umano, 
Secca  pianta  son  io,  che  fronda  a'  venti 
Piü  non  dispiega,  e  par  m'  irrigo  invano. 

Deht  vien,  Morte  soave  a'  iniei  iamenti, 
Vieni,  o  pietosa;  e  con  pietosa  mano 
Copri   quesU   occhi  e    qeeste    membra 
algenti. 


Sonette  VII**3. 

Amerä  la  aua  donoa  anche  vecchia. 

Qaando  avran  qoesle  loci,  e  queste  chiome 
Perdato  V  oro,  e  le  faville  ardeuti; 
E  r  arme  de'  begli  occhi,  or  s\  pungenti, 
Saran  dal  tempo  riutuzzate  e  dorne: 

Presche  vedrai  le  piaghe  mie,  ühy  come 
lo  te  le  flamme,  in  me  gli  ardori  spenti; 
E  rinnovando  .gli  amorosi  accenti. 
Alzerö  questa  voce  al  tuo  bei  nome. 

£  'n  {falsa  di  pittor,  che  il  vizio  emende 
Del  tempo,  mostrerö  negli  alti  carmi 
Le  (ae  bellezze  in  nulla  parte  ofTese. 

Pia  noto  allor,  ch*  allo  spuntar  delP  armi 
Piaga  non  sana,  e  V  esca  an  focoapprende, 
Che  vive  quando  spento  h  chi  1'  accese. 


S  0  n  e  t  t  0   VIII»»*). 

Ape  che  pnnge  la  bocca  della  aoa  donna« 

Menire  Madonna  s'  appoggiö  pensosa, 
Dopo  i  sooi  lieti  e  volontarj  errori, 

*)  ed.  Pia.  I,  p.  32;  ed.  Br.  I,  p.  115. 
**)  ed.  Pia.  I,  p.33;  cd.  Br.  I,  p.  119. 
-")  ed.  Pia.l,  p.  36;  ed.  Br.  I,  p.  127. 


AI  florito  soggiorno,  i  dolci  umori 
Depredöy  ausurraodo,  ape  ingegnosa. 

E  ne'  labbri  nadria  f  aar«  amorosa 
A  Sol  degli  occhi  saoi  perpetui  fiori  : 
B  volando  a'  dolcissimi  colori 
Ella  sogger  pensö  vermiglia  rosa. 

Ah!  troppo  hello  error,  troppo  felice: 
Qoel  ch'  air  ardente  ed  inmortal  desio 
Gift  tant'  anni  si  nega,  a  lei  pur  lice. 

Vile  ape,  Amor,  cara  merc^  rapio: 
Che  piü  ti  resta,  s'  altri  il  mel  n'  elice 
Da  temprar  il  too  assenzio ,  e  U  dolor 
mio? 


S  0  n  e  t  t  0  IX»). 

Vista  della  aua   donna   purga   gli   aniini 
da*  penaieri  vili. 

Chi  serrar  pensa  a'  pensier  vili  ü  core, 
Apra  in   voi   gli   occhi ,    e   f  doni  in 

nulle  sparsi 
Uniti  in  voi  contempli :  e  'n  hii  crearsi 
Sentirft  nuove  brame,  e  noovo  amore. 

Ma  se  passar  nel  seno  eatremo  ardore 
Sente  dagli  occhi  di  pietä  sl  scarsi, 
Non  s'  arretri,  o  difenda,  ove  in  ritrarsi 
Non  h  salate,  o  'n  far  difesa  onore. 

Anzi,  siccome  giä  Vergini  sacre 

Nobil  flamma  nadrir,  aggianga  ei  sempre 
L'  esca  soave  al  suo  vivace  foco. 

Ch^,  dolcezze  soffrendo  amare  ed  acre, 
B  quasi  Aleide  ardendo,  appoco  appoco 
Cangerä  le  sue  prime  umane  tempre. 


Sonette  X»*). 

Amante  adegnato. 

Non  piü  Crespo  oro,  o  d'  ambra  tersa  e  pura 
Stimo  le  chiome,  che  1  mio  lacaio  ordiro, 
E  nel  volto  e  nel  seno  altro  non  miro 
Ch*  ombra  della  beltft,  che  poco  dura. 

Predda  la  fianuna  ^  gift ,  sua  luce  oscnra^ 
Senza  grazia  degli  occhi  il  vago  giro. 
Deh,  come  i  miei  pensier  tanto  invaghiro,. 
Lasso !  e  chi  la  ragione  o  sforza,  o  fura? 

Pero  inganno  d'  Amor,  V  inganno  ornai,. 
Tessendo  in  rime  si  leggiadri  fregi 
Alla  crudel,  ch'indi  piü  beUa  apparve. 


*)  ed.  Pia.  I,  p.  40;  ed.  Br.  I,  p.  l 
'*)  ed.  Pia.  I,  p.  47;  ed.  Br.  I,  p.  i 
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Ecco  io  rimovo  le  menlite  larre: 
Or  Delle  proprie  tue  sembianze  omai 
Ti  veggia  il  inondo,  e  ti  contempli^  e 
pregi ! 


S  0  n  e  l  l  0  XI*). 

AUa  ducbeeea  d*  Urbino. 

Negli  anni  acerbt  tuoi  purpurea  rosa 
Sembravi  tu,  ch'  ai  rai  lepidi,  all'  ora>) 
Non  apre  M  sen,  ma  nel  suo  verde  ancora 
Yerginelia  s'  asconde,  e  vergognosa. 

0  piü  tosto  parei  (che  mortal  cosa, 
Non  s'  assomiglia  a  te)  Celeste  Aurora, 
Che  le  campagne    imperla ,    e  i  monti 

indora, 
Lucida  in  ciel  sereno  e  rngiadosa. 

Or  la  men  verde  elä  nulla  a  te  toglie; 
Nö  te,  1)eDcbä  negletta,  in  manto  adorno 
Giovinetta  belti  vince,  o  pareggia. 

Cosi  pib  vago  h  1  fior,  poich^  le  foglie 
Spiega  odorate :  e  "1  Sol  nel  mezzo  giorno 
Via  piü,  che  nel  mattin^   luce,  e  fiam- 
mcggia. 


S  0  n  e  l  t  0  XII**). 

AUa  tna  donna. 

Amore  alma  k  del  mondo,  Amore  h  mente, 
£  'n  ciel  per  corso  obliquo  il  Sole  ei  gira, 
E  d'  altri  erranti  alla  Celeste  lira 
Fa  le  danze  lassü  veloci,  o  lente. 

L'  aria,  1'  acqua,  la  terra,   e  1'  foco  ardente 
Regge,  misto  al  gran  corpo,  e  nutre, 

e  spira, 
E  quinci  1'  uom  desia,  teme,  e  s'  adira : 
E  speranza,  e  diletlo,  e  doglia  ei  sente. 

Ma,  benchö  tutto  crei,  tutto  governi, 
E  per  tutto  risplenda,  e  '1  tutto  allumi, 
Piü  spiega  in  noi  di  sua  possanza  Amore. 

£  come  sian  de'  cerchi  in  ciel  superni, 
Posta  ha  la  reggia  sua   ne'  dolci  lumi 
De'  bei  vostri  occhi ,    e  ^1   tenipio    in 
questo  core. 


♦)  cd.  Pia.  I ,  p.  70. 

1)  r.  nura. 

'0  «d.  Vh,  ly  p.  76;  ed.  Br.  I,  p.  335. 


S  0  n  e  1 1  0  XIII  *). 

A     M.  MargherKa  Gonzaga,    Dachesta 
di  Ferrara ,  da  S.  Anna. 

Alma  real,  che  per  leggiadro  velo 
Splendi,  quäl  per  cristallo  il  Sol  traluce, 
E  gli  occhi,  e  '1  volto  adorno  hai  della  luce^ 
Ond'  e  sl  luminoso  il  quarto  Cielo; 

Tu  ,  cui  lega  amoroso  e  casto  zelo, 
Qual  perla  in  auro ,  al  glor'iToso  Duce, 
Pregalo  che  mi  tragga  ove  il  So!  luce 
Dair  ozio  oscuro,  in  cui  sol  torpo,  e  gelo. 

Che  il  cor  di  doglia  ingombro,  e  di  sospetto, 
S'  ange  penoso,  e  si  distempra  in  pianto, 
E  teme  il  morir  no,  ma  '1  lungo  scempio. 

La  prigion  apri,  e  le  mie  labbra  al  canto, 
I  nodi  sciojifli,  e  'n  dolce  nodo  astretto 
Io  sciorrö  di  GofTredo  i  voti  al  tempio. 


Sonette  XIV**). 

Alla  tteasa. 

Sposa  Regal,  gik  la  stagion  ne  viene, 
Che  gli  accorti  amatori   a'  balli  invita, 
E  ch'  essi  a**  rai  di  luce  alma  e  gradita, 
Vegghian  le  notli  gelide  e  sereue. 

Del  suo  fedel  giä  le  secrete  pene 
Ne'  casti  orecchi  e  di  raccorre  ardita 
La  verginella,  e  lui  tra  morte  e  vita 
Soave  inforsa,  e  'n  dolce  guerra  il  tiene. 

Suonano  i  gran  palagi,  e  i  tetti  adorni 
Di  canto  -,  io  sol  di  pianto  il  carcer  tetro 
Fo  risonar:  Questa  h  la  data  fede  ? 

Son  questi  i  miei  bramati  alti  ritorni? 
Lasso!  dunque  prigion,  dunque  feretro 
Chiamate  voi  pieti,  Donna,  e  mercede  ? 


C  a  n  z  o  n  e   I***). 

Per  le  nozze  della  taa  donna. 

Amor,  tu  vedi,  e  non  hai  duolo  o  sdeguo, 
Ch'  al  giogo  altrui  Madonna  il  collo  inchina : 
Anzi  ognl  tua  ragion  da  te  si  cede! 
Allri  ha  pur  fatto  (oimö!)  quasi  rapina 
Del  mio  dolce  tesoro ,  or  quäl  pu6  degno 
Premio  agguagliar  la  mia  coslante  fede? 


•)  ed.  Pi8.  I,  p.  217. 
••)  ed.  Pit.  l ,  p.  218, 
•••)  ed.  Pii.U,  p.tff.;  ed.Br.'p.  46  ff. 
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Qual  piu  sperar  ne  lice  ainpia  mercede 

Dulla  tua  ingiusta  man ,  s"  in  un  sol  punto 

Hai  le  ricchezze  tue  diffuse  e  sparte? 

Anzi  pur  cliiuse  in  parte, 

Ove  un  so]  gode  ogui  tuo  ben  congiunto. 

Beo  folle  b  clii  non  parte 

Omai  lunge  da  te,  che  tu  non  puoi 

Pascer,  se  non  di  furlo,  i  servi  (uoi. 

Ecco  giä  dal  tuo  regno  il  pi6  rivolgo, 
Regno  crudo  e'nfelice:  ecco  io  g\k  lasso 
Qui  le  ceneri  sparte,  e  '1  foco  spento; 
Ma  tu  mi  segoi,  e  mi  raggiungi,  ahi  lasso ! 
iMentre  del  mal  sofferlo  invan  mi  dolgo, 
Ch'  ogni  corso  al  tuo  volo  h  pigro  e  lento : 
Gia  via  piü  calde  in  sen  le  fiamme  i'  sento, 
E  via  piü  gravi  al  pi^  lacci  e  ritegui: 
E  come  a  servo  fuggitivo  e  'ngrato, 
Qui  sotto  al  manco  lato, 
D*ardenti  nole  il  cor  m' imprimi,  e'lsegni 
Del  nome  a  forza  amalo: 
E  perch'  arroge  al  duo],  ch'  fe  in  me  sl  forte, 
Formi  al  pensier  cid  che  piü  noja  apporle. 

Ch'  10  scorgo  in  riva  al  Po  Letizia  e  Pace 
Scherzar  con  Iroeneo,  che  'n  dolce  suono 
Chiama  la  turba  a'  suoi  diletti  intesa. 
Liete  danze  vegg'  io,   che  per  me  sono 
Funebri  pompe,  ed  une  istessa  face 
Neir  altrui  nozze,  e  nel  mio  rogo  accesa : 
E  come  Aurora  in  Or'renle  ascesa 
Donna  apparir,  che  vergognosa  in  alto, 
I  rai  de^  suoi  begli  occhi  a  se  raccoglia; 
E  ch'  altri  un  bacio  toglia, 
Pegno  gentil  del  suo  bei  viso  inlatlo, 
E  i  primi  fior  ne  coglia, 
Que",  che  g'ih  cinti  d'  amorose  spine, 
Crebber  vermigli  infra  le  molli  brine. 

Tu,  ch'  a  que'  fiori,  Amor,  d'  intorno 
voli, 
Qual  ape  industre,  e  'n  lor  ti  pasci  e  cibi, 
E  ne  sei  cos)  vago,  e  cosi  parco: 
Deh!  come  puoi  soffrir  ch'  altri  delibi 
Umor  sl  dolce,  e  '1  caro  mel  t'  inroli? 
Non  hai  tu  da  ferir  saette  ed  arco? 
Ben  fosti  pronto  in  saettarmi  al  varco 
Allor,  che  per  vaghezza  incauto  venni, 
La  Ve  spirar  tra  le  purpuree  rose 
Sentii  V  aure  amorose; 
E  ben  piaghe  da  te  gravi  io  sostenni, 
Ch'  aperte  e  sanguinose 
Ancor  dimostro  a  chi  le  stagni  echiuda; 
Ma  trovo  chi  Tinaspra,  ognor  piü  cruda. 

Lasso !  il  pensier,  ciö  che  dispiace  e  duole, 
Air  alma  inferma  di  ritrar  fa  prova, 


E  piü  s'  interna  in  tante  acerbe  pene. 
Ecco  la  bella  Donna,  in  cui  sol  trova 
Sostegno  il  core,  or  come  vite  suoie. 
Che  per  se  stessa  caggia,  altrui  s'  attieue. 
Qual  edera  neglella  or  la  mia  spene 
Giaccr  vedrassi,  s'  egli  pur  non  lice, 
Che  s'  appoggi    a  colei,    ch'  un   troaco 

abbraccia ; 
Ma  tu,  nelle  cui  braccia 
Cresce  vite  si  bella,  arbor  felice, 
Poggia  pur,  n^  ti  spiaccia 
Ch'  augel  canoro  intorno  a'  vostri  rami 
L'  ombra  so!  goda,  e  piü  non  speri,  o  brami. 

M  la  mia  Donna,  perche  scaldi  il  petto 
Di  nuovo  amore,  il  nodo  antico  sprezzi. 
Che  di  vedermi  al  cor  giä  non  1"  increbbe; 
Od  essa,  che  I'  avvinse,  essa  Io  spezzi; 
Peroccbe  omai  disciorlo  (in  guisa  h  strelto} 
N^  la  man  stessa,  che  1'  ordio,  potrebbe: 
E  se  pur,  come  volle,  occulto  crebbe 
11  suo  bei  nome  entro  i  miei  versi  accolto. 
Quasi  in  fertil  terreno,  arbor  gentile; 
Or  segniro  mio  stile, 
Se  non  disdegna  esser  cantato,  e  colto 
Dalla  mia  penna  umile: 
E  d'  Apollo  ogni  dono  a  me  fia  sparso, 
S'  Amor  delle  sae  grazie  in  me  fu  scarso. 

Canzon,  si  1'  alma  h  ne'  tormenti  avvezza, 
Che  se  ciö  si  concede,  ella  confida 
Paga  restar  nelle  miserie  estreme. 
Ma  se  di  questa  speme, 
Avvien  che  'I  debil  filo  aicun  recida: 
Deh!  tronchi  un  colpo  insieme, 
Ch'  io  '1  bramo  e  '1  chiedo,  al  viver  mio 

Io  stame, 
E  r  amoroso  mio  duro  legame. 


C  a  n  z  0  n  e   II*). 

Per  D.  Leonora  d' Este. 

Mentre,  ch"  a  venerar  movon  le  genti 
11  tuo  bei  nome  in  mille  carte  accolto, 
Quasi  in  Celeste  tempio  idol  Celeste; 
E  mentre  che  ha   la  Fama  il  mondo  volto 
A   contemplarti,  e  mille  fiamme  ardenti 
D'  immortal  lode  in  tua  memoria  ha  deste, 
Deh!    non  sdegnar  ch'  anch'  io  te  canti, 

e  'n  queste 
Mie  basse  rime  volontaria  scendi; 
Ne  sia  1'  albergo  lor  da  te  negletto, 


*)  ed.  Pia.  II,  p.  56  fT. 
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Ch^  anco  sott*  amil  tetto 

S*  adora  Dio^  ctti  d'  assembrarti  intendi, 

Nö  sprezEa  il  poro  afTetto 

Di  Chi  sacrar  face  mortal  ^li  suole, 

Bench^  splenda  in  sua  gloria  eterno  il  Sole. 

Forse,  come  talor  candide  e  pure 
Rende  Apollo  le  nubi,  e  cbiaso  intorno 
Con  lampi  non  men  vaghi  indi  traluce, 
Cosl  vedrassi  il  tuo  bei  nome  adorno 
Splender  per  enlro  lo  mie  rime  oscure, 
E  ^1  lor  fosco  illustrar  colla  sua  luce : 
£  forse  anco  per  se  tanto  riluce, 
Ch'  ov'  altri  in  parte  non  V  asconda,  e  tempre 
L'  infinita  virtb  de*  raggi  sui, 
Occhio  non  fia,  cbe  in  lui 
Fiso  Riirando,  non  s'  abbagli,  e  stempre, 
Onde,  percb'  ad  altrai 
Col  soo  lume  medesmo  ei  non  sl  celi, 
Ben  dei  soffrir  cb'  io  »\  Y  adombri,  e  veli. 

Nö  spiacerti  anco  dee,  cbe  solo  in  parte 
Sia  tua  belli  ne'  miei  colori  espressa 
Dallo  Stil,  cb'  a  tant'  opra  audacemore; 
Ferö  cbe,  s"*  alcun  mai,  quale  in  te  stessa 
Sei,  tal  ancor  ti  ritraesse  in  carte: 
Cbi  mirare  oseria  forme  sl  nove, 
Senza  volger  pertema  i  lumi  altrove? 
0  cbi  mirando  folgorar  gli  sgaardi 
Degli  occfai  ardenti,  e  lampeggiar  il  riso, 
E  '1  bei  Celeste  viso 
Qoinci  e  quindi  avventar  fiammelle,  e  dardi, 
Non  rimarria  conquiso, 
Bencb'  egli  prima  in  ogni  risibio  audace 
Non  temesse  d'Amor  1'  arco  e  la  face? 

E  certo  il  primo  di,  cbe  '1  bei  sereno 
Della  taa  fronte  agli  occbi  miei  s'  offerse, 
E  vidi  armato  spazYarvi  Amore, 
Se  non  cbe  riverenza  allor  converse, 
E  meraviglia,  in  fredda  seice  il  seno, 
Ivi  peria  con  doppia  roorte  il  core. 
Ma  parte  degli  strali  e  dell'  ardore 
'Sentii  pur  anco  entro  H  gelato  marmo: 
£  s'  alcun  mai  per  troppo  ardire  ignudo 
Yien  di  quel  forte  scudo, 
Ond'  io  (Ünanzi  a  te  mi  copro,  ed  armo, 
Sentirä  'i  colpo  crudo 
Di  tai  saette,  ed  arso  a1  fatal  lume 
Giacerä  con  Fetonte  entro  '1  tno  fiume. 

Che  per  quanto  talor  discerne  e  vede 
De'  segreti  di  Dio  terrena  mente, 
Cbe  da  Febo  rapita  al  Ciel  sen  voli; 
Provvidenza  di  Giove  ora  consente 
Ch'  intemo  duol  con  si  pietose  prede 
Le  sne  bellezze  al  tuo  bei  corpo  invoK^ 


Cbe  se  V  ardpr  de'  duo  sereni  Soli 

Non  era  scemo,  e  'ntiepidito  il  foco, 

Che  nelle  gnance  sovra  '1  gel  si   sparse, 

Incenerile  ed  arse 

Morian  le  genli;  e  non  v'  avea  pi&  loco 

Di  riverenza  armarse; 

£  ciö,  che  M  Fato  pur  minaccia,  allora 

In  faville  converso  il  mondo  fora. 

Ond'  ei,  che  prega  il  Ciel,  che  nel  tuo 

stato 
?ih  vago  a  lui  ti  mostri,  e  cb'  omai  spiegbi 
La  tua  beltä,  che  'n  parte  ascosa  or  tiene, 
Come  incauto  non  sa  cbe  ne'  suoi  pregbi 
Non  cbiede  altro  che  morte  ?  £  ben  il  fato 
Di  Semele^infelice  or  mi  sowiene. 
Che  '1  gran  Giove  veder  delle  terrene 
Forme  ignudo  bramö,  come  de'  suoi 
Nembi  e  fulmini  cinto  in  sen  l'  accoglie 
Chi  gli  h  sorella,  e  moglie; 
Ma  sl  gran  luce  non  sostenne  poi : 
Anzi  sue  belle  spoglie 
Cenere  fersi*),  e  nel  suo  caso  reo 
M  Giove  stesso  a  lei  giovar  poteo. 

Ma  che?  forse  sperar  anco  ne  lice 
Cbe,  sebben  dono,  ond'  arda,  e  si  consumi, 
Tenta  impetrar  con  mille  pregbi  il  mondo, 
Poträ  poi  anco  al  Sol  di  duo  bei  lomi 
Binnovellarsi  in  guisa  di  Fenice, 
£  rinascer  piü  vago  e  pib  giocondo; 
£  quanto  ha  del  terreuo,  e  delf  immondo 
Tutlo  spogliando,  piü  leggiadre  forme 
Yestirsi:  e  ciö  par  cb'  a  ragion  si  spere 
Da  quelle  luci  altere, 
Cb'  esser  dee  f  opra  alla  cagion  conforme. 
M  gift  si  puon^}  temere 
Da  belti  sl  divina  effetti  rei, 
Chh  vital  h  'I  morir,  se  vien  da  lei. 

Canzon,  deb !  sarä  mai  quel  lieto  giorno. 
Che  'n  que'  begli  occhi    le    lor    fiamme 

prime 
Raccese  io  veggia,    e  ch'  arda  il  mondo 

in  loro? 
Cb'  ivi,  quäl  foco  V  oro, 
Ancb'  io    purgherei   T   alma :    e    le  mie 

rime 
Foran  d'  augel  canoro; 
Cb'  or  son  vili,  e  neglette,  se  non  qaanto 
Costei  LE  ONORA  col  bei  nome  santo. 


1)  p.  f.  ti  fecero. 

2)  f.  poMono.    Vgl.  p.  268,  n.  2. 
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C  a  n  z  o  n  e  III*). 
Si  daole  Mla  tm  fortoo«  in  Urbioof). 

0  de]  grand'Apennino 
Figtio  picoiolo  si,  m«  glorYoso, 
B  di  nome  piü  chiaro  assai,  cbed'onde'); 
Fugace  peregrino, 

A  qaeate  tue  cortesi  amiche  sponde 
Per  sicnrezza  vengo,  e  per  riposo. 
L'alta  Qnercia*},  che  ta  bagni,  e  fecoode 
Con  dolcissimi  mnori,  ood'ella  spiega 
I  rami  ü,  cb'i  monti»  e  i  mariiiigombray 
Mi  ricopra  coU'oiDbra: 
L'  ombra  sacra,  ospital,  ch*  altrni  non  nega 
AI  8U0  fresco  gentil  riposo  e  sede, 
Eotro  al  piü  denso  mi  raccoglia,  e  cbiuda ; 
Sicch^io  celato  sia  da  qaella  crada 
E  cieca  Dea,  ch'^  deca,  e  pnr  mi  vede, 
Bench*  io  da  lei  m^appialti  in  monte^  o*a  valle, 
E  per  soüngo  caJIe 

Notturno  iomova,  e  sconosciuto  il  piede: 
E  mi  saetta  si ,  che  ne'  miei  mali 
Mostra  tanti  occbi  aver,  quanti  ella  ha  strali. 

Oimfe!  dal  di,  che  pria 
Trassi  l'aure  vitali,  e  i  lami  apersi 
In  questa  luce,  a  me  non  mai  serena, 
Eni  deir  ittgiusta  y  e  ria 
Trastullo  e  segno:  e  di  sua  man  soffersi 
Piaghe,  che  lunga  etä  risalda  appena. 
Sassel  la  glorYosa  alma  Sirena, 
Appresso  il  cui  aepolcro  ebbi  la  cona'} : 
Cosi  avuto  v^avessi  o  tomba,  o  fossa 
Alla  prima  percossa! 
Me  dal  sen  della  madre  empia  fortoiia 
Pargoletto  divelse.     Aht  di  que'baci, 
Ch'ella  bagnö  di  lagrime  dolenti, 
Con  sospir  mi  rimembra,  e  degli  ardenti 
Preghi,  che  sen  portar  Tanre  fngaci, 
Ch'io  giunger  non  dovea  piü  volto  arolto 


*)  ed.  Pia.  IV,  p.  99  ff. 

f)  Alabald  nach  aeiner  Ankunft  daseibat 
(auf  seiner  zweiten  Flocht  yon  Ferrara 
1578)  geaohrieben,  während  er  den  ge- 
rade abwesenden  Herzog  r.  U.  erwartete, 
dessen  Erscheinen  die  Arbeit  des  Dichters 
onterbrach,  die  er  auch  nicht  wieder 
aafgenominen. 

1)  Das  Flfisaehen  Metanro  im  Her« 
sagthom  Urbino.  —  2)  Der  Hersog  t. 
Urbino,  da  er  diesen  Baum  im  Wappen 
fährte.  —  3)  Besieht  sich  auf  einen  im 
Alterthum  aber  Sorrent  herrschenden 
Mjthas. 


Fra  quelle  braccia  accolto 
Con  nodi  cosi  sfaretti  e  si  tenaci. 
Lasso!  e  seguii  con  mal  sicore  plante, 
QnalAscanio»  o  Cammilla^),  ilpadreerrante. 

In  aspro  esiglio,  e  'n  dura 
Povertji  crebbi  in  qnei  si  mesii  errori: 
Intempestivo  senso  ebbi  agii  affanni; 
Ch'anzi  stagion  matnra 
L'acerbita  de^casi,  e.^e'dolori 
In  me  rendä  1'  acerbiti  degli  anni. 
L*egra  spogUata  sua  vecchiezM,  e  idanni 
Narrerö  tutti,  or  che  non  sono  io  tanto 
Ricco  4e'proprj  gaai,  che  basti  solo 
Per  materia  di  dnolo? 
Dunque  altri,  ch'  io,  da  me  dev'esser  pianto  ? 
Giä  scarsi  al  mio  roler  sono  i  aospiri, 
B  queste  due  d'nmor  si  larghe  vene 
Non  agguaglian  le  lagrime  alle  pene. 
Padre,  o  boon  padre,  che  dalCiel  rimiri, 
EgrOy  e  morto  ti  piansi,  e  ben  tu  il  sai, 
E  gemendo  scaldai 

La  tomba,  e  il  letto :  or  che  aegli  alti  giri 
Tu  godi,  a  te  si  deve  onor,  non  lutto: 
A  me  versato  il  mio  dolor   sia  tutto.  ec. 
(manca) 


Dialog  0*}. 
Amanta  eannto. 

Donna  e  CavaUere. 

Don.    Se  colfetü  fiorita 

S'e  dileguato  il  flore 

Della  vaga  beM  ch'alletta  Amore: 

In  voi  canuto  aoBante 

Amar  che  debbo?     Coo.  Fe  aalda   e 
costantOy 

Ch€  immortal  fla,  s'i  ben  mortal  la  Tita, 
D<m.    Com^esser  puö  fedele 

Qnegliy  in  cui  dubbio  avanur 

E  timor  Tincertissima  speransa-t 
Cat,    Non  teme  la  mia  fede, 

B  certo  h  '1  dubbio  mio,  che  di  merceda 

Degni  fiaoo  i  miei  preghi,  e  le  querele. 
Don.     Che  pregate?  ch'io  v'ami? 
Coü,    .Che  m'amiate  vi  prego. 
Don.    S*amor  premio  h  d^ amore,   attar 

yi  nego; 
Che  tra  le  nevi  e  '1  gelo 


4)  lieber  sie  siehe  Virg.  Aen.  IX. 
*)  ed.  Pia«  II,  p.  il3  ff. 
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Di  che  la  biaoca  elä  vi  sparge  U  pelo, 
Non  vive  Amor  che  desVoso  braml. 
Cof.     Ainor  vive  nciralma, 
Che  tragf  d  (kille  stelle 
II  suo  priaeipio,  ond'  ^  immortal  coa  eile  : 
E  perclie  pur  le  brine 
Mi  spargODO  degli  anni  il  mento,  e'l  crine, 
Non  gela  la  mia  fiamma  iBtema  ed  abna : 
Anzi  siooome  il.foco 
Talor  Bell'aria  brnna 
Si  raccoglie  in  se  stesso,  e  si  ragnna 
TanCo  piü  forlemente, 
QuaiHo  h  piü  inlono  ü  yerao  orrido 

algente; 
Cosi  il  mioardor  pib  foiie  h  in  freddo  loco. 
Don»     Ma  se  quel  ch'^  nascoso 

Si  conosce  da  quel  che  fuor  si  mostra, 
A  quai  segni  veggMo  la  fiamma  vostra  ? 
Gbiaccio  h  ciö  ehe  n'appare. 
Cov.     La  fiamma  mia  per  gli  occhi  miei 
traspare, 
Ed  esee  ne'sospir  foco  amoroso. 
Don.     Sono  gli  occhi  fallaci, 
E  fallaci  i  sospiri ; 

Ed  io,  perchfe  gli  uni  oda,  e  gli  altri  miri, 
Non  80D  certa  del  vero 
Che  nel  profondo  sao  volge  il  pensiero ; 
N^  riconoBco  aiicor  le  interne  faci. 
Cav.    La  mia  fe  si  promette, 
ChM  sospirl  e  gK  sguardi 
Troveranno  in  voi  fede  o  tosto,  o  tardi. 
Don.    Ma  se  Tamor  si  pasce 

Di  qoel  che  piace,  o  se  ne  more  in  fasce, 
Chetrovar  puote  in  voi  che  lo  dilette? 
Cav,    Della  vostra  bellezsa 
Awerrä  che  m'allBmi, 
Ripercowo  il  bei  mggio  ne'miei  lumi; 
B  rimirando  voi  nella  mia  fronte^ 
Siccome  in  specckio,  o  'n  fönte,« 
Avrete  di  voi  atessa  in  me  vaghe^sa. 
Don.    Par  le  fonti  toitate 
Non  rondon  vera  immago» 
B  ^ndarno  in  ior  si  oira  amante  vago. 
Cav.    Passerele  piü  a  dentro 
In  mexzo  all'  ahna  ov'  h  d'amoril  oentro : 
Ivi  vedrete  la  mia  fede  espreasa 
Bella  sl,  che  fia  degna» 
Ch'a.Yoi  piaccia  cotaiito, 
Quanto  a  me  gli  occhi  vostri  e  '1  vostro 

canto. 
Qaesta  h  mia  propria,  e  qnesta 
Amaado  voi^  sarete  amante  onesta, 
Ch*  anima  bellt  in  vil  oorpo  oob  sdegna. 


Don.    S'il  mio  canto  v'^  grato, 
Canterö  lieta  allora 
Feticissimo  Amor  cbe  m^nnamom: 
E  tu,  compogna  mia, 
Fa  degli  accenti  taol  roec»  armonnr, 
Qual  Progne  canta  a  Pilomena  aHato» 
Santo  Amor,  solo  ^  hello 
Quel  che  '1  tuo  raggio  rende 
Chiaro  ed  illustre,  e  '1  loo  bei  foco  ac^ 

ceode: 
Vero  ardor,  vera  loce 
Non  h,  dove  non  arde,  e  non  rihice 
Negli  aspetli,  e  aelfalme,  e  queato  e 

qaeUo« 


Madrigale    1*3* 

Dansando  coUa  ena  donna. 

Non  e  qnesta  la  mano, 
Che  tante,  e  sl  mortali 
A  vventö  nel  mio  cor  fiammelle  e  strali  ? 
Ecco  che  pur  si  trova 
Fra  le  mie  man  ristretta, 
N&  forza,  od  arte  per  foggir  le  giova : 
M  tien  face,  o  saetta. 
Che  da  me  la  difenda. 
Giusto  h  ben  chMo  ne  prenda, 
Amor,  qualche  Vendetta, 
E  se  piaghe  mi  di^,  baci  le  renda. 


Madrigale  II*»). 

Ocdil  de'  döe  «manti  rtvolti  al  medeef ok» 
oggetto. 

Mentre  nel  pnro  argento 
Di  qnesta,  ch'erra  obiqaa, 
Ch^  h  de*  maggiori  nostri  insegna  aatiqua, 
Hai  tu  lo  sguardo  intento, 
E  fisso  anch^o  vi  rairo, 
Tn  dl  mepensi,  ed  io  di  le  aoqiiro; 
Cfa'a  te  forse  sowiene, 
Come  armato  in  arringo, 
0   lo   scndOy  o  *1  cimier  m'adornOy  e 

pingo. 
Ed  io  nelle  serene 
Luei  reggio  di  lei 
Come  tu  vaga,  e  come  bella  sei. 


*)  ed.  Pia.  II,  p.  157. 
*•)  ed  Pia.  II,  12.  164. 
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Idylle. 
SaiiMESEaro« 

Arcadta, 

Prosa    quinta*}. 

Era  giä  per  lo  tramontare  del  sole  tatto 
r  Occidente  sparso  di  mille  varieta  di 
nuvoli;  quali  violati,  qaali  cerulei>  alcnni 
sanguigni;  aliri  tra  giallo  e  nero,  e  tali 
81  rilucenti  per  la  ripercussione  de'  raggi^ 
che  di  forbito»  e  finissimo  oro  pareano: 
per  che  essendosi  le  paalorelle  di  pari 
consenliiQento  levate  da  sedere  intorno 
alla  chiara  foDtana>  i  duo  amaoti  poaero 
fme  alle  loro  caotoni'}:  le  quali  aicco- 
ine  con  maraviglioso  sileozio  erano  state 
da  taUi  udite^  cosl  con  grandissima  am- 
roirazione  furono  da  ciascuno  egualmeote 
commendate  5  e  massimamente  da  Sel- 
vaggio^}>  il  quäle  doq  sapeado  discer-* 
nere  quäle  fosse  slato  piü  prossimo  alla 
yittoria,  amboduo  giudicd  degni  di  somma 
lode.  AI  cui  giudicio  tntti  coasenümmo 
di  Gomune  parere;  e  seoza  poterli  piü 
commendare  che  comnendaU  ne  gli  aves-^ 
simo,  parendo  a  ciascuoQ  tempo  di  do-* 
vere  omai  ritornare  verso  la  nostra  villa, 
con  passo  leotissimo,  moUo  degli  avuti 
piaceri  ragionando,  ia  cammino  ne  met- 
temmo.  11  quale  avvegnach^  per  la 
asprezza  delf  iocoUo  paese  piü  montaoso, 
che  piano  fosse^i  nondimeno  tutti  bosche- 
recci  diletti,  che  per  simili  luoghi  da 
festevole,  e  lieta  compagnia  prender  si 
puoteno  ^}>  ne  diede  ed  aroministrd  qnella 
sera.  E  priroieran^nte  avendo«  nel  mezzo 
deir  andare  ciascuno  trovata  la  sua  pia- 
strella,   tirammo    ad  un  certo  segno;    al 

')  Opere  ed.  Padov.  1723.  p.  30  ff. 

n  M^ekher  Weltgesaag  uomlUelbar 
Torlier  alt  Egloga  IV  mitgetheilt  iat.  — 
2)  Der  erwählte  Sehiedtricbter.  —  3)  f. 
poaaono. 


qaale  ein  piü  si  aYTicinaTa,  asa»  siecome 
yiseHore,  per  afquaiito  apaaio  portalo  in 
BVL  le  spalte  da  colni  ehe  perdea;  a  coi 
tutti  con  lieti  gridi  aadainmo  applaudendo 
d'iatornOy  e  facendo  maravigliosa  festa, 
siceoMa  a  tal  giaoco  si  rkbiedea.  Indi 
di  queslo  lasciandone,  prendeauno  chi  gli 
archiy  e  chi  le  fionde^  e  con  quelle  di 
passa  in  passo  sot^piando,  e  traendo 
paelre»  ne  diportammo,  posto  eke  oon  ogai 
arte  ed  ingegno  i  colpi  f  nn  delP  allro 
si  sfarsasse  di  soperare.  Ma  discesi  me\ 
piano,  e  i  aessOAi  monti  dopo  le  spalle 
lasciatiy  come  a  oiascnno  parva ,  novelü 
piaceri  a  prendere  rincominciammo :  ora 
proYaadone  a  saltare,  ora  a  dardeggiare 
con  li  pastorali  bastoni,  ed  ora  leggie« 
rissimi  a  correra  per  le  spiegate  campagne ; 
ovo  qualnnque  per  velocil&  primo  la  di«- 
aegnata  meta  tooeava ,  era  di .  frondi  di 
pallida  nlivi  onoreTolmente  a  snon  di  saaiN* 
pogna  coronato  per  gaiderdone.  Oltra  di 
ci6  (siecome  tra  boscbi  spesse  volle  ad- 
diviene}  movendosi  d'  nna  parte  volpi,  d^ 
altra  cavrinoii  saltando,  e  qnelli  in  qnae 
in  II  co'  nostri  caai  seguendo»  ne  Irastnl- 
lanmo  insino  che  agli  usati  alberghi  da** 
oompagni  che  alla  lieta  cena  n'  aspetta«* 
vano,  funutto  ricevuti:  ovo  dopo  nolto 
ginocare,  essendo  gran  peua  della  notte 
paasata,  qoasi  stanchi  di  piaoere»  conca^« 
demmo  alle  esercitata  membra  riposo.  Ne 
piü  losto  la  bella  Aurora  cacciöi  le  not-*, 
tarne  steUe,  e  '1  criatato  gallo  eol  sao 
canto  salutd  il  vieino  giorno^  aignifioaado 
r  ora  che  gli  aecoppiati  hnd  sog^ona 
alla  fatica  osata  ritomare,  di'  nn  de'pastori 
priaM  di  tntti  levalosi  andö  ool  raaco  corno 
tntla  la  brigata  destando;  al  saono  del 
quale  daseuno  lasoiando  il  pigro  letto»  si 
appareechid  con  la  bianchaggiante  Alba 
alli  novi  piaceri;  e  cacdati  dalle  nundre 
li  volonterosi  greggi,  e  postine  con  essi 
in  via,  li  quali  di  passo  in  pasao  con  le 
21* 
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ioro  campaiie  per  le  tacite  selve  mveglia- 
vano  i  sonnacchiosi  accelli,  nndavamo  pen- 
80si  immaginando  ove  con  diletto  di  cia- 
scuno  aressiiDO  comodameote  pototo  totto 
U  gioroo  pascere,  e  dimorare.  E  mentre 
cosi  dubitosi  andavamo,  chi  proponeodo 
nn  InogOy  e  chi  un'  altro^  Opico,  il  qaale 
era  piü  che  gli  altri  veccbio ,  e  molto 
atiinato  fra'  pa^tori^  disse :  Se  voi  vorrete 
ch**  io  vostra  goida  sia^  io  vi  menerö  in 
parte  assai  vicioa  di  qui,  e  certo  al  mio 
parere  ood  poco  diiettosa,  della  quäle  non 
posso  non  ricordarmi  a  tatte  ore,  peroccb^ 
quasi  tuUa  la  mia  giovenesza  in  qnella 
tra  sDoni,  e  caoti  felicissimaniente  passai: 
e  gift  i  sassi  che  vi  sono  mi  conoscono, 
6  sono  ben  insegnati  di  rispondere  agli 
accenti  delle  voci  mie:  ove,  aiccome  io 
atiniOy  troveremo  molti  alberi,  nei  qaali  io 
un  tempo,  quando  il  sangne  mi  era  piü 
caldo,  con  la  mia  falce  scrissi  il  nome  di 
qoeU»  ehe  sovra  tutti  li  greggi  amai;  e 
oredo  gik  che  ora  le  lettere  insieme  con 
gli  alberi  siano  cresciute ;  onde  prego  gli 
Diiy  che  sempre  le  conservino  in  esalta- 
sione  e  fama  etema  di  lei.  A  Initi 
egaalmente  parva  di  segnitare  il  consiglio 
di  Opico>  e  ad  an  punto  al  suo  voJere 
riapondemmo  essere  apparecchiati.  N^ 
gnari  olkra  a  daomilia  passi  andaU  fammo, 
che  al  capo  d'  an  ftome  chiamato  Erimanto 
pervenimmo ,  il  quäle  da  piö  d^  un  monle 
per  una  roUura  di  pietra  viva  con  vn 
romore  grandissimoy  e  spaventevole,  econ 
certi  bollori  di  blanche  schiume  ai  cacda 
fore  Bei  piano,  e  per  qaello  trascorrendo, 
col  800  mormorio  va  faligando  le  vicine 
sdve:  la  quäl  coaa  di  lontano  a  chi  solo 
vi  andasse,  porgerebbe  di  prima  intrata'} 
paura  ineslimabile;  e  certo  non  senza  ca- 
gione;  conciossiacosachä  per  comune  opir 
nione  de'  circunstanti  popoli  si  tiene  qaasi 


J)  introito,  cominciaoiento. 


per  certo,  che  in  qael  Itogo  abitino  le 
Ninfe  del  paese,  le  qaali  per  porre  spa* 
vento  agli  animi  di  coloro  che  approssi- 
mare  vi  si  volessero,  facciano  qoel  saooo 
cos)  strano  ad  udire.  Noi,  perch^stando 
a  tele  strepito  non  avriamo  potuto  nh  di 
pariere,  nh  di  cantare  prendere  diletto, 
cominciammo  pian  piano  a  poggiare  il  non 
aspro  monte,  nel  quale  erano  forse  mille 
tra  cipressi,  e  pini  s)  grandi,  e  sl  spa- 
ziosi,  che  ognun  per  se  avrebbe  quasi 
bastato  ad  ombrare  uua  setva:  e  poi  che 
fummo  alle  piü  alta  parte  di  quello  arri- 
vati,  essendo  il  sola  di  poco  ahato,  ne 
ponemmo  confusamente  sovra  la  verde 
erba  a  sedere :  ma  le  pecore,  e  le  capre, 
che  piü  di  pascere,  che  di  riposarsi  erano 
vagbe,  cominciarono  ad  andarsi  appic- 
ciando  per  Inoghi  inaccessibili,  ed  ardui  del 
salvatico  monte,  quale  pascendo  an  mbo, 
quale  un  arboscelto  che  all'  ora  tenero 
spuntava  dalla  terra;  atcuaa  si  alzavaper 
prendere  un  ramo  di  saice;  altra  andava 
rodendo  le  teuere  cime  di  querciuole,  e 
di  cerretti;  molte  bevendo  per  le  chiare 
fontane,  si  raHegravano  di  vedersi  spec- 
chiate  dentro  di  qnelle:  in  maniera  die 
chi  di  lontano  vedute  le  avesse,  avrebbe 
di  leggiero  potuto  credere  che  pendessero 
per  le  scoverte  ripe.  Le  qnali  cose  mentre 
noi  taciti  con  attento  occhio  miravamo, 
uon  ricordandone  di  cantare,  n^  di  altra 
cosa,  ne  parva  subitamente  da  lungi  udire 
un  suono  come  di  piva,  e  di  naccari*), 
mescolato  con  moUi  gridi,  e  voci  altis- 
sime  di  pastori;  per  che  ateatine  da  se- 
dere, rattissimi  verso  quelle  parte  del 
monte  onde  il  romore  si  sentiva  ne  driz- 
zammo,  e  tanto  per  Io  inviluppato  bosco 
andammo,  che  a  qnella  pervenimmo.  Ove 
trovati  da  dieci  vaccari  che  intomo  al 
venerando  sepolcro  del  pastore  Androgeo 


2)  naccaro  a.  f.  nacchera*  Cr. 
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in  eerchio  daazaTWN^  a  gmm  che  sogfio- 
BO  sovente  i  lascivi  Satiri  per  le  selve 
la  m«££a  notte  saltare,  aspettaado  che  dai 
ncini  fiami  escaao  le  amale  Ninfe,  ne 
ponemmo  con  loro  iasieme  a  celebrare  il 
mesto  officio.  De*  qaali  un  piü  che  g\i 
altri  degno  stava  in  mezzo  del  ballo 
presso  air  alto  sepolcro  io  uoo  altare  nuo- 
Tamente  fatto  di  verdi  erbe:  equivi,  se- 
condo  lo  autico  costane,  spargendo  dao 
yasi  di  novo  iatte,  doo  di  sacro  i»aogue, 
e  dao  di  famoso ,  e  nobilissimo  vino ,  e 
copia  abbondevole  di  teneristfimi  fiori  di 
diversi  colori');  ed  accordandosi  cod 
soave,  e  pietoso*  modo  al  suodo  della 
sampogna,  e  de*iiaccari,  canlava  distesa- 
mente  le  lodi  del  sepolto  pastore:  Godi, 
godi,  Aodrogeo^  e  se  depo  la  morte  alle 
quiete  anime  h  coocesso  il  seotire,  ascolta 
le  parole  oostre;  e  i  soleani  onori,  i 
^pnli  ora  i  taoi  bifolchi  U  rendono,  ovun- 
qne  felicemente  dlmori,  beoigno  preadi, 
ed  accetta.  Certo  io  credo  che  ki  tua 
grazioMi  aoinfia  vada  ora  a  toroo  a  queste 
aelve  volando^  e  yeda,  e  senta  puntalmeDte 
cid  che  per  noi  oggi  in  sua  ricordaziooe 
81  fa  sovra  la  nova  sepultara.  La  quäl 
COM  se  h  pur  vera,  or  come  pnö  egli 
«uerey  che  a  tanto  chiamare  non  ne  ri- 
sponda?  Deh  In  solevi  col  dolee  suodo 
della  tua  sampogna  tutto  il  oostro  bosco 
di  dilettevole  armonia  far  lieto ;  come  ora 
in  picciol  luogo  rinchinso,  fara  freddi  sassi 
sei  costrelto  di  giacere .  in  eterno  silen- 
sio?  Tb  oon  le  tue  parole  dolcissime 
sempre  rappaciflcavi  le  questioni  de*  liti- 
ganti  pastori:  come  ora  gli  hai,  parten- 
dotiy  lasciati  dnbbiosi  e  sconlenti  oltra 
modo?  0  nobile  padre  e  maestro  di  luUo 
il  noslro  stuolo,  ove  pari  a  te  il  trove- 
remo?    i  cui  ammaestramenti   seguiremo 


1)  Vgl.  aber  diese  Weise  des  Todten- 
apfera  Virg.  Aen.  V,  v.  77  ff. 


noi?  sotio  qnale  disciplina  viveremo  ormai 
sicuri?  Certo»  lo  aon  so  chi  ne  fia  per 
lo  innänzi  fldata  gnida  nei  dubbiosi  casi. 
0  discrelo  pastore ,  qnando  mai  pih  le 
nostre  selve  ti  vedranno?  quando  per 
questi  monti  fla  mai  amata  la  giustizia,  la 
drittezza  del  vivere,  e  hi  rirerenza  degR 
Dii?  le  quaii  cose  tutte  sl  nobilmente  sotto 
le  tue  ali  fiorifano,  per  maniera,  che  forse 
mai  in  nessnn  tempo  il  reverendo  Termino 
segnö  piü  egnalmente  gli  ambigui  campi 
che  Bei  tuo.  Oim^  chi  nei  nostri  boschi 
omai  canterli  le  Ninfe?  chi  ne  dar*  piü 
Belle  nostre  avversiti  fedel  consiglio,  e 
neue  mestizie  piacevole  conforto  e  diletto, 
come  tu  facevi,  cantando  sovente  per  le 
rive  de*  correnti  finmi  dolcissimi  versi? 
Oim^  che  appena  i  nostri  armenti  sanno 
senza*  hi  tue  sampogna  pascere  per  li 
verdi  prati;  li  qnali,  mentre  vivesti,  sole* 
veno  si  doleemente  al  suono  di  queila 
ruminare  1'  erbe  sotto  le  piacevoli  ombre 
delle  fresche  elcine.  Qmh  che  nei  tuo 
dipartire  si  partirono  insieme  con  teco  da 
questi  campi  tutti  i  nostri  Dil:  e  quante 
volte  dopo  abbiamo  fatto  pruova  di  Se- 
minare il  candido  frumento,  tante  invece 
di  qnello  avemo  ricolto  lo  infelice  loglio 
con  le  sterili  avene  per  li  sconsolati  sol- 
Chi;  ed  in  luogo  di  viole,  e  d*  altri  fiori 
sono  nsciti  pruni  con  spine  acutissime  e 
velenose  per  le  nostre  campagne.  Per  la 
qnal  cosa,  pastori,  gittate  erbe  e  fronde 
per  terra,  e  di  ombrosi  rami  coprite  i 
freschi  Conti;  perocchö  cosl  vuole  che  in 
suo  onore  si  faccia  il  nostro  Androgeo. 
0  felice  Androgeo,  addio  etemamente, 
addio!  Ecco  che  il  pastorale*}  Apollo 
tutto  f estivo  ne  viene  al  tuo  sepolcro  per 
adomarti  con  le  sue  odorate  corone;  e  i 
Fauni  similmente  con  le  inghirlandate  corna, 
e  carichi  di  silvestri  doni,  quel  che  clascua 


2)  S.  pag.  284,  n.  2. 
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fob  4i{>oi4eiio:  «de*  campi  le  spiclie^  degli 
firbasii  i  raeemi  eon  kM  i  pampiDf,  e  di 
oigm  aibero  matari  frntli:  ad  invidia  dei 
^ali  le  eonvicSne  Ninfe,  da  te  per  ad- 
dietro  tMto  amattf  e  riverile,  veogono  ora 
(ttUe  coB  eanesCri  bianchisstini,  pieni  di 
fiori  e  di  pomi  odoriferi  a  renderti  i  ri- 
eev«ti  onori;  «  qod  che  oiaggiore  hy  e 
d«l  quäle  piii  eteroo  don»  alle  •sepdlle 
eeDeri  dare  »on  ai  päd,  le  Mose  ti  do- 
•ano  versi,  versi  ti  donano  le  Hasey  e  noi 
eofl  le  DOatre  aampogne  ti  caoliaiiio,  e 
canteremo  sempre,  nentre  g\\  armeati 
pasceranno  per  quesli  boscfai;  e  qaesti 
pioi,  e  questi  cerri,  e  qnesti  plataoi,  che 
d'  intorao  ti  slanno,  mentreil  mondosar*, 
aasiirreraniio  il  nome  tao;  e  i  tori  pairi- 
raente  con  tulte  le  paesaoe  torme  in  ogni 
stagfione  avraono  riFerens«  alla  toa  ombra, 
e  COB  alte  voci  mug^giendo  ti  chiameramio 
per  le  rispondenti  selv^s:  tal  che  da  ora 
innarui  «arai  sempre  nel  namero  de^nosfri 
Dil;  e  siccome  a  Bacco,  ed  alla  santa 
Cerere,  cosi  ancora  a'  taoi  alCari  i  debiä 
saonAciy  se  sBik  freddo,  faremo  al  foco; 
se  caldo^  alle  fresche  ombre  ^^:  e  prima 
i  velenosi  tassi  saderanBO  male  doicissi« 
Rio,  e  i  dolci  fiori  il  faranno  amaro ;  prioia 
d*  iBverao  si  mieteranno  le  biade;  e  di 
estate  coglieremo  le  Bere  olire,  che  mai 
per  qaesle  conirade  si  teoda  la  faaia  tna. 
Queate  parole  finite,  mibitaneiile  preae  a 
sonare  una  joare  cornaBion,  che  depo 
le  spalle  gli  pendaa^  >alla  nelodia  deila 
qaalaErgastOy  «qoasicbaie  iacriaie  aa  q/& 
ocohi>  coA  aperie  la  labbni  a  canlsre. 

EgloS^a    quinla. 

Et  gallo  «ovra  la  «epaUura. 

Alma  beata,  e  bella, 
Che  da'  legami  sciolla 

1)  Vgl.  Virg.  K«4ogB   V,  V.  70. 


Noda  ealisü  ae'  ai^pciBi  ahiostn, 

Ove  con  la  taa  Stella 

Ti  godi  iosienie  accolta; 

iE  lieta  ivi,  schernendo  i  pensier  nostri, 

Qaasi  un  bei  sol  ti  mostri 

Tra  li  piü  chiari  spirli; 

E  coi  vestigi  santi 

Calcbi  le  stelle  erraoti; 

£  tra  pure  fontane,  e  sacri  mirti 

Pasci  celesti  greggi; 

E  i  taoi  cari  pastori  indi  correggi. 
Aftri  moBtiy  eitri  piaai, 

Altri  boschetti,  e  rivi 

Yedi  nel  cielo»  e  piü  novelli  üon\ 

Altri  Fauni,  e  Silvani 

Per  luoghi  dolci  estivi 

Segair  le  Nnife  ia  piä  felici  amori. 

Tal  fra  soari  odori, 

Doloe  caataado  all'  ombra, 

Tra  Dafoi  e  Melibeo 

Siede  il  nostro  Androgeo; 

E  di  rara  dolcezza  il  cielo  ingombra, 

Temprando  gli  elemeoti 

Col  aaoa  de'  no?i  inttsitiiti  acoenti. 
Quäle  la  vite  alP  oIom), 

Ed  agli  armeuti  il  toro, 

E  r  ondeggianti  biade  a'  lieti  campi  : 

Tale  la  gloria,  e  M  colmo 

Fofita*)  del  nostro  coro. 

Ahi  crada  aiorte,  e  chi  fia  che  ne-jeampi, 

Se  coD  tue  fiaanne  avvampi 

Le  piü  elevate  cime? 

Chi  vedrä  mai  nel  mondo 

Fastor  tanto  giocondo, 

Che  cantando  fra  noi  sl  dold  riaie 

Sparga  ü  bosco  di  froade, 

E  di  bei  ranu  indoca  ombra  sull'  onde  ? 
Pianser  le  sante  Dire 

La  tua  spietata  morte; 

I  fiami  il  samio,  e  le  spelaacfae,  e  i  fag^i : 

Pianser  le  verdi  rbe, 

V  erbe  pallide,  «  sniarte^ 

E  '1  sol  piü  giorai  ooa  mostro  suoi  raggi : 

fih  gli  animai  selvaggi 

Usciro  in  alcun  pralo: 

^^  g'reggi  andar  per  monti, 

N^  gustaro  erbe,  o  foatic 

Tanio  dolse  a  eiascuo  T  acerho  lato; 

Tal  che  al  chiaro>  ed  al  fosco 

AndrogeOy  Ändrogeo  sonava  il  bosco. 


2)  f.  roflti  tif.     Vgl.  |>.  79,  a.  1. 
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Dnoqae  feasohe  otp«ne 

AUa  loa  sacra  Uuaba 

£  voti  dl  bifolcbi  ognor  vedrai; 

Tal  che  in  ogm  slag^one, 

Onasi  nova  colomba, 

Per  bocebe  de*  paslor  vohuido  andrai: 

N^  verrA  tempo  vm 

Cbe  '1  tue  bei  nome  estiogiia, 

Mentre  serpeoti  io  dumi 

SaranDO^  e  pesci  in  fiumi. 

Nö  sol  vivrai  nefla  mia  stanca  lingna, 

Ma  per  pastor.  diversi 

Ia  miUe  altre  sampogoe,  e  mille  ver3i. 
Se  ipirto  alcuo  d^  amor  vive  fra  voi, 

Quercie  frondose  e  foUey 

Pate  ombra  alle  qaiete  ossa  sepolte. 


R  0  T  f  I  I  f . 

Bandello* 

Novelle    I*). 

/I  IXgnm"  FiUberto  /  innamora  di  Ma^ 

danna  Zi&a,    che  per  un  biueio  h  fa 

9iar  iumgo  iempo  mutoh,  ed  egli  altor- 

mente  vendeUa  ne  prende. 

Ia  Moocaliero,  caakello  non  noUo  Ion- 
taao  da  Turino,  fu  ooa  vedova,  ctüamata 
Madoma  Zilie  Dnca^  a  cui  poco  UBanzi 
era  morto  il  marito,  ed  eüa  era  gievane 
di  veatiqiiatlro  anni,  aasai  bella,  ma  di 
coatomi  ruridi)  e  cbe  piii  tosto  teeevano 
de!  contadinetcOy  che  dd  mile.  Onde 
avendo  deüberalo  di  piä  iioi|..maritar6iy 
aUendeva  a  far  deiJa  roba  ad  on  figtino- 
lelto,  che  afova  aettsa  pük,  ehe  era  dt 
Ire  io  quattro  aani.  Yiyera  m  easa  oon 
da  geotildoiiiia  par  sua,  ma  da  pövera 
femmoa,  «  faeera  Mti  gli  ufftci  vili  di 
ctsa,  per  riaparmiare,  e  teuer  meao  üan- 
leache  ehe  potova.  Ella  di  rado  «i  laaciava 
redere,  e  le  feste  Ia  nMttifta  a  buon"  ora 
andara  aUa  prima  raessa  ad  ima  chieaetia 
alla  caaa  sm  «viciaaj    e  subito  ntornava 


^)  NeTMIforo  ft«l.  lU,  p;  2M  ff. 


alla  aia  ateoziu  4ieaeral  eostiune  h  di 
tutte  le  domie  di  quel  paese  di  basciare 
totti  i  forastkri  ehe  in  easa  loro  vanno, 
o  da  Chi  sono  viaitate^  e  doaesticamente 
eon  loro  intertenersi :  ma  ella  tutte  queste 
pratiehe  faggiva,  e  sola  ee  ae  viveva. 
Ora  avvenne  che  eisende  renuto  inMon- 
calte^o  Messer  Füiberto  da  Virle,  gentil- 
uomo  di  quel  paese,  che  era  seldato  molto^ 
valeote,  eprodedella  persona  ^^  e  volendo 
ritornar  n  Virle,  jfndö  a  messa  alla  cliiesa 
ev'  era  Madouia  Zilie ,  Ia  qnwile  veduta, 
e  parutagli  beUa,  e  moUo  ayvonente,  do- 
raaedo  chi  ella  fosse,  eentendosi  di  dentro 
tttito  ecceso  dal  suo  ainere :  e  ietendendo 
i  modi  che  ella  teoeva,  aneora  che  gli 
dispiacessero,  noo  pot^Dva  percio  fare  che 
non  r  amasse.  Egli  andö  quel  giorno  a 
Yirle,  ove  ordinate  akooe  sue  cose,  de- 
liberö  di  lornarsene  a  Moncaliero^  che 
molto  non  era  distante,  e  ivi  piü  che 
poteva  dimorarsi,  e  tentar  con  ogni  in-^ 
dostria,  se  poteva  acqnistar  f  amore  della 
doana :  qnde  irovate  alcnne  sue  occasioniy 
condttsse  mra  ca»a  in  Moncaliero»  e  quivi 
abitavn,  ttsando  ogni  diligenza  per  veder 
spesse  veUe  Ia  'doatuiy  ma  ie  feste  appena 
Ia  poteva  vedere ;  e  volendo  con  lei  par- 
iere, ed  enCrar  In  Innghi  ragionamenti, 
ella  aUe  dne  parole  prendeva  congedo,  e 
a  casa  se  ne  andava;  del  ehe  egfi  vi- 
veva  nelto  mal  contento,  e  non  si  poteva 
in  BMido  veruno  da  questo  sno  amor^  ri- 
trarre.  Bhbe  oeszo  d'  eltre  donne,  ehe 
le  parlarono:  ie  scrisse,  e  ns6  oiö  che 
possibile  ffosse ,  ma  il  taitto  era  indarno, 
imperoiocoh^  ella  stava  piü  dura,  che  imo 
scoglio  in  mare,  nh  mal  degnö  di  fargli 
bnona  risposta.  II  misero  amante,  non 
ritrovando  conq;>en80  alcnno  m  questo  suo 
anere,  Bh  aapeadosi  da  questa  impresa 
levjfe  y  e  dk  gik  perdotone  il  sonno ,  c 
appresso  il  anaigiape,  infermö  assai  gra- 
vemente;   e  mm   conoscendo  i  medici  il 
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sao  male  9  non  sapevano  che  rimedio 
dargli,  di  maniera  che  0  povero  giovioe 
correva  a  langhi  passi  alla  morte,  seoza 
ritrovar  aita.  Venne,  mentre  che  era  in 
letto  9  a  vederlo  un  nomo  d'  arme »  che 
seco  aveva  grao  domeslichezza ,  ed  era 
da  Spoleto.  A  costui  narrö  M.  Filiberto 
tutto  il  800  amore,  e  ki  fiera  rigidezM 
della  saa  cradelissüna  doona,  conchiaden- 
dogli  che  non  ritrovando  altro  rimedio, 
egii  di  doglia,  e  sovefchia  pena  se  ne 
moriva.  LoSpoletioo  ndendo  la  cagione 
del  male  di  M.  FiUberto»  a  cui  egii  vo- 
leva  nn  grandiasimo  hene,  gli  disse:  Fi- 
liberto f  laseia  far  a  me ,  ch'  io  troverö 
modo,  che  tu  parlerai  a  costei  a  tuo  agio. 
fo  non  vo^  altro,  riapose  V  infermo,  che 
se  io  ho  queslo,  mi  da  1'  animo  d'  in- 
durla,  che  di  me  averä  pietli:  ma  come 
farai?  ch'  io  ci  ho  speso  gran  fatica,  le 
ho  mandati  messi,  riccbi  doni,  promesse 
grandissime,  e  nulla  mai  ho  potnto  otte- 
nere.  Attendi  pore  (sogginnse  Io  Spo- 
letino)  a  guarire,  e  del  rimanente  a  me 
la  cnra  laseia.  Con  qnesta  promessa  Fi* 
liberto  se  ne  rimase  tanlo  contento,  che 
in  brieve  si  senti  maravigliosamente  miglio- 
rare,  e  indi  a  pochi  giorni  se  n'  nscl  del 
letto.  Sono  tutti  gli  Spoletini,  come  si 
sa,  grandissimi  cicalatori,  e  yanno  per 
tutta  Italia  quasi  ordinariamente  cogliendo 
r  elemosine  del  Barone  H.  Sant'  Antonio, 
e  sono  onnipotenti  nel  favellare,  aodaci 
e  proRti,  e  mai  non  lasciano  mancar  sog- 
getto  di  ragionare,  e  sono  mirabili  per- 
sflasori  di  tutto  quello,  che  loro  antra  in 
capo  di  voler  persnadere.  La  maggior 
parte  anco  di  qaelli,  che  vanno  cinrmando 
i  semplici  nomini,  dando  loro  la  grazia 
di  San  Paolo,  e  portando  bisde,  serpen- 
telli  e  aspidi  sordi,  e  focendo  simil  me- 
stiero,  e  cantando  so  per  le  piaaze,  sono 
Spoletini.  Era  adonqne  f  anüco  di  Messer 
Filiberto  di   qoesta  nazione,    e  forse  a' 


giorni  sooi  s'  era  trovato  so  Ire  paja  di 
piasze  a  vender  polve  di  fa?a  per  tto«- 
goeoto  da  rogna.  Egii  veggendo  Messor 
Filippo  goarito,  non  si  scordando  la  pro- 
messa, che  fatta  gli  aveva,  ebbe  modo  di 
trovar  ano  di  qaelli,  ehe  con  ona  cesta 
legata  al  coUo,  e  pendente  sotlo  al  braccio 
sinistro,  vanno  per  le  contrade  gridando, 
e  vendendo  nastri,  ditali,  spilletti,  cordoni, 
bindelli,  corone  di  paternostri,  e  altre  ai- 
mili  coselte  da  donne.  Convenutosi  adaii- 
qoe  con  costui,  e  fattolo  restar  contento, 
prese  i  panni  di  lui,  e  il  canestro,  eve- 
stitosi  in  abito  di  tal  venditore,  se  n'  ando 
nella  contrada  ove  era  hi  casa  di  Madonna 
Zilie,  e  qoivi  cominciö  passeggiando  a 
gridare,  come  si  soole.  Madonna  Zilie, 
odendo  la  voce,  e  bisognandole  alconi 
veli,  Io  fece  chiamar  in  casa.  Egii  veg- 
gendo che  il  soo  avviso  gli  riusciva,  entrd 
in  casa  animosamente ,  e  salutö  la  donna 
con  amorevoli,  e  belle  parole,  comesele 
fosse  stato  gran  domestico.  Ella  mettendo 
la  mano  dentro  la  cesta,  cominciö  a  pigliar 
in  mano  qoesta  e  qoelia  cosa,  ed  egii  del 
totto  compiacendole,  dispiegava  ora  nastri, 
ora  veli:  onde  ella  veggendo  certi  veli, 
di  che  aveva  bisogno,  e  che  gli  pare- 
vano  molto  belli,  disse:  Buon  nomo,  che 
vendete  voi  il  braccio  di  cotesti  veli?  Se 
me  ne  fate  boon  mercato,  io  ne  piglierd  fin 
a  trentacinqoe  braccia.^  Madonna  ^riapose 
Io  Spoletino}  se  i  veli  vi  piacciono,  piglia- 
tegli ,  e  non  ricercate  cid  che  ai  vendano, 
perch^  il  pagamento  ^  fatto:  e  non  solo 
i  veli,  ma  tntio  ciö  che  ho  qoi  h  vostro, 
senz'  altro  pagamento,  pur'cb^  degoate 
pigliarlo.  Oh  io  non  vo'  qoesto  (^disse 
la  donna},  che  non  h  onesto.  Io  vi.  rin- 
grazio  delle  vostre  Offerte.  Ditemi  por 
ciö  che  volete  dei  veli,  e  io  vi  soddis- 
farö;  che  non  isXk  beiie,  che  voi,  che 
goadagnate  in  qoeste  fatiehe  il  viver 
vostro.    Gl   perdiate    cosi*  grosaanente. 
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Patemi  oneslo  mercato,  e  io  vi  d«r6  i 
vostri  damri.  lo  non  perdo,  anzi  acqni- 
ato  aarai,  quaodo  ci  aia  cosa  che  y*  ag- 
gradi»  rispose  lo  Spoletino,  e  ae  voi  avete 
r  animo  cosi  gentile,  come  f  aapetio  vosiro 
d  dimoakra^  voi  accettarete  in  dooo  questi 
veliy  e  aneo  dell^  altre  cose,  quando  vi 
piaccianOy  ooncioaiacoaacM  mio  ve  gli 
doMy  che  per  voi  non  solo  la  roba,  ma 
Ja  vili  per  conpiacervi  spenderebbe.  La 
donna,  ndendo  qaesto,  divenne  colorita 
oome  nna  vemüglia  rosa,  qnando  di  Mag^ 
gio  neir  apparir  del  Sole  comincia  a 
apiegar  le  sae  novelle  foglie,  e  gnardalo 
fisaraeate  nel  viso  aUoSpoletino,  glidisse: 
Voi  mi  fate  molCo  maravigliare  di  tal 
vostro  ragionamento ;  onde  saprei  volen- 
lieri  chi  voi  sete,  e  a  che  floe  m'  avete 
deUe  qneste  parole,  perciocchi  penso  che 
m*  abbiate  presa  in  fallo,  non  essendo  io 
lale,  quäle  voi  forse  v*  immaginate.  Egii 
allora  panto  aoa  si  sgomeatandOy  con  ac- 
commodale  parole  ^che  era,  come  ho 
dello,  da  Spolelo}  le  narrö  in  quanta  pena 
per  amor  di  lei  Messer  Filiberto  vivesse, 
e  qnanto  f  era  fedel  servidore,  e  che  non 
aveva  persona  al  mondOy  della  quäle  piik 
potesse  disporre  che  di  lui ,  e  di  quanto 
al  moado  possedeva,  che  era  pur  ricco, 
e  dei  Signori  di  Virle  ^ .  e  galantissimo 
coapagno;  e  in  somma  egli  seppe  si  ben 
dir«,  e  tanto  persnaderla,  che  ella  fa  con- 
tenta  che  il  soo  amante  segretamente  le 
venisse  a  parlare,  e  gli  assegnö  11  tempo 
e  il  Inogo.  Hesser  Filiberto,  avuta  questa 
boona  nuova,  si  teane  ottimamente  sod- 
dislhtto  dallo  Spoletino^  e  (secondo 
Tordine  poslo}si  condusse  a  parlare  con 
Madonna  Zilia  in  nna  camera  terrena  della 
casa  di  lei.  Quivi  ginnto,  ritrovö  la  donna 
che  r  attendeva,  e  aveva  seco  una  sua 
faalesca.  La  ctfmera  era  assai  grande,  e 
potevano  agiatamente  tntti  dne  regionäre, 
che  la  fante  niente  arebbe  sentilo,  onde 


Messer  Filiberto  cominciö  con  piü  accom- 
modate  parole  che  seppe,  narrar  alla  donna 
le  sne  amorose  passioni,  e  quanto  per 
amor  di  lei  aveva  sofferto,  pregandola 
affesioaatissimamente,  cbediluile  calesse, 
e  na  volesse  aver  compassione,  assicu- 
randola  che  in  etemo  le  saria  servidore; 
ma  per  qnanto  egli  mal  le  sapesse  dire, 
non  pnote  altro  cavarae,  se  non  che  ella 
era  vedova,  e  che  a  lei  non  istava  bene 
ander  dietro  a  qneste  cosi  fatte  cose,  e 
che  voleva  attender  a  govemare  sno  flg- 
linolo,  e  che  a  lui  non  mancherebbono 
deir  altre  donne  piü  belle  di  lei.  Ora 
depo  molti  ragionamenti,  veggendo  il  po- 
vero  amante,  che  s^  aflTaticava  indarno,  e 
ch'  ella  non  era  disposta  in  modo  alcnno 
d^  contentarlo,  e  sentendosi  di  gran  doglia 
morire,  con  le  lagrime  sn  gli  occhi,  pie- 
tosamente  le  disse:  Poich^,  Signora  mia, 
in  tatto  mi  levate  la  speranza  di  volenm 
per  servidore,  e  da  voi  mi  convien  par- 
tire  con  tanto  mio  dispiacere,  nh  forse 
avverrA  piü  mal  ch'  io  abbia  occa^iione  di 
vosco  regionäre,  almeno,  in  questa  ultima 
mia  partenza,  datemi  in  guiderdone  di 
quanto  amore  v^  ho  portato,  porto,  e 
porterö  tanto  ch*io  viva,  un  solo  bascio, 
che  quando  venni  qui,  voll!  da  voi  se- 
condo  la  costnma  della  patria  prendere^ 
e  voi  contra  il  lodevole  nostro  uso  mi 
negaste :  e  sapete  pure,  che  basciarsi  nella 
via  pubblica  non  b  vergogna,  quando  gli 
uomini  incontrano  le  doone.  La  donna 
stette  un  pochetto  sovra  se,  poi  rispose: 
Io  vo',  Honsignor  Filiberto,  vedere  se  il 
vostro  amore  h  cosi  fervente,  come  pre- 
dicate.  Voi  da  me  al  presente  avrele  il 
bascio,  che  mi  richiedete,  se  giurate  di 
far  una  cosa,  che  vi  chiederö ;  e  servando 
il  giuramento  vostro,  io  potrö  assicurarmi 
esser  tanto  da  voi  amata,  quanto  detto 
mi  avete.  Ginrö  V  incanto  amante  cj^e 
farebbe  ogni  cosa  a  lui  possibile  di  fare; 
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e  dicendole  che  comandasee  quento  vo^ 
levBy  stova  attendeodo  ii  comaiidaiiienCo 
della  doana.'  Ella  altora,  arvmchiategli  al 
coilo  ie  braccia,  io  booca  lo  baeciö,  6 
basciato  che  V  ebbe,  gh  disse :  Momi^or 
Filiberto,  io  vi  ho  dato  »o  bascio,  che 
chiesto  m^  avc^e ,  con  aperanza  che  Tac- 
ctate  qnaiilo  vi  coBamettcrä.  Oodevidieo, 
che  io  voglio  in  esecazione  della  fede 
vostra,  che  voi  da  qoesta  ora  fi»  die 
«ano  ]M6saU  tre  aiiiii  ialieri,  nea  parliale 
nai  con  persona  del  mondo,  «omo,  9h 
fumaina,  sia  M  si  voglia,  di  modo  che 
per  tre  aoni  conCinai  reatiate  miitolo.  IStette 
wm  molto  Messer  Füiberfo  (otto  ammira- 
tivo ;  poscia  quaotuoque  qoesto  conranda- 
mento  gii  paresse  indiacreto,  seoza  ra- 
giooe,  e  diflicilissioio  da  esaer  integral- 
aiente  osservato,  noodimeno  con  mano  te 
accennö,  che  faria  quanto  ella  gli  coman- 
dava;  e  dinanzi  a  lei  inchraatm,  ee  ne 
parli,  e  al  sno  albergo  ritornd.  Qaivi 
pensando  a'  casi  suoi ,  «  per  la  niente 
ravvolgendo  T  aspro  gi«rameoto,  cbefatto 
areva,  deliberö,  se  leggiermente  s'eracon 
fede  dt  sagramento  obfoligato,  di  velerlo 
con  saldo  proponimento ,  e  intera  osser- 
vanza  mantenere.  Fingendo  dunque  ca- 
snalmente  aver  perdnta  la  favella,  parti- 
tosi  da  Noncaliero,  and6  a  Yirie,  e  vi^ 
vendo  da  mutolo,  oon  cenni,  e  con  iscritti 
si  faceva  intendere.  La  cooipassione  che 
tntti  gli  avevano,  era  grande,  e  mara- 
vigliosa  oosa  pareva  a  ciascuno,  che  senza 
accidente  d'  iafermitä  egli  avesse  la  lo- 
qnela  perdvta.  Ordinö  Messer  Filiberto 
totto  il  governo  delle  oose  sno,  facendo 
sno  proeuratore  an  suo  cugiuo'  germano, 
e  posiosi  in  assetto  di  boone  cavaleaUire, 
e  dato  ordine  come  danan  a  certi  lempi 
gli  fossero  mandati,  si  partI  di  Fiemonte, 
e  passö  a  Lione  di  Francia.  Bgli  era 
bcjlissimo  della  persona,  ben  meiMbrntö, ' 
e   igenfSke   n%\t   nspetto,    di   modo  che' 


ovnnque  aadava,  e  sapevasi  fai  suadisav- 
venknitt,  aveva  dasenno  di  lai  pietft. 

Aveva  in  qoei  tempi  Carlo  Settino  Re 
di  Francia  avula  craddissima  guerra  «on 
gl^  Inglesi,  e  tuttavia  gli  combetteva,  ri- 
coperando  per  forza  d'  arme  quanto  egliiio 
per  molti  anni  inoanzi  agli  altri  Re  di 
Francia  avevaoo  occvpato;  e  cacoiandogU 
di  Guascogna,  «  d'  altre  bände,  attendeva 
a  finire  di  lerargli  la  Normandia.  Udendo 
qoesto  Hesser  Filiberto»  si  delüierd  aadar 
alla  Corte  del  Re  Carlo,  che  aUora  era  io 
Normandia;  e  arrivato  che  ci  Tu,  vi  ri- 
trovö  aicimi  Baroni  sooi  amici,  da'  qnali 
fn  benignamente  raoooko,  e  inteso  il  caso 
suo,  ch'.era  per  accidente  incognito  fatlö 
motolo,  gli  ebbero  gran  compassione.  Egfi 
a  costoro  feoe  cenno,  che  \k  era  venato 
per  far  U  mestiero  deH'  arme  io  servigio 
dßl  fie,  il  che  a  loro  fu  molto  caro,  co- 
noscendolo  per  iniianzi  aomo  di  grandis- 
simo  antmo,  e  molto  prode  4eMa  persona ; 
oade  messosi  in  amese  d'armi  e  cavalli, 
aweone  che  si  dovevia  dar  V  aasaHo  a 
Boano,  cittA  principale  di  l^ormaadia.  In 
questo  assalto  Messer  Filiberto  si  diportd 
tanto  valorosamenle ,  quamto  altro  che  ei 
fosse,  e  fu  dal  Re  Carlo  vednto  piü  volte 
far  opera  di  fortissimo  e  prudeale  sol- 
dato,  di  modo,  che  fo  cagione,  die  rin- 
novato  r  assalto,  Roano  si  prese.  Awlo 
che  si  fu  Roano,  11  Re  «i  fece  chiamar 
Messer  Filiberto,  e  volle  saper  dn  foaae, 
per  darli  convenevöle  guidordone  del  ano 
valore ,  e  inteso  che  era  4t*  Stgaori  di 
Yjrle  in  Fiemonte,  e  ehe  «ra  poco  tempo 
innanzi  restato  mutolo,  Hon  si  sapeodoiii 
che  modo,  :lo  ritenne  per  gentllaomo  deUa 
saa  Camera,  con  la  solita  peasione,  e  gü 
fece  pagare  allora  dne  mite  Francbi,  «sor* 
taadolo  a  servire  come  aveva  oominciatiOy 
e  promettendogli  far  ogai  coaa  per  IMo 
goarire,  Egli  coa  «enoi  «ariUasimaaieilte 
riagrazi^  dd  tnflo  il  4le,    e  «Izala  4a 
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nmnoy  acceimö  che  egii  non  imncberia  di 
servire  fedelneote.  Occone  im  ghtnoy 
cIm  al  pasmre  di  eerlo  ptmle,  /  attacod 
vna  grossa  scaranraccia  tra  i  Franoesi,  e 
i  irinuci:  e  daadosi  con  le  troaibe  all" 
arme  *ff  arme,  a  Uittaria  il  romore  tra 
i  soldati  creaceado,  il  Re,  per  far  aoimo 
a'  sooi,  vi  «odö.  Guidava  Talabotto,  ca- 
pilaoo  degi'  Ingleai  y  i  auoi ,  ed  egIi  ia 
persona  eni  sopra  il  ponte,  e  qnasi  tnCto 
1'  aveTa  preso.  II  Re  animava  i  suoi,  « 
mandava  qaesti  e  quelli  in  aoocorso^  qnando 
ci  soprayrettDe  il  prode  e  valoroso  Messer 
FilibertOy  armato  «nso  «n  braro  corriero. 
BgU  a  prima  gimta  con  Ia  lancia  in  resta 
animosamente  investi  Talabotto,  e  loi ,  e 
il  cavallo  riversd  per  terra.  Presa  poi 
mia  forte  e  poderosa  mazza  in  raano,  si 
CBGciö  tra  gl'  Inglesi,  e  fleramente  per- 
cotendo  qaeati  e  quelli,  mai  non  dam 
colpo  in  faNo,  e  ad  ogni  botla  o  gittara 
per  terra,  od  amnwzzava  uo  Inglese,  di 
nwMk»  die  1  nemici  farono  sforzati  di  ab- 
bandonar  il  ponte,  e  eeoza  ordiae  ftig- 
ginene.  TaInboCto  «tato  da*  suoi  a  mon- 
tar  a  cavallo ,  ebbe  earestia  di  terreno. 
Qoesla  vitloria  fn  eagione  die  qoasi  tatta 
Ia  Normandia  i^enoe  in  potere  di»l  Re 
Carlo;  oade  veggendo  il  boon  Re4i  qaaoto 
giovamento  gli  era  atato  Messer  FiMberlo, 
moKo  ottoratamente  alla  preseoza  di  Mti 
i  Raroni  di  Corte  lo  lod6,  e  gli  donö 
fdONM  caslella,  con  Ia  condotta  di  eento 
oonini  d"  arme,  «  gli  aecrebbe  groasa- 
menle  Ia  prowisionc,  faeendogli  ogni 
giomo  maggiori  carezae.  Finita  qoesta 
gverra,  il  Re  in  Roano  ordin^  nna  solenne 
gvastra,  ovo  intervenoero  tatH  i  Talent!  e 
prtmi  di  Franeia,  ddia  qnale  Messer  Füi- 
berto  m*  ebbe  4'  onore. 

il  Re,  die  niollo3'«Riava,  o  desiderava 
sonmiameate,  che  egM  gimrisse,  per  «rer 
a  ragionar  seeo,  face  bandire  per  Intte 
le   rae  {woiisinee,    eome  egli   areva  «i 


gontüttomo»  che  era  diventato  mntolo  in 
nna  noite ,  «  che  ve  v'  era  oessano ,  cbe 
lo  potesse  aanare,  avrebbe  snbito  died 
nHa  Franehi.  II  baodo  si  pubbllcö  per 
tntta  Ia  Franda,  e  anco  perTenae  in  IIa- 
Ka;  onde  molti,  tratti  dalla  cnpidigia  del 
danajo,  si  misero  alle  prova,  ma  elTetlo 
nesaano  non  riasei.  E  cerio  era  Ia  fatiea 
dei  medici  gittata  via,  non  volenA)  il 
Ante  nwtolo  (avellare.  Onde  il  Re  sdeg^ 
natost  cbe  medioo  non  si  trovasse,  obe 
lo  sapesse  ««rare,  e  veggendo  che  inft- 
niti  tntto  il  giomo  venivano,  ehe  con  loro 
isperimenti  pensavaao  saoarlo,  e  giudicando 
che  fosaero  piü  tosto  tratti  dair  ingor- 
digia  del  gvadagno,  ehe  da  sapere,  o 
speraaaa  die  avessero  di  poterlo  gnanre, 
fece  far  an  bando,  che  chi  voleva  goarire 
Mondgnor  Filiherto,  pigliasse  quel  ter- 
mine,  che  gli  pareva  atto  ti  fiar  tal  eara, 
e  curandeilo  avrebbe  i  dieei  mila  Francbi 
con  tltri  öoni,  ehe  a  lui  dooerebbe,  e 
no4  curando  naperdesseileapo,  l»e  modo 
non  aveva  di  pagare  died  mila  Franehi. 
I>hroigato  qne«to  fiero  prodamo,  eessdla 
moltitndine  de'  medid:  pore  d  f«  quäl- 
cmio,  <he,  da  vma  aperanza  aostenoto, 
non  dabitö  porai  a  tanto  rischio,  di  modo 
che  akuoi,  non  lo  polendo  enrare,  enno 
coodaHMti  a  pagar  i  dieci  mila  Franehi, 
o  perdere  Ia  teata ;  e  alcmii  fdtri  lurooo 
condannati  a  perpetua  prlgione.  fira  giii 
Ia  fama  di  qoesta  coaa  venuta  in  Monea« 
liero,  e  oome  Monsigner  FiHberto  da 
Yirle  era  in  grnodlssmio  «tato  appresso 
il  Re  di  Franda ,  e  n'  era  diveonto  nc- 
cfaasaimo,  Madonna  Zilia  «deado  qoesta 
cosa,  e  sapeado  molto  bane  Ia  cagion«. 


percb^  Messer  Füiberlo  non  pnrlaiva ,  e 
veggendo  öhe  g'ik  erano  passati  4toe  aam', 
penß6  cbe  egili,  non  tanto  per  Ia  rive- 
rcnza  Hello  stretto  gitramento,  cbe  fatlo 
avev«,  non  parlasse,  quanto  per  amore  di 
lei,  per  non  le  manear  ddla  promesea:  e 
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(padiciDdo  che  1'  tmor  di  loi  fosse  in 
quel  fervore,  che  era  qiumdo  partl  da 
MoncalierOy  si  deliberd  andare  a  Parigi» 
ove  allora  era  il  Re,  e  iar  che  Messer 
Filiberto  parlasse,  e  gvadagoare  i  dieci 
mila  FraDchi,  che  noo  si  poteva  persua- 
dere,  cb^  egli  esaendo  ad  instaiiKa  di  lei 
diveaato  mutolo,  come  lo  vedease,  e  fosse 
da  lei  pregato  a  parlare,  non  parksse. 
Messo  adunqae  quelP  ordine  alle  cose  sue, 
che  le  parve,  e  divolgale  certe  favole, 
s'  invjö  iD  Francis  e  pervenne  a  Parigi, 
ove  arrivata,  senza  dar  indagio  alla  cosa, 
andd  a  parlar  a  quei  Commissarj,  che  la 
cnra  di  Monsignor  Filiberto,  circa  a  farlo 
sanare,  avevano,  .e  disse  loro:  Signori, 
10  sono  venuta  per  curare  Monsignor  Fi- 
liberto, avend'  io  alconi  segreti  in  quest' 
arte  eccellenti,  col  metso  dei  quali  sper» 
in  Dio  operare,  che  in  qnindici  giorni 
egli  faveilerl  benissimo;  e  se  io  nol  ri- 
duco  nel  tennine  preso  a  perfetta  saniti^, 
io  ne  vo'  perdere  la  teste:  ma  io  non 
intendo,  che  durande  la  cnra,  che  io  farö, 
persona  rimanga  in  oamera  con  Monsignor 
Filiberlo,  se  non  io,  perch^  non  mi  par 
convenevole,  che  nessuno  impari  la  me- 
dicina,  che  io  intendo  adoperare  inqnesta 
cnra,  di  modo  che  la  notte  e  il  giorno 
io  mi  rimarrö  seco,  perciocchö  anco  di 
notte  a  certe  ore  mi  converrli  i  miei  ri- 
medj  nsare.  Udendo  i  Signori  Conunis- 
saij  qnesta  gentildonna  pariere  cosi  ani- 
mosamente  in  tanto  periglioso  caso,  e 
dove  i  piü  dotti  di  Francia,  e  d*  altri 
Ittoghi  erano  mancati,  fecero  intendere  a 
Monsignor  Filiberto  esser  vennla  nna  gen- 
tildonna del  paese  del  Piemonte,  che  si 
offeriva  eararlo.  Egli  se  la  fece  alP  al- 
bergo  condurre,  e  come  la  vide,  subito 
la  conobbe :  onde  giudicö  ch*  ella  non  per 
amor  di  lui,  ma  per  la  gola  dei  died 
mila  Franchi,  avesse  preso  la  fatica  di 
qnel  viaggio:   e  pensando  alla  gran  du- 


rezza  di  lei,  e  cradelü  che  veno  kii 
aveva  ella  usato,  e  agii  strazj,  che  per 
lei  aveva  patito,  senti  il  suo  fervente 
amore,  che  gth  quasi  era  intepidito,  cnn- 
giarsi  in  disio  di  giusta  Vendetta;  e  per 
questo  deliberö  prender  di  lei  quel  pin- 
cere,  che  ia  fortuna  gli  metteva  innansi, 
e  della  moneta,  che  meritava,  pagark: 
perciö  essende  restati  soli  in  camera,  e 
r  nscio  di  quelle  di  dentro  da  lei  fermato 
col  cbiavistello,  ella  gli  disse:  Monsignor 
mio,  non  mi  conoscete  voi?  Non  vedete 
che  io  sono  la  vostra  cara  Zilie,  che  gih 
tanto  dicevate  amare?  Egli  accennö  che 
bene  la  conosceva,  ma  toccandosi  la  lingmi 
con  il  dito,  mostnva  che  non  potevn 
parlare,  e  si  stringeva  nelle  spalle.  B 
dicendogli  la  donna,  che  V  assolveva  dnl 
giuramento,  e  dalla  promessa  fattale,  e 
che  era  vennta  a  Parigi  per  far  tntto 
quelle,  ch'  egli  le  eomandasse,  egli  allro 
non  faceva  se  non  striagersi  nelle  spalte^ 
e  toccarsi  la  lingua  col  dito.  Madonna 
Zilia,  veggendo  qnesti  modi  che  Monsignor 
Filiberto  teneva,  era  in  gnndissimo  dis- 
piacere,  e  veggendo  che  pur  preghiere, 
che  facesse,  nulla  giovavano,  comincid 
amorosamente  a  basciarlo,  e  fargli  Intte 
le  carezze  che  sapeva,  di  modo  che  egli» 
che  era  giovine,  e  che  pure  aveva  ardea- 
temeute  la  donna  amata,  che  nel  vero  en 
molto  bella,  st  senti  destare  il  concopi- 
scibile  appetito ;  il  perchö  cosl  alla  maloh 
prese  quell'  amoroso  piacere  di  lei,  che 
tanto  aveva  desiderato;  e  cosl  motte  fiate 
nello  spazio  dei  qnindici  giorai  seco  si 
trastullö  amorosamente,  ove  ancora  che 
tutte  le  membra  si  snodassero,  la  lingaa 
mai  snodare  non  volle,  non  gli  parendo 
che  un  bascio,  che  in  Moncalieri  dato  gli 
aveva,  meritasse  cosl  lange  e  grave  pe- 
nitenza.  Onde  chi  volesse  narrare  i  ra- 
gionamenti,  che  la  donna  gli  feee,  e  i 
oaMi  preghi,   che  ella  gli  porae,    e  le 
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hgrane ,  che  sparee  per  ottenere  da  !ui 
cIm  parlasse,  noo  se  ne  verrebbe  a  capo 
iD  tutlo  oggi.  Ora  venuto  il  tennioe  da 
lei  presoy  e  noo  voleado  Monsi^^nor  Fi- 
liberto  pariere,  ella  conobbe  la  graodis- 
aima  tna  aeioccbezza  e  presunzione^  e 
iMiemementd  la  crodelUy  che  al  suo  amaiite 
•veva  Qsata,  e  si  tenoe  per  moHa^  per- 
ciocdi^  pasrato  il  ternioe  preÜMo,  le  fa 
detto  che  pagasse  i  dieci  mifai  Franchi,  o 
che  si  coofetsassey  perchö  il  capo  il  d\ 
aegttente  le  saria  ta^^liato.  Fu  danque 
levata  dalla  atanta  di  Moosigoor  Filiberto, 
e  coodotta  alle  prigioni.  La  soa  dote 
noo  era  tanta  che  potesse  pagar  la  peoa, 
onde  u  diapose  al  BM>rire,  il  che  inleo- 
deodo  MooiigBor  Filiberto,  e  parendogli 
averla  atsai  strasiata,  ed  esserai  di  lei 
abbastanza  veodicato,  andö  a  trovare  il 
Re,  e  faltagli  dehila  riverenza,  con  ma«- 
raviglioaa  fesla  del  Re  e  di  tatti,  cominciö 
a  faveHarey  e  a  ifoello  narrö  lotta  V  itto« 
rie  di  queato  suo  al  loogo  sileoaio,  poi 
aopplicö  DBulmeDte  il  Re,  che  a  Uilti 
qaeOi  che  erano  in  prigioee,  fosse  perdo- 
Dato,  e  aMdesianaroeDte  alle  donna,  il  che 
fn  dal  Re  ftitto  esegnire:  oode  cavata  la 
di  prigioie,  e  alle  ?olta  di  Pie- 
Yolendo  com  grandissiina  frelta  ri- 
tOTMre,  Monsignor  Fiüberto  volle  che  al 
aso  albergo  ella,  e  la  aua  conpagnia  al- 
loggiasaero :  chiamala  poi  a  parte  la  doooa, 
egli  coal  le  diue:  Madonna,  Yoi  aapete 
come  in  Moocaliero  io  molti  meai  vi  feci 
il  aervidore,  che  in  vero  io  ardentifai- 
oMaMBte  vi  anava:  aapete  poi  che  per 
ua  beacio  mi  comandaate  che  io  ateaai  tre 
aani  mutolo.  E  vi  giaro  che  ae  voi  al- 
len o  dipoi,  che  andai  aVirle,  niaveate 
aasolto  dal  giorauento,  io  vi  aarei  restato 
eternamente  aervidore;  ma  la  cnidelti 
voatra  m'  ha  fatte  ander  rammingo  circa 
tre  anni^  nel  quäl  tempo,  Dio  graaia,  e 
non  in  voalra  nerc^,  mi  h  al  bene  avve- 


nnto,  che  io  ei  aono  divenlato  ricco,  e 
mi  trovo  in  boona  grazia  del  mio  Re;  e 
perendomi  aver  di  voi  gioata  Vendetta 
preaa,  voglio  esaervi  di  tanto  cortese,  che, 
potendovi  lasciar  troncare  il  capo,  vi 
pagherö  largamente  le  apeae  del  viaggio, 
che  fatto  avete,  e  anco  per  il  ritomo. 
Iniparate  mo  a  govemarvi  con  prodenza, 
e  non  iatraziar  i  gentiloomiri,  perciocch^ 
(come  proverbialmente  n  dice}  gK  uomini 
s'  incontrano,  e  non  i  monti.  Fecele 
adanqoe  dar  danari  a  aufBcienza,  e  la 
licenziö.  Volle  il  Re,  che  Meaaer  Pili- 
berto  pigliaaae  moglie,  e  gli  diede  ooe 
rieca  giovane,  che  ereditava  alcune  ce- 
stella;  ed  egli  mandö  poi  a  chiaanr 
ramico  auo  Spoletino,  e  Io  ritenne  aeco, 
dandogli  il  modo  di  vivere  agiatamente; 
e  coal  con  bnona  grazia  del  Re  Carlo 
Settimo,  reatö  anco  in  favore  appreaao  il 
Re  Lodovico  ondecimo. 


N  o  V  e  11  a   II*). 

Cesare  Fregoso  '}  narra  una  piaeevole 

heffa  da  un  püiar  Veronese  falia  a  Mess. 

Fieiro  BembOy  ffiunio  ospile  nella  cata 

dei  Fregon  tn  Kerofia. 

Non  ai  pod  negare  che  Bruno  e  Bof- 
falmacco,  per  qoello  che  in  diverse  novelle 
di  loro  scrive  il  Boccaccio,  non  fosaero 
uomini  d'ingegno,  malizlosi,  avvednti  ed 
accorti;  tuttavia,  a  dir  il  vero,  s^eglino 
avessero  avnto  a  far  con  persone  svegliate 
ed  avviste,  non  so  come  le  befle  fosaero 
loro  riuscite.  Bssi  si  abbatterono  in  an 
Calandrino,     aempUciollo,    e  dispoalo  a 


*)  Ganba,  Novelle  per  Air  ridere  ec. 
p.  49.  ff. 

1)  Aua  dem  bernhinten  genuesist-hen 
Geschlechtc«  daroala  im  Dienste  Venedigs, 
•p&ter  in  den  Frank  reiche,  in  welcheni 
er  auf  einer  diplonet Ischen  Miaaion  nach 
Venedig,  auf  dem  Fo  1648  ermordet 
ward. 
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credere  tuUo  quello  che  adivay  ei  vono 
proprio  da  fargli  mille  beffe.  Taccio  ü 
bambOy  quel  maestro  Simone»  cbe  qoando 
si  parll  da  Bologna^  credo  io  cbe  con  la 
bocca  aperta  fuor  w  ne  uscisse»  e  totto 
il  senoo  cbe  apparato  aveva,  col  lato 
vdd  via.  lo  vorrei  cbe  si  fossero  posii 
a  beffare  altri  cbe  imo  acimaiiifto  piAlore 
ei  an  medico  insensato^},  che  non  sa-< 
peva  i'era  morto,  o  vivo:  tanto  teneva 
del  poco  aenno  I  Credetelo,  cbe  avrebbero 
imparato  seuno  alle  spese  loro,  e  coaidi 
leggieri  non  veniva  lor  fakto  di  br  dis- 
pregnar  Calandrino,  e  farglt  le  allre  beffe 
cbe  gli  feeero;  nb  avriano  falto  credere 
qiieUo  andar  in  corao  a  tante  maraviglie, 
come  credetle  maestro  Simone*  Ma  le 
novelle  ai  scriveno  seeondo  cbe  accadono» 
o  alneno  dovriano  euere  scritte  noa 
variando  il  soggelto»  te  bene  con  alcnn 
colore  si  adorna.  E  poicbä  io  veggo 
cbe  il  caldo  h  in  colmo,  e  che  fln  a  cena 
ci  h  tempo  assai,  e  cbe  qaesti  nostri 
gentilaomini  e  gentildonne,  col  regionär 
fra  loro  in  diversi  drappelli  passano  il 
tempo  9  io  vi  vo'  far  toccar  con  mano, 
cbe  in  Verona  h  stato  un  piltore  di  molto 
maggior  avvedimento  ed  aceortexza,  che 
non  forono  i  dae  pittori  del  Boccaccio; 
ooncio  sie  cosa  che  se  egliao  ingannarono 
ser  Calandritto  e  maestro  Simone,  ch'erano 
pecora  campi^  ove$  et  botes,  questo 
QQStro,  di  cyi  intendo  parlarvi,  ingannö, 
o  per  dir  megiio,  senza  dubbio  beffö  due 
segnalate  ed  accortissime  persona,  edegü 
attri  asaai»  cdie  qnando  ffli  nominerö  vi 
far6  far  di  meraviglia  il  santo  segno  delia 
croce. 

Noo  accade  cbe  con  ambito  di  parole 
a  voi  tntti  che  qni  siete  io  m'affaticbi  a 
voler    dar  a  conoscere  cbe  personaggio 


t)  Calandrino  der  Maler,  Simone  der 
Arat.  S.  Bocc.  Docam.  Vlll.  3,6,9; 
IX.  3,  5. 


si  sia  ü  aignor  Pietro  Bembo,  «aseado 
egtiy  per  le  sne  rare  ed  eccellentiaalaae 
doli,  ed  opere  neU'una  e  f  altra  lingua 
composte  e  stampate,  a  tatta  critttianüft 
notissijDO.  Qaeito  vi  diro  ben  io,  eiser 
sna  Gonsuetudine ,  per  l'anidaia  obe  ha 
con  noi,  cbe  aaoi  ospiti  siamo,  ogni  voUa 
che  viene  a  Verona,  venirsene  diowstioa* 
mente  a  smontar  in  casa  noskra,  ove  tanto 
v'alberga  coft  i  snoi  cbe  vengono  aeco, 
qnaiito  ^  place  dimorare  nella  citti,  e 
con  noi  diportarsi  nei  loogbi  nostri  di 
Valie  Policella  e  di  Pantena,  come  noi 
volgarmente  diciaoM) ;  ove  a*  nostri  poderi 
gü  domamo  quegli'onesti  piaceri  cbe  la 
stagion  comporta,  ed  il  luo^o  ci  puö 
dare.  Vi  venne  egli  una  volle  tra  Taltre, 
e  seco  vi  era  quell*  allro  dottissimo  gio- 
vine  (giovine  dico  a  par  del  signor  Pietro} 
Mess.  Andrea  Navagero*}.  Fu,  qnando 
a  casa  nostra  In  Verona  vennero,  del 
mese  di  gennaro,  ed  arrivarono  la  sera 
alle  ventiquattr'ore.  I  miei  fratelli  ed  io, 
secondo  il  coatume  nostro,  facemmo  loro 
queUe  grate  aocoglienze  cbe  per  noi  si 
seppero  le  maggiori.  Invitammo  snbito 
alcuni  gentilaomini  a  venirgb  a  lener 
compagnia,  tra  i  quali  venne  Hess.  Giro- 
lamo  Fracastoro^)  nostro,  e  dei  doe 
ospiti  amicissimo.  Vedetelo  U,  U  1^* 
castoro,  dico,  cbe  ora  tntto  aolo  se  ne 
sta  a  coatempfaire  le  bnipide  e  cristalliae 
acque  di  questi  fonti,  e  forse  coapone 
alcune  belle  cose  degne  del  soo  anbUase 
ingegno. 

Mesa.  Giambatista  mio  fralcllo,  di  aem* 
pre  aeerba  ed  onorata  memoria,  nit  disae 
ci^  ehe  intendeva  fare  per  riereazion 
detia  cavpagnia,  a  cni  io  risposi,  cbe  mi 


2)  BernhiDt  aU  Gcaandter  Venedig« 
am  Hofe  Karla  V.  u.  Franz'  I. ;  atarb  zu 
BloU  1529.  —  3)  lieber  ibn  siebe  pag. 
272,  n.  1. 
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rimel^vt  »  loi.  Si  dMe  otdise  olie  k 
CMM  fosse  onorerole^  e  poicM  gli  oiili 
nofiri  si  furmio  alle  camcre  loro  cavali 
gü  stWali  e  le  vcslimeiiUi  da  viagfio,  ■• 
H  tanoero  in  fala,  OTe  ardeva  oo  boon 
foooOy  e  si  miaero  a  sedere.  U  Navagero 
coBuaci6  a  parlare  col  Fracastoro,  ad 
akaoi  altri  ed  io  c'  interteueTanM)  eol 
fflfB.  Bembo,  di  varie  cose  ragionando. 
Hess.  Gitttio  aiio  firatelto,  perchl»  era 
eag^aevole  alqoanto  deHa  persona^  preaa 
licanza,  se :  De  aadö  via..  lo  quello  arrivö 
Maas.  Giaaibatiata,  k  out  vanuta  Ca  ca- 
gioae  cba  ü  NaTagtr(s  laicklo  il  Fraca- 
aloro,  ai  ritirö  a  parkr  saco.  Erano 
qnasi  le  dae  ore  di  notta  qnando  iodo- 
nandai,  a e  volevano  ceoare.  Esn  ri^oaero» 
che  poleTaoo  aneora  star  aa^ora.  £d  in 
qaealOy  ecco  che  si  seati  pieohkr  raolto 
farte  alla  porta»  nö  guari  iittXe  che 
venae  di  sopra  nao  da'  oosiri  servidori» 
il  qaale  al  Bembo  disse:  Signore,  egli 
^  di  sotto  QU  Toatro  pareate  ehe  vkae 
per  viaitarvi,  e  dice»  ehe  anch'egli  ha 
nome  Pkiro  Bembo.  Seoteodo  qaesto» 
il  aignor  Betnbo  statle  an  poehelto  sopra 
di  ae;  da  poi»  rivollo  a  opi  aitri,  diasa: 
che  baona  Taatnra  paö  aver  condotle  ia 
qoa  qneslo  veochio?  egli  suol  arere  k 
slanaa  in  Vkeotina  ad  na  aoo  podere,  e 
aoBO  pitt  di  Yeni'anai  ah'io  aon  io  vidi, 
aaoor  che  skiao  strelti  parenti.  AUora 
Mesa.  Gkmbalkta  comaodo  che  si  accea- 
deaaero  dae  torebi  per  andara  a  .littlo 
veair  so.  YoleTa  il  Beaibo  aadargli  u-  | 
coalra»  ma  aoi  aol  aofferiaunoi  oade  io 
ci  aadai  e  oondosai  il  vecehio  in  sak^  al 
qnale-  il  capo  e  le  maai  forte  treauivaao* 
Corn'ai^  fa  u  sak,  parkndo  achieUo  il 
parkr  VeaeEkao  dai  Nicolelti,  abbraodd 
il  Bembo»  dieendo:  Lodato  siaPio,  zeaso 
niio»  ehe  avaali  ch'io  muoja  U  veggio 
Ia  Dio  nerc^  saao.  Si  chiamaao  Tun 
r  altro  ^emiOy  se  haano  no  aiedesioio  naoie. 


£  coa  qnealo  to  baciö  m  fronCe,  laacian- 
dogli  00  poco  di  baiva  aul  viso. 

£  pcfchö  sappkte  com' era  vestito, 
Odile.  EgU  aveva  ia  dosso  ona  toga  alla 
docale,  die  gk  fo  di  scarlatto  e  allora 
era  scolorita,  e  pekto  che  se  le  vedeva 
tatta  l'ordUora,  e  aon  aggiongera  a  an 
graa  pabno  a'pkdL  Aveva  poi  oaacor- 
aelk,  che  si  duaaia  daiVeaezkai  kecea, 
di  paaao  moreUo,  pih  veccbia  che  Ia 
madre  di  £vaodro>  e  ia  akooi  looghi 
stiacciata*  La  berreU  era  alla  VeDczkna^ 
oata  e  bkoota  foor  di  mkora;  k  cake 
eraoo  oett»  caloagoa  lacerake,  coa  an 
pajo  di  pantofok  che  i  Veneuani  chia* 
maao  aoccoü,  sl  triste  che  le  dik  dei 
piedi,  per  k  roUora  delle  cake,  peade- 
vaao  faori.  Xess.  Giambalista  lo  abbrac- 
ciöy  e  gli  disse:  Magoifico,  voi  d  avete 
fatto  torto  a  noa  veair  a  smoatare  qoi 
in  casa  oostra,  che»  essendo  parente  del 
sigoor  Bembo»  siete  padrone  di  noi  altri. 
E  voleado  miolratello  HModar  alfosterk 
a  pigliarei  cavalli»  disse  il  vecdilo:  Che 
ooa  bisogoava»  perchi  era  vemito  saso 
ona  cavaUa  a  vettoie»  e  ilo  ad  alhergo 
col  Cicogoa^  sBo  aalico  oata  11  sigaor 
Fietro»  veggeado  il  vecohio  s)  mal  in 
amese  e  che  cosi  sgarbajkoiente  parkva^ 
meszo  si  stordi»  e  aoo  sapava  che  dirsi. 
In  qoasto  il  vecehio  eotrö  a  ragionare  di 
casa  Bembo»  o  al  auootomeote  raocoaiö 
tatt'  i  parenti  loro »  e  dl  quanlo  gli  era 
per  molti  anni  avyennto»  che  pareva  che 
avesse  il  regiskro  di  cid  che  diceva  in- 
naoai  agli  ooehL  fi  parlaodo  dd  padre, 
deir  avo  e  di  Maas.  Cark  fratello  del 
Bembo  d  kadava  di  teoereaaa  cader  al^ 
coae  kgrime.  Poi  dkse:  Ho  ialeso, 
zeoso  Buo»  che  Ia  coaipooi  di  bei  versi^ 
che  soao  piü  bdli»  che  noa  e  iiSerafiao» 
D^  il  Tcibddeo:  ehe  l>io  ti  benedica» 
zenao  mio!  Dieeado  questo  skmuti^  di* 
narni  e  di  dietro  tre  voIte»  moUo  forte» 
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e  diwe:  Perdoofltemi,  figlhioli  niei,  ehe 
io  »on  veecbio  ed  il  freddo  dei  piedi  oi' 
ha  eaasato  questo.  Code  si  acooifkö  «1 
faoco^  e  cavando  i  piedi  delle  pantofole, 
or  1'  uno  ed  or  1*  altro  scaldäva.  Yeg- 
geodo  il  Bembo,  che  le  dita  apparivano 
fttori,  mezso  tarbato  disse  a  mio  fratello: 
Di  grazia,  levatemi  qiiesta  seccaggine  di 
qoesto  mio  parente  rimbambito.  Mio  fra- 
tello si  scasd,  che  non  sapeva  come  fare. 
U  vecchio  allora  disse:  FigKaoIi,  non  vi 
meravigiiate  se  io  sono  co«l  mal  in  or- 
dine,  perch^  questo  h  abito  cavalearesco; 
ma  a  casa  io  ho  bene  dell'  altre  veste. 
E  qni  entrö  in  an  pecorecdo  di  pappo« 
late  da  far  ridere  ogni  svogliato  e  ma- 
lincottico,  di  maniera  che  il  Bembo,  ancor 
che  in  collera  fosse,  non  poteva  fare  che 
Don  ridesse.  Yolendo  poi  il  vecchio 
nettarsi  il  naso,  cav6  un  faszoletto  assai 
grande,  rolto  in  piü  luoghi,  e  tanto  sporco 
che  pareva  che  fosse  »tato  on  mese  in 
cacina  a  nettar  le  padelle.  II  Navagero, 
ancor  che  ridevse,  tattavia  mesz"  adirato 
gli  diflse :  M essere,  voi  siete  venato  a  far 
an  grand'  onore  al  vostro  parente*,  ed 
esiendo  stato  tanto  a  vederlo,  V  avete 
ftitto  maschio :  egli  h  ben  fatto  che  questl 
genitlnomini  vi  diano  da  cena,  perchö  noi 
Bon  ceneremo  da  qni  a  buona  pezsa.  — 
0,  figlinol  miOy  rispose  egli,  io  veggio 
bene  che  i  poveri  veechi  tono  mal  vednti 
dai  giovani :  io  ho  avnto  tanta^  voglia  di 
veder  il  mio  parente,  ed  ora  tu  vooi  che 
me  ne  vada:  a  le  ^uoffnele  de  sanZa^ 
caria,  tanto  ch'  egli  stari  qaa,  io  Io  vo' 
godere:  cenate  pore  tanto  tardi  qaanto 
volete,  che  io  aspetterö,  perchö  non  sono 
tre  ore  che  il  mio  oste,  quando  smontai, 
mi  feoe  mangiare  qvattro  fegatelli  di  cap- 
poae,  e  her  due  bicchieri  di  vemaccia. 

Io  me  ne  crepava  delie  risa,  e  per 
non  guastar  la  coda  al  pavone  mi  ritbai 
verso  la  credenza  fingendo  vedere  cid  che 


vi  fi  faceva.     Mio  fratello,  senza  panto 
eangiarsi  diviao,  rivolto  al  veeehio,  dme: 
Magnifico,  lasdate  dire  cbi  voole,  che  voi 
siete  in  casa  vostra.     II  Bembo  gli  te- 
neva  pm*  delto:  Yoi,   Mestf.  Giambatista, 
pensate  farmi  piacere,  e  mi  fate  il  mag- 
gior  dispetto  del  mondo :  lasciatelo  andere 
per  famor  di  Dio,  chä   io  mi  muojo  di 
vergogna.     Allora  il  Fracastoro,  mossoa 
compatsione  del  fastidio   del  Bembo,   al 
vecchio  dirae:  Magnifico,  il  fignor  Nava- 
gero  vi  dk  nn  buon  conaiglio:   voi  siete 
attempato  anzi  che  no;  il  tempo  fe  freddo, 
ed  io,  die  medico  sono,  vi  esoHo  a  cenar 
a  bnon'  ora   ed   andarvi    a   posere.   — 
Donune  magietery  rispone  il  vecchio,  pi* 
gliate  questo  contiglio  per  voi,    che  io 
non  Io  voglio:  ma,  saprei  ben  volenlieri 
Chi  h  qnesto  Navagero,  ancorchö  esseodo 
il  mio  zenso,  dev^  essere   Andrea,   che 
intendo  aver  di  gran  lettere.  —  Voi  v'in- 
gannate,  disse  il  Navagero,  perch^  io  mi 
chiamo  Pancrati.  —  Io  non  so,  soggiunse 
il  vecchio,  cbi  usurpi   qnesto  nome,    ae 
non  qoelli  da  Ca  Giustiniana ;  so  bene  che 
i  Navageri  non   Io  hanno.     E   qm   fece 
mi  altro  catalogo  di  casa  Navagera.    Ora 
la  cosa  andö  roolto  in  lungo  con  dispia- 
cere  infiaito  del  Bembo,  if  qnale  vedeva 
qnesto  suo  parente  (che  per  lale  Io  cre- 
deva}  in  raccontar  le  genealogie  Vene- 
ziane  esser  an  Tallio,   nm  nel  resto  di«- 
mostrarsi  il  maggior  sciocco  del  mondo. 
Alla  fioe  il  vecchio,  mntata  la  voee  ed 
il  modo  di  parlare,  ridendo,  disse:  loeo 
che  siete  galanti  nomini  a  non  riconosoer 
il  voitro  Girofaimo  pittore:  che  vi  venga 
il  gavacciolo,  poet4$e  quae  pars  eUl  Fn 
subito    noonoscioto,     e    lisolvendosi    U 
tutto  in  riso  egli  se  n^  andö  in  .naa  ca- 
mera,  e  spogliatosi  T  abito  da  comme<Ka, 
si  rivesti  i  saoi   panni   e  ritornö  in  sab^ 
daodo  a  tutti  la  biga  e  facendoli  di  nuovo 
molto  ben  ridere.     Affermava  il  Bembo 
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av«rlo  lempre  teaiito  per  M  loo  parenta, 
ed  ancor  che  lo  Tedesse  sl  bmI  in  aroese 
e  cofli  mal  costumato,  credeva  che  perla 
veccbiaja  foase  rimbambito^  e  che  io  vero 
ne  aTeva  ooa  strema  vergogoa.  U  Na- 
vagero  n  disperava  di  oon  averlo  co- 
Boscittto,  perchä  e  io  Vinegia  e  ia  Ve- 
rona esso  pittore  a  lui  e  al  Bembo  era 
molto  dimeslico.  Ha  soTra  tatti  il  Fra- 
caatoro  era  quello  che  oon  si  poteva  dar 
pacoy  che  tutto  il  dl  avendo  pratica  coo 
lui ,  e  cooversaodo  familiarmente  insieme, 
e  diieUandofii  delle  cfaiacchiere  di  quello, 
aUora  fosse  »i  smemorato  e  fuori  di  se, 
che  Don  gli  fowe  venuto  in  mente.  Me- 
desimamente  gU  altri  gentilnomiai  Vero- 
neu,  che  vi  erano  e  domesticamente  di 
contiouo  il  praticavano,  coofessarooo  seo- 
sa  dubbio  oon  averlo  in  quelF  abito  buf- 
fonesco  conoscioto  giammai.  In  somma 
iatta  Ia  eena  fa  piena  di  riso  e  di  gioja, 
D^  mai  il  signor  Pieiro  mi  scrive  (che 
pure  per  cortesia  sna  spesso  mi  manda 
leUere),  che  noo  faccia  menzione  di  questa 
beffa  e  che  ancor  non  ne  rida. 


Ornzzini  detto  il  liHscii. 

La  Seeonda  Cena. 

N  0  V  e  1  1  a    VI*). 

Lo  Scheggia  ed  il  Piluccay  con  due  hro 
compagni  fanno  una  beffa  a  Guasparri 
del  Calandrüy  onde  egli  fu  per  spiri-- 
tare;  pai  con  bellinimo  modo  gli  ca^ 
rano  un  rubino  di  manOy  il  quäle  da  lui 
ricomperalo^  si  sgua^Mfio  i  denari. 

Sc  le  donne  e  i  giovani  avevano  per 
cagione  delle  raecontate  novelle  riso  mai^ 
qoest'  ultima '}  di  Siringa  gli  aveva  falli 
taoto  piangere  e  lacrimare,  che  di  pian- 


*)  ed.  Mil.  1810,  p.  305  ff. 

1)  In  derselben  wird  erzählt ,  wie 
Konrad  von  Fietole  Sohn  und  Weib,  die 
er  in  ehebrecheriäclier  Verbindung  ent- 


gera  e  lacrimare  nön  si  potevano  tenere, 
tanto  dei  due  ffortonati  amaoü  incresceva 
loro  fuor  di  modo;  della  inudfala  ecru-' 
delissima  morte  dolendosi  e  maraviglian- 
dosi,  (rovata  da  quello  scellerato  vecchio. 
Pore  gli  racconsolava  in  parte  il  fine  ehe 
da'  fuoi  gli  fn  merilamente  fatto  fare; 
qnando  Fileno,  rascinlti  gU  occhi,  coat 
pietosamente  disse:  Se  io  considero  bene 
alla  passata  novella  e  al  bisogno  nostrOi 
a  me  conviene,  discrete  donoe,  laaciare 
iodielro  una  favola,  che  io  aveva  per  le 
maoi,  e  on'  altra  dime,  che  via  maggior- 
mente  rallegri  e  porga  diletto  e  gloja 
alla  brigata  piena  tutta  di  doglia  e  di 
compassione,  nella  qnale  il  Pilocca  e  lo 
Scheggia 9  e  gli  altri  compagni*}  inter- 
veogooo;  e  seguitö. 

In  Firenze  fu  gii  onbuon  nomo  chia- 
mato  Guasparri  del  Calandra,  che  faceva 
il  battiloro,  assai  buon  maestro  di  queir 
arle,  ma  persona  per  altro  bonaria  e  di 
grosso  ingegno.  Colni  per  via  delbi  moglie 
easendo  diventato  ricco,  perciocch^  ella 
era  rimasta  erede  del  suo  fratelloy  che  le 
aveva  lasciato  dne  buoni  poderi  in  quel 
di  Prato,  e  due  case  in  Firenze,  abbau- 
donata  Ia  bottega,  attendeva  a  darsi  piacere 
e  buon  tempo ,  non  avendo  se  non  an 
figliuolo  maschio  di  cinque  in  sei  anni,  e 
Ia  donna  in  termine  di  non  doverne  far 
piü.  Per  Ia  quäl  cosa^  preso  aveva  streltis- 
tiima  amicizia  dello  Scheggia,  e  conseguen- 
temente  del  Pilncca,  del  Monaco  e  di  Zo- 
roastro,  e  piacendogli  Ia  lor  conversaaione, 
percioGchä,  come  voi  sapete,  erano  uomi- 
ni  spensierati  e  di  lieta  vita ,  si  trovava 
spesso  con  esso  loro  a  cena  nella  stanze 


deckt,  in  grausamer  Weise  hinrichten 
läset,  worauf  er  selbst  von  dem  empörten 
Volke  gesteinigt,  jene  Leichen  aber 
feierlich  beerdigt  werden. 

2)  Von  welcher  lustigen  Gesellschaft 
schon  Cena  I,  nov.  3.  o.  Cena  11,  nov.  4 
handelten. 
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delPiluccA,  che  stAva  a  casa  In  viii  deüa 
Seatoy  dove  era  on  belfiMinno  orto  di 
maogiarvi  la  aera  d*  asfate  sotlo  nna  ver- 
diarima  e  folia  per^ola  al  fresco.  E  perch^ 
queato  Gaasparri  facera  profeasione  d^  in- 
lenderai  de'  vini ,  e  di  proTrederli  baoni» 
colore  in  qnesto  dandogli  ia  aoja,  e  lodan- 
dolo  raoUo,  r  avevano  elello  aopra  dö  di 
comnne  conaentimento.  La  quäl  coaa  Goa- 
aparri  recandoai  »  grand^  onm-e,  per  non 
mostrani  indprato  di  tanto  beneflzio,  e  di 
$\  gran  maggioranza,  tatlo  il  Vine,  che  ai 
beyeva  fra  loro,  e  da  lai  provvednlo,  ro- 
le?a  ehe  fos^e  di  aorvallo  cd  a  aue  speae, 
e  ad  ognora  Tisitava  tntte  le  taverne  di 
Fir^nze  per  trovarlo  bnono,  e  per  aoddi- 
afare  ai  compagni  aempre  ne  oondocera 
di  due  o  Ire  sorti.  L'  altre  vfvande  poi 
tntte  andavano  per  rat«;  e  lo  Scheggia 
era  if  proTveditore ,  e  teneva  diligeiite 
conto,  e  qiiei  compagnoni  attendevano  n 
aucciare)  che  parerano  moscioni,  mettendo 
Gnaaparri  in  cieto^  e  Zoroastrodiceva  pure, 
che  non  conöbbe  mai  nomo  arere  il 
miglior  gnato,  ed  il  Pilucca  affemava  esaer 
Im  diaceso  dalla  achiatta  di  Baceo,  tan- 
toch^  il  detio  Guaaparri  ai  atimata  d'eaaer 
gran  coaa.  E  cosi  dope  cena  aempre 
dcalando,  averano  i  piä  naovi  e  atreni 
ragionamenti  di  qoeafo  moodo,  dove  eon- 
snmavano  meit«  Ia  notte,  favetlando 
apeaad  delle  alreghe,  degl' incaflU ,  degti 
apiriti  e  dei  Mortiy  defle  qmiU  ooaeGo«-* 
aparri  aVendo  panro  grandiaaina,  ttoatrara 
tton  cimirle,  e  ai  facera  ardito  e  ga^ 
gliardo,  dieendo  fira  t  altre,  che  ia  qnell' 
attro  mdndo  i  mortt  arevano  fatica  di 
vivere,  non  che  di  renlre  a  ftir  paura,  o 
male  alcnno  a  questi  di  qua;  della  qnal 
coaa  aendoai  colofo  avvednti,  ne  averano 
Iraatollo  e  piacere  grandiasimo.  Ora 
andando  cosi  la  coaa,  e  trovandoai  ogni 
aera  insieme  all'  orto  del  Pilncca,  aendo 
aUora  di  atate,  e  Gnasparri  procacdaado 


il  vino  aU'  naansa ,  aceadde  che  an  aao 
4^areite,  troratolo  on  giomo,  come  in- 
vidiose  del  comodo  e  del  ben  di  coloro, 
comindö  a  riprenderlo,  che  egii  apende- 
va,  anzi  gettava  via  il  ano,  ed  era  oc- 
ceRato,  e  che  lo  Scheggia,  il  Pihicea  e 
gli  altrl  lo  trombettavaao ,  e  ridevanaene 
per  tallo  Firenze,  e  che  egfi  era  da  ognnno 
moatro  a  dito  per  goffb  e  per  eorrivo, 
dimanierach^  Gnaaparri,  penaando  eoai 
eaaer  la  veritü,  deliber6  di  levarsi  per 
qoalche  giomo  dalla  lor  compagnia ,  e 
andoaaene  in  vllla  aenza  dir  noila  a  per- 
sona, dove  egfi  aveva  la  brigata,  cio^  In 
moglie,  il  flgllo  e  lina  serva.  I  eompagm, 
non  lo  ntrovando,  parerano  amarriti,  e 
ne  cercarano  con  grand'  instanza,  maaal- 
mamente  lo  Scheggia  e  Zoroastro,  i  qaaü 
dopo  ad  o  Otto  giomi,  intendendo,  come 
egIi  era  andato  in  rilla,  ai  mararigliavano, 
che  egli  non  arease  lora  detto  nnlla,  e 
dubitavano  tulti  di  non  ritrovarsi  inaieme 
ogni  aera  alT  naanza,  facendo  bnona  cera 
e  ginlleria.  Intanto  a  Gnaaparri  renne  a 
fastidio  lo  atare  in  villa,  e  ae  ne  ritoni6 
in  Firenze,  il  qnale  come  del  Pilncca  fn 
vednto,  fatlogli  nna  gran  feste,  aobito  fn 
invilato  per  la  aera,  dicendogli :  Oh  come 
bai  fatto  bene  a  tomare,  perciocchi  da 
poi  in  qua,  che  ti  partisti,  io  non  ho 
mai  bevuto  vino,  che  mi  aia  piacinto!  Ma 
Gnasparri,  rispostogli  che  non  poteva  ve- 
nire, fn  dimandato  dal  Pilncca  della  ca- 
gioae,  ed. egli,  non  aapendo  dirglieae, 
nö  trovare  acasa  che  bnona  foaae,  fn  tanto 
nella  fine  contaminato,  che  gli  disae,  mo- 
randoai  di  voglia  di  tomar  oon  esao  lefo, 
che  verrebbe  rolentieri,  bm  che  non  ro- 
leva  piä  prorvader  rino,  e  oMtlerlo  a 
macca,  e  narrogii  tntio  qnelio  che  dal 
parente  ano  gli  era  atato  detto.  II  Pi- 
lncca, d6  udito,  ridendo  di  fnori,  e  dea- 
tro  maliaaimo  contento,  gli  diase,  per  non 
parere,  che  la  aera  reaiaae  a  ogni  modo^ 


339 


e.  ebe  «1  fw  del  conto  dqb  fpenderebbe, 
>•  Boo  qnel  tmlo  che  ^li  altri,  pensando 
sensa  alcuB  h\lo  fköndvktio  a  poeo  a  poco 
aUa  Diedesina  usama ;  e  cosi  venatane  la 
sara,  e  il  Pibicca  trovati  i  compagni^  e 
ragfirwf KaIU»  y  reslaroQO  naninconosi ; 
porBAoatraiftda  allegreua,  Guasparri  rice- 
veltcro  con  beto  viso,  e  fecergli 
mille  caresxe  e  caccabaldole^  a  cosi 
seguitaroiio  mw  so  che  aere.  Ma  nella 
line  veggendo  che  Guasparri  non  nseiva 
a  flata,  aveadolo  tutii  diie  ianemey  e 
priTalaineftle  leatalo  pik  volle  e  per  piü 
vie,  parve  a  Zoroastro  che  fasse  da  le- 
varseio .  diaanzi»  dieendo  che  ood  era  cpsa 
coavenleBley  che  egii  «wasse  coa  esso  loro 
del  pari,  e  eosl  affennavaiio  tatti,  e  de- 
HberaroBO  di  fargli  qualche  belTa  di  sorte, 
che  da  ae  atesao  si  pigliasse  liceoza,  tro- 
vando  qualche  modo  da  farlo  stare,  e 
cavargü  deoari  o  qualche  altra  cosa  deile 
irnio],  E  sapendo  la  paara,  che  egli  aveva 
ioeiliiiiabile  degli  spiriti,  e  particolarnente 
dei  Biorliy  vi  si  foodarono  sopra,  e  reslati 
d*accofdo  di  tatio  quello  ehe  far  vole- 
vaao,  metüero  segrelaadeate  in^  opra  certi 
anuci  dello  Scheggia  e  di  Zoroastro,  che 
si  aveyaoQ  preso  cara  della  beffii.  Aveva 
Goaaparri  la  sua  caaa  ia  Borgo  Stella; 
sicehä  ogüi  sera  che  coi  compagoi  si  ri- 
trovava,  per  riloroarseDe  gli  coBveoiva 
passare  il  poute  alle  Carraja,  a^  iq  deUa 
casa  stava  persona,  se  oon  egli,  la  noUe 
a  dormire,  desinando  la  niaUioa  aempre 
air  osleria»  o  a  casa  d''aBiid  o  pareati, 
Abitava  per  sorte  accaoto  a  lui  nn  certo 
Meioo  tessitore  di  drappi,  amico  graode 
dello  Scheggia ,  per  la  cui  casa  poleva 
-entsare  agevolmenle  in  queUa  di  Guasparri ; 
siecht  lo  Scheggia  taoto  aveva  fatio,  e 
lanto  pregatolo,  che  Meioo  era  restato  di 
fare  qinauto  egli  voleva.  lo  queslo  BieuCre 
veautone  il  giomo,  la  cui  noUe  si  do- 
veva  fare  a  Guasparri   la  beOa,    avendo 


ogoi  cosa  ordioala  e  messa  in  asseUo,  lo 
Scheggia  e  Zoroastro  h  sera  si  trovarono 
coo  i  compagni  al  solilo,  dove  cenarooo 
di  Santa  raglone,  e  dopo  a  somoyo  studio 
entrato  il  Pilucca  in  su  gli  spiriti,  e  cosl 
Zoroastro,  (anto  disaero  e  delle  streghe 
e  dei  anorti  e  della  tregenda  e  de'  dia- 
voli,  che  a  Guasparri  entrö  aospetto  gran- 
dissimo  deir  aversene  a  Ire  a  casa  solo; 
e  ae  nen  fasse  stato  per  non  si  mostrar 
timido  e  paaroso,  averebbe  ricbiesto  qual- 
cl^BOO  di  loro ,  che  lo  avesse  accom- 
pagnato,  e  restalosi  a  albergo  seco,  e  fu 
tutto  tentato  di  non  si  parlire  e  di  dor- 
mir  quivi.  Ma  venulane  giä  Tora  depu- 
lata,  fece  Zoroastro,  acciocchi  Guasparri 
se  n'andasse,  trovare  i  germini,  il  quäl 
gioco  colni  aveva  piü  in  odio,  che  la 
peste;  siecht  Guasparri  fn  sforzato  partire, 
che  era  mezza  notte.  Ma  come  egli  ebbe 
11  piö  fuori  della  soglia,  subito  gli  escl 
dietro  lo  Scheggia  pian  piano,  a  veden- 
dolo  andarsene  diritto  a  Santa  Maria  No- 
vella,  doade  poi  volgeva  per  la  via  dei 
Fossi,  e  indi  poi  passava  il  ponte  alla 
Carraja,  se  n*  andö  per  via  nnova,  e  quasi 
correndo  per  borgo  Ognissanti  giunse  in 
sul  ponte  alla  Carraja,  che  colui  ancora 
non  eraa  mezza  via  ;e  trovati  i  compagni 
che  lo  attendevano,  fece  loro  cominciare 
a  dare  ordine,  ed  egli  si  nascose  dietro 
alla  Chiesina  dl  S.  Antonio  in  sp  la  sponda 
d^Arno,  la  quäle  arrivava  a  Santa  Tri- 
nita '}.  Era  allora  di  settemhre,  e  cosi 
bujo  per  bnona  sorte,  come  in  gola.  Di 
\ä  del  mezzo  il  ponte  alla  Carraja  in  su 
le  prime  pile  erano  venoti  i  due  compagni 
per  ordine  giit  stahilito  e  fermato  di  Zo- 
roastro e  delio  Scheggia,  come  avete  in-* 
teso,  i  quali  avevan  i|na  mezza  picea  per 
uno,  in  cima  della  quäl  picea  vi  era  uo 
poco  di  legno  altrave^sato,  che  veniva> 


I)  Eine  Kirche  in  Flefe»i. 
22* 
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far  croce,  alle  quäle  due  lenzuoli  lunghis-« 
simi  e  bianchissimi  con  certa  increspatara 
stavaDO  accomodali,  e  in  so  la  velta  della 
croce  vi  era  una  mascheraccia  contraffatla» 
la  piü  spaventosa  cosa  del  mondo,  la 
qaale  in  scambio  d^  occhi  aveva  doe  la- 
ceroe  di  fuoco  lavorato,  e  una  per  la 
bocca,  che  ardevano  tutte  e  gettavano  una 
fiamma  Terdiccia  molto  orribile  a  vedersi, 
e  mostrava  certi  dentacci  radi  e  longhi, 
cop  un  naso  schiacciato,  mento  aguzzo, 
e  con  ana  capellieraccia  nera  ed  arnifTata, 
che  averebbe  messo  paura,  non  che  a 
Cajo  e  al  Bevilacqua,  ma  a  Rodomonte  e 
al  conte  Orlando,  e  in  su  quelle  pile 
vuote,  che  riescono  in  Arno  rasente  le 
sponde,  1'  uno  di  qua  e  T  altro  di  \k  sta- 
vano  cosi  divisati  in  agguato  ed  alla  posta ; 
e  questi  animalacci  in  lal  guisa  fatti  erano 
allora  chiamati  da  loro  cuccobeoni.  Gua- 
aparri  avendo  ii  pensiero  a  qnelii  india- 
volamenti  e  stregherie,  ne  veniva  adagio 
e  aospettoso,  tantoch^  alla  flne  arrivö 
alla  coscia  del  ponte,  il  quale  toslo  che 
lo  Scheggia  Tide  comparito,  fece  cenno 
con  un  fischio  sordo,  dimanierachi  coloro 
a  poco  a  poco  rizzato  quel  bastone,  gli 
entrarono  solto,  alzandolo  soavemente. 
Quaodo  so  per  lo  ponta  camminando,  a 
Guasparri,  volgendo  gli  occhi,  venne  ve- 
doto  quella  cosa  contraifaUa  e  spaventosa 
alzare  pian  piano,  fu  da  tanto  e  cosi  fatla 
paura  aopraggiunto ,  che  tutte  le  forze 
gli  mancarono  a  nn  Iralto,  salvo  che  egii 
gridö  fortemenle:  Crlsto  ajutatemi,  e  ri- 
mase  quasi  immobile;  e  nell' ultimo  erano 
cresciati  quanto  mai  polevano,  e  di  qua 
fano  e  di  U  I'  altro  mettevano  il  ponte 
in  mezzo  di  sorte,  che  a  Gnasparri  pa- 
reva  che  nscissero  d*Amo,  e  gindica- 
vagli  maggiori  dei  campinili,  e  cosi  stor- 
dito  e  pauroao  foor  d'  ogni  gnisa  nmana, 
81  credeva  senza  fallo  avere  innanzi  agli 
occhi  trentamila  para  di  diavoli,  e  paren- 


dogli  che  a  poco  a  poco  se  gli  arricf- 
nassero,  lemendo  non  essere  da  loro  in- 
ghiottito,  gridando  on^altra  rollt,  Crisio 
ajutatemi,  si  messe  a  foggire  per  la  rn, 
che  egli  futta  aveva,  o^  nai  si  volae  in- 
dietro  fino  a  tanto,  che  egli  noo  fa  arri- 
vato  a  casa  del  Pikicca,  dove  piechiando 
a  piü  polere,  feee  tanto,  che  coloro  ati- 
matosi  quello  che  era,  gli  aperaero,  aapel- 
tandolo  a  gloria.  AI  qoali  ginnto,  per  la 
paura  e  per  la  furia  del  correre  noo 
poteva  raccor  l"  alito,  n^  esprimer  parela, 
e  si  lasci6  ire  ansando  sa  ona  paoca,  che 
non  poteva  piü.  Lo  Scheggia  ogoi  cosa 
avendo  veduto,  faggito  Gnasparri,  pien 
d'  allegrezza  corse  ai  compagoi,  e  di  fatta 
gli  mandd  a  casa  Meino  per  fomire  il 
rimanente  dell'opera,  e  dare  conipimento 
alla  beffa,  ed  egli  dt  baon  passo  sa  ae 
venne  a  casa  il  Pilucca ,  dove  Gnasparri 
riavuto  il  fiato,  e  raaslcnrato  on  poco, 
era  nella  loggia  andatosene  •  raccoalare 
a  coloro  le  maraviglie,  e  diceva  le  piü 
strane  e  pazze  cose  che  si  udlssero  mai. 
E  coloro  facendone  belTe  ed  uecellandolo, 
lo  facevano  disperare,  qaando  lo  Scheggia 
fingendo  d^  oscire  d*  ona  di  quelle  camere 
da  fai^  suo  agio,  anche  egli,  ascoltando 
Gnasparri,  se  ne  rideva;  dimodoch^  vo- 
lesse  il  cielo,  o  no,  tutti  affermavano  che 
Gnasparri  gli  tirava  su,  e  gli  voleva  far 
correre.  Pure  colui,  tremando  tuttavia, 
giurava  ed  affermava  che  cosi  era,  e  che 
venissero  a  vederlo,  in  guisa  tale  che 
coloro  si  messero  seco  in  via,  aeODpre 
dicendo  o  che  egli  avesse  le  traveggole, 
0  che  gli  voleva  ftir  Calandrini  >}  o 
Graasi  legnajuoli  ^} ,  tantochi  al  ponte 
alla  Carraja  giunsero,  dove  goardato  e 
riguardato  non  seppero  mai  veder  nieote. 


1)  S.  oben  p.  334,  n.  1.  —  2)  Von 
dicaena  {Graiio  wird  in  einigen  alten 
Novellen  eriählt,  welche  gewöhnlich  aU 
Anhang  an  den  Cento  Nov.  aich  finden. 
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A  GMsparri  mm  parera  possibile,  epare 
mostnndo  il  lüogOy  diceva  come  gli  erano 
ucili  dTAniOy  e  che   egiino  sopravansa- 
Yaoo  le  spoode  di  cenio  braccia,  tatti  e 
due  bknchi  come  ia  neve,  e  che  gli  ave- 
vano  solamenia  gli  occbi   e  tutto  il  viso 
di  fiiocOy  mille  volle  piii  bratti  e  terri- 
bili  che  f  orco,   Ia  tregenda   e  Ia  ver- 
aiera.    Ma  Zoroastro,  d«;ttogli  mezza  vil- 
bnia,    che  aacora   dod   voleva  restar  di 
burlarli,   e   oo«  gli  «mici  ooo  s'  usavano 
qaei  tcmiiiiiy    e  cosk  gli  altri    mostraUsi 
tdiniticci,   ae    d*  andarono   d'accordo  a 
fornir  Ia  paiüta   dei    gennini,    facendosi 
beffe  di  coiui  coo  dire»   che   egli  aveva 
beroto  troppo.    Gnasparri  sendo  di  1&  da 
mezzo  il  poDke»  e  ?eduto  Ia  guardia  (che 
8^  era  lerata  Ia  Ivna)  che  di  borgo   Sao 
Friaao  Feneodo^  ae  n'  andava  per  lo  Fod- 
dacciOy  iasciö  coloro  volentieri,   e  quasi 
eorrendo  se  oe  venne  rerso  ü  bargello, 
parendogli  essere  accompagnato  e  sicaro ; 
taotochesospeltar  lo  fece,    ed  aspetlollo 
e  cercollOy  e  non  gli  trovando  arme,  lo 
laacid  ire  per  i  fatü  saoi.   Gnasparri,  gih 
presao  a  casa,   andava   peasaodo  se  gli 
era  beoe  il  dormir  aolo,  e  fu  talto  ten- 
lato  d'aodar  di  l&.d'Arno  a   starsi  con 
un  stto  pareote;   pur  poi  parutogli  tardi, 
se    n'  andö  a   casa,    e    tolta   Ia  chiave, 
aperse  l'oscio  ed  entrö  denkro.  L'usaoza 
di  Guasparri   per  quella    slagione  era  di 
dormire  in  una  camera  terrena,   che   ri- 
spondeva  in  au  Ia  loggia,  Ia  quäle  Meine 
con  Ott  compagno,   per    commissione   di 
Zoroastro  e  dello  Scheggia,    aveva  tutta 
qoanta  inComo  intorno  parala  anero  con 
certa  tele  accattate  daila  Compagnia  dell* 
Osso,  che  servono  per  Ia  setümaoa  santa, 
e  per   lo   giorno  de*  morti,    dipinte   di 
croci,  d'  oaaa  e  di  capi  di  morti,  e  a  una 
comice,  che  Ia  girava  d'  intorno  intorno, 
tppiccato  avevano  piü  di  mille  candeline 
di  Gera  bianc«  talte  quante  accese,  talchö 


rendevano  nno  splendore  maravigiioao,  e 
nel  mezzo  dello  spazio  sopra  nn  tappeto 
vi  era  uno  vestito   di   bianco    a  oso   di 
battuto ,    acconcio  le   mani  e  i  piedi  in 
guisa,   che  pareva  un  morto,  pieno  ogni 
cosa  intorno  di  fiori  e  di  foglie  di  me- 
larancio,  da  capo  aveva  un  Crodfisso,  e 
due  candele  benedette  accese   da  poterlo 
segnare,  chi  avesse  voluto.      Cosi  divi- 
sata  Ia  camera  nella  foggia,    che   inteso 
avete,  T  avevano  riserrata,  che  niente  si 
pareva.     Guasparri  poichö  fu  dentro,  se- 
condo  Ia  soa  consuetudine  se  n*  andö  al 
bujo  alla  camera  per  andarsene  a  letto,  il 
quäle  poi  il  giorno  gli  rifaceva  una  vicina. 
Ma    come   volgendo    Ia    campa nella   egli 
aperse  t  uscio ,   subito  vide  lo  splendore, 
il  parato  dell*  ossa  e  il  morto  disteso  in 
terra;  onde  da  laata  paura,  da  tanta  ma- 
raviglia,  da  tanto  dolore  fu  preso,   per- 
cosso  ed  avvinto,    che  sabito  sbalordito 
cadde  in  sn  Ia  soglia   dell'iuscio    ingi- 
noccbioni,  che  non  potette  per  Ia  paura 
e  per  Ia  doglia  far  parola.    Ma  poi  fatto 
della   necessitii   fortezza    o    disperazione, 
rittosi  e  tirato  a  se  1*  uscio  di  camera,  e 
forse  temendo    che   quel  morto  non  gli 
corresse  dietro,  s*  nsck  fuori  di  casa  pre- 
stamente,  e  hi  dette  a  gambe,   e  per  Ia 
fretta  non  si  ricordö  di  serrare  Ia  porla 
da  via,    e  eorrendo   a  piCi  potere,    non 
aveva  altro  nella  mente,  che  morti,  spiri- 
tati,  diavoli,  fanlasime  e  streghe,   mille 
anni  parendogli   di   trovare    i  compagni; 
talcb^  passando  il  ponte  alla  Carraja  non 
s'  avvide  dei  cuccobeoni ,    che   prima    gli 
avevano  dato   tanto  terrore  e  spavento; 
cosl  Ia  maggior  paura   caccia    sempre  Ia 
minore.    Meino  ed  i  compagni,  che  sta- 
vano  alla  postii}   tosto   che  Gnasparri  fu 
fuori  deir  uscio,  come  era  stato  ordinato, 
spacciatamente  spegnendo  tutti  i  lumicini, 
e   sparecchiando   e     svilnppando    le    tele 
dipintcy  il  tappeto,  il  Crocifisso,  le  candele 
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'  od  o^i  atlra  cfoM  rabballiniiroiiOy  poHa* 
ron  via  e  rassettarono  al  laogfo  loro;  e 
racconcia  ia  cameni,  come  elP  era  prima, 
'  nh  pi&  nh  meno,  e  serratala,  se  n*  anda- 
rono  a  casa  Meino.  Ha  percb6  Gaasparri 
aveva  bsciato  aperto  V  uscio ,  acciocebfe 
non  gfH  fasse  stato  rnbato^  nno  di  loro, 
che  oon  pareva  soo  fatto,  stava  a  far  Ia 
^uardla,  bencb^  g\i  era  in  su  nn*  otta, 
che  non  si  Irovava  faori  nessuno.  In- 
toQto  Gnasparri  era  arnvalo  a  oasa  ilPi- 
lacca ,  e  battendo  Ia  porta  y  non  restava 
di  gridare^  quando  coloro  che  Taspetta- 
vano,  corsero  con  g^ran  frelta  e  allegresta 
per  aprirgliy  e  sentito  Ia  voce,  il  Pilucca 
prima  disse :  Che  saranno,  Guasparri,  delle 
tue  girandole?  a  cui  rispose  Gnasparri, 
gridando:  Ohim^l  Pilncca,  e  voi  fratelli, 
misericordin ,  ajnto;  io  bo  pieno  Ia  casa 
tiitta  di  spiriti  e  di  morki,  e  credo  che 
ei  vi  sia  dentro  tutto  il  limbo  e  tntto 
Tinferno;  eraccontö  loro  cid  che  aveva 
veduto.  Zoroastro  ed  i  compagni  fin- 
gendo  di  non  Io  credere,  e  dicendo  che 
gli  voleva  uccellare  di  nuovo,  gli  face- 
vano  rinnegare  Ia  fede;  percioccb^  egii 
pur  narrando  ie  maraviglie,  affermando  e 
giurando,  gli  pregava  che  volessero  ander 
seco  di  grazia  e  per  Famor  di  Dio,  per 
chiarirsi  prima,  e  poi  consigliarlo  ed  aju- 
tarlo  in  cosi  falto  bisogno  e  in  tenta  oe- 
cessitä,  e  qnesto  dicenda,  tuKavia  tre- 
mava  di  sorte,  che  Zoroastro  disse:  Gna- 
sparri mio,  egIi  non  ^  dnbbio  alcnno, 
cosi  bene  ti  s'avvietye  il  fltigere, -che  se 
noi  nön  fossimo  pur  dianzi  släti  dileg- 
giali  e  bnriati  da  te,  che  ora  noi  ti  cre- 
dissimo;  ma  tu  puoi  fare  e  dire  a  'taa 
posla,  chß  noi  non  siamo  piü  per  ore- 
derti,  e  non  ci  beflerai  altrimenti.  Gna- 
sparri ginrando  al  corpo,  al  sangne,  che 
nou  gli  beffava,  aia  che  diceva  da  miglior 
»enno  che  egIi  avesse,  si  disperava,  pro- 
pa^ltendp  che  se   noR   ern  cosi  Ia  verita, 


die  voleva  die  ^  eavaiMio  ^U  -ei^^ Mk 
testa ;  a  coi  riapondendo  Z6roaiKro  disae  : 
Se  Ca  hai,  come  tn  mostri,  Vogfiti  che 
noi  venghiamo  e  Tediamo,  il  caVacli  gli 
occhi  non  serve  a  nulla,  ma  daihmi  in 
pegno  codesto  rubino,  che  tu  haiin  dito, 
e  se  Ia  cosa  sta  coaie  ta  di',  e  cbe  in 
camera  (ua  siano  i  morti,  i  lumidiii  e  le 
maraviglie,  te  Io  voglio  rendere  gra- 
ziosamente;  ma  segFioterviene,  come  del 
ponte  alle  Carraja,  che  aoo  vi  sia  weDle, 
come  io  credo,  voglio  ehe  a'inteoda  per 
noi  guadagnato,  e  a  te  si  rimanghiiio  gli 
occhi,  che  son  troppo  cara  merce,  e  da 
non  arrischiargli  cosi  per  poco.  Subito, 
d'  allegrezza  pieno ,  rispose  Gaasparri : 
Son  contento ;  e  detlegli  1'  anello,  il  quaie 
Tera  capitato  nelle  mani  per  conto  delf 
eredita,  che  se  ne  aarebbooo  avuü  dafla 
mattina  alle  sera  venticinqae  o  treota  da- 
cati  d'oro.  B  cosi  restati  d'aecordo,  il 
Pilucca,  Io  Scheggia,  ii  Monaco  e  Zoro- 
astro si  messero  in  via,  e  lanto  cataü- 
narono,  che  in  Borgo  Stella  ginnsero,  od 
a  prima  gtunta  Io  Scheggia  vedendo 
l'uscio  aperto,  disse:  lohopanra  che  non 
ti  sia  stato  vuoto  Ia  casa.  Ohim^  rispose 
Guasparri,  non  me  n'  avvidi,  per  Ia  firetta 
e  per  Ia  panra,  di  serrare.  Cosi  temendo 
d'andare  innanzi ,  disse  al  Pilocca :  Ya  lä 
tu;  ma  perchi  v'era  bnjo,  il  Monaco, 
che  aveva  una  lanterna  aoceaa,  fattosi 
innanzi,  disse:  Yenite  via.  Gnaspani 
tremando,  e  quasi  sbigottilo  s*  era  aieaso 
dietro  a  tutti  come  cohii,  ehe  aveva  di 
che  lemere;  ma  poich^  giunti  fnrono  all' 
uscio  della  camera,  il  Monaco,  per  parere, 
slava  SU  le  continenze;  oade  Zoroastro 
fattosi  innanzi,  girando  Ia  campanelhi, 
aperse  in  un  tratto,  e  Ia  camera  trovo 
e  vide  starsi  nel  modo  ttsato,  aicchö  di 
falto  ridendo  disse:  L^anoflo^gnadagnalo 
per  noi.  Gnasparri,  gnarda  qua;  dove 
sono  i  Inmicini ,   i   morti ,   gli   spiriti  e  i 
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dMvpM  che  ta  dmvi?  io  credeCti  «rere 
M  Yed«!re  la  bfMsca  deUMoferno.  Se  m«i 
aooo  alciuo  per  alcooa  nuova  e  mara- 
vigtiofla  cosa  restö  per  tempo  alcaoo  at- 
tonito  e  siupefatto  ,*  Guasparri  fn  desso. 
Egü  non  Mpeva  beoe  io  quäl  moodo  bi 
roase,  e  le  quelle  cose  che  egli  aveva 
Yedqte,  le  aveva  xeramente  vedutc,  o  ae 
gli  era  troppo  paroto  vedere,  o  ae  egli 
pure  r  aveva  aognate;  e  sbalordito,  e 
qaasi  alTatto  fuori  di  se  rigaardö  la  Ca- 
mera, e  veggeado  ogoi  cosa  al  auo  laogo, 
non  aveva  ardire  di  fovelbre  e  di  rispoodere 
a  coloro,  che  tuttavia  Io  proverbiavaoo  con 
dire:  Ben  dicevamo  ooi,  che  ta  oi  bor- 
'lavi,  e  che  lu  facevi  per  farcene  an'al- 
Ira^  e  poi  domaai  vantarteoe,  e  accel- 
larci  per  lutto  Fireioae;  ma  io  fede  di 
Dio,  che  ToccelUito  rimarrai  to,  se  gi& 
iMMi  h  falso  qoeslo  aoello;  e  coo  questi 
si  fattiy  e  con  altri  rimhroUi^  ooo  resta- 
yaoo  ripreoderlo  e  di  garrirlo,  tantochö 
egU  «anihoenle  jiregaodoli  ch«  fossero 
coAteoti  di  tacere,  rimase  di  ricomprare 
il  rubioo  veoUcioqne  ducati,  affiocbi  queslo 
fdUo  000  si  spargesse  per  la  ciUä;  la 
quäl  cosa  foor  di  modo  piacqoe  ai  com- 
pagoi,  e  perche  egü  aveva  paura  a  dormir 
aolo»  Io  Scbeggia  rima^e  a  aibergo  seco, 
ii  Monaco  se  n^ando  a  casa  sua,  e  Zo- 
roasiro  col  Pilacca.  La  ootte  11  misero 
Goasparri  non  poteUe  mai  cbiudere  occhi, 
che  aempre  gli  pareva  di  vedere  le  pas- 
aato  cose,  e  fra  se  ripensaodovi,  non  se 
ne  poleva  dar  poce,  intanto  che  facendosi 
dl  chiaro,  si  levö  senza  aver  mai  dor- 
mito  ponto,  e  cosl  Io  Scbeggia,  11  quäle 
n'andö  ji  casa  il  Pilucca,  e  Guasparri  a 
procacciare  i  danari  per  riscuotere  1'  aoello, 
acciocchö  la  cosa  andasse  segreta.  II  che 
fatio,  e  riacosso  da  Zoroastro  il  suo  ra- 
bioo,  ae  n'^ndö  in  villa  a  slare  con  la 
moglie ,  per  vedere  se  gli  poteva  useire 
qoella   fantasia  di  lesta,    dove  il  (erzo 


giorao  ammalo  di  sorle,  che  egli  se  ne 
fu  per  morire;  pur  poi  guarito,  tutlo  si 
scorkicö,  come  se  egü  avesse  bevuto  ve- 
leoo,  tanio  fu  fiera  e  posseote  la  paora. 
Zoroastro,  Io  Scbeggia  e  i  compagni, 
avuti  quei  venticinque  fiorini,  altesero 
quanto  dnrarono  a  sgnazsare ,  e  far  hi 
miglior  vita  del  moodo,  ridendosi  e  bor- 
bindosi  di  quel  boon  uomiciatto  di  Gua- 
sparri, il  qvale  tornato  TOgoissanU  in 
Fireoae,  per  star  con  raoimo  riposato 
e  seosa  sospetto,  vendi  la  casa.diBorgo 
Stella,  e  compronoe  un'altra  da  S.  Pier 
Maggiore,  dove  coloro  ,in  capo  di  pochi 
mesi  gli  fecero  nn*  altra  borla,  della  quäle 
avvedotosi  per  opera  di  qael  stio  pareote, 
e  da  Itti  aoimaestrato,  per  li  sooi  consigit 
fioalmeute  bisciö  io  tutto  e  per  tutto  hi 
pratica  loro. 

«irniai. 

N  o  y  c  1  i  a  •). 

Fiiargiro  perde  tma  borsa  con  moiii 
scudi,  protneite  per  pubhUco  bando  a 
Chi  glieia  da,  buon  guiderdone;  poi  che 
r  ha  ritrotata^  cerca  di  non  sertar  la 
prome$$a,  ed  egU  perde  t  riirotali  de- 
nari  in  casHgo  della  sua  frode. 

Fiiargiro  fo  oo  mercataote  Greco  da 
Corfo,  il  qoaie  si  era  ridotto  a  Mantova, 
dopo  r  essersi  oiolto  aggirato  per  1*  Itaüa 
ad  esereilare  i  snoi  trafficfai.  Qussto  era 
sopra  tatti  gli  avari  avarissimo  del  de- 
oaro;  eqnantonqne  gran  copia  oe  avesse, 
e  di  giorno  in  gioroo  ne  accrescesse  il  nu- 
mero,  nondimeno  egli  tanto  piü  ne  de- 
siderava,  qnanto  piü  se  ne  conosceva 
avere,  perch^  insieme  col  denaro  molti- 
plicava  in  Im  il  desiderio  di  ciö.  Av- 
venne  che   avendo  egli   veoduta    buona 


*)  IX  d«lU   prima  daca.    Novell,  iial. 
III,  p.  11  ir. 
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qumititft  di  robbe,  avea  messi  in  ana  borsa 
quattrocento  scadi  d'oro,  per  riporgli 
tosto  che  fosse  stato  a  casa.  Ma  mentre 
ch^egli  era  in  maneggio  di  dar  spaccio 
ad  altre  sue  merci,  gli  cadde  la  borsa, 
e  senza  che  se  ne  avvedesse  punto,  se 
n'andö  a  casa,  e  messasi  la  mano  uella 
maoica  per  trarne  i  denari,  e  riporgli 
nella  cassa,  ove  molte  altre  migliaja  ne 
aveva,  e  non  vi  ritrovando  la  borsa,  si 
smarrl  molto,  e  ritornato  per  la  Wa,  per 
la  quäle  egii  era  venuto»  dimandö  sino 
a'caniy  che  ritrovava  per  la  strada,  se 
la  borsa  veduta  aveano;  ma  arrivö  ai 
luogo,  onde  si  era  parlito,  senza  poterne 
avere  an  picciolo  indizio.  Per  la  quäl 
cosa  se  ne  stava  non  altrimenti  mesto, 
che  se  gli  fosse  caduto  uno  degli  occhi 
della  testa.  E  desideroso  di  ritrovar 
qoello  che  perduto  avea,  se  n'andö  tntto 
affanato  al  Marchese,  e  pregollo  che  vo- 
lesse  fare  andar  un  bando,  che  a  qualunque 
gli  portasse  la  borsa ,  egli  darebbe  qua- 
ranta scudi  per  premio  de'danari  riavuti. 
II  Marchese,  che  non  meno  cortese  era, 
ch'egli  si  fosse  valoroso  e  prode,  fu 
contento  di  fare  quanto  gli  chiese  il 
mercatante,  come  quegli,  cui  molto  in- 
cresceva  del  colai  danno.  E  cosi  fu 
mandato  il  bando,  e  promesso  a  chi 
portava  la  borsa,  quanto  il  mercalante 
aveva  offerto.  Avevala  per  buona  sorte 
trovata  nna  di  queste  vecchiereile,  che 
sono  tutte  religiöse,  e  si  tengono  a 
coscienza  insino  lo  sputare  in  Chiesa. 
Considerando  adunque  ella,  che  tenendo 
i  quattrocento  scudi  ne  riooaneva  gravata 
Tanima  sua,  e  che  quello,  che  per  lo 
bando  le  era  oiTerto,  poteva  avere  con 
buona  coscienza,  poichö  la  cortesia  altrui 
volontariamente  gliele  dava,  se  n'  andö  al 
Marchese  colla  borsa,  e  gliela  porse.  II 
Har^bese  veduta  la  buona  j  femmina  in 
abito   di    poverella,    domandö    se    nulla 


aveva  di  valore,  «  se  forae  sola  ella  foste. 
Ed  ella  rispoie :  Non  ho  io  allro,  Signore, 
che  quello,  che  di  giorno  lo  gionio  mi 
guadagno  insieme  eon  nna  mia  figlinol« 
da  marito,  perch^  amendue  e  filando  e 
tessendo,  vivendo  tuttavia  nel  tlmore  dld- 
dio,  ci  audiamo  riparando  per  le  bisogne 
nostre,  quanto  meglio  possiamo.  Udito 
ciö  il  Marchese;  e  conoscendo  la  povertik 
della  donna,  e  che  uh  anco  il  desiderio 
di  maritar  la  figiluola  le  aveva  potuto  far 
teuer  quello  che  la  buona  fortana  offerto 
le  aveva,  e  che  forse  altri  avrebbe  le- 
nuto  suo,  se,  come  ella,  ritrovato  Tavea- 
se,  la  giudicö  molto  dabbene,  e  degna 
di  essere  aitata  a  maritar  la  figliuola.  E 
mandö  a  chiamare  il  mercatante,  e  dissegli 
che  la  borsa  era  ritrovata,  e  che  non 
rimaneva  altro,  che  osservare  la  promessa 
alla  buona  femmina,  che  portata  T  aveva. 
II  mercatante  contento  di  aver  rttrovati  i 
denari,  ma  mal  contento  di  aver  a  dare 
i  quaranta  scndi  alla  donna,  incontaneote 
si  pensö  di  ritrovar  via,  onde  con  colo- 
rata  cagione  potesse  non  glieli  dare.  B 
pigliata  la  borsa,  votolla  sopra  una  tavola, 
che  nella  camera  del  Marchese  era,  e 
benchö  annoverando  gli  scudi,  rilrovasse 
che  cosl  quattrocento  erano,  come  dentro 
messi  gli  aveva;  nondimeno,  rivoltatosi 
verso  la  vecchierella :  vi  mancano,  disse, 
trentaquattro  ducati  Yeneziani,  che  insieme 
con  gli  scudi  erano  qui  entro.  Arrossi 
a  queste  parole  la  buona  femmina,  e  disie : 
come  vi  pensate  voi,  Messere,  che,  se 
avendo  io  in  mano  tutti  questi  danari,  e 
possendone  fare  il  voler  mio,  senza  che 
persona  aicuna  me  ne  av.esse  potuto  dare 
colpa,  gli  vi  ho  portati,  vi  avessi  volnto 
imbolare  trentaquattro  dncati,  che  vi  fossero 
stati  dentro?  e  tutta  vergognosa,  diase 
al  Marchese :  Signore,  vi  giuro  sn  f  anima 
mia,  che  talevi  ho  data  la  borsa,  qoale 
ritrQvata  io  Tbo,  növi  hopnrpostai 
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dentro,  noo  cbe  ne  abbia  tratto  on  de- 
naro.  Ma  non  maocando,  Filar^ro  di 
affermare,  cbe  nella  borsa  erano  que^ 
dacati  insieme  con  gli  scndi,  e  che  per 
ogni  modo  volea,  ch*  ella  gtieli  ritrovasse, 
se  voleva  avere  qnaoto  era  promesso; 
coDobbe  il  Harchese,  che  qoanta  era  stata 
la  boiit&  della  doDoa ,  taDta  e  piä  era  la 
malisia  e  la  ingordigia  di  questo  malvagio, 
il  qoale  noo  solo  cercava  di  maocare  a 
qnella  donna,  ma  volea  aoco  fare  inganno 
a  sua  Eccellenza,  volendo  dod  osservare 
qaeHo  ch'  elia  solto  suo  Dome  avea  pro- 
messo nel  bando.  II  Harchese  adanqae 
gravemente  si  adirö,  e  gll  parve  cbe  lo 
inganno,  ehe  nsava  il  mal  oomo,  fosse 
degno  di  gran  casligo,  e  fu  per  levargli 
la  ?ita,  veggendo  cbe  gli  mancava  di  fede. 
Ma  egli,  che  Timpeto  delfanimo  tempe- 
•  rava  colla  prsdenza ,  s'  immaginö  che  il 
maggior  castigo,  che  potesse  dare.al 
mancar  di  fede  di  coslui  ad  un  Principe, 
come  egli  era ,  sarebbe  fare  ehe  il  suo 
inganno  in  loi,  che  ordito  Tavea,  si  ri- 
volgesse;  onde  disse  alfavaro:  B  percfa^ 
non  ei  facesle  voi  meosione  di  qnesti 
denari,  qoando  ci  pregaste  a  mandare  il 
bando  ?  Non  vi  ebbi  menle ,  rispose  Fi- 
largiro,  e  non  me  ne  ricordai.  Siele 
cosl  sraemorato,  soggiunse  il  Harchese, 
che  voi,  che  fate  stima  di  an  picciolo, 
non  vi  raccordaste  di  avere  nella  borsa 
vostra  tanto  numero  di  dacati?  Ha,  per 
qnanto  ioconosco,  voi  volete  fare  rallrai 
vostro,  perch^  non  h  questa  la  borsa 
Yoslra,  poicbfe  in  essa  i  docati,  che  voi 
dite,  non  si  rilrovano :  ma  deve  ella  essere 
qnella,  che  perdelte  qaello  istesso  giorno, 
che  voi  la  vostra  perdeste,  nno  de'miei, 
nella  qnale  erano  appanto  quatlrocento 
scndi  senza  altro;  e  perciö  qaesti  denari 
si  debbono  a  me.  E  cosl  dicendo,  si 
voltö  alla  vecchierelhi,  e  disse :  Madonna, 
posciach^  ^Iddio   ha  volato,    ehe   questi 


denari  ritrovati  abbiale,  e  ehe  essi  non 
siano  qnelli,  che  ha  perdoto  qaesto  mer- 
catanie,  ma  che  siano  miei,  io  ve  ne 
faccio  dono ,  perch^  voi  maritar  possiate 
la  figliuola  vostra.  Se  forse  avverr&  mai, 
che  voi  ritroviate  an'altra  borsa,  nella 
qaale  siaoo  insieme  cogli  scudi  i  ducati, 
che  cosini  dice  ch^  erano  nella  sna,  da- 
tigtiele  senza  moverne  un  picciolo.  Rin- 
graziö  la  vecchierella  ilMarchese,  e  pro- 
misegli  di  tanto  fare,  qnanto  egli  imposto 
le  aveva.  11  mercatante,  coooscendo  che 
il  Marchese,  come  accorto,  avea  cono- 
scinta  la  sna  malizia,  e  che  perciö  male 
gli  era  riuscito  il  suo  inganno,  disse: 
Signore,  non  mancherö  di  dare  i  quaranta 
scadi  a  qnesla  dohna,  fate,  che  ella  la 
borsa  mi  dia.  II  Marchese  allora  con  tnr- 
bata  faccia  gli  disse:  Non  so  a  che  io 
mi  tenga,  che  non  ti  faccia  il  piü  mal 
cotttento  nomo  del  roondo,  poichö  cosl 
sfacciato  ti  veggo,  che  tu  vaoi  che  ti 
sia  dato  quello,  che  tao  non  h.  Perö 
vattene  alla  marora,  e  non  mi  far  piü 
adirar  di  qoel  che  io  mi  sia;  qnando 
questa  donna  avri  ritrovata  la  tua  borsa, 
ella  la  ti  darii.  Non  ardk  replicare  pure 
una  parola  Filargiro,  e  pentitosi  tardi  di 
aver  voluto  maocare  di  quello  ch^  egli 
avea  fatto  promettere  ad  un  Siguore  per 
pubblico  baodo,  tutto  doleute  se  ne  parli. 
Ha  la  vecchierella  rese  quelle  maggiori 
grazie  al  Harchese,  che  ella  pot^  e  seppe ; 
e  tornatasi  a  casa  tulta  lieta,  indi  a  poco 
maritö  a  spese  dell'avaro  la  sua  figliuola 
onorevolmente. 
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fiescbicbtsebreiboag, 
]flaeliiavelll. 

Istorie  Fiorentine. 

Libro  II*). 

lotra   i  grandi   e    naravigliosi    ordini 
delle  HepobUiche  e  Principati  aatkliiy  che 
in  qaesti  nostri   tempi  sono   speali,  era 
qaellOy  meditate  il  quäle  di  nnovo  e  di 
ogni  lempo  assai  terre  e  dtti   ai  edifi- 
cavano;  percb^  oiuna  coaa  h  tanto  degoa 
di  «n  otlimo  Principe,  e  di  iina  ben  ordi- 
'  nata  Repubblica,  üh  piü  utile  «d  nna  pro- 
vittcia,  che  (  edificare  di  naovo  terre,  dove 
gli  uomini  si  possino ' )  per  comoditik  delia 
difesa    o  della    cultora  ridurre.     11   che 
qnelii  potevano  facilmente  fare,  avendo  in 
uso  di  mandare  nei  paesi,  o  vinti  o  vuoti, 
nnovi  abitatori,  i  qnali  chiamavano  colo- 
nie.     Perch^    oilre    all'    essere    cagione 
queslo  ordine   che   nuove    terre  si  edifl- 
cassero,  rendeva  il  paese  vinto  al  vinci- 
tore  pij^  sicoro,  e  riempieva  di  abitatori 
i  looghi  vuoti,  e  nelle  Provincie  gli  oo- 
mini  bene  distribniti  manteneva.     Dal  che 
ne  nasceva,    che  abitandosi  in    una  pro- 
vincia  piü  comodamente,    gli   uomini  piik 
vi  moltiplicavano ,   ed  erano  nelle  offene 
piü  pronti,  e  nelle  difese  piü  sicurL    La 
qnale  consuetndine  sendosi   oggi    per  il 
male  uso  deile  Repnbbliche  e  de'  principi 
spenta,  nenasce  la  rovina  e  la  debolesza 
delle  provincie,  perchö  quest'  ordine  solo 
h  quello  che  fa   gl'  Imperj  piü  sicari,  e 
i  paesi,  come  h  detto,  mantiene  copiosa- 
mente  abitali.     La  sicurtä    nasce    perch^ 
quella  colonia,    la    quäle    h  posta  da  un 
principe   in   un   paese  nnovamente  occu- 
pato  da  lui,    h  come   nna  rocca  ed  una 
guardia  a  teuer  gli  altri  in  fede.   Non  si 


*)  Opere,  Itnlia  1813.  I,  p.  61  ff. 
1)  f.  poMano.  S.  Bl.  p.  426. 


puö  oltra  di  qaesto   una   proviucia  man- 
tenere  abitata  tutta,  n^  preservare  in  quella 
gli  abitatori  bene  distribuiü  senza  qaesto 
ordine ;  perch^  tutti  i  luoghi  in  essa  aon 
sotto  o  generativi,    o  sani;   onde  nasce 
che  in  qnesti   abbondano  gli   uomini,    e 
flegii  altri  mancano ;  e  se  non  vi  ^  modo 
a    trargli  donde    egli^)    abbondano,    e 
porgli  dove  ei^)  maacano,   quella  pro- 
vincia  in  poco  tempo   si  guasta;   percbö 
una  parte  di  quella   diventa   per  i  pocbi 
abitatori   diserta,   uu'  altra   per  i  troppi 
povera.    E  perchö  la  natura  non  puö  a 
questo  disordine  supplire,    b  necessario 
supplisca  la  industria ;  perchö  i  paesi  mal- 
sani  diventano  sani  per  una  moltitudine  di 
uomini  che    ad   un   Iralto   gli   occupi,  i 
quali  con  la  cultura  sanißcano  hi  terra,  e 
con  gli  fuochi  purgano  Taria:   a  che   la 
natura  non  potr(Sbbe  mai  provvedere.     U 
che  dimostra  la  nilä  di  Yinegia  posta  in 
luogo  paduloao    ed  infermo;    nondimeno 
i  molti  abitatori  «he  ad  un  tratto  vi  coa- 
corsero,  lo  renJerono  sapo.     Pisa  aacora 
per  la    maligBit&    delf  arja   non  fu  mai 
d' abitatori  ripiena,   se  non    qaaado  Ge- 
nova  e  le  sue  riviere  furono  dai  Saracint 
disfatte,  il   che   feoe   che  quelii    uomini 
cacciati  dai  terreni  patrj  ad  un  tratto  in 
tanto  numero  vi  concorsero,  che   fecero 
quella  popolata   e  potente.    Sendo  man- 
cato  perlanto  quell'  ordiae   del  mandare 
le  colonte,   i  paesi  vinti  si  tengono  con 
maggior  difficuUli ,   ed  i  paesi  vuoti  mai 
non  si  riempiono,   e   quelii  troppo  pieni 
non  si  alleggeriscono.   Donde  molte  parti 
nel  mondo,  e  massime  in  Italia  sono  di- 
venlate  rispetto  agli  aatichi  tempi  diserle; 
e  ttftto  eseguito,  e  segue  pernonessere 
nei  principi  aleuno  appetito  di  vera  glo- 
ria,    e  nelle  Repubbliohe   aleuno    ordiae 
che  meriti  di  essere  lodato.     Negli  an- 

2)  f.  eglino. 
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lichi  lempi  adunqae  per  virtü  di  quelle 
coloDie  0  e'  nascevano  spesso  cittA  di 
nuovo,  o  le  gih  comindate  eresc^vano; 
delle  qoali  fu  la  cittä  di  Firenze,  la  qoale 
ehbe  da  Fiesole  il  principio,  e  dalle  eo- 
ioDie  lü  aagnmento. 

Egli  h  cosa  yerissima,  seeondo  che 
Dante  e  Giovanni  Villani  dimoatrano,  che 
la  citlA  di  Fiesole  sendo  posto  sopra  la 
sommitji  del  monte,  per  fare  che  i  mer- 
cati  suoi  fossero  pi&  frequenlati,  e  dar 
piü  comoditü  a  qnelli  che  vi  volessero 
con  le  loro  mecancie  venire,  aveva  ordi- 
nato  il  Inogo  di  qaelli  non  sopra  il  poggio» 
ma  nel  piano  intra  le  radici  del  monte  e 
del  finme  d^  Arno.  Qnesti  mercati  giodico 
io  che  fussero  cagione  delle  prime  edi- 
ficazioniy  che  in  quei  luoghi  ai  facessero, 
mossi  i  mercatanti  dal  volere  avere  ricetti 
comodi  a  ridnnrl  le  mercanzie  loro,  i 
qnali  con  il  tempo  ferme  edificazioai  di-* 
ventarono.  B  dipoi  qoando  i  Romani 
arendo  yinti  i  Carlaginensi  renderono  dalle 
goerre  forei»ttere  Tltalia  siciira,  in  gran 
namero  moltiplicarono :  perchfe  gli  nomini 
non  81  mantengono  mai  nelle  difBcttllH  se 
da  nna  necessitt  non  vi  sono  mantennti, 
tale  che  dove  la  panra  deNe  gnerre  co- 
slrittge  qaelli  ad  abitare  yolenlieri  ne' 
luoghi  forti  ed  aspri ,  eessala  qneila ,  e 
chiamati  dalla  comoditä,  piü  volentieri  ne' 
luoghi  domestici  e  facili  abltano.  La  si- 
curtft  adanqne,  la  quale  per  hi  riputazione 
della  Romana  Repubblica  nacque  in  Italia, 
pofetto  far  crescere  le  abitazioni  gilt  nel 
modo  detto  incominciate,  in  tanto  nmnero, 
che  in  forma  di  una  terra  ai  ridnasero, 
la  quale  Villa  Amina  fu  da  principio  no-* 
minata.  Sursero  dipoi  in  Roma  le  ^uerre 
civil!  y  prima  intra  Mario  e  Silla,  dipoi 
inlra  Cesare  e  Pompeo,  e  appresso  intra 
gli  ammazzatori  di  Cesare  e  quelU  che 
volevano  la  sna  morte  yendicare.  Da  Silla 
adunqne  in  prima,    e  dipoi  da  quelli  Ire 


ciltadini  Romani,  i  qmli  dopo  la  Vendetta 
falle  di  Cesare  tfi  diviaero  Tlmperio,  fu- 
rono  mandale  «  Fiesole  oolonie,  delle 
quali  0  tolle  o  parte  posero  le  abitazioni 
loro  nel.  piano  appresso  alle  gik  oomin- 
ciata  terra.  Tal  che  per  queslo  «ugu- 
mento  si  ridusse  qnel  loogo  tanto  pleno 
di  edifici  e  di  uomini,  e  di  ogni  nitro 
ordine  civile,  che  si  poteva  »nnumerare 
intra  le  cilt&  d'Italia.  Ma  donde  si  den- 
vasse  il  nome  di  Florenzia  ci  sono  varie 
opinioni.  Alconi  vogliono  si  chiamaase 
da  Florino,  nno  de'  capi  della  colonia. 
Alcuni.  non  Plorenzia,  ma  FInenzia  voglio- 
no che  la  fusse  nel  principio  della,  per 
esser  posta  propinqoa  al  ßuente  d'Amo, 
e  ne  addueono  testimone  Plinio,  che  dice : 
i  Fiuentmi  sono  propinqui  ad  Arno  flnente. 
La  quäl  cosa  potrebbe  esser  falsa,  perdt^ 
Plinio  nel  leslo  ano  diiAoalra  dove  i  Pio- 
redlini  erano  posti,  non  come  e'  si  chia- 
mavano.  E  qnel  vocabolo  Flueolini  con- 
viene  che  sia  oorrotto,  perchö  Froalino 
e  Cornelio  Tacito,  che  scrissero  quasi  che 
nei  lempi  di  Plinio,  gli  chiamarono  Plo- 
renzia e  Florentini,  perchö  di  gii  ne' 
lempi  di  Tiberio,  seeondo  il  costmne  delle 
altre  cilU  d'  Italia  ai  governavano.  E 
Cornelio  riferisce  esser  vemli  oratori  F/o- 
reiUim  all'  Imperatore  a  pregare,  che  le 
acque  delle  Chiane  >}  non  fussero  «opra 
il  peese  loro  aboccate;  ni  h  ragionevole 
che  quelhi  cittli  in  an  medeatmo  4empo 
avesse  dae  aomi.  Credo  pertanio  che 
sempre  fusse  chiamata  Plorenzia,  per  qua- 
iunque  eagione  cosl  si  nonrinasse;  e  cosi 
da  qualunque  cagione  si. avesse  Torigine, 
la  nacque  aotto  Tlmperio  Romano,  e  ne' 
Uiwpl  dei  primi  Imperatori  comiaciö  dagli 
scrittori  ad  essere  ricordala.  E  quando 
quell' Iraperio  fu  da'  barbari  afflilto,  fu 
ancora  Firenze  da  Tolila  Re  degli  Ostro- 


I )  Sämpfe  bei  Arexco.  S.  Tne.  Ann.  1, 79. 
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goti  disfaUa,  e  dopo  CCL  anni  dipoi  da 
Carlo  Magno  riedificala;  dal  quäl  tempo 
insino  agli  anni  di  Cristo  milie  dagento 
quindici  v'isse  sotto  quella  forluna  che 
vivevBDO  quelli  che  comaudavano.  all'  Italia. 
Ne'  qoali  tempi  ia  prima  signoreggiaroao 
10  quella  i  discesi  di  Carlo,  dipoi  i  Be- 
rengariy  e  io  ullimo  gV  Imperatori  Te- 
deschiy  come  oel  uostro  tratlaCo  univer- 
sale') dimoslriamo.  N^  poterono  in 
que^ti  lempi  i  Fiorentini  crescere,  üb 
operare  alcana  eosa  degna  di  memoria, 
per  la  potenza  di  quelli  all'  imperio  de' 
quali  ubbidivano.  Nondimeno  nel  mille 
dieci  il  di  di  S.  Romolo,  giorno  solenne 
ai  Fiesolani^  presero  e  disfecero  Fiesole; 
il  che  fecero  o  coo  il  consenso  degP  Im- 
peratori,  o  in  quel  tempo  che  dalla  morte 
deir  uno  alla  creazione  delP  allro  ciascuno 
piü  libero  rimaneva.  Ma  poi  che  i  Pon- 
lefici  presero  piü  aulorilä  in  Italia ,  e  gl' 
Imperalori  Tedeschi  indebolirono,  lulle  le 
terre  di  quella  provincia  con  minor  ri- 
verenza  del  principe  si  governarono. 
Tanlo  che  iiel  mille  ollanta,  al  tempo  di 
Arrigo  IIP),  si  ridusse  T  Italia  intra 
quello  e  la  Chiesa  in  manifesta  divisione, 
la  quäle  non  ostaote  i  Fiorentini  si  man- 
tennero  infino  al  mille  dugento  quindici 
nniti,  ubbidendo  ai  vincitori,  n^  cercando 
allro  imperio  che  salvarsi.  Na  come  ne' 
corpi  noslri  quanto  piü  sono  tarde  le  in- 
fermiti,  tanlo  piü  sono  pericolose  e  mor- 
tali,  cos)  Firenze  quanto  la  fu  piü  tarda 
a  seguitare  le  seile  d* Italia,  tanlo  dipoi 
fo  piü  afflilta  da  quelle.  La  cagione  della 
prima  divisione,  h  notissima,  perche  t  da 
Dante  e  da  molti  altri  Scrittori  celebrala; 
pur  mi  pare  brevemente  da  raccontaria. 

Erano  in  Firenze  intra  le  altre  famigUe 
potentissime,  Buondelmonti  e  Uberti;  ap- 


1)  Ibid.    Lib.  I. 
(1056-1106) 


2)  Ueinrich    IV. 


presso  a  quesle  erano  gli  Amidei  e  i 
Donali.  Era  nella  famiglia  dei  Donati  una 
donna  vedova  e  ricca,  la  quäle  aveva  aoa 
figliuola  di  beliissimo  aspelto.  Aveva 
costei  intra  se  disegnato  a  Messer  Buon- 
delmonte  cavaliere  giovine,  e  della  fa- 
miglia de^  Buondelmonü  capo,  maritarla. 
Queslo  suo  disegno  o  per  negligenza,  o 
per  credere  potere  essere  sempre  a  tempo, 
non  aveva  ancora  scoperlo  a  persona, 
quando  il  caso  fece  che  a  Messer  Buoo- 
delmonte  si  maritö  una  fanciuUa  degli 
Amidei;  di  che  queliu  donna  fu  malissimo 
coutenta,  e  sperando  di  potere  con  la 
beliezza  della  sua  figliuola  prima  che 
quelle  nozze  si  celebrassero,  perlurbarle, 
vedendo  Messer  Buondelmonle  che  solo 
veniva  verso  la  sua  casa,  scese  da  basso, 
e  dielro  si  condusse  ia  figliuola,  e  nel 
passare  quello  se  gli  fece  incontra  di- 
cendo :  Io  mi  rallegro  assai  delf  aver  voi 
preso  moglie,  ancora  che  io  vi  avessi 
serbala  questa  mia  figliuola:  e  sospinta  Ia 
porla,  gliene  fece  vedere.  II  cavaliere 
veduto  la  beliezza  della  fanciuUa,  ia  quäle 
era  rara,  e  considerato  il  sangne,  e  la 
dote  non  essere  inferiore  a  quella  di  colei 
che  egli  avea  tolta,  si  accese  in  tanlo 
ardore  di  averla,  che  non  pensando  alla 
fede  data,  nh  alla  ingiuria  che  faceva  a 
romperla,  nh  ai  mali  che  dalla  rolta  fede 
gliene  polevano  incontrare,  disse:  Poichd 
voi  me  1'  avete  sarbata,  io  sarei  uno  ia- 
grato,  sendo  ancora  a  tempo,  arifiularla; 
e  senza  melier  tempo  in  mezzo  celebro 
le  nozze.  Questa  cosa  come  fu  intesa 
riempie  di  sdegno  la  famiglia  degli  Ami- 
dei, e  quella  degli  Uberti,  i  quali  erano 
loro  per  parentado  congiunti;  e  conve- 
nuti  insieme  con  molti  altri  loro  parenti 
conchiusero,  che  questa  ingiuria  non  si 
poteva  senza  vergogna  tollerere,  nä  con 
altra  Vendetta  ohe  con  la  morle  di  Messer 
B.uondelmoute  vendicare.   E  bench^  alcuui 
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diacorressero  i  mali  che  di  qaelia  potes- 
aero  seguirey  i1  Hose«  Lambert!  disse,  che 
cht  pensava  cose  assai,  noii  ne  conchia- 
deva  mai  aicuna,  dicendo  qaelia  trita  e 
nota  senteoza:  Cose  fatta  capo  ha.  Del- 
tono  pertanto  il  carico  di  qaesto  oniicidio 
al  Mosca,  a  Stiatta  Uberti,  a  Lambertaccio 
Amidei,  e  a  Oderigpo  Fifanli.  Costoro  la 
mattina  della  Pasqua  di  Resnrrezione  si 
rinchiusero  nelte  case  degli  Amidei,  poste 
tra  il  poole  vecchio  e  Santo  Stefano;  e 
passando  Ifesser  Buondelmonte  il  fiame 
sopra  DO  caval  bianco,  pensando  che  fusse 
cosi  fticil  cosa  sdimenticare  uo*  tngiaria, 
come  riDiiDziare  a  un  pareolado,  fo  da 
loro  a  pi^  del  ponte  sotto  nna  stataa  di 
Harte  assaltato  e  morto.  Questo  omieidio 
divise  tutta  la  ci(l&,  e  ana  parte  si  ac- 
costö  ai  BoondelmoDli,  faltra  agKUberti. 
E  perchä  qneste  famiglie  erano  forti  di 
case  e  di  torri  e  di  oomiDi,  combatterono 
molti  anni  insieme  seoza  eacciare  V  una 
r  altra ;  e  le  inimicizie  loro ,  ancora  xhe 
1e  non  si  floissero  per  pace,  si  compo- 
nevano  per  Iriegne:  e  per  qnesta  via, 
secoödo  i  nuovi  accidenti,  ora  si  qoiela- 
veno  ed  ora  si  acceadevano. 

E  statte  Firenze  in  qnesti  travagli  in- 
fino  al  tempo  di  Federigo  II,  il  qoale 
per  essere  Re  di  Napoli,  a  potere  con- 
tro  alta  Chiesa  le  forze  soe  accrescere 
81  persoase,  e  per  ridarre  piü  ferma  la 
poteuza  saa  in  Toscana,  favorl  gli  Uberti 
e  loro  segoaci ,  i  qnali  con  il  soo  favore 
cacciarono  i  Boondelmonti :  e  cos)  la 
nostra  cittä  ancora,  come  tutta  Italla  piü 
tempo  era  divisa,  in  Guelfl  e  in  Gbibel- 
lini  si  diyise.  N&  mi  pare  saperflno  far 
memoria  delle  famiglie  che  Tuna  e  I' altra 
aetta  segairooo.  Qoelli  adunqne  che  se- 
gnfrono  le  parti  Goelfe  furono  Buondel- 
monti,  Nerli,  Rossi,  Frescobaldi,  Mozzi, 
Bardi,  Palci,  Gherardini,  Foraboschi, 
Bagnesi,   Gaidalotti,   Sacchetti,   Manieri^ 


Lttcardesi ,  Chiaramonlesi ,  Compiobbesi, 
Cavalcanti,  Giandonati,  Gianfigliazzi,  Scali, 
Gnalterotli,  Imporfnni,  Bosticbi,  Toma* 
quinci,  Vecchietti,  Tosinghl,  Arrigucd, 
Agil,  Sizi,  Adimari,  Visdomini,  Donati, 
Fazzi,  della  Bella,  Ardinghi,  Tedaldi, 
Cefchi.  Per  la  parte  GhibelUiMi  forooo 
Uberti,  Mannelli,  Ubriachi,  Pifanti,  Amidei, 
Infangati,  Naiespini,  Scolari,  Gaidi,  Gallig 
Cappiardi,  Lambert!,  Soldanieri,  Cipriam, 
Toschi,  Amieri,  Palermini,  üigliorelli, 
Pigli,  Barucci,  Caltani,  Agolanti,  Bni- 
nellescbi,  Caponsacchi,  Blisei,  Abati^ 
Tedaldini,  Gioochi,  Galigai.  Oltre  di 
questo  all*  nna  ed  all"  altra  parte  di  qneste 
famiglie  nobiti  si  congiansero  mohe  delle 
popolane,  in  modo  che  quasi  tutta  la  cittA 
fu  da  questa  divisione  corrotta.  I  Gaelft 
adunqne  cacciati  per  le  terre  diValdamo 
di  sopra,  dove  avevano  gran  parte  delle 
fortezze  loro,  si  ridussero,  ed  io  quei. 
modo  che  poteyano  migliore,  cootro  alle 
forze  de'nimici  loro  si  difeodevaoo.  Ha 
venuto  Federigo  a  morte,  quelU  che  in 
Firenze  erano  uomini  di  mezzo,  ed  ate- 
veno  piü  credito  cod  il  popolo,  pensarono 
che  fusse  piuttosto  da  riunire  la  cittik,  che 
mantenendola  divisa  rovinarla.  Operarono 
adunque  in  modo  che  i  Guelfi  deposte  le 
ingiurfe  tornarono,  ed  i  Ghifoellini  deposto 
il  sospetto  gli  riceverono;  ed  essendo 
uniti  parva  loro  tempo  da  poter  pigliare 
forma  di  vivere  llbero,  ed  ordioe  da  pe^ 
ter  difendersi,  prima  che  il  nnovo  Impe- 
ratore  acquistasse  le  forze. 

Divisero  pertanto  la  cittA  in  sei  parti, 
ed  elesscro  dodici  cittadini,  due  per  Sesto, 
che  la  govemassero,  i  quali  si  chiamaa- 
sero  Anziani,  e  ciascuno  anno  si  varias- 
sero.  B  per  levar  via  le  cagioui  delle 
inimicizie,  che  dai  gludicj  nascono,  prov- 
vidono  a  due  gindici  forestieri,  chiamato 
r  uno  Capitano  di  popolo,  e  T  aitro  Po- 
deste, che  le  cause  cosl  civili  come  cri*- 
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iDimliy  iolra  i  ciUaduii  occorreoti,  giadi* 
cMsero.  fi  perch^  niono  ordioe  h  »tabile 
senza  provvedergli  il  difeiisore,  costituirono 
nella  cilüi  venli  baadiere,  e  settantasei 
ne)  coDtado,  sotto  le  quali  Bcrissero  lutta 
la  ifioveiitiiy  ed  ordinarono  ch«  ciasciiBO 
fiaie  pretlo  ed  armalo  sotto  la  sua  bas- 
dien,  qaaloDqoe  volta  füsse  o  dal  Capi- 
tano»  e  dagK  AnKiani  cUamato.  B 
variaroDo  io  quelle  i  segni  secondo  cbe 
variaYaoo  le  armi,  perch^  altra  iosegna 
perCavaDO  i  baleslrieri,  ed  altra  i  palve- 
saij;  e  ciascnoo  aooo  in  giorno  della 
Pentecoste  coo  grande  pompa  davano  ai 
naovi  aomioi  le  inaegtte,  e  Buovi  capi  a 
tulto  qaeslo  ordine  asaegaaraoo*  B  per 
dare  nueatt  ai  loro  esereüi,  e  capo  do?e 
cMBcaao  sendo'  nelia  aoffa  spinto  avease 
a  rifuggire,  e  rifaggito  potesae  di  nuovo 
cotttro  al  mmtco  far  teula,  ob  carrp  grande 
tiMo  da  dae  buoi  ooperti  di  roaso,  aopra 
il  qaale  era  oa'  iasegna  biaaca  e  rossa» 
ordinaroDO.  B  qMdda  ei  Yolerano  trarre 
faoH  lo  eaerdto,  ia  Mercalo  puoro  queato 
carro  oondacevaDO,  e  coa  aolenae  pompa 
ai  capi  del  popolo  Io  coaaegoavano.  A?e- 
-vano  ancora  per  magnificeota  della  loro 
impreaa  una  campaaa  detta  Harlinella,  la 
qaale  nn  meae  conliammeole ,  prina  cbe 
Meaaero  fvori  della  citt&  gli  eaerciti, 
aoouavay  aceiocch^  il  nimico  aresae  lempo 
alle  difeae:  taota  vhiii  era  allora  in  quelli 
ucanini»  e  con  taota  generoaitji  d'aniino 
81  governavano,  cbe  dove  oggi  T  aaaahare 
il  nimico  improvvialo  ai  repata  geoeroao 
atto  e  pradente^  allora  vitiiperoao  e  fal- 
lace  ai  ripatava.  Qaeata  campana  coodu- 
cevano  ancora  ne'  loro  eaerciti»  mediaotc 
la  qvale  le  gaardie  e  le  altre  fazioni  della 
guenra  eomandavano. 

Con  queati  ordini  militari  e  civili  fon- 
darono  i  Fiorentioi  la  loro  libertft.  Nö 
ai  potarebbe  penaare  qoaato  di  autoritü  e 
forae  in  poco  lempo  Firenze  ai  acqiiiataaae; 


e  non  solamente  capo  di  Toacana  divenne, 
ma  intra  le  prime  cittä  d'Halia  era  nu- 
merata ;  e  aarebbe  a  qoalttoqae  grandezaa 
aalita,  ae  le  apeaae  e  noove  diviaioni  non 
Taveaaero  afflitta.  Viaaono  i  Fiorentini 
aotio  queato  goreroodieci  anni,  nel  qnal 
teropo  aforxarono  i  Piatolesi,  Aretini  e 
Saaeai  a  far  lega  con  loro.  E  tomando 
con  il  campo  da  Siena  preaero  Yolterra, 
disfecero  ancora  alcane  caatella,  e  gli 
abitanti  condnaaero  in  Firenze.  Le  qvali 
impreae  tutle  ai  fecero  per  il  conaiglio 
de'  Guelfl,  i  qnali  molto  piü  cbe  i  Ghi- 
belliat  potevano»  al  per  eaaere  queati  odiali 
dal  popolo  per  i  loro  auperbi  portamenti 
qaando  al  tempo  di  Federigo  governarono, 
81  per  easere  la  parte  della  Chieaa  piik 
cbe  quelle  delf  Imperatore  amata;  perchö 
con  r  ajato  detla  Chieaa  aperavano  prc- 
aerrare  la  loro  libertft,  e  aotto  T  Impe- 
ratore temevano  perderla.  I  Gfaibellini 
pertadto  veggendosi  mancare  della  loro 
antoritii  non  polevano  quietarai^  e  aolo 
eapettarano  f  occaaione  di  ripigliare  lo 
stato,  bi  qoale  parve  loro  fasse  venota, 
qnando  videro  che  Manfredi  ßglioolo  di 
Federigo  ai  era  del  regno  di  Napoli  in- 
aignoritOy  ed  aveva  aasai  abattuta  la  po- 
tenza  della  Chieaa.  Segretamente  adanque 
praticayano  con  quelle  di  ripigliare  la  loro 
autoriti,  n^  poterono  in  modo  govemarai^ 
cbe  le  pratiche,  lenote  da  loro  non  fus- 
sero  agii  Anziani  acoperte.  Onde  cho 
quelli  citarono  gli  Uberti,  i  quali  non  ao- 
lamente  non  ubbidirono,  roa  preae  le  amü 
ai  forttftcarono  nelle  caae  loro.  Di  che 
il  popolo  adegnato  ai  armö,  econr9\ittto 
dei  GuelA  gli  sforzö  ad  abbandonare  Fi- 
renze, ed  andere  con  tutta  la  parte  Ghi- 
bellina  a  Siena.  Di  qaivi  domaadarono 
igato  a  Manfredi  Re  diNapoli^  e  per  ia- 
daalria  di  Neaaer  Farinala  degli  Uberti 
furono  i  Guelfi  dalle  genti  di  quel  Re 
sopra  H  fiume.dell'Arbiacon  tanta  strage 
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rotti,  che  quelli  i  (fuali  di  qnella  rotit 
comptrooOy  oon  a  Fireose,  giodieando 
la  lora  ciUli  perduta,  ma  a  Lacca  si  ri- 
fog^girono. 

Aveva  tfanfredf  maddato  a^  Ghilbeiliai 
per  capo  deUe  sne  g^eafi  U  Coole  Gior- 
danOy  aomo  in  qoelli  tempi  Helle  armi 
asmi  ripatato.  Costui  dope  la  tittoria  se 
ne  attdö  eon  i  Gliibelfiot  a  Fii*enze,  e 
qoella  citift  ridasse  fntta  alla  abbidlenza 
di  Manfredi,  aomillando  i  ma^islrati,  ed 
ogpni  altro  ordine,  per  il  qnale  apparisse 
alcnoa  forma  deRa  sua  liberld.  La  qaale 
injuria,  eon  poea-  prodema  fatta,  fo  dali* 
universale  eon  grande  odio  ricevota,  edi 
nimlco  ai  dhibeliini  ditentö  loro  nimicis- 
simo ;  donde  al  totto  ne  nacqoe  eon  il 
tempo  la  rorina  loro.  Ed  aveodo  per  le 
necessilä  del  regno  il  Conte  Giofdaao  a 
tomare  a  Napoli,  lasciö  in  Pirenze  per 
renale  Vicario  il  Conte  Goido  Novetlo, 
signore  di  Ca^entino.  Pece  costai  an 
concilio  de*  Ghibeliini  ad  Bmpoiiy  dove 
per  eiascono  n  concbiuaey  cbe  a  yofer 
mantenere  potente  la  parte  Ghibelfioa  in 
Toaeana  era  necessario  disfare  Firenze, 
sola  atta ,  per  avere  il  popolo  Goelfo,  a 
far  ripigliare  le  forze  alle  parti  deUa 
Cfalesa.  A  qnesta  ai  crodele  sentenza  data 
coniro  ad  nna  al  nobile  eitlii  non  fn  cit- 
tadiao  nh  amieo,  eccetto  che  Hesser  Pa- 
rinata  degli  Uberti,  che  ai  opponesse;  il 
qnale  apertamente  e  senza  aicun  rispetto 
la  difese,  dicendo  non  avere  eon  tanta 
fatica  corsi  tanfi  pericoli,  ae  non  per 
potere  nella  sua  patria  abitare,  e  che  non 
era  allora  per  non  volere  quello  ehe  gik 
aveva  eerco,  n^  per  rillalare  quello  cbe 
dalla  fortuna  gli  era  stato  dato,  anzi  per 
essere  non  minor  nimico  di  coloro,  che 
disegnassero  altrimenti,  ehe  si  fusse  stato 
ai  Gnelfi;  e  se  di  loro  alcuno  temeva 
della  sna  palria^  la  rovinasse,  perch^  spe- 
rava  eon  qoella  virih  che  ne  aveva  cac- 


ciati  i  fioeifl,  dtfeodtria.  Em  Xeaser  Pa- 
rinala  ifomo  di  gtatde  anino,  aoceUent» 
nella  goerta,  e  capo  dei  Ghibeliini ,  ed 
appress«  a  Manfhadi  asiai  atiantOy  la  coi 
aotorillk  poae  ine  a  quel  rafiooaroenia, 
e  pensarotfo  aKii  modi  »vaCerai  lo  afalo 


IGoelfty  i  qoall  ti  erano  fnffgiti  aLocca» 
Ucenziati  dii  Lnccbesi  per  le  miiiatecc  del 
Conte,  ae  ne  andarono  a  Bologna.  Di 
qoivi  forono  dai  Guelft  di  Parmn  chiamati 
coniro  a'  GhibeNin,  dove  per  la  loro 
virtü  svperati  gli  awersaij,  iiurono  dato 
loro  tutle  le  loro  poeseseioi»,  tanto  che 
creaeinti  in  ricchezze  e  in  ooore^  sapendo 
che  Pap»  Ctenenle  av«fa  chkinato  Carlo  < 
d'Angid  per  tom  ü  regao  a  MaoTredi, 
mandanHio  al  Pontdiee  oralori  ad  oSa- 
rirgli  le  loro  forte.  Di  modo  cbe  il  Papa 
noB  aohtmeale  gh  riaev^  per  amici,  ma 
detle  loro  ki  sua  inaegno,  la  quäle  aempro 
di  pol  f»  portata  dai  Gnelfi  in  guerra,  ed 
h  qiielia  ehe  aicora  i»  Pirenze  si  asa.  Fu 
dipoi  Hanfredt  da  Carlo  spogliato  M 
regno  e  merto,  dove  aendo  intervennti  i. 
Goelfl  di  Pirenze,  ne  diventö  la  parte  loro 
pih  gagliarda,  e  qneUa  de'  Ghibeliini  piü 
deboie.  Donde  che  qnelli,  che  inaleaM 
govemavaoo  col  Coale  Guido  Novello  in 
Pirenze,  gindicarono  ehe  fusse  beoe 
guadagnarsi  eon  qoalcbe  beneficio  qnel 
popolo,  che  prima  avevano  eon  ogai  in- 
giuria  aggravato,  e  quellt  rimedj,  che 
avendogh  fatti  prima  ehe  la  Mcessit^  ve- 
nisse ,  sarebbero  giovati^  facendogli  dq^oi 
senza  grado,  non  solamente  non  giova- 
rono,  ma  affretlarono  la  rovina  loro. 
Gindicarono  pertanto  farsi  amico  il  popolo 
e  loro  partigiano,  ae  gli  rendevano  parte 
di  quelli  onori  e  di  qneile  antoritik  gli 
avevano  totte.  Elesaero  trentasei  citta-* 
dini  popolani,  i  qnall  inaieme  eon  due 
Cavalieri,  fattl  venire  da  Bologn,  rifor* 
massero   lo   stato  della   eilt^     CdsCoro 
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come  prima  eonvennero ,  distiiisero  totta 
1«  cütA  ia  Arti  y  e  «opra  ciascvoa  Arte 
ordioarono  no  magistralo,  il  qoale  ren- 
desse  ragione  ai  soUoposU  a  quelle.  Con- 
segaarono  oltre  di  qaesto  a  ciascuna  uoa 
bandieni,  acdocch^  boUo  qnella  ogai  aomo 
GODvenisse  armato,  quaado  la  cittö  ne 
•vesse  di  bisogno.  Furono  nel  priocipio 
quesle  Arti  dodici,  sette  roaggiori,  e  cin- 
que  rainori.  Dipoi  crebbero  le  mioori 
iafino  io  quattordici,  taoto  che  tutte  fu- 
rono,  come  al  presente  sooo,  ventuna; 
praticando  aucora  i  trentasei  riformatori 
delle  altre  cose  a  benefiaio  comune* 

II  Conte  Guido  per  nutrire  i  soldati 
ordiaö  di  porre  una  taglia  ai  citfadini, 
dove  troTÖ  tanta  difficultA,  che  non  ardl 
di  Ear  forta  di  ottenerhi.  B  parendogii 
aver  perduto  lo  8tato  si  ristrinse  con  i 
capi  dei  Ghibellini,  e  deliberarpno  torre 
per  forxa  al  popolo  qnello  che  per  poca 
prudena  gli  arevaoo  couceduto.  E  quaudo 
parva  loro  e^sere  ad  ordine  con  le  armi, 
seodo  iusieme  i  trentasei,  fecero  levare 
il  romore^  onde  ehe  qoelli  apaventati  ai 
ritirarotto  alle  loro  case,  e  subito  le  bao- 
diere  delle  Arti  furono  fuori  con  assai 
armati  dietro.  Ed  intendendo  come  il 
Conte  Guido  era  con  la  sua  parte  a  S. 
Giovanni,  fecero  testa  a  S.  Trinita ,  e 
dierono  1'  ubbidiensa  a  Messer  Giovanni 
Soldanierl  II  Conte  dalf  altra  parte  sen- 
tendo  dove  il  popolo  era,  si  mosse  per 
ire  a  trovarlo.  N^  il  popolo  ancora  fuggi 
la  zuflfa,  e  fattosi  incontro  al  nimico, 
dove  b  oggi  hl  loggia  dei  Tornaquinci, 
si  riscontrarono,  dove  fu  ributtato  il  Conte 
con  perdita  e  morte  di  piü  suoi;  donde 
che  sbigottito  temeva  che  i  nimici  la  notte 
lo  assaUaaero,  e  trovandosi  i  suoi  battuti 
ed  invilitt,  lo  ammazzaaaero.  E  tanto  fu 
in  hii  potente  questa  immaginazione,  che 
amixa  peaaare  ad  altro  rimedio  deliberö 
piuttosto  fuggendo  che  combattendo  sal* 


varai,  e  contro  al  consiglio  de' Rettori  e 
della  Parte,  con  totte  le  genti  sue  ne 
and6  a  Prato.  Ha  cqme  prinw  per  tro- 
varsi  in  luogo  sicuro  gli  fuggl  la  paura, 
riconobbe  P  error  ano,  e  volendolo  ricor- 
reggere  la  mattina,  venuto  il  giomo, 
tornö  con  le  sue  genti  a  Firenze  per 
rientrare  in  quella  citta  per  forza,  che 
egli  aveva  per  viltii  abbapdonala.  Manon 
gli  suGcease  il  disegno,  perch^  quel  po- 
polo che  con  difßcultji  Tavrebbe  potuto 
cacciare,  faciimente  lo  potette  teuer  fuora; 
tanto  che  dolente  e  svergognato  se  ne 
andö  in  Casentino;  ed  l  Ghibellini  ai  ri- 
tirarono  alle  loro  ville.  Restalo  adunqne 
il  popolo  vincitore,  per  conforto  di  coloro 
che  amavano  il  bene  della  Repubblica,  ai 
deliberö  di  riunire  la  citlii,  e  ricbiamare 
ttttti  i  cittadini  cosl  Ghibellini  come  Gaelfi, 
i  quali  si  trovassero  fuorL  Tomarono 
adunqne  i  Guelfi  sei  anni  depo  che  gli 
erano  stali  cacciati,  ed  a'Ghibellini  ancora 
fu  perdonata  la  fresca  ingiuria,  e  ripoati 
nella  patria  loro;  nondimeno  dal  popolo 
e  dai  Guelfi  erano  forte  odiati,  perchö 
questi  non  potevano  cancellare  della  me- 
moria r  esilio,  e  quello  si  ricordava  troppo 
della  tirannide  loro,  mentre  che  visse  sotto 
il  governo  di  quelli;  il  che  faceva  che 
n^  Tuna  n^  Taltra  parte  posava  Panimo.  Men- 
tre che  in  questa  forma  in  Firenze  si  viveva, 
si  sparse  la  fama  che  Corradino  nipote 
di  Manfredi  con  gente  veniva  della  Magna 
alPacquislo  di  Napoli;  donde  che  i  Ghi- 
bellini »  riempierono  di  speranza  di  po- 
tere  ripigliare  la  loro  auloritft,  ed  i  GnelG 
pensavano  come  si  avessero  ad  assicnrare 
dei  loro  nimici,  e  chiesero  al  Re  Carlo 
ajuti  per  potere  passando  Corradino  di- 
fendersi.  Yenendo  pertanio  le  genti  di 
Carlo  fecero  diventare  i  Guelfi  insolenti, 
ed  in  modo  sbigottirono  i  Ghibellini^  che 
due  giorni  avanti  allo  arrivar  loro,  senza 
easere  cacciati,  si  fuggirono. 
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Parfiti  i  6liUwlUai,  rienütttroao  iPio* 
renlitti  k)  stato  della  citlü,  ed  etettero 
dodici  per  capi  i  qnali  sedessero  in  Ha* 
f  iairato  dae  nesi»  i  qnali  oon  cfaianarooo 
Aasiaiii,  ma  Bnon  oonini;  appreaso  di 
qoeato  un  oonaigKo  di  ottaola  cilladiniy 
il  qoal«  chiamavaiio  la  CredeoEa;  dopo 
qnealo  erano  i  popolaai  trenla  perSesto, 
i  quali  coa  ia  Credeua,  e  i  dodici  Baooi 
Doauai  ai  chiamayiao  M  Coaaiglio  geoe* 
rale.  Ordiaarono  aacora  «a  altro  coa- 
Mglio  di  ceolo  veaü  cittadiai  popolaai  e 
Bobiti,  per  il  qaale  ai  dav«  perfesioae  a 
tatle  le  coae  aegii  allri  coaaif  li  deliberate, 
e  coa  qaello  distribaivaao  gli  ofici  della 
Repnbblica.  Fenaato  qaealo  fpoverao, 
rtartificaroao  aaeora  la  parte  Gnelfa  coa 
BMfpslraU  ed  allri  ordiai,  aecioccbi  coa 
naggiori  föne  ai  potesaero  dai  Ghibellioi 
difeadere;  i  beai  dei  qaali  ia  Ire  parti 
diyiMro»  delle  qaali  Taaa  pabblicaroao, 
rallra  al  awgiatralo  della  parle  cUaBMito 
i  Capilaai»  la  lerta  ai  Guelfi  per  rieoai» 
peafo  de*  daaai  ricevali,  asaegaaroao. 


Libro  VII*). 
CoMimo  r.  MedUeL 

Ma  yeaolo  Taano  aesuDtaqaaUro  Co- 
-aimo  riaggravo  ael  aiale,  di  qaalitä  che 
passö  di  quesla  vila.  Doboasi  della  aiorte 
aaa  gli  anuci  ed  i  niniici;  percb^  qoelli 
che  per  cagiooe  dello  stato  aoa  k)  ama- 
vaao,  veggeodo  quäle  era  siala  la  rapa- 
citi  de'  cittadini')  vivente  lui^  b  cui 
riTerensa  gll  faceva  meno  iasopportabili^ 


•)  1.  l.  II,  p.  148  ff. 

1)  Hier  iat  Imbeaondre  der  Gonfiftlo- 
niere  Pilli,  der  Srfidpfer  der  berähmlea 
rioreatiniachen  Palftute,  ffeneint,  tob 
dem   aamittelbar  vorher  die   Rede  ge- 


dabilavaao»  aiaacalo  qaello,  aoa  eaaere  al 
talfio  roviaati  e  distrnlli.  Ed  ia  Pier« 
aaofigliooloaoacoiifidavaaoaiollo;  perche 
BOBoalaale  che  faase  aomo  baoBo,  aoa« 
diaieao  gtadicaraBo  che  per  eaaere  aacora 
lai  iaferoio  e  aaovo  aelto  atato ,  fasse 
aecessitato  ad  avere  loro  riapetto,  laicht 
qnelli  aeaaa  freao  ia  bocca  polessero 
essere  piü  alrabocchevoli  oelle  rapadU 
loro.  Laadö  perlaalo  di  ae  ia  dascnao 
graadissiaio  desiderio.  Fa  Cosiaio  il  pia 
ripnlato  e  aoaiato  cilladiao  d'  aomo  diaar* 
mato,  che  avease  bmI  bob  aolaaMate  Fi- 
rease»  bm  alcaa'  allra  cilU  di  che  ai 
abbia  meaMria;  perchi  aoa  aolaaieale 
saperö  ogai  allro  de'  lenpi  saoi  d*  aalo- 
f\\ä  e  di  richeucy  bm  aacora  di  liberaliU 
e  di  pradeBza,  perchi  Ira  lalle  Paltr« 
qaalilfty  che  lo  fecioao  priacipe  aella  aaa 
patria,  fti  P eaaere  aopra  Uilli  gli  allri 
uoBuai  liberale  e  awgaiAeo.  Appanre  Ia 
aaa  liberaliti  aiollo  pili  dopo  la  sna  aiorlu, 
qaaado  Piero  sao  flglinolo  volle  le  seo 
soataaae  ricoBoscere,  perch^  aoa  era  cil- 
ladiao alcaaOy  che  avesae  aella  cülik  aieaaa 
qaaliUiy  a  chi  CoainH)  groaaa  aonaM  di 
deaari  bob  arease  preatata;  e  nolle  volle 
aeaia  essere  richieslo,  qaaado  iaieadeva 
la  aecesaili  d*BB  uoaio  aobile,  lo  aov- 
veaivi.  Apparve  la  saa  BMgaifioeaia  aella 
copia  degli  edilci  da  huedificali;  perehi 
ia  FireBze  i  coaveali  ed  i  leaipj'di  S. 
Marco,  e  di  S.Loreaso,  ed  il  aloaaslerio 
di  Saola  Yerdiaaa,  e  ae*  bmbIi  di  Fieaole 
S.  Girolaaio,  e  la  Badia,  e  ael  Magello  aa 
teaipio  de*  Frali  Miaori  aoa  aolameale 
iaslaaröy  na  da*  foBdaiMali  di  aaovo  edi- 
fic6.  Ollre  di  qneslo  ia  Saata  Croce, 
ae*Servi,  aegli  Agaoli,  ia  S.  Miaialo  faee 
fare  allari  e  cappelle  apIeadidiaaiBMy  i 
qaali  leaqpj  o  cappelle  ollre  all'  edüeaile, 
riempi^  di  paraaieati  e  d*  ogai  coaa  ae- 
ceaaaria  all*  oniaoiealo  dd  divia  calM»  A. 
qaesli  aacri  ediftei  a'aggieaaero  lepTfrale 
23 
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sue  c«8e,  le  qoali  sono,  ona  nelk  ciltii, 
<ii  qa«Uo  essere,  che  a  tanio  ciUadino  8i 
coDY«niva;  qoattro  dl  faori,  a  Careggi,  a 
Fie«ole,  a  Cafaggiuolo,  ed  a  Trebbio,  tutti 
palagi  noD  da  privati  cittadini,  ma  regi. 
E  pereh^  uella  magnificeBza  degli  edifici 
non  gli  bastava  essere  coaosciulo  in  llalia, 
adificö  ancora  in  Jerusalem  un  recettacolo 
per  i  poveri  ed  infermi  pellegrioi;  nelle 
qoali  edificazioiii  un  nunero  grandissimo 
di  deoaro  consomö.  E  bencbä  queste 
abitazioni,  e  tulte  le  altre  opere  ed  aziont 
rae  fussero  regier  e  che  solo  in  Fireuze 
fasse  principe:  noadimetto  tanto  fu  tem- 
perato  dalla  prudenza  sua,  che  ia  civil 
modestia  mai  non  trapassö;  perrhä  nelle 
conversazioniy  ne' servidori,  nel  cavalcare, 
in  tatto  il  modo  del  vivere ,  e  ne"  pa- 
rentadi  fo  senpre  simite  a  qualunqae  mo- 
desto  citladiiio,  pereh^  e'  sapeva  come  le 
cose  strao^dinarie  che  ad  ogni  ora  si 
vedono  ed  appariscooo^  recano  molto  piü 
invidia  agii  uomini,  che  qaelle  cQse  sono 
in  Catto,  e  coo  oneatä  si  ricooprono. 
Aveodo  perlahto  a  dar  mof  lie  a'  saoi 
figlivoli,  BOA  cercö  i  parenladi  de*  prin- 
cipi,  ma  con  Giovanni  Ia  Cornelia  degli 
Alessaadriy  e  con  Piero  Ia  Locrezia  de'  Tor^ 
naboeni  conglunse.  £  delle  nipoti  nate 
di  Pieroy  Ia  Bianca  a  Gnglieimo  de*Pazzi, 
e  Ia  Nanniim  a  Bemardo  Rucellai  sposö. 
DegG  slati  de-  principi  e  civili  governi 
niun  altro  per  intelligenEa  al  suo  fempo 
lo  raggiunse.  Di  qoi  oacque  che  irt  tanla 
varietft  di  fortnna,  in  s\  varia  citlä  e  vo* 
Ittbile  cilladinanza  tenne  uno  slato  trentun 
anno;  perche  sendo  prudentissimo  cono- 
sceva  i  maii  discosto,  e  perciÄ  era  a 
fempo  6  a  nofli  gli  laseiar  crescere,  o  a 
prepsonarsi  in  modo  che  cresciuti  Jioii  fof*- 
feo4essero4  Donde  non  solameqte  vinse 
Ia  donsestica  e  civile  ambizione,  iha  queiia 
dl  Jtaom  principi  siiperd  con  tauta  foliettti 
e  pradeniä,  che  qualnnque  sec o  e  con  Ia ! 


siia  pa(ria  si  eoliegava ,  riauiaeva  4>  pari 
0  soperiore  ai  nimico;  e  qualunqae  se  gU 
opponeva,  o  e'perdeva  il  tempo  e  i  de- 
nari,  0  lo  stato.  Di  che  ne  possoao 
rendere  buona  lestimonianza  i  Veneziani, 
i  quali  con  qaello  contro  al  Duca  Fi- 
lippo ' }  sempre  farono  soperioriy  e  disunili 
da  lui  sempre  furono  e  da  Filippo  prima, 
e  da  Francesco'}  poi  vioti  e  balluti.  B 
qoando  con  Alfonso  contro  alla  Repubblica 
di  Firenze  si  coUegarono,  Cosimo  con  il 
credito  suo  vacuö  Napoli  e  Vinegia  di 
denari  in  modo,  che  fitrono  costrelti  a 
prendere  quella  pace,  che  fu  volula  con- 
cedere  loro.  Delle  difflcolUi  adonque,  che 
Cosimo  ebbe  deotro  alla  citta  e  fuori,  fu 
il  fme  glorioso  per  lui,  e  dannoso  per 
gli  nhnici;  e  perciö  sempre  le  civili  dis- 
cordie  gU  accrebbero  in  Firenze  stato,  e 
le  guerre  di  fiiori  potenza  e  riputazione. 
Per  il  ehe  all*  imperio  della  sua  Repobblim 
il  Borge  a  S.  Sepoicro,  Montedoglio,  il 
Casenüno,  e  Yai  di  Bagno  aggianse.  B 
cosl  Ia  virtü  e  Ia  forlnna  soa  spense  tulti 
i  suoi  uimici,  e  gli  amici  esaHo.  —  Nacque 
nel  mille  trecento  ottanlanove  il  gioriio 
di  S.  Cosimo  e  Damiano.  Ebbe  Ia  s^ua 
prima  eUt  piena  di  travagli,  come  V  esilto, 
Ia  cattura  ed  i  pericoli  di  morte  dimostraiio» 
e  dal  Concilio  di  Costanza,  dove  era  ifo 
con  Papa  Giovanni,  dopo  Ia  rovlna  di 
quello,  per  campare  Ia  vita,  gli  conveiine 
fuggire  travestito.  Ma  passati  quaraiila 
aniii  della  sua  etä  visse  felicissimo,  lanta 
che  non  solo  quelÜ  che  s^  accostarono  a 
lui  nelle  imprese  pubbliche,  ma  quelli  an- 
cora che  1  suoi  tesori  per  tulta  TEuropa 
amministravano ,  della  felicita  sua  parte* 
ciparono.  Da  che  molte  eccessive  ric- 
chezze  in  molte  famiglie  di  Firenze  nac- 
quero,    come  avvenne  in  quella  de' Tor- 


1)  V'itconii«    Herzog    v.    MniUnd.   — 
2)  Sforxn,  der  Nachfolger  Filippo*t. 
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nabnoni,  de'ßenci,  de*Porlin«ri,  ede^Sas- 
seUi,  e  dopo  qoesti  toUi  quelli  che  dal 
coDsiglio  e  forlnao  iua  dipendevano,  ar- 
ricchiroDO  talmeole,  che  beach^  oegfli  edi» 
flci  dei  tempj  e  nelfe  elemosine  egli  spen- 
desse conlinaaroente ,  si  doleva  qoalcbe 
volta  coQ  gli  amlci,  che  mai  aveva  po- 
tuto  speodere  (anto  Hf  oaore  di  Dio,  che 
lo  Irovasse  nei  suot  libri  debilore.  Fn  di 
comaDUle  grandesza,  di  colore  alivigno, 
e  di  presenza  venerabfle.  Fu  seoza  dol- 
trina,  ma  eioqueotissimo,  e  ripieno  d^una 
natarale  prndenza;  e  perciö  era  vfücioso 
negli  amlci,  misericordioso  nei  poveri, 
netle  esecuzioni  preslD,  e  nei  suoi  detti 
e  rispo^e  era  argato  e  gnive.  Handogli 
Messer  Rinaldo  degli  Albizzi,  nei  principto 
del  sno  esiNo,  a  dire:^  Che  la  galHna 
cwata^  a  cui  Cosimo  rispöse:  CA*  eüa 
pöteea  mal  coeare  fuora  del  nido,  B 
ad  altri  ribelK  cbe  gli  fecero  intendere, 
che  non  dormivano,  disse :  Che  lo  credeta^ 
aeendo  cavato  ioro  il  sonno,  Disse  di 
Papa  Pio  quando  eccitava  i  principi  per 
Timpresa  contro  al  Tarco:  Ch"*  egli  era 
vecchio,  e  faceea  una  impresa  da  gio^ 
eani.  Agli  oratori  Veneziani,  i  quali 
vennero  a  Firenze  insieme  con  quelli  del 
Re  AlfoDso  a  dolersi  della  Repubblica, 
moströ  il  capo  scoperto,  e  domandogfi  di 
qua!  colore  fosse,  al  quäle  risposero  bi- 
anco;  ed  egli  allora  sogglanse:  E*  non 
pagserä  gran  iempo,  che  i  postri  Sena^ 
tori  r  averanno  bianco ,  come  lo.  Do- 
mandandogli  ia  moglie  poche  ore  avanti 
la  morte,  perch^  tenesse  gli  occhi  chhisi, 
rispose:  Per  ftevezzargii,  Dieendogli 
afconi  cittadini  dopo  la  sua  lornala  daH*  e- 
silio,  che  si  guaslaya  hi  ciUli,  e  faeerasi 
coDlro  n  Dio  a  cacciare  di  qaella  tanti 
aomini  dabbene,  rispOse:  Com'  egU  era 
megUo  eiUä  guaHsta  cheperduia;  e  eome 
due  canne  di  panno  rosato  faeevano  un 
uomo  da  beme;   e  che  gli  $lali  non  si 


tenetmno  con  Pntemoshi  m»  mamo:  la 
quaH  Tod  dettero  materia  ai  iiimici  di 
caliiairiarlo ,  come  oomo  che  amasse  piü 
se  RMdesimo  che  la  patria,  e  piik  questo 
mondo  che  quelf  altro.  Polrebbonsi  ri* 
ferire  molü  allri  suoi  detli^  i  quali  comö 
Don  necessarj  s'  omelloiio.  Fa  aacora 
Cosimo  degli  uomini  lelterati  amatore  ed 
esaltalore,  e  pereid  cöndusse  in  Firena« 
r  Argiropolo,  uomo  di  nazione  Oreca,  ed 
in  quelli  lempi  letteratissiaMy,  aecioccb^ 
da  quello  la  gioventü  FioreoUna  la  lingua 
greea  e  le  aüre  sne  doUriae  potesse  ap- 
prendere.  Nutri  nelle  aue  case  Narsiiio 
Ficiao»  secoodo  padre  della  Platonica  Fi- 
losofia  y  il  quäle  somaMroeiite  am6 ,  e 
perchä  potesse  piü  comodameole  seguüara 
gli  studj  delle  leilere,  e  per  poterlo  con 
pil^  sna  covodilft  usare,  una  posaeasioae 
propinqua  aUa  sua  di  Careggi  gli  doaö. 
Questa  sca  pradenza  aduaque,  qneate  aae 
ricehezze»  modo  di  vivere»  e  fortuaa  lo 
fecero  a  Fireaze  dai  eittadiai  lenere  ed 
amare,  e  da!  principi  non  solo  d'Italia, 
roa  di  talU  T  Buropa  naFarigUosameate 
sfimare;  doade  che  lascid  tal  fondameato 
ai  auoi  posteri  che  poterono  cOn  la  yirlli 
pareggiarlo ,  e  con  la  fortnna  di  gran  - 
lunga  superarlo;  e  quella  aaloriti  oha 
Cosimo  ebbe  in  Fircinze,  aoa  soto  ia  quelhi 
cUtä,  ma  in  talta  la  CrisliaaüA  averhr  me- 
rUava.  Nondimeao  negti  uUimi  leropi  deUa 
sua  vita  seati  gravissiffli  dispiaccri,  perehi 
dei  d«e  Sgltuoli  eh'  egit  ebbe,  Piero  e 
Giovanni,  questo  nrorly  in  ael  quäle  egli 
püi  coaOdava;  qaelf  allro  era  iafenao,  e 
per  ia  debölezza  del  «orpa  poco  alto  aUe 
pubbliehe  ed  alle  private  faccende.  Di 
modo  ehe  faceadosi  portare  dopo  la  OM>rle 
del  ftgüuplo  per  la  casa  disse  soiBpiraado: 
^«eafa  h  treppo  grmn  ca$a  a  si  poea  ^ 
famigUa.  Angustiava  aaoora  la  graadaeza 
dell'^animo  suo  non  gli  purere  d^  avere 
accresciuto  1*  imperio  Fiorentino  d*  nno 
23* 
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iiri|uis(«  oBorevole;  t  taula  piü  se  nt 
fiolev«,  qiisnto  ffli  pareva  essere  slato  da 
Francesco  Sfona  ingannato,  il  quäle  roentre 
era  Conte  gW  aveva  promesso,  comimqae 
üi  fuDse  insignorito  di  MilaDo,  di  fare 
Timpresa  di  Lacca  per  i  Fiorentini;  ii 
che  noü  soccesse,  perch^  qoel  Coote  coa 
la  fortana  raolö  peDsiero,  e  diventato  Doca 
volle  godersi  quello  alato  cod  la  pace, 
eäe  81  aveva  acqnistato  coa  la  gaerra;  e 
perciö  non  volle  b^  a  Cosirao,  n^  ad 
aleun  altro  di  «Icona  impresa  soddisftire, 
ne  fece,  poi  che  fu  Daea^  altre  gaerre,  ehe 
quelle  ehe  fu  per  difeoderai  necessilato. 
II  che  fo  di  DOJa  graodiastaia  a  Cosiaio 
cagione,  parendogli  aver  doralo  falica  e 
fipeso  per  far  grande  an  oomo  iograto  ed 
iiifedele.  Parevagli  oHre  dl  qneslo  per 
riaferoiitii  del  corpo  Don  polere  nelie 
faccende  pubblicbe  e  private  porre  l'an* 
tica  diligenza  aoa,  di  qoaüUi  che  Tnoe 
e  le  altre  vedeva  rovinate ;  percbö  la  cittii 
•rä  distmtta  dai  citCadiaiy  e  le  sostanze 
dal  ministri  e  dai  figliooli.  Totte  qoesle 
cose  gli  fecero  passare  gli  Ultimi  tempi 
deila  8ua  vita  ioquieti.  Nondiroeno  uiori 
pieoo  di  gloria,  e  con  grandiMimo  oome; 
e  nella  cittA  e  foori  tntti  i  eiUadim  e 
totti  i  prlDcipi  Crittiani  si  dolsero  con 
Piero  suo  figlinoio  della  sna  morte,  e  fa 
con  pompa  grandissima  da  tntti  i  clttadini 
alla  sepoltura  accompagnalOy  e  ael  tempio 
di  S.  iorenxo  sepolto,  e  per  pubblioo 
decreto  sopra  la  Bepoltnra  soa  PADRE 
DELLA  PATRIA  nominato.  Se  io  scri- 
vendo  le  eose  falle  da  Cosimo  ho  imitato 
quetli  che  tcrivooo  le  vile  dei  principi, 
non  quelli  che  scrivono  le  univertali  islorie, 
non  ne  prenda  alcono  amnürazione,  penM 
essendo  stato  nomo  raro  nella  notfra 
cittd,  io  8on  »tato  necefsitalo  con  modo 
istraordinarin  lodario. 


Cinleclardliii« 

btarU  d^UiilA. 

Libro  XV-). 
.   Schlacht  ron   Pan'a. 

Gli  occbi)  le  orecchie,  gli  aniuii  degli 
uomioi  erano  tutti  attenti  all«:  cose  dl 
Lombardia;  le  quali,  coroinciando  «d  af- 
frettarsi  al  fine,  accrescevano  per  varj  ac- 
cidenti  a  ciascona  delle  parti  ora  la  spe- 
ranza,  ora  il  timore« 

Erano  gli  assediati  In  Pavia  angustiati 
dalla  careatia  dei  danari»  avevano  atret- 
teua  di  munizioni  per  le  artiglierie,  co- 
minciava  a  mancare  il  vino,  e  dal  pane 
in  fuori  tutte  le  altre  vettovaglie :  onde 
i  fanti  Tedeschi  gik  quasi  tuffluHuoaamente 
dimandavano  danari,  concitati  dal  CapItano 
loroy  oltre  a  quello  che  per  se  stesai 
facevano,  del  quäle  si  temeva  che  segre* 
tamente  non  fosse  convenuto  col  Re  di 
Francia.  Da  altra  parte  il  Vicere,  avvi- 
cinandosi  il  Duca  di  Borbone,  il  qualo 
conduceva  dell*  Alanagna  Cinquecento  ca- 
valli  Borgognoniy  e  seimila  fanti  Tedeschi 
soldati  con  i  danari  del  Re  dei  Romani, 
era  andato  a  Lodi,  ove  pensavano  rac- 
corre  tutto  Tesercito,  riputandosi  dovens 
avere  esercito  non  inferiore  agl'  inimici; 
ma  per  muovere  i  soldati,  e  per  sosten- 
targli  non  avevano  ne  danari »  n^  facuUü 
aicuna  di  provvedeme:  degli  aiuti  del 
Pontefice,  e  dei  Fiorentini  erano  del  tutto 
dlsperati;  roedesimamente  di  quei  Vene- 
zianiy  i  quali  dopo  di  avere  ioterpo«to 
varie  scuse,  e  dilazioni»  avevano  final- 
mente  risposto  al  ProtonotarioCaraeciolo» 
Oratore  di  Cesare  appresso  a  loro,  volare 
procedere  secondo  che  procedesse  il  Po«- 


*)  ed.  Resini  VII,  p   224  ff. 
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UBee,  per  nesso  del  qwil«  si  credeva 
rhe  fegretameote  avetiero  ooDTenuto  col 
Re  di  FraaoHi  di  sttre  aeiitraii:  aasi  eon* 
fortavaao  occultameote  ilPontefice  a  fare 
Kcendere  ia  Italia  agli  stipeodj  eomuni 
^iedmiia  Sviaeri,  per  hob  avere  a  fernere 
llella  Tittoria  di  oiascnno  dei  dae  eserciti : 
«osa  approTata  da  Itti,  na  per  carestia  di 
danariy  e  per  aoa  nalura  ese^piita  taoCo 
lenlaaMBte,  cbe  bmIIo  lardi  nandö  in 
Elvezia  il  VescoTO  di  Yemli  a  preparare 
Ifli  aoimi  toro. 

Soilevö  alqaaoio  le  difBeaM  di  Pavta 
Ia  iadttstria  del  Viceri,  e  degll  affri  Ca- 
pitaai;  percM,  maadati  ael  canupo  Fraa- 
aese  alcani  a  veadere  vino,  AatMio  da 
Leva  avato  il  aef^o  maiidd  a  scaramac- 
ciare  da  qaelia  parle:  doode  levalo  il 
roaiore  i  Teoditori,  rotto  il  vaso  grande, 
eorsero  io  Pavia  eon  oo  piccolo  vasetto, 
aftewo  iaqaeUOy  ael  qvale  eraoo  riachiosi 
Iresula  docati;  per  Ia  quäle  piccola  somnia 
falti  capad  i  Tedeschi  della  difBcalUi  del 
maodargliy  alettero  io  fatoro  piü  pasieaCi. 
E  lerö  aoche  il  fonealo  dei  lamaUi  Ia 
oiorte  del  CapitaaOy  procedota  in  teoipo 
tanto  opportaaoy  che  si  credeCte  foMe 
•tato  per  opera  di  Aotoaio  da  Leva  morto 
di  releno.  Nel  qoal  tempo  il  Marchese 
dt  Pescara  aodalo  a  caapo  a  Ca^ciano, 
alle  caatodia  della  qoal  Terra  erano  cin- 
quaota  cavallty  e  qaattrocenCo  faali  IIa- 
lianiy  gli  costnose  ad  arreoderti  aeoza 
aleuoa  coodision«.  Ha  esseado  veooto  coo 
i  soldati  Tedeschi  il  Doca  di  Borbooe, 
niuif  altra  cosa  ritardava  i  Capitani»  ansii 
del  pericolo  di  Pavia^  che  il  maocameolo 
ianlo  graade  di  daaari,  ehe  non  solamente 
oon  polevano  penaare  agtiafipendj  deU'e- 
»ercitOy  bm  aveiraoo  difUcuUü  dei  daoari 
necessarj  a  ooodorre  le  Braaiaioni»  e  le 
•rliglierie.  Nella  qoale  neceantit  propo- 
nando  ai  fanli  Ia  gloria,  •  le  riccheaae, 
ehe  p^rvarrehbere  lere  daMa  viUoria,  ri- 


daeendo  m  «Mnoria  quel  ehe  fincitori 
avevano  coasegailo  per  il  pasaalo,  aceeo«- 
dendogli  coo  gli  atiaoli  delPodio  contro 
ai  FraDsesi)  indaasero  i  Ihnti  Spagnuoli  a 
proniettere  di  aeguilare  un  BMsse  iotero 
r  esercito  Benaa  ricevere  danari ,  ed  i 
Tedeschi  a  conteotarsi  di  tanti,  che  basUis- 
sero  a  comperare  le  vettovaglie  necessarie. 
Maggiore  difficulüi  era  negli  oomini  di 
araie,  e  oei  cavalli  leggieri  alloggiati  per 
le  Terra  del  Oemoneaey  e  della  Ghiara- 
dadda,  perch^,  non  arendo  giA  noltolempe 
ricevulo  danari,  allegavaoo  non  potere, 
segaitaado  Tesereilo,  ove  sarebbe  neces* 
sario  comperare  lulle  le  vellovaglle,  soslen«- 
lara  se,  e  i  caralli:  iamentavansi  essera 
meno  grata,  e  meno  sümata  Ia  opara  loro, 
che  quelle  dei  fanli,  nei  qnali  era  slata 
pure  quakhe  volle  disIriboiCa  alcnna  qrno* 
U\ä  di  danari,  in  essi  gih  Ianlo  tempo 
niuna;  e  nondiroeno  non  essere  inlariori 
n^  di  yirth,  nb  di  fede,  ma  mollo  sope» 
riori  di  nobiMi,  e  di  meriü  passalL  Mi- 
Iig6  gli  anuni  dt  coaloro  il  Marchese  di 
Pescara  andalo  ai  loro  alloggiamenli,  ora 
scnsando,  ora  consolandoü ,  ora  ripren- 
dendoli'  che  quanlo  eraoo  e  di  yirlü  pia 
chiari,  e  quanlo  piü  era  manifesto  il  loro 
valore,  Ianlo  pih  si  dovevano  sfonare  di 
non  essere  superali  dai  fanli  nb  di  fede, 
nb  di  affenione  verso  Cesare  (di  cni  si 
Irallava  non  sofainienle  f  onore,  e  Ia  glona, 
ma  di  tatli  gli  Stall  che  aveva  in  Italia) 
Ia  cni  grandeiaa  quanlo  aaMssero,  a  eui 
quanlo  desiderassero  servire  non  öov^ 
nmi  arere  maggiore  occasione  di  dt- 
mostrarlo.  E  se  lanle  volle  avevano  per 
Cesare  esposla  h  vila  propria,  che  vergogna 
essere,  che  cosa  nnova,  che  ora  ricosas- 
sero  metlere  per  laivile  quanlitb  di  pe- 
ennia?  Dolle  quali  persoasiooi,  e  dalfau- 
lorilb  del  Marchese  mossi,  consenlirono 
di  ricevere  per  un  mese  quasi  miaima 
quanlila  di  danari* 
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Cosi  rftceolto  tutto  T  esercilo,  nel  qnalc 
si  dicevano  essere  settecento  uomini  di 
arme,  pari  numaro  di  cavalli  leggieri, 
jniUe  fanti  Italiani,  e  piü  di  sedioinoila  tra 
Spagiiooli  e  Tedeschi,  partiti  da  Lodi  il 
vigesiroo  quinto  gioroo  di  Gennaio,  ao- 
darono  il  gioroo  medesimo  a  Marignaoo, 
dimoilraiido  voiere  andare  verso  Milano, 
o  perchd  il  Re  mosso  dal  perieolo  di 
qaella  cittft  si  levasse  da  Pavia,  o  per 
dare  causa  di  pariirsi  da  Milano  ai  soldati 
che  vi  eraBo  alla  ciutodia;  Bondimeoo, 
pawsato  poi  appresso  a  Yidigolfo  il  fiome 
delLambro,  si  dirizxarono  noanifeataaiente 
▼erso  Pavia. 

Pagava  il  Re  mH*  esercito  mille  tra«*- 
^eoto  lance,  diecimila  Svizseri,  qualtro- 
mila  Tedeschiy  cinqiiemila  Franzesi,  e  sei- 
temila  Italiaoi,  benchd  per  le  fraudi  dei 
Capilani,  e  per  la  negligeoxa  dei  sttoi 
imaiatriy  il  numero  dei  faoli  era  mollo 
minore.  Alla  guardia  di  Milano  era  Teo- 
doro  da  Triiiizi  con  trecento  lance,  sei* 
mila  faiiU  tra  Grigioni  e  Yallesi,  e  tremila 
Franzesi :  nia  quando  gV  Imperiali  si  vol- 
tarono  verso  Pavia,  riehiamö,  da  dnemila 
in  faori,  tuUi  i  fanti  all' esercito.  AUa 
nsdta  degf  Imperiali  alla  campagna  si 
dispntava  nel  consiglio  dei  Re  qaello  che 
fosse*  da  fare;  e  la  Tramoglia,  la  Palissa, 
Tommaso  di  Fois,  e  molti  allri  Capitani 
confortavaoo  che  il  Re  si  levasse  eon 
r  esercilo  dalf  assedio  di  Pavia,  e  si  fer- 
messe  o  al  monastero  della  Certosa,  o  a 
Binasco,  alloggiameoti  forti  come  ne  soao 
spessi  nelpaese,  per  i  canali  delle  acqne 
derivate  per  annafOare  i  prati.  Diroostra^ 
veno  che  ia  questo  modo  si  otterrebbe 
presto,  e  seoza  sangue,  e  senza  perieolo, 
la  vittoria ;  perchö  T  esercito  inimico,  non 
avendo  danari,  non  poteva  aostentarsi  in- 
sieme  molti  giomi,  ma  era  necassitato, 
o  a  dissolversi,  o  a  ridursi  ad  altoggiare 
sparso  per  le  Terre :  che  i  Tedesobi,  che 


erano  in  Pavia  (i  quali  per  aon  assera 
imputati  di  coprira  la  timiditft  con  la  scasa 
dei  non  essera  pagaii,  sopportavano  pa- 
zientemente,  creditori  gii  dello  alipendto 
di  molti  mesi}  subito  che  fossa  levato 
r  assedio  dimaoderebbero  il  pagamento,  al 
quäle  noa  avendo  i  Capitani  modo  dK 
provvedere,  nö  speranza  apparante,  coa 
la  quäle  gii  potessero,  bencfa^  vanameale, 
nutrire,  conciterebbero  qaakhe  perieoloso 
tumulto:  Qon  conservarsi  insieme  gfini- 
mici  eon  altro ,  che  con  la  speranza  di 
fare  presto  la  giomata,  i  quali  come  ve-> 
dessero  allungarsi  la  goerra,  e  discostarsi 
la  opportunit&  dei  combattere,  si  empie* 
rebbero  di  difüculti  e  di  confosione.  Di* 
mostravano  quaato  fossa  perieoloso  stare 
con  r  esercito  in  mcsio  di  uoa  cilM,  nella 
qaale  erano  cinqnemita  fonti  di  naiiona 
bellicosissima,  e  di  uno  esercilo  che  va- 
niva  per  soccorrerla,  poteote  a  di  numero 
di  Qomini,  a  di  virtä  e  di  asperienza  di 
Capitani  e  di  soldati,  e  feroca  per  le 
vittorie  ottennte  per  il  passato,  e  il  quala 
aveva  colloeato  tuite  le  speranza  sue  nel 
combattere.  Non  essere  infamia  alcvna  il 
ritirarsi  qaando  si  fa  per  pmdenza,  non 
per  timiditA;  qaando  si  fa  per  ricusara 
di  non  mattere  in  dubbio  le  cosa  certe; 
qaando  il  Gne  propinquo  della  goarra  ba 
a  dimofitrare  a  tutto  il  moodo  la  matariti 
dei  consiglio;  e  niuoa  vittoria  essera  piü 
utile,  piä  preclara,  piä  gloriose  che  qoella 
che  si  acqiiista  senza  danno,  e  senza 
sangue  dei  suoi  soldati ;  e  la  prima  bioda 
nelhi  disciplina  militare  coasistere  pib  nel 
non  si  opporre  senza  necessita  at  peri- 
coli,  nel  reodcre  con  la  indastria,  con  la 
pazienza,  e  con  le  arti  vani  i  conati  degli 
awer^arj,  che  nel  combattere  ferocemente. 
11  medesimo  era  coasigliato  al  Re  dal 
Pontefice,  a  cni  il  Marchete  di  Pescara, 
teaiendo  di  taola  povertii,  aveva  prima 
signiiicato    le    difficuita    dell*  eaepctto    di 
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Cesare  essere  laU,  che  gli  Ironcavano 
qaasi  t«ita  la  speransa  di  prosperi  successt. 
Nondimeoo  ü  Re^  le  cai  deliberaakNii 
n  regrg:ttrano  solamente  con  i  eonaigli 
deir  Amroiraglio ,  avendo  piü  inaanzi  agii 
oochi  i  romori  vaai,  e  per  ogai  teggkre 
accideote  variabiti,  che  la  soslanza  salda 
de^li  effettiy  at  riputava  Jg'Dominia  grand« 
ehe  Teaeroito,  net  quäle  egii  si  frovava 
personatmente,  dimostrando  timore,  cedesse 
«Ha  veonla  degf  ininici ,  e  lo  tUmolava 
(«fuello  di  che  quasi  maoa  cosa  faaoo  piü 
impradentemeate  i  Capitani)  che  ai  era 
quasi  obfali^lo  a  segoitare  ooi  fetti  le 
parole  dette  vananiesle;  perch^,  e  pale- 
aeaienle  aveva  affermato,  e  molte  volle 
in  Fraoeia»  e  per  lutla  Ualia  sigoificato, 
che  prtaM  elaggerebbe  la  morte,  che 
ronoverfi  seoza  la  vitloria^a  Payia^  Spe- 
rava  neUa  faciliUi  di  fortificare  il  soo  al- 
loggiamentn  9  di  maniera  che  aön  potria 
essere  disordttiato  all'  inprovriso  6a  aa* 
aalio  alcnao.  Sperava  che  per  k  ioopia 
dei  danari  ogni  piccohi  dilaaiooe  diaordi- 
nerebbe  griaimici;  i  qiiali,  non  aveodo 
facoUA  di  comperare  le  TettovaifKe,  e 
neeeasitati  di  andare  predaodo  i  cibi  per 
il  paeae,  aon  potrebbero  sUre  fcritii  agli 
allofgiameati.  Sperava  fimilmeote  dare 
impeduneoto  aHe  vettovafliey  che  ai  a-> 
vrebbero  a  eoodnrre  ai  campo^  delle  qoali 
sapeva  la  meggior  parte  essere  destinala 
da  CremoDa,  perch^  di  nuovo  aveva  sol* 
dalo  Giovan  Lodovico  Paliavisiao  y  ac» 
ciochö  o  occapasse  Cremooa,  dove  era 
piccolo  preaidio,  o  abneno  iaterrompesse 
la  aiearla  che  da  quelia  ciltö  si  moves- 
sero  le  veltovaglie. 

Ooeste  ragioni  conferoiarono  il  Re  nella 
pertinacia  di  perseverare  nell'  assedio  di 
Pavia:  e  per  impedire  agf  ioiniici  V  en- 
trarvi,  ridosae  in  allra  forma  T  alloggia- 
anenlo  deJf  esercito.  Alloggiava  pHaM  il 
He  dalla   parte   dT  Borgoralto  alla    ßadia 


di  San  LanfrancOy  posla  circa  nn  meszo 
m^lio  di  lä  da  Pavia,  e  oltre  alk  strada, 
per  la  quäle  da  Pavia  si  va  a  Milano,  e 
in  sul  fiume  del  Tesino  vidno  al  luoge 
dove  fü  (eiUaU  la  diversione  delle  acqae: 
la  Palissa  e  con  T  avanguardia ,  e  coi 
Svizaeri  alle  Roacbe  nel  borgo  appresso 
alla  porta  di  Santa  Gtustina,  fortücatod 
alle  Chiese  di  San  Piero,  di  Sant*  Apol-^ 
lonia,  e  di  San  Girolamo.  Alloggiava 
Giovanni  dei  Medici  coi.cavalli,  e  fanti 
suoi  alla  Chiesa  di  San  Salvatore:  ma 
inlesa  la  partita  degf  inimici  da  Lodi  aiidö 
ad  alloggiare  nel  Barco  al  Palaxzo  di 
Mirabello  situato  di  qua  da  Pavia,  laaciati 
a  San  Lafranco  i  faati  Grigioni,  na  non 
mulalo  r  alloggiameuto  deil'  avanguanüa. 
Ultimamente  pasaö  il  Re  ad  alloggiare  ai 
monasterj  di  San  Paolo,  e  San  Iacopo> 
luoghi  comodi,  ed  emiaenti,  e  cavaiieri 
alla  campagna ,  vicinissimi  a  Pavia ,  ma 
aiquanto  fuori  del  Barco;  traaferito  ad 
alloggiare  a  Mirabello  Ifonsignore  d'A- 
lanaone  col  retroguardo.  E  per  potero 
soccorrere  V  an  V  altro  roppere  il  muro 
del  Barco  da  quelia  ^arte,  occnpaado  lo 
spazio  del  caaipo  insino  al  Tesino  dalla 
parle  di  soUo,  e  dalla  parte  di  sopra  in- 
sino alla  strada  Milanese,  di  maniera  che 
teoendo  circondala  intomo  intorao  Pavia, 
e  il  Gravalone,  e  il  Tesino,  e  la  Torretia» 
che  h  dirimpeltoalla  Darsina,  ia  mano  del 
Re,  non  potevano  gl"  Imperiali  entrare  in 
Pavia  86  o  non  paasavano  il  Tesino,  o 
non  ehlravaao  per  il  Barcow 

Riaedeva  il  peso  del  governo  delfeser^ 
cito  neir  Ammiraglio.  11  Re,  consumando 
la  naggior  parle  del  (empo  o  in  ozio, 
0  in  piaceri  vaai,  n^ammettendo  faccende^ 
0  pensieri  gravi,  diapregiati  tnlti  gli  attri 
Capitani,  si  consigliava  con  Ini,  udendo 
ancora  Anna  di  Memoransl,  Filippo  Cia- 
bolo  di  Brione,  persona  al  Re  grate,  ma 
di  piccola  esperienza    nella   goerra.      Ke 
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«orrispoiuleTa  il  numero  dtrll"  esercito  del 
Ae  a  qaello,  che  ne  divulgava  la  fama; 
ma  esiaodio  a  qoello,  che  oe  eredeva  esso 
medesimo.  Percb^  esseiido  delJa  cavalle- 
ria  ufla  parte  andata  col  Dnca  diAlbaoia, 
«o'aKra  parte  riroasU  cod  Teodoro  da 
Trioizi  alla  goardia  di  Milano,  molti  al- 
logfiaodo  sparst  per  le  ville  e  Terre  cir- 
«ostanti,  oon  alloggiaviuio  fermaffleDte  nel 
campo  oltre  a  ottocento  lance^  e  dei  fanti 
(dei  qnali  si  pagava  per  le  fraodi  dei 
Capitaniy  e  per  la  negligenza  dei  minislri 
dei  Re,  oamero  iaiinoderato}  era  diver- 
sissima  la  verita  dalla  opioioDe;  iogan- 
nando  sopra  totti  gli  altri  i  Capilani  Ita- 
haoi,  i  qoali  lo  sUpeodio  per  mollissimi 
fanti  riceverano,  ma  pochissimi  oe  leoe- 
vano.  II  medesimo  accadeva  nei  raoti 
Fransesi.  Dneroila  Valligiani,  che  allog- 
giavano  a  San  Saivatore  tra  San  LaDfraoco 
e  Pavia^  assallati  all*  improvviso  daquegli 
di  dentroy  erano  stall  dissipati. 

In  qaesto  stato  delle  cose  i  Capilani 
Imperiali  y  passalo  che  ebbero  il  Lambro, 
si  accoslarono  al  Caslello  di  Sant'  AogclOy 
il  quäle  sitaato  Ira  Lodi  e  Pavia  avrebbe 
dato,  se  non  fosse  stato  in  potestä  loro, 
impedimento  grandisslmo  al  condurre  delle 
vellovaglie  da  Lodi  all*  esercito.  Goar^ 
davalo  Pirro  fratello  diPederigo  da  Box- 
xole  eon  dugento  cavalU  ed  ollocenio 
fanli;  e  il  Re  pochi  giorni  prima,  per 
■on  meUere  i  saoi  lemerariamente  in  pe- 
ricolo,  areva  mandalo  a  considerare  il 
luogo  il  medesimo  Fedengo,  e  lacopo 
€abaneo,  i  qnali  riferirono  qael  presidlo 
essere  baslante  a  difenderlo;  ma  la  espe- 
i-iensa  dimoströ  la  fallacin  dei  discorsi 
loro.  Perch^  essendovisi  accostato  Ferdi- 
iiando  Da?alo  con  i  fanti  Spagnnoli,  e 
avendo  con  V  artiglieria  levate  alcone  di- 
fese,  quegU  di  dentro  impaoriti  si  riti- 
rarono  il  giorno  medesimo  nella  Rocca, 
t  pocht  ere   dipoi  pattairono  che  rima* 


■endo  prigioni  Pirro,  Enilio  CavriaMi,  t 
Ire  figlinoli .  di  Febos  da  Gonsaga ,  gH 
altrt  tatti  (lasciate  le  armi  e  i  cayalli,  e 
promesso  non  mililare  per  un  hmsc  coolro 
a  Cesare)  si  partissero. 

Chiamö  in  qaesto  tempo  il  Re  dnemila 
fanti  UaUani  di  qoei  di  Marsilia,  che  erano 
a  Savona,  i  qoali  essendo  arrivnCi  oelf  A- 
lessandrloo  presso  al  fiooie  di  Uri>^ 
Ga^aro  Maioo,  che  coo  miUetetteceoto 
faoti  era  a  goardia  di  Alessandria,  oscito 
fuora  con  poca  gente,  gli  assallö;  ed 
avendogli  Irovali  stracchi  per  il  cammioo^ 
e  senia  goardie,  perchä  non  avevano  so« 
spetto  di  essere  assaltaü,  gli  roppe  coo 
poca  fatica,  e  fuggendo  nel  Castellacdo 
poco  poi  si  arrenderono  con  diciasaetto 
insegne,  fih  ebbe  migliore  soccesso  hi 
cora  dala  a  Giovan  Lodovico  Pallavi»ino, 
il  qnale  enirato  con  quatlrocento  camlli, 
e  doemila  fanti  in  Casalmaggiore  dovo 
non  erano  mora,  e  faltivi  ripari,  e  occo- 
pato  dipoi  San  Giovanni  in  Croce,  co* 
minciö  di  quel  loogo  a  correre  il  paeae^ 
allendendo  quanto  poteva  a  rompere  lo 
vettovagüe.  Perö  Francesco  Sforza,  cho 
era  a  Cremona,  falto  con  difficolüi  nullo 
e  qoattrocento  fanti,  gli  mandö  con  pochi 
cavatli  di  Ridolfo  da  Camerioo,  e  coo  i 
cavalli  della  sua  goardia  verso  Casohoag- 
gioresotCoAlessandroBeolivoglio;  i  qooli 
accoslatisi  a  detto  loogo,  il  Pallavisioo  il 
decim*  ottavo  gioroo  di  Febbraio,  coo* 
fidando  oell^avere  pih  gente,  noo  aspet- 
lato  Francesco  Rangooe  che  doreva  re- 
nire  con  altri  fanti  e  cavalli,  oscito  foor« 
si  attaccö  coo  loro,  c  volendo  sostenero 
i  suoi,  che  gik  si  ritiravano,  fatto  cader* 
da  cavallo,  fn  fatto  prigiooe,  e  tutti  i  sooi 
roUi  e  dissipati. 

Aggionsesi  alle  cose  dei  Re  di  Fraocio 
an*  allra  difficolti  di  rnoHo  momento: 
perchi  Gian  lacopo  dei  Medici  da  Milaoo 
Castellano  di  Mos,    deve  era  stato 
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4tlo  dal  Dqm  dt  Mibmo  per  I*  onicidio 
flitto  di  MoBsignorino  Yiscoole,  po<to  di 
■otle  m  aguato  accanCo  alla  Rocca  di 
Cluaveiina,  tkoata  io  so  an  colle  a  capo 
del  LagOy  e  distaole  dalle  ca»e  del  Ca- 
•teUOy  prese  il  Catfleilaao  otfcito  fuora  a 
passef  giare,  «  condottolo  svhüo  alla  poiia 
della  Roeca,  miMcciaode  di  anunaEsarlo, 
indoMe  la  moglie  a  dargli  h  Rocea;  ü 
che  fatlOy  egli  scopertoai  di  uo  altro 
af  nato  coo  trecento  faoU^  ed  entrato  per 
la  Rocca  aella  Terra,  la  prese :  doode  le 
iegbe  dei  Grifioni,  iDsospetliCi  da  qaeslo 
accidente,  podu  gfiorni  ionansi  al  cooflitto 
rivocaroDO  i  seimih  Grigioni,  cbe  erano 
aeil*  esercito  del  Re. 

Arrivö  io  qoeato  teaspo  oell'eserctto 
laperiale  il  Cavaliere  da  Casale  nandato 
dal  Re  d'  loghillerra  con  promease  grand^, 
perchi  quel  Re  (cominciando  ad  avere 
iBvidia  alla  proaperiti  del  Re  di  Francia, 
e  aM>aao  ancora,  che  ael  mare  verao 
icosia  eraao  atate  prese  dai  Fraozeai  certe 
MTi  Ingleai)  niaacdava  rompere  b  gaerra 
inFrancia,  e  deaiderava  aoatenere  Teaer- 
cüo  Imperiale:  perö  coraroesae  alPacceo, 
che  era  a  Trento,  che  andaaae  aVenesia 
a  prolealare  io  nome  aoo  la  oaaervanxa 
della  Lege,  alla  quäle  ai  aperava  gU  areaae 
a  iodorre  pih  facihoeote  che  Ceaare  aveva 
naodato  bi  ioveatitora  di  Fraoceaco  Sfarsa 
in  mano  del  Vicer^,  con  ordine  oe  diapo-* 
uet§t  aecoodo  le  occorrenae  delle  coae. 
Fece  ancora  il  Re  d*  loghilterra  pregare 
dnU^  Oralore  auo  il  Fonießce,  che  aiotaaae 
le  coae  di  Ceaare;  a  che  il  Ponleflce  ai 
icoaö  per  hi  capitobsione  fatta  col  Re  di 
Fraocia  per  aoa  aicoHA,  aeoza  offeaa  di 
Ceaare;  doleodoai  ancoira  che,  dopo  il 
ritomo  deir  eaercito  di  Provenxay  era 
stalo  veoti  gtomi  ianansi  aveaae  potato 
ifileudere  i  loro  diaegni,  e  ae^  avevano 
aoinio  di  difrodere,  o  di  ahbandonare  Io 
State  di  Milano. 


Ma  erano  gift  di  piccolo  monento  f 
trattamenti,  e  le  pratiche  dei  Frincipi,  o 
le  diligense  e  aollecitodine  degli  Am- 
baaciatori;  perchi  approaaimaadoai  gli 
eaerciti  ai  riduceva  la  aonuna  di  tutia  la 
gaerra,  e  delle  difficaM ,  e  pericoli  aoate* 
nnti  nolti  meai  alla  foriaoa  di  poche  ore; 
coBcioaiachi  f  eaercito  Imperiale,  dopo 
Tacqniato  di  Sant*  Aogelo,  apingendoai 
innanu,  andö  ad  alloggiare  il  primo  giorno 
di  Febhraio  a  Viatarioo,  e  il  aecondo 
giomo  a  Lardirago,  e  Santo  Alesao,  paa- 
aato  laLolooa  piccolo  fiuroicello,  il  quäle 
alloggiamento  era  propinqao  qoattro  aiiglia 
a  Pavia,  e  a  tre  niglia  del  campo  Fran- 
lese:  e  il  terao giorno  diF«bbraio  veone 
ad  alloggiare  in  Prali  verao  Porta  Santa 
Giuatina,  diatendendoai  tra  Prati,  Trele- 
vero,  e  hi  Molla,  e  in  an  boaco  accanto 
a  San  Lazxero ;  alloggiamenti  vicini  a  dne 
niglia  e  roezxo  di  Pavia,  a  un  miglio 
deir  avangnardia  Franxeae,  e  a  meuo 
miglio  dei  ripari  e  foaae  del  campo  loro, 
e  tanto  vicini,  che  mollo  ai  danneggiavano 
con  le  ariigiierie. 

Avevano  gl**  Imperiali  occopato  Belgio- 
ioao,  e  tiitte  le  Terre,  ed  il  paese  che 
avevano  alle  apalle,  eccetto  San  Colom- 
bano,  nel  qnale  peraeverava  la  goardia 
Franaeae,  ma  aaaediato  che  niuno  poteva 
oacime:  avevano  in  Saat'  Angelo  e  in 
Belgioioao  trovata  quantitji  grande  di  vet- 
tovaglie,  e  ai  afonavano,  per  easerne  piA 
copioai,  acqiilatare  il  Teaino  come  avevano 
acquiatato  il  Po ,  donde  le  impedivano  ai 
Franseai:  tenevaoo  Santa  Croce;  ed 
avendo  il  Re,  qaando  andö  ad  alloggiare^ 
a  Mirahello,  abhandooata  la  Certoaa,  non 
vi  andavano  gli  Imperiali,  perchö  non 
foaaero  impedite  loro  le  vettovaglie.  Te- 
nevaoo San  Lauero  i  Franseai,  ma  per 
le  artiglierie  degl*  inimid  non  ardivano  di 
atarvi 

Correva  ia  mesao  Ira  Y  uuo,  e  Fallro 
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alloggiamcfilo  on  nvolo  di  acqmi  corrente 
delUi  k  Veroacuia,  che  ba  origine  oel 
Barco;  il  qoale,-  passando  in  meszo  tra 
SanLaazero  e  San  Pietro  in  Verge,  entra 
Del  Tesino.  li  quäle  come  molto  impor- 
taute  sforzandosi  gl*  Imperiali  di  passare, 
per  potere  con  minore  dirficultä  proce- 
dere  piü  iunanzi,  i  Franzesi  valorosament« 
lo  difendevano,  aiutati  dalfavere  il  ietio 
profondo  con  le  ripe  alte,  in  modo  che 
flon  si  poleva  passare  senza  molta  diffi- 
cnltji :  e  eiascHoo  aollecitamente  il  proprio 
alloggiamento  fortißcava.  Aveva  T  ai- 
loggiamento  del  Re  groaai  npari  a  fronte, 
alle  $palle,  ed  al  fianco  sinis^tro,  circon- 
dali  da  fossi,  e  fortificati  con  bastioni;  e 
al  Ganco  deUro  il  mnro  del  Barco  di 
Pavia,  in  modo  clie  era  ripolato  fortissimo. 
Simigliante  forliBcazione  aveva  T  allog- 
giamento degl'  Imperiali,  i  quali  lenevano 
tuUo  il  paeae  da  San  Lazzero  versoBel- 
gioioso  insino  al  Po ,  in  modo  che  V  e- 
aercito  abbondava  di  vettovaglie:  vieini  i 
ripari  delf  nno  alloggiamento  all'  altro  a 
quaranta  possi;  e  i  bastioni  si  propinqat, 
che  ai  tiravano  con  gli  arc4iibasi. 

In  questo  modo  atavano  altoggiati  gii 
eaerciti  t  ottavo  dl  di  Febbraio,  e  scara-^ 
aniacciaveno  ad  ogni  ora ;  ma  ciascuno  te- 
aeva  il  campo  oel  forte  siio,  aon  volendo 
fare  gioroata  a  dtaavvanlaggio :  e  pareva 
ai  Capitani  Imperiali  avere  insino  a  quel 
giorno  gnadagaato  aaaai,  poichö  si  erano  ' 
accoatati  lanto  o  Pavia,  che  facendosi  gior- 
naia  potevano  esacre  aiutali  daile  genti . 
ehe  vi  erano  deotro.  Pativoai  in  Pavia  di  i 
muniziooe;  perö  gli  Imperiali  mandarono 
cinquao^  cavalli  ciaacano  con  un  vali- 
giotto  in  groppa  pieoo  di  polvere,  i  quali 
entrati  di  DOlte  per  la  via  di  Nilano, 
aapettaado,  che  per  ordine  di  qnegli  del 
campo  si  facesae  dare  alle  armi  ai  Fran- 
zesi, si  condussero  saivi  in  Pavia.  Donde 
apeaao  oscendo  Antonio  da  Leva,    e  in- 


featando  grinimici  in  direrai  modi,  aa- 
saltato  nn  giorno  qnegli,  che  erano  aUa 
guardia  di  Borgoratto  e  di  San  Lanfraneo, 
e  rotligli,  tolae  loro  tre  pezzi  di  artiglie- 
ria,  e  parecehie  carra  cariche  di  manizioni. 
In  questo  ataCo  delle  cose  era  iocre- 
dibile  la  vigilanza,  la  indnstria,  e  le  faticbe 
del  corpo,  e  deir  animo  del  Hardiese  di 
Pescara ;  il  quäle  giorno  e  notte  aon 
cessava  con  scaramucee ,  col  dare  alle 
armi ,  col  far  nuovi  lavori ,  d'  infestara 
gl*  inimici;  spingendofi  aempre  inaanzi 
con  cavamenti,  con  fossi,  e  con  baaüoni. 
Lavoravano  un  cavaliere  aopra  il  Canale, 
e  danneggiaodo  molto  i  Franzeai  qoegH 
che  lavoravano ,  con  due  pezzi  di  ar- 
tiglieria  piantati  a  Saa  Lazzero,  vollalavi 
r  artigUeri«  lo  rovinarono,  e  gli  coslria* 
sero  ad  abbandonario ;  perö  pativano  noko 
i  Franzeai  dalle  artiglierie  di  deCto  cava- 
liero,  e  il  simigliante  da  nn  aftro,  che 
era  fatto  in  Pavia.  Ed  eraasi  gli  Spa- 
gnnoli  fortiffeali  in  modo  con  bastioni,  o 
con  ripari,  e  fatti  tali  preparamenti,  ehe 
ofFendevano  assai  il  campo  Franiese,  ed 
erano  poco  offesi :  perö  i  Franieat  mala- 
vano  le  artiglierie  per  battergU  per  ßanee, 
facendo  conti naamente  ogni  opera  gK 
Spagnuoli  per  andare  innanzi  a  palmo  a 
palmo.  Erano  anche  in  tanta  vicioili  fre« 
qnenit  le  scaramncee,  aelle  quaK  qnaai 
sempre  i  Franzeai  restavano  inferiori;  aon 
s' iatermeltendo  in  parte  aicuna  le  fazioai 
per  la  pratica  de  IIa  iregna,  la  qaale  con- 
tinnnmente  si  trattava  per  i  Nanasj  dei 
PonleAce,  che  erano  neir  nno  eaercito,  e 
neir  altro:  ai  OMUcando  anche  assidua-* 
mente  molti  dei  piü  intinu  del  Re  (e  il 
Poatefice  molte  volte)  di  conforlarlo  che 
per  fuggire  tanto  pericolo  si  dtscoataase 
con  r  eaercito  da  Pavia,  per  esaere  ne- 
cessario  che  per  la  penuria,  che  avevaao 
gl'  inianci  di  daoari,  olteneaaero  in  breYis- 
simo  tempo,  e  senza  sangue,  la  viUoria. 
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11  daciinoMttimo  gtonio  di  Febhraio 
qaei  di  Pavia  usciti  fuora^  scaramucciarooo 
COD  la  compagnia  di  Giovanni  dei  Medici ; 
il  qoale  onorevolroeote  gli  rimesse  deotro: 
e  ritornando  poi  a  oios(rare  all*  Ammi- 
raglio  il  luogOy  e  le  cose  accadute  nelJa 
fazione,  eBsendo  ascosti  aicuoi  scoppiet- 
iieri  in  una  casa »  fu  ferito  con  uno 
scoppio  sopra  il  lallone,  e  rotlogli  V  osso, 
coo  dispiacere  grande  del  Re;  onde  fu 
necesftilato  farsi  portare  a  Piacenza,  per 
la  ferita  del  qoale  si  rimesse  nelle  acara-^ 
IBOcce  e  negli  asaalti  subito  tntla  la  fe* 
rocia  del  eampo  Franzese.  E  qaegli  di 
Pavia,  uscendo  ogni  giorno  faora  coa 
maggiore  ardire,  e  avendo  abbruciala  la 
Badia  di  San  LanfrancOy  sempre  baltevano 
i  Franzesiy  i  quali  parevano  moUo  inviliU; 
e  la  DoUe  dei  diciannove ,  venendone  ü 
roDti,  il  Marchese  di  Pescara  con  treaiila 
fanti  Spagnuoli  assaltö  i  baslioni  dei  Fran- 
zesif  e  salito  au  per  i  ripari  ammazzd 
pik  di  Cinquecento  fanii,  e  inchiodö  tre 
pezzi  di  artigUeria. 

Finalmente,  non  easendo  poasibile  ai 
CapUani  Imperiali  sostenere  piti,  per  man* 
camento  di  danari,  1*  esercito  loro  in  quelio 
•Uoggiaroento;  e  considerando ,  che  riti- 
randosit  non  aolo  si  perdeva  Pavia,  ma 
restavano  seaza  speraoza  di  difendera  le 
flltre  cose  che  possedevaao  del  Ducato  di 
Milano;  avendo  anehe  grandissiroa  oonfi- 
denza  di  oUenere  la  vittoria  per  la  virlü 
dei  soldali  loro,  e  perche  nelf  esercito 
Franzese  erano  moliissimi  disordini,  ed 
oltre  ad  esserne  partili  molti  fanli,  non 
corrispondeva  il  nnmero  di  luaghissimo 
intervaUo  a  quegli,  che  erano  pagati ;  la 
noUe  avanti  il  vige«imoqttinto  dl  di  Febbraio 
(giorno  dedicato  secondo  il  rito  dei  Cri- 
Btiani  all'Aposlolo  Nattio,  e  il  medesimo 
di  naiale  di  Cesare)  deliberati  di  andere 
a  Nirabello ,  dove  alloggiavano  aicune 
compagnie  di  cavalli  e  di  Tanti,  con  in- 


tenzione,  non  si  moveodo  i  Franzesi,  di 
arere  liberalo  V  assedio  di  Pavia,  e,  mo- 
vendosi,  (entare  la  fortuna  deila  giornata; 
perö,  avendo  fatto  dare  nelle  prime  parii 
della  noUe  piü  volle  alle  armi,  per  strac- 
care  i  Franzesi,  fingendo  volergli  assaltare 
verso  il  Po,  Tesino,  eSanLazzero,  dipoi 
a  mezza  notte,  essendosi  per  comanda- 
mento  dei  Capitani  iulli  i  soldali  messi 
una  camicia  bianca  sopra  le  armi  per 
segno  di  riconoscersi  dai  Franzesi,  fatto 
due  aqoadre  di  cavalli,  e  quatlro  di  fanti 
(neila  prima  aeimila  fanti  divisi  in  parti 
eguali  di  Tedeschi,  Spagnuoli  e  Ilaliani 
soUo  il  Marchese  del  Goasto^  la  seconda 
solo  di  fanti  Spagnuoli  sotio  il  Marcheye 
di  Pescara ;  la  terza  e  quarta  di  Tedeschi 
guidata  dal  Victore,  e  dal  Duca  di  Bor- 
bone)  e  arrivati  al  muro  del  Barco  con 
BBuralori,  ed  eziandio  con  aiuto  dei  sol- 
dali, essendo  qualche  ora  innanzi  giorno, 
gillarono  in  terra  sessanta  bracciadi  muro; 
ed  entrati  nel  Barco,  la  prima  squadra 
and6  alla  volla  di  Mirabello,  il  resto 
dell'  esercito  alla  volta  del  campo. 

Ma  il  Re,  inlesa  V  ealrala  nel  Barco, 
pensando  andassero  a  Mirabello,  uscl  degli 
alloggiameoli  per  comballere  in  sulla  cam- 
pagoa  aperta  e  spianata,  desideroso  si 
combaltesse  piii  presto  quivi  che  allrove, 
per  la  superioritä  dei  cavalli  v  ordinando 
nel  medesimo  tempo  che  le  arüglierie  si 
volgessero  verso  gl*  inimici :  le  quali,  bat-* 
lendogli  per  fianco  fecero  qualihe  daono 
al  retroguardo»  Urtoasi  in  queslo  mezzo 
feroceineale  la  ballagkia  Imperiale  con  lo 
squadrone  del  Re  (che  ordinariamenle  era 
la  battaglia,  ma  secondo  camminavano  gli 
Spagnuoli  fu  T  avanguardia)  dove  egii, 
combatlendo  egregiamente,  sosleneva  Tim- 
pelo  degl'  inimici ;  dai  quali  i  snoi  furouQ 
coslretti  per  il  furore  degli  scoppielli  n 
piegare  iosino  a  taato,  che  sopravveneodo 
i  Svizzeri,  gli  Spagnuoli  furoao  ribnUati 
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dhi  loro,  e  dilhi  ea?«lleria,  che  gli  assaltö 
per  fianco.  Ma  chiamalo  dalMarcbese  di 
Fescara  il  Yiceri,  e  sopragiagnendo  coo 
i  fantt  Tedeschi,  roppero  racilmente,  t 
con  molta  uccisione  gli  Svizzeri;  i  quali 
DOD  corrisposero  quel  giorno  in  parte 
«Icuoa  al  valore  solito  a  dimostrarsi  da 
loro  nelle  altre  battaglie.  Ed  essendo  il 
Be  con  grande  nomero  di  genti  d'  arme 
nel  mezzo  della  battaglia ,  e  sforzandosi 
lermare  i  sooi,  dopo  avere  comballoto 
Biolto,  ammazzatogli  il  caTallo,  ed  egK, 
bencbö  leggiermente,  ferito  nel  rolto  e 
nella  mano,  cadato  in  terra  fu  preso  da 
cinque  soldati  cbe  non  lo  conosoevano; 
niay  sopravvenendo  il  Viceri^  dandosi  a 
conotcere,  ed  egli  baciatogli  con  molta 
riverenza  la  mano,  lo  ricevö  prigione  in 
nome  delf  Imperatore. 

Nel  qaal  tempo  il  Guasto  con  la  prima 
aquadra  aveva  rotto  i  cavalli,  cbe  erano 
a  MirabeNo;  e  il  Leva  (il  quäle,  se- 
eondo  dicono  alcuni,  aveva  a  questo  ef- 
fetto  giltato  in  terra  tanio  spazio  di  nraro, 
che  potevano  nscirne  in  un  tempo  me- 
desimo  cento  cinquanta  cavalli} '  uscito  di 
Pavia,  aveva  assallato  i  Franzeai  alle  spalle, 
in  modo  che  tutti  ai  messero  in  fng«,  e 
quasi  tuttl  avaligiati,  eccetto  il  relrognardo 
dei  cavalft,  il  quäle  sotto  Ahinson  nel 
principio  della  baltaglia  ai  ritirö  intiero. 

Fu  costante  opinione,  cbe  in  questa 
giornata  moriasero  tra  di  ferro,  e  di  es* 
aere  alTogali,  fnggendo,  nel  TeQuo  piä  di 
ottomiia  del  campo  Franzese,  e  circa  venti 
dei  primt  Signori  di  Francia ;  tra  i  quali 
r  Ammiraglio,  lacopo  Cabaneo,  la  Palissa, 
In  Tramoglia,  il  Grande  Sondiere,  Obignl, 
Boisl,  e  lo  Sendo,  il  quäle,  pervenuto 
ferito  in  potestA  degrioimici,  spirö  presto. 
Forono  fatti  prigio«  il  Re  di  Navarra,  il 
Baatardo  di  Savoia,  Memoransl,  San  Paolo, 
Brione,  la  Yalle,  Gianda,  AmbricorC, 
Galeaztfo  Visconte,  Federigo  da  Bozzole, 


Bemab6  Visconte,  Gtridanes,  e  tnflntti 
Gentiluomitti,  e  quasi  tutti  i  Capitani,  che 
non  furono  ammazzati.  Fu  preso  anche 
Girolamo  Leandro  Vescovo  di  Brtndiai, 
Nonzio  del  Pontefice;  ma  per  comanda«» 
menio  del  Yiceri  fu  liberato:  dei  qnaii 
prigioni  San  Polo,  e  Federigo  da  Bozzole 
condotti  nel  castello  di  Pavia,  non  molto 
dipoi,  corrotti  gli  Spagnuoli  cbe  gli 
guardavano,  si  liberarono  con  la  fuga. 
DegP  Imperiali  morirono  circa  settecento, 
ma  nessun  Capitano,  eccetto  Ferrando 
Castriota  Marcbese  di  Santo  Angelo ;  e  In 
preda  fu  si  grande,  che  mal  furono  in 
Italia  soldati  piü  ricchi.  II  Marcbese  di 
Pescara  ebbe  due  ferite,  e  una  di  scoppio; 
e  Antonio  da  Leva  fu  ferito  leggermento 
in  una  gamba.  Salvossi  di  tanIo  eserdlo 
il  retroguardo  guidato  da  Alaoson  dt 
quattrocento  lance,  il  quäle  senza  com* 
battere,  o  essere  assaltato,  o  segoifato, 
intero  (ma  lasciati  i  carriaggi}  si  rilir6 
con  grandissima  celeritä  nel  Piemonle: 
della  qnal  vittoria  subito  ehe  fu  pervennto 
il  romore  a  Milano  a  Teodoro  da  Triolzi, 
restatovi  in  presidio  con  quattrocento  lance, 
se  ne  part),  andando  verso  Musocco,  ae- 
guitandolo  tutti  i  soldati  alla  sfilata,  in 
modo  che  il  giorno  medesimo,  che  fh  fatfn 
la  giornata,  restö  libero  dat  Franzesi  tntto 
il  Ducato  di  Milano. 

Fu  il  Re  condotto  il  dl  segoente  dopo 
la  vittoria  nella  Rocca  di  Pizzichitlone ; 
perch^  il  Duca  di  Milano,  per  sicnrtn 
propria,  mal  volentieri  consentiva  ch'ei 
fosse  condotto  nel  caslello  di  Milano; 
dove  (dalla  libertft  in  fuori,  ch^  era  goar- 
dato  con  somma  diligeoza}  era  in  totte 
le  altre  cose  trattato  ed  onorato  come  Re. 
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CelUnl« 


Vita,  da  lui  medesimo  scritta*}« 

Fluehi  aus  dem  GefängnisM  der  EngeUburg, 

Qaeslo  CasleUaoo  aveva  of  oi  anno  ceiie 
infenaili,  che  lo  traevaoo  del  cervello 
affaUOy  e  qaaado  qoeata  com  gli  comio- 
dara  a  venire,  e*  paiiava  assai ;  e  questi 
aaiori  fiia  *}  erano  ogiii  aaao  divers! ; 
percbb  Dfla  volle  gli  pareva  esaere  on 
oreio  da  olio;  uo'altra  voKa  gli  pareva 
essere  on  raooccbio»  e  saltava  cone  il 
raaoccbio ;  u'  altra  volta  f  li  parva  e«ser 
norto,  e  bisognö  lotterrarlo:  cosl  ogni 
veaiva  ia  qaakooo  di  qaesti  colai 
diverti.  Qnesla  volle  si  comiaci^ 
ad  inM^aare  d'essere  un  pipistrello»  e 
BMBire  eb'efli  andava  a  spasM,  istrideva 
qoalcbe  voMa  co§l  sordameale,  come  faoao 
i  ptpisIreUi;  aacora  dava  an  poco  di  aUo 
alle  maoi  e  al  corpo,  cone  se  volare 
avesse  vololo.  Li  nedici  loa»  che  sea"  e- 
raao  awedoli,  cosl  li  saa  servitori  veecbi 
gli  davano  lalli  i  piaceri,  che  iamiagiDar 
ii  poCevaao:  e  perch^  pareva  a  loro, 
che  pigUasse  grao  piacere  di  Motirmi 
regionäre,  a  ogni  pocovenivaao  per  me, 
eodmenavanoda*)  hii:  per  h  qoal  com, 
qvesto  pover  uomo  tahrolta  ni  lenne 
qnaltro  e  ciaqn'  ore  iatere,  che  nai 
avevo')  reslalo  di  ragionar  seco.  Mi 
leneva  alle  tavoia  tue  a  mangiare  addi- 
rinipetto  a  se,  mai  reslava  di  ragionare, 
o  di  farmi  regionäre;  ma  io  in  quei  ra- 
gioaamenli  maogiavo  assai  pur  heae ;  egii 
11  pover  nomo  non  mangiava  e  aoador- 
■liva,  di  modo  che  n'  aveva  istracco, 
ch'  io  non  polevo  piä:  e  goardandolo 
alcune  volle  in  viso,  vedevo  che  le  hici 


*)  U.  P.  MaHelle,  p.  151  ff. 

I)  Floreniiiibch  f.  suoi.  S.  Bl.  p.  629 
tr.  277.  —  2)  f.  a  S.  Bl.  p.  560.  — 
3)  Flurent.  f.  aveva.  S.p.  289»  a.  1. 


degU  occhi  erano  ispaventatei  penM  aaa 
goardava  ia  un  verso,  T  allra  in  un  allro« 
Mi  comiaciö  a  dimandare,  se  io  avevo 
avnlo  mai  fantatia  di  vohre:  al  quäle  io 
dissi,  che  lulle  quelle  cose,  che  piü  dif-« 
ficitt  agü  uoauai  erano  slate,  io  pift  vo- 
lentieri  avevo  cerco  di  fare,  e  falle;  e 
quesla  del  vobre  per  avernii  prenenlalo 
lo  Iddio  della  Nalura  nn  corpo  motte  atlo 
e  disposlo  a  correre,  poich^  maoualmente 
io  adoprereiy  e'  mi  dava  il  cnore  di  vo- 
lare al  sicuro.  Quesl'uomo  mi  comindd 
a  domandare  in  che  modo  lo  farei:  al 
quäle  io  diwl|  che  consideralo  gU  animali 
che  volanOi  volendogli  imilare  coli*  Arie 
quello  che  essi  avevano  dalhiNaUiray  noQ 
ci  era  nessnno  che  n  poleMi  imilare,  te 
non  il  pipisirello.  Come  queilo  pover 
uomo  senil  queslo  nome  di  pipisirello, 
ch'  era  T  umore  in  che  peccava  queiraaao, 
messe  una  voce  grandissima,  diceado: 
e^  dice  il  vero ,  quesla  h  t%9^ ;  e  poi  si 
volse  a  me,  e  disscmi :  Benvennio,  chi  li 
dessi  Ia  comodiUi,  e'  li  darebbe  pure  il 
euere  a  volare  ?  al  quäle  io  dissi,  che  se 
egIi  mi  voleva  dar  liberU,  a  me  baslaya 
Ia  visla  di  volare  insino  in  Prali,  facen- 
domi  un  piyo  d'  ale  di  tele  rensa  ince- 
rale  ancora.  Bd  egIi  disse:  anche  a  me 
ne  basierebbe  ia  visla;  ma  perchiilPapa 
m'  ha  comandalo  ch'io  longa  cnra  di  le, 
come  degli  occhi  suoi,  io  conosco,  che 
lo  sei  un  diavolo  ingegnoso,  che  li  fug- 
giresli;  perö  io  li  vo'  far  rinchiudere  con 
cenio  chiavi,  acciocche  tu  non  mi  fugga. 
Io  mi  messi  a  pregarlo,  ricordandogli, 
che  io  m'  ero  potulo  fuggire,  e  per  amor 
deUa  fede,  ch*  io  gli  avevo  dala,  io  non 
gli  avrei  ami  mancato;  perö  lo  pregavo 
per  Tamor  dt  Dio,  e  per  lanli  piaceri 
ch'  e'  mi  aveva  falli,  ch'  egli  non  mi 
volessi  accrescere  un  maggior  male  al 
male  ch'  io  avevo.  Mealre  che  io  gli 
dicevo  quesle    parole,    egli   comandava 
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espressamente ,  che  mt  leg«88ino ,  e  che 
mi  meiMssino  in  pngione  serrato  beoe. 
Quando  lo  ridi,  che  non  vi  era  altro  ri« 
medio,  io  gli  dissi,  presente  tuUi  i  sua: 
serralemi  bene,  perehä  lo  mi  foggirö  a 
ogm  modo.  Cosl  mi  menarono,  e  chiu- 
sonmi  con  maravigliosa  ditigenza. 

Allora  io  cominciai  a  pensare  il  modo, 
ch**  io  arevo  a  tenere  a  fu^girmi :  subito 
ch*  io  mi  vidi  chtaso ,  andai  esaminando 
come  slava  la  prigione,  dove  io  ero  rin- 
chittso;  e  parendomi  aver  irovato  sicura- 
mente  il  modo  di  ascirne,  cominciai  a 
pensare  in  che  modo  io  dovevo  iscendere 
da  queila  i^rande  altezza  di  qoel  maslio, 
che  cosi  si  domanda  queir  allo  torrrone: 
e  preso  quelle  mie  lenznola  nuove,  che 
g\h  dissi,  ch'  io  ne  avevo  fatte  islrisce,  e 
benissimo  cucite ;  andai  esaminando,  quanto 
di  Inme  mi  bastava  a  potere  iscendere. 
Giudicato  qnesto,  che  mi  potria  servire, 
e  di  tntto  messomi  in  ordine;  (rovai  nn 
pajo  di  tanag-lie,  le  quali  avevo  tolto  a 
un  Savoino,  ch'  era  delle  gnardie  del 
Caslelfo.  Questo  aveva  cura  alle  bolle  e 
alle  citerne,  e  aneora  si  dilettava  di  la- 
vorare  di  legTiame:  e  percb^  egii  aveva 
parecchi  paja  di  tanaglie,  e  infra  queste 
ve  n*  era  on  pajo  mollo  grosse  e  grandi ; 
pensando,  eV  eile  facessino  al  fatto  mio, 
gliene  tolsi,  e  le  nascosi  dentro  in  qnel 
pagPiericcio.  Venulo  poi  fl  tempo,  ch^io 
me  ne  volero  servire,  io  cominciai  con 
esse  a  tenlare  quei  chiodi ,  che  sostene- 
vano  le  bandelle:  e  percbfe  V  oscio  era 
doppio,  la  ribaditura  de'  delti  chiodi  non 
si  poleva  vedere  ^  di  modo  «he  provafomi 
a  cavarne  uno ,  dnrai  grandissima  faltca : 
pure  alla  frne  poi  mi  rniscl  Cavato  ch'io 
ebbi  queslo  chiodo,  andai  immaginando, 
che  modo  io  dovevo  tenere,  ch'  e'  non 
sene  fassino  avveduti ;  subito  mi  acconciai 
con  nn  poco  di  rasliatura  di  ferro  rüg- 
ginosa  an  poco  di  cera,  la  quäle  era  del 


medei»imo  colore  appnol«  di  qaei  cflippelli 
d'  agali,  ch*  io  avevo  cavaii ;  e  con  essa  cera 
diligenlemente  cominciai  a  contraflare  quei 
cappeUi  d'  aguti   io    suUe  loro    bandelle, 
e  di  mano  in  maoo  tanti   quanti   ne  ca- 
vavo,     tanti    ne    conlraffacevo    di   cera« 
Lasciai  le  bandelle  attaccate   ciascuna   da 
capo  e  da  pi^,    e  con  certi  delli  mia  '} 
aguti,  che  di  Jl  avevo  cavati,  le  riavevo 
confitte;    ma  li  detti  aguti  erano  lagtiati, 
e  gli  avevo  rimessi  leggiermente,  tantocb^ 
mi  tenevaoo  le  bandelle.     Oaesta  cosa  io 
la  feci  con  grandis^inia  difllraltä ,  perchö 
it  Casleltano  aognava  ogni    notte,    cfa'io 
mi  ero  foggito;    e  perö  egii  mandara  a 
vedere  d'ora  io  ora  la  prigione:  e  quello 
che  veniva  a  vederla  aveva  none  e  fatti 
di  birro.     Queslo  »i  domandava  Bona,  e 
sempre  menava  seco  un  altro,  che  ai  do- 
mandava  Giovanni    per  sopraBoome  Pe- 
dignone;  questo  era  soldato,  ilBozzaera 
servitore.      Qaesto  Giovanni   noo   veniva 
mai  a  queila  mia  prigione,    che   noo  mt 
dicessi  qoalche   ingiuria.      Coatui  era   di 
quei  di  Pralo,  ed  era  itato  io  Prato  allo 
Speziale;    guardava   diligenlemeate    ogui 
sera  quelle  bandelte,   e  tiitta  la  prigione. 
Ed  io  gli  dicevo :  guardatenM  bene,  perch^ 
io    mi    voglio    fuggire    a     ogai    modo« 
Queste  parole   fecioito   geaerare  una  ni- 
micieia  grandissiroa    infra   lui    e  me,    in 
modo  ch'  io  con  grandissima  dtiigeaza  laMi 
quei  mia  feruzzi,  come  se  a  dire  lanaglie, 
e  un  pugnale«  aasai  ben   luogo ,    e   dMr0 
cose  appartenenti ,    diligenlemeute   io  ri- 
ponevo  nei  mio  pagliericcio ;  e  com'  egIi 
era  giomo,  subito   da  rae  tspazzavo^    e 
sebbene   per  natura    io    ml   diietto  della 
puliteeza,    allora    io    stavo    pulitisaimo. 
Ispazzalo   ch'io   avevo,    rifacevo  il  rho 
leilo  tanlo  gentilmente,  e  con  alcani  fiori 
che  quasi  ogni  mattina  mi  facevo  portare 
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da  HU  eerto  Savoino.  Quetto  Savoino 
teneva  cura  della  citeraa,  e  delle  botle» 
e  aoche  si  düetlava  di  lavorare  di  legiiame; 
e  a  loi  io  robai  le  taoaglie,  con  che  io 
scoaficcai  gli  chiodi  di  quesle  baodelle. 
Per  tornare  al  mio  letto,  quahdo  ü  Bozza 
e  il  Pedigoooe  venivano,  nwi  dicevo  loro 
altrOy  se  noa  che  stessero  discosto  dal 
mio  lettOy  accioccb^  aoa  me  f  inibratlaa- 
siao,  e  noo  me  Io  goastasaino ;  dicendo 
loro  per  qualcb«  occasiooe  (che  pure  per 
iacherno  qualche  volta  cosi  leggiermeote 
mi  Uxxavano  ao  poco  il  le4to}  ah  sudici 
pollroni,  io  metterd  maao  a  una  di  co* 
de«(e  voalre  apade^  e  farowi  'tal  dispia- 
cere»  chMo  n  farö  maravigliare:  vi  par 
egii  etfaer  degoi  di  toccare  il  letto  d'  uo 
mio  pari?  a  qaeato  io  aon  avrö  riapetto 
alla  viUi  mia,  perchfe  io  aon  certo,  ch*io 
vi  torrd  la  vostra:  aicchd  laaciatemi 
Star«  colli  mia  diapiaceri  e  colle  inia^} 
tribokuBiODi,  e  non  mi  dale  piü  aOaono  di 
qaeUo  ch'  io  m'  abbia ;  se  aoo,  ch'  io  vi 
farö  vedere,  che  cosa  sa  fare  an  diape- 
rato.  Coatoro  Io  ridiasooo  al  Caatellano ; 
il  qaale  comandö  loro  espreaaamente,  che 
mai  D0O  a'  accostassino  a  qael  mio  letlo, 
e  che  qaaado  loro  veuivano  da  me,  e'  ve- 
niaaitto  senza  spada,  e  che  mi  avesaino 
benisaimo  cura  del  resto.  Sendomi  io 
asaicurato  del  lelto»  mi  panre  d*  aver  fallo 
ogai  cosa:  e  perchö  qiiivi  era  Timpor- 
lanza  di  tulta  la  mia  facceada,  essendomi 
io  reso  giä  riguardato;  me  iie  rallegravo 
meeo  medeaimo. 

Una  aera  di  feala  infra  f  altre,  aenten- 
doai  il  Castellano  molio  maldispoato,  e 
quei  aaa  mali  uaori  cresciuli,  non  di- 
cendo mai  altro,  ae  noQ  cVera  pipislrello, 
e  che  se  e'  seoliaainOy  che  Benvennlo  fuasi 
volalo  via,  laaciassino  aadar  lai,  die  mi 
raggiagaerebbc ,    percb^    e'volerebbe  di 


1)  Flor.  r.  mie.    S.  Bl.  I.  I. 


noUe  ancor  egli  certamente  piü  forte  di 
lae,  dicendo:  Beovenuto  k  ua  pipistrelio 
conlraffiatto,  ed  io  aono  un  pipistrelio 
daddovero :  e  perch^  h  stato  dato  in  cur» 
a  me,  lascerete  pur  fare  a  me,  che  Io 
giugnerö  ben  io;  easendo  alato  piü  notti 
iu  questo  umore ,  egli  aveva  straccato 
tutti  i  suoi  aervitori,  ed  io  per  diverse 
vie  intendevo  ogni  cosa,  massimo  daquel 
Savoino,  che  mi  voleva  bene.  Risoliitomi 
questa  sera  di  festa  di  fuggirmi  a  ogut 
modo;  in  prima  feci  divotissiinamente 
orazione  a  Dio,  pregando  Saa  Divina 
Maeslä,  che  mi  dovessi  difendere  e  aju- 
tare  in  quella  tanto  pericolosa  impresa:- 
dipoi  messi  maao  a  tatte  le  cose,  ch'io 
volevo  adoperare,  e  lavorai  tulta  quella 
notte.  Com'  io  fui  a  due  ore  inaaazi  il 
giorno,  io  cavai  quelle  bandeile  con  graa- 
dissima  fatica,  perch^  il  baltente  dellegno 
e  M  chiavistello  facevano  uo  graodissimo. 
contrasto,  il  perchd  io  noa  potevo  aprire, 
ed  ebbi  a  smozzicare  il  legno :  pure  alla 
fioe  apersi,  e  messomi  addosso  quella 
faace,  quali  io  avevo  avvolte  a  modo  di 
due  fusi  d'accia  iu  au  due  legoetti;  uscito 
fuora,  me  n'aadai  dagli  deslri  delmaslio, 
e  scoperlo  per  di  dentro  due  tegoli  del 
telto,  subito  facibnente  vi  sallai  sopra.  Io 
mi  trovayo  in  giubbone  bianco,  e  un  pajo 
di  calze  bianche,  e  simile  un  pajo  di 
borzacchini,  ne'  quali  avevo  messo  quel 
mio  pugnale  giä  detto*  Dipoi  presi  un 
capo  di  quelle  mie  fasce ,  e  1'  accomodai 
u  un  pezzo  di  tegola,  ch'  era  murata  nel 
delto  mastio;  a  caso  questa  usciva  fuori 
appena  quatlro  dita,  ed  era  la  fascia  ac- 
concia  a  modo  d^  uoa  staßa:  appiccata 
ch'  io  r  ebbi  a  quel  pezzo  della  legola, 
voltomi  a  Dio,  dissi :  ajuta  la  mia  ragione, 
perche  io  t  ho,  corae  tu  sai,  e  percbfe  io 
mi  lyuto.  Lasciotomi  aadare  pian  piano, 
soslenendon^i  per  lorza  di  braccia,  arrivai 
sioo  in  terra,    Non   era  lume   di   Luna, 
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mi  era  uii  bei  chiarore.  Quando  io  fui 
in  terra,  guardai  Ja  grand'alteEza,  chMo 
avevo  isceso  cosl  animofiameole ;  e  lieto 
me  D^andai  via,  pensando  d' essere  scioUo. 
Ma  questo  ooo  fu  vero ,  perch^  il  Ca- 
atellano  da  qnella  baoda  aveve  Fatto  fare 
dae  muri  assai  bea  alti,  e  sene  serviva 
per  stalla,  e  per  pollnjo:  qoesto  luogo 
era  chiuso  con  grom  cliiavisteili  per  di 
faora.  Veduto,  cliMo  noo  potevo  uscir 
di  qniri,  mi  dava  grandissimo  dispiacere. 
Inmeiilre  ch*io  aadava  iDoanxi  e  indietro, 
pensando  a'  fatti  mia,  detti  de^  piedi  in 
una  gran  pertica,  la  quäle  em  coperta 
dalla  paglia;  qoella  con  gran  difAcnltä 
dtrixzai  al  qael  muro,  dipoi  a  forza  di 
braccia  la  aalsi  inflno  in  cima  del  mnro: 
e  perch^  quel  mnro  era  tagliente,  non 
potevo  aver  forza  da  poter  salire  suIla 
detta  pertica ;  perö  ml  risolsi  d'  appiccare 
un  j[»ezEO  delle  mie  fasce  ch**  erano  I*  altro 
fuso  y  percb^  ano  de^  doa  fusi  io  f  avevo 
lasciato  attaccato  al  mastio  del  Caslello: 
codI  prest  nn  pezzo  di  quell'  altra  fascia, 
e  legatala  a  quel  correnle,  iscesi  questo 
mnro ;  il  quäle  mi  dava,  e  mi  dette  gran- 
diasima  fatica»  e  mi  aveva  molto  iatracco, 
e  di  piü  avevo  scorticato  le  mani  per  di 
dentro,  che  mi  aanguinavano :  per  la  quäl 
cosa  io  m'ero  messo  a  riposare,  e  mi 
avevo  bagnalo  le  mani  coila  propria  orina. 
Slando  cosi,  qnando  e'  mi  parve  che  le 
mie  forze  fussino  ritornate,  salsi  all*  ultimo 
reciflto  deUe  mura,  che  gnardava  ioverso 
Prati :  e  «veado  posato  quel  mio  fuso  di 
fasce,  oolle  quali  volevo  abbracciare  un 
merlo,  e  in  quel  modo  ch*  io  avevo  fatto 
aHa  maggior  aiCezza,  fare  in  questa  mi- 
nore; avendo,  com'iodico,  posata  la  mia 
fascia,  ml  ai  scoperse  addosso  nna  sen- 
tinella,  che  faceva  la  gnardia.  Yeduto 
impedito  il  mio  disegooi  e  vedutomi  in 
pericolo  della  vita ,  mi  disposi  d^affrontar 
qnalla  gnardia:    la  quält  vadulo  Tanimo 


mio  deliberalo,  e  ehe  andavo  ilh  voll« 
sna  con  armala  mano;  sollecitava  il  paaao» 
mostrando  di  scansarmi.  Alquanto  iscosta- 
tomi  dalle  mie  fasce,  preslissimo  rivolsind 
indietrO)  esebbene  io  vidi  un*  altra  gnar-* 
dia,  taivolfa  quella  non  volse  veder  me. 
Giunto  alle  mie  fasce,  legatele  al  merlo» 
mi  lasciai  andere;  per  la  qnal  cosa,  o  sl 
veramente  parendomi  d^  esser  presso  n 
terra,  avendo  le  mani  aperte,  e  per  sal- 
tare,  o  pure  erano  le  mani  slracche ;  noa 
potendo  resislere  a  qnella  fatica,  iocaddi: 
e  in  questo  cader  mio  percossi  la  me- 
moria ,  e  atetti  svenuto  piü  d'  an'  ora  e 
mezzo ,  per  qnauto  io  posso  giudicare  : 
dipoi  volendomi  alquanto  sollevare,  dor- 
mendo,  e  volendosi  far  chiaro  il  giorao, 
qnel  poco  di  fresco,  che  viene  nn'^oni 
innanzi  al  Sole,  quello  mi  feee  risentire; 
ma  sebbene  stavo  ancora  füor  della  me- 
moria, peKchc  mi  pareva,  che  mi  fnsai 
stato  tagltalo  il  capo,  e  mi  pareva  dt 
essere  nelPurgatorio;  standocosl,  a  poco 
a  poco  mi  ritornarono  le  forze,  e  le  virlll 
neir  esser  loro ,  e  m'  avvidi ,  ch'  io  era 
fuora  dell  Castello,  e  subito  mi  ricordai 
di  tutto  quello  ch'  io  avevo  fatto.  B 
perchi  la  percossa  della  memoria  la  sentii, 
prima  eh'  io  m'  avvedessi  della  rotturt 
della  gamba ;  mettendomi  le  mani  al  capo, 
me  le  levai  lutte  sanguinose:  e  poi  cer- 
catomi  per  tutto,  di  non  aver  male  d*  im- 
portanza  mi  parve;  perd  volendomi  rii- 
zare  di  terra,  ml  trovai  tronca  la  mia 
gamba  diritia  sopra  il  taltone  tre  dila, 
che  anco  mi  abigott).  Cavai  il  mio  pngna- 
letto  insieme  colla  guaina ,  che  per  aver 
questa  an  pnntnle  con  «na  gran  pnllol- 
tola  aasai  grossa  in  cima,  della  rottnra 
della  gamba  n*  era  atala  eanaa  qnella  pal- 
lottola;  non  potendo  Toas«  piegani  in 
neaaun  modo,  causa  che  in  qnel  Inogo  si 
roppe:  di  modo  ch'iogettai  via  ilfodero 
del  pngnale^    •   aol  pugnalf  tagliai   m 
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pezKO  di  qiiella  fascia,  cbe  m'era  avan- 
sata ,  e  ii  meglio  ch'  io  potessi  ^  rimessi 
qoella  gamba  insieme;  dipoi  carponi  col 
detto  pngnale  io  me  n'aodava  ioverso  la 
porta :  per  la  qoal  cosa  gionto  alla  porta, 
io  la  trovai  chiusa;  e  veduto  una  certa 
pietra  soUo  alla  porta  appiinto,  la  quäle 
giadicaodo,  ch*  ella  oon  fosse  molto  forte, 
mi  provai  a  scagliarla:  dipoi  vi  messi  le 
mani,  e  sentendola  diroenare,  qaclla  fa- 
ciliiieote  m*  ubbidi,  e  trassila  fuora,  e  per 
quivi  entrai.  £ra  stato  piü  di  cinqueceuto 
pat«8i  aadanti  dal  luogo  dov'  io  caddi  alla 
porta  dov'  io  entrai :  eotrato  ch*  io  fui 
dentro  io  Roma,  certi  cani  maschini  mi  si 
getlarono  addosso,  e  malamente  mi  mor- 
8ono;  ai  quali,  rimettendosi  pib  volle  a 
flagellarmi,  io  tirai  con  quel  mio  pagnale, 
e  ne  punsi  uno  tanto  gagliardamente,  che 
quello  gridava  forte  y  di  modo  che  ^li 
allri  cani,  come  h  lor  natura,  corsono  a 
quel  caae:  ed  io  sollecitai  andarmene  in- 
verso  la  Chiesa  Traspontina  cosi  carpooe. 
Quaodo  io  fui  arrivalo  alla  bocca  della 
strada,  che  volta  verso  Sani"  Angiolo ,  di 
quivi  presi  il  cammino,  per  andarmene  alla 
porta  di  San  Pletro^  per  modo  che  fa- 
cendomi  di  chiaro  addosso,  considerai  ch'^io 
porlavo  pericolo :  e  aconlrato  uno  acqne- 
ruolo,  cbe  aveva  carico  il  suo  asino,  e 
pleno  le  sue  coppelle  d'acqua^  chiama- 
tolo  a  me ,  Io  pregai ,  che  mi  levassi  di 
peso ,  e  mi  portassi  in  sul  rialto  delle 
scalere  di  San  Pietro,  dicendogli :  io  sono 
un  povero  giovane,  cbe  per  casi  d*  amore 
ho  volulo  iscendere  una  fioeslra,  cosl  son 
cadulo,  e  rottomi  una  gamba:  e  perchä 
il  luogo  dove  io  sono  uscito,  h  di  grand' 


imporlanza,  e  porterei  pericolo  di  non 
esser  lagliato  a  pezzi ,  perö  ti  prego, 
cbe  to  mi  levi  presto ,  cb"*  io  ti  donerö 
uno  scudo  d^  oro  \  e  messi  mauo  alla  mia 
borsa,  dove  io  n*avevo  quantitä  buooa; 
subito  coslui  mi  prese,    e   voientieri   me 


gli  misse  addosso,  e  portommi  in  sol  detto 
rialto  delle  scalere  di  San  Pietro,  e  quivi 
mi  feci  lasciare,  e  dissi,  cbe  correndo  ri- 
tornassi  al  suo  asino.  Subito  presi  il 
cammino  cosi  carpone,  e  me  n^  andavo  in 
casa  la  Duchessa,  moglie  del  Duca  Otta- 
vio,  e  figliuola  dell' Imperatore ,  naturale 
non  legitUma,  istata  moglie  del  Duca 
Alessandro,  Duca  diPirenze:  e  percb^  io 
sapevo  certissimo,  che  appresso  a  questa 
gran  Principessa  si  era  di  molti  mia  amici, 
che  con  essa  erano  venuti  di  Firenze:  a 
ancora  perchfe  ella  m"*  aveva  fätlo  favore, 
mediante  il  Castellano,  cbe  volendomi 
ajutare  disse  al  Papa,  che  quando  la 
Ducbessa  fece  Tentrata  in  Roma,  io  fui 
causa  di  salvare  per  piü  di  mille  scudi  di 
danno,  cbe  faceva  ioro  una  grossa  piog- 
gia,  per  la  quäl  cosa  egli  disse,  ch' era 
disperato,  e  cb*io  gli  messi  cuore,  di- 
cendogli, come  io  avevo  acconcio  pa- 
reccbi  pezzi  di  artiglieria  grossi  inverso 
quetia  parle,  dove  i  nugoli  'erano  piü 
ristretti,  ed  essendo  di  gik  cominciata  a 
piovere  un*  acqua  grossissima ,  ed  io  co- 
minciato  a  sparare  queste  artiglierie,  si 
ferm6  la  pioggia,  e  alle  quattro  volle  si 
mostr6  ilSole:  e  cbe  io  perciö  ero  stato 
intern  causa,  cbe  quella  festa  era  passata 
benissimo.  Per  la  quäl  cosa,  qnando  la 
Duchessa  Io  intese,  T aveva  detto:  quel 
Benvenuto  h  an  di  quei  virtuosi,  che  sta- 
vano  colla  buona  memoria  del  Duca  Ales- 
sandro  mio  marito,  e  sempre  ne  terrö 
conto  di  quei  tali,  veneudo  Toccasione 
di  far  Ioro  piacere :  e  ancora  aveva  par- 
lafo  di  me  al  Duca  Otlavio  suo  marilo. 
Per  qneste  cause  io  me  n^  andavo  diritto 
a  casa  di  Sua  Eccellei  za ;  la  quäle  istava 
in  Borgo  Vecchio,  in  nn  bellissimo  pa- 
lazzo  cbe  c'  h.  Quivi  io  farei  stato  si- 
curissimo ,  cbe  il  Papa  non  m'  avrebbe 
tocco :  ma  perch^  la  cosa  cbe  io  avevo 
fatlo  in  fin  qui,  era  stata  troppo  mara- 
24 
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vigliosa  a  üb  corpo  amano ;  non  volendo 
Iddio  ch'io  enCrassi  in  tanta  vanaglorla^ 
per  lo  mio  meglio  mi  volse  dare  ancora 
uoa  maggior  disciplina,  che  non  era  stata 
la  passata. 


Didaktische  Prosa. 
Maehiavelll. 

II    Principe. 

Capitolo  XY*). 

Delle  cose  medianle  le  quali  gli  tiomtnt, 

efnassimqtnente  i  principi,  sono  lodati, 

0  eüuperati. 

Resla  ora  a  vedere  quali  debbano  es- 
sere  i  modi  e  governi  di  nn  principe  con 
1  sudditi  e  con  gli  amici.  E  pereh^  io 
so  che  molH  di  questo  hanno  scritto,  da- 
bito  scrivendone  ancor  io  non  esser  te- 
bnto  prosnntuoso,  parkendomi  massime  nel 
tdispntare  qnesta  maleria  dagli  ordini  degli 
allri.  Ma  sendo  Tintenlo  mio  scnvere 
tosa  ntile  a  chi  l'intende,  mi  ^  parso  piü 
tonveniente  andare  dietro  alla  veritft  ef- 
TeUaale  della  cosa,  che  all*  immaginazione 
^i  essa;  t  moUi  si  sono  immaginati  re- 
pubblicho  e  principati,  che  non  si  sono 
hiai  visti,  nh  conosciuti  essere  in  vero, 
perch^  egli  h  tanto  discosto  da  come  si 
Vive  a  come  si  dovrebbe  vivere,  che  colui 
che  lascia  quello  che  si  fa  per  quello  che 
si  dovrebbe  fare,  impara  piottosto  la  ro- 
vina  che  ia  preservazione  sua ;  perch^  un 
Domo  che  voglia  fare  in  tutte  le  parti 
professione  di  buono,  conviene  che  ro- 
vini  infra  tanti  che  non  sono  buoni.  Onde 
h  necessario  ad  un  principe ,  volendosi 
ttantenere,  imparare  a  potere  essere  non 
bttono,     ed  usarlo  e  non  nsark)  secondo 
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la  necessitä.  Lasciando  adunqae  indietro 
ie  cose  circa  un  principe  immaginate,  ^e 
discorrendo  quelle  che  son  vere,  dico, 
che  tulti  gli  uomini,  quando  se  ne  parla, 
e  massime  i  principi,  per  essere  posti  piii 
alti ,  sono  notati  di  alcune  di  queste  qna- 
lita,  che  arrecano  loro  o  biasimo  o  laude; 
e  questo  h  che  aicuno  h  tenulo  liberale, 
aicuno  misero,  usando  un  termine  Toscano 
(perchä  avaro  in  nostra  lingua  h  ancora 
colui  che  per  rapina  desidera  d'avere; 
misero  chiamiamo  noi  quello  che  troppo 
si  astiene  dall'  usare  il  suo} ,  aicuno  h 
tenuto  donatore ,  aicuno  rapace ,  aicuno 
crudele,  aicuno  pietoso;  Tuno  fedifragOy 
r  altro  fedele ;  1'  uno  efTeminato  e  pusil- 
lanime,  V  altro  feroce  ed  animoso ;  V  uno 
umano ,  V  altro  superbo ;  V  uno  lascivo, 
r  altro  casto  \  V  nno  inlero,  1'  altro  astnto; 
Puno  duro,  1' altro  facile;  T  uno  grave, 
r  altro  leggiere ;  1'  uno  rellgioso ,  Y  altro 
incredulo,  e  simili.  Ed  io  so  che  ciascuno 
conFesserä ,  che  sarebbe  laudabilissima 
cosa,  un  principe  trovarsi  di  tutte  le 
soprascritle  qualitü^  quelle  che  sono  te- . 
nute  buone ;  ma  perchä  non  si  possono 
avere,  n^  interamente  osservare  per  le 
condizioni  umane  che  non  Io  consentono, 
gli  h  necessario  essere  tanto  prudente, 
che  sappia  fuggire  V  inFamia  di  quelli  vizj 
che  gli  torrcbbero  lo  stato,  e  da  quelli 
che  non  gliene  tolgano,  guardarsi  se  egli 
h  possibile,  ma  non  potendo,  vi  si  pnö 
con  minor  rispetto  lasciare  andare.  Ed 
ancora  non  si  curi  d'incorrere  nelfin- 
famia  di  quelli  vizj,  senza  i  quali  possa 
difücilmente  salvare  lo  stato;  perch^  se 
si  considererä  bene  tutto,  si  Irovera 
qualche  cosa  che  parrä  virtü,  e  seguan- 
dola  sarebbe  la  rovina  sua,  e  qualcnn'*  altra 
che  parrä  vizio,  e  seguendola  ne  riesce 
hl  sicurtä,  ed  il  ben  essere  sao. 
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Capilolo   XXI»). 

Came  $i  debba  gotemare    im  principe 
per  acquistarsi  riputaziane, 

Nessuna  cosa  fa  tanto  stimare  ud  prin- 
cipe, quanto  fauno  le  graodi  imprese,  e 
il  dare  di  se  eaempj  rarL  Noi  abbiamo 
nei  nosiri  teoipi  Ferraado  d^Aragona, 
presente  re  di  Spagoa.  Costui  si  puö 
chiamare  qaasi  principe  nuovo,  perch^  di 
un  re  debole  h  divenlato  per  fama  e  per 
gloria  il  primo  re  dei  Crisliani ;  e  se  con- 
sidererete  le  azioni  sue,  le  troverete  tutte 
grandissime,  e  qnalcuna  straordinaria.  Egli 
Del  principio  del  auo  regno  assaltö  la 
Granata,  e  quella  impresa  fn  il  fondamento 
deilo  stato  suo.  In  prima  ei  la  fece 
ozioso,  e  senza  sospetto  di  essere  impe- 
dito;  tenne  occupati  in  qaella  gli  animi 
de*baroni  di  Gaskiglia,  i  quali  pensando 
a  quella  goerra  non  pensavano  ad  inno- 
vare;  e  lui  acquislava  in  questo  mezzo 
riputazione  ed  imperio  sopra  di  loro,  che 
non  ae  ne  accorgevano.  Pot^  nntrire  con 
danari  della  Chiesa  e  de'  popoli  gli  euer- 
citi,  e  fare  un  fondamento  con  quella 
gnerra  longa  alla  milizia  sua,  la  quäle  lo 
ba  dipoi  onoralo.  Oltre  di  questo  per 
potere  intraprendere  maggiori  imprese, 
aervendosi  sempre  della  Religione,  si  volse 
a  uua  pietosa  crudeltji,  cacciando  e  spo- 
gliando  il  suo  regno  de'  Marrani ;  nh  pu6 
essere  queslo  esempio  piü  mirabile,  nh 
piü  raro.  Assaltö  solto  questo  medesimo 
mantello  T  Affrica,  fece  T  impresa  d*Italiay 
ba  ultimamente  assaltato  la  Francia,  e 
cosi  sempre  ha  fatto  e  ordito  cose  grandi^ 
le  quali  hanno  sempre  tenuto  sospesi  ed 
ammirati  gli  animi  de'  sudditi,  ed  occu- 
pati neir  evento  di  esse.  E  sono  nate 
queste  sue  azioni  in  modo  f  una  dairaltra, 
che  non   hanno   dato   mai  infra   Tuna  e 


*)  ibid.  p.  83  ff. 


Taltra  spazio  agli  oomini  di  poter  quie^ 
tamente  operargli  contro.  Giora  assai 
ancora  ad  un  principe  dare  di  se  esempj 
rari  circa  i  governi  di  dentro,  sknili  a 
qoelli  che  si  narrano  di  Messer  Bemabö 
da  Milano ,  quando  si  ha  f  occasfone  di 
qoalcuno  che  operi  qualche  cosa  straor^- 
dinaria  o  in  bene  o  in  male  neHa  vitn 
dTile,  e  pigtiare  nn  inodo  eirca  il  pre^ 
miarlo  o  pnoirlo,  di  che  s'abbia  a  par-^ 
lare  assai.  E  sopra  tutto  nn  principe  ai 
debbe  ingegnare  dare  di  se  in  ogni  suft 
azione  fama  di  nomo  grande,  e  di  uomo 
eccellente.  6  ancora  stimato  un  principe 
quando  egli  k  vero  amico,  o  yero  nimi- 
CO  9  eioife  quando  senza  aicun  rispetto  si 
scuopre  in  favore  di  alcnno  contro  a  an 
altro ;  il  quäl  partUo  Ha  sempre  piü  utile 
che  Star  neutrale;  perch^  se  due  potenü 
tuoi  yicitti  rengono  alle  mani,  o  e*sottO 
di  qualitA  che  yincendo  un  di  quelti  I« 
abbin  da  temere  de!  vincitore,  o  no.  in 
qualnnque  di  questi  due  casi  ti  sarA 
sempre  piü  utile  lo  scuoprirti,  e  far  buonn 
goerra,  perchi  nel  primo  caso  se  tu  noil 
ti  scnopriy  Sarai  sempre  preda  di  cbi  vince^ 
con  piacere  e  satisfazione  di  colui  che  h 
stato  vinto,  e  non  arai  ragione  n^  cosa 
alcnna  che  ti  difenda,  n^  4{he  ti  ricev«. 
Perchi  Chi  vinee  non  vuoie  amici  sospelti, 
e  che  non  Pajutino  nelle  irvversitA;  cbi 
perde  non  ti  riceve,  per  non  aver  la 
▼oluto  con  le  armi  in  mano  correre  la 
fortuna  sua.  Era  passato  in  Grecia  An- 
tioco,  messovi  dagli  Etoli  per  cacciarne 
i  Romani.  Nandd  Antioco  oralori  agli 
Achei,  che  erano  amici  de'ftonMwi»  a 
confortarli  a  star  dl  mezzo;  e  dafl'altra 
parte  i  Romani  K  persaadevano  a  pigiiare 
le  armi  per  loro.  Venne  qnesta  materia 
a  deliberarsi  nel  ooncilio  degli  Achei, 
do?e  il  legato  d^  Antioco  h  persaadeva 
a  Stare  neutrali;  a  che  il  legato  Romane 
rispose:  Qnaoto  alla  parte  che  si  dien 
24* 
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essere  oltimo  ed  Qlilissimo  allo  slato 
yostro  il  non  v'  intromeltere  nella  guerra 
nostra,  oieote  vi  e  piü  contrario,  imperocch^ 
000  vi  ci  iotromettendo  y  senza  grazia  e 
seoza  riputaziooe  alcuna  resterete  premio 
del  vincitor«.  E  sempre  interverrä  che 
qoello  che  ooo  ti  e  amico ,  (i  ricbiederä 
della  oeutralitä,  e  quello  che  ti  h  amico, 
ti  ricercheri  che  ti  scuopra  coo  le  armi. 
£  i  priocipi  mal  risoluti,  per  fuggire  i 
presenti  pericoli,  segnooo  il  piü  delle 
volte  quella  via  neutrale,  ed  il  piü  delle 
volte  rovinano.  Na  quando  il  principe  si 
acuopre  gagliardameote  io  favore  dt  uoa 
parte,  se  colui  con  cbi  tu  ti  aderisci, 
viflce,  aocora  che  sia  poteote  e  che  tu 
rimanga  a  sua  discrezione,  egii  ha  teco 
obbligo,  e  vi  ^  contratto  Tamore,  e  gli 
nomini  noo  sono  mai  sl  diaonesti,  ehe 
coo  tanto  esempio  d' ingratitudioe  ti  op* 
primessero.  Dipoi  le  vittorie  non  0000 
mai  sl  schiette,  che  il  vincitore  noo  ebbia 
ad  avere  qualche  rispetto,  e  massime  alla 
giustizia.  Ma  se  qnelio  coo  il  qoale  tu 
ti  aderisci,  perde ,  tu  nt\  ricevnto  da  lui, 
e  mentre  che  pu6  ti  ajuta;  e  diventi 
coropagno  di  una  fortaoa  che  puo  risur- 
gere.  Nel  secondo  caso,  qiiaodo  qaelli 
che  combattono  insieme  sono  di  qualitä, 
che  tu  non  abbia  da  temere  di  quello  che 
vince,  tanto  e  maggiore  prudenza  fade- 
rirsi,  perch^  tu  vai  alla  rovina  d*  uno  coo 
V  ajuto  di  Chi  lo  dovrebbe  salvare,  se  fosse 
savio;  e  vinceodo  rimane  a  tua  discre- 
zione ,  ed  h  impossibile  coo  T  ajuto  tuo 
che  000  vioca.  E  qui  i  da  notare  che 
un  principe  deve  avvertire  di  non  fare 
mai  compagnia  coo  uno  piü  potente  di 
se  per  ofTeodere  altri,  se  non  quando  la 
necessitä  lo  slrioge,  come  di  sopra  si 
dice;  perchö  vinceodo  lui  tu  rimani  a  sua 
discreziooe,  e  i  priocipi  debbono  fuggire 
quaoto  possooo  lo  stare  a  discreziooe 
d^  altri.     I  Vioizlaoi   si    accompagoarooo 


coo  Francia  cootro  al  daca  di  Milano,  • 
polevano  fuggire  di  ooo  fare  quella  com- 
pagnia, di  che  ne  risultö  la  rovina  ioro. 
Ma  quando  non  si  puo  fuggirla ,  come 
intervenne  a*  Fiorenlini ,  quando  il  Papa 
e  Spagna  andarono  con  gli  eserciti  ad 
assaftare  la  Lombardia,  allora  vi  si  debbe 
il  principe  aderire  per  le  ragiooi  soprad- 
dette.  N^  creda  mai  alcaoo  slato  poter 
pigliare  partiti  sicori,  anzi  peosi  d*  avere 
a  preoderli  tutti  dubbj;  perche  si  trova 
questo  oelfordine  delle  cose,  che  mai  si 
cerca  fuggire  uno  inconveniente,  che  ooti 
s'incorra  in  un  altro;  ma  la  prudenza 
consiste  in  saper  conoscere  le  qualilA 
degli  inconvenienti,  e  prendere  il  maoco 
Irislo  per  boono.  Debbe  ancora  un  prin- 
cipe mostrarsi  amatore  della  virtü,  ed 
onorare  gli  eccellenti  in  ciascuna  arte. 
Appresso  debbe  animare  i  suoi  cittadini 
di  poter  quietamente  esercitare  gli  eser- 
cizj  Ioro,  e  nella  mercanzia,  e  neiragri» 
coltura,  ed  in  ogni  allro  esercizio  degli 
uomini,  acciocch^  quello  non  si  astenga 
di  ornare  le  sue  possessioni  per  timore 
che  le  non  gli  siano  tolte,  e  quell'  allro 
di  aprire  un  traffico  per  paura  delle  taglie ; 
ma  deve  preparare  premj  a  chi  vuol  fare 
queste  cose,  ed  a  qualunque  pensa  in 
qualunque  modo  di  ampliare  la  sua  citt& 
0  il  suo  stato.  Debbe  oltre  a  questo 
ne*  tempi  convenienti  delf  anno  tenere 
occupati  i  popoli  con  feste  e  spettacoli; 
e  perch^  ogni  ciltä  h  divisa  0  in  arti  o 
Iribü,  debbe  teuer  conto  di  quelle  uni- 
versitä  ragunarsi,  con  Ioro  qualche  volta, 
dare  di  se  esempio  di  omanitä  e  di  mo- 
nificenza;  tenendo  sempre  ferma  noodi- 
manco  la  majestii  della  dignita  sua,  perche 
que»to  non  si  vuole  mai  che  manchi  in 
cosa  alcuna. 
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Discorsi  sopra  le  Deche  di  Tito  Livio. 

Libro  I.    Cap,  X*).    ^ 

Quanto  sono  laudahili  i  fondatori  di  una 

repubblica    o  di  un  regno,   tanto  quellt 

di  una  Hrannide  sono  vituperabili. 

Fra  tulti  gU  uomini  laudati,  sono  lau- 
dotissimi  quelli  che  sono  stati  capi  e 
ordinatori  delle  Religion!.  Appresso  dipoi 
quelli  che  hanno  fondato  o  repubbliche  o 
regni.  Dopo  costoro  sono  celebri  quelli 
che  preposti  agli  eserciti  hanno  ampliato 
0  il  regno  loro,  o  quello  della  patria. 
A  questi  si  aggiungono  gli  uomini  litte- 
rati;  e  perche  questi  sono  di  piü  ragioni, 
sono  celebrati  ciascuno  d'  essi  secondo  il 
grado  stto.  A  qnalunque  altro  uomo,  il 
numero  de*  quali  h  infinito ,  si  attribuisce 
qoalche  parte  di  laude ,  la  quale  gli  ar- 
reca  farte  e  Tesercizio  sno.  Sono  per 
lo  contrario  infami  e  detestabili  gli  uomini 
destruttori  delle  Religioni,  dissipatori  de' 
regoi  e  delle  repubbliche ,  inimici  delle 
virtü,  delle  lettere^  e  d'ogni  altra  arte, 
che  arrechi  utilitä  e  onore  aila  umana 
generazione,  come  sono  gli  empj  e  vio- 
lentl,  gl' ignoranli ,  gli  oziosi,  i  vili,  e  i 
da  poco.  E  nessnno  sarä  mai  s\  pazzo 
0  si  saviOy  o  sl  tristo  o  si  buono,  che 
propostagli  la  elezione  delle  due  qualitä 
d**  uomini,  non  laudi  quella  che  h  da  lau- 
dare,  e  biasimi  quella  che  k  da  biasimare. 
Nientedimeno  dipoi  quasi  tutti,  ingannati 
da  un  falso  bene,  e  da  una  Falsa  gloria, 
si  lasciano  audare,  o  volontariamente  o 
ignorantemeute,  ne'  gradi  di  coloro  che 
meritano  piü  biasimo  che  laude.  E  po- 
tendo  fare  con  perpetuo  loro  onore  o  una 
repubblica  o  un  regno ,  si  volgono  alla 
tirannide,  ne  si  avveggono  per  questo 
partito  qnanla  fama,  quanta  gloria,  quanto 
onore,  sicurtä,  quiete,  con  satisfazione  di 


•)  Operc,  III,  p   44  ff. 


animo  e*  fuggono ,  e  in  quanla  infamia, 
vitaperio,  biasimo,  pericolo  e  inquietudine 
incorrono.  Ed  ^  impossibile  che  quelli 
che  in  stato  privato  vivono  in  una  re- 
pubblica, 0  per  fortuna  o  virtü  ne  diven- 
tauo  principi,  se  leggessero  le  istorie,  e 
delle  memorie  delle  antiche  cose  faces- 
sero  capitale,  che  non  volessero  quelli 
tali,  privati  virere  nella  loro  patria  piut- 
tosto  Scipioni  che  Cesari;  e  quelli  che 
sono  principi,  piuttosto  Agesilai,  Timoleoni 
e  Dioni,  che  Nabidi,  Falari  e  Dionisj; 
perch^  vedrebbono  questi  essere  somma- 
mente  vituperati,  e  quelli  eccessivamente 
laudati.  Vedrebbono  ancora  come  Timo- 
leone  e  gli  altri  non  ebbero  nella  patria 
loro  meno  autoritä  che  si  are^sero  Dio- 
nisio  e  Falari;  ma  vedrebbono  di  lunga 
avervi  avuto  piü  sicurtä.  Nä  sia  alcuno 
che  s'ingenni  per  la  gloria  di  Cesare, 
sentendolo  massime  celebrare  dagli  scrit- 
tori;  perchä  quesli  che  lo  laudano  sono 
cörrotti  dalla  Fortuna  sua,  e  spauriti  dalla 
lunghezza  delf  imperio,  il  quale  reggen* 
dosi  sotto  quel  nome,  non  permetteva  che 
gli  scrittori  parlassero  liberamente  di  lui. 
Ma  Chi  vuole  conoscere  quello  che  gli 
scrittori  liberi  ne  direbbono,  vegga  quello 
che  dicono  di  Catilina.  E  tanto  h  piü 
detestabile  Cesare,  quanto  piü  h  da  bia- 
simare quello  che  ha  Fatto,  che  quello 
che  ha  voluto  Fare  un  male.  Vegga  an- 
cora con  quante  laudi  celebrano  Bruto; 
talchfe  non  petendo  biasimare  quelle  per 
la  sua  polenza,  e'  celebrano  il  nimico  suo. 
Cottsideri  ancora  quello  ch*  h  diventato 
principe  in  una  repubblica  quante  laudi, 
poi  che  Rom«  Fu  diventata  Imperio,  me- 
ritarono  piü  quelli  Imperadori  chevissero 
sotto  le  leggi,  e  come  principi  buoni,  che 
quelli  che  vissero  al  contrario;  e  vedrü 
come  a  Tito,  Nerva,  Tnyano,  Adriano, 
Anlonino  e  Marco,  non  erano  necessarj 
i  soldati  preloriani,  ne  la  moUiludine  delle 
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legiooi  a  difenderK,  perchö  i  costumi  loro, 
la  beuevolenza  dei  popolo,  lo  amore  del 
Senate  gli  difendeva.  Vedrd  ancora  come 
a  Caligola,  NeroDe,  YKellio,  ed  a  tanli 
altri  scellerati  Imperadori  non  basUrono 
gli  eserciti  orientali  e  occidentali  a  sal- 
Yarli  contro  a  queili  nemici  che  li  loro 
rei  costami ,  la  loro  malvagia  vita  aveva 
loro  generati.  E  se  la  istoria  di  costoro 
fiisse  bea  considerata,  sarebhe  assai  buono 
ammaestrameoto  a  qualunqoe  principe  a 
mostrargli  la  via  della  gloria  o  del  bia- 
aimOy  e  della  sicorti  o  del  timore  sno. 
Perch^  di  ventisei  Imperadori  che  furono 
da  Cesare  a  Massimino,  sedici  ne  furono 
ammazzatiy  dieci  roorirooo  ordinariaroente ; 
e  se  di  queili  che  furooo  morti  ve  ne  fu 
alcuno  buono  9  come  Gaiba  e  Pertinace, 
fu  morto  da  quella  corruzione  che  lo  an- 
tecessore  suo  aveva  lasciata  ne'  soldati. 
E  se  intra  qnelli  che  morirono  ordina- 
riamente  ve  ne  fu  alcuno  scellerato  come 
SeverOy  nacqoe  da  una  sua  grandissima 
fortuna  e  virtü,  le  quali  due  cose  pochi 
uomini  accompagnano.  VedrÄ  ancora  per 
la  lezione  dl  questa  istoria  come  si  puö 
ordinäre  nn  regno  buono;  perch^  tatti 
gl'  Imperadori ,  che  succederono  all'  Im- 
perio  per  ereditä,  eccetto  Tito,  furono 
catlivi,  queili  che  per  adozione,  furono 
tutti  buoni,  come  furono  quei  cinque  da 
Nerva  a  Marco.  E  come  P  Imperio  cadde 
negli  eredi,  ei  ritornö  nella  sua  rovina. 
Pongansi  adunque  innanzi  un  principe  i 
tempi  da  Nerva  a  Marco,  e  conferiscagli 
eon  queili  che  erano  stati  prima,  e  che 
furono  pol;  e  dipoi  elegga  in  quali  vo- 
lesse  esser  nato,  o  a  quali  #olesse  esser 
preposto.  Percb^  in  queili  governati 
da'  buoni,  vedrä  un  principe  sicnro  in 
roezzo  de'suoi  sicuri  cittadini,  ripieno  di 
pace  e  di  giustlzia  il  mondo;  vedrä  il 
Seaato  con  la  sua  autoritä ,  i  magistrati 
eon  i  suoi  onori,  godersi  i  cittadini  ricchi 


le  loro  riccfaezze,  la  nobiUa  e  la  virtft 
esaltata  \  vedrA  ogni  quiele,  ed  ogoi  bene : 
e  dair  allra  parte ,  ogni  rancore ,  ogni 
licenza,  corruzione  e  ambizione  spenta; 
vedrä  i  tempi  aurei,  dove  ciascuno  puö 
teuere  e  difendere  quella  opinione  che 
vuole.  Yedrä  in  fioe  trionfare  il  mondo, 
pleno  di  riverenza  e  di  gloria  il  principe^ 
di  amore  e  di  sicurta  i  popoh.  Se  con- 
sidererä  dipoi  tritamente  i  tempi  degli 
altri  Imperadori,  gli  vedri  atroci  per  le 
guerre,  discordi  per  le  sedizioni,  nella 
pace  e  nella  guerra  crudeli,  tanti  principi 
morti  coi  ferro,  tante  guerre  civili,  tanti» 
esterne,  l'ltalia  afOitta,  e  piena  di  nnovi 
infortunj,  rovinate  e  saccheggiate  le  citU^ 
di  quella.  Vedrä  Roma  arsa,  il  Campi- 
doglio  dai  suoi  cittadini  disfatto,  desolati 
gli  antichi  templi,  corrotte  le  ceriroonie» 
ripiene  le  cittä  di  adulterj  \  vedrä  il  mare 
pleno  di  esiy,  gli  scogli  pieni  di  sangne. 
Vedrä  in  Roma  seguire  innumerabili  cru* 
deltadi;  e  la  nobilti^  le  ricchezze,  gli 
onori,  e  sopra  tutto  la  virtü  essere  im- 
pulala  a  peccato  capitale.  Vedrft  pre- 
miare  gli  accnsatori,  essere  corrotti  i 
servi  contro  al  signore,  i  liberti  contro 
al  padrone,  e  queili  a  cbi  fnssero  man* 
cati  i  nimici,  essere  oppressi  dagli  amici. 
E  conoscerÄ  allora  benissimo  quanti  obblighi 
Roma,  Italia  e  il  mondo  abbia  con  Cesare. 
E  senza  dubbio  se  e'  sari  nato  d'  uoroo 
si  sbigottirä  d"  ogni  imitazione  dei  tempi 
caltivi,  e  accenderassi  d'  uno  immenso  de- 
siderio  di  seguire  i  buoni.  E  veramente 
cercando  un  principe  la  gloria  del  mondo, 
dovrebbe  desiderare  di  possedere  una 
citti  corrotta,  non  per  guastarla  in  tutto 
come  Cesare,  ma  per  riordinarla  come 
Romolo.  E  veramente  i  cieli  non  possono 
dare  agli  uomini  maggiore  occasione  di 
gloria,  nh  gli  uomini  la  possono  maggiore 
desiderare.  E  se  a  volere  ordinäre  bene 
una  cittä,  si  avesse  di  necessitli  a  deporre 
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il  principato^  merilerebbe  quellp  che  qod 
I«  ordinasse,  per  noa  cadere  di  quel 
grado,  qualche  scusa,  Ma  potendosi  (e- 
Dere  ii  priiicipato  e  ordinarla,  non  si  me- 
rita  scusa  alcona.  E  ia  somma  conside- 
rino  quelli  a  chi  i  cieli  danno  tale  occa- 
sione,  come  sono  loro  proposte  due  vie; 
r  uDa,  che  Ii  fa  vivere  sicuri ,  e  dopo  la 
morte  Ii  rende  gloriosi;  faltra,  H  fa  vi- 
vere ia  contJQue  anguslie ,  e  dopo  Ia 
morte  lasciare  di  se  una  sempkerna  infamia. 


€astlg;llone# 

II    Cortegian-o. 
Libro  1 «). 

AUendeva  ogn^an  la  risposta  dellaSi- 
gnora  Emilia,  la  qual  non  facendo  altri- 
menti  motto  al  Bembo,  si  volse,  e  fece 
segno  a  Messer  Federico  Fregoso,  cBe  *\ 
suo  giaoco  dicesse,  e  esso  subito  cosi 
cominciö  :  Signora  vorrei,  che  mi  fosse 
lecito,  come  qualche  volta  si  suole,  ri- 
mettermi  alla  sentenza  d'  un*  altro,  ch"*  io 
per  me  volenlieri  approvarei  alcun  de* 
giuochi  proposti  da  questi  Signori,  per- 
eh6  veramente  parmi ,  che  tutti  sarebbon 
piacevoli;  pur  per  non  guastar  Tordine, 
dico  che  chi  volesse  laudar  Ia  corte  nostra, 
lasciando  ancor  i  meriti  della  Signora 
Duchessa ,  Ia  qual  cosa  con  la  sua  divina 
virlü  basteria  per  levar  da  terra  al  cielo 
i  piü  bassi  spiriti,  che  siano  al  mondo: 
ben  potria  senza  sospetto  d'adulazione 
dire,  che  in  tulta  Italia  forse  con  fatica 
81  ritrovariano  altrettanti  cavaglieri  cosl 
singulari,  e  oltre  alla  principal  profession 
della  cavalleria  cosl  eccellenti  in  diverse 
cose,  come  or  qui  si  ritrovano;  perö  se 


*)  ed.  Viiiegia  1574,  p.  32  ff. 


in  luoco  alcuno  son  uomini  che  meritino 
esser  chiamati  buoni  Cortegiani,  e  che 
sappiano  giudicar  quello  che  alla  perfezion 
della  Corlegiania  s^appartiene,  ragione- 
volmente  s'ha  da  creder,  che  qui  siano. 
Per  reprimere  adunque  molti  sciocchi,  i 
quali  per  esser  prosontuosi  e  inetti,  si 
credono  acquistar  nome  di  buon  Cortegiano, 
vorrei  che  'I  giuoco  di  questa  sera  fosse 
tale,  che  si  eleggesse  uno  della  compagnla, 
e  a  questo  si  desse  carico  di  formar  con 
parole  un  perfei  to  Cortegiano,  esplicando 
tutte  le  condizioni,  e  particular  qualita, 
che  si  richieggono  a  chi  merita  qnesto 
nome ;  e  in  quelle  cose ,  che  non  pare- 
ranuo  convenienti,  sia  lecito  a  ciascuno 
di  contradire,  come  nelle  scuole  de'Fi* 
losofi  a  chi  tiene  conclusioni.  Seguitava 
ancora  piü  ollre  il  suo  ragionamento  Messer 
Federico  y  quando  la  Signora  Emilia  in- 
terrompendolo,  qucslo  disse:  se  alla  Signora 
Duchessa  piace,  saru  il  giuoco  nostro  per 
ora.  Rispose  la  S.  Duchessa:  piacemi. 
Allora  quasi  tutti  i  circonstanti  e  verao 
la  Signora  Duchessa,  e  tra  se  cominciarono 
a  dir  che  questo  era  il  piü  bei  giuoco^ 
che  far  si  potesse,  e  senza  aspettar  1'  uno 
la  risposta  delfaltro,  faeevano  instanza 
alla  Signora  Emilia,  che  ordmasse  chi  gli 
avesse  a  dar  principio,  la  quäle  voltatasi 
alla  Signora  Duchessa:  comandate,  disse, 
Signora,  a  chi  piü  vi  piace,  che  abbia 
questa  impresa ,  ch*  io  non  voglio  con 
eleggere  uno  piü  che  Taltro  mostrar  di 
giudicare,  qual  in  questo  io  estimi  piii 
sufß.iente  degli  allri;  e  in  tal  modo  far 
iugiuria  a  chi  si  sia.  Rispose  Ia  S.  Du- 
chessa: fate  pur  voi  questa  elezione,  e 
guardatevi  col  disobedire  di  non  dare 
esempio  agii  altri,  che  siano  essi  ancor 
poco  ubidienti.  Allora  la  S.  Emilia  ri- 
dcndo  disse  al  Conte  Lodovico  daCanos- 
sa:  Adunque  per  non  perder  piü  tempo, 
voi  Conte  sarele  quello,  che  averä  questa 
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impresa  nel  modo,  che  ha  detto  Messer 
Federico,  non  giä  perchö  ci  paia,  che  voi 
siate  cosl  buoa  Cortegiano  che  sappiate 
quel  che  si  gli  coDvenga,  ma  perchä  di-^ 
cendo  ogni  cosa  al  contrario,  come  spe- 
ramo  che  farete,  il  giuoco  sarä  piü  hello, 
che  ogn*  un  averli  che  rispondervi ,  onde 
86  un  altro,  che  sapesse  piii  di  voi, 
avesse  questo  carico,  uou  se  gli  potrebbe 
contradir  cosa  aicuoa;  perchö  diria  la 
verit^,  e  cos!  ii  giuoco  saria  freddo.  Subito 
rispose  il  €oDte :  Signora,  non  ci  saria 
pericolo ,  che  mancasse  coutradizione  a 
chi  dicesse  la  veritü ,  stando  voi  qui  pre- 
sente;  e  essendosi  di  questa  risposta  al*. 
qaaato  riso,  seguitö:  ma  io  veramente 
molto  volentieri  fuggirei  qaesta  fatica,  pa- 
rendomi  troppo  difOcile,  e  coooscendo 
in  me  ci6  che  voi  avele  per  burla  detto, 
esser  verissimo,  cioe  ch*io  non  sappia 
quello  che  a  buoni  Cortegiani  si  conviene, 
e  questo  con  altro  testimotiio  non  cerco 
di  provare,  perche  uou  facendo  fopere, 
si  puo  estimar  ch*  io  nul  sappia ,  e  io 
credo  che  sia  minor  biasimo  mio,  perch^ 
senza  dubbio  peggio  e  non  volere  far 
bene,  che  non  saperlo  fare:  pur  essendo 
cosi,  che  a  voi  piaccia,  ch*  io  abbia  questo 
carico,  non  posso,  nh  voglio  rifiularlo, 
per  non  conlravenire  all'  ordine,  e  gindi- 
cio  voslro,  il  quäle  eslimo  piü  assai, 
che  '1  mio.  Allora  Messer  Cesare  Gon- 
iiaga:  perch6  giä,  disse,  h  passata  buoo' 
ora  di  notte,  e  qui  sono  apparecchiate 
molte  altre  sorti  di  piaceri,  buon  sarä 
dilTerir  questo  ragionamento  a  domani,  e 
darassi  tempo  al  Conte  di  pensar  ciö 
ch'  egli  s'  abbia  a  dire ;  ch'  in  vero  di 
tal  subiello  parlare  improviso,  ä  difficil 
cosa.  Ribpose  il  Conte:  io  non  voglio  far, 
come  colui,  che  spoglialosi  in  giuppone, 
salto  roeno,  che  non  aveva  fatto  coi  saio : 
e  per  ciö  parmi  gran  Ventura  che  f  ora 
m  tarda,  perche  per  la  brevitä  del  lempo 


sarö  forzato  a  parlar  poco,  e  1  non  averri 
pensato  mi  escuserä  talmente,  che  mi  sarft 
lecito  dir  senza  biasimo  tutte  le  cose  che 
prima  mi  verranno  alla  bocca.  Per  non 
teuer  adunque  piä  lungamente  questo  ca* 
rico  di  obligazione  sopra  le  spalle ,  dico ; 
che  ii^  ogni  cosa  tanto  h  diflicile  il  co- 
noscere  la  vera  perfezion,  che  b  quasi 
impossibile:  e  questo  per  la  varietli  dei 
giudici:  per6  si  ritrovano  molti,  a'  quali 
sarä  grato  un  uomo,  che  parli  assai,  e 
quello  chiameranno  piacevole ,  alcnni  si 
diletleranno  in  piü  delia  modestia,  alcnni 
altri  d*un  uomo  attivo  e  inqnieto,  altri 
di  chi  in  .ogni  cosa  mostri  riposo  e  con-» 
siderazione,  e  cosl  ciasc|ino  lauda,  e  vi- 
tupera  secondo  il  parer  suo,  seropre  co- 
prendo  il  vizio  col  nome  della  propinqua 
virtü,  o  la  virtü  col  nome  di  propinquo 
vizio;  come  chiamando  un  prosontuoso 
libero,  un  modesto  arido,  un  nescio  buono, 
un  sceierato  prudente,  e  massimamente  nel 
reslo.  Pur  io  stimo  in  ogni  cosa  esser 
la  sua  perfezioue  avvenga  che  nascosta, 
e  questa  potersi  con  ragionevoli  discorsi 
giudicar  da  chi  di  quella  tal  cosa  ha  no- 
tizia.  E  percbö  (come  ho  detto)  spesso 
la  verilä  sia  occulta,  e  io  non  mi  vanto 
aver  questa  cognizione,  non  posso  laudar, 
se  non  quella  sorte  di  Cortegiani,  ch'io 
piü  apprezzo,  e  approvare  quella,  che  mi 
par  piü  simile  al  vero,  secondo  il  mio 
poco  giudicio,  il  qual  seguitarete,  se  vi 
parerä  buono,  ovvero  v'attenerele  al  voslro, 
se  egli  sarä  dal  mio  diverso,  ne  io  gik 
contrasterö,  che  '1  mio  sia  meglio  che  **! 
vostro,  che  non  solamente  a  voi  puo  parer 
or  una  coz^a,  e  a  me  un'  altra ,  ma  a  me 
stesso  porria  parer  or  una  cosa,  ed  ora 
un'  altra. 

Voglio  adunque  che  questo  nostro  Cor-^ 
tegiano  sia  nato  nobile,  e  di  genero^a 
famiglia ,  perchö  molto  men  si  disdice 
ad  uno  iguobile  manc«r  di  far  operazion 
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virtuose/  che  ad  un  nobile,  i1  qnale  si 
desvia«  dal  camin  dei  saoi  antecessori, 
macula  il  nome  della  fami^^Iia,  e  non  so- 
lamente  non  acquista,  ma  perde  il  g\h 
acquistato:  perchö  la  nobilta  e  quasi  ana 
chiara  lampa,  che  maniresta  y  e  fa  veder 
Topere  buone  e  le  male,  e  accende  e 
sprona  alla  virtu,  cos)  col  timor  d'  infamia, 
come  ancora  con  la  speranza  di  laude;  e 
non  scoprendo  questo  splendor  di  nobiltä 
r  bpere  degl'  ignobili,  essi  mancano  dello 
stimulo,  e  del  timore  di  quella  infamia, 
Dö  par  loro  d*esser  obligati  passar  piü 
avanti  di  qnello,  che  fatto  abbiano  i  suoi 
antecessori,  e  ai  nobili  par  biasimo,  non 
giungere  almeno  al  termine  dai  suoi  primi 
mostrafogli.  Per6  interviene  quasi  sempre, 
che  e  nelle  arme,  e  nelle  virtuose  ope- 
razioni,  gli  aoroini  pib  segnalati  sono  no- 
bili; perchfe  la  natura  in  ogni  cosa  ha 
insito  queir  occullo  seme,  che  porge  una 
certa  forza,  e  proprietä  del  suo  principio 
a  tutto  l^uello,  che  ad  esso  deriva,  e  a 
se  lo  fa  simile:  come  non  s'olamente  ve- 
demo  nelle  razze  de'cavalli,  e  di  altri 
animali,  ma  ancor  negli  alberi,  i  rampolli 
de'^quali  quasi  sempre  s*  assomigliano  al 
tronco,  e  se  qualche  volta  degenerano, 
procede  dal  mal'  agricultore:  e  cosl  inter- 
vien  degli  uomini,  i  quali,  se  di  buona 
creanza  sono  cultivati ,  quasi  son  sempre 
simili  a  quelli,  d*  onde  procedono,  e  spesso 
migliorano,  ma  se  manca  loro  chi  gli  cur! 
bene,  divengono  come  selvafichi,  n^  mai 
ai  maturano.  Vero  h,  che  o  sia  per  favor 
delle  stelle ,  o  di  natura ,  nascono  aicuni 
accompagnati  da  tante  grazie,  che  par  che 
non  siano  nati,  ma  che  an  qualche  Dio 
con  le  proprie  mani  formati  gli  abbia,  e 
ornali  di  tutti  i  beni  delKanimo,  e  del 
corpo:  sl  come  ancora  molti  si  veggono 
tanto  inetti  e  sgarbati  che  non  si  pu6 
credere,  se  non  che  la  natura,  per  dispetto, 
o  per  ludibrio  prodattt  gli  abbia  almondo; 


questi  ai  come  per  assidua  dillgenza,  e 
buona  creanza  poco  frutto  per  lo  piü  delle 
Volte  posson  fare :  cosi  quegl*  altri  con 
poca  fatica  vengon  in  colmo  di  somma 
eccellenza,  e  per  darvi  nno  esempio,  ve- 
dete  il  Signor  Don  Ippolito  da  Este,  Car- 
dinal di  Ferrara,  il  quäl  tanto  di  felicitft 
ha  portato  dal  nascer  suo  che  la  persona, 
lo  aspetto,  le  parole,  e  tutti  i  suoi  mo- 
vimenti  sono  talmente  di  questa  grazia 
composti  e  accommodati,  che  tra  i  piü  an- 
tichi  Prelati,  avvenga  che  sia  giovane, 
rappresenta  una  tanta  grave  autoritft,  che 
piü  presto  pare  atto  ad  insegnare,  che 
bisognoso  dMmparare.  Medesimamente  nei 
conversare  con  gli  nomini,'  e  con  donne 
d'ogni  qualiti^,  nel  giuocare,  nel  ridere, 
e  nel  mottegglare,  tiene  una  certa  dol- 
cezza,  e  cosl  graziosi  costumi,  che  forza 
b,  che  ciascun,  che  gli  parla,  o  pur  lo 
vede,  gli  resti  perpetualmente  afTezionato. 
Ma  tornando  al  proposito  noslro,  dico, 
che  tra  questa  eccellente  grazia,  e  quella 
insensata  sciocchezza  si  trova  ancora  il 
mezzo :  e  posson  quei ,  che  non  son  da 
natura  cos)  perfeiltamente  dotati,  con  studio^ 
e  fatica  Kmare  e  correggere  in  gran  parte 
i  difetti  naturali.  II  Cortegiano  adunque 
oltre  alltt  nobiltii  voglio  che  sia  in  questa 
parte  fortunato,  e  abbia  da  natura  non 
solamente  lo  ingegno  e  bella  forma  di 
persona,  e  di  volto,  ma  una  certa  grazia, 
e  (come  si  dice}  un  sangue,  che  lo  fac- 
cia  al  primo  aspetto  a  chiunque  lo  vede, 
grato  e  amabile.  E  sia  questo  un  orna- 
roento  che  componga,  e  accompagni  lutte 
le  operazioni  sue,  e  prometta  nella  front« 
quel  tale  esser  degno  del  commercio,  e 
grazia  d'  ogni  gran  Signore.  Quivi  uon 
aspettando  piü  oltre,  disse  ii  Signor  Gaspar 
Pallavicino :  Acciocch^  il  vosiro  giuoco 
abbia  la  forma  ordinata,  e  che  non  paia, 
che  noi  eslimiam  poco  V  autoritä  dataci 
del  contradire,  dico  che  nel  Ck>rtegiano  a 
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me  noo  par  cosi  necessaria  questa  nabilUy 
e  s'  io  mi  pensassi  dir  cosa,  che  ad  alcua 
di  noi  fosse  naova,  io  addurrei  molti,  i 
quaii  nati  di  nobilissimo  saogue,  sono  stati 
pieni  di  vizj,  e  per  Io  contrario  moUi 
iguobili,  che  hanno  con  la  virtü  illustrato 
la  posteriUi  loro.  E  se  ^  vero  quelio 
che  voi  diceste  dianzi,  cio^,  che  io  ogni 
cosa  sia  quella  occulta  forza  del  primo 
semC)  noi  tutti  saremmo  in  una  medesima 
condizione,  per  aver  avuto  un  medesimo 
principio,  nä  piü  un  che  faltro  sarebba 
nobile.  Ma  delle  diversitä  nostre,  egradi 
d'altezxa,  e  di  bassezza,  credo  io,  che 
siano  molte  allre  cose,  tra  le  quali  estimo 
la  fortuna  essere  principua,  perche  in  tutte 
le  cose  mondäne  la  veggiamo  dominare, 
e  quasi  pigliarsi  a  giuoco  d*  ah^ar  spesso 
fin'  al  cielo  chi  par  a  lei,  seuza  merilo 
alcuuOy  e  sepeliir  neir  abisso  i  piü  degni 
d'esser  esaltati.  Confermo  ben  ciö  che 
voi  dite  deila  felicita  di  quelli,  che  nascono 
dotati  dei  doni  delf  animo,  e  del  corpo: 
na  questo  cosi  si  vede  negl'  ignobili, 
come  nei  nobili,  perchä  ia  natura  non  ha 
queste  cosi  sottih  distinzioni,  anzi  (come 
ko  deUo)  spesso  si  veggono  in  persone 
bassissime  altissimi  doni  di  natura.  Perö 
Bon  acquistandosi  questa  uobillä,  ne  per 
ingegho»  uk  per  forza,  n^  per  arte,  e 
essendo  piü  tosto  laude  dei  nostri  ante- 
cessori,  che  nostra  propria,  a  me  par 
troppo  strano  voier  che  se  i  parenti  del 
Dostro  Cotegiano  sono  stati  ignobili,  tutte 
le  sue  buone  qualitä  siano  guaste,  e  cl>e 
Don  bastino  assai  quell' allre  condizioni, 
che  voi  avete  nominale  per  ridurlo  al  colmo 
della  perfezione:  ciofe  ingegno,  bellezza 
di  volto,  disposizion  di  persona,  e  quella 
grazia,  che  al  primo  aspelto  sempre  Io 
faccia  a  ciascun  gratissimo.  Allora  il 
Coute  Lodovico:  Non  nego  io,  rispose, 
che  ancora  negli  uomini  bassi  non  possano 
regnar  quelle  medesime  virtü,  che  nei  nobili : 


mjBi  per  non  replicare  qqeUo»  «che  gia 
avevo  detto,  con  molte  altre  ragioni^  che 
si  potriano  addurre  in  laude  della  nobiltä,^ 
la  quäle  sempre,  e  appresso  ogn'  an  h  ono- 
rato,  perche  raglonevol  cosa  e,  che  de' 
buoni  nascano  i  buoni :  avendo  noi  a 
formare  un  Cortegiano  senza  dilTetto  al- 
cuno,  e  cumulato  d'ogni  laude,  mi  par 
necessario  farlo  nobile,  sl  per  molte  altre 
cause,  come  ancor  per  la  opinion  uni- 
versale, la  quäl  subito  accorapagna  la  no- 
biltli.  Che,  se  saranno  dui  uomini  di 
palazzo,  i  quali  non  abbiano  per  pjima 
dato  Impression  alcuna  di  se  stessi  con 
r  opere  o  buone  o  male,  subito  che  s'  in- 
tenda  T  un  esser  nato  g«ntiluomp,  e  faltro 
no ,  appresso  ciascuqo  1'  ignobile  sar& 
molto  meno  stimato,  che  '1  nobile,  e  bi- 
sognerö,  che  con  molte  fatiche,  econtempo- 
nella  mente  degli  uomini  imprima  la  buona 
opiuion  di  se,  che  T  altro  in  un  momento, 
e  splamente  con  t  essere  gentiluomo  averä 
acquistata^  e  di  quanta  importanjui  siano 
queste  impressioni ,  ogn'  uno  puö  facil- 
mente  coipprendere.  Che  parlando  di  noi 
abbiam  veduto  capitare  in  questa  casa 
uomini  i  quali  essendo  sciocchi  e  goflis- 
simi ,  per  tutta  Italia ,  banno  perö  avuto. 
Fama  di  grandissimi  Cortegiani,  e  benchö 
in  ultimo  sian  stati  scoperti  e  conosciuti^ 
pur  per  molti  di  ci  hanno  inganuato,  e 
mantenulo  negli  animi  nostri  quella  opinion 
di  se,  che  prima  in  essi  hunno  trovato 
impressa,  benchö  abbiano  operato  secondo 
ii  lor  poco  valore.  Avemo  veduli  altri 
al  principio  in  pochissima  estimazione,  pol 
essere  all'  ultimo  riusciti  benissimo.  E  di 
questi  errori  sono  diverse  cause;  e  tra 
r  altre  V  ostinazion  dei  Signori ,  i  quali 
psr  voler  far  miracoli,  talor  si  mettono  a 
dar  favore  a  chi  par  loro ,  che  roeriti 
disfavore.  E  spesso  ancor  essi  s'ingan- 
nano,  ma  perche  sempre  hanno  infinitiimi- 
tatori,  dal  favor  loro  deriva  grandissima 
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ffaiM ;  la  quäle  per  lo  pHi  i  f^iadid  vanno 
segnendo,  e  se  rikrovano  qualche  cosa, 
ehe  paia  contraria  alla  commone  opiolooe, 
dubitano  d'  ingannar  se  medesimi,  e  sempre 
aspettaoo  qualche  cosa  di  nascosto,  perch^ 
pare,  che  queste  opniioni  noiversali  deh- 
bano  pur  esser  fondate  sopra  il  vero,  e 
nascere  da  ragionerolt  cause ,  e  perch^ 
gli  anioii  oostri  sono  prontissimi  all'  amore, 
c  all'odio;  come  si  vede  negli  spettacoli 
de'  combaUimenti,  e  de'  giuochi ,  e  d'  ogo' 
altra  sorte  di  contensioDe,  dove  i  speUatori 
spesso  si  aOTesioiuiDO  sensa  manifesta  ca- 
gione  ad  ooa  delle  parti  con  desiderio 
estremo :  che  qaella  resti  vinceole ,  e  Tal- 
Ira  perda.  Circa  1'  opinione  ancora  delle 
qualitii  degli  uomini,  la  buoDa  faroa,  o 
la  malay  oel  primo  entrare  move  Taniino 
Dostro  ad  ana  di  qaeste  doe  passioDL 
Perö  iDterTieae,  che  per  lo  piä  noi  giadi- 
cfaiaino  con  amore,  owero  con  odio.  Vedete 
adnnqae  di  qaanta  importanza  aia  quesCa 
prima  impressioney  e  come  debba  sforzarsi 
d'  aeqaistarla  buooa  nei  principj  chi  pensa 
aver  grado,  e  nome  di  baon  Cortegiano. 
Ma  per  venir  a  qualche  particolaritjiy  esti- 
mo,  ehe  la  principale,  e  vera  profession 
del  Cortegiano,  debba  esser  quella  del- 
Tarme,  la  qaal  sopra  tntto  voglio  ch'egli 
faccia  vivamente,  e  sia  conosciuto  tra  gli 
alCri  per  ardito,  e  sforsato,  e  fedele  a 
chi  aerve;  e  '1  nome  di  queste  buone 
condizioni  si  acqnistera  facendone  Topere 
io  ogni  tempo  e  luoco,  imperocchö  non  h 
lecito  in  questo  mancar  mai  seoza  biasimo 
estremo;  e  come  nelle  Donne  la  onestä 
Qna  volta  maccbiata  mai  piü  non  ritorna 
al  primo  stato,  cosi  la  fama  d'un  gen- 
tilnomoy  che  porti  Tarme»  se  una  volta 
m  an  minimo  punto  si  denigra  per  co** 
dardta,  o  altro  rimprocchio,  sempre  resta 
▼ituperoaa  al  mondo,  e  piena  d'igaoranza. 
Quanto  piü  adunque  sarä  eccellente  il 
Cortegiano  in  quesla  arte,  tanto  piü  sar& 


degno  di  lande,  beuch'  io  non  istimi  esser 
in  lui  necessaria  quella  perfetla  cognizion 
di  cose,  e  Taltre  qualitä,  che  ad  nnCa- 
pilano  si  convengono:  che  per  esser  questo 
troppo  grau  mare,  ne  contentaremo  (come 
avemo  detto)  della  integriti  di  fede,  e 
deir  animo  invitto,  e  che  sempre  si  vegga 
esser  tele;  perche  molte  volte  piü  nelle 
cose  picciole,  che  nelle.  grandi  si  conoscono. 
i  corraggiosi,  e  spesso  ne'  pericoH  d*  im- 
portanza,  e  dove  son  molii  testimoig ,  si 
ritrovano  olcudi,  i  quali  bencbd  abbiano  il 
cuore  morto  nel  corpo,  pur  spinti  dalla 
vergogna  o  dalla  compagnia,  quasi  ad  occhi 
chiusi  vanuo  innanzi,  e  fanno  il  debito 
loro,  e  Dio  sa  come  nelle  cose,  che  poco 
premono,  e  dove  par  che  possano  senza 
esser  nolati  restar  di  mettersi  a  pericolo, 
vole^tier  si  lasciano  acconciare  al  sicuro. 
Ma  quelli,  che  ancor  quando  peosano  non 
dover  esser  d'  aicuno  nä  mirati,  nä  veduti, 
ah  conosciutiy  mostrano  ardire,  e  non 
lascian  passar  cosa  per  minima  ch'  ella 
sia,  che  possa  loro  essere  carico,  hanno 
quella  virtü  d' animo,  che  noi  ricerchiamo 
nei  nostro  Cortegiano,  11  quäle  non  volemo 
perö,  che  si  mostri  tanto  fiero,  che  sempre 
stia  in  su  le  brave  parole,  e  dica  aver 
tolta  la  corazza  per  moglie,  e  minacci 
con  quelle  fiere  guardature ,  che  spesso 
avemo  veduto  fare  a  Berto,  che  a  questi 
tali  meritamente  si  puö  dir  quello  che 
una  valorosa  Donna  in  una  nobile  com- 
pagnia  placevolmente  disse  ad  uno,  ch'io 
per  ora  nominar  non  voglio:  il  qnale 
essendo  da  lei,  per  onorario,  invitato  a 
danzare ,  e  rifiutando  esso  e  questo ,  e 
r  udire  ronsica,  e  molti  allri  intertenimenti 
offertigli,  sempre  con  dir  cosi  falte  noveU 
Inzze  non  esser  suo  mestiero,  in  ultimo 
dicendo  la  Donna,  qual'^  adunque  il 
mestiero  vostro?  rispose  con  an  mal  viso: 
il  combatter;  allora  la  Donna  subito:  cre- 
derei,  disse,  che  or,  che  non  sie(e  alla 
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^erra,  nh  in  termine  di  combatiere,  fosse 
buona  cosa,  che  vi  faceste  molto  ben 
untare,  e  insieme  con  tatti  i  voslri  arnesi 
da  battaglia  riporre  in  ud  armario,  fin 
che  bisognasse,  per  non  ragrginire  piü  di 
quello  che  siate:  e  cosl  con  molte  risa 
de'  circoQstanti  scornato  lasciollo  neila  sua 
sciocca  prosunzione.  Sia  adunqiie  quello, 
che  noi  cerchiamo^  dove  si  veggon  gli 
nimici,  flerissimo,  acerbo,  e  sempre  tra  i 
primi,  in  ogni  allro  luoco  umaoo,  modesto 
e  ritenuto,  fuggeodo  sopra  loUo  la  ostenta- 
zione,  e  lo  iinprudente  laudar  se  stesso, 
per  lo  qaale  Tuomo  sempre  si  concita 
odio,  e  stomaco  da  chi  ode.  Ed  io^ 
rispose  allora  il  Signor  Gasparo,  ho  co- 
nosciati  pochi  uomioi  eccellenti  in  quäl  si 
voglia  cosa,  che  non  laudino  se  stessi; 
e  parrai,  che  molto  ben  comportare  lor 
pi  possa:  perche  chi  si  sente  valere, 
quando  si  vede  non  essere  per  Topere 
dagf  ignoranti  conosciuto^  si  sdegnache'l 
valor  suo  stia  sepoKo:  e  forea  &,  che 
a  qualche  modo  lo  scopra,  per  non  essere 
defraudako  delf  onore,  che  h  il  verö  premio 
delle  virtnoüe  Fatiche.  Perö  tra  gli  an- 
tichi  Scriitori  chi  molto  vale,  rare  voUe 
si  astien  di  laudar  se  stesso.  Quelli  ben 
sono  intollerabili  y  che  essendo  di  niun 
merito  si  laudano :  ma  tal  non  presumiam 
noi,  che  sia  il  nosiro  Cortegiano.  Allora 
il  Conte:  Se  voi,  disse,  avete  inteso,  io 
ho  biasimato  il  laudare  se  stesso  impru- 
dentemenle,  e  senza  rispelto:  e  certo, 
come  voi  dite,  non  si  dee  pigliar  mala 
opinione  d'  un  uomo  valoroso ,  che  mo- 
destamente  si  laudi :  anzi  tor  quello  per 
testimonio  piä  certo,  che  se  venisse  di 
bocca  altrui.  Dico,  che  chi  landando  se 
stesso ,  non  incorre  in  errore ,  n^  a  se 
genera  faslidio,  o  invidia  da  chi  ode, 
qnello  ö  discretissimo :  e  oltre  alle  laudi, 
che  esso  si  di,  ne  merila  ancor  dagli 
altri,  percb^  i  cosa  difficile  assai.     Allora 


il  S.  Gasparo:  Qaesto,  disse,  ci  avete 
da  insegnar  voi.  Rispose  il  Conte:  Fra 
gli  antichi  scrittori  non  h  ancor  mancato 
chi  Tabbia  insegnato.  Ma  al  parer  mio  il 
lutto  consiste  in  dir  ie  cose  di  modo,  che 
paia  che  non  si  dicano  a  quel  fine,  ma 
che  caggian  (almeule  a  proposilo,  che 
non  si  possa  restar  di  dirle,  e  sempre 
mostrando  fuggir  Ie  proprie  laudi,  dirle 
pure,  ma  non  di  quella  maniera,  che  fanno 
questi  bravi ,  che  aprono  la  bocca ,  e 
lascian  venire  ie  parole  alla  Ventura.  Conie 
pochi  dl  fa,  disse  un  de'nostri,  che  es- 
sendogli  a  Pisa  stato  passato  una  coacia 
con  una  picea  da  una  band«  all*  altra, 
pensö  che  fosse  una  mosca,  che  Tavesse 
pnnto;  e  un'altro  disse,  che  noo  teneva 
specchio  in  camera,  percb^  quaudo  st 
crucciava,  diveniva  tanto  terribile  neu* 
aspetto,  che  veggeudosi,  aria  fatto  troppo 
gran  paura  a  se  stesso.  Rise  qui  ognnno. 
Ma  Messer  Cesare  Gonzaga  soggiunse: 
Di  che  ridete  voi?  Non  sapete  che  Aies- 
sandro  Magno  sentendo ,  che  V  opinion 
d^utt  Filosofo  era,  che  fossino  infiniti  mondi, 
cominciö  a  piangere,  e  essendoii  doman* 
dato,  perch^  piangeva,  rispose:  perch'io 
non  ne  ho  ancor  preso  un  solo:  come  se 
avesse  avuto  animo  di  pigliarli  totti.  Non 
vi  par,  che  questa  fosse  maggior  braveria, 
che  il  dir  della  puntura  delia  mosca?  Disse 
allora  il  Conte :  Anco  Alessandro  era  mag- 
gior uomo,  che  non  era  colui,  che  disse 
quella.  Ma  agli  uomini  eccellenti  invero 
si  ha  da  perdonare,  quando  pfesumano 
assai  di  se:  perch6  chi  ha  da  far  gran 
cose,  bisogna  che  abbia  ardir  di  farle,  e 
confidenzia  di  se  stesso,  e  non  sia 
d'animo  abietto,  o  vile,  ma  sl  ben  modesto 
in  parole,  mostrando  di  presumer  meno 
di  se  stesso,  che  non  fa,  pur  che  quella 
presunzione  non  passi  alla  temeriti. 
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QellK 

La  C  i  r  c  e. 
Dialogo    YII*3. 

Circe,      UIim«    e    Cavallo. 

Circ.  Che  fai  ta  cosl  quisolo,  Ulisse? 
e  che  discorri  tu,  che  tu  stai  cosi  peo- 
soso.  (IL  La  bellezza  del  \uogo  e  le  pia- 
cevolezze  di  queste  ombre  furono  quelle 
che  mi  allettarooo  pnmierameote  a  po- 
aarmi  io  questo  luogo,  e  dipoi  mi  ci  ha 
ritenoto  il  pensare  quanti  sieno  pochi  que- 
gli  uomiiii  che  si  coaoschino  perfetlameti- 
le,  o  che  cerchino  di  conoscere  quäl  sia 
io  toro  la  parte  piä  nobile  e  migliore ;  la 
qua!  cosa  ö  pur  taoto  Decessaria  a  chi 
desidera  cooseg oire  il  vero  fine  (chfe  Io  de- 
sidera  naturalmenle  ognuno)  che  sensa 
essa  e  impossibile  il  fbrlo ;  per  la  quäl  ca- 
gione  h  stato  scritto  dai  postri  savj  in  molti 
ODorati  luoghi  della  nostra  Grecia :  conosci 
te  medesimo.  Cur.  E  doode  cavi  tu  che  sien 
pochi  qnelK  che  si  conoschino?  UL  Dalle 
opere,  imperocchä  (come  tu  sai)  Tuomo 
h  compoato  di  du«  nature,  ona  cerporea 
e  terrestre,  e  faUra  Celeste  e  divioa, 
con  r  una  delle  quali  egii  h  simile  alle 
fiere ,  e  com  V  altra  a  quelle  sustanse 
immateriali  che  volgono  i  cieli.  Questa 
ultima  dovrebbe  essere  apprezzaCa  da  lui 
molto  piü  che  T  altra,  essendo  la  miglior 
parte;  nientedimeno  tutti  quasi  dimenti- 
catala  altendono  all' altra,  che  h  il  corpo, 
e  quello  vezzeg^^iano  solamente  e  quello 
cercano  di  adornare  e  far  piü  fetice  e  piü 
eterno  che  possono.  Cir.  Io  ho  pure  inteso 
da  te,  che  nella  tua  Grecia  sono  taoti 
sapienti ,  i  quali  cercano  solamente  delle 
virtü  per  far  perfetta  questa  parte  che  tu 
di'  ehe  in  loro  h  la  migliore.  (IL  Egli 
e  ii  vero,   ma  a  rispetto  di   qiiegli  che 


')  ed.  Gttinba,  p.  147  ff. 


altendono  a'  beni  ed  a'  diletti  del  corpo, 
e'  sono  pochissimi;  e  diquesti  ancora  i  piü 
cercano  la  virlü  per  beneficio  del  corpo, 
sperando  di  potere  dipoi  con  queila  pro- 
cacciarsi  piü  comodi  e  piü  delizie.  £  qne- 
sU  certamente  non  meritano  d'essere  chia- 
mati  virtuosi ,    non  cercando  la  virlü  per 
se  stessa  e  percbe  la  fe  buona,  ma  per  ca- 
varne  guadagno ;  perchö  il  desiderio  prin- 
cipale  deiranima  nostra  h  il  conoscere  la 
veritä  e  la  cugione  delle  cose  per  quietar- 
visi  dentro  come  in  suo  fine,  e  non  per  ca- 
varne  i  comodi  del  corpo,  come  faqno  quegli 
che  conoscendo  in    loro  solamente  quel- 
lo, non  pensano  mai  ad  allro  che  a'beni 
di  quello,  donde  nascono  dipoi  tutte  le  mi- 
serie  e  tutte  le  infelicit^  umane.     Cir.  0 
Ulisse,  io  mi  pensava  che  questo  poco  di 
tempo,  che  tu  vuoi  star  meco,  tu  volessi 
consomarlo  in   quei  piaceri  de'  quali  ab- 
bonda  questa  cosi  bella  ed  amena  isoletta, 
invitalo,  se  non  da  altro,  dalla  continova 
primavera,   la  quäle   h  sempre  in  questo 
luogo,  e  da  queila  sicurla  e  da  quei  dilet- 
ti che  tu  vedi  prendere  Tuno  con  T  altro 
tanti  varj  auimali  che  vanno  tutto'lgior- 
no  senza  sospetto  alcuno  a  spasso  per  questi 
miei  vaghi  e  verdi  boschetti,   a  guisa  di 
quei  primi  felici   tempi   chiamati  gli  anni 
deir  oro ,  tanto  celebrati  da'  vostri  poeti, 
ne'  quali  non  era  ancor  venuta  la  discordla 
e  la  inimicizia   nel   mondo;    e  tu  ti   stai 
lutto  "1  giorno  pensoso,  ora  alfornbra  di 
qualche  albero  sopra  un  sasso,  ora  appresso 
all'onde  del  mare  sopra  qnalche  scoglio» 
con    r  animo   tanto   immerso  ne'  pensieri 
che  tu  mi  rappresenti  quasi  un  corpo  senza 
anima;   e  dove   io  crederei   che  tu  fossi 
sempre  lieto,  e  per  la  qnalitü  del  Inogo 
che  Io  richiede  e  per  Io  amore  che  io  ti 
porto,   tu  mi  Tai  spesso  dubilare  che  tu 
non   abbia   qualche   dolore  dentro  che  ti 
aflligga  contiaoamente.     UL  Bcco  che  an- 
cora tu,  Circe,  non  peosi  se  non  al  corpo 
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ed  ai  piaceri  ed  ai  diletti  di  qaello,  d^ 
hai  cogntzione  alcona  del  piacer  che  si 
Cava  di  coirtemplare  i  segreli  della  sa* 
pientissima  natura^  tenendo  sempre  aggra- 
vata  in  terra  coMegami  del  corpo  quelia 
parte  che  si  eleverebbe  insino  al  cielo; 
dove,  contemplando  quelle  sustanze  di* 
vine,  sentirebbe  altro  piacere  che  non 
soDO  questi  terrestri,  che  tu  stimi  tauto, 
perch^  e''  sono  molto  maggior  piaceri  quei 
deir  auimo  che  quei  del  corpo.  Bcco  ora 
se  io  potessi  pur  conseguire  di  far  ri- 
tornare  uomiui  quattro  di  questi  greci, 
che  sono  slati  da  te  Irasmutati  in  fiere, 
e  riDienargli  meco,  io  crederei  riportarne 
tanta  gioria  e  tanto  onore  appresso  i 
miei  savj  di  Grecia  (la  quäl  cosa  sebbene 
h  caduca  e  mortale  ^  si  pone  pure  fra  i 
beni  dell'  animo}  che  io  ne  caverei  mag- 
gior dilelto  e  maggior  contento,  che  di 
iutti  i  piaceri  del  corpo  che  io  potessi 
provare  giammai  o  qui  o  in  quaJsivoglia 
«Uro  luogo.  dr.  Se  e'  sono  sl  pochi 
xfuanto  tu  di**  questi  tuoi  sapienti  di  Grecia 
rispetto  degli  altri,  questa  tua  gioria  sa- 
rebbe molto  piccola  e  da  non  essere  ap- 
prezzala  molto ;  ch^  gli  altri  non  conosce- 
rebhono  le  opere  gloriose  che  tu  aresti 
fatto,  per  non  sapere  quanto  F  nomo  sia 
piü  nobile  delle  fiere.  UL  Anzi  appunto 
il  contrario  :  perch^  gli  ^  molto  meglio 
essere  lodato  da  un  solo  che  sia  lodato 
ancora  egH  da  moHi,  che  da  cento  altri 
de'  quali  non  sia  pur  noto  solameule  il 
-nome.  Cir,  E  donde  nasce  che  tu  non 
cottseguisd  qnesto  tuo  desiderio  ?  non  hai 
tu  trovato  ancora  nessono  che  voglia  H- 
ioraare  uomo?  Ul.  No,  ch^  tulli  quegli 
a  Chi  io  ho  parlato  insino  a  qni,  sono  di 
quegli  che  roentre  che  ftirono  uomini  non 
81  coHobbero  ftiai  e  non  si  consideraron 
mai  la  nobill^  toro^  ma  attesero  aolamente 
»I  corpo  ed  ai  beni  di  qvello;  e  perch^, 
cosi  attimally  parlofo  Irovare  piü  comodi 


e  piü  beni  appartenenti  alla  conaervazione 
ed  al  ben  essere  di  esso  corpo,  non  pen- 
sando  pnnto  alla  parte  loro  di?ina  e  Ce- 
leste, si  vogliouo  Stare  piuttosto  cosi 
fiere.  Cir.  Se  e'  sono  si  poco  nnmero 
questi  che  conoscono  questa  divinitä,  che 
tu  di^  che  voi  avete  dentro  di  voi,  e*  oon 
ä  maraviglia  che  tQ  non  ti  sia  ancor« 
incontrato  in  aicuno.  Ma  se  questa  voglia 
ti  stringe  tanto,  non  ti  levare  dalia  im- 
presa,  chd  non  pu6  fare  che  tu  non  truovi 
quaicuno  di  quelli  che  ateno  della  opinioae 
tua,  ch^  tu  sai  quanto  sono  varj  gl'  in- 
gegni  degli  uomini.  Io  in  questo  mezzo» 
per  non  pigliare  alcun  diletto  di  queate 
tue  speculazioni,  me  n'andrd  passando  il 
tempo  per  qoeste  valli,  secondo  il  oiio 
solito  costune.  Ui  Ed  io  non  vo^  mao- 
care  di  segnire  quello  che  h  Io  intento 
mio;  che  se  pure  io  trovo  ono  di  qaelti 
che  conoscono  la  nobilti  4^)1*  uomo  (^per 
la  quäl  cosa  egii  merita  d'  essere  nesso 
nel  numero  de' sapienti,  essendo  il  pdfflO 
fmtto  della  sapienza  il  coooscere  se  ateaao} 
e  gli  renda  cosi  perfetto  etaere,  mi  parri 
non  avere  speso  il  tempo  in  vano,  ea- 
seado  meglio  collocato  un  beaeficio  che 
si  faccia  a  nn  savio  che  tatti  quei  che  ai 
potessino  fare  a  mille  stoltL  Eoco  verao 
di  me  un  cavallo  molto  vago.  Oh  che 
hello  animalel  cerCamente  che  la  aatara, 
fuor  deir  uomo,  messe  in  questo  ogni  aao 
sapere;  Taspetto  suo  mi  ha  preso  in 
modo,  che  io  deaidererei  che  chi  fu  traa- 
mutato  in  lui,  fasse  slato  greco,  per  fargli 
questo  bene;  siecht  io  vo'  dimandarnelo. 
Cavallo,  dimmi  di  grazia,  chi  eri  t« 
inaanzi  che  tu  fussi  fatto  cosi  da  Circo? 
Cae,  Io  fni  greco  mentre  che  io  fui 
nomo;  ma  perchd  me  ne  domandi  ta? 
UL  Per  farti  ancora  ritornare  uomo  se  ta 
te  ne  eovteati,  ch^  Circe  an  ha  conceaso 
il  poterlo  fare,  e  cavarti  dipoi  di  qnesta 
servitü,  dando^  fibertii  o  di  ritornare  alla 
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patria  lua,  o  di  andare  dove  pih  ti  piace. 
Cae,  Questo  dod  vo'  io  g'ih  che  tu  faccia, 
perch^  tanto  qoanto  io  aveva  caro  I*  es- 
sere  aomo  e  noo  fiera,  meatre  che  io  fui, 
tanto  mi  dorrebbe  ora,  che  io  ho  provato 
queska  altra  vita  ,  i1  ritörnare  di  caval^o 
uomo.  UL  E  per  che  cagione  ?  dimmelo 
se  ti  piace  di  grazia,  ch^  qaesto  h  molto 
contro  a  quanto  ne  deita  la  ragione 
nmana.  Cat.  Oh!  il  (rovare  in  questo 
stato  moRo  manco  cose  che  inMmpe- 
dischiDO  a  vivere  quietamente  e  a  conse- 
gaire  quella  perfezioDe  e  quel  fine  che 
$\  coDviene  alla  specie  ed  alla  natura  mia, 
che  io  non  faceva  mentre  io  era  aomo  in 
quello  che  si  conviene  all'  aomo.  UL  Io 
so  pare  the  ta  sei  au  animate  che  paoi 
mal  Fare  senza  il  governo  e  senza  Taluto 
nostro ,  e  che  senza  noi  vivresti  molto 
inrelicemente.  Cav.  Sl,  quegli  che  sono 
allevali  da  voi  da  piccofi,  i  quali  avendo 
perduto  mediante  le  lusinghevoli  carezze 
vostre  quella  ferocilä  che  egii  hanno  na- 
turalmenle,  non  sanno  poi  vivere  senza 
voi;  ma  non  giä  io,  che  non  so)io  stato 
mai  a  governo  vosiro,  onde  mi  tivo  !i- 
leramente  come  tu  vedi  andando  sicura- 
mente  dovunque  mi  piace  senza  sO:ipetTo 
o  timore  aicuno.  UL  Ed  hal  tu  altra 
cagione  che  questa?  Cae,  Ohnonti  par 
questa  assal?  esser  manco  impediti  dal 
potere  operare  quel  che  si  conviene  alla 
natura  noslra  che  non  siete  voi.  '  UL  Ed 
10  che  modo?  dimmelo  un  poco,  chh  io 
per  me  non  ne  sono  capace.  Cav.  Io 
aono  contento.  Tu  sai  che  due  sono  le 
cagioni  principali  le  quali  impediscono, 
e  voi  e  noi ,  che  noi  operiamo  quello 
che  conviene  alla  natura  di  ciascuno  di 
noi;  funa  deTIe  quali  h  fl  timore  delle 
cose  che  dispiacciono  e  che  pos'son  nuocere 
aUrui,  e  V  altra  il  diletto  e  il  piacei'e  che 
ti  arrecano  queAe  che  t!  piacciono  e  che 
possono    giovarti.      E    queste   due    tOPi 


rifraggotto  bene  spesso  e  voi  e  noi  dt 
queflo  che  noi  doveremmo  operare,  svol- 
gendo  la  volonte  vostra  e  Io  appeli'to 
nostro,  i  qoali  sono  i  principj  di  tatCe  le 
vostre  e  nostre  operazioni,  da  quello  che 
cMoverebbon  cercare,  cosl  spavtmtandogli 
col  timore,  o  allettandogli  col  piacere. 
UL  Che  vuoi  tu  dire  per  qaesto?  Cav, 
Stammt  a  udire  ed  intenderai  io.  L'ofio  di 
questi  due  impedimenti,  ch'^  il  timore, 
leva  via  la  fortezza,  che  dob  lascia  altrai 
avere  paura  delle  cose  spaventevoli  per 
conseguire  quello  che  si  debbe,  e  faltro 
la  temperanza,  che  non  lascia  eltrni  pren-^ 
dere  troppo  diletto  di  quelle  ehe  piac- 
ciono,  laonde  aRrai  faccia  quel  che  e*  no« 
debbe.  Tutte  due  queste  cose  impediscoao 
molto  manco  noi  ch'  eile  nou  fanno  voi 
da  quejie  operazioni  che  vi  son  conve«^ 
vienti.  E  questo  si  k,  perche  ooi  abbia-** 
mo  molto  piüi  Fortezza  e  piü  temperanza 
che  non  avele  voi,  con  Tuna  delle  qoaK 
noi  ralFreniamo  quella  parte  dello  appe^ 
lito  nostro,  la  quäle  h  ehianata  da  voi 
irascilnle,  chh  eila  non  tema  troppo  le 
cose  paurose  e  non  si  confidi  troppo  in 
quelle  che  ella  ha ;  e  coH'  altra  la  con<^ 
cupiscibile,  onde  ella  non  segua  Iroppd 
quelle  che  le  arrecano  diletto,  o  aen 
fugga  troppo  quelle  che  le  porgone  do-^ 
lore.  E  cosl  avendo  in  noi  piü  moderate 
quelle  passioni,  vegnamo  a  operare  molto 
piü  facilm^nte  quello  che  appartiene  alla 
natura  noslra,  che  non  fate  voi  qael  che 
si  conviene  alla  vo'stra.  UL  Io  direi  bene 
che  tu  Fussi  valente ,  se  la  mi  sapessi 
provare  che  queste  virtü  si  ritrovassero 
piü  pei*Fette  in  voi  che  in  noi.  Cav.DeX** 
la  Fortezza  non  vo  io  affaticarmi,  perch^ 
ella  k  cosa  tanto  chiara,  che  i  vostri 
scrittori  (io  non  parle  de*  poeli  ai  qaali 
b  lecito  per  cagione  delta  difeKezione  di 
dire  tavolta  qoello  ehe  non  ^,  ma  gK 
Istoriografi ,  Tufficio  de'  qnali  fe  propria* 
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menle  il  dire  solamente  la  veritä)  quando 
voglion  dire  che  qualche  uomo  sia  fortis- 
simo,  lo  assimigliauo  a  un  leone  o  a  un 
loro  o  a  un  altro  simile  animale ;  e  quando 
voglion  paFlare  della  forlezza  noslra,  oon 
r  assomigliano  giammai  a  quella  d'  uno 
uomo;  e  questo  donde  nasce?  se  non 
perche  e*  coooscono  che  noi  siamo  moUo 
piü  forti  che  non  siete  voi.  UL  Cotesta 
^  gagliurdezza  di  corpo,  e  non  forlezza 
ella.  Ehim^  I  costui  s'arä  ancor  egli  uno 
di  quei  che  non  conoscono  se  non  i  beni 
del  corpo.  Cat.  E  la  Fortezza  del  corpo 
donde  nasce  se  non  da  quella  delf  animo  ? 
UL  Si,  a  Chi  ha  l'animo  che  ne  sia  ca- 
pace.  Cae,  E  noi  siamo  di  quei  che  ne 
abbiamo  1^  auimo  capacissimo,  avendolo 
noi  manco  perturbato  per  avere.  manco 
passioni  di  voi.  UL  E  quai  passioni  sono 
quelle  che  voi  non  abbiate  come  noi? 
Caf>.  Tutte  quelle,  la  prima  cosa,  che 
nascono  dalle  cose  assenti  o  future;  non 
conoscendo  noi  quet  che  non  ci  ö  pre- 
sente,  n^  prevedendo  o  pensando  a  quello 
che  ha  a  essere.  UL  Oh  che  passioni 
nascoDO  ancor  da  queste  a  noi  ?  Cav. 
Come?  che  passioni?  non  lo  sai  tu?  ii 
timore  e  la  speranza,  ii  timore  da  quelle 
che  ti  dispiacciono,  e  la  speranza  da  quelle 
che  ti  piacciouo;  siccome  fanno  ancora 
la  letizia  e  la  trislizia  da  quelle  che  Ii 
son  presenti,  e  che  Ii  dileltano,  o  da 
quelle  che  sono  contra  la  voglia  (ua.  E 
queste  bene  spesso  tengono  inquiclo  e 
aospeso  Tanimo  vostro,  di  maniera  che 
eile  non  vi  lasciano  operare  sccondo  che 
si  conviene  all*  uomo  forte.  E  da  queste 
qualtro  passioni  nascon  di  poi,  come  da 
un  fonte^  tutte  le  altre.  Ma  passiamo  piü 
oltre  a  quello  che  ieva  quegli  impedi- 
menti  cbe  non  ei  lasciano  operare  retta- 
mente  per  cagion  del  diletto  o  del  pia- 
cere,  che  h  la  temperanza.  Negherami 
tu  che  noi  noo  siamo  molto   pi£i  tempe- 


rati  di  voh  non  solamente  circa  ai  diletti 
e  piaceri)  ma  ancora  circa  a'  dolori  ed 
alle  maninconie  delfanimo?  UL  Sl  ch^io 
lo  neghero,  essendo  voi  guidati  dal  senso 
molto  piü  che  non  siamo  noi.  Cav.  Niente 
di  manco  se  tu  consideri  U  modo  del 
vivere  nostro,  tu  vedrai  per  esperienza 
il  contrario,  e  se  tu  vuoi  starmi  a  udire, 
io  te  lo  dimostrerö.  UL  Di  grazia;  anzi 
non  desidero  altro.  Caf>.  Tu  sai  che  la 
temperanza  (^come  io  ti  ho  detto}  si  eser- 
cila  circa  alle  maninconie  e  alle  dilet- 
tazioni;  ma  perche  egli  h  molto  piü  dif- 
ficile  Io  astenersi  dai  diletti  che  il  mo- 
derarsi  ne'  dispiaceri,  io  parlerö  primie- 
ramente  di  questo;  e  perche  i  maggiori 
diletti,  e  quelli  che  muovono  piü  altrui, 
sono  quei  di  Yenere,  comincieremo  da 
quegli.  Dove  io  voglio  che  tu  pensi  un 
poco,  quäle  nostra  specie  tu  vedesti  mai 
fare  per  cagione  di  questo  le  pazzie  smi- 
surate  che  fata  tntto  '1  giorno  voi  ?  Perche 
se  bene  noi  cerchiamo  ancora  noi  di 
sfogar  questo  desiderio,  tu  non  vedrai, 
di  poi  che  la  femmina  h  gravida,  n^  che 
ella  c.e|^chi  di  noi,  nö  noi  di  lei ;  ed  oltra 
a  di  questo  non  ci  facciamo  loro  servi, 
u^  cediamo  punto  del  grado  nostro  per 
questa  cagione,  come  fate  spesso  voi,  che 
amute  talvolta  tanto  sfrenatamente  le  vostre 
femmine  che,  dimenticalovi  della  nobilt& 
vostra,  vi  ponete  a  servirle  a  guisa  di 
schiavi.  E  quanti  sono  stati  fra  voi  che 
hanno  per  questo  lasciala  U  cura  de' 
figliuoli  (^cosa  tanto  impia  che  ella  non 
cade  neir  animo  nostro  mai  di  farla,  mentre 
che  gli  hanno  bisogno  del  governo  nostro} 
e  senza  rispetto  alcuno  e  delf  onore  e 
della  roba  sono  per  simili  cagioni  diveu- 
tati  il  vituperio  delle  genti,  ed  hanno  di 
poi  avuto  a  prQcacciarsi  vilissimamente  di 
che  vivere  I  Di  quegli  che  sono  per  simili 
passioni  messisi  a  scrivere  ogni  lor  minimo 
penbierOy  ancor  che  brutto  e  fuor  di  quei 
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che  richiede  ia  ragione,  palesando  le  lor 
▼itaperose  voglie  agii  altri  uomini  o  io 
prosa  0  in  riroa ,  o  che  sono  fioalmente 
iiicorsi  per  quesla  cagione  io  qualche 
bratUi  morle,  oon  voglio  io  ragionare, 
esseodone  con  vostra  vergogna  piene  taote 
carte.  Basta  che  voi  y'andate  persoaden- 
do,  che  1a  beliezEa  sia  cosa  diviaa,  e  che 
Io  amore,  esseodo  on  desiderio  diquella^ 
sia  cosa  lodevole;  andando  ricoprendo 
con  quelle  bellezza  spirituale,  che  si  peosa 
che  sia  in  Dio,  quel  poco  della  grazia, 
Ui  quäle  hanno  i  eorpi  ben  proporzionati 
e  coperti  di  ben  composti  colori,  e  col 
nome  del  desiderio  di  quelle,  che  h  una 
delle  prime  perfezioni  dell^anima  vostra, 
ricoprite  questa  vostra  omana  passione. 
Io  dico  nmana,  perchö  in  noi  non  cade 
ella  mai  cosi  sfrenatamente ,  e  sempre, 
ma  molto  piü  moderata  ed  in  quei  tempi 
soiamente  che  ha  ordinato  Ia  natura  per 
mantenimento  della  specie.  UL  S\  che 
ooi  non  veggiamo  fare  ancora  a  voi  mille 
pazzie  per  cagion  di  questo?  Cov.  E  che 
redete  voi  farcl?  se  non  talvotta  diven- 
tare  aiquanto  nimici  l'nn  delfaltro,  ch^ 
questo  procede  dalla  gelosia,  Ia  quäle  h 
una  passion  comune  che  nasce  sempre 
insieme  con  questa  vogHa.  Ma  di  questo 
non  voleva  io  regionäre,  temendo  che  tu 
non  te  ne  sdegnassi:  tanto  sono  empie 
e  orrende  Ic  cose  che  ella  induce  tal- 
volta  a  fare  voi.  Leggi  pure  un  poco  le 
istorie,  e  vedrai  quanti  inganni,  qnante 
nimicizie,  quanti  tradimenti,  quante  morti 
(e  di  ferro  e  di  veleno,  che  ä  cosa  piü 
brutta}  sono  nate  al  mondo  da  questo. 
Si  che  io  vo'  lasciarlo  da  parte,  e  passare 
piü  oltre  a  quei  piaceri  che  nascon  dal 
mangiare  e  dal  bere,  dove  tu  troverai 
che  qualsivoglia  fiera,  cosl  selvaggia  come 
domestica,  h  molto  piü  temperata  di  voi; 
imperocch^  tu  non  ne  troverai  alcuna  che 
mangi  o  bea  mai  piü  che  '1  bisogno  sno, 


ni  che  cerchi  d'  altri  cibi  che  quegli  che 
gli  sono  staU  ordinati  dalla  natura ,  ehi 
send,  Chi  erbe,  chi  carne  e  chi  fmtti; 
dove  voi,  non  content!  a  un  solo,  man- 
giate  di  tntti,  e  di  piü  fate  venire  d'ogni 
parte  del  mondo  varie  cose  da  mangiare, 
e  non  contenti  di  questo  cercate  ancora 
con  Tarte  che  e'  vi  arrechino  maggior 
diletto  che  non  h  piaciuto  a  lei  di  porra 
in  quegli;  laoode  tirati  dal  piacere,  fuor 
di  quelle  regola  che  ella  vi  ha  data,  ne 
prendete  piü  che  i(  bisogno  vostro,  e 
fate  tanti  disordini  che  voi  vi  guastate 
bene  spesso  Ia  complessione,  procacdan- 
dovi  o  una  brevissima  vita,  o  una  noiosa 
ed  inferma  vecchiezza.  Dello  inebriarvi, 
che  voi  fate  talvolla,  ksciandovi  perdere 
per  un  poco  di  diletto  che  i  nel  vino, 
quello  di  ebb  voi  vi  gloriate  sopra  ciascuno 
altro  animale,  non  voglio  io  dir  cosa 
alcuna,  vergognandovene  voi  tanto  da  voi 
stessi  che  voi  usate  dire :  che  chi  h  ebro 
merita  d'essere  punito  doppiamente  dei 
falli  che  commette,  imperocch^  ei  merita 
primamente  quella  pena  che  merita  il  de- 
litto,  e  dipoi  quella  deU'essersi  Uisciato 
torre  dal  vino  il  discorso  della  ragione; 
mediante  Ia  quäl  cosa  egli  h  caduto  in 
quello  errore.  Sicchä  vedi  finalmente  se 
noi  siamo  piü  temperati  di  voi,  e  se  Ia 
Sorte  nostra  ä  molto  migliore  della  vostra, 
avendo  noi  molto  maggior  parte  di  voi 
di  quella  virtü,  Ia  quäle  leva  altrui  quegl' 
impedimenti  che  non  ci  lasciano  operare 
secondo  Ia  natura.  UL  Certamente  che 
chi  rignardasse  solo  a  certe  vosire  ope- 
razioni,  senza  considerare  il  fine,  direbbe 
che  voi  fnssi  molto  piü  temperati  di  noi, 
Ia  quäl  cosa,  come  io  ti  dimostrerö,  ü  al 
tntto  falsissima;  ed  acciocchü  tu  ne  sia 
certo,  tu  hai  a  sapere,  che  latemperanza 
ü  uno  abito  elettivo,  fatto  con  retta  ra- 
gione, il  quäle  fa  che  colui  che  Io  ha 
non  si  altera  o  mnove  troppo  perle  cose 
25 
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die  gli  dKspiacciono ,  e  bod  »'  immerge 
lnq)po  ael  ditetto  di  quell«  che  gti  piac* 
cionOb  Ed  esercitasi  qtiesto  cosl 
ftttto  abito  (coiM  fu^deCto)  mollo  piü 
«rca  i  diletti  ehe  circa  la  tristizia;  na 
lion  perö  eirca  a  tuUi,  perch^  la  terope- 
vaiiEa  non  ^  circa  i  piaceri  dell'aoimoy 
come  80DO  1'  onore,  il  dUetto  dello  ioten- 
dere»  il  piacere  che  si  cava  degli  studj 
e  simili;  nh  ancora  circa  a  tutti  quelli' 
del  corpo,  perchö  e^  non  si  chiaaia  intem- 
perato  colai  che  pi^lia  grandissimo  piacere 
delle  cose  che  appartengooo  al  vedere, 
oome  80110  piUore^  statue  e  cose  simili; 
6  om4Io  maBco  colui  che  prende  dilet(o 
$  qnelle  che  appartengono  all'  udire,  come 
8000  Yoci  e  suooi;  e  cosi  ancora  queilo 
che  si  dilette  degli  odori,  se  gUi  e'  non 
fasse  per  rispetto  del  cibo^  c#neavviene 
a  voi  altri  animall,  come  fa  verbigrazia 
il  cane,  che  prende  sohmente  dtletto 
deir  odor  della  lepre,  perchö  egii  spera 
mmgiacsda.  Resta  adnnqoe  che  questa 
virlü  si  eserciti  solanente  circa  le  dilet* 
tasioni  del  gnsto  e  del  tatto.  Ed  anche 
li  Yo'  dir  piä  oUre,  che  fobbietto  soo 
8DB0  solamente  i  piaceri  del  tatto ;  e  se 
ella  ricerea  ancora  qoe'  del  gnsto,  egli 
h  percbö  il  gusto  h  specie  di  iaUo.  E 
che  aia  il  ycvo^  vedi  che  colai  al  quäle 
piaceYa  tanbo  il  viuo,  chiedeva  agii  Dei 
<te  gU  focessero  üb  coIIo  lange  come 
queUo  d'  una  gru,  percb^  il  piacere  che 
gli  porgeva  il  vino  toccando  per  piü 
Inngo  spazio  qnello  durasse  piä  e  fusse 
maggiore.  Cav,  E  che  vuoi  tu  inferire 
per  questo?  Ul.  Ascolta  un  poeo,  se 
ti  piace.  Ta  hai  ancora  a  noiare,  che 
rnomo  ha  piä  perfetto  lo  istrumento  dd 
qnesto  scoso  del  tatto  che  aicuno  alCro 
animale.  Cav,  E  come  ni  pruovi  tu 
qnesto  ?  Uk  Eocolo.  Totti  gK  organi  ed 
i  Biembffi ,  nei  qoaU  si  faano  k  sensa-* 
»oniy  bisogna  che  sieno  al  tatto  privi  e 


spogliati  de'  loro  obbietli,  coBcMsiaiM 
nessnna  cosa  possa  nnovamente  rIceYere 
qoello  ch'  ella  ha ;  e  per6  ooBYiene  che 
rocchio  non  abbia  in  se  colore  alcono, 
nä  il  gusto  simifanente  sapore,  altrinenti 
r  ono  Yederebbe  ogni  cosa  di  qnel  eoloro 
che  gli  avesse  in  se,  come  aYviene  a 
Chi  guarda  per  un  Yetro  di  qualche  co- 
lore, e  r  nitro  sentirebbe  ogni  cosa  di 
quel  sapore  di  che  egli  aYOSse  «Iterala 
il  gosto,  come  fa  chi  ha  quel  luogo  doYe 
si  fa  il  gusto,  fatto  amaro  per  qualche 
febbre  collerica,  che  ogai  cosa  gli  pare 
amara.  Caf>.  Questo  h  Ycrissimo,  ma  io 
non  Yeggo  ancora  a  che  fioe  tu  te  lo 
dica.  UL  AgIi  stromenti,  ne'  quali  si  fa 
il  talto,  0  sieno  nerYi  o  sia  la  came  o 
veramente  la  pelle,  non  pnö  aYYenire 
cosi,  imperocch^  gli  obbietti  loro  sooo 
principalmente  le  qaalit&  prime,  cio^  caldo, 
secco,  freddo  o  umido;  ed  eglino,  ea- 
sendo  composti  de'  quattro  elemeati,  non 
possono  essere  priYi  al  lotto  .di  quelle, 
Cae.  Come  fanno  adunque  a  sentirle,  ri- 
ceYendole  in  loro  se  e'  (  hanno  ?  UL  Sen* 
tooo  solamente  lo  eccesso  o  il  manca- 
mento  di  quelle,  cioi  aolaraeate  quelle 
oose  che  sono  piü  o  maaco  calde,  fredde, 
secclie  o  uttide  di  loro;  e  pero  chi  ara 
la  carne  e  la  pelle  piü  temperaU,  mtk 
questo  senso  migliore,  perch^  e'  sentarä 
piü  ogni  minima  differenu;  e  questi  siamo 
noi  nomini,  i  quali  ^siocome  ^  certissimo} 
abbiamo  piü  temperata  complessione  che 
qaalsivogHa  allro  animale;  donde  ne  segne 
che  noi  abbiamo  questo  senso  piü  per- 
fetto e  che  Boi  sentiamo  maggior  dilet- 
tazione  neue  operazioni  di  queHo  che  boo 
rate  Yoi;  siechä  e'  non  sarebbe  mara- 
viglia,  senlendo  noi  maggior  piacere»  se 
noi  fussimo  ancoffa  maneo  temperaü,  ma 
questo  io  bob  le  la^  coacedo*  Coik  Oh 
come?  Yorroi  to  neganai,  che  boi  bod  d 
lasciamo  tirare  manco  da  qaesti  piaceri 
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di  vol,  Teggendoffene  a  ogni  ora  la 
sperieaEa  in  contrario?  UL  lo  ti  vo' 
credere  che  voi  vi  astegniate  piü  da'pia- 
«eriy  e  ri  perturbiate  manco  da'  dolorl 
che  oon  facciamo  noi>  e  molto  pib  facil- 
mente,  ma  non  gik  che  proceda  da  tem- 
perausa.  Cor.  E  percbfe?  ÜL  Perch^, 
come  io  ii  ho  deUo»  la  teoDperanza  h  uno 
abito  elettivoy  fatio  con  un  retlo  discorso 
di  ragioae.  Come  potete  voi  donqoe 
avere  io  Toi  que«U  virtü,  non  avendo  voi 
primieramente  la  ragioae»  per  ]a  quäle 
voi  dobbiate  lerninare  qaal  sia  questo 
abito^  e  qaal  aia  quel  modo  per  il  quäle 
voi  Don  dobbiate  eccedere  nei  dolervi  o 
ael  prendere  dileUo  di  quelle  co^e  senza 
le  qoali  aon  $1  conserverebbe  la  specie? 
per  la  qaal  cagione  sono  State  poste  dalla 
natura  sl  gran  dilettaaioai  in  quelle  cose 
che  nwttlengono  rindividuo»  come  h  U 
mangiare  ed  il  bcre,  ed  in  quelle  che 
mantengono  similmenta  la  specie ,  come 
aono  le  coie  veneree.  Non  potete  dipoi 
aneora  eleggere  liberaroente,  esaendo  voi 
gaidati  dalla  natura  in  tutte  le  vosire 
operaxioni,  e  non  di  tanta  libertä  quanto 
siamo  aoL  Cav.  Donde  nascono  danque 
in  noi  questi  effetti  di  temperanza,  che 
8ono  tali  che  tu  non  pnoi  negare  che  noi 
non  gli  abbiamo  ?  UL  Da  ano  it tinCo  che 
vi  ha  dato  la  natura  ^  la  quäle  sapendo 
che  voi  non  siete  di  sl  perfeUa  cognizione 
ehe  voi  sappiate  eleggere  da  voi  quello 
che  h  il  meglio  per  la  conservazione 
vostra,  ha  fatto  che  voi  non  potete  man- 
giare  n^  bere  piik  che  il  bisogno  vosiro» 
nh  cosi  usare  ancor  superfluamente  cosa 
aknna ,  donda  abbia  a  nascere  il  male  e 
la  corruzioB  vostra;  e  cosi  per  non  avere 
voi  fimihnente  la  ragione,  con  la  qnale 
Toi  poMiate  moderare  le  paarioni  vostre, 
ka  fatto  che  voi  non  possiate  darvi  tanta 
Bunioeonia  di  quelle  cose  che  vi  dispiac- 
mwf,  ehe  eUa  vi  oBeada  o  nuoca  troppo 


alla  vita.  B  questa  non  h  tenperaaia^ 
alla  quale  s'apparüene  liberamente  nonsi 
doler  troppo  di  quelle  cose  ehe  non  sono 
convenienti,  nö  troppo  dilettarsi  di  quelle 
che  sono  convenienti,  e  far  tutto  con 
misora  e  qnando  egli  ^  teropo.  Cav.  Se 
noi  facciamo  tutte  queste  cose  medeaime 
che  voi  dite,  o  sia  per  natura  o  sia  per 
temperanza,  ci  basta  a  noi.  UL  Se  questo 
fusse  vero,  e'  ne  seguirebbe  aneora  che 
1'  essere  menato  per  forza  a  un  fine,  fasse 
meglio  che  t  andarvi  liberamente  e  vo* 
lontariamente.  Ah!  queste  cose  sono 
servili  e  da  animi  vili:  ritoma,  ritoma 
adunque  uomo  e  nelio  stato  che  tu  eri 
prima,  e  vientene  meco  alla  lua  palria. 
Ckw»  Questo  non  ti  vo'  io  consentire,  per- 
ch^  sebbene  io  non  so  difendere  le  ra-^ 
gion  mie,  come  fai  tu,  e'  non  resta  che 
io  non  conosca  che  questo  essere  h  tantQ 
migliore  del  vosiro,  che  io  non  voglia 
atarmi  cosi  fiera.  UL  Se  tu  se'  delibe- 
rato  pure  al  tutto  cosl,  e  cosi  flera  ti. 
ffimaoiy  ch%  certamente  tu  non  merili  altro 
essere  che  cotesto,  lasdandoti  tanto  gmr^ 
dare  a'  sensi  che  tu  non  iscorgi  piü  U 
Inme  deUa  ragione. 


Speroni* 

Dialogo   di  Amore*). 

Tollia.    TaMO.    Grasia. 

TuL  Ecco  appontoy  Signor  Bernardo» 
Chi  saprä  darne  il  consiglio,  che  non  ab*- 
biamo  da  noi  medesimi.  Tos,  0  Signor 
Grazie  amoroso,  a  tempo  siete  arrivato: 
che  non  ha  aicuno,  che  ci  consigli  meglio 
di  voi  9  e  ponga  fioe  alle  nostre  liti. 
Gra.  Belle  e  dolci  contese  deono  esser 
le  vostrCy  e  beato  quel  giudice,  che  ben 


*)  Opere,  ad«  Venes.  1740.  l,  p.  1  ff- 
25* 
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saprä  terminarle :  ma  voi,  che  tanto  oltre 
modo  e  si  caramente  vi  amate,  coine  vi 
aoffrono  i  vostri  caori  di  contendere  in- 
sieme?  o  come  pu6  egli  essen,  che  tra 
voi  dae  coal  congiunti  ed  aniti  mezzo 
alcon  s' interpoDga  y  il  quäl  finisca  an  tal 
pialo?  Tos.  Perciö  solo  siamo  discordi, 
che  troppo  mi  ama  la  mia  Signora,  ie- 
nendomi  ella  da  moKo  piü  che  io  Don 
80DO.  TuL  Anzi  voi  istimate  me  oltre  a 
quely  che  mi  si  conviene :  che  ove  io  sooo 
obbligata  di  riograziarvi  di  tanti  versi  per 
me  composti,  che  fanno  al  mondo  cosl 
famoso  il  mio  nome^  non  solamente  voi 
Don  volete  che  io  'I  faccia,  ma  pieao 
utto  dMonsitata  umilla,  ogni  vostra  vir- 
ale contra  ragione  riconoscete  da  me. 
Gra.  Duolvi  dunque  Signora  Tullia,  che  *1 
Tostro  Tasse  vi  ami  e  prezzi  oltre  modo  ? 
TuL  PercerlOy  Signor  mio,  si:  perciocchfe 
io  temOy  non  f«(to  a^corto  dello  error 
rao,  vendicandosi  delio  inganno,  cessi  di 
amarrai:  ed  io  torrei  anzi  esser  sua 
aempre  mai,  e  tanto  amata,  qaanto  io 
dovrei,  cfa«  troppo  amala  per  pocbi  giorni. 
Gra.  Bastivi,  che  egfi  vi  abbia  per  tale, 
e  che  ai  appaghi  del  suo  parere.  Tos, 
Oimh  Grazia,  che  dite  voi?  dunqae  si 
^sto  bona  le  fate  sua  opinione?  Vera- 
raenle  io  non  m*  inganno  in  amarla,  se 
non  come  cfai  k  troppo  ardito  a  pigliare 
impresa,  la  quäle  vinca  ed  avanzi  le  forze 
aue:  ma  lodandomi  ella  oltre  il  dovere, 
par  che  ella  pur  tuttavia  mi  colga  quasi 
in  iscambio,  ed  altri  ami  perfettamente, 
alla  cai  idea  mi  assimiglia.  Gra.  Ciö  non 
h  altrOy  che  ripugnare  alla  esperienza,  e 
come  aom  vago  di  gelosia,  con  una  strania 
ragione  ingannare  il  suo  sentimento:  che 
ae  ella  vi  ama,  onde  non  credo  che  du- 
bitiate,  a  che  fine  favoleggiar  delle  idee, 
quelle  cercando,  che  non  vorreste  mai 
ritrovare?  Tas.  Qualunque  ama  di  tutto 
caore^  come  io  fo  io^  non  pa6  non  esser 


geloso:  ma  tanto  h  maggior  la  mia  ge- 
losia  di  tatte  V  altre,  quanto  la  donoa  da 
me  amata,  oltre  che  h  amabile  per  se 
stessa,  con  ona  somma  saa  cortesia  di 
accarezzar  volentieri  chinnqae  viene  a 
vederla,  da  occasione  a  chi  V  ama  di 
palesarle  il  suo  disiderio.  Gra,  Ben  da 
il  luogo  e  Ja  gentilezza  la  occasion  del 
parlare;  ma  Io  'ntelletto  e  la  virlü  sua, 
cui  niuna  vil  cosa  non  dee  sperar  di  pia- 
cere,  toglie  1'  ardire  agli  indegni.  Ma 
voi,  Signora  giudiziosa,  sopportarete  giam- 
mai  di  essere  amata  dal  vostro  Tasse  con 
gelosia?  TuL  Troppo  rea  cosa  k  la 
gelosia :  io  il  so  per  prova,  cui  ofTendono 
in  certo  modo  gli  amori  estinti  del  Signor 
Tasse ,  non  che  mille  altri ,  che  nuova- 
mente  potrebbono  ora  infiammarlo,  per 
vendicar  la  sua  gelosia;  e  se  questo  ti- 
more  non  fasse  in  me  tuttavia,  io  volen- 
tieri il  vedrei  geloso:  sempre  essende 
segne  di  amore  la  gelosia.  Gra.  0  triste 
segne  di  buone  amore,  e  vi!  pegno  dt 
cosa  si  preziosa !  veramente  voi  siete  of- 
fesi  ambidue  da  un  gravissimo  errore ;  ed 
er  dirovvi  in  quäl  modo,  se  mi  darete 
audienza.  TuL  Indarno  son  le  rugiont, 
ove  ha  giii  luogo  la  esperienza.  Io  per 
me  mai  non  amo,  che  io  non  mi  muoja 
di  gelosia,  n^  mai  son  stata  gelosa,  che 
io  non  amassi  ed  ardessi :  ende  io  crede, 
che  tali  sone  tra  lere  la  gelosia  e  Ta- 
more,  quäle  k  il  raggio  e  la  luce,  il 
baleno  e  la  folgere,  Io  spirto  nostro  e 
la  vita.  Gra,  Molti  accidenti  sogliono 
insieme  si  fattamente  adnnarsi,  che  il  se- 
pararli  h  cosa  forte  e  difficile,  ma  non 
perciö  impossibile.  Perö  awegnach^  la 
bellezza  sia  quasi  sempre  coUa  superbia, 
nulladimeno  io  e  il  Tasso  conosciamo  ana 
gentildenna  si  fattamente  tra  belhi  ed 
umile,  che  non  sappiamo  quäl  piü:  ende 
tutto  che  ogni  geloso'  ami,  e  molti  a- 
manti  siano  gelosi;  tuttavia  egli  päd  bene. 
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•  dee  esser,  che  uno  uomo  ami,  e  non 
sia  geloso :  ed  h  forse  cotale  'timor  piü 
perfetto,  che  non  h  I'altrOy  cai  accom- 
pagDa  )a  gelosia.  Tos.  Cosa  naova  adi- 
remo,  ma  per  qaello  che  giä  istimo ,  piü 
ingeniosa,  che  vera.  TuL  Gosl  credo 
ancora  io:  ma  quäle  amore  si  chiami  il 
Grazia  perfetto,  a  lui  tocca  il  ^istinguere. 
Ciö  so  beae  io,  che  gelosa,  siccome  io 
sono  oltre  modo,  iaQto  amo  altrai  per- 
fettamente,  quanto  me  sleasa  e  la  vita 
mia.  Gra.  Qaello  amore  h  perfelto,  che 
annoda  insieme  perfettamente  gV  innamo- 
rati  in  maniera ,  che ,  perduto  il  proprio 
loro  sembiante,  diventino  essi  amendue  un 
non  so  che  terzo,  non  altrimenli  che  di 
Salmace  e  d'  Ermafrodito  si  favoleggi ' }: 
la  quäle  mutua  e  meravigliosa  unione  in 
varj  modi  significarono  li  poeli,  dicendo 
an  di  essi,  che  la  sua  Laura  portava  seco 
il  cor  suo ;  ed  altrove,  che  quella  istessa 
gli  avera  dato  il  piu  e  meglio,  e  (enato 
il  meno.  Quindi  ancora  ebbero  origine 
tu(ti  quanti  quei  privilegi  amorosi,  sciolti 
e  diversi,  come  essi  dicono,  da  ogni 
omana  e  naturale  condizione;  spezialmente 
qnest^  uno,  vivere  in  altri,  e  in  se  stesso 
tnorire.  Che  cosi  come  nelfarmonia  col 
suon  del  vostro  lento  voi  confondete  la 
voce ;  e  nei  profumi,  che  si  compongono, 
r  ambra,  il  muschio,  e  il  zibetto,  alterala 
la  propria  lor  qualilä,  e  tutti  insieme 
adunati,  rendono  odore  assai  pib  soave, 
che  non  Tacevano  separat! :  cosi  allora 
divien  perfetto  Io  amore,  quando  ambidue 
gf  innamorati  non  son  piü  quello,  che 
esser  soleano  una  volta,  ma  misti  insieme 
in  maniera,  che  nh  uno,  n^  dne,  ed  uno 
e  due  veramente  possono  essere  nomi- 
nati :  e  non  sia  fallo  in  gramatica  delf 
ono  e  r  allro  parlando  dire  tu  amate,  e 
voi  ami,    E  per  certo,    se  amor  vince 


1)  S.  Ovid.  Metam.  IV,  ▼.  371  ff. 


essa  natara  ardendo  ed  agghiacciandOy 
ferendo  e  sanando,  uccidendo  e  risusci- 
tando  in  an  punto,  ben  doverebbe  poter 
fare  egli  a  suo  modo  di  una  regola  di 
gramatica,  senza  che  alcun  ne  Io  ripigliasae. 
Tale  h  dunque  la  perfezion  dello  amore, 
di  cui  io  parlo  al  presente;  la  quäle  mal 
pu6  aver  loco  in  qnel  cuore,  ove  h  ri- 
posta  la  gelosia,  mostro  orrendo  e  pien 
di  paura  nella  sua  vista ,  nato  nel  petto 
allo  innamorato  non  d^allra  cosa,  che  da 
difetto,  che  regni  in  esso,  e  ne  sia  esente 
il  rivale;  dubitando  tuttora  pure  percid 
della  costanza  e  della  fede  della  sua 
donna.  Tas.  A  me  pare,  che  nascen^o 
in  tal  guisa  e  di  tal  radice,  sia  buona 
cosa  la  gelosia;  perciocch^  il  geloso  con* 
tinuamente  procurerft  di  esser  tale  in 
virlu,  che  nullo  o  pocbl  gli  si  pareggino ; 
e  con  limore,  che  muti  voglia  la  donna, 
mal  verso  lei  modi  o  costumi  non  can* 
giari.  Gra.  Cosi  ^  bnona  la  infermitd, 
e  cosi  giova  il  nemico:  che  I,'  uomo  afo 
a  infennarsi  schiva  ogni  cibo,  che  sia 
mal  sano,  e  molte  volle  per  ben  guar- 
darsi  dalli  avversarj,  ^  piü  fedele  alli 
amici.  Per  la  quäl  cosa,  come  la  febbre, 
che  mena  t  uomo  alla  morte ,  perciö  ö 
segno  di  vita,  che  non  la  sente  chi  non 
h  vivo :  cosi  quantunque  sia  innamorato 
il  geloso ;  nondimeno  la  gelosia  h  una 
strada,  la  quäl  conduce  non  ad  amare, 
ma  ad  odiare.  Tut.  Sarebbe  meglio  in- 
segnarmi  di  non  esser  gelosa,  che  me 
nella  mia  gelosia  lasciando  stare,  biasi-* 
mar  V  error  mio.  Ha  quando  fia  mai, 
che  io  non  sia  gelosa,  avendo  in  mente 
ad  ogiii  ora  la  infinita  virtü  del  mio 
Signor  Tasso;  onde  egli  h  degno,  che 
maggior  douna,  che  io  non  sono  io,  1'  ami 
ed  adori?  Ta$.  Cagione  ho  io  di  esser 
geloso ,  perciocch^  il  mio  valore  h  poca 
cosa  al  vostro  intelletio,  ed  il  bene,  che 
g\k  mi  mosse  ad  amarri ,   nou    e  noto  a 
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me  solo,  6  qnetlo  da  ciaschedan,  che  '1 
conosce,  palesemente  h  ammirato.  Gra. 
fih  voi,  0  Tasso,  ü  ben  sno,  nh  lei  la 
vostra  virtü,  ma  ambidire  fa  gelosi  V  aver 
Ümore,  cbe  qael,  che  in  voi  solamente 
dorreste  amare  e  aver  caro,  vi  vegna  a 
grado  in  altrui.  E  perchfe  meglio  cl  sia 
palese  la  gelosia,  saper  dovemo  che  *I  dl- 
aiderio  amoroso  i  veramente,  quäl  noi 
diciamo,  fiamma  ed  ardore ;  e  questo  come 
ai  accende  in  noi  in  an  punto,  cosi  in 
an  pnnto  si  spegnerebbe,  se  la  speranza 
non  1o  vietasse^  nella  qnale,  siccome  il 
foco  nella  candela^  si  serva  il  noslro  ap- 
petito:  perciocche  veduta  e  disiderata 
natnralmente  ona  bella  cosa,  f  anima  vaga 
di  possedarla  si  paragona  con  esso  lei; 
e  86  «IIa  h  tale,  o  si  da  a  credere  di 
esser  tale,  che  sua  virtü  o  sua  sorte  o 
r  aRroi  corlesia  ne  possa  farla  godere, 
gi&  &  nata  quella  speranza,  onde  si  pasca 
il  sno  disiderio;  ii  qoale  allor  solamente, 
che  egii  ha  bevuto  tal  latte,  h  degno  di 
esser  ohiamato  amore.  Qaesta  virtb  di 
sperania»  qaesta  figliuola  della  ragione, 
madre  o  nutrice  dello  amor  noslro,  torba 
e  coBirisfa  la  gelosia;  la  qnal  togliendo 
alle  Dostre  voglie  il  vivo  chiaro  e  soave 
nmore  della  speranza,  ed  il  rivale  pascen- 
done,  h  linalmente  cagione,  che  quel  genlil 
disiderio,  il  quale  amore  fu  nominalo,  or 
fatto  rabbia  e  furore,  non  alirimenti  spenga 
e  disiragga  la  carilft,  che  M  foco  faccia 
il  papirOy  da  poi  che  1*  olio  si  consumö. 
In  questo  modo  la  gelosia,  che  cosl  h 
segno  di  amore,  come  h  lo  aceto  del 
vino,  h  via  allo  odio,  che  la  consegne. 
Tul.  Insegnateci  adunque  la  bona  strada 
della  ragiono  per  foggir  bestia  sl  rab- 
biosa,  come  h  coslei.  Gra.  Mal  potete 
imparare  di  non  esser  gelosi,  non  sap- 
piendo  primieramente  in  quäl  modo  di 
dne  amanti  faccia  Amore  colle  sue  mani 
quel  raro   misto   meraviglioso.      Dov.ete 


adunque  lapere,  cbe  coat  tosto  che  DOi 
emiamo  f  an  t  altro,  falti  accorli  del 
nostro  affelto  nille  pensieri  amorost  volano 
sempre  tra  Ii  due  animi  innamorali,  tinCo 
ognun  di  essi  del  color  del  soo  obbietto, 
e  tanto  simile  a  quello,  quanto  h  la  cera 
al  suggello;  la  quäl  cosa  non  acqueta, 
anzi  infiamma  le  nostre  voglie:  le  quali 
Vaghe  di  maggior  gioja,  lasciando  T  ombre 
da  canto,  vanno  con  tutti  i  lor  sentimenti 
ad  abbracciarsi  alla  veritft;  nella  quale 
allora  ci  trasformiamo  del  tutto,  quändo 
in  tal  guisa  e  sl  bene  noi  conosciamo  e 
trattiamo  la  cosa  amat^,  come  ella  6  atta, 
che  f  uomo  goda  compiutamente  della 
sua  grazia»  •  tutti  acqueti  i  suoi  disiderj ; 
per  la  quäl  cosa  non  ben  contenti  del 
veder  solo  ed  udire,  il  rimanente  de* 
nostri  sensi  con  ogni  studio  ci  afTetichiamo 
di  compiacerne.  Quindi  passando  alla 
mente,  e  sotlilmente  con  esso  lei  ognl 
virtü  della  cosa  amata  consideraado  (per- 
ciocche non  solamente  siamo  occhi  e 
mani,  ma  intelletto  e  ragione}  se  eile  ton 
tali,  che  contemplando  se  ne  diletti  fa'-* 
mante,  gift  ^  perfetto  V  Ermafrodito  amo* 
roso;  nö  altrlmenti,  sl  che  egIi  viva,  siamo 
possenti  di  generarlo:  perciocche  i  sensi 
son  scala  e  via  alla  ragione:  onde  chiun- 
que  e  cosi  sciocco  in  amore,  che  egH 
non  curi  delli' lor  proprj  appeliti,  ma 
come  seaiplice  intelligenza  senza  aicun 
corpo,  cerchi  senza  altro  di  satisfarne  hi 
mente  sola,  si  pu6  dir  simile  alla  per-> 
sona,  che  trangugiando  alcun  cibo  senza 
toccarlo  nh  masticarlo,  piü  s^  inferma, 
che  si  nutrichi.  Resta  a  dire  (se  io  non 
r  ho  detto)  in  quel  modo  la  gelosia  sappia 
interporsi  malignamente  in  tra  1'  amante 
e  la  cosa  amata,  vietando  loro,  che  Ton 
neir  altro  non  si  tramuti.  Tul  Diteci  in 
prima,  come  stia  insieme  ragione  e  a- 
more;  che  g\k  so  io  troppo  bene,  niuna 
gioja  amorosa  non  potere  esser  perfeKa, 
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96  ciaMiii  semo  aoa  ti  oongimigD  al  soo 
obbieHo^  e  si  fa  uno  con  esso  lui:  perd 
i  meftiori,  che  setna  paato  fermarsi, 
dall*  occhio  andiamo  al  pensiero,  poi  dal 
peasiero  toraiamo  aocora  aHl  sentimenti. 
Ma  che  da  i  seosi  alla  ragioae  faccia 
tragUto  r  amore ,  io  non  lo  proro  par 
me,  n^  posso  credere  che  sia  vero;  anzi 
a  me  pare,  tanto  esser  maggiore  e  piü 
fervente  lo  amore,  qiianto  egii  h  meno 
dalla  ragioo  temperato;  che  ve  ne  par 
Signor  Tasso?  Tas»  Forse  ^  vero,  che 
io  abbia  amato  senza  ragione  qualche  altra 
voUa ;  ora  voi»  Signora  mia,  ogni  ragiooe 
Bii  persnade  ad  amare,  ed  ella  allreltaoto 
4i  diletto  mi  fa  seolire  io  eootemplaDdo 
la  virttt  vostra,  qvaDto  i  aeasi  io  godermi 
della  vostra  bellezza.  TuL  Con  qoesU 
ragiooe  voi  soffrirefe  a  partim  da  me, 
ed  andare  abitare  a  Salerno?  Ma  siate 
eerto,  che  totto  che  '1  valor  vostro  sia 
m  ae  aiolto,  e  degno  obbieUo  d'  ogni 
eccelleote  inlelletto,  kuttavia  ogn'  ellra 
eosa  h  nnlla  alla  voslra  preseoza,  senza 
k  qoale  mai  non  fia  vero,  cb*  io  mi  ral- 
legri.  Tos,  Per  grazia  noo  ragioaiamo 
del  mio  parkire,  che  qnel  rio  tempo  fn- 
taro,  qualora  io  passo  ad  imaginarto, 
torba  ed  oscura  oilre  modo  k  mia  pre^ 
sente  tranquiliilä.  Tul,  Veramenle  k 
vostra  partita  h  materia  noo  da  parlar,  ma 
da  pta^gere;  per6  ^  hello  il  tacere:  ma 
se  io  ne  fussi  cagione,  come  voi  sieke, 
ginslo  mi  parerebbe  il  dolore  in  cui  ella 
mi  dovesse  recare.  Tas.  Cagione  ne  ö 
k  mia  sorte,  che,  esseodo  altrove  ohbli- 
giito,  mi  vi  fece  vedere;  e  preso  prinM 
dalla  cariti  ifi\  mio  Principe,  mi  diede 
in  mano  di  Amore,  il  qoale  con  noovi 
kcci  religaase  in  Vinegia.  la  gih  donata 
mk  liberkÄ.  Mon  perdö  io  rifiulo,  ma 
volenkieri  denkro  al  cuor  mio  io  daro 
luogo  al  dolore :  cosi  solo  fussi  a  dolermi, 
•he  io  0011  oe  aentirei  k  mekl  della  pena ; 


che  püi  mi  aftiggera  il  vedervi  dofere 
per  mm  cagioae,  che  non  sarA  11  male^ 
che  io  patiro  nel  pariirmt.  TuL  0  ma 
misera,  o  infioitamente  Infelice,  se  io  foari 
sola  ai  markiri  delk  voskra  partita;  or 
come  crederei  lo ,  che  voi  mi  amassi  ed 
avessi  cara,  non  vi  dolendo  il  ksckrmi? 
Doletevi  adonqne,  se  voi  mi  amake,  ehe 
in  altra  guisa  che  in  vedervi  coo  esso 
meco  qoasi  egoalmente  dolere,  non  pu6 
esser  ch'  io  mi  coosoli.  Ma  come  h  vero^ 
Signor  mio  jQrazia,  qaello,  che  dianri 
acceonaste,  cio^,  che  ^1  noskro  amore  sm 
in  maniera  perfetto ,  che  'I  Tasso  ed  io 
siamo  quasi  nno  Eramfrodito,  sviaado  loi 
dalla  mia  preseaza  la  servitü  del  soo  Prio- 
cipe?  Tas.  Per  cortesla,  Signora  cara, 
non  sia  in  qoistione  il  mio  amore,  ed  in 
ciö  conkenkatevi  del  vostro  proprio  gin- 
dicio,  senza  spiarne  1*  altroi ;  che  non  ha 
il  mondo  persona  alcuna,  che  ci6  conosc« 
meglio  (li  voi.  l\tL  Cosi  ne  fussi  signora^ 
come  io  ne  vivo  sicora:  dl  ciö  ae  soo 
testimonio  le  vostre  vaghe  e  leggiadre 
rime,  onde  al  mio  nome  ekerna  faoM 
acquistate;  le  qoai  rime  oolF  altra  coaa, 
che  il  troppo  amore  che  mi  portale,  non 
v^  indosse  a  formare:  ma  ftire  il  Grazi« 
a  soo  modo  una  mislione  amorosa,  fuori 
Iraggendo  la  gelosia,  mi  mosse  a  fare 
qaella  dimanda.  Gra.  Bello  e  sottik  6 
il  qnesilo,  e  non  indegno  del  vostro  alto 
intelletto:  cui  dovendo  rispondere  potrei 
dire,  che  alcune  umane  operaziooi  sono 
diverse,  altre  simili  allo  amare,  ed  altre 
comuni ,  alle  quali  cosi  amando ,  come 
odiando,  noi  ci  possiamo  appigliare.  Dun« 
que  che  '1  Signor  Tasso  io  nn  pnnto  solo 
vi  ami  e  disami,  a  me  par  cosa  impos- 
sibile:  similemente  non  fia  mai  vero,  che 
egli  di  pari  e  ad  on  fine  istesso  ami  voi 
per  amore,  ed  un'  altra  donna;  ma  che 
egli  ami  e  serva  in  diverse  parti,  e  Tuno 
e    r    altro    di    questi    ofBcj    faccia    ed 
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adampia  perfettamenle ,  noD  h  maggior 
meraviglia ,  che  sia,  che  egli  ami  voi  sua 
•ignoray  e  sia  studioso  di  poesia.  Ciö 
avviene,  perciocch^  tai  dae  maniere  di 
benvoglienza  hanno  nomi  e  forme  diverse ; 
la  voslra  h  amore,  qaella  del  Principe 
h  Carito:  V  una  h  affezion  tra  dae  pari, 
r  altra  h  riverensa  ed  ooore.  Chi  amö 
pii^  e  piü  si  mutö  nella  cosa  amala,  che 
si  facesse  il  Petrarca?  non  pertanlo  aa 
•00  caore  istesso  dod  meoo  riveriva  il 
Signor  Coloona ,  che  egli  ardesse  per  ia 
aaa  Laura.  Piü  vi  vuo'  dire,  che  ramor 
delli  inoamorati  dod  solamenke  non  h  di- 
verso  dalla  servitä  del  signore,  ma  egli 
coRiporta  con  esso  seco  la  compagnia 
del  marilo  e  della  mogliere.  £  noo  b 
vero  che  ogni  mogliere,  che  s*  innamora, 
odie  il  marito;  n^al  marito  amando  som- 
mamente  \b  moglie  non  si  disdice  lo  in- 
Damorarsi :  con  ciö  sia  cosa  che  ad  altro 
fine  ed  a  un^  altra  legge  ci  sia  imposto 
Ig  amare,  che  non  si  fanno  le  nostre 
noKze.  TuL  Qaesta  novella  conclasione 
noi  vi  doniamo  per  quel  salario,  che 
come  a  giudice  siamo  tenuti  pagarvi :  ac- 
ciocah^  voi,  che  avete  moglie,  v'  inna- 
moriate  con  vostro  onore,  e  creda  questa 
e  queir  altra,  che  voi  le  amiate  amendue. 
Perchfe  lasciando  tal  quistione,  solvete 
megiio  il  mio  dubbio:  che  non  ostante 
ciö  che  diresle,  a  me  pare  che  avendo 
laogo  nello  amor  nostro  la  servitü,  che 
ha  il  mio  Tasso  col  Prence  in  maniera, 
che  ella  il  diparta  da  me,  e  stare  il  faccia 
in  Saleroo,  non  sia  perfetta  nostra  unione; 
ma  piü  lo  slringa  al  suo  Signore  la  ser- 
vitü, che  amor  con  meco  non  lo  con- 
giunse :  n^  so  pensarmi  in  quäl  modo 
possa  iscusare  tal  Carito  colui,  che  accusa 
la  gelosia;  la  qnale  tutto  che  sia  fon- 
lena  di  mollo  amaro  in  amore,  mai  non- 
dimeno  non  ö  cagione  di  lontananza.  Ma 
strano   certo   sopra   ogni   eoaa  mi    pare 


ndirvi  agf  mgliar  selio  iMamorate  la  aer^ 
vitü  di  un  signore  alla  virtü  deik  poeaia, 
messaggiera  di  amore,  cooservatrice  delle 
sue  gioie,  Mcrelaria  de*  snoi  pensieri, 
consolatrice  del  disiderio,  e  tesUmomo  del 
cuore.  Ha  quäl  che  sia  in  aUrni,  me 
veramente  senza  il  mio  Tasso  non  terra 
Viva  altra  cosa ,  che  la  lettora  de'  versi 
snoi,  per  entro  i  quali  non  leggerö  mai 
le  mie  landi  e  il  suo  affetto,  che  io  dod 
voli  a  Salerno,  e  lui  mal  grado  del  suo 
Signore  tutto  in  suUe  ali  de'  miei  pen- 
sieri  meco  in  Vinegia  non  ricondnca.  B 
posto  che  io  De  morissi,  poco  danno  mi 
parerä  il  dover  perdere  dieci  o  veoti  anni 
della  mia  vita,  per  compiacere  a  colui, 
che  fa  immortale  colle  sue  rime  il  mio 
nome.  Gra.  Ora  io  voglio  ben  dire,  che 
uno  innamorato  vedendo  ed  udeodo  sanza 
altro  possa  esser  felice.  Beato  voi,  Signor 
Tasso,  e  fortunate  le  vostre  Muse,  delle 
cni  laudi  donna  bella,  eloquente,  ed  a 
voi  cara  sopra  ogni  cosa,  con  grande 
affetto  arde  e  sfavilb  di  favellare.  Duolmi 
solo,  che  con  si  belle  ed  ornate  parole 
si  abbia  a  difender  la  gelosia,  e  temo 
forte,  che  non  ostante  che  ella  sia  l'uno 
de'  piü  rei  toschi,  che  soglia  bever  lo 
innamorato,  come  quello,  il  quäl  gnstato 
da  nn  solo,  ne  attosca  due  e  li  uccide; 
nondimeno  ella  condita  nella  eloqueoua 
di  colal  lingua,  paia  esser  dolce  e  soave 
maggiormente  comparata  alla  voslra  par- 
tita,  (parlo  a  voi,  Signor  Tasso}  della 
quäle  niuna  cosa  h  piü  molesta  allaTalUa. 
Na  io  vi  annuncio,  o  gentilissima  coppia, 
che  se  gelosia  non  h  cagione  di  lonta- 
nanza, certo  ella  h  origine  di  fastidiosis- 
sima  compagnia:  e  poichö  voi  ambidue 
siete  macchiati,  cöme  suol  dirsi ,  di  cotal 
pece,  e  lale  date,  quäl  ricevete ;  n^  air.un, 
üb  air  altro  non  dee  spiacere,  che  gli  si 
dica  la  veriti.  Perö  sappia  chi  ama,  la 
ia  esaer  segno   di  peggiore   anino 
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«eil''  amante  rerso  1o  aimito,  che  non  e 
la  partita :  con  ciö  sia  che  1  geloso  vor- 
rehbe  anzi  che  la  t^ua  doiiDa  brotta  ed 
inferma  a  morte  mendicasse  la  vita  sua, 
che  lei  alcnoo  a!(ro,  coi  ella  piacesse, 
immortale  e  reina  facesse  deU'  universo. 
OUre  di  ciö  nian  costume,  niana  virtjli 
nella  cosa  amata,  che  moove  altroi  a 
lodarla,  non  poö  piacere  al  geloso:  che 
quantunque  le  ptü  fiate  egii  sia  täte  e  sl 
fatto,  che  poco  vagplia  da  se,  e  sia  poco 
«tto  a  ^ovare,  nondimeno  la  maggior 
grazia,  che  li  si  faccia,  si  6  che  avendo 
elia  ad  ogni  ora  del  senno  sno  e  della 
aoa  roba  mestieri,  sempre  soggetta  e 
aempre  obbKgaCa  lo  riverisca  ed  inchini: 
d'altra  parte  quantnnqne  volte  ode  lodar 
la  sofl  donna,  lei  altrettante  a  dritlo  e  a 
torlo  snol  biasimare,  e  le  landi  a  lei  date 
da  allrai  malignemente  oscurare,  e  render 
vane  o  minori.  Se  ingeniosa  h  descrilta, 
astata  e  piena  di  fraude  ne  la  ritragge: 
fie  boona ,  sciocca  e  materiale :  se  elo- 
quente 9  loquace :  se  onesta,  rozza  cosa  e 
insensala:  se  cortese,  lusioghiera  e  di 
doppio  anlmo  sempre  s*  ingegna  di  di- 
mostrarla.  Peggio  in  samma  non  le  fa- 
rebbe  il  maggiore  e  piä  capital  sno  ne- 
mico,  di  ciö  che  faccia  lo  innamorato, 
qnando  ö  geloso :  il  qoale,  oltre  che  egli 
le  invidia  il  ben  suo,  cosl  dell*  anima 
come  del  corpo,  oltre  il  privarla  dell'a- 
micizia  e  della  grazia  delle  persone,  di 
che  niana  cosa  piü  si  coaviene  alla  nma- 
m\ä\  mai  n^  di  dl  nä  di  notte  non  le 
lascia  aver  pace  o  riposo,  ma  del  con- 
ti nno  colla  importuna  sua  compagnia  la 
niolesta  assai  piü,  che  voi,  Signora,  non 
h  per  fare  colla  partita  il  vostro  Tasso: 
che  se  ella  b  lieta,  teme  il  rivale;  se 
pensosa,  ha  sospetto  non  ella  il  veda  mal 
volentieri;  cosl  ad  ogni  atto  della  sna 
donna  li  sono  in  bocca  i  sospiri,  ed  or 
fl  rode  tacendo,   ed   or  perduta  la  pa- 


zienzia  grida  e  bestemmia  altamente  lei, 
se  stesso,  e  la  sua  trista  fortnna,  ma  molto 
l'altrui  bona  maledicendo,  e  tale  ingrata 
e  disleale  appellando,  che  non  sa  forse 
il  perch^;  Adanqae  cosi  essendo,  cbi 
dirji  mai  con  veritji,  che  uno  infermo  di 
gelosia  ami  altrui^  nö  se  stesso  ?  Ben  diri 
ognuno,  che  ciö  conosce,  non  esser  sa- 
nabile  tal  malattia,  perocchö  '1  geloso  noa 
vede  cosa ,  che  non  lo  annoje :  anzi  a 
gnisa  di  rabbioso,  cui  nell*  acqua,  che 
puö  sanarlo,  il  can  che  '1  morse  si  rap- 
presenta,  di  tutto  '1  ben  della  cosa  amata, 
che  snol  far  lieto  lo  tnnamorato,  cio^  a 
dire  bellezza,  grazia,  senno,  virtü,  ed 
altre  doti  cotali,  .egli  fa  ii  male  e  la 
morte  sua,  quello  dentro  da  se  conver* 
tendo  in  sospetto,  onde,  se  sano  fasse, 
sommamente  ne  gioirebbe;  perchö  non 
senza  ragione  usa  di  dire  il  Valerio,  la 
gelosia  esser  simile  alhi  peste  procedente 
dair  aere  corrotto,  la  quäle  per  ciö  b  mor- 
tale, che  quello  ci  offende,  che  respirando 
ne  doverebbe  refrigerare,  e  viri  teuere. 


Briefstil 
Beinbo« 

A  M.  Bariolomeo  «la/ia  Volle  *y 
Egli  m*  h  grandemente  caro  il  coiioscere, 
che  non  solo  a  coloro  i  quali  niente  altro 
amano,  che  la  poesia,  sommamente  piac- 
cia  e  diletti  il  Petrarca :  ma  eziandio  appo 
quegli  altri  egli  sia  in  prezzo,  che  a  tutte 
le  altre  arti  piü  si  danno  o  sonosi  dati, 
che  a  quesla.  La  qual  cosa  io  e  in 
moltissimi  uomini  ho  giä  veduto  avvenire : 
ed  ora  veggo  essere  avvenuta  in  voi.  II 
quäle,  s)  per  la  grandezza  della  vostra 
nobilissima  famiglia ,   e   sl  ancora  per  lo 


*)  Lettere,  ed.  Veues.  1560.  HI,  fol.  39. 
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«mmaestromento  e  per  lo  stile  preto  da 
vostri  maggiori  dato  alle  armi  e  al  ma-- 
neggio  e  governo  delle  cose,  nondimeoo 
amate  e  tenete  sovente  in  mano  le  Can- 
aooi  di  H.  Fraocesco:  e  quelle,  candi- 
dissimo  e  raritsimo  poema  estimando,  fatte 
le  vi  arele  molto  famigliari.  Percb^  e 
coi  poeta  mi  raliegro,  che,  se  a  lui  dopo 
ia  roorte  h  rimaso  il  senkire  cid  che  In 
fivi  n  fa,  in  ogni  gaiia  di  studio  truovi 
amalori  delle  sae  belle  e  vaghe  scrittnre : 
e  con  voi  (eogo  che  sia  da  rallegrarsi, 
al  quäle  gli  alfiri  essereizj  non  lolgono 
ü  pascer  faniino  di  cosl  doice  e  dilicalo 
ciba  fi  cerlo  grandemente  vi  lodo:  che 
a  quello  divioo  ingegno,  che  gift  alle 
patria  vostra  fo  caro,  e  da  easa  rice- 
veCte  onore,  e  luDgameole  con  vostrt 
uomini  visse,  reodiate  voi  merito  mollo 
ora,  con  lui  dimoraodo  nella  gnisa  che 
ai  paö,  e  auoi  amorosi  pensieri,  che  fu- 
rono  cosi  alti  e  cosl  genlili,  nelle  ane 
carte  con  maraviglla  e  con  diletto  ri- 
miraado  e  ricercando.  II  quaie  atudio 
vostro  se  attro  non  mi  fticesse  manifesto, 
ai  Ip  farebbe  il  bellissimo  Canzonicre  del 
poeta ,  che  voi  prestato  m*  avete ;  ed  io, 
tratto  dalla  vaghezza  del  libro,  tutlavia 
con  quejla  sicurlä,  che  la  vostra  molta 
corlesia  giu  buon  tempo  m^  ha  data ,  ho 
tenuto  meco  voleaiieri  molti  giorni,  e 
terrei  aocor  piü :  se  non  che  convenendo 
a  me  domatlina  partire  per  Urbino,  a 
voi  il  riniaodo:  con  cui  esso  piü  volen* 
lieri  dimorera,  che  tenere  gli  solete  dol- 
cissinia  compa^nia.  State  sano.  A  XX* 
di  Luglio.  MDXI.  Di  Borgo  in  Roma. 
Nel  giorno  appunto  che 'I  medesimo  nostro 
Poeta  passö  a  miglior  vita. 


A  M.  Affostin  VogHetta^y 

Benchi  io  creda,  che  e  dal  mio  Avila 
e  da  Messer  Agostin  Beaxuno   voi  nve- 
rete  inteso  il  progresso  del  nio  viagg^io : 
pure  abneno  per  avere   occasione  di  m- 
gionar  ooa  voi,  voglio  che  ancora  da  me 
lo  intendiate.    Io   moutai   a   cavailo,    sl 
come  Y.  S.  vide,  aasai  debole  dal  male^ 
che  Roma   mi   donö  in  merito  del   aiio 
essere  veauto  a  rivederla.     Tuttcvia  cosl 
come  io  aodai  cavalcando,  andai  eiiandio 
ripigliando   e  vigore  e    forte  di   modo, 
che  a  Ana  del  Camino   mi   sono   sentito 
esser  quello,  che  io  soglio:   o  la  voglia 
del  fuggir  di  Roma,  che  io  avea,  easeodo 
State  male  da  lei  ricevuto  e  trattato;  o  Ui 
mutaaion  dell'  aere;  o  1'  esaerciaio,  clie 
se  r  abbia  operato ;  o  per  avventura  tutti 
e  Ire.    Feci  in  Bologna  i  giorni   aanti  e 
le  feste  delk  Pasqua:   dove  viaitai  Mob- 
signor  di  Fano,  il   quäle  governa   cosi 
bene  quelle  citti  e  nella  giuatizia  e  oelle 
allre  parti  del   suo   ufficio,   che   non   ai 
potrebbe  lodario  a  baslanaa.     Giuato  che 
io  in  Padova  fui,  visitai  gli  amici,  e  da 
esßi  visitato,  me   ne  son  venuto  qui  alla 
mia  Yilletta,    che  molto  lietamente  m^ha 
ricevuto:  nelk   quäle  io    vivo   in   tanta 
quiete,  in  quanto  a  Roma  mi  stetti  e  tra- 
vaglio  e  fastidj.   Non  odo  noiose  e  spia- 
cevoli  ttuove;  non  penso  piaU;  non  park) 
con  Procuralori;    non   visito   Auditori  di 
Rota;    non  aento  romori,    se  oou  qnelli, 
che  mi  fanno  alquauti  Lusignuoli  d'oguiu- 
(orno  gareggiando  tra  loro,  e  molti  allri 
uccelli,  i  qoali  tutti  pare  che  s'  ingeguino 
di  piacermi  con  la  loro  naturale  armonia. 
l^eggo,  scrivo,  quanto  io  voglio;  cavaico; 
Camino;  passeggio  molto  spesso  perentro 
un  bosclietto,  che  io  ho  a  capo  detf  orto : 
del  quaie  orto,  assai  piacevole    e   hello, 


*)  Ibid.  fol.  40. 
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talora  colfo  di  mono  mia  la  rivandil  delle 
prime  tarole  per  la  sera,  e  talora  an 
cane^lraccio  di  fragole  la  mattiDa,  le  qaali 
poacia  m*  odorano  non  solamente  la  bocca, 
ma  ancora  totta  la  mensa.  Tacdo  che 
Torio  e  la  casa  e  ogm  cosa  tatto  '1 
^orno  di  rose  h  pieDO.  Nä  raaiiea  öftre 
acciöy  che  con  aoa  barchetta  prima  per 
an  vago  fiamiceilo,  che  dinanzi  alla  mia 
easa  corre  contioao,  e  poi  per  la  Brenta, 
hl  coi  dopo  un  breyissimo  corso  questo 
fiamicello  entra  (e  la  qnale  h  hello  e  al- 
legrissimo  fiume,  e  ancora  essa  da  un'altra 
parte  i  miei  medeaimi  campi  bagna},  io 
non  vada  la  aera  hnona  pezza  diportan- 
domiy  qualora  le  acque  piü  che  la  terra 
ml  Tengono  a  grado.  In  qnesta  goisa 
penso  di  far  qni  tntta  la  atate  e  tntto 
rautunnOy  tale  yolta  fra  qnesto  tempo  a 
Padova  ritornandomi  a  rivedere  gli  amici 
per  due  o  per  tre  dl :  acciö  che  per  com- 
parazione  detia  cittft  la  vilhi  mi  paia  piü 
graziöse.  Ho  ragionato  con  V.  S.  piü 
Imigamente^  che  io  non  credetH  dover 
ftire,  qvando  presi  la  penna  a  scrivere. 
Resta,  cheio  vi  prieghi  a  basciare  il  san- 
tissimo  p\h  di  N.  S.  in  mia  vece,  e  rac- 
comandarmi  in  baona  grazia  di  S.  SanUlik. 
A  cni  riverentemente  ricordor  che  come 
che  io  abbia  1'  animo  assai  riposato ,  non 
h  che  la  somma  del  mio  sta!o  e  delle 
mie  forlune  non  sia  molto  minore,  che 
non  sotto  i  miei  bisogni ;  laonde  nel  mezzo 
della  mia  quiele  mi  pnngono  e  fanno 
sospirare  e  gemere  bene  spesso :  oi  quali 
miei  bisogni  sua  Beatitudine  promise  di 
dar  riparo,  dicendomi  che  essa  ne  avea 
piü  voglia  di  me.  Pregherete  ancora  S. 
Santit&  ad  essere  contenta  di  non  lasciare 
andare  in  mano  allrui  il  libro,  che  io  le 
donai.  Alla  quäle  N.  Sig.  Dio  presti 
longhissima  feliciUi.  State  sano.  A  VI. 
di  Maggio.  MDXXY.     Di  Villa. 


Ai  Siffnore  Mot%a*y 

Non  mi  posso  tenere  di  non  far  parte 
a  y.  S.  del  piacere  che  tatto  jerl  aremmo 
sol  monte  di  s.  Martino,  dove  siete  stato 
cbiamalo  e  desiderato  da  tuttl.  E  tanto 
s'  h  detto  e  tanto  s'  e  predicato  di  vof, 
che  tatto  il  poggio  nerisonava.  Eravamo 
insieme  molti  voätrl  amici,  tra  i  quali  il 
Cenami,  il  Martello,  il  Glova,  tutti  ammi» 
ratori  del  nome  vostro,  ed  il  Frescarnolo- 
che  n^  h  anco  gridatore  alla  napolitana» 
Salimmo  prima  il  monte,  e  dopo  una  vista 
maravigliosa  della  cittft,  del  porto,  del 
mare ,  delle  isole ,  de'  giardini  e  de*  pa- 
lazzi  che  d'  intorno  scoprivamo,  fummo  in 
un  convento  de^  frati  della  Certosa.  Oh 
S.  Molza,  che  loco  h  quello!  in  che  sito 
k  egli  posto!  che  morbidezza  e  che  agi 
vi  sono!  che  piaceri  e  che  spassi  ci  a* 
vemmo!  Uditene  uno  fra  gli  altri.  Voi 
avete  a  sapere  che  Luigelto  Castravillani 
e  qua,  siccome  h  per  tntto;  e  per  mia 
tribulazione ,  da  che  sono  qui^  non  me 
r  ho  potnto  mai  spiccar  da  dosso.  E  non 
m*  h  solamente  ombra  al  corpo,  ma  fast!- 
dio  e  tormento  all*  animo ,  e  quel  ch'  h 
peggio,  disonore  ed  infamia.-  Yuol  essere 
tenuto  per  intrinseco  vostro,  per  ajomio, 
per  cucco  di  tuft'i  prelati  diRoma;  sMn- 
gerisce  con  ognuno  in  mio  nome,  parla 
in  mio  nome,  fa  professione  di  consigliar- 
mi  e  di  governarmi  di  tutto;  tanto  che 
a  chi  non  Io  conosce  son  tenuto  di  render 
conto  di  lui  e  di  me :  e  porto  parte  della 
presunzione  e  della  tracotanza  sua.  N^^ 
venuto  in  tanta  abbominazione,  che  roltni 
sera  tornando  a  casa  chiamai  da  parte  il 
Cenami,  e  me  gli  raccomandai  perch^,  se 
11  possibile  fosse,  me  ne  liberasse.  Egli 
si   rinchiuse   meco    in    uno    scrittojo,   e 


*)  Letlere  acelte,  ed.  Gamba,  p.  20  ff. 
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faceodo  le  viste  che  avessimo  da  scrirer 
per  Roma,  diede  noii  so  che  ordine  che 
He  ne  andasse.     Ha  totto  fu  ia  vaoo ;  che 
vi  volle  cenare  a  malgrado  di  tuUi.     Ed 
avea  fatto  disegno  d*  alloggiarvi  e  credo 
anche  di   dormire  con  esso  me;    se  non 
che  all*  ultimo  gli  fn  fatta  1'  orazione  del 
Gallese,    che  non   ci    era    loco    per   loi. 
Andato  che  se  ne  fu  in«5ua  maP  ora,  il 
Cenami,  visto  f  assedio  che  costui  m'  avea 
posto,   per  liherarmene  almeoo  per  lutto 
jeri,  si  deliberö  che  dispensassimo  la  gior- 
nata  tutta   sul  monte  predetlo;    e  fattolo 
inteoder  secretamenle  a   quelli  che  desi- 
deravamo  per  compagni,  uscimmo  di  Na- 
poli  jermaltina  quasi  avanti    giorno,   per 
andarvi  senza  lui.     Ora  udite  quel  che  ci 
avvenne.  Voi  sapete  che  i  Cerlosini  fanno 
professione  di  silenzio,  e  che  da  uno  in 
fuoriy    il  quale  h  deputato  a  IraUencre  i 
genliluomini  che  vi  capitano,  tutti  gli  altri 
non  si  lasciano  parlare,  n^  quasi  vedere. 
Quegli  che  fu  consegnato  a  noi  per  guida 
e  per  trattenimento  nostro,  s*  abhatte  ad 
essere    un   gentil    frate    e    molto    amico 
de' genliluomini  sopraddetti.     Onde  che  ne 
ricevetle   molto  gentilmente   e    con  bella 
creanza;    venendo  con  noi,  ne  mostrava 
le  Celle,   i  giardini  e  le  altre  bellezze  e 
comodilä    del    convento.      Quando    ecco 
sentiamo  picchiar  la  porta,  donde  eravamo 
entrali,  con  fretta    e    con   insolenza    tale 
che  'I  padre  medesimo  se  ne  scandalezzö. 
lo,  chü  m*avvisai  subito  che  non  poteva 
esser  altri  che  Luigetto,    venni    quasi  in 
angoscia ,    e  di  nuovo   mi  raccomandai  a 
tutti  loro.     La  pr  ma  cosa,  si  fece  tratte- 
nere  che  la  porla  non  si  aprisse;  di  pol 
si  consulto  quid  agendum;  ed  atla  con- 
sulta  interveiinc  il  padre,  il  quale,  udita 
la  qualita  dell'  uomo :  Ao»  dubitate,  disse, 
che  in  qualche  modo  vi  leverd  io  quesio 
fastidio   d"  aUorno.      Intauto    alla    porla 
pareva  che  fasse    un   ariele   che   la  git- 


tesse  giu ;  e  'I  portinajo  non  petendo  piä 
tollerare,  aperse  con  animo  di  ributtarlo; 
ma  egli  sallalo  dentro  senza   pnolo  fer— 
marsi   con   lui,   venne  subito    alla    volta 
nostra.      Alla    prima   gionta   mi    fece  uo 
cappello,  ch*io  non  ravessiaspeltalo;  si 
dolse   con   gli  allri   che    noa  T  avesaero 
invilato;  ed  interrompendoci  i  ragionamenti, 
cominciö  subito  con  la  solita  arroganza  a 
dire:  Ckevipar,  signori,  di  quesio  loco? 
E  rivolto  al  frate  medesimo :  Com' e  pos^ 
sibile,  soggiunse,  a  non  scandaleaarsi 
che  lo  godiate  voi?  £  segnild:  Che  non 
erano  buoni  a  nulla,   che  nulla  face- 
eano,  che  nulla  sapevano  fare^  che  non 
parlaeano  per  non  aver  a  dare  conto 
della  loro  ignoran»a,  per  non  affännar 
le  mascelley  e  per  non  isventolare  i  polr- 
moni;  ed  in  su  questo  andare,  mille  aitro 
cosaccie:  il  che  ne  stord)  per  modo  che 
non  sapemroo  pigliar   cosk  subito   partito 
di  farlo  lacere.     Ma  il  frate,  che  di  gik 
avea  compreso  Tumor  della  beslia  e  forse 
era  risolulo  di  quel  che  rolea  fare;  Chi 
hy  disse,  quest"  ometlOy  che  ci  ä  venuto 
a  dir  viUania  in  casa  nostra?  Io  non 
credo  che  sia  de*  voslri,  perchä  non  h 
degno  d'  esser  con  voi;    e  penso,    con 
voslra  buona  graua,    poterli  mostrare 
che  V  noslro  silenzio  e  come  quello  de" 
cigni,  e  '/  suo  gracchiare   come  quello 
delle  rondini :  e  di  piü,  che  la  profes- 
sione che  noi  facciamo  di  iacere   non 
ci  loglie  che   non    sappiamo   parlare  e 
far  delle  aUre  cose  quando  hisogna,    B 
data  un*  occhiata  a  tutti,  ci  conobbe  nei 
viso  e  comprese  anco    da*  cenni   che  ci 
arebbe  fatlo  piacere    a   darnele   un  buon 
carpiccio.     Fermatosi   dunque,    e   sbrac- 
ciatosi  in    un  tempo,    si    lascio    calar  lo 
scapperuccio  su  le  spalte,  e  gli  si  arruffö 
per  modo  il  ciuffetlo  della  cherica,  cbe'l 
bestiuolo  cagliö,  e  volea  ridurre  la  cosa 
a  burla.     Quando:   NoUy   dissa  il   frate. 


397 


iu  hüi  hisoffno  piü  d"  imparare  quesia 
f>irtü  del  Utcere^  che  not  queüa  del 
parlare,  E  perd  io  iniendo  che  tu  U 
faccia  della  nostra  prafessüme  ad  ogni 
modo,  e  che  tu  ditenti  poreelh  del 
nostro  guaUerOy  ed  arai  quella  stipa  e 
quelle  ghiande  che  ii  si  conrengono. 
E  cbiamato  un  fratone  di  qaei  cod- 
versi  che  servono  agli  allrt,  se  \o  fece 
venire  appresso  con  ao  materozzolo  dov^  e- 
raoo  appese  alcuoe  cbiavi.  Eravamo  di 
rincootro  a  una  porla  sopra  la  qoale  era 
acritio:  Silentium.  Inoanzi  a  qoesla  re- 
catosi:  Guarda  qui^  dbse,  questa  eirlü 
ii  cotwiene  apprendere  da  noi  aUri 
ignoranHy  e  questa  sarä  la  scuola  dote 
te  la  insegneremo.  E  faUo  cenno  al  fra- 
tooe  che  faeesse  il  bisogno,  il  bnon  bri- 
gante  gli  di^  di  pigKo;  e  cod  tutto  che 
noi  facessimo  le  viste  di  gridare  e  di 
Tolerlo  soccorrere,  in  due  sole  seosse  vel 
mise  dentro  e  Uro  la  porta  a  se,  la  quäle 
81  cbiade  con  una  serratura  saracinesca  e 
non  si  paö  aprir  senza  cbiave.  Cosi 
gridando  egli  di  denlro,  e  noi  di  fuori, 
si  moströ  che  *l  convento  si  levasse  a 
romore,  e  che  ancora  noi  ne  fussimo 
cacciati.  Le  feste  e  le  risa  che  ne  fa- 
cemmo  intorno  al  padre  ed  i  ringrazia-- 
menki  che  n*  ebbe  da  noi  furono  molki. 
Seguitando  poi  di  vedere  il  restante  del 
loco,  e  lornando  a  vagheggiar  piü  voHe 
quella  mirabile  prospettiva,  ci  accom- 
miatammo  dal  padre  con  promessa  che  per 
quel  giorno,  e  per  piik  bisognando,  il 
prigione  non  ci  darebbe  noja.  E  nondi- 
meno  a  cautela  si  ordind  che  gli  fosse 
datto  che  ce  n'eramo  lornaki  aNapoli;  e 
per  un^altra  strada  ce  ne  scendemmo  a 
ona  bellissima  villa  detta  del  Tolosa.  Quivl 
siemmo  a  desinare  ed  a  cena,  pur  con 
voi  a  capo  di  tavola.  Voi  foste  il  eon- 
dimento  di  takte  le  noatre  vivande;  voi 
rinfnuneaso  fra  Puna  vivanda  e  l'altra. 


In  aomma,  voi  ogni  coaa  dal  benedicile 
fitto  al  6110»  pro.  Dicemmo  assai  male 
del  Gandolfo,  e  diremo  peggio  se  non 
torna  presto.  Mi  sono  arrischiato  senza 
di  lui  di  vi2»iiare  donna  Giulia,  avendoci 
trovato  mess.  GiuKano  che  mi  ha  intro- 
messo.  Di  qoesta  signora  non  posso  dir 
cosa  che  non  sia  slaka  detta ,  e  che  di- 
cendosi  non  sia  assai  men  del  vero.  La 
maggior  parte  de|  nostri  ragionamenti  fu- 
rono pur  aopra  al  Signor  Moiza:  Come 
Irionfa  il  Moha  ?  come  dirompe  ?  come 
fa  delle  berle?  e  simili  altri  vosiri  modi 
di  pariare,  che  in  bocca  di  questa  donna 
potete  immaginare  se  non  altro  che  tosca- 
nesmi.  Fern^ossi  all'  ultimo  in  doman- 
darmi  come  siete  innamorato.  Conside* 
rate  se  ci  fu  da  regionäre  I  In  somma  vi 
vuole  an  gran  bene;  desidera  vedervi  ana 
volta  a  Napoliy  e  vi  si  raccomanda.  Ovvi 
a  dar  nuova  di  an'  allra  gran  donna  vostra 
amica;  ma  mi  fo  coscienza  di  scriverla 
subito  dopo  donna  Giulia.  Pure^  perchö 
non  mi  sovviene  alkra  borra  da  metkere 
in  mezzo,  ne  acriverö  con  riverenza  del 
stto  nome.  La  Signora  Laura  de'Mosti 
aneor  elia  h  qua,  ed  h  capitata  alleroani 
del  Signor  Jacopantonio ;  ma  non  Tavea 
per  poetana,  se  non  in  an  senso;  fab- 
biamo  ribattezzata  del  vostro  nome^  e  con 
Tun  senso  e  con  1' altro passa per poetana 
per  tutto:  ella  poeleggia  piu  che  mal,  e 
dice  di  voi  gran  cose.  Perche,  poichö  '1 
Signor  Jacopantonio  sa  che  vi  era  obbe- 
diente,  vi  mette  a  ogni  poco  in  proposito 
per  aentir  poeticamente  le  lodi  vostre. 
Altro  non  so  che  dirvi.  Di  grazia  scri- 
vetemi  an  sol  verso,  che  le  vostre  cose 
vanno  bene;  perchi  avendovi  lasciato  di 
mala  voglia,  pensando  di  voi  non  mi  posso 
rallegräre.  Gli  amici  di  sopra  detti,  ed  io 
insieme  con  loro  a  Y.  S.  ci  racoomandiamo. 
DiNapoU,  a'XYIlI  di  maggio  MDXXXVUL 
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JBernardö  Tass«« 

Atta  Marchesta  di  Pescara*^ 

La  lettera  di  vostra  Signoria  piena  d*a- 
more,  e  di  carilli,  ha  destalo  nell"  animo 
mio  alconi  spiriti  di  Virlä,  e  di  religiooe; 
e  se  cosi  fasse  pronta  la  carne  come  h 
lo  spirito,  10  sarei  cos)  preslo  ad  obedirvi, 
come  voi  amorevole  a  persuadermi :  ma 
questo  spirito,  dalla  roassa  della  terra,  che 
circoada,  aggravato,  nonpaösenzBi'ainio 
dei  800  Redentore  solievarsi  dalle  miserie 
di  questa  vita,  e  dai  falsi  piaceri  di  questo 
inoDdo.  lo  cerco  quaDto  posso  di  spogliar- 
mi  di  qaesti  mondaDi  desiderj,  di  occi- 
dere  queste  vaoe  speranze,  che  a  goisa 
di  Sirene  col  dolce  eanto  delle  lor  fallaci 
promesse  ne  tirano  ne^  legami  delle  loro 
Tolontft,  ma  non  vagliono  a  taoto  le  föne 
mie,  ed  h  di  mestieri  che  queilo,  che  col 
8110  preciosissimo  sangue  tav6  le  nostre 
colpe,  ne  cav6  della  servitü  del  peccato, 
e  della  morte,  mi  porga  aneo  la  roano  del 
800  favore,  e  della  sua  grazia,  e  mi  sol-- 
levi  del  fango  dell'  nmane  calamitii,  e 
come  soa  creatora  che  crede  e  spera 
neir  infinita  bootä  soa,  rompa  questi  lacci, 
che  la  carne  ad  ogni  ora  tende  contrjB  lo 
spirilOy  e  col  lume  della  soa  grazia  sgombri 
totte  le  nebbie  del  peccato,  che  adombrano 
il  sereno  di  qnesta  anima  poverelia,  che 
f4  oiff  >d  ora  1*  ali  dimenando,  cerca 
d'  Qscir  di  qoeüto  fango ,  e  d'  indrizzar 
totti  i  8uoi  pepsiün  e  le  soe  voglie  a 
queilo  clie  V  ha  creata.  Voi  che  sete  in 
grQzia  di  Dio,  sietemi  cosi  liberale  ora 
e  per  ravveoire  del"  vostro  ainlo  e  del 
Tosiro  fovore,  come  3i»te  stabi  per  lo 
passato  delle  vostre  facoltä;  e  continaando 
m  qiiesl*joficio,  mostratemi  la  atrada,  per 
h  tfQtHe  cosi  secnra  camnnnate  aH'etorna 
sriute,  e  prelle  ciakii  che  vi  aeor^e  per 


*)  («euere,  Venes.  1585.  fol.  60. 


questo  camflMBo,  che  coB  la  roce  per  la  soa 
pietä  mi  chiami;  e  non  vi  sdegnate,  se 
per  forme  della  vottra  virtu  aeguitaado 
i  vostri  passi,  vi  verrd  dietro.  lo  lard 
queirinno  che  mi  comandale,  se  pur  oü 
verrä  fatto,  chMo  sodisfaceia  al  vostro 
giudicio,  e  al  mio  desiderio.  Vivete  lieta, 
Signora  mia ,  e  pregale  Dio  che  mi  facda 
degno  della  grazia  soa.    Di  Salemo. 

AI  Marchese  di  Pescara*'), 

lo  mi  dorrei  con  vostra  Signoria  della 
morle  della  felice  memoria  delfEccel- 
lentiss.  Signor  Marchese  suo  padre,  se  la 
vita  sua  non  fusse  stata  tale,  che  ci  fa 
parer  la  morte  piü  tosto  degua  di  invidia, 
che  di  compassione;  e^l  dolersi  del  ben 
d'altri  sarebbe  piu  tosto  officio  d'noato 
maligno,  ed  invidioso,  che  di  integro,  e 
amico.  Egli  ha  passati  con  tanto  onore, 
e  reputazione  i  giorni  suoi,  e  era  asceso 
a  ttttti  qoei  gradi  di  digniti,  e  di  gloria, 
non  giäy  che  meritava  la  sua  virtä,  ma 
che  secondo  la  quantitji  de'  tempi  gli 
aveva  proposti  la  sua  fortuna:  che  pi& 
lunga  vita  aoa  Tavrebbe  fatto  morire 
piü  glorioso.  E  ai  come  visse  in  grazia 
di  tutti  gli  uomioi,  e  ispezialmente  del 
suo  Re,  cosi  h  morto  in  grazia  di  Dio; 
era  ben  degno  che  avendo  vinti  tauti 
uominiy  superati  tanti  essercicj,  egiiancor 
fusse  vinto  dalla  morte.  E  se  non  si 
dee  dalle  persone  di  discorso  giudicar  la 
lunghezza  della  vita  dai  molti  anni,  ma 
le  malte  opere  buone,  egli  senza  dubbio 
avrft  vivulo  longhissima  vita  con  essovoi, 
e  or  sarli  andato  a  vivere  in  cielo,  dove 
gli  era  serbato  il  premio  della  soa  virtü, 
Lasciaado  io  adonqne  di  piü  dolermi  co4 
vostra  Signoria  delh  morte  aua,  passerd 
da  qoesto  ad  un^altro   officio   piii   otäey 


*)  Ibid.  fol.  e70. 


399 


fik  neceiMrio,  e  pift  debil«  da  me  per 
Molla  alfexioaey  e  owervansia  eh*io  ba 
f  ortata  a  queli«  felice  anima,  e  per  V  a- 
More  che  egii  m'lia  sempre  aiostrato  di 
portare,  ricordandole  che  piü  ioito  pro- 
€uri  di  imilar  la  vita  Mia,  che  piaa^r  la 
Morte,  e  far  sl  che  '1  mondo  conosca, 
d»  81  coaM  ö  riroasa  erede  degU  8iali 
e  della  gloria,  cosi  h  rimasa  aocora  erede 
deUa  vtrtü  sua,  e  caminaado  per  quelle 
nedesima  slrada,  che  e^ll  coa  laata  $vm 
repaftasiofiey  e  digaitä  ha  camioato,  cercbi, 
ae  Bon  di  passargli  avaoti  (che  difßcii«; 
sarebbe)  ahneno  di  girle  al  parj  ;  e  cos) 
ella  ai  aioatrerä  figliuclo  degao  di  tanto 
padre,  e  noi,  che  amici  gli  eravamo,  e 
aervidori,  col  piacere,  che  avremo  della 
iriKäy  e  delf  ooore  di  voatra  Sigooria 
aeaociaremo  ü  diapiaoere,  che  abbiamo 
preso  della  morte  sua.  Altro  noa  mi 
resta,  ehe  dirle,  ae  ood  pregarla,  ehe  se 
10  poaso  eoo  l'  opara  mia  ia  alcoaa  cosa 
farle  atile,  o  servisio,  si  vagli»  di  me  e 
delle  coae  mie»  che  seaipre  au  broverä 
piü  proalo  coa  gli  effetüy  ch'  io  noo  aoao 
ooo  le  parole.  U  resto  le  dirä  qoesto 
iBiO  creato,  il  qaale  a  posta  avindo  a  far 
qveslD  ufficio  ia  nome  mio,  a  cui  aara 
OGBteata  di  doner  fede.  E  coo  queato 
ifaw  pregherd  ooebro  Sigaore^  che  la  faecia 
tale  qoale  noi  desideriamo ,  e  a  lei  ai 
coovieae.    Di  Salerao  etc. 


Bonfadlo« 

AL  M.  Plinio  Tamacetto*^ 

Gioosi  al  lago  aUa  feata  di  San  Barto- 
lommeo,  la  quäle  fu  bellissima,  e  ve  la 
coDlerö  pof,  per  esaer  cosa  d*an  ricco 
moate,  ia  che  a'  appreseDtaao  tntti  i  giuo- 
chi,    e  tutli   i  piaceri   che   ai   scrivono 


*)  Racc.  d.  Proae  Ital.  III,  p  425. 


d'Arcadia.  Trovatolo  quietisaiaMs  paaaai  a 
Salo  piacevoüasimameate  coa  ua  barcliellA 
volaado  a  qualtro  remi.  Sapete  che  in 
Padova  meco  di  contiauo  era  aa  grau 
auvoio  di  neri  peaaieri,  e  che  qui  veoai 
per  rasserenarmi.  Qaello  che  aoa  poteL 
fore  io  alesso  con  me  alesso;  quel  che 
aott  poteste  voi  a^  coa  fedeli  ricordi^  ne 
eon  dolci  riprensioni,  ne  con  efßcaci 
preghi,  che  pur  mi  atete  vero  aniico^ 
quel  che  non  puote  ii  tempo,  ancorchö 
comanemente  Io  soglia  fare,  per  eaaere 
il  aolo  antore  d^allegria,  fece  io  an  subita 
r  aapeUo  solo  di  qacsto  lago,  e  di  qmesta 
riviera:  che  in  quelle  prima  viata  ua  prae- 
fondo  e  larao  respirar,  che  mi  a'apri  dal 
cnorcy  mi  parve  che  mi  portaase  via  uo: 
graa  moale  d'  umori,  che  fino  ailora  m'avea 
teauto  qppressa  Se  potete  veaire  ancor 
voi  9  e  tralaaciare  il  metodo,  iotorno  il 
qaale  aiete  occapato,  dopo  che  illustraate 
roacarissima  canzoae  di  Messer  Guidoy 
noo  dovete  lasciar  qaesta  occasione  in 
oeaaan  modo.  Perchö  aacorch^  voi  noo 
siate  cosi  soggeito  agli  omori  come  aoao> 
io,  pur  mi  pare  avere  alcuna  volta  com- 
preso,  che  raccolla  ae  abbiato  di  deatro 
naa  particalla  voi  aocora,  e  eha  bisogno. 
vi  aia  di  medicina.  Ha,  posto  ancor  che 
cid  non  foaae,  esaendo  noi  da  dae  anni 
addietro  atati  compagni  negli  ata«!)}  di 
filoaofia,  e  ael  aervizio  del  Signor  Priors 
di  Roma,  congiunti  in  legami  d'orod^a«« 
mor,  che  non  ha  Tale,  e  avendoci  aen^t 
pre  in  ogni  cosa  f  an  f  altro  concordia«^ 
simameate  compiaciulo  (con  fare  a  («tti 
chiaro,  che  aon  la  simiglianza  deUT  arti» 
eome  vaol  quel  Greco  che  impard  seosa 
maaatro,  ma  il  costume  de^  booai  i  quel«* 
loi  che  genera  fra  dae  invidia,  e  coateo-' 
aiooe)  dovete  compiacermi  diqaesto  anco«* 
ra,  e  venire  a  partecipare  i  beni  del 
vostro  amico.  Yoglio  perder  la  vita,  ae 
giunto  che   sarete  qua,    non    vi    parri 
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d*  esset  venoto  in  loogo  simile  a  qoello,  | 
ove  dicono  abitar  gli  animi  oostri,  qaando  | 
IMirtiti  di  qua,  come  d' un  tenebroso  e 
tempestoso  mare,  arri?ano  in  parte,  dove 
fermati,  per  Don  sapere  che  desiderar  piü 
oltre,  contenti  in  sempiterna  luce  si  go- 
dono  una  tranquilHtu  infinila.  Perö  an- 
corch^  Calullo  mosso  da  strano  Capriccio 
poetico  con  il  soo  fratello  andasse  a 
vedere  la  nobile  Rodi,  e  tuUe  le  mera- 
viglie  deir  Arcipelago  fin  oltra  lo  strelto 
di  Ponto,  donde  passö  la  prima  Dave  di 
que'  scelti  Cavalieri  Argivi ,  ob'  andarono 
al  monton  d'  oro,  nondimeno  rilornato 
che  fu  da  questo  spettacolo  di  nuovo  pa- 
radiso,  fece  voto  a  Castore  e  Polluce  di 
non  partirsene  piü  mai.  Qui  vedrete  un 
cielo  aperto,  lucente,  e  chiaro,  con  largo 
moto,  e  con  vivo  splendore  quasi  con  an 
800  riso  invitarci  all*  allegria.  E  se  egli 
h  vero,  che  le  stelle  e  1  sole  si  pascono, 
come  vogtiono  alcuni ,  degli  umori 
delfacque  di  quaggiü,  credo  fermamente, 
che  questo  limpido  lago  sia  in  gran  parte 
cagione  della  bellezza  di  questo  cieio  che 
lo  Cttopre;  o  crederö  che  Dio  per  simile 
regione,  con  la  quäle  dicono  che  abita 
ne*  cieli,  a  questa  parte  faccia  la  maggior 
parte  di  sua  stauza.  L'aere  similmente 
vi  ö  lucido,  sottile,  puro,  salubre,  vitale, 
e  pieno  di  soave  odore,  e  massimamente 
alla  riviera  nostra,  e  se  alcuni  hanno 
detto  che  in  certa  parte  del  mondo  sono 
animali  che  vivono  di  odore,  stimo  che 
non  intendessero  in  quel  senso,  che  riprende 
il  maestro  vostro,  e  mio,  ma  volessero 
dire  che  qui  gli  uomini  per  tal  causa, 
oltre  che  vivono  piü  iempo,  vivono  an- 
cora  piü  lieti,  e  sani,  che  questa  sohl  h 
veramente  vita.  II  lago  h  amenissimo,  la 
forma  d'  essp  bella,  il  sito  vago :  fai  terra 


che  lo  abbraccia,  vesiita  di  mHle  Ter! 
ornamenti,  e  festeggiante,  mostra  d' essere 
contenta  appieno  per  possedere  un  cosi 
caro  dono;  ed  esso  aH'incontro  neg^li 
abbracciamenti  di  quella  dolcemente  im- 
plicandost,  fa  come  d'indnstria  mille  ri- 
posti  recessi,  che  a  chiunque  li  vede 
empiono  Tanima  di  maraviglioso  piacere; 
e  molte  cose  vi  si  veggono,  che  ricer- 
cano  occhi  diligenti,  e  molta  considerazione: 
onde  avviene  che,  perch^  T  uomo  vi  torni 
spesso,  non  h  perö  che  sempre  non  vi 
ritrovi  maraviglia  nnova,  e  noovo  piacere. 
Varia  in  .cento  grate  maniere  aspetto  e 
colore  al  variar  deiraure  e  dell' onde. 
Di  bravura  contende  col  mare  Adriatico, 
e  col  Tirreno.  Di  tranquilliti  vince  ogoi 
placido  stagno  e  piano  fiume.  lo  l'hö 
visto  nel  levare  e  tramontar  del  sole 
alcuna  volta  tale,  che  son  rimaslo  pien 
di  spavento :  perchi  vedendovi  entro  fiam- 
meggiare  il  sole,  ed  una  via  per  mezzo 
dritta  e  continua,  piena  di  loinuti  spleo- 
dori,  e  tatto  il  lago  di  color  Celeste,  e 
mirando  Torizzoute  suo,  certo  mi  parea, 
che  come  per  ingegno  umano  della  sf«ra 
si  h  fatto  Tastrolabio,  cosi  per  divina 
volontä  queilo  fosse  il  cielo  ridotto  in 
piano.  Alzando  gli  occhi  poi  mi  disin- 
-gannava :  ma  doice  tanlo  m**  era  questo 
errore,  che  non  v^  h  certezza  che  lo  pa- 
ragoni.  Ma  perchö  non  h  possibiie  coa 
parole  mie  agguagliare  tante  e  si  leg- 
giadre  e  divine  varieti,  lascerö,  che  le 
immagittiate  voi,  o  piü  presto  che  le 
vegniate  a  contemplar  d'  appresso  :  che 
non  avendo  cose  simili  mai  altrove  Ve- 
dute, con  r  immaginazione  non  le  potete 
apprendere. 


Drittes  Bueb. 


Won  dem  Ende  des  ILTI«  dFulirliiinderts  bis  auf 

unsere  Zelt« 
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Her  AttfMhwimf ,  wekhen  »ocb  ein« 
mal  wider  Erwarlen  die  DicfaCiiof  des 
XYI.  Jahrhonderlt  in  Torquato  Tatso's 
SeliO(»Amfeii  nahiiiy  war,  wie  wirsalieB, 
■lebt  l)loas  ein  Werk  aeiaer  besoadern 
gemalen  RefkliigoBf ,  aondem  des  Bioflnsaes 
der  ZeitrerhiUnisse.  In  der  Restearation 
der  katboliachen  Ktrche  entftillete  sich 
mitten  in  einem  an  die  Sinnlichkeit  fast 
verlornen,  darch  bngjihrife  yerbeerende 
Kriege  fremder  Mlchte  um  seinen  Wohl- 
stand*,  seine  bttrgerliche  Freiheit,  seine 
nationate  Selbslindigkeit  gekommnen  Veline 
eine  Nafionalkraft,  die  in  dem  befreiten 
Jewsalem  ihren  dichterischen  Aasdmck 
Aind.  1>as  kirchlich  wiedererstandene  Rom 
sehieB  HMl  der  Weltherrschaft  Italien  zu- 
rtcfcerohem  in  wollen.  Aber  die  Re- 
stanratioB  des  Katholizismus,  welche  im 
Anfang  selbst  mehr  oder  weniger  eine 
ideal«  Kraft  entwickelnd,  diese  der  Nation 
mUtheilte,  artete  bald  genug  in  eine  pro- 
saisch engherzige,  die  Waffen  des  Geistes 
verschmähende,  auf  unsittliche  Mittel  und 
materiellen  Gewinn  bedachte  Reaction  ans. 
Die  Geschichte  des  JetUÜlNia«  allein  kann 
schon  diesen  Gang  der  Dinge  bezeichnen. 
Wen  die  Restauration  gegen  den  Un- 
gkaihatt,  so  trat  die  Reaction  schon  ftlr 
den  Abeffinnbei  in  die  Schranken.  Wis- 
senaehaft  und  Kunst,  deren  Pflege  einst 
die  Sorgfall  der  Pipate  gewesen,  die  im 
Zeitalter  Leo's  Rom  wieder  zum  Mittel- 
punkt der  itatienisdieB   BtMuog  erhoben 


hatten ,  wurden  nun  ein  Ziel  der  Verfol- 
gung. Es  genflgt,  die  Namen  Sarpi,  Gior- 
dano  Bruno  und  Galilei  zu  nennen:  in 
ihnen  wurde  die  Geschichte,  die  Philo- 
sophie und  ^e  Naturwissenschaft  verfolgt; 
jener  von  dem  ^Stilett  der  Curie^  ge- 
troffen, der  andere  dem  Flammentod  über- 
liefert, der  dritte  als  erblindeter  Greis  zu 
thOrichtem  Widerruf  geni^lhigt.  Seit  dem 
Ende  des  XVI.  Jahrhonderts  bestand  also 
die  Herrschaft  der  Kirche  Aber  die  Ge- 
oMther  in  dem  Schreckeo  der  Censor  und 
der  Inquisition.  Sie  selbst,  schon  weil  sie 
jeden  geistigen  Fortschritt  bannte,  ent- 
sittlichte :  Simonie  und  Nepotismu6  blühten 
niemals  verderblicher  als  im  XVII.  Jahrh. 
Seitdem  die  Kirche  nur  mit  materiellen 
Mitteln  den  Protestantismus  niederzuschla- 
gen Irachtete,  wurde  Italien,  soweit  die 
Gewalt  der  Pipste  reichte,  bloss  als  ihre 
Schatzkammer  betrachtet:  es  ward  nur 
Mittel  zum  Zweck ;  das  Interesse  der  Pipste 
lag  jenseits  der  Berge.  So  entkleidete 
sich  das  Papsttham  der  nationalen  Bedeu- 
tung und  Würde;  und  gerieth  selbst  um 
so  mehr  in  voHe  Abhingigkeit  von  dem 
Ausland. 

Der  Friede  von  Chateau  Cambresis  1559 
halte  in  politischer  Beziehung  auf  lange 
Zeil  das  Schicksal  Italiens  entschieden :  die 
eine  Httlfte  des  Landes  wurde  unmittelbar 
der  spanbchen  Herrschaft  unterworfen, 
Neapel,  Sicilien,  Sardinien,  Mailand;  die 
andere  verfiel  ihr  alhnllig  *— b|nI  wenigen 
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Ausaafimen  —  mittelbar.  Die  Herrschafl 
der  spunischen  Slatlballer  war  ebeoso  rer- 
derblich  filr  das  geistige  als  das  materielle 
Wohl  der  Völker.  Ihrem  bUreaokratischen 
Regiment,  welches,  feiiidiich  jeglicher 
nationaler  Fortentwicklung,  sich  allein  auf 
ein  kostbares  stehendes  Heer  fremder 
Söldlinge  stAtzte,  mangelte  jedes  andre 
Interesse,  als  das  der  Selbsterhaltnng.  So 
griff  man  gedanken-  nnd  einsichtslos  zu 
den  bequemsten  y  aber  den  Nationalreich- 
thnm  an  seiner  Wnrxelserstörendea  Mitteln 
der  Besteurung ;  so  liess  man  zwar  keine 
freie  geistige  Regung  durch  die  Schergen 
der  geistlichen  und  weltlichai  Inquisition 
unverfolgt,  dagegen  gab  mm  die  Küsten 
den  ScerSobern,  Stadt-  und  Landstrassen 
den  Banditen  preiss;  wahrend  man  die 
constitulionellen  Privilegien  beschrankte, 
und  dem  Adel  seine  politische  Bedeutung 
nahm,  gestattete  man  ihm  dagegen  frei- 
gebig, mit  unerhörter  Brutaütät  das  Recht 
des  Starkern  gegen  Bürger  und  Landieute 
geltend  zu  machen,  oder  sich  selbst  in 
Partheifehden  aufzureiben.  So  versank  das 
Volk  in  eine  Rohheit  der  Sitten,  welche 
in  den  hohem  Standen  kaum  mit  den  Resten 
einer  frUbern  Bildung  Obertttncbt  erschien. 
Das  weltliche  Regiment  der  Curie  gab  der 
spitpischeu  Yerwakmig  nichts  nach,  wie 
denn  auch  nirgend  so  gewallig  der  spa- 
nische Binfluss  herrschte;  Toscana  und 
Savoyen  wussten  sifih  wenigstens  zeitweilig 
ihm  mehr  oder  weniger  zu  entsichen. 
Venedig  blieb  die  einzige  unabhängige 
Macht  Italiens,  aber  bedroht  bei  seiner 
isolirten  Stellung  und  dem  fortdaoerndeo 
Krieg  mit  den  Türken,  suchte  es  sein  Ifeil 
in  einer  strengen  conservativen  Politik  im 
Innern,  nnd  einer  eigennützigen  gegen 
Aussen ,  indem  et  sich  zu  Gunsten  seines 
Handels  von  dem  allgemeinen  Interesse 
Italiens  abwtndte. 

Nicht  bloss  di«  pofitisjDhe  Unabhängigkeit 


war  demnach  ganzlich  vernichtet,  eine 
jede  Fortentwicklung  des  Nationalgeistea 
auf  diesem  Gebiet  versagt,  sondern  aoch 
die  soziale  Bildung  Italiens  empfand  die 
Herrschaft  des  Auslands :  spanische  Sitten, 
zumal  der  steifgezierte,  binmen-  und 
antithesenreiche  Conversationstoo ,  in 
welchem  eine  ttppige  Freiheit  der  Phantasie 
in  die  Enge  conventioneller  Formen  ein- 
gepfercht erschien,  wurden,  sammt  der 
spanischen  Spnehe  selbsi»  unter  devCe- 
bildeten  Mode.  — 

Bei  dieser  Lage  der  Dinge  konnte  die 
NationaUiterator  keinen  neuen  Anfsebwimy 
nehmen,  noch  auch  auf  der  gteicfasam 
künstlichen  Höhe,  auf  welche  sie  Tasso's 
Dichtungen  wieder  hingestellt,  ück  erhal- 
ten. Schon  in  iboen  hatten  wir  niehl 
unbedeutende  Anzeigen  des  sinkenden  Ge- 
schmacks entdeckt.  Noch  mehr  offenbaren 
sie  sichin  den  Hervorhringvngen  G  u  a  r  i  n  i's 
—  ein  Zeitgenosse  Tusso"«  zwar  nocb^ 
als  Dichter  aber  sein  Epigone  —  dessen 
idyllisches  Drama  ,|der  treu«  Schifer^ 
(1585  zuerst  aufgelBhrt)  dem  XVIL  Jateh. 
als  eins  der  grdssten  MeisterwerkederDichl- 
kunst  galt,  weil  es  bei  manaigffcben 
Vorzügen  doch  inwer  genug  schon  den 
verderbten  Geschmacke  huldigte,  welcher 
in  diesem  Zeitalter  durch  Marisi  vollende 
entwiokell  zur  Herrschaft  gelangen  soiito. 
Diesem  Dichter  müssen  wir  deshalb  eine 
ansfUhrlichere  Betrachtung  wid 


Martnt. 

Giamhattista  Marini,  ein  Landsmann 
Taaso*s,  den  er  lüDoh  persönlich  .knnnie, 
wurde  SU  Neapel  1569  geboren.  Von 
seinem  Vater  veratossen  —  weil  der  junge 
Poet  nicht  der  Jurisprudenn  sieh  widmen 
wollte  —  war  er  schon  frühe  auf  die 
Gunst  der  Grossen  angewiesen,   die  ikM 


405 


mmk  rtioUioh  la  Tb««  mrd.  PreUidi 
vwfduDihte  er  mch  niehl  sich  Uoig  des 
Mittele  uvenchiMler-  SduneicbeleieB  — 
I  fokheB  Zeitalten  wOrdig  — •  so  be» 
—  Zeerst  mImi  .Umi  der  Pnoe  ?oe 
CoBca  a»  Nea^l  i»  teinea  Schutz«  Aber 
ein  Liebethandel  eiMs  Freeodes,  ui  wel- 
^kem  Merim  sieb  terwiekelty  ottthigte  ibn 
eeiae  YatentadI  va  Terlessen.  Non  trat 
er  M  Rom  m  die  Diente  des  Kardioals 
AMobraadiu.  Voo  da  ab  beginai  seiae 
fteaeade  Laafbabn:  der  Kardinal  aimiicb 
fihrte  iba  aat  sieb  aach  Taria  ood  bei 
iem  derCigea  Hofe  eia,  den  sich  Marioi 
aeftsi  sofleieh  darch  eia  Lobgedicht  auf 
d«a  regiereadea  Berxog  eaipCihL  Daraof- 
bia  ward  er  ia  dea  Ritlarstaad  erhobea. 
(MaeU  epvfarb  eraicbdaBa  dnreb  seiaea 
ptnateareidMa  Wits,  aidit  minder  aber 
darch  seiae  friroiea  wie  dorob  seine  ser- 
füca  Gediebte  dea  raaaobeodeo  ieifoU  der 
Hofleale,  welcher  die  F^e  aeiaes  grossen, 
aber  ebeaso  vergtaglichen  AaboMS  ward. 
ladessea  eallle  Mariai  aach  die  Leiden 
Hoflebeas  koslea.  Der  Neid  eines 
HolkMalea,  Hartohi,  TerMgte  ibn 
whH  dea  Waffea  des  Heaebelaiords 
IderVerlSamdaag.  Die  leUtem  hatten 
m  sseberen  Erfolg:  Mariai,  an- 
gdKlagl  die  Hajesltt  des  Hersogs  darob 
ehi  Spottgedicht  veibObnt  zu  haben,  ward 
ia  .dea  »Kether  geworfea ,  und  Tcrdankte 
iuiani  dea.  Toreiatea  BeaMhaagea  ?ieier 
hoehstchaideftG4>aBer  eeiae  Freiheit  Nan 
begab  sich  Harini  Q615)  an  den  (Iran- 
sösiscben  Hof,  der  ihn  scho^  früher  ein- 
geladen« Marie  von  Medici,  Heinrich  IV. 
demalin,  gewährte  ihm  ihre  betbndre 
iiunst.  Er  wurde  mit  Auszeichoungen, 
Peasioaea  uad  Geschenken  von  allen  Seiten 
wahrhaft  ttberhSnft  An  diesem  Üppigen 
und  glinsfsnden  Hole  war  ea  denn  auch, 
wo  er  seinen  Adonts  vollendete,  welcher 
1623  zuerst  zuPari«  erscbifn.    ßoJd  da- 


nach kehrte  Harini  in  sein  Vaterland  zu- 
rikk.  Gleich  einem  Trinmphator  hielt  er 
seinen  Einsog.  Die  Elüe  des  Adeb  wie 
die  bedeutendsten  Gelehrten  etlten  ihm  von 
Neapel  bis  Capna  entgegen,  wo  er  einen 
sechsspinnigen  Wagen,  der  von  dem 
prächtigsten  Gefolge  umringt  war,  be-» 
Stelgen  mnsste.  Es  fehlte  nur,  dass  man 
ein  Tedenm  zu  seiner  Ankunft  gesungen 
bitte.  Die  angesehnsten  Akademien  Ne- 
apels wie  Roms  wühlten  ihn  so  ihrem  Vor- 
sitzenden. Fürsten  und  KardiaSle  und  der 
spanische  Vizekönig  selbst  beeiferten  sich, 
ihm  Dienste  zu  leisten.  So  ehrte  sich  in 
Mariai  eia  in  sitUicher  wie  ia  ttsthetiscber 
Beziehung  verderbtes  Zeitalter.  Er  starb 
bald  danach  (1625)  zu  Neapel.  — 

Marmi,  der  Begründer  des  Geschmacks, 
oder  vielmehr  —  ich  erlaube  mir  dieses 
Wort  zu  Uldea  —  des  Abeigescbmarks 
des  XVU.  4ehrh.,  war  ein  sehr  frncht-» 
barer  Dichter,  was  auch  nicht  wenig  zur 
Befestigung  seiner  Herrschafl  beitrug* 
Ausser  ehier  betrichtlichen  Ansaht  von 
Dichtungen  in  lyrischen  Formen,  unter 
denen  auch  seine  Gelegenheitsgedichte,  hat 
er  swei  grOssre  epische  Werke  gesehrie« 
ben:  das  eine,  christlich  katholischer  Natur« 
den  bethlemitischen  Kindermord  behandelnd 
Ut  Sirage  de§H  Innoeenii  von  vier ;  das 
andre,  heidnisch  mythologischen  Inhalts» 
der^oats  von  zwanzig  Gesängen.  Marini 
war  demnach  vorzugsweise  Epiker.  Und 
in  der  That  ist  die  Manier  seiner  Dar« 
stelhiag  grade  Jiuf  dem3oden  der  epischen 
Poesie  grossgezogen* 

Worin  aber  bestand  4ie  Eigenlhttmlich-^. 
keit  dieses  manierirlen  Stils,  der  allein 
die  Bewaadrung  der  Zeitgenossen,  welche 
Marui  selbst  ttber  die  grOssten  Dichter^ 
einen  Homer  und  Dante ,  erhoben ,  ihm 
eiatrog?  Denn  der  Stil  — nicht  die  Kom«» 
Position  seiner  Dichtnngen,  noch  die  Neu- 
keit der  epischen  Stoffe  Ibat  die«. 
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Die  Eifl^eBChOmliclikeil  seiner  DarsteUoiiff 
bestand  in  einer  nof  emein  extenfiyen  Ana* 
fibrnng  sinnlicher  Beschreibung*,  so  dass 
diese  tfberall  als  Selbstzweck  in  den  Vor- 
dergrund sich  drängt;  nicht  mehr  die 
Handlung,  der  Gedanke,  oder  die  EnpAn- 
dnog  als  solche,  sondern  die  Bilder  oad 
Metaphern,  in  welche  sie  sich  kleiden, 
die  Wirkung,  die  diese  einieln  auf  das 
innere  Auge,  der  sinnliche  Klang,  den 
die  Worte  auf  das  Gehör  machen,  sind 
der  wahre  Zweck  der  Darstellung.  Ueber* 
all  wird  nur  eine  gans  sinnliche  Wirkung 
erzielt.  Indem  also  der  Dichter  eine  rein 
formelle  Tendenz  TerTolgt,  erreicht  er 
aber  nirgends  eine  Totalwtrirang;  seine 
ganze  Darstellung  löst  sich  in  Binzelnhei- 
ten  auf,  in  Phrasen,  Metephern,  Gleich- 
nisse, Wortspiele,  Antithesen,  Versspie- 
lereien etc.;  denn  die  Herrschaft  der  Idee 
fehlt,  die  sie  zu  einer  Harmonie,  zu  einer 
Totaliiat  verbände.  Versucht  man  aber 
etwa  in  künstlicher  Weise  durch  Lesen 
und  Wiederlesen  sich  die  Totalwirknng 
eines  seiner  Gemülde  zo  construiren,  mues 
sich  in  vielen  Fallen  Verstand,  GeAlhl  und 
Phantasie  von  diesem  Aberwitz  und  Un- 
geschmack  abwenden.  Wahrend  uns  dann 
In  der  Zeichnung  statt  der  Wellenlinie  der 
Schönheit  ein  fratzenhaftes  Durcheinander 
stumpfer  und  spitaer  Winkel  erscheint, 
zeigt  sich  im  Kolorit  ein  buntes  Gemisch 
glünzender  Farben,  die  so  willkflrlich  ge- 
wählt sind,  als  wenn  in  einem  Land- 
sehaftsgemalde  die  Blatter  der  Blume  blau 
und  ihre  Stamme  purpurroth  geumlt  wfiren. 
Diese  Totalwirkong  bietet  sich  aber  nicht 
von  selbst  dar,  wie  sie  denn  auch  der 
Dichter  aicbt  beabsichtigt:  vielmehr  sollen 
wir  uns  nur  bei  Binzelnheiten  allemal  auf- 
halten. Daher  die  vielen  diametralen 
Widersprüche  in  den  verschiednen  Ver- 
gleichungen  bei  demselben  Gegenstande, 
die   dem   Verfasser  unmöglich   entgehen 


konnten.  Es  komait  ihm  tban 
an  ein  BikI,  sondern  Büd^ 
So  verwandelt  sich  4i9  Vcffleichunf  It 
die  Metapher.  Und  da  diese  nnr  als  soicko 
cifien  Werth  haben  anU,  kl  es  alle 
nöthig,  dnis  sie  ao  nun,  d.  h.  s*  ( 
als  möglich  sei.  So  werden 
diesem  SUI  mit  ^  2eil  die  Nciel  um 
himmliscben  MatMtaen,  die  Sterne  zu  ewi- 
gen Johanniakiferehen,  nad  die  letalem 
hinwiederum  in  fleisdigewordne«  fnlg^ 
lichtem  n.  s.  w.  Und  indem  die  OarsicI- 
long  nicht  BMdir  ala  Ansdruck  dna  Cedam 
kens,  sondern  bloss  ihrer  neibai  wiBen  ta 
existireo  unlemiaMnt,  somnasaie  anllSe- 
danken  ansgepnUl  werden,  den  ao  g#» 
nannten  c&nceilif  nxeentriscben  Binftlitn^ 
die  baui^ohlich  ans  Antitheaen  aick  wm^ 
wickehiund  darin  beruhen«  Bbahdnher  eni» 
springen  die  Worlspielereien  und  die  er- 
mtdenden  Wortwiederbokingen,  die  gau 
geschmackloaen  Binnenreime'^},  wie  m 
manchen  seiner  Gedichte  der  disharmoniaebc 
willkttrliche  Wechaei  des  Rytkmos. 
So  ist   mit   einem   WoK   in' 


Werken  das  malertacke  Moment  der  An* 
lienischen  Epopöe  zur  KaKkaldr  gnwonie«, 
indem  es  gleichzeitig  zur  AMeinhtrrachnil 
gelangte.  Schon  die  Gegenatinde  seiner 
beiden  oben  genannten,  grösaern  Dieh- 
tu^en  zeigen  dies  an  und  Ar  jich»  dn 
sie  nur  ein  Vorwurf  für  eine  vom^a- 
weise  descriptive  Poesie  aein  konnten: 
wie  viel  mehr  jedoch  die  Art  ihrer  Aus- 


*)  AIh  Beiffpiel  diene  diese  Strophe 
(Strafe  d.  J.  II,  80).  Em  Ist  %on  Gott 
die  Rede. 

..Le  filn  tue  di  non  no  rhe  ronlesle 
Ha  qiiel  r\v.cn,  che  1  «opre,  abllo  eanto, 
Pajon  di  Aof,  «e'l  Sol  rhe  dal  eeleele 
SoJe   ha  »ol   U   apiendor,    eplende 

rotanto. 
£«iMiineia  una  nebhia  eg/i  Jta  per  Vrele, 
JS'uhHota  una  lace  egU  Jia  ptr  maute, 
R  i  I II G  o  9\  che  la  «na  I  n  c  e  11  vela ; 
E  ne'  aaei  proprj  rai  ae  ateaeo  eela'\ 
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i  die  UotM  Bafdureibaof 
4e0  •llfemeiMett  liwiemordi  gti^n 
100  Oliii|ili6a  m,  M  «lud  in  dem  ttber 
7000  8liii|ili6a  fanfM  AdonU  weaigsteiii 

Viorlal  $Mm  Betdrabonfen  ge- 
»M  IM  der  Dichter  dabei  oft 
ia  dag  «i— tiOieite  Detail»  aoch  bflofiger  in 
reiae  WiederMaafea  rerfiert,  ist  selbt- 
fenttadlidL  DieMf  maleriacbe  MoBMiit 
koaate  aber  aar  dadareh  ta  solcher  Herr- 

if  «mI  la  aeiaer  eigaea  Aatarlnag 
data  die  efriache  Dichtaag  aUeoi 
idealea  delnll  eatsagead»  aa  eiaem  roheo 
iNMiichea  NataraliaaMs  herabgesanken  war, 
der  aar  aai  fo  widerlicher,  aian  nOchte 


ÜMl  aagea  freehery  ia  deai  aaaaUhrlichea, 
eiMasteltea  Wie  tfariai's  sich  aafipreizl. 
Wie  ia  dear  Adoais  die  Wolhist:  so  ist 
ia  dem  geiallicheB  Gedidit  die  CIrausam- 
keit,  ihre  Schwester,  die  Hase,  welche 
dea  Dichter  begeistert  an  habea  scheint, 
Iroladem  er  hier  aar  ihre  Opfer  feiern 
wfli.  BiaDiehler,  der  das  wahre  sittliche 
QelUd  so  rerletten  konnte,  wie  Harini 
in  aeiaea  Schüdemagea,  hat  langst  die 
laastgesetfce  aat  Fassen  getreten.  Bin- 
lefaw  schöne  Phrasea  and  Verse,  noch 
weniger  der  Wita  aad  das  Talent,  die 
Maiiai  aicht  abaasprechea  siäd,  können 
bei  semer  Verartheilnag  milderad  in  Be- 
tmdil  kommen.  Allerdings  begegnen  wir 
kelaeawegs  aberaH  ia  seiaen  Epen  seiner 
Mnnier  in  der  amCssseaden  und  scharfher- 
TOrlrelenden  Weise,  wie  wir  sie  hier, 
wo  es  wichtiger  ist  den  Hsrinismns  als 
Marini  selbst  an  chaneterisiren ,  gekenn- 
aeichnet  haben.  Es  finden  rieh  SleHen, 
die  mehr  oder  weniger  davon  frei  sind ; 
dieselbea  siad  haapksIchKch  lyrischer  Naior. 
Uad  in  der  That  hat  Harini  ancb  als  Ly- 
riker, aamal  in  der  knappen  Form  des 
Son^s,  noch  das  GescbmarkvoUsle  ge- 
leistet Aber  aach  la  dieser  Gattung  der 
Poesie  hat  er  einen  besondern  nachthei- 


ligen Kmllnss  aasgeabt:  er  war  afimlich 
der  erste  Dichter  von  Ruf  and  Talent, 
der  die  reine  —  kaufliche  —  Gelegen- 
heitspoesie knilivirte,  der  jene  Spielarten 
derselbea  das  Lob--  Rochaeits«  nnd  Lei- 
cheagedicht  (Fam^i^kiCh  Lodi,  EpUakmf, 
Lagtime)  als  gleichberechtigt  mit  der  freien 
KaBstschöpfaag  im  Reiche  der  Dichtkunst 
einbargert«. .  Dadurch  wurde  dasselbe  voU 
leads  der  Ualkhif  kait,  der  Senrilitit,  der 
Habgier  nnd  Bettelei  von  Dilettanten  ttber- 
antwortet,  die  nun  mit  Holfe  der  Hari- 
nischen  Manier,  die  sich  handwerksmiissig 
anbereiten  liess,  ihre  gemeinen  Gesinnun- 
gen in  poetischen  Formen  an  Karkte  trugen. 
Schon  Harini's  Lobgedichte  zeichnen  sich 
durch  eine  Kriecherei,  seine  Hochaeitsge- 
dichle  durch  eine  Frivolität  aus,  die  von 
seinen  Schalern  kaum  au  abertreffen  war: 
nnr  im  Aberwita  konnte  ihn  einAchillini 
und  Preti  noch  aberbieten. 

HarinTs  Manier,  nicht  wenig  durch  die 
in  oben  genannter  Weise  erworbenen  hohen 
Prolectionen  gefördert^  gelangte  um  so 
leichter  in  der  Poesie,  und  selbst  in  der 
Prosa  —  aumal  in  der  schönen,  sowie 
in  der  Kanaelberedtsamkeit  —  aur  allge- 
meinen Herrschaft,  als  mit  ihr  jener,  dem 
Stile  Gongora's  entsprechende  spanische 
Conversationston  der  höhern  Gesellschaft 
harmonirte.  Auch  die  Einwirkung  der  spa- 
nischen Literatur  selbst,  aumal  des  Dramas, 
das  insbesondere  in  Mailand  und  Nespel 
das  italienische  von  der  BQhne  fast  ver- 
drfingte,  waren  der  Ausbreitung  des  Ha- 
rinismus  förderlich,  der  sich  denn  bis  aum 
Bude  des  XVII.  Jshrb.  behauptete.  — 

Indessen  eine  Anzahl  Dichter  hielt  sich 
doch,  die  einen  ganz,  die  andern  theil- 
weise,  von  dem  falschen  Geschmacke  dieses 
Zeitalters  frei;  ihre  Werke  allein  auch 
leben  fort,  wfilireud  die  der  Marinisten 
verschollen  sind.  Die  komische  Poesie 
musste  jedenfalls  mehr  oder  weniger,  ihren 
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eignen  Weg  gehen,  ja  der  Wito  dorch 
den  Marinismqs  leicht  zur  offnen  Oppo^iir- 
tion  sich  heraasgefordert  fUhlen.  Auf  diesen 
Felde  wurde  sogar  die  epische  Poesie 
noch  einmal  verjüngt  und  awar  von  einem, 
der  grossen  Meisler  der  vorigen  Periode 
würdigen  Nachfolger  —  es  war  Ales* 
sandro  Tassoui. 

Tassoni  wurde  1565  zu  Modena  ge- 
boren. Schon  als  Character  erhob  er  sich 
Über  seine  Zeit,  indem  ein  eigentbUmlicher 
Oppositionsgeist  ihn  belebte:  so  kämpfte 
er  mit  leidenschaftlichem  Hass  in  ver- 
schiedenen Schriften  gegen  die  spanische 
Macht,  die  Unterdrückeriu  seines  Vater- 
lands; so  wagte  er  in  bizarren  kritischen 
Streifz0gen  auch  noch  unerschütlerte  li- 
terarische Autoritäten  wie  einen  Petrarca 
anzufechten.  Ein  solcher  Character  konnte 
sich  nicht,  wie  Marini,  der  Gunst  der  Höfe 
erfreuen.  —  Nach  eioem  gar  wechsel- 
vollen, oft  beunruhigten  Leben  starb  er  in 
hohem  Alter  1635. 

Erst  versuchte  sich  auch  Tassoni  in 
dem  heroischen  Epos^  indem  er  wie  meh- 
rere seiner  Zeitgenossen  die  Thaten  des 
Columbus  zum  Vorwurf  nahm,  aber  mit 
ebenso  geringem  Erfolg,  als  sie.  Die  Heroen 
jener  Zeit  konnten  wohl  nur  ein  Herodes, 
•oder  Adonis  sein.  Auch  musste  mit  Torq. 
Tasso's  Werk,  das  in  den  wichtigsten 
Momenten  ein  vollendetes  war,  diese  Epopö« 
für  längere  Zeit  abgeschlossen  sein,  da  sie, 
ihrer  Natur  nach,  nicht  wie  das  Drama  eine 
stetig  sich  erneuernde  Production  zulässt. 
Hingegen  bot  sich  ein  anderes  Feld  der  epi- 
schen Diclitung  noch  einem  schöpferischen 
Genius  dar,  gerade  durch  Tasso's  Werk 
wahrhaft  eröffnet:  wir  meinen  die  Parodie 
des  heroischen  Epos.  Zu  deren  Hervor- 
bringung wirkten  Tnssoni^s  eigenlliümliche 


Begabung  und  der  €h|M'#«Ur  «euNir  Zeil 
vortrefflich  zuswuneB ;   nnd  ao  eotatwid 
der   klasaische  £HmT«ti6,    die  einnfe 
poetische  Schöpfing-  diene»  Jehckindert^ 
die  in  Anlage  und .  Aiisflthrniig  eia  Mep- 
alerwerk  iat»     Der  G§gw»Umi  iai  rar* 
trefflich  gewählt :  ea  iat  der  Krieg  zweier 
kleinen  italieaiaclien.RepnUihe«,   Moden« 
und  Bologna  um  einen  Eimer ,  «den  4m 
eine  der  andern  in  einer  Partbeifede  ga- 
raubt  hak.  .  Letzteres  war  wirWich  L  4. 
1325  der. Fall  gewesen.     So  liegl  de« 
heroisch-komischen  Epos  so  gvi  w»  Hinen 
erhabnen  GegeatbeM  ein  gascbicJiUicIi«» 
Faktum  zn  Grunde,  nur  dasa  qs.4i^  vailr 
kommne    Widerspiel   von   waUfaaeäichl- 
licher  Bedeutung  ist.      Aach  in  der  Er- 
zählung des  Kriegs  selbst  -r  der  in  Wirk- 
lichkeit allerdings   nicht  aosbracii  *—  hal 
der  Dichter  eine  Meng«  hislanacbef  Qal«« 
aus   andern,   in  Friedrich  II.  Zfü  gebe* 
ferten,  Kämpfen  beider  Orte  bfuintzi;  aa«! 
mit  derselben  Sorgfalt,   wie  eia  Tasso, 
die  Localitfiten   tren  wiederzvgebeq .  ricli 
bestrebt.     Sogar  jede  Scbenka,  .weleber 
gedacht  wird,  liess  sich  damals  vor  den 
Thoren  Mod^ia's  noch  aaffaweiafm*    Wi« 
schon  diese  Bemerkung  aoaeigl,  M  mU 
Tassoni  in  der  Beschaffung  des  Material 
keineswegs   auf   die  VefgangeiMiaü'  be- 
schränkt:  vielmehr  hat  er  im  Gegealheii 
—  die   Geschichte   selbst  p^rodir«^.  — r 
die  ganze  Lebensanscbanuag  sei^^er.  Zeil» 
ihre  Sitten,   Moden   und  Bildung. ia.jaaiia 
Vergangenheit   ttbertfagen^   Qn4  ao  eine 
an  und   fUr   sich   g^  i^urleske  Mischung 
verschiedaer  Kulturmoniente  hervorgerufen. 
Die  Characlere  der  Helden  , gehören. aber, 
nicht  bloss  dem  J.alirhundert'  des  Diobters, 
die   Thorbeiten   <(er  Zeitgenps^ef)  oft  in 
gar  feiner  PersiÜBge  dai*8tellead,ai},  sondern 
es  sind  dieselben  zu  einem  grossen  Tbeil 
sogar  beistimmte  Persünlichkeüea/  ans  den 
Kreise   der   Bekannten   Tassoni's,    seiner 
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wie  8€Hicr  Feinde;  daher  «Her* 
diiifi  eiM  Meage  AMpielee^ea  einer 
dfirvhiw  perfMfcheo  Mke,  dieMBTheU 
eüMi  nmffmeadeM  Ciomnentan  lieder^ 
jib  der  Dicliler  selbst  (ooter  dem  Nemea 
SeMenl)  iwd  andre  ZeitgeaoMen  ans  hin- 
Inriaiien  haben.  Uie»t  penOnttche  Satire 
isi  iaiesa  00  geichiekl  ia  die  aU^romsiB^ 
verwebt^  dass  sie  dieier  lelslera  nirgeads 
Abbrach  thut,  and  wo  sie,  weil  nicht 
versUndea,  oawirkflam  bleibt,  doch  aoch 
immer  den  Hamnr  erhöht.  Aach  ift.tic 
Tom  äslhetiscben  Standpaakte  volUcommea 
arerechtferijgt.  Denn  wähirend  im  heroischen 
Epos  die  Characlere  idealisch  geaeichne^ 
d«  h.  Träger  von  allgemeiaea  Ideen  sein 
wttssen»  die  ihre  Individualität  verkbiren: 
verleibt  ihaen  in  der  Parodie  hingegen 
die  persdnliche  Satire  gerade  jene  Zufiii* 
ligkeit  uad  WiUktIrlichkeit,  die  dem  Idea*- 
ka  total  widerstreitet  —  Die  Parodie  an 
vollenden  hat  Taspoqi  auch  die  Maacinnerie 
des  heroischen  Epos  nachgebildet:  indem 
SU  diesem  Endaweck  das  AJlerlhom  seiaea 
Olymp  liefera  mnsste«  Auch  die  Götter 
Griechenlands  mOssea  es  sich  aber  gefallen 
lassen,  die  Gestalt  der  „Erdeagötter^  jeaer 
Tage  anaunebmen,  indem  in  Zens  selbst 
nichts  weniger  als  der  römische  Pootifex 
persiflirt  winL  Zugleich  wird  ia  der  Miss- 
handlung  deji  Olymps  ein  Streich  gtgeu 
die  seügeaössischea  Dichter,  welche  noch 
mehr»  als.  die  Lyriker  der  vorigen  Periode 
die  griechische  Hylbologie  zu  braadscliaUen 
pflegten  9  ausgeführt.  — ;Ein«i  Falle  den 
Humors^  ein  vielseitiger  reicher  Wits 
aeichaet  dieses  Gedicht  ans,,  das  auch 
rttcksicbtlich.  der  Dictioa  und  des  Verses 
an  den  voUendetsten  Werken  der  italie- 
nischen Dichtung  gehört.  Hiermit  ist  von 
selbst  ausgesprochen  dass  Tassooi  sich 
durchaas  v«a  dem  Abergeschmack  der 
ZeirfKei  erhielt:  er  verfolgt  ihn  vielmehr 
in   diesem  Epos   maanigfscb   mit  seinem 


jchiriataa  Spotte,  iaabesondre  in  der  Zäch- 
naag  der  Heldea  PtMono  (Mariai  adbat) 
and  Cuioffiut. 

Die  aasaem  Schiekanle  dieses- Bnchaa 
aeigen  reeht  den  Zastaad  der  Presse  ia 
llaliea  damals;  seit  dem  Mare  1616  ver* 
anehle  der  Varfaiaer  dreimal,  aa  Padaa, 
Modeaa  and  Piatoja  den  Draek  des  Werkeui 
aber  jedesmal  aeheüerte  er  aa  den  Hmk 
damiaaen  der  Genaar:  ao  konnte  ea  erat 
1622  und  awar  an  Paria  erscheinen»  und 
aach  spater  aar  wenigatena  nnch  kleinem 
ModÜcalioaea  ia  Italien  oSbn  gndraekc 
werden* 

Zwei  andre  komische  .Epen  dieses 
Zeitalters  verdienen  hier  wenigstens  eine 
Erwähnung:  In  Sckemo  degU  Dei  des 
Franoeapo  Eraeoioliai  —  eine  Yer-» 
apottung  der  grieehlaahen  Mythologie  — 
nad  //  Miih^mMe  rmeqmiHHo  des  Lot« 
reneoLippi:  daalelatere,  bedeatenderin 
Baal«  auf  Reinheit  des  Kanstalila .  und  Bb- 
gana  des  Aasdraeks^  ist  dagegen  stoiMeh 
und  fonmell  von.  so  exehwiv  florentnmirheni 
Charaeter,  daaa  ea  eine  Stelle  in  derXdh« 
tinnaiitaratnr  laal  verwirkt  hat.  — 

So  reieh  4aa  Feld  aa^h  war,  das  aidi 
der  aatiriach«B  Poesie  (im  enget« 
Sinne  des  Worts)  eröffnete,  ao  mnihtn 
sieh  doch  antar  dem  lastenden  Drucke  der 
öientUchen  Verhältnisse  nn«  be&  der  npa* 
tUaohan  Stimmnng,  die  sich  mehr  nn4 
mehr  desMationalgefahls  bemftchtigte,.  janer 
kenke  sprudelnde  Humor,  der — wie  wir  ihm 
in  Berni's  Dichtungen  begegnen  — *  din 
Satire  erst  wahrbalt'  aa  einer  freien 
Seböplnng  der  Phantasie  macht,  am  wer. 
nigsten  mehr  äussern.  Vielm^  ist  der 
moralisch  strenge,r  bitter  sarkastisebeCha« 
racter,  welthen .  vorxng^weiie  die  vor 
Berni  gedichtete  Satire  hat,  auch  der  den 
XVIi.  Jahrb.  eigenthttmlich ,  welebe  -~^ 
was  damit  aasammenhangt  —  auch  in 
ästhetisch  formeller  Beuehnng  sich  als  die 
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f<acbfoltr«riii  jener  sa  erkeiMen  gibr.  Dem 
ebea  die  BrnmiMboiig  des  Hemors  dvrdi 
Berni  halte  ja  der  Salire  des  gelehrte« 
Aosirtcb  grenoiiimeBy  and  eine  leichtere 
TolkslhOnilichere  Form  gegeben.  Um  so 
eher  aber  mteble  aich  dies  gelehrte  Mo^ 
meiit  wieder  geltend,  nie  in  diesem  Zeil- 
aller die  Wisseascbaft  ab  solche  weit 
mehr  in  den  Vordergmnd  tml. 

Zwei  Satiriker  aber  sind  es,  welche 
damals  den  meislett  Rnhm  ernteten,  nnd 
ihn  sieh  aneh  bis  bente  bewahrt  haben: 
Salvator  Rosa  nnd  Benedelto  HeiH 
sini.  Jener,  der  grosse  Landschaftsmaler, 
geboren  sn  Arenella,  in  der  Nihe  Neapels, 
1615,  ii-ar  eine  geniale  Knnsllemalnr  and 
ein  Mann  yon  kriftigem  nnabbtfngigen 
Character,  dem  die  PreibeK  des  Handelns 
nichl  minder  Bednrftiiss,  als  die  des  Ge- 
dankens, war.  Binen  tiefen  Widerwillen 
mnseten  ihm  die  Gebrechen  seiner  Zeit 
einflössen,  welche  snm  grossen  Theil  bloss 
ans  der  Schwiche  ond  Feigheit  entsprangen, 
Br  selbst  brach  «ich  nur  dnrth  die  Man- 
nigfstligkeit  seiner  Taleale  ab  Haler,  Im- 
provisator nnd  Schauspieler  seine  Bahn, 
aiberall  kämpfend,  bald  im  Angriff,  bnid 
anf  der  Vertbeidignng  —  wo  aftdre  die 
leiehlere  nnd  sidiere  der  Schmeichelei 
und  Unlerwnrfigiteit  einschlagen.  Bei  dem 
AnMand  des  Masaniello  grill  er  sogar  so 
dem  Degen.  GefUrchtet  mehr  als  geliebt 
-^  aber  geachtel  starb  er  an  Rom  1673.  — 
Der  Satiren  Salrator's  sind  sechs.  Die 
arslen  drei  sind  der  Mnsik,  der  Poesie, 
4&r  Malerei  gewidmet;  die  rierte  „der 
Xrieg^  ist  gegen  den  Ehrgeiz  der  Br- 
4>berer,  die  folgende  „Babylon^  ^9^ 
das  Papstthnm,  endlich  die  sechste  gegen 
die  persönlichen  Feinde  des  Dichters  ge- 
schrieben, welöhe  demselben  ans  Neid  die 
Autorschaft  seiner  Satiren  abspradien. 
Das  Letalre  war  kMin  genug:  denn  es 
gibt  wohl  wenige  Werke,  in   welchen 


sieb  gerade  der  persönlicho  Charaeler 
des  Diditers  origineller  abprlgt  Bs  Inf 
tme  fth*  Jenes  Zeitalter  hMiSt  merhwOr- 
dige  UnabhingigkeÜ  der  Gesimrang  in  Bmca 
ausgesprochen.  Der  Standpunkt  Salvalor*a 
ist  ein  streng  moralischer ,  ron  weicheai 
er  aber  den  Knusten  gegenttber  luweilea 
in  ejtcenCrische  Binscitlgkeiten  TerfM :  nor 
wo  der  Dichter  da  gegen  das  UnwesMi 
des  Kastretengesanges,  oder  gegen  den 
Marinismus  zu  Felde  zieht,  ist  solche 
Strenge  vollkommen  gerechtfertigt  —  In 
seiner  Rede  ist  eine  rauhe  Kraft,  hier  und 
da,  jedoch  nicht  btfnfig,  durch  einen  ker- 
nigen origmellen  Witz  gewnrzt ;  stets  aber 
erwärmt  ron  einem  gewissen  leidenscfaaffl- 
lichen  Feuer :  Eleganz  und  Grazie  mangeta 
hingegen,  und  die  POlle  erborgter  Ge- 
lehrsamkeit, mit  welcher  der  uugelehrfe 
Dichter  prunkt,  ist  deshalb  selten  treffend 
und  fein,  wie  bei  Berni,  yiehnehr  meist 
verkehrt  und  geschmad[los  verwandt. 

Menzini,  aus  Florenz  (1646—1704), 
der  sich  auch  als  Lyriker  und  didaetischer 
Dichter  versachte,  zeigt  zwar  in  seinen 
Satiren  erae  etwas  grössere  Kunst  des 
Stils ,  doch  ist  derselbe  oft  genug  dmth 
eine  Affectalion  alterthamlicher  ja  veral- 
teter, dunkler  Ausdrflcke,  die  ihm  ein' 
Dantisdies  Kolorit,  wie  es  scheint,  geben 
sollten,  sowie  selbst  durch  einen  Anflug 
von  Marintsmtts  entsteflt,  so  heftig  der 
Dichter  auch  gegen  diesen  in  die  Schran- 
ken tritt.  Ist  nun  schon  der  Vonug 
Menzhii*s  vor  Rosa  in  rein  stilistlseher 
Beziehung  gar  problematisch,  so  kann  er 
rttcksichtKch  des  Innern  Gehalts  mit  ihm  in 
keinen  Vergleich  kommen.  Menzini*s  Sa- 
tire  ist  sehr  persönlicher  l^tnr*),   uad 


*)  Vorsiiglich  verfolgt  er  einen  floren- 
tinitchen  Arit  und  Schöngeist  Moniglia 
unter  dem  Namen  CnrcnIfiMi,  da  ihi| 
derselbe  durch  seinen  Binfluas  bei  Hefe 
nm  eine  ProfcMnr  an  der  Unirersiiät 
PImi  gebracht  hatte. 
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4e0  DMtorf  tiiMtatMicIkeil  wvkeiM 
bedettteiitfe.  Btdwrcli  wird  4»§  falerMM 
Mhr  ifMckailwt:  übardiM  Mll  fluo  üe 
LebMIIgkeil ,  IiMk«!  «ad  Kraft  de»  Sal-* 
valer. 


Nach  der  epischen  Poesie  mnsste  am 
leichtesleo  die  Lyrik  eine  Beote  des  Ma- 
rinismus  werden,  uimal  die  pelrarkiscbe : 
da  dieselben  Elemente,  welche  mit  Mass 
und  Grazie  angewandt  sie  ausKeichneten, 
wenn  llberlrieben,  nnmillelbar  diesen  fal- 
schen Geschmack  wenigstens  Iheilweise 
erzeugten*);  und  so  huldigte  ihm  in  der 
That  die  grössere  Masse  der  Lyriker  jener 
Zeit,  die  jedoch  meist  schon  nichts  anders 
als  Gelegenheilspoeten  waren.  Wührend 
indessen  auch  in  der  Lyrik  einzelne  be- 
vorzugte Dichter  mit  mehr  oder  weniger 
Glück  sich  von  dem  Marinismus  frei 
hielten,  oder  ihm  entsagten,  machte  sogar 
hier  auch  eine  andre  Schule  sich  neben 
demselben,  obwohl  mit  nur  geringem  Er- 
folge, geltend.  Diese  gründete  schon  im 
Anfang  des  Jahrhunderts  ein  Zeitgenosse 
Marini*s  Gabriello  Chiabrera,  aus 
Savona  (1552-1637). 

Chiabrera,  der  sich  hi  fast  allen  Gat- 
tungen der  Poesie  versuchte,  gieng  in 
der  Lyrik,  wie  er  selbst  gesteht,  auf  eine 
Entdeckungsreise  gleich  seinem  Landsmann 
Columbus  aus.  Er  wollte,  sich  vou  Petrarca 
lossagend,  ihr  einen  neuen  Character  geben. 
Und  in  der  That  —  so  wenig  man  dieses 
Verdienst  heut  zu  Tage  anerkennt,  immer 


*)  Daher  hat  man  denn  bis  jelxt  anrh 
ifliiner  die  RatalelMiiiff  dea  MarlniaflMii^ 
gerade  anf  dieaea  Feld  der  Poesie  ver- 
legt ;  aher  vrte  wir  hoflen  grseigt  au 
iMben,  mit  fJarvcht:  d««n  da«  naturall- 
•liccbe  Mamvnt,  daa  d«n  Mariniarooa  erat 
Tollendete,  konnte  ihm  nur  durch  die 
rpiac'he  Poetie  angefahrt  werden« 


WcffthaciMt 
Her vftrtogtfHi  achaiicnd;  die  Anfttog« 
ItnKeBiaekes  Lyrft  liegtii 
M  dnawefi  a  DMUBSgiMi,  •  derM 
mUtmmUff  Wirii«i|r  aiM  weil  bedevlei* 
f,  wer,  —  GMe- 
eiee«  weder  leb» 
,  BOck  lock  oaverraeblee  Weg 
ein.  Er  avelrte  aieh  im  Altertken  teiM 
IffiackcD  VeiMderi  wie  bereite  Bereerde 
Teaao  omI  eieife  Andre  in  der  vongee 
Periede  mit  weelger  Bmal  «od  Erfolg 
gelhee:  in  eieeoi  Jedeeh  eelertehied  aick 
aegleieh  Cliebrere,  er  dnMg  bin  in  de« 
Qmiltm  dea  Strome,  d.  k.  Ua  la  der 
friecbieekea  Lyrik  vor.  NelMicb  die  vee 
ikreaDieklefB,  weleke  er  oed  die  Well  lir 
die  grfoatee  erechlele,  Pinder  eed  Am- 
ereo«  wardea  aeiee  VerMlder,  Jeeer  iae^ 


dieaer  Air  aeiae  LiebesNeder.  Er  akaHe 
aie  aeehy  doch  m  AUgemeiaeii  mit  groaaer 
ireikeit  In  viele«  nm  CMebrere^a  Cle- 
dicMea  wird  dar  UrimTaageae  kama  aeiae 
Meialerabadea:  ia aaderaeHerdiaga trete« 
aia  aai^  ao  lekkafler  vor*a  Aafe.   So  fladea 


Piaderiaeher  Odea,  die  aiehts  ala  Vera-» 
ead  SpreebkttaalleieB  aiad,  von  dtifUgem  la« 
ImII^  dardb  gedreelüMte  KoaipoaitioB  aal 
^Strophe,  Antiatropke  and  Epode**,  and 
aioaatfOae  Wortbildaagea  aierltwtlrdig. 
Aber  aadre  Ceaioaea  seiekaea  sich  ge* 
rede  ia  foraieller  IlSekaicbl  aebr  vorliieil^ 
heft  aaa.  Sie  sind  in  geoe  originelle«! 
Venme»  g-eaebriebea,  dea  dehi  iaaero 
Cbereeler)  der  Idee  dea  eintelaen  Gediekta 
vei<reiniek  eatspriekl,  oder  viehaebr  aa-» 
Bialhig  and  Icickl  aioh  gleicbaam  aaa  der«- 
aelbea  ealwiebell.  So  werde  Ghiebrera 
der  Schöpfer  vieler  aeaen  lyrieeben  Pornea, 
welche  tkeila  aech  illern,  wie  der  pe-< 
trarkiacheaCanxoae.aad  derOllave,  tkeila 
Back  Analogie  der  Barzelletten  oad  VoN»- 
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lMd«r,  tfaeüt  ^n%  frti  gehädßl  erfohmii«a 
•IMir  loch  ak  ditM  FoniiM  yelM,  ilt 
«9  die  ifebdpfvriidie  Thal  aUsoldie:  da« 
«r  Ar  aeiM  Ideao  liod  Ea^»il■dttDg9n  neae 
Fom«B  aich  scimfy  aiid  sie  oielil  ia  dta 
«Iften  flberiiefert«a  eioklaidate  —  die  dm«- 
brera'tf  RaluD  wd  YerdiM«!  ammaolit-  IM 
luerin  kaimtao  aaine  Vorbilder  ihai  Mf 
ia  g^wisaaai  Siaae  auiasgebend  seia.  — 
Ia  aeiBeB  beroiacbea  Caaaoaea  iMiiagl 
Chiabrera  ailerdiafs  vovMfiweise  Heldaa 
der  Yengaageabeit  —  aber  ea  war  aciae 
MioU  aicM,  daaa  das  Jabrhaadart  ibai 
keiae  darbot ;  wo  ihm  iadeiaea  dies  dar 
Fall  seliieB,  griff  er  aui  JBegeiaCruiig  aaeb 
aach  solabea  Stoffea»  wie  ddaa  der  Knae 
van  Gaasoaea  aaT  die  kleiaMi  Seeaiege 
der  Toskaaer  ttbtr  die  Firalaa  eia  ächl 
lialrieÜKbea  Deakawl  ist  la&ababcit  &a 
JMUer»  ia  r«Mbea  oft  aehralba  Ueber- 
fftagea,  ia  Freibeit  der  WorMellaag  strebt 
er  hier  seioem  Fiadw.aaeh;  aad  obwohl 
aeia  Fiag  iha  selÜMi  kiage  ia  decRsfiaa 
dM  firbabeaea  sa  eiiuilteaveraiagy  aiaki 
«r  doch  keiaeswege  aar  raaUea  Trinaiüil 
hiaab«  Viejaiebr  Maiblibüi*  dea  beasm 
dieser  fiediehte  iauaer  eiae  gawisse  caa- 
'cealrirte  ICraft  der  Rede  eigeaihtaliebi 
die  jba  Yor  leereai  WertgeiMage  aad 
aaichler  Scbwäclie  bewabrL  —  Ualer  dea 
Caazoaellea,  sa  deaea  Aaacreoa  iba 
begeisterte,  snm  Theil  aadi  Horaa  aeia 
Master  war»,  siad  viele  aaaiathige  Scbd^- 
luagea,  derea  Melodiea  wir  ia  weit 
^Hlera  Dichtaagea^  io  ia  deaea  eiaea 
ffrog^ai^aach  wiederaa  yeraehaasag ftaabeas 
«MBtihe  habea  selbst  eiaea  veredellea 
volksMüliohea  Cbaraeler.  ~  Cbiebrera's 
Schaler,  die  sog.  Piadarialea,  erboboi 
sich  aicbt.ttber  die  Nachahaiaag  des  Meisters, 
doch  biMetea  sie  iauaer  eia  klekies  Ge^ 
geagewichl  dem  MariaismaSy  obwohl  sie 
deaiSDlbea   aiilaaler   selbsl   aahe    geaag 


Nebea  Ghiabreea  gieeg  ia  der  ersieh 
H«me  des  XYIL  Jahrb*  aar  aoeh  eia  Ly- 
riker Toa  Bedea>aag'  eeiaea,  ei^ea,  aad 
eiaea  xieadicb  verweedtea  Weg*  fia  ist 
FttlvioTestia88Modeaa(1593— ie46> 
Ia  frttber  Jagead  schoa  Dichter,  haldigte 
er  dem  Modegeschaack  ^  als  iba  Tasaoai, 
aiii  den  er«  bofirekadel  warde»  daroa  loa- 
riss:  aaamehr  sachte  aach  er  (^rielleiciil 
aicbt  ohne  den  Einfluss  Chiabrera^s)  ia 
der  alten  Literatur  seine  Huster,  and  fand 
sie  in  den  Oden  des  Horaz.  Aach  Testi 
zeigt  in  seinen  denselben  nachgebildetea 
Canaonen  eine  halb  stoische,  halb  epiku- 
rttiscbe  Lebensweisheit,  durch  welche  er 
sich  über  seine  Zeit  au  erheben,  oder 
doch  aas  ihr  sa  retten  sucht;  sie  macht 
den  wahren,  und  einen  anziebendea,  Ge- 
balt seiner  Dichtungen  aus.  Die  Darstel- 
lung hat  zwar  nicht  die  einfache  nalttr- 
liehe  Anmuth  des  Uoraz,  noch  seine 
kernige  Kttrze,  vielmehr  eine  gewisse 
Weichheit  und  Fttlle,  die  hie  und  da  mal 
an  Marini  erinnert :  doch  ist  sie  klar  und 
wohllautend.  Auch  Testi's  Stropheabil- 
dung  ist  eiae  frei  geschaffae,  zum  grftssera 
Theil  aus  der  erslea  Hfilfle  der  Caazoaea- 
Strophe  coastrairt. 

Etwa  gegea  die  achtziger  Jahre  d^ss 
XVIL  Jahrb.  zeigt  sich  in  der  italieni- 
schen Poesie,  ond  zwar  insbesondre  ia 
der  lyrischen,  welche  damals  voUsUodig 
herrschte,  eine  lebendigere  Bewegung,  die 
von  selbst  ttber  den  hinsiechenden  Mari- 
aismus  zu  irgead  welcher  aeuen  Gestal- 
tung führen  musste  —  wenn  sie  auch 
nicht  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  aua- 
drttcklich  und  mit  Bewusstseia  sich  xa 
eiaem  Gegeasatz  orgaoisirt  bitte.  ImAa- 
ÜMif  e  der  ebea  angeoMrklea  Epoche  aogea 
hauptsfichlich  drei  Lyriker  die  Aufmerksam- 
keit der  literarischen  Welt,  aad  aicbt  aiit 
Unrecht  auf  sich.  Es  waren  Francesco 
Aedi  aus  Arezzo  (16136 -.1698),  der  be- 
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iWniiltiiiliilrfiffGMf'QsraipinclNBAMf^  i  ii* 
cebtor  Vilicaja  rat  Floreife  (16M— • 
iTWy  «od  Ale«saadrcr  €aidi  mv 
F«ma  (i«M— 1712>  Redi  m|d  FUm^ 
wandten  inertt  den  Midi  iidiNler  raf  die 
klmittli^  VergfaogeBMI  der  italieniMbea 
LTfHt;  jdier  bat  freMieh  rar  auf  eie€k^ 
dicirt,  doch  feat  geneg»  aciMi  Diditdifiil 
begrfliidet:  wenigateas  iraa  die  ReialMBäi 
dea  Stiia,  die  Blegans  der  Darateileeg  an- 
gelH.  le  dieaer  Rickaicht  iit  aeia  Wtliy* 
raaibsa  Baceo  in  To9cama  daa  eiezife 
Werky  daa  de»  Tasaed'a  an  die  Seite 
gertaM  ^laerdee  liain.  Zegleich  ut  ea  der 
Idee  iv>ie  Kompoaitioii  necli  erigioelly  and 
derch  den  ftreiea  Fing  der  PiMnIaaie  an- 
liebend;  In  Filicaje'a  Sonetten  und 
CanEonen  erliennt  man  daa  Sladinm  Fe- 
trarca'a,  obwohl  ea  keioeawega  einen 
bloaaen  Fetrariiitten  aoa  ihn  aMchte.  In 
acnen  Gediehten  aprichl  aich  nieht  nar 
Krall  der  Fhantaaie,  aondern  auch  dea 
Chamctera  nna.  Br  war  der  erate,  der 
dem  Ungiick  der  fesnnkenen  Nation,  die 
sich  dannib  kann  der  froiaen  Verfaa*' 
genheü  erinnerte,  nal  wieder  in  der 
Dichtung  .ein  eraehtttleradea  Wort  lieh. 
Ueberbaupt  trat  er  ana  der  engen  anh- 
jectiven  Sphire,  in  weiche  aich  die  nwiaten 
Dichler  dnniala  bannlen,  herana:  ao  Ter- 
faaate  er  jene  bertharten  Omaonen  auf  die 
Bebgening  und  Befreinng  Wiena,  nul 
welchem  daaiab  daa  Chriateathaai  nad  die 
abeadlMadiade  Bildaog  hedrebt  eracbiea. 
IM  dieae  Gedichte  erhebea  aich  Aber  daa 
ZeHinleresae  durch  daa  Peoer  der  Be- 
geistrting,  das  in  ihnen  glttbt,  die  Leb* 
faaftigkeit  der  Anachaaong,  den  reichea 
Wecyd  und  raschen  FortaehriU  der  Dar- 
steHaag.  Andererseits  eraabeiaen  sie  gaiade 
nicht  sakea,  iatbeila  nnclegaatea,  theiia 
geacbmackloaca  Metaphern,  euch  ▼ealfa- 
rinsama  entateUt  —  Noch  »ehr  ala 
Fifici^a  hatGnldi,  obwohl  auch  iha  eine 


Bcjgihaog  aaateicinet, 
¥Mer.  iMü>  nahm  ^  .Strebe» 
Ohiabrefa*ay  seiner  Ration  einen  Piodar-Biii 
gehev,  roh  Neacm  «of.  Und  er  aeihit 
wenifsteaa  rthmte  aich  ofen,  .dieaea  2iaf 
ia  aehiea  Werkea  ondmebr  errmehl-  na 
haben.  Gnidi  war  kein  Rachahfnci  oder 
SchMer,  aoadcra  eiaNeheahaUerGhiahua^ 
ra'a.  Aber  obwohl  daa  Strebe»  daaaeibe^ 
waren  die  Reanitaie  gar  veracbicde». 
CSoidl'a  DarateOaag  iai  aeidiep  nad  «lia* 
aender,  aber  ea  gihi  aodi  vidüariaischea 
FKItergoM  daria:  ea  iaC  mehr  Ftlle  4ar 
Phaataaie,  aber  weaiger  geataHenderSchtta«- 
bdtastao  in  ihm:  wtbrend  CbMrera  die 
Kraft  concenirirend  in^tfeue^  aber  feato 
Formen  seine  Lyrik  hieidet,  Maai  dir  «bda^ 
achwengüdm  Gnidi  seine  Fbaataaie  in  daa 
Weite  «nd  Breite  aich  Tediem^  und  aal«* 
segf  so  aller  formellen  Beachrinimng,  in^ 
de»  er  jede  Strophe  wUlkOrUch  biMend, 
de  ttnssere,  und  damM  nicht  nunder  die 
iaaerc  Bhdidt  der  CaaaoBe  aerslirt; 


W0mC  ^Kl?i6ttaHH« 

Zm  der  Zeit  ab  diese  Dichter  auf  d$r 
Höhe  ihres  Bahmea  fUiaatea^  war  Rem 
wieder  der  Ißttdpuakt  der  poeliich-lit»r 
rariache»  TbMighdi  IteKeaa  geworden» 
swar  nichl  darch  4aa  Papatthnm,  soadera 
sowohl  durch  die  Kwisaiebe,  aU  dea  DI- 
lettantiamaa  und.  die  Eitelkeit  einer  fremden 
FOcatio,  jener  Christine  von.  Schwed^n^ 
die  dem  Thron  und  der  Religion .  ihrer 
Ahnherrn  entsagt  hatte.  Sie  achaf  in  einer 
Akademie,  die  sie  grttndete,  sich  Ton 
Neuem  ein  Reich  und  Hof.  Die  Diphler 
Italiens  halten  sich  aar -M.  sehr  gewöhnt, 
Yon  der  GnÄde  der  Grossen  zn  exisfiretty 
als  dass  sie.  nicht  bald  wo  Geld  und 
Scbcinehre  winktda,  susammenalrOmten. 
Aus  dieser  Yereinigiyng^.  der  au^  F^caj^^ 
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Md  iMbcsondM  CMU,  te  LkbHif  dir 
KiMifhi,  utgehörien,  enlwickeltt  ikth 
kmm  twei  Jabre  nach  Chriftueiii  Tode 
(1690),  mdem  eta  ZufaH  die  «WmU 
Yeranlatsaiig  fab,  eine  neue  AkatjaoHt 
die  AreadiOf  weiobe  eine  itriktere  Obeer«* 
nna  adoptireiid  —  obwohl  in  der  Ivaiem 
Form  des  coainnnislisch  ideali$tia«lien 
Sebbferiebeiify  wie  es  die  noch  immer 
florireade  Idylle  dartleHte  —  ftna  be- 
stimmte literariscbe  Zwecke  verfolgte*}. 
Ibre  Tendean  aber  war,  den  MariAiMHOs 
YoBends  aoiaarotten  and  einen  neuen  de- 
sebmaek  u  frttnden.  Zn  dieser  Areadia 
traten  alsbaki  nicht  bloss  fast  aUe  beden^ 
teadem  Dichter,  sondern  nach  die  Kritiker 
and  isthetisirendea  Gelehrten,  wie  ein 
Gtm'mB,  Crescimheai  a.  a.  anummrn.  Voa 
ibaao  werden  die  Gedichte,  zaami  die 
Soaetle  eiaes  Petrarkisteo  des  XVlJabrik 
Aageio  di  Costaazo  alsGaaoa  poe- 
tischer Weisheit  aafgesteUt,  welche  sie 
beim  Begiaae  jegf icher  Yersammlaaf  nam 
Text  eiaer  Yorlesaag  nabaieo,  die  aa  ihaea 
die  Geseixe  der  Dichlkanst  erUnterte. 
Man  griff  ta  Cosinnxo  and  nicht  xa  Petrarca 
selbst,  oder  eiaem  andern  seiaer  Nach- 
Mger ,  weil  Jener  der  Zeit  aKber  stehe, 
uad  sich  aaeh  demgeaOlss  ia  origineller 
Weise,  nad  mit  grösserer  UnabbUngigkeit 
bewege.  Dies  war  allerdings  dar  FaH, 
aber  eaf  Kosten  des  Sehöaea,  da  CoslaaM 
sldh  ia  die  gesaditesten ,  aoaatflriiohsteo, 
ja  alberastea  Allegorien  ond  Metaphern 
verliert  Er  war,  so  möchte  inan  kons 
sagen,  ein  Marini  in  des  petrarkischen 
Stils  Uaigreazang**). 


In  der  Thal  wiarda  vMdee  Airaüa 


wie  dben  aagedenlef ,  troia  der  i 

liehea  Opposdioa,   resp.  Verfotgaag  dos 


*)  S.  im  Folgenden  p.  482. 

**)  Nav  ela  Beispiel  statt  vieler,  ven 
welclMV  das  ex  «agae  leonem  gelten  mag  i 
Non  con  iant*  ira  sparte  il  fiero  £rode 
II  paro  aaaaae  de*  faaclalli  Kbrei, 
Cea  ^aaal*  lo  aeeido  m  fa$ce  I  peasier 

miel, 
Nb  perö  oeeido  ^nel  che  1  cer  mi  rede. 


wider  WiUea 
vielen  Kohwiea,    welche  die  Akadeame 
darch  ganz  llaliea  aalegte,  da  kaasC«4i«- 
loltoatiseber  Zeilvertreib  aad   Tüolpraali 
dem  thattosea  Zeitalter  ansagten,  verhroi- 
tele  aich  die  aene  Modepoesie  mit  gleisb-- 
sam  epidemiscber  Schne%keit;  and  bald 
wnrdea  Dichter  wie  Leswaa,  Zappi  and 
Fragoai  nichl  weniger  als   einst  Mnriw, 
und  mit  noch  minderm  Aocbte,  gefeiert; 
Wenn  wir  es  ana  versaehea  w«llea  im 
Allgemewea     dea    arcadiscbcn    Stil    sa 
characterisipen,    so   ist  laaöchst  an  bo- 
merken,  dass  sieh  derselbe  erst  aUartlig 
im  Laufe  der  Zeit  voUkoBanen  entwickelte, 
indem   hier   nicht  etwa  im  Anfange  ein 
bedeutender  Dkibter  den  Ton  angnb,  dem 
nnn  die  andern  miUebenden,  oder  nach- 
gebomen  SchiCar  gefolgt  wirea.      Her 
aroadische  Stil  ist  ebenso  sefareMo 
kretische,  als  cter  mnrinische  eine 
chischeSchöpfong.     Uraprfloglieh  wer  des 
Streben  der  Arcadier   ein   negatives,    es 
ziell^  imGegieasati  an  dem  i 
sehwengtichen  Marimsmas  uad  ( 
aafgeblaseaea  Fiadarismas,   welcher  da- 
mals biafig  sogar  mit  Jeaem  gepaart  er- 
schien,  anf  eine  einfachere  natttrUchere 
DarsteMnng«  die  nur  snr  Aassiemng  hier 
nnd  da  sich  jenes  kostbaren  Matcrtab  be- 
diente, aas  welchem  der  Marinismns  ver- 
schwenderisch   das    ganse    Gewand    sa 
spiaoea  piegte.     Selbst  dieses  aegalivo 
Strebea  war  Im  Aafaage  aicM  so  leiebl 
errelefabar,    da  vieii^  der  oanmehr  arca- 
dischen  Dichter  weitend  Marinisten,  oder 
Pindaristen  gewesea  warea.      Bnl    ab 
Dichter  von  eiaigem  Taleat,  wie  laao- 
ceaso  Fragoai  ans   Genan  (16M— 
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1768)^  ui  im  SMim  im  JUmim  gMi 
Mifwochiaa,  Mllilleto  m  «id  BWar  rut^ 
MfiwtiM  Mter  dMi  Mit  4<r  2til  anMar 
waitiT  Mid  tiefer  MfMÜOMkB  EmMmw 
der  ihedaMiteiieii  Fofi,  die,  weilUer 
ilrikter,  a«  ••  wirkieMer  warea,  ihrea 
OMgacter  aar  voUea  EifeaiKttmliciilMit» 
welolM  ia  ebea  Jeaea  Fragaai  tmk  aai 
repriftatirt.  Da 
Allgeaialaea  aa  der  Stelle 
I  Ueppifkeil  dei 
eia«  idealistifcbe  Sehwinaerei,  eiae  weib*- 
lieb  aarte»  öfter  eiae  wetbisehe,  «chwiekKch 
trifiale  AaadMUtaaf ,  eift  kokett  aaivei 
Spiel  Mit  der  Eayiadaaf  ader  den  C^ 
if  cia  wMeriacb  faraekter,  saie- 
w,  ttadelead  kenuaaokweifeader  A«*- 
draek.  Be  liest  rick  airgeadi  da  der 
BialaM  dea  akadeadfckea  ScMferiekaae 
veikeaaea:  die  Oiekler,  weaigsteat  ia  der 
Lyrik,  eriawrtaa  fiek  ateto  ikree  ifirtea- 
ckaracterty  aaf  dca  tie  fewi^eerHastaa 
getaaft  warea.  —  Ia  aMtrieek-fanaelbr 
Beaiekai^  sektav  die  areadiaeka  Lyrik  all- 
Bd%  aaek  eiaea  eigeaea  Weg  ek,  aaf 
welekem  dereeike  rragaai  dae  Badaial 
erreickte ,  wekkea  sofar  te  die  Fol|^ 
aeit  alt  ikr  bedeatendstee,  sa  aa  tagea 
•ie  flberiebeades,  Resallat  enekeiaL  Aa- 
ftaf  lick  swar  bewegtea  nek  die  arcadi« 
sckea  Dickter,  wobia  ickaa  dae  VeMM 
dee  Coitaato  fkkrte,  klalg  ia  pelrar- 
kiackeaForaiea,  aad  sielltea  tie  tkeil weite 
•eibit  ia  crdeeerer  Reiabeit  wiederber: 
so  die  petrarkifcke  Caaaoae  Raetaokio 
Haafredi  (aae  Bototaa,  berOtaü  ale 
MatkeBMtiker,  1674—1798),  akerkaiifl 
aiaer  der  geeduaeckyolbteo  Arcedier;  ao' 
dae  Sonett,  glMcbHilIf  aiebt  okoe  wakrea 
Erfolg,  Giaakattieta  Zappivoalanki 
(1667---1719):  daaebea  bMlo  aock  dae 
lyrifcke  Sckifergedickt  xar'  l^o^i^Vf  dae 
Madrigal  —  ArdasTafto»  darDiekter 
des  Am^f  sverst  aattbertrefflieke  Master 


gejebea  —  kaaptrtlgklickYaoFraaeeeeo 
Leaiaao  aas  Lodi  (f  17M}  kaHitirt, 
wekker  aber  hier  eckottiaMcklgcriagaai 
Grade  den  aeaea  Abergesekanck  ofsabart» 
Aber  srkaa  daaiais  hndieafna  sick  die 
Arcadier  aaek  der  freiea  laieklea  Lieder^ 
fona,  welcke  die  eaakreoatisdw  Poesie 
Ckiebrere's  wieder  erweckt  kette.  Jeae 
ist  es  aaa,  die  aiit  der  fortsekreiteadea 
BaMiHBag  detf  arcadieekca  Stils  iaaaer 
nakr  m  dea  Yordergraad  tritt»  da  sladeai 
Wesea  dcsselkea  aa  besstea  eat- 


Ui 


db  giekkarifigie  bedealeade  Bai«* 
wkkkttg  der  aasikaSsekea  Dioktaag, 
welcfae  iagiekkea  ia  der  ertteaUilAa  des 
XVlILlakrkdarck  Metaslosio  AreaHake- 
paakl  erreiebL  Jaaa  nag  aar  die  Anea, 
Ceaaoaettaa  aad  Caatalea  des  lelatera  n 
Yergleick  aiekea:  aar  dsss  diescibeo  bei 
atter  Weicldidl  aad  bd  der  FaUe  des 
WobUaats  weder  voa  der  Tiadetei  aad 
Cieaiertbnl,  aocb  voa  der  kaSetarilssigea 
Yersspielerei  der  Arcadier  etwas  aa  sieb 
tragea*  Leiitere  aber  ealwickeite 
vorailglick  aas  den  nesslosea  aa 
üfirlaa  Gebraacb  der  gleüeadea  Vene 
(versi  sdraeciob},  wekbe  —  obwobi 
spiter  aacb  voa  bedeateadera  Dicbtera, 
ab  Fmgoai,  aad  nit  nebr  Wmiie 
waadt  — ^  docb  als  sokbe  scboa  der 
faebea  Scböabeit  des  Rylbnas  au  wider« 


Sednig  labre  bebeftscbte  die  Areadia 
aabeelrilleB,  aaaser  dem  Dräne,  dieabrigo 
sebOae  Literelar,  welebe  sieb  iadessea  Ibtl 
gaaa  aaf  dea  Kreis  der  lyriscbeaDicbtltag 
bcKbriable:  aar  wealge  dar  Lyriker  sei- 

deaea  PaaioRolli,  eiBR0ner(l687— 
1767}  I«  aeaaea  ist,  wekker,  dreissig 
Mre  UI  Baglaad  lebead,  soerst  die  Lite- 
darcb   Uebeweliaagea^ 
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bekflnat  maelite:  er  Mieiite  tick  miI  In 
dem  AÜMthuin  wieder  feine  lyritehea 
Vorbilder;  Hom,  ^e  rftfnieeiien Bleglen- 
dichtet  and  Anakreony  welchen  letatem 
eri  ench  ttberwtete,  wurden  von  ihm  mchC 
ahne  Granie  naobf  eahmt 


Um  die  Mille  dei  XVIIL  Jahrh.  aber 
beginn  ift  der.  schönen  Lüeralar  llaliena 
eine,  volbttndife  Umwibong  einanlreten, 
welche  von  einem  AnfBchwong  des  öffenl* 
Iseheh  Lebens  sowoU  vorberaitot»  ala  be- 
gleitet wurde.  Das  Aoaslerhen  des  Haba- 
barf*SpaDischenBaaBea(1700)  hatte  f«r 
^eHalblasel  die  wkhligMen  Folgen:  an- 
niohst  halte  damit  die  onvergleidilich 
«ehlechte  Regiervig  der.  spattischen  Vise*- 
Mnige  ihr  fiade 'eirelcht:  Neapel  vad 
Siatlien  wurden  dann  1738,  obwohl  eine 
SecundogenitBr  Spanieaa,  doch  ein  seUn» 
sljimliger  Staat}  Sardiaien  ward  mil  Pie«- 
moat  veibonden;  Maihiad  freiMch  blieb 
ohie  Aatreichiscbe  Pfloviaz.  Noch  ew 
naderes  FarateagescUecht  starb  sum  Heile 
ItaUeoa  ans,  das  der.  in  Entaktlichang  ge- 
radesa  verbammenen  Medici  Ia 'Toskana 
173Z,  so  dasa  aneh  djeaas  gaaa  aasge*- 
sugene,  fast  wttaig^legte  Land  nanmehr 
«tf  Rattang,  hoffen  durftau  —  Biä  grdsserea 
Glliek  aber  war  es,  welches  aof  diese  wie 
auf  die  andern  Throne  Italiens  damals 
Fürsten  berief,  die  fttr  den  Cleist  der 
AofkUlniog,  weldier  von  Frankreicii  her 
sißb  mächtig  aber  Ennopa  ^asbreileCa^ 
eagfiräoglich,  im  Siane  desselben  idnrcb«- 
gireifende  Reformen  in  der  Yarwallnog  nnd 
Gesetag elHittg,  in  weltlichen  jnod  geistlichen 
Aiagelegenbeiten  vornahaMn,  ttbernU  die 
den  geistigen  uad  materiellen.  ForlschritI 
bioderndea  Reife  des  Feudalwesens  und 
der  Hierarchie,  wenn  auch  .hlpfig'  aaa 
egoistischem  Interesse,  befclmpCend.    Zu* 


gleieh  waad  «owtahl  die  IndnUrfe  als  die 
Wtssenecban  begtnstigl;  neue  Universi- 
tuen  entstanden,  Mtera  wurden  ans  ihrem 
VerfeHe  wiederhergeateNt,  die  SkShuien 
refermirl,  das  Studium  des  Alterlhuns 
durch  die  Ausgrabung  Hereuhinnm's  und 
Pompeji's  au  ekiem  aadem,  neuen  Leben 
erweckt  In  soidher  Weise  wirkten  ift 
der  ersten  Hälfte  des  Jahrfatfnderls  vor^' 
aaglich  Karl  von  Neapel,  KaH  Emu-- 
nuei  HL  von  Sardinien  und  Maria  Theresia : 
ia  der  aweiten  Hälfte  glänzen  unter  den 
Regenten  aumetsl  die  Namen  Peter  Leo- 
pohTa  von  Toseana  und  des  Kaisers  Jos^H., 
dessen  geniallaehae  und  hochheraiges  Stre- 
ben, gerade  weil  es  der  Zeit  voraba- 
eilte  —  was  man  unpraktiscii  genannt 
hat  —  um  so  mehr  die  Gemather  auf- 
regte, und  alle  ihm  verwandten  Geister 
erhob.  Selbst  das  Papstthnm  komUe  sieh 
dem  Binflusf  der  Zeit  nicht  entaicdMa» 
Die  Aufbebong  des  iesuitenordeas  mag 
daftlr  allein  reden. 

Sei  ekiem  solchea  Forlsehrilt  der  ötent- 
liehen  Zustände,  >der  gegen  die  Mille  des 
Jahrhunderts  immer  lebhafter  ward,  bei 
der- bedeutenden  BMthe,  an  welcher  die 
Wissenaehall  fast  auf  allen  Gebieten  sich 
melur  nnd  mehr  entfaltete  —  es  Ist  nicht 
uMhig,  die  europaischen  Kamea  der  be- 
rühmten Naiurfofseher  uhd  Historiker  an 
nennen  —  konnte  auch  die  Poesie  nicht 
auf  4em  Standpunkt  der  halb  weibfichen, 
halb  kiadischen  arcädischen  Spielerei  ver- 
harren, auch  hier  forderte  der  erslarJceade 
Natioaalgeist  mannliche  Schöpfungen,  iKe 
ei9  sittlieh  kräftiger  Genies  erftHle.  Es 
galtjetat  idie  moralische  Wiederigeburf 
der  Nation:  dies  empfanden  auch  ^le  asfhe^ 
tisdmn  Genies ;  die  in  den  fttufiiger  und 
sechziger  Jahren  die  schöne  Literatur  re- 
fermirten,  die  Kritiker  sowohl  als  die 
Poetisn';  dieser  Zug  ist  ihnen  gemeinsam. 
Drei  Momente  aber  warjen  es,  die  vor- 
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lUgHWiMI^  mh  wirkliBi  bei  ihrer  Refera 
•rwifMa  (jMi^  .m  mk  Ar  die  Folgeimt 
viMi  aaeMwltiser  BedMluof):  eiMal  die 
wiedcr«rw»ck(e  Yerebrug»  Sindium  vad 
MaeiieifnnNif  Danla'«,  m  der  SieUe  Pe* 
Inirce'e;  deair  derBMne»  der  gerne* 
aisehrn,  ud  iwer  der  englieohee  Lil^* 
relnr;  eodlicli  die  moht  detioeraettsaiiiey 
die  sied  jetot  %üm  ersteo  Nile  valtfbell 
eeleclieideBdAiiieerley  der.forCechreileiMUe 
ProdBciion  ein  tapferer  BiiadeegeoosM. 


Der  bedeoteadste  Name  im  Aelange 
dirVMT  Bewegeeg  iai  ohne  Zweifel  der 
Gaaparo  Goaii'a,  eioee  Scbriflalelierf, 
der  aawoW  m  Proae  alt  Poesie,  sowoM 
ala  lehrender  Jonraelisl  iwd  kümpfeader 
ttriCjker»  wie  ela  selbstseMpfensoker 
DieMeri  doflitalia  brecheod»  hier  ein  Vor- 
bild wirkte,  (lasparo,  1713  geberee, 
slaramte  aas  eiaer  yoraehmen,  aber  sehr 
berabgckoaunneQ  Veaesieaiscbea  Paonilie. 
Bei  der  Kriaklichkeit  seinei  Vaters  mpsste 
er»  der  iUesteSobay  das  serratteteHans-* 
wesea  leitea  aod  sora  Theit  auch  eriiettea. 
Vr  war  onpraktisch  und  sorglos  geaug, 
akk  aater  aoicbea  Yerhlkaissen  mit  eiaer 
Diobteria  sa  nawtfhlen.  Diese  Verbio* 
doog  stflrKU  iba  imaier  tiefer  ia  Schuldea. 
Sieh  darans  za  rellea^  maohte  er  aas 
sesaer  Feder  eiaa  Qoelle  des  Erwerbe; 
aad  so  ward  er  Tagessebriflsteller.  Wie 
aagestreagft  er  erbekea,  wie  viel  er  acheffea 
■asftey  kaaa  daa  beweisea,  dass  er  fttr 
dea  Bogea  bOcbsteas  eiaea  Siiberdaketea 
erkielt.  Dagegea  besass  er  eiaea  seltaea 
lUäcblbaa  der  Eiabildaogskraft«  eiae 
uagemeioe  Gewaadtbeit  ood  Leichtigkeit 
der  Gestaltoagy  aod  eineo  eiseroeo  roo 
slilHcher  Ifratt  gestlblteo  Fleiss,  welcher 
alleio  es  seiaer  Ge wissenbaftigkcat  aiöglicb 


auch  dkaea  Tageaschftpfttagaa 
(abgesebo  voa  aeiaea  Uehersetsaagea)  die 
V«lleadaag  der  Formaa  veffleihea,  welebe 
ibMtt  eioe  laage  Zukaaft  sicherte,  la  der 
Tbat  gab  er  aaek  ia  seiaea  joaroalistisebea 
Arbeitea  das  erste  Beispiel  eiaer  reiaea, 
correctea  aad  selbsi  sehr  elegaatea  Prosa 
wieder,  die  als  eia  Kaster  des  Stils  be- 
trachtet werdea  kaaa.  —  Erst  ia  seiaea 
spitera  Jahrea  bessertee  sich  Gosai's 
iossere  Verhilliiisse ,  er  warde  out  der 
Reform  der  öfeaUichea  Schalen,  daao  der 
Uaiversitüt  Pavia  selbst  beaaftragt.  Dort 
starb  er  1786,  aachdem  er  kaam  voa 
eiaer  Geisleskmakkeit  geaesea  war,  ia 
wetehe  iba  die  aoch  diesem  wüzigea  Kopfe 
Biets  eigeoe  Melaocbolie  geataret  hatte. 

Seiae  erste  bedeeteade  joaroalistlsche 
Arbeit  (175S)  galt  der  Vei<tbeidlgaag  des 
Deate  gegeo  dea  abg eschmacktea  Aogriff 
eines  ia  der  Schule  der  fraasdsfschea 
Kritik  gebildetea  Arcadiers  Sarerio  Belti- 
aeUi,  welcher  durch  seine  an  diese  Aka- 
demfe  gleiohob  voa  Virgfl  selbst  adres- 
sirtea  LeUere  VirgiUane  der  mehr  aad 
aiebr  sich  schon  aasbreiteadea  Verehroag 
Dante's  eia  Ziel  setaea,  uod  dagegea  dea 
Pelrercakaltas,  aufweichen  jeae  Akademie 
sieh  ladirect  gegrttadet,  aam  Heüe  der* 
selbeo  coosenrirea  wollte.  Der  Sieg,  dea 
Goeti  mit  den  Waffen  eines  pbaatasie- 
reidiea  Wittes  ttber  seiaea  Gegner  voll- 
sliadig  davoa  trag,  war  die  erste  eat- 
acheidende  Miederlage  der  «Itea  Uteratar* 
richlaag:  deaa  wer  sich  Ihr  Daate  tu 
begeistera  vermochte,  konnte  nicht  wtht 
an  den  in  siltUoher,  wie  in  geiltiger 
Rttcfcsicht  so  ärmlichen  Hervorbriagaagea 
der  scbSferlioben  Hase  sich  ergdtien. 

S«lae  spiltere  jonrnalistiscke  Thftiigkeit, 
die  theiis  ia  einer  weitem,  theils  in  aiaer 
eagera  Badentong  aa  nehmen  iat,  balta 
voKugsweiae  eine  allgeaieiae  Jütliebe 
Tendeaa,  iadem  jedoak.die  ermlteSitM«^ 
27 
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in  das  anrnntiiige  Gewaod  der 
Dichtoa;  tiob  Ideidtete,  was  Goszi  in  den 
verschiedenalen  Formen,  die  er  faal  alle 
mit  Meigteracbafl  behandelte,  aasfUiirt) 
Iheils  in  der  der  Alleg^me,  theilf  noch 
besser,  indem  er  von  einzelnen  individuellen 
Begegnissen  —  entweder  erditfeteten,  oder 
aacb  wirklieb  erlebten  —  ausgebt,  von 
einzelnen  Sitten,  Gebrüocben  and  Characte- 
ren,  M'elche  er  in  der  Gestalt  von  No* 
vellen ,  Genrebildern ,  Characteristiken, 
Dialogen ,  Briefen  u.  s.  w.  (denn  es  stand 
ihm  ein  unendliclier  Reicbthum  soksber 
Formen  zn  gebot)  erzählte,  schilderte, 
abzeichnete:  bald  ernsthaft,  bald  schera- 
haft,  doch  in  der  hnmoristischen  Darstel- 
lung am  glänzendsten;  hier  mehr,  dort 
weniger  die  moralische  Absieht  ansspre- 
i-bend.  In  solcher  Art  ist  das  Wochen- 
blatt geschrieben,  das  er  i.  J.  1761  unter 
dem  Titel  VOssenatore  Periodico  in  Ve- 
nedig herausgab.  Hier  zeigte  sich  zuerst 
der  Einfloss  der  englischen  Literatur  be- 
deutsam, da  der  Speclator  des  Addison 
die  erste  Anregung  zn  diesem  Journale 
gab.  Wie  sehr  dasselbe,  sowie  andere 
Ähnliche  Werke  Gozzi's,  obwohl  ihr  In- 
halt nur  selten  die  Literatur  direct  betrifft, 
doeh  zu  deren  Reform  wesentlich  bei- 
trogen, wird  schon  in  Betracht  des  inai- 
gen Zusammenhangs  der  schönen  Literatur 
mit  der  allgemeinen,  inmal  der  sittlichen, 
Bildung  anzweifelhaft  erscheinen :  doeh  war 
von  besonderm  Belang,  dass  jene  Werke» 
obscbon  in  Prosa ,  in  Konstformen  und  in 
eine«  mustergültigen  Stile  erschienen,  da 
sie  denn  durch  den  Gegensalz  nun  recht 
die  Gehaltlosigkeit  und  Leerheit  der  arca- 
dischen  Dtohtung  offenbarten. 

Aber  Gozzi  hat  mit  nicht  minderem 
Brfolg  auch  als  Dichter,  im  engem  Sinne 
des  W-orts,  sich  versncht.  Und  auch  da 
bewegte  er  sich  auf  dem  komischen  6e- 
biel  am  liebsten^  und  erfolgreicbsten.    Cr 


trat  nnerst  in  teiMa  Mme  fiaemMfU  A 
ein  gewandter  Naehfelger  dea  Beml  ftuf^ 
dann  acbing  er,  Horas  sieb  zum  Xuster 
nehmend,  eine  höhere  Bahn  ein,  die  iia 
zn  sefnen'  Sermtmi  fUhrle.  In  diesen  in 
versi  aciolti  gescbriebnen  Gedichten,  die 
theils  Satiren,  theils  Episteln  sind,  bat  er 
sich  ans  einem  Sehfller  nn  einem  Neben- 
buhler des  Horaz  anfgesdiwnngen :  aneh 
hier  zeigt  sich  Oozzi's  ScbArfe  und  Reteh-^ 
thum  der  Beobaichliing ,  sein  leichten  Re- 
productionsvermOgen  der  realen  Welt,  nnd 
der  ihm  eigenthttmliche  sittliche  Adel; 
Sprache  und  Vera  sind  von  «infacher 
Schönheit :  nirgends  Redseligkeit,  nirgends 
Künstelei. 

Neben  Gozzi*s  vielseitigem  literarisohen 
Wirken,  das  wir  hier  nur  in  seinen  widi- 
tigsten  Erscheinungen  betraehten  konnten, 
war  das  einseitige,  aber  gegen  den  ver- 
kehrten Geschmack  ganz  direct  gerichtete 
des  Kritikers  Ginseppe  Baretti  nicht 
minder  folgenreich.  In  Torin  1719  ge- 
boren, fitthrte  er,  nachdem  er  dem  elter- 
lichen Hanse  entlatufen,  ein  gar  unstetes 
und  abenteuerliches  Leben.  —  Ahf  grossem 
Reisen,  insbesondre  ^nrch  einen  Hlngem 
Aufenthalt  in  London,  wo  er  Sprachlehrer 
war,  hatte  er  sich  mit  der  auslindlschen, 
zumal  der  englischen  literatur  vertrant 
gemacht,  als  er  i.  J.  1763  seine  A'lera- 
rische  Geissel*^  faerauszngeben  begann. 
Auf  dieser  ruht  seine  literatnrgeschichtliche 
Bedeutung,  obwohl  auch  die  Briefe,  die 
er  über  seine  Reisen  veröffentlichte,  mandies 
Interessante  enlhnlten.  Seine  nnerschrockne 
Kritik  trug  ihm  im  Vaterlands  zwar  Rahm, 
aber  Auch  Verfolgnngen  ein ,  die  ihn  znr 
Rückkehr  nach  London  bestimmten,  wo 
er  als  Secretiir  der  köüigl.  Akademie  der 


*)  Anfangs  in  Venedig,  aber  unter  dem 
Datum  Roveredo,  luletst  m  Acicooannter 
den  TrenlQ  gedrurbt. 
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naife  1769  alsrb.  *—  Um  wghUb  di« 
he  Aofonfteankeil  Mf  sm  Jounül 
wie  er  .  «slbBt '  jrciltkl »  gtb 
Bhroui  dtnseihfli  iit  kmsn^  EAg^nMt^ 
dasi'ereb  Antor  rftb  ii  4en  loceymle 
«wet  dt«»  yekhrtco>  KriegjmiMwaf» .  Ari- 
flwtBO  8e«MMiA>ae^  ciMlM,  :der  aqs  de« 
MorfealMde  oeoh  wieiee  Jehreo  aüI  «an« 
■ifiMbn  Credeoki^kbeD,  eU  ememblU- 
lenwbBelaey  enettSeboattibarte^  mebreri 
lidfeo  Sebraarreo.  11.^0.  w;  beittgekebrt»  ii 
der  Eiasankeit  eiaea  Laiidfotaa  aeiacr 
jabaortigen  Nator  durch  dieae  KrilifcfiB 
Luft  inachl :  wekdie  deiia  tbeihi  4n  atrieter 
Foraly  tbeila'  m  der  leiebtem  eioer  Haler- 
baMmf  mü  dem  Doripfarrer,  eioeaTraa- 
mes,  oder  fiagirCen  B^iefea  etc.  verfasat 
sind.  Baretti  halte  trotz  seioer  nmras- 
aendero  literarifchen  KenotDisse,  einea 
einseitig  begreoEtea  äatbalischen  Stand- 
)»uakt:  aber  derselbe  war  vorortheiJsfrei 
vid  keiaer  Aatorilill  unterthau.  Sein  fcri- 
liaeber  Nas^atab  war  aicbt  falscb,  aber  er 
wr  SV  kars:  garade  deshalb-  Jedoch  vor- 
Imfltiob  geeigaet,  g'ewisaeraiassen  recht 
bandliah»  fttr  die  Abfertigang  der  eich  anf- 
apreiseadeaHiltelaülaaigfciut,  oderErbdrro- 
Kebkeit.  Baretti  forderte  ypa  jeden  Buch 
vor  Allem,  dasa  es  akbt  den  geauadeo 
MeaiiDbenf  aralaad,  noch  die  Sittliobkeit  her 
latdiige;  dMs  es  einen  hobero  Zweck 
aaiaer  Kriüeoz  in  aich  trage;  daas  ea  in 
einer  raitieo,  correclea  nad  veratiiadliGhea 
Bpraehe  geschrieben  sei:  daher  war  ihm 
aHe  gehaltloae,  leere  poeliacbe  oder  pro- 
aalacbe  iSehwitzerei  Terhassti  aaibsl  wenn 
ihre  Form  sich  empflibl,  daher  aecb  alle 
Spielerei,  aul  der  letalem,  alle  KttaalUob- 
keil  des  Stils,  alles  naattlae  W^ortgeprSnge. 
Baretti  hatte  etwas  von  der  ranhtrn  ger- 
nanischea  Nator  angenommen.  Also  toU- 
flbrte.er  seine  literarisobe  Sendung  tot- 
treffliefo,  wenn  er  aoeb  hier  and  da  mal 
das  Kind,  mit  dcie  9ade  aaaachW^e.   M il 


MAüuGeiitei  schlag  er  —  da  sein  Blatt 
sogleich  einen  aagemeinen  Absala  fand  •*-« 
die  Arcadia^  anf  die  er  fortwihread  bei 
jeder  Gele^geobeit  eiabieb,  so  sa  Boden, 
dasa  ale  sieh  aiemala  wieder  aafrichten 
kemite:  er  gab  ihr  den  CSaraos.  Auch 
bat  er  daa  Verdienst,  den  bauptstfcbiicb 
im  proaaisoben  Stil,  seit  dem  Beginne  des 
Jahrboflderlb,  aich  aachlheiUg  üosseraden 
/^«MaMadbeiiBNifluas  erfolgreich  bekttmpfl 
zu  haben :  wie  er  denn  Überhaupt  von  der 
fraazttsiachao  iüerator  auf  die  englische 
den  Blick  der  Zeitgenoasen  Senkte,  die 
hohe  Bedeutung  5bakespeare*s  .schon  ver- 
ktarieod,  den  er  weil  ttber  die  framOsi-« 
sehen  Dramatiker  erheb.  —  Die  Darstet» 
lang  Baretti*«--*  obwohl  sein  Stil  keines- 
wegs ae  elegant,  noch  auch  nur  so  correel 
als  der  €oaai'a  —  ist  deck  durch  einen 
gewissen  darben  naturwUchsigett  Humor 
aeiiefaend,  der  ihr  noch  ianer  eine  iadi^ 
videaUe  Friac^  verleiht. 

Dieses  iahr  1763,  doreh  die  knfisoben 
Thateo  Baretti*«  ao  merkwürdig,  ist  fbr« 
wahr  ein  Epoche  machendes:  dton  ea 
erschieneB  in  dems^en  aiioh  swei  poe-« 
tische  Hervorhriogungea  '  von  grossee 
lilcatilurgescbiebtiieher  Bedeutung,  es  waren 
der  Oasiaa  deaCesarotti,  eine  Uebersetxung 
des  MaephersoBschen,  and  der  erste  Theil 
dea  Giema  von  Partei,  der  Morgen, 
weleber  prophetiach  «ogksieh  den  aabre- 
ebendee  Tag  einer  neoen  Literatur  be- 
aeiabaen  moehle. 

Ehe  wir  indesaea  aar  OtanNiMrislik 
dieser  beiden  Dichter  Oberg^a^  sei  eiaea 
aadern  Werkes  gedaeht,  dhi^  frbbar  er** 
achiettan,  obwoU  nicht  von  gleichem 
lUtheascheo  Wertbe,  doch  nicht  minder 
ioteressaot  in  hiatorfsebar  Beziehung  ist 
Wir  meinen  die  Visionen  dea  Alfonse 
Varano  (1705—1786):  aie  beknndea 
fthr  die  PrednclioB  ebenso  dea  Biafloss 
des  Dante»  als  die  beidea  andern  Wecke 
27* 
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den  der  enflischeo  Lilerator.  VafBio  nl 
rreiKch  nar  em  Nachahmer  Dante*s,  einet 
iinnachahmlicheii  Dichters ;  aber  ao  kttnat- 
lieh  hervorgebracht  auch  diese  DicMangea 
Hind  (ihrer  Entstehaog  selbst,  nicht  bloss 
ihrer  AiisfUhroog  nach),  doch  wohnt  ihnen 
eine  sittliche  Energie  inoe,  die  sie  dem 
Gebalt  nach  nicht  minder  Über  die  arca- 
dische  Dichtung  emporhebt,  als  die  zwar 
dunkle,  niterthttmliche  and  rnnbe,  aber 
krflflige  Sprache. 

Cesarotli's  Dichtung,  obwohl  nur  eine 
Uebersetcnng ,  hat  doch  eine  weit  ein* 
ifreifendere  Wirkung  gehabt.  Melchiof 
Cesarolti  aus  Padira  (1730—1808) 
war  einer  jener  italienischen  Philologen, 
die  bei  alter  Gelehrsamkeit  sich  den  le- 
bendigen Sinn  fttr  die  SebAnheit  und  eine 
unbefangene  schöpferische  Kraft  der  Phan- 
tasie bewahrten.  Seine  UebersetEung 
(hsian's  ist  oiebt  das  Werk  kalter  wissen- 
schaftlicher Erwfigung :  vielmehr  eineWie- 
dergeburt  dieser  seltsamen  keltisoh-ger- 
manischen  Naturpoesie  in  der  Kunstdich- 
HMg  Italiens.  Gesarotti  Obertrog  den 
Ossian  in  versi  soiolti,  diesen  Vers  der 
allein  die  Plastik  des  antiken  mit  der  mu- 
sikalischen Natur  des  italienischen  Rythmus 
'— bis  auf  einen  gewissen  Grad  aatttrlich  -^ 
vereinigen  kann:  bei  seiner Uebertragung 
streifte  Ceaarotti  keineswegs  den  nordi- 
schen Hauch  eb;  auch  serstOrte  er  nicht 
das  vtilksthumlicbe  Element,  nur  liess  er 
das  künstlerische,  das  Macphersdn  bei  sei-^ 
nen  literarischen  Betrüge  tu  verschleiern 
bestrebt  war,  unbefangner  und  freier  her- 
vortreten.^ Seine  Uebersetsung  ist  deshalb 
dorchaus  nicht  eliio  ungetreue,  und  doch 
ein  eigenthOmliobes  Werk;  sie  gleicht 
jenen  vörtrefliicben  Uebertragungen ,  die 
wir  Dettlscben  beut  eu  Tage  ans  det 
orientdNachen  Literatur  erhalten  haben. 

Me  Wirkung  dieses  Buchs  M-ar  eine 
anbr  heienlende.    Es  führte  die  Pbaattfsie 


des  IlaMenera  in  eine  fUni  uMe  ütni* 
Welt,  die  iwnr  ^  ^lalerei,  faiüoifta 
Landschaflabild  telgte,  desfen'UnhMtriicIicr 
Rein  nur  in  aeinjer  WiMhtiit  «ni  nebele 
haften  ÜbAissharkeit  fcealand,  ^ber  Man* 
schengeslalten,  welche  unbeleckt  von  4fr 
Kultur,  den  urspHh^lichen  AM  der  Mea- 
schennainr  müungescbwiohter  Krnfl  offen- 
baren. Gesarotti  mnehte  ingleicb  Itdien 
tuersrmitde«  WeaiengenBaniBdierFoeain 
bekannt.  Er  ist  als  der  VorMnfer  der 
modernen  rouMmllifcAeiiSeiliriMmBnsehn.— « 
In  formeller  Beitebnng  wof  die  Frieehe 
und  Neuheit  seines  Anadaneks,  titolnnian^ 
nigfacher  Verwegenheit  derWoitbildnng» 
und  die  kräftige  SdhöiAeit  den  Verabaoi 
ungemein  belebend. 


Parlnl. 

Wurde  ntm  also  aMh  durch  Gesarotti*« 
Arbeit  das  reformatortsche  Streben  der 
Nationalliterulur  ^-esenllith  geflhpderi,  a» 
bedurfte  es  doch'  noch  aiMpfertstbef 
Genien,  um  grosse  originelle  Beispiele  tu 
geben.  '  Ein  soTch««  Genie  warGiuseppe 
Parini.  Ein  Lombar«le,  von  geringer 
Herkunft,  gebrechlichem  Kdrper,  arm  aM 
Glttcksgllern  r  dagegen  ein  genkder  Kopf, 
ein  tiefes  reiches  Gernttth,  tffn  unaMiln- 
giger  Characler  —  eine  wahrhaft  adln 
Erscheinung.  Geboren  ctf  Bosisio,'  einem 
HailSndischen  Fleikf n  17M,  empfiettj^  ef 
auf  einem  Gymnasiom  eu  Mailand  seine 
gelehrte  Bildung;  er  gab  sich  der  Poesie 
und  den  schdnen  Wissenschaften  hin;  aber 
dieNoth  Ewang  ihn  eu  ier  mecbaniaoben 
Thfitigkeit  eines  Geri^htschreibers ;  splter 
als  er  durch  ein  Bindchen  Gedichte'  aieh 
bekannt  gemacht ,  ward  er  Hauslehrer  in 
vofBehmen  Maüfiadistbeaf  nimülen,  dort 
lernte  er  die  damals  nbch  in  Uosütlidi- 
keit,   tndelefli  nn«r  ^f  i^ialitüt  vvrtdnknt 


«»1 


UÜMto^  OMllMbafl  IMMA»  dif  4ieFM« 
aelMt  Wilies  in  Miiem  Crtmio  wtrdL 
«flr  IbI  dtatei  Gtdklilt,  du  det  fejMI 
dar  atr9aklftffiioRtgitMiigbMe^.£MH«l 
iba  mMUioh.  JSr  «urdo  ProftMMt  d«fe 
mMMh  Liümkir  «i  aiiiefli  Gyrnfriai 
NmImAi.  W«g«ii  MMar  .'UtMgetutllaig^ 
lMit>  .fiMdlMH  aad  Milde,  dia  «f  aMh 
in  öSm^Mmm  Ubao  la  Mhiyfc^  iGe* 
kfeaMt  baUa,  von.  aaiarea  Miibttrgani 
«dir  tli«ehgcMbtet,  atard  er' 1799. 
.  1  Fadfli  tel  Jitell  «taiea»  abar  tiBi  gf^* 
lakM  .  Er  lakrieb  w.mg ,  aa  aar  ir^ 
hakvaM.aad  imaTDlleadal  M.aehraibML 
Br  war  karf  Id  4ar  Reda^  abar  reieh  aa 

.der  yaUfcoamiaaato  Ciafaasala 
Fnvoni.  Nar  io  iw<ei  GittaagaA 
der  Foeiia  bal  er  akh  variaalil,  aa  der 
aMMatfien  aad  in  der  Lyrik,  ia  beidaa 
ahar  war  er  .darchaas  onigiaaU»  wenn  «r 
aoak  aa  eeiaeai  Gioma  dia  erala  Aoaegaag 
ii  de»  Locfcearaab  Popa'i  bnd«  la  die^ 
fem.  Werke,  daaaea  vier  AblMteagao, 
MnrfaD,  Mittag»  Abeiad  oad  Naoht.*-wia 
eafadealel  -^  aaah  aad  aaek  anobiaaaa, 
gibi  or  «Q  Nato  nadifroBHnaii  aiaat  jaegea 
Gairalitta  aiaa  iSekildertaig  des  Tagewerk« 

welche  Pfliebftaa  aad  Ge^cküAa 
gasaHechaftliehe  filalkuig  ikm  aal«* 
erlege»  iadem  .der  Dichler  aalar  dieser 
Fietioa  ia  farttaafeader  feiaer  Iroaie  dea 
gaoaea  Kreialaaf  dea  Lebeaa  der  htthiero 
Qeeelllekaft  jener  Tage  verepoUely  walehaa 
dar  geeekftttg«  Maaiifgaag  ia  Geiüei-* 
araialh  wie  in  Sittenlosigkeii  yetfeiakan 
beasi:  Bm  erWttklte  Forai  der  Satire  id 
ml/ wtokrar  Ufeibleiachafl  voUfttfar«,  IraU 
der  groseea  Schwieeigkeity  die  Äe  darbot 
deaa  die  Lebeadigkalt  der  DeraleUnag  oad 
dia  tiefe  sillliebe  Absieht  masate  erst  dea 
gaac  trWialao  Gefanstaed  eiaer  solehea 
Ineaie  würdig  maohea.  Eine  Meage 
Epteodea,  die  gaseUcktaiageftaclitea  sind» 
haken  Jede   Noaolonie    ihr    Darslalhiog 


fanac^  waan  sie  aichl  sehaa  dhvor  dareb 
die*  ciHieiae  Kraft  des  ebeaso  alagaatea  als 
c^rrectea  Aqsdracks  bewahrt  würde.  Der 
versa  sf lolto »  ia  daai  des  Gedicht  ge^ 
sohriebeBi  gUi  dea  lleMeaara  seihet  ab 
4er  yallaiidalsta  .ihrer  iilaratnr. 

Dia  lyriscbenGediehte  seimsr  reifera 
SatwicUang»  weicke  er  OdcMs  gaaanat  hat, 
sind  fOB  eioem  darcbaas  neuen  CbaraeteR» 
Vor  AUeas  m  sind  dar  lebendigite  Aas« 
draak  der  ladiTidailitüt  das  Dkhters: 
wahiMUge  Hwrrorbringangen  «eines  Her^ 
laae  aad  seiner  Geskinang.  Es  ist  heia 
allaa  hoher  Sohwnng  der  Fhantasie  in 
ihaMi:  aber  ebensoweaig  ist  jeaials  aiaa 
erdkhtete  Bsifiadaag»  eiae  iasserUek 
iMigaaonNBane  Idee,  eine  kttasdick  ge-» 
Bleckte  oder  kttastlerisch  polensirte  Be-n 
geislrnag  ihre  Qaelte«  Ueherall  olfenharea 
sie  sieh  als  aas  eiaam  au  hoher  Sittlieh«-. 
keit  «athefisoh  gettoterten  Gefilhi  aal« 
spmagan,  .eos  deai  fiotbosiesaias  für  das 
Gate,  das  sieh  in  diesen  Diohtaagen  xaas 
Schöaen  aiilde  verklärt  GeortlthsUef  aad 
gedsalmteich,  rtthrea  aad  erbanea  aie; 
aad  uMleai  sie  vorsogsweise  aos  der  ob«* 
jectivea  Welt  des  MeasebealebeBS  aad  dar 
Nator  ihre  Motive  schttpfeo,  verlieren  sie 
sieh  weder  io  das  Ueberachweagliohe, 
aoeh  in  das  Seateeolala  e^r  Vaga.  So 
haken  nie  •  das  Gepräge  einer  wahrhaft 
atäanliebea  fiaipiUMlaag;  daaiil  hannoairt 
die  Form  voUkommen:  ein  schlichter, 
kraftvoller,  jadas  falseheo  nichUsagcodea 
SehaoMkes  barer .  Aaädrack  ;ia  einfaahehi^ 
aber  eaergncheai  Rythmos. 

Mit  diesen  Oden  des  Parini  beginnt  eine 
aebe  Aara  der  Lyrik.  Aoah  aaf  ihrem 
Gebiet,  wo  der  aieadieehe  Gesehmaek  in«« 
erst  oad  am  tiefsten  seine  Waraeln  ge^ 
scklagen»  war  er  aun  darck  die  Pro-r 
dociioa  selbst  aberwaadeo.  Aber  iadem- 
salben  Masse  eis  er  die  HerrschafI  verlor, 
trat  aoeb   die  lyrik,   die  bis  dahin  dai 
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gnze  Feld  der  Poesie  ftil  eiogeaonHM 
hatte,  10  eine  bescheidoere  Stellnng  «irilck; 
Dai^egeo  werde  die  didacti  ich -seif- 
riflche  und  die  didactisch^epische 
DicbiBQg,  dem  Zeitaller  der  Aafklflnmf 
genehm,  io  maacberlei  Fontieo  vielftitif 
bebandelt.  Za  jener  sind  ja  die  Sermonen 
Goxzi's  ond  der  Giorno  Parini's  im  Altge- 
meinen  eq  rechnen.  Noch  ein  eigenihttm- 
liebes  Werk,  das  ans  draselben  SIrebee 
sittlieber  KrUfNgang  der  Nation  entsprang, 
sei  wenigstens  in  der  KOrae  erwibaC :  es 
bt  der  in  den  ftlnbiger  Jahren  erschienene 
Cicerone  des  Carlo  Passeroni.  fn 
diesem  Gedicht  ist  die  Lebensgescbkirte 
des  bertthmten  Redners,  weiche  nach  dem 
Titel  Qttd  dem  Eingang  das  SQjel  bilde« 
sollte,  dem  Dichter  sonderbarer  und  sehen- 
hafter  Weise  nnr  der  Vorwand,  um  in 
fortwährenden  Digressionen ,  zu  welchen 
die  Gelegenheit  meist  geradezu  vom  Zattne 
gebrochen  wird,  die  Verl&ehrtbeiten  des 
nationalen  Lebens  nach  allen  Riebtangen 
hin  im  Sinne  einer  forUchreitenden  Ell- 
dnng  mit  gar  bnrleskem  Witze  zu  geissein, 
oft  aber  anch  emslhafi  zum  Bessern  sn 
ermahnen.  Derselbe  Passeroni  machte  sich 
anch  als  Uebersetzer  des  Esop,  Phädms 
und  ATienns  behaoiit.  Die  esopigeke  Fabel 
kam  in  die  BHltbe:  nnler  deren  Dichtem 
Anrelio  Bertola,  ein  Bewundrer  und 
Uebersetzer  unsers  Gessner,  ^egen  seiner 
natariichen  Ewrachheit  das  meiste  Lob 
verdient.  —  Aach  y^Lehrgedichtef*'  er- 
schienen, und  eins  konnte  sogar  mit  der 
Dichtung  Alamanni*s  um  den  Prcisi  wett- 
eifern. 

Vollendet  aber  ward  die  Reform  der 
Literatur  erst  dareh  den  Aufschwung  des 
Dramas,  welches  in  der  Gattung  der 
Tragödie  für  diese  Epoche  so  znr  Vor- 
herrschaft berufen  war,  als  in  der  ver- 
Oosaenen  dieLyrik.  — Der  Enlwieklnngs- 
gang  der  dramaHschen   Poesie  im  XVU. 


und  (in  der  erslea(Hiifle  desXViU.Mnk 
apiagelt  nnr  die  Sehieksde  der  LitOMlar 
und  der  l<ialiön  wieder.  Zur  Zeil  der 
Herrsehaft  der  Speaiernad  desCwri— anhi 
dea  Marini  wnrde  die  tregiscbe  und  k»- 
misch«  Bfthno  von  gesefamneklosen  NMb^ 
abmiingen  oder  Uebenelzmiffett  derHaalal^ 
nnd  Degenstacke,  sowie  der  iUMnOdtea 
desCope  de  V«ga,  eingenonnsdi :  die  Zeit 
wnr  zu  sehlair  ond  zn  nnfi«i ,  vm  dni 
Aufgabe  der  SchOpfdng  einer  naiionaiett 
Tragödie  ond  Komödie,  die  das  XVi.  Jahrb. 
ihr  uagelM  ttberliefert,  selbstflndig  ibor-- 
oehmcn  lo  könoeo.  Dtfsgen  bradite  sie 
eine  neoeGatlnngy  dasnmsikaliialfteDraBn; 
die  O^per  hervor:  indem  dieselbe  zo- 
niebsl  aos  der  mnsiknUscben  Hompositioii 
des  an  lyrisehea  Blemenlett  so  reichen 
Sobiferspsels.-^  welches  selbst  in  TasB0*a 
Arne!  berdito  eine  so  hohe  VoNendnng 
erreicht  bmile  —  sieh  entwickelte,  ob- 
wohl ihre'  Anftinge  sobon  in  ^en  ssit 
Pantominen  und  Ballet  verboodnenZwischeo- 
spielen,  weiter  btnnnf  sogar*  in  den  gelstp* 
lieben  Rapprtsentazienen  und  de»  Chören 
der  Traoerspiele  zu  finden  sind.  Ottnvio 
Rittoccini  gab  10:9,4 in  seiner Dafne  das 
erste  Beispiel  einer  Oper.  Sie  kam  sehr 
s<toell  in  Aofliahme,  zomal  sie  fast  alleio 
das  nationale   Drama    reprUsenlirte,   und 


in  der  Kunst  nor  sinnlichen  Reiz 
sockenden  Zeitalter  zoneist  entsprach:  in 
lyrischer  Beziehung  gewann  sie  Wohl,  ab 
Dichter  wie  Chiabrera,  Testi  und  GuiA 
sie  behandelten,  nicht  aber  in  Rücksiefal 
ihrer  dramatisohen  Ausbildung.  Diese 
wnrde  erst  am  Ende  des  XVII.  Jahrb.  voo 
Apostolo  Zeno,  einem  getehrteo Ve- 
nezianer, nicht  ohne  den  geheimen  Einflosa 
der  französischen  Tragödie,  versucht.  Zeno 
erlöste  die  Oper  wenigstens  voo  der  Bar- 
barei des  herrschenden  Stils,  in  welche 
sie  im  Atlgemeineo  ongemeie  tief  ^  ver- 
sanken war.     Aber  es  fehlte  ihm  duraban» 
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ih  mkn SyttfHiiMei lllr .diSAMBilnliAdM 
MmwiIw  Diete  ktMn  io  hijhem  Grade 
dtfe^M  «eiB  NaiMdger  Pietro  Tra- 
p«fti^  der  sich  Melaalatio  naiale 
Cftbw  «I  Bm  1^98,  st  1781^),  weicher 
deaii»  soweit  die  Xwitteniatiir  dieses  dra«» 
walischee  Genre  es  erlaobCe»  anerdiags  das 
iUkhale  erreicht  bat  —  Unterdessen  war 
seit  den  lelate«  Deaennien  des  XVIL  Jahrb. 
die  Koai5die  wie  das  Traaersfiiel,  anmal 
aber  die  erstere  logkteh  aiit  den  Sitten 
der  hohem  GeseHschafI»  dem  fransösischen 
Einfass  gani  «alerthaft:  nanaiebr  trat  hier 
an  die  Stelle  des  hohlea  Rambaats  gren* 
tanlose  Mttefalernbeit :  man  ^umg^  indem 
jetat  die  FiMvesen  so,  wie  frtther  die 
Spanier,  anehgeahmt  watden,  nnr  von  einem 
Bxtrem  snm  andern  ttber-—  erst  mit  der  sitt* 
ychen  Wtedetf ebart  des  Ketionalfeiates 
kMUite  aneh  das  Lnstspiel  sowohl  als  die 
TrafOdie  einen  nationalen  Character 
empfiingen.  In  diesem  Sinne  werde  seifr 
dco  viersiger  Jahren  4es  XVUL  Jahrb. 
Carlo  Goldoni  ans  Venedig (f  1 793) 
in  der  That  der  RefoNnator  der  komiacben 
Bahne.  Goldoni  hat  freilich  nicht  das 
Meal  des  Lnstspieldichters  erreicht^  aber 
darchans  national  ist  eh  Aach  nimmt  er 
nnter  den  modemea  Komikern  überhaupt^ 
in  Betracht  acharfer  Beobaehtnng,  «nd 
drastischer  Ldiendigkeit  der  SiUeoscbiU 
derangy  keinen  unbedentenden  Rang  ein; 
in.luhen  selbst  warde  er  nicht  Obertroien. 
Vergeblieh  wetteiferte  mit  ihm  Carlo 
Goaai,  der  Brnder  Gesparo's,  nur  nm 
einen  gana  vorttbergebeaden  Erfolg  dayion 
in  Iragea.  Er  strebt  allerdiiigs  idealeren 
Zielen  nach  —  was  ihm  aueh  den  Beifall 
aaseres  Schiller  eintrug  -*-  aber  sein  Kunst* 
Stil  ist  ein  unreiner;  seine  Werke  sind 
kttnsttich  gelegene  Treibhausgewächse, 
obwohl  sie  sich  den  Schein  geben  Feld- 
bhunen  au  sein.  —  Spiter  als  das  Lust* 
spiel  —  m  den  »idudger  Jahren  —  fand 


die  Tmgildie  ihren  Hhemas.  Es  war  4leff 
Pismonleie  Vittorio  Alfieri  (1749— 
180^)»  neben  Parioi  der  bedeutendste 
Dkhter  dieser  Epoche,  in  seinen  Wirken^ 
gen  noch  glenaeoder«  Alfieri  war  ein 
grosser  Jleun,  er  trug  die  Zukunft  Italiena 
in  seiner  Seele»  Wie  er  sich  selbst  «na 
einem  feivolen  Xttssiggaag  durch  die  Poesie 
befreit  hatte»  so  hoffte  er  durch  sie  seift 
Volk  au  erlösen»  indem  er  dessen  Leir> 
denschafteo  durch  das>agiscbe  Pathos  tu 
sillUcber  TbatkinA  l«eter(e.  Die  Vater* 
landaliebe,  die  BegeisteriUfig  ftlr  die  Her- 
stellung 4er  notergegangoen  Grösse  der 
NatioA  ist  «in  allen  seinen  Dichtungen  — 
ob  im  Veiiiorgnony  ob  offenbar  —  le«- 
händig.  Den  isthetischen  Werth  derselben  ' 
genauer  lu  bestimmeu,  ist  uns  hier  nicht 
vergönnt :  Alfieri  bat  einen  «igenthttmlicben 
KunststU  ttsch  antikem  Vorbild  sich  ge-* 
schaffen,  der  aber  nur  für.  einen  be^ 
schrinkten  Kreis  tragischer  Stoffe  sid» 
eignet;  so  ist  der  Werib  seiner  Dramen, 
sehr  nagleaob,  einaelne  aber  sind  von  der 
bedeutendAen  Wirkttng.x —  Der  Schöpfer 
der  italienisphen  Tragödie  war  er;  und 
er  wusite  ein  solches  Mationalioteresse  fdr 
dieselbe  au  erobern,  dass  sie  von  da  an 
bis  beute  in  dieser  Literatur  als  die  be- 
deutendste Macht  erscheint. 

IffontI« 

Ein  Nachfolger  Parioi's,  ein  Schüler 
AWeri's,  war  V  i  n  ce  n  a  0  M  0  a  t  i  (1 7ö|4— 
1828),  der  indessen  mit  grosser  genialer 
Kreß  begabt  auch  einen  ganz  eigenen  Weg 
sich  bahnte.  In  ihm  reifte  jene  Verehrung 
Dante's,  die  au  der  Relorm  der  LiUretur 
so  wesentlich  beigetragen  hatte,  die  be- 
deutendste Fracht.  In  frtther  Jugend 
dichtete  MonU  noch  in  dem  Frngonischen 
Still  als  das  Beispiel  Parini^s  auch  ihn  in 
der  Lyrik    inm   Bevsera.   ßilirte»     Ab« 
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Mischeidender  wurde  für  seiae  Oichler« 
laofbabn  die  BekanatschafI  mit  deo  Viaioiiao 
dea  Varaoo:  diese  begeiatarten  ihn  auf 
das  Lebhaftetta  aa  einer  gleichen  Nach-* 
eiferinig  Dante*a.  Die  Protection  dea  Kar-» 
dinals  Borgbeaiy  welcher  Moati  von  Fer-* 
rara,  wo  er  damalt  slndirte,  nach  Rom 
fllhrte,  förderte  ihn  in  dieaem  Streben: 
indem  der  Jonge  Dichter  durch  die  Held 
der  hohen  Geistlichkeit  4ind  des  Papstes 
selbst,  welcher  er  seine  SteHnng  nnd 
nnabhXngige  Masse  nonmehr  verdankte,  in 
eine  strenge  katholische  Richtung  mehr 
und  mehr  gedringt  ward,  die  seine  Phan« 
tasie  mit  einer  in  gewissem  Orede  mittel- 
alterlichen Weltanaehauoag  ansrOstete.  Daas 
der  Dichter  dieselbe  mehr  Sosserlich  auf- 
nahm, als  innerlich  entwickelte ,  haben 
seine  politischen  Wandlongen  surGenige 
bewiesen.  —  Als  das  bedeutendste  Re- 
sultat seiner  Naoheiferong  Dante's,  wlo 
tiberhavpl  als  das  grösste  seiner  Werke 
erscheint  das  unvollendete  Gedicht  auf  den 
Tod  den  iktgo  BasBevilhf  eines  Bmissira 
der  franKOsiachen  Republik  su  Itom,  der 
von  dem  aoPgestachelten  Votke  13.  Jan. 
1793  ermordet  wurde.  Der  Dichter  lisst 
diesen  Demagogen  im  Augenblick  des 
Todes  Reue  empfinden  und  der  göttlichen 
Gnade  theilbaftig  werden ,  nur  daas  seine 
Seele  anstatt  des  Fegefeuers  au  einer 
Wandrung  durch  Frankreich  verurlheilt 
wird,  welches  gerade  damals  von  den 
heftigsten  revointionüren  Bewegungen  er- 
schottert  wurde.  Das  Sujet  war  also  vom 
Dichter  in  seinem  Sinne  vortrefflich  ge- 
wlhlt.  Auch  erhebt  sich  Monti  in  eio-^ 
zelnen  fOrwahr  grossartigen  Stellen  selbst 
zu  der  Höhe  Dante's  empor,  durch  die 
Neoheft  und  Ktthoheit  der  Bilder,  dieBoergie 
ihrer  Zeichnung  und  den  Adel  der  Sprache 
und  des  RyUimus;  er  offenbart  da  eine 
bedeutende  Kraft  der  Phantasie:  aber  es 
fehlte  ihm  der  Seclenadel  des  Dnnte,  die 


sütiicko  W«ido,  dbr  «apnahto  €l»rteter, 
die  laalere  Ueberae^gnof;  so  gntfl 
Nonti's  Maae  seine  poKtiacbeB  Gegver,  i« 
denn«  er  bald  genug  aohmihlich  Iher- 
gteng,  ofl  mit  den  Waffen  einer  gemalmB 
Gesinnong  an,  die*  kein  gÜiineMles  Ge« 
wand  ehrbar  machle.  —  Mooti'a  Chaneter- 
erbirmlichketl  hat  in  ihm  ein  groaaea 
Dichtergenie  verdorben:  inabnaondre  weil 
er,  wie  Dante,  aus  der  Gegenwart  seinn 
epiacben  Stoffs  nahm  und  aie  snbjeoliv 
behandelte.  Nnr  mit  geheimen  aittticben 
Widerwillen  kawi  mandieProdncte  dieaer 
feilen  Moae  lesen,  die  erst  dio  Hierarehie^ 
dann  die  RevokUion  and  Repvbiik,  daran! 
das  Kataerthum,  endlich  di#  IMerreiehisehe 
Regiemng  gleichmiaaig  verfötterte.  — 
Alleio  rOekaiehtKdi  dea  kttnaHeriaohea 
Andrucks  mossle  Moati  Irotidom  eioo 
bedeutende  gvossartife  Wiiknng  machen, 
die  auch  seine  vielen  Gegner  anerkennen. 
In  aeinen  ppelischea  Stil  sohlen  die  klaa« 
sische  Vergangenheit  liaReDa  EorOekge» 
kehrt)  solche  Tenineo  und  Ottnveb  waren 
seit  xwei  Jahrkunderlen  nicht  gnachriehe« 
worden. 

Jene  Zeil  der  francösiBeben  Revolution 
WMldes  NapoleonisehenKaiserIhnffls,  welche 
Monti's  Genie  beherrschte,  tihH  noch 
drei  bedeutendere  Dichter  an  den  ihrigen; 
es  sind  Ippolito  Pindemonte(17ö3 
— 1828},  Giovnnni  Fmtoni  gen. 
Labindo  (1759-^1807),  ood  Ugo  Fos*- 
colo  (1778— 1827>  Alle  drei  haben 
ala  Lyriker  besondem  Ruhm  erworben. 
Den  ersten  seichnet  eine  aanfle  Me-* 
lancholie,  eine  aarte  Weichkeit  aus;  wie 
sie  von  der  Art  in  der  italienischen  Lyrik 
fost  ohne  Beispiel  isl:  denn  seine  Lieder 
und  Canxonen  sind  gana  SchOpfüagen  dea 
Gemüths.  Die  Einsamkeit  ist  seine  Freundin, 
in  deren  Geleit  er  am  liebsten  die  Natur 
belauscht.  Zu  seinen  sdiönsten  Gediehten 
gehören  die  LandachaftsbiMer,  In  welehen 
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NitttrMbOfehefl  SU  fittden  wfiMte>  anftprfcMj 
Am$efiem  hM  er  EfHstHii  und  fiTemioiMfs 
teM&riebeHy  die  attch  diesei  sehwermtt-i 
fife'  aber  für  alle  hohem  ättliehefi  hrie-* 
rtsaaeii  hes«ttter<e  Gemttth  oflRmbareii.  — > 
Wffhr^id  Pio^ofdDte  an  deo  Italieimcheii 
Klatfafkeniy  Petrarca  Tonrogawet^e  tni 
Dante,  aitk  MIdele,  Terfel^te  der  Odeo- 
dkhter  Pantoni — «acbdtsm  er  »ich  von 
deiii  arcadischen  Stile»  dem  er  anränga 
httidfgte,  fo»^esagt  ->—  eine  ganz  andre 
HIchtasg.  fir  niblki  sieh  die  entlke  Ode, 
und  zwar  die  de»  Horaz  zmi  Vorbilde. 
Nodi  einmal-  wnrde  also  dkii  Streben  der 
GUabrera,  Teati,  RoHi erneuert:  aberniobt 
Viel  erfolgreicher:  Fantoni^sRor  grflndete 
sich  weit  mehr  auf  den  patriotischen  fehalt 
seiner  politischen  Zeilgedichte.  Die  hO-' 
bere  dichterische  Weibe  und  ein  fleinrer 
Geschmack  mangeln  ihm:  er  besitzl  mehr 
ein  retborisches  Pathos.  —  Vjef  beden-- 
tender  ist  Foscolo.  tn  seinem  von  thnern 
wie  äussern  Stürmen  bewegten  Leben, 
in  welchem  er  im  Gegensatz  an  Montt 
als  öffentlicher  Character  ehrenvoll  besland/ 
hai  er  nur  wenige  lyrische  Gedichle  gt^ 
schrieben:  ausser  ehiigen  Tortrefflichen 
Oden,  das  Qräheryedicht  -^  eine  Diehtang 
Ton  tiefem  Inhalt  und  höchster  Formvollen-* 
düng,  welche  selbst  des  Akerf  bums  würdig 
erscheint  in  ihrem  klassischen  Geiste,  der 
hier  freilich  vermahlt  mit  dem  modernen  Be-^ 
wusstsein,  den  Ausdruck  eines  tiefen  Welt^ 
Schmerzes  annimmt.  Ein  anderes  Werk  hatte 
indess  schon  frtther  seinen  Namen  auch  dem 
Aielande  bekannt  gemacht:  ich  meine  die 
teilten  Briefe  (/es /acopoOrfts  (erschienen 
1-802}.  Dieser  Roman,  in  der  Komposition 
nnserm  Werther  nachgebildet,  auch  in  dett 
Episoden  und  manchen  Einzelheiten  an  ihn 
erinnernd ,  in  den  Characteren  aber  und 
den  Motiven  der  Katastrophe  originell  — 
fliachle  in  Italien   eine   grosse  Wirkung. 


Dliese  fnnem  Ahnpfe'  det  OenNtha ,  \  mk 
dtir  heftigen  Leidensebafl  einnp  aOdlicbed 
Katiir  snsgesprdehen ,  boten  eine«  eigt»« 
Mmlichen,  neuen  ÜBthdtisohen  Reit'  dary 
welcher  durch  die  Ifmnittelbarkeit  eisen 
ohjectiver  Pbrmvoltetodmfg  oAtsagehdear 
Ausdrucks  keineswegs  vermindert  ward«  ' 
Der  Beifall,  deif  dieses  Werk,  das  ttkm 
Bntslehang  der  Anregung  des'  deflUfekm 
Genius  verdankte,  hei  dem  grossen  Pkb^ 
llknm  vielmehr  als  bef  den  dnmniigei» 
Aesthetikern  fand,  konnte  die  neve^Miil 
in  welche  die  italienische  Literatur  in  denj 
zweiten  Dezennium  des  XIX.  Jab^.  «in-<^ 
lenkte,  schon  von  ferne  andeuten.  Dle^ 
geistige  Wechselwirkung  der  y^Uktr; 
welche  zugleich  mit  derWiedergebnrl  der 
Nationalbewnsstseinsr  aberail  im  Gefolge' 
derKapoleonischen  Weltherrscfaall  ersefaeint,- 
machte  sieh  damala  schon  in  Italien  lebhaft 
geltend.  Anch  dort  bildete  sieh-  ehief 
Schule  von  jungen  Dichtern,  die  gleksh'' 
unsern  Rom.antikern  die  BiOlher  der  frennleit 
entopMscben  Literalnren  Iheils  uhmittelhaf. 
dwreh  Uehersetzungen,  Ureife  dnrehNach^ 
bihiungen  für  üire  Nation  zu  gewinne» 
suchten.  Ausser  den  klassischen  Dichtem' 
liBU^tsachÜch  unserer  und  der  engll^bed' 
Literatur,  waren  die  deutschen  wie  die> 
französischen  Romantiker,"  und  Byron  vor**« 
ZTfgsweise  der  Gegenstand  ihres  8tndfiim8.r 
nicht  minder  aber  wirkten  auch  die  Anw 
sichten  zumal  unserer  Kritiker  ein«  f)i» 
Romanticisten  sagten  skb  von  Jener  6hr->' 
furcht  vor  der  Kunstfo^rm  los,  wefchie  die 
italienische  DiofaluHg  seit  -PiHrarca  gleich 
einer  von  ihren  Altvordern,  den  Rdmem,' 
oberlieferten  Tradilion  gehegt  hatte:  sfe 
veriangten  dass  der  Suirjeettvitat  deä  Ge-^ 
mOths  ein  fk^eier  Raum  der  Bewegung  gt** 
stattet  sei:  sie  setzten  weniger  in  die 
vollendete  Totalitlit  des  Gedichts,  als  in 
die  Neuhoit  dea  Stoffs,  den  Knnstwerth: 
nicht  so  sehr   der   Genuss  dea  Schönen, 
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iie  BefriedifWiy  der  FJMOMiie,  «U  die 
Wirkongr  aof  das  GemltUi  apd  die  G^fti»«^ 
wmg  tollte  ihrSlreben  •ei^iiiefpracheB 
et  am  das«  die  Konat  nicht  ihrer  aeUmt, 
ao^em  nai  dea  Gnien .  willeo  ge|ifl«gt 
werde.  Diese  Schule,. die  ala  eio  notib* 
weftdiger  Uebergang  in  der  FortentwipkiiiQg 
dar  itaiieniscbeo  Poeaie  eracheiaty  bat  bdd 
j«  nach  den  verachiedenen  Qattungen  der 
Diobloiig  eiaea  durchaoa  verfchiedeaea 
Brfoig  gehabt  Dea  gläa^eodatea  ia  der 
Tragödie:  hier  waren  die  ttbertiefertea 
Formen  Feaaeln;  Pellico,  Mansoni, 
Nicooli.aiy  aiioial  die  beiden  letsterp» 
haben  hier  ehenao  eigenthüaiJiche  ala  be* 
dealeade  Werke  geliefert.  Ia-  der  lyri* 
achea  uad  epiachen  Poeaie ,  und  in  den 
Mi^hrormen  heider,  die  maa  nach  eng- 
liacben  and  dentachea  VorbiUera  hnltivirte, 
der  Ballade,  Roaiaaae,  lyriach-epiachen 
BraMhluBg  xeigt  aich  Xpwar  die  Richtung 
der  RomantJciatea  am  gelreualeii  und  ei- 
geathttmlichatea  --'  aber  ihre  Werke  dieser 
Art  aiad  mit  aeltoen  Ananahmen  von  gar 
gtriagem  Konatwerth:  diea  aiad  bloase 
SchOpfoogea  dea  Ueberganga,  die  den 
Characler  der  Vergänglichkeit  recht  an 
der  Stira  tragen*  Mit  gaaz  anderm  Er- 
folg warde  der  historische  Roman,  (Qr 
welchen  Walter  Scott  so  groaaartige  Bei- 
spiele gegeben,  durch  Manaoni  behan- 
delt. Die  Ker/o6(eii  sind  in  vielen  De- 
liehangen  ein  Meisterwerk:  sowohl  die 
Characteristik  der  Zeit,  ala  die  Zeichnung 
der  handelnden  Personiaa  ist  vorlreflllich 
gelufigen,  auch  die  Kompoailion  ihren 
Umriasea  nach,  von  einfacher  Schönheit, 
der  Stil  ebensosehr  dnrch  eine  ortginella 
Friache  wie  durch  eine  edle  Reinheit  an- 
aiehend. 
Wfthrend  die  romantische  Schule  schon 


laa  QirracMt  «ehagi  war, 
aoch'  'Ciaen  klaaaiseben  Dichter  ia  dem 
basten  Sirnie.  des  Worts  ia  Ciecoaio 
Le4»pardi  (1798—1837).  Sein  Hämo 
achUfSfo. die  Reihe  dfir  Dichter,  deaa.er 
mag  dieBttrgacbalt  einer  hofCaungareicheB 
Znknnll  der  •it^lifoischen.  Dichtung  aeia» 
Leopardi,  deaaeu  Genie  ehenao  raach  ivifle» 
ala  aeia  Körper  den  Keim  dea  Todes  aei- 
/tigte,  hatte  aich  um  den  Kkifsikern  dea 
Aiterthnma,  defen.  er..aipch:"eia  erfolg- 
reiches tiefes  phtlologiachea  Stadium  wid- 
mete, herangehildat.  Dieae  Bilduag  war 
aber  aioht  bloaa  formeller.  NaMir,  er  hatte 
sich  vielmehr. eine  antike Gi^amnang,. und 
einederselbe«  ent^pcechende.philoaopbiacho 
Weltanschauung,  angeeignet.  Nicht  nur 
mit  den  christlichen  UebeifAefeniagen  seiner 
lugend  trat  dieae  ia  einfta  schmenlichen 
CoaftiM»  sondern  auch/mit.  dem  Iranrigea 
Zusti^nd  aeines  hinsiecfa|^deeKörpera,  der 
Jahre  lang  hoffnungalos  an  der  Schwelle 
dea  Todes  weilte.  .  Der  volle  Genuaa  der 
Gegenwart  in  den  Greaaea  der  Scböabeit, 
was  d^m  Helleaenthum  als  das  .  höchste 
Ziel  menschlicher  Glöi^^igfcek  galt» 
war  diesem  aachgehoroen  griechiachea 
Geiste  von  Anfang  und  durchaua  versagt 
So  aiebt  sich  ein  tiefer  elegischer  Ton 
durdi  alle  seine  Koinpositioi^u,  welche 
eine  glSnaende  Phantasie,  ein  reiches  Ge- 
mttth,  und  trota  der  inaern  Kfimpfe  ein 
wahres  sittliches  Streben  «i  den  vortOg- 
liohstenSchöpfangen  der  modernen  ilalie- 
nischen  Literatipr  erhebt  —  wkhrend  die 
Form,  bei  aller  individueUen  Freiheit  dem 
Geaetae  dea  Kuustscböuen  vollkommen 
untertipan,  ihqen  einen  klassischen,  unver- 
gänglichen Werth  verleiht.  Gerade  in 
dieaer  Rücksicht  kann  Leopardi  d^enWeg 
^iaer  neuen  Entwicklung  weisen.  — 


Ca  n  t  0  XVUL  bI.  45  ff,»).  '. 

Sorge«  l*Aarora,  ma  doleote,  e  mesla, 
6  coD  pallida  faccia,  t  nobilosa, 
Sl  dimoslrava  ben  nonzia  funesla 
Quel  dl  crudel  d^alcuna  iofausfa  cosa. 
PortaYB  de  1a  Nolte  il  velo  in  testa» 
La  ghirtanda  sfroodata/e  sao^uioosa, 
Onde  il  Sol»  che  beo  chiaro  aocor  non  era, 
Pur  allor  si  ievava ,  e  parea  sera. 

Quand'  ei ,  cb'  ana  gran  caccia  il  gioroo 
^  dianzi 

Deoiro  il  loco  medesmo  avea  bandila, 
Piü  d'ana  troppa  a  far,  ch'  ollre  s'  avaozi, 
Dl  Cacciatori,  e  Cacciatrici  invila. 
Clizio  il  geDiil  Pastor  sl  tragge  iooanzi, 
E  gli  promeKe  ogoi  fedele  aita. 
La  belta  Ciferea  pria  che  parlisse, 
Tl  raccomando  il  betI*Adon,  gli  disse, 

Toslo  I  piü  fieri,  e  generosi  Cani^     , 
DI  coi  gran  moUitudioe  acfunossi, 
Per  deusi  boschi,  e  per  aperti  piani 
Pur  da*maestri  lor  guidoti^  e  mossi. 
Segusi,  e  Vellri,  e  co'feroci  Alaol 
Vennervi  i  formidabili  Motossi, 
Figli  d*  Angliche  madri,  e  Corse,  e  Sarde, 
Bd  allre  varie  ancor  raize  baslarde. 

Armasi  Adon  da  Tolle  aodacia  spinlo, 
E  gli  arnesi  malvagi  appresla,  e  prende, 
Gift  de  r  arco  essecrando  il  collo  ha  cioto, 
Gift  Tinrausla  faretra  al  lato  appende. 
II  curvo  corno  ha  dopo  *1  lergo  avvIotOy 


')  M.  Veaei.  I«90.  p<  460  ff. 


la  eiri  la  iBMltöia  sa  iWaiia  vpUmie. 
Ma  f  avoria  perö  caadMo  e  biaaeo  * 
Ceda  a  la  bella  m«ao>  ed  al  bal  fltiico;  ' 

Ollre  Tarca^  a  gü  ttralii  ha  De  la  dealra 
Gronn  aitzBa,  feaaala,  e  aaderaUiy  •  •  > 
Che  te  roBZO  troacod  d'alee  lilvoür«,  ' ' 
R  fiarrala  t  da  capoa  paata  acada« 
Coa  'la  maact  condoeev  ed  amoMHraM  ' 
Un  ioo  Levrier,  oba  'd  oga^  aiffir  f  iita^ 
Nd  movoD  roai  dlscompagnali  if  piede, 
Coa  b^l  cambk)  Ir«  lar  d'aibore,  a  fada. 

Qaaali''eni  il.carO,  il  AMTorilo^  a  teta 
D'ana  Gagaa  Spürtaoa  ara;  a  d^an  Pürdaü 
Naa  Ci  gkaiBiai  tl  Kave  aagaUo'  alato,   'i 
Non  sl  rapide  mal  Parüeo  dardo»  <•     • 
Noo  sl  veioea  Zeflro,  cb'a  lalo 
AI  tao  preela  volar  aon  fusae  lardn. 
Non  carae  aaqua  b|  sneHa  o  Damaia,  a  Ti^ifra, 
'Cb*appo  qaelCto  aaarasteaibnisaar  pigra» 

Spirto  vivaca  arei,  carpo  bau  ftitio,' 
B  I«  HgM  tl  prqnla,  a  sl  leggiera, 
Che  spesso  il  Daiao,  eM  Cerva  agile  e  ratio 
Fermd  col  daate,  e  giaaae  a  la  ciirriani. 
Ave«  laata  dl  Sarpa,  e  pia  di  IMo, 
Scbieaa  di  Lnpo/a  palo  di  Pantanu 
Saetta  egii  avea  ooma,  ed  er«  al  coraa  • 
Saeit«  sl,  ma  pib  Saalla  «1  moraa. 

Er«  «I  colla  il  coHar  coalörme  «paalo, 
RIcco  monil,  che  r««iohMa  Da« 
D'an  bei  sericabiwa  tulto  Irspanla 
Di  propH«  ai«a  <oa'aallir«go  «v««b  . 
B  v'  ave«y  aon  peaaaado,  la  lorla  ponto 
Istoria  espreaa«  dolorosa,  e  rea : 
Di  Cefalo  1«  caccn  empi«  e  fttnest« 
(Tragico  augnrio}  k  im  quel  lavor  coatesta. 

CosI  g«ef oila,  coa  aacora  lacci« 
Colft  saa  glo,  dova  Forlna«  il  trasia^ 
Ne  I«  ffsmo»,  e  aieaiorsbil  c«eciB 
11  beUTAdona  «  conpsrlir  le  l«asa. 
Gift  'I  laago  odbr  da  h  ferina  Inwai« 
SeguoBO  i  fera«ebl>  ooa  la  tasCa  baata. 


428 


diA  Ttnno  i  Teltri  ■  coppia  •  coppia  ialonio, 
Jla  Doo  si  seate  aacor  toce,  nh  coroo. 

AdoD  de  la  forasta  il  sito  prase, 
E  1  lumuUo  in  silenzio  alquanto  teone, 
Poi  d'ognintorno  ben  legale,  e  lese 
LoDghe  linee  di  corda  a  tirar  venne. 
Graa  numero  per  IdUo  iodi  v'appese 
Di  colorite,  e  tremolanti  penae, 
Perch^  desser  tolor  mosse  dal  veoto 
A  le  bestie  selvagge '  ombra,  e  spavento. 

Ciö  fatto,  del  cacciar  Tordine  da§sj, 
B  la  guardia  s'asnegna  ad  ogni  strada, 
Ao€Hicehe  qaaado  a  dar  Taaialto  arratal 
Senta  bisogno  alCrova  <  altri  dm  ?adi^ 
CiasGun  guarda  H  suo  posto»  a  tatti  i  pawi 
Soü  omai  ohi«Mi»  ova  'I  camiii  si  guada. 
Intenti,  e  presti  a  cuilodir  gli  aguati 
Stan  8«  r  avviao  i  Cacoiatort  armaH» 

Qui  omaiiida  a  levarai  il  romor  § raade^ 
Di  lalrati,  e  di  gridi  il  Ciel  riaooa. 
Bimbotnbo  (ai  inoUipli<^|  e  ai  apande, 
Che  la  aehra  »tordkca,  e  Taria  ioirona, 
E  fa  per  eolro,  a  firoate,  e  da  le  bände. 
De  irli  arbori  tremar  l'anpia  ooroM, 
Ed  £«0  riaentir^  obe*»:  quelle  law 
Raro»  0  mai  aoo  rispiofla  a  voei  uaiane. ' 

Bcco  valgo  smaochiar  fuor  de  la  cove 
Di  maosaate  fere^.  ed  innoceolh 
La  Lepra  vile  in  dubbio  ü  eorao  more^* 
M  *i  lionido  Conigtt^  i  patai  ha  leali. 
Sparai  va»  qninoi»  tqmmdu  eaoaiaao  dove. 
De'  vaceiti  Carvi  i  faggitivi  armenki« 
Sola  la  Volpe  aatiHa  jl  pt^  soipeade» 
Ch'ad  irigaaaar  f  ingannalore  inteode. 

Ma  'I  trapp'  ardJAo  Adon,  cbe  d Wer  oreda 
Altrettaato  valor-qaant'  htt  bellessa, 
Pi  fugaca  aoimal  minnte  prade 
Qoaai  indegne  dt  lui,  disdegaa,  e  spreiaa. 
Fierameate  leggiadro  aodar  ai  vede, 
E  a  prove  aspirar  d'aJta  prodezta. 
Bella  ferocitA  nel  aao  bei  viso 
Aspregfialo  ba  d'org^io  il  dolca  riso. 

Tal  di  Greeia  il  Garaoa  Taaiaglia  acorai! 
Del  dl  eacciando  alieggerip  la  ooia, 
B  recar  poi  di  Tigri  uccise,  q  d'Orae 
AI  Riaeairo  biforroe  orride  cuoia. 
Tal  §ik  le  ielve  aoe  trasporra  fera<^ 
Vide  Cartago  il  Giovane  di  troia, 
Ed  aapellar  coa  baldaazoaa  fronte 
Se  8up«rbo  Leon  scendea  dal  moate, 

E  tal  vid'io  di  caai,  e  di  caTalfi 
Menea^fr  il  gran  luigi  «lalle  aehtepe, 
Talor  4t  Soaaa  perl'amaac  irallt 


Caatigar  ToatOy  e  aegaiter  le  fare; 
B  cott  rinvilla  flMn,  che  regge  iGalii» 
E  ch^^  naka  a  domar  genti  guerrere» 
Tra  i  lor  covili  piii  riposti,  ed  ermi 
Espugnar  per  traslullo  i  mostri  inenni. 

Tütia  la  selva  di  acompiglio  h  pieoa: 
Chi  leao  l'arco,  a  aaelkar  »"acciiigey 
Chi  la  rele  racconcia,  e  la  calena, 
Chi  la  fune  ralleata,  e  cbi  la  »Iringe, 
Altri  il  cao,  che  squittisce,  a  forza  affrena, 
Altri  sciotto  il  cordon,  Tirrita)  e  spinge. 
Questi  col  raoco  aoon  la  fera  sftda, 
Qnei  aoTra  un  faggio  di  lonlao  la  agrida* 

Scorre  Adon  la  verdara,  antra  aolelto 
Tra  i  piü  folti  cespogli,  e  scende,  e  poggia 
Tanto  che  trova  on  torbido  laghetto, 
Accomulato  di  corrotta  pioggia, 
B  a^accoska  a  la  coata,  oVe  gll  h  delko. 
Che  gran  Cingbiale,  e  apaTeBloac  alloggia, 
Perch^  veder,  perchö  distrugger  ?ole 
Quell' animata,  e  smisarata  niole. 

Or  qual  ti  mena  a  volontaria  doglia 
Fanciullo  incauto,  o  tua  scioccbezza,  osorte? 
De  Taspro  teschio,  e.de  Firsiita  apogli« 
Non  fia  giammai,  che  '1  bei  Irofeo  riporte, 
Cangia,  deh  cangia  T  ostinata  vogUa, 
Fuggi,  deh  fug^i  la  vicina  morle. 
D'aver'  uccisa  una  vil  Fera  il  vanto 
Picciol  premio  fia  Iroppo  a  rischio  tanto. 

Parea  queste  parole,  ed  altre  aasai 
Dicesaer  Terbe  a  lui  dint^no,  e  i  fioriy 
Che  trar  virtü  da*  suoi  sereni  rai 
Soleano,  e  da"*  suoi  fiaii  aver  gli  odori. 
Ritorna  iodietro,  o  folle,  ove  ne  vai? 
Da  lunge  gli  diceao  NinTe,  e  Pastori. 
Ah  torci  il  pi^  da  lo  spietato  slagno, 
Gridava  Clizio^  il  suo  fedel  compagoo. 

Fuggi  Adon,  fuggi  oime  (non  esser  sordo 
AI  mio  caldo  pregar)  la  Fera  orrenda. 
Di  Venere  i  ricordi  io  ti  ricordo, 
Non  voler,  che  le  planga,  e  me  riprenda. 
Non  far,  che  di  fierezza  a  nn  mostro  ingordo 
Un  mostro  di  bellli  strugga,  ed  ofTenda. 
Cbe  tu  vada  a  cercar  tanto  periglio, 
(Mi  perdoni  11  tuo  Genio)  io  non  consiglio. 

Ei  nulla  iniende,  e  nutla  cura,  e  dcitto 
Cola  sen  va,  dove  Taudacia  il  guida. 
Capila  al  fatal  loco,  ov'ha  prescritto 
II  flne  al  viver  suo  Stella  omicida, 
Dove  il  ministro  del  niorial  delilto 
Per  corre  il  fior  d'ognj  beltül  s'annida, 
Infanstay  infame,  ed  infeiice  aetra, 
Che  dft  riaelto  a  ranabbiata  halvm 
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TN  doo  cdll,  ob^dflöltfrfyoii  lef|MM 
Dense  di  pvmi,  e  di  torettt  ignadey 
Nel  copo  MB  d*  OM  profondt  Teile 
Gieee  vn  veltoe  ebe  fermt  he  di  fMlade; 
B  ee  BOB  qosDto  lia  solo  un  pieciol  celle^ 
Scagllos«  seice  ift  ofii  parte  il  ehiade. 
Qaei  aeei8:Bo,  che  'I  cercbia,  alpesiro  ed  erto 
Lesd«  sei  (beReh'  aofoslo)  an  reroo  eperlo. 

QniTi  nel  meun  di  foneste  fronde 
Ombreggiato  per  toM  nn  lagfo  sle^e. 
Che  con  livido  nmor  df  potrid'onde 
Sempre  sterile,  e  sozzo  il  sesso  begna. 
Non  ha  dietomo  a  le  spinöse  spende 
(Pereh^  sooscese  son}  roolta  campag^na, 
Ht  breve  pianza  in  su  'I  sentier  si  scerne 
Tnttn  di  greppi  cinia,  e  di  caverne. 

Non  tocc6  mal  Pabominabil  riTa 
(Bench^  affamato,  e  sitiboodo}  amieBto, 
Che  Peita,  e  1'  aeqea  felida  e  noeiva 
D'assaggiar,  4i  gusiar  prende  spavento. 
Non  sol  la  Ninfa,  e  'I  Faaoo  ognor  la  schlva, 
Non  sol  r  «bborre  il  Sole,  e  f  odia  il  venlo; 
Ma  da  la  spiaggia  immonda,  edinterdetta 
Foggon  hmlBöo  M  Lupo,  e  ia  Civetla. 

Qnest"  b  T  albergo,  del  Cingbial  non  dieo. 
Ha  de  Tira  del  Ciel,  che  lo  prodnsse. 
Taeeta  por  Calidbeia  il  grido  antico 
Del  iagelle  emdel,  che  la  distrosse. 
L'  Arabo  ioeollo,  o  il  Oaramanto  aprico    ' 
Mosiro  non  ebbe  mei,  eh'egoal  gfi  fosse. 
0«i  s*aecovaceia,  e  deetro  1*  acqna  nera 
Stesä  attnffala  le  solmga  Pera. 

Mel  panlan,  che  eirconda  nnmezzoniigliO; 
TMi  strkigfce  patastri  H  Teolre  adsgia. 
Splende  «el  fosoe,  e  nilnaceioBO  cigifo 
D'  an  oiribile  ardor  lece  malvagla. 
Piaeeela -eeeeaa  per  rooehfo  vermlgfio, 
Sprazzato  f^rro,  o  sinzzicafa  bragia. 
CaNoso  ha  II  cooio  il  lanco,  e  ^1  rozzo  tergo 
Ai«ia  di  dore  sele  itpide  nsbergo. 

Oase  sporge  ben  Innghe,  e  di  sangnigBa 
SchtawiahaToseil  grogno,  agnzse,  e  forte, 
La  coi  maleria  rigida,  e  ferrigna 
B  Tie  plü  ehe  f  «ccier  tagliente,  e  forte^ 
Onde  qonlor  le  hafte,  e  le  degrlgna, 
Pria  che  faceia  morir,  mosira  la  morte, 
Tnleh^'n  dnbMo  h  ehi  moor,  B^s'asaeenra 
Se  la  piega  l'occida,  o  la  panra: 

Di  llaio  «Nor  sabitanente  al  como 
Stupido  Adon  d'nn  annnel  si  grosso, 
Onde  di  Niofe,  e  di  aergeoli  iotomo 
Con  oeni,  e  dardi  oh  folte  stool  s^mosso, 
Che  lentan  taot  de  V  oitido  soggiomo  * ' 


FaH»  ^near  del  prtnddso  ^se.  -     * 
b'urli  eonrasi,  e  di  latrati  insfeme, 
Che  danno  «nhda  a  gli  antri,  il  boseo  frenef. 

L'orgoglioso  Cinghlal,  che  di  duo  Nooil 
Cova  in  seno  il  foror,  si  lera ,  e  vanne^ 
B  stralOBaado  gV  infocati  lamt, 
Bd  amtfindo  le  rabbiose  zaane, 
Fiarca  inlorno  le  spine,  e  spezza  idttni, 
Fe  le  frasche  strisciar,  sonar  le  canne, 
E  de  le  v6ci  infariato  al  grido, 
Per  oecciarsi  nel  boseo,  esce  del  nido. 

Come  qaando  Aqniloh  rapSdo,  e  stolto 
Rompe  le  sbarre,  e  le  catene  scioglie, 
E  sorgende  di  Scitia,  In  nembo  folto 
L' aride  nnbi,  e  tempestose  aceoglie, 
Meotre  gooRa  sofHando  H  nero  voUo, 
Fa  le  pianle  tremar,  cader  le  fbgtie, 
E  sferza  i  lidi  orribllinenle,  e  spazza 
Tutta  del  mar  la  spazYosa  piazza. 

Cosl  saltata  alfln  la  Bestie  brätle 
Del  fangoso  camielo  ollre  i  coofiai, 
Fa  stracciata  stormir  la  selva  tutta, 
Scote  le  qiierce,  e  schioma  i  Aiggi,  e  i  pini, 
Onde  par  che  percossa,  e  che  distmitn* 
Da  proceUoso  tiirbine  roini, 
Le  pietre  schiaata,  e  de  gli  aotichi  arbusli 
Sbarba  i  tronchi  pib  saldi,  e  piü  robosti. 

Torce  obliqna  la  teste,  e  con  piü  stizzib 
ChMndomito  Torel,  gmgntsce,  e  mngge^ 
B  menlre  inrer  h  selva  il  corso  drizza. 
Cid  che  s'  oppon  tra  via,  sbaraglia,  e  stnig(^. 
Yendicarsi  perö  di  chi  Tatlii^a 
Ancor  non  pote,  ognnn  s^arreira,  ^taggv. 
Sentit  par  adopnrr  le  zäune  orrende 
Sol  col  terror  de  gli  oechi  ei  si  difende. 

Le  macchle  nttraversondo,  e  le  boscagüb 
Altrui  malgrado^  insnperbico  passa. 
Le  dopple  reti,  e  k  ben  grosse  maglie^ 
Sqoarciate  a  terra,  e  dissipate  lasse.  ' 
Corre,  e  con  fuito  abhatte  aste,  ezagaglie^ 
Spiedi,  e  spanton  den  iMmpeto  fhicass*. 
Se  gnata,  o  morde,  orribile ,  e  pongente 
Par  lo  sgnardo  baien,  f^hnine  II  dente. 

Apre  le  terbe,  e  le  ritorte  sfbrza, 
M  v^ba  plb  Chi  rain*onti,  o  chi  Tarresti. 
Ebro  di  sangae,  il  sao  furor  rtnforza, 
E  ne  lascia  in  allnii  segui  fonesti. 
Saperato  ogn'intoppo,  ei  passa  a  förza^ 
E  fa  fuggir  qne*  Cacciatori,  e  qaesti. 
Foggono,  e  poi  da  qaesta-  rape  e  qäelhl 
Lanciano  di  loatan  lance,  e  qoadrella. 

Ei  tra  la  fella  oniai  rotte,  e  ditisa   ' 
TravaÜDa  i  gnadt,  e  i  colpi  altroi  nOn  eure; 


m 


M  d^no'kit«4)co  bi  pur  h.pftle  iAciM» 
81  Boda  lU  4|ael  pelo  ^  rarmaiura. 
I  caoi,  che  1  seguiaoo,  ha  coociin  guisa» 
Che  ne  giace  piu  d'un  per  la  pianurfi. 
HoUi  sdrucili  la  spietala  Eaooa 
Ne  laKcia,  altri  ne  s^arta,  altri  neacvoni^ 
Adoo,  che  quel  aadel  ino«lro  iAUBiaoQ 
ScorgjB  cotaata  far  strage^  e  ruioa, 
Noii  sbigollifice,  anzi  con  l'armi  in  maop 
Sen  corre  ad  incoalrar  Tira  ferina. 
Eccol  giuDto  da'  suoi  taolo  IodUoo, 
Ecco  tanto  la  Fera  ha  gii  vicioa, 
Quaoto  da  farie  man  leotato,  e  icarco  . 
N*andria  scoppio  di  fiooda,  o  tratto  d*arco. 
L'arcoha  giä  sli^elto»  e  Ja  saetta  ha  idomb» 
E  segoa,  «  tira,  e  dove  vuol  colpitce; 
Ma  COM  forte  ^  de  la  scorza  gro^sa    . 
La  corazza  che  '1  coglie,  e  oql  f^ciace. 
Aozi  Taua .  aoii  solo  ^  la  percossa, 
Ma  rirrita  piü  inollo,  e  Tioasprisce, 
E  qael  furor,  c'ha  giä  raccoUo  in  aeno» 
Cresce  aenza  riparo,  e  senza  freno. 

Imperversa  accaniU),  infra  le  geoti 
OUre  si  scagJiay  e  co^maslins^azzuCTa. 
Le  puche  de  la  fronte  irte,  e  pungenti, 
£  de  la  pelle  aetolosa  arruffa. 
be  le  picciole  loci  i  fuochi  ardepti 
Yihra,  e  i  arriccia,  fe  ai  rabbuffa,  e  abolTa, 
Di  scintiUe  di  aangoe  orridi  lanpi 
Par  che  aecchino  i  fiumi^  ardano  i  campi. 

.  NoQ  perde  Adon  coraggio«  e  da  di  piglio 
AI  secoodo  qnadrel»  ch'  e  vie  piü  fino> . 
E  itpera  nel  Cioghial  farlo  vermiglio, 
P«rch^  "n  Etna  il  temiyö  fabro  divino» 
Di  Yener  bella.  al  faretrato  figlio 
Tolto  Tavea  peir  auo  peggior  deaMuo^ 
Oode  nel  üeiQf  e  furioso  coro 
Siiccopiaro  doe  Furie,  Ira,  ed  Amore. 
Lo  atral,  che  '1  migUor  ftanoo  al  moatro 
.  colae^   ,     .  1 .    > 
D'umano  ardor  l'alBM  inuiiaoa  accene, 
Oode  quando  al  faociul  gli  occhi  rivol^ 
Che  da,  Ipoge  ii  traßaae,  e  noo  V  oiT«tt>| 
Vago  dßl  daooo  soo,  nop  ae  ne;  dolse^ 
Ma  per  megiio  norarto  il  corao  fkse,  ./ 
Ed  ingordito  di  beltä  sl  vaga 
(Miracoi  novo}  in|bcer(U  la.  piaga* 

.  Cbf  dunque  stopiri,  che  fiel  fratello  - 
Ardesae  Bibii  con  infame  ardore? 
B  Hirra,  di  cui  nacqoe  Adone  il  hello,  , 
Ad  aoMT  a^'accyendeaae  il  genitore? 
Qual  meravigli«  fia ,  ehe  queslo,  e  qaeilo 
Per  )a.,priOpri«  au«  »pecie  ioßammi  Amorev 


9a  fiel  t^  4' «in  {^r»  «M«.  tmm  loro 
Sl  violunle»  e  aM9iitf«oao  t0^? 

L'aoimoso  Ganoa  vnggiemio  ilVerro» 
Che  gU  aa  gfra  iotorna»  ecU  a'accoata, 
Non  monta  per  M|var«Ä  oipo»  njk  cerro, 
NoA.cerca  per  fiuggir  grotta  ripoala, 
Ma  gitta  r«rcOy  e  de  Taaeto  feiro 
Gfrivolga  la  pnnt«  iayer  la  coata, 
E  savra  U  gaado,  ove.la  a(r«fti ha  presa, 
Intrepido  ai  ferma  m  la  difesa.. 

Prima  il  guinaagtio  al  auo  Saetta  alleita» 
E  la  laaaa  diasiogiie  ornala,'e  riceai 
Loqual  pon  ßi  apaveula,  apai  a*avaiita 
Per  r  orecchio  afferrargli,  e'l  aaUo  apicc«, 
Q^el  voige.il  grifo,  ovf  la  preaa  ei  UmU, 
E  ne  la  gola  il  oorvo  omo  gli  Qec«. 
Con  k  itapna  di  aangoe  immoBda,e  amza 
AI  .tOTMIgioao  cwp  apre  la  atmun. 

Ojdo  goaire  .U  soa  fädele,  e  gira 
Adon  le  loci,  ov'ei  ai  giace  «cciio, 
E  d*  affeUo  geniil,  aientre  che  '1  miraj 
Inrorqin  il  vago,  e  delicato  vlao.  ' 
Corre  pietoao»  ov'anelando  apira, 
Malvolentier  dal  auo  Signor  diviso. 
Gli  cti(ie4e  aita  con  lo  apirlo  in  bocea, 
Cql  nutto  il  Wcca^  e  oon  la  sanpa  il  toca«. 

Tanto  si  dole.AdoQ,  tenlo  ai  adejgM, 
Che  giaccia  e^tinta  la  sua  fida  acorta. 
Che  neolre  vendicarla  egii  diiiegM, 
Via  piü  r  ardir,  che  la  ragiooe  il  porta. 
Faccia  aenno,  o  follia,  che  che  n'avva0io^ 
Vuol,  chemorail^udol,  cheglierhauMirto. 
Viver  non  cur«,  epur.che'IPor^ooaaagMa» 
Non  chiede  al  proprio  cor  so  tanto  ei  Taglia. 

Desperata  a'appreata  a  la  vendelt% 
Tentando  impreaa,  «ve  valor  noa  vale, 
Ed  eapon  ae,  p«r  Iroppo  anar  89M^ 
Senia  riacosfa  a  vadontario  mala. 
Ra&si.  iocootro  al  lei^^e,  indt  V  «Bpettn, 
Pria  brandi»ee  lo  spiedo»  e  poi  T  aaaolf. 
$t»pi:a  ül^iaaco  ii  pianfta,  e  nienlr«  il  iede, 
S^OfD  la  deatra  man  col  daaftra  pMk. 

Con  la  tenera  maao  il.  ferro  dura       t 
Spuige  cpoiro  il  Cioghial  <|aapto  pih  poto» 
Ma  piü  robnito.  braccio,  ;e  piü  aecnro 
Penptfar  oon  poria,  dov'  ei  pereoto, 
Ir^^coto  acciar,  com'ahbia  na  saldo  aMM 
Ferito,  Qvverp  ona  scabrosa  cot«» 
Com'ahbia  in  no*ancudine  perooaao, 
Torna  aeoza  trar.foor  stilla  di  rosao. 

Quaodo  cid  mira  Adon,  riede  in  se  sieiao 
Tardi  penlilo,  e  »aglio  ai  a>nsiglia« 
Pbaaa  a  lo  soanpo  soot,  sfifü^paroieaiPi 
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B  tene,  e  it  ftiggir  pifiüo  piylli, 
Percb^  gÜMOFfe  ivritfntrdarlo'apprflifto 
Quel  flero  Ittse  enlro  f  orrentfe  eiglit, 
C*ha  II  Crel  talor,  qoaodo  tra  aobi  i^tto 
Coo  iHilente  di  foco  tpre  la  notle. 

Pagge,  ma  M  mMtro  iananorato  aacofa 
Per  rislesfo  sentier  dietro  gli  lieoe, 
Bd  inteiilo  a  segnir  chi  rioiiamora 
Per  «bbraociario  impetuoao  vieoe, 
Bd  ecGO  tto  veaio  a  riniprovitfO  allora 
(Se  Marte^  o  Cialhia  fn,  noa  so  dir  bene) 
Che  per  recargli  alfio  V  ntlima  angoseia, 
61i  als6  la  resta,  e  gll  seoprl  la  oMcit. 

Totta  ealda  d*  Amor  la  Bestia  foUe 
Sana  panlo  saper  ci6  che  faeesse, 
Col  noslaceio  orodel  baciar  gli  volle 
II  fianeo,  che  viocea  le  nevi  istesse» 
E  oredendo  laibbir  Tavorio  moHe, 
Del  fier  dente  la  stampa  ealro  TMoipresse. 
Veui  für  gli  urCi ;  alti  amorosi,  e  gesli 
Noa  le  *MegBö  Nätara  altri  che  quesli 

Vibra  qoei  lo  spantoaey  e  gli  cootrasta, 
Ma  Taltro  incoDlr'a  loi  s'aveata,  e  sefta, 
Rota  le  laiitte  infelloDito,  e  Taste, 
Che  Tba  percosso,  e  ehe'  I  distarba,  afferra, 
B  di  Dan  güela  svdle,  e  br  aon  basta 
Adone  alftn,  che  noo  sia  spialo  a  terra. 
L'alterra,  e  poi  con  le  ferine  braoeia 
II  CHigUal  sotra  loi  tollo  si  oaceia. 

Tomando  a  soHevar  la  falda  in  alto, 
SqnareJn  la  spoglia,  e  da  la  banda  nranca 
Con  amorosOy  e  rainoso  assallo 
Solto  il  ?ago  gaioD  gli  morde  raaca, 
Oode  si  vede  di  pnrporao  smalto 
Toslo  mbiDeggiar  la  oeve  blanca. 
^Cosk  aon  Inoge  da  l*amalo  Cane 
Lacero  in  terra  il  mescbinel'  rimatte« 

0  come  dolee  spira,  e  doloe  langnc, 
0  qoal  dolce  pallor  gl*inibianca  il  vOlto. 
Orribil  ao,  ebe  ne  Torror,  nel  sangue 
II  riso  col  piacer  slassi  raccolto. 
Regna  nwl  eigiio  aocor  volo,  e  essangne, 
E  Irieialii  aegli  oechi  Amor  scpolto, 
B  chinsa»  •  spenta  Puaa  e  Taltra  Stella 
Lampeggia,  e  Morte  in  sl  bei  Yiso  h  belle. 


Singe  *  gtt  IbmnmU. 

L  i  b  r  0    1*3. 

Sotto  gli  abissi  in  mezzo  al  cor  del  Hondo 
Nel  pqnto  universal  de  TuDiverso, 
Deotro  la  bolgia  del  piü  cupo  fondo 
Stassi  Tantico  spirito  perverso. 
Con  mordaci  ritorte  un  groppo  immondo 
Lo  slringe  di  cenlo  aspidi  a  traversf . 
Di  tai  legami  In  sempiterno  il  cinse 
11  gran  Campion»  che'  n  Paradiso  il  vinse. 

Giudice  di  tormento»  e  Re  di  pianio, 
DMnestinguibil  foco  ha  trooo»  e  vesta; 
Vesta,  gift  ricco»  e  luminoso  manle» 
Or  di  fiamme,  e  di  tenebre  conlesta. 
Porta  (e  sol  qnesto  h  del  sno  regno  il  vanto} 
Di  Seite  corna  alta  corona  in  lesta. 
Fan  d^  ogo' intorno  al  suo  diadema  regio 
Idre  verdiy  e  Cerasle   orribil  fregio. 

Ne  gli  oechi,  ove  mestiziaalberga,  e  morte, 
Loce  fiammeggia  torbida,  e  vermiglia. 
Gli  igaardi  obliqui,  e  le  papille  torte 
Sembran  Comete,  e  lanipadi  le  ciglia.. 
E  da  le  nari»  e  da  le  labre  smorte 
Caligioe,  e  felor  vomita,  e  flglia, 
Iracondi,  soperbi,  e  disperali, 
Taoni  i  gemiti  son,  fotgori  i  fiati. 

Con  la  vista  pestifera,  e  saoguigna, 
Con  Talito  cradel,  ch'avvampa,  e  fuma, 
La  pira  accende  orribile,  e  maligna. 
Che' nconsamabilmente  altrui  coDsuma. 
Con  amaro  Stridor  hatte,  e  digrigna 

I  denti  aspri  di  rugine,  e  di  schiuma; 
E  de'membri  d^acciaio  entro  le  flamme 
Fa  con  l'eslremo  sao  5onar  le  sqoamme. 

Tre  rigorose  Vergini  vicine 
Sono  assislenti  a  I' Infernal  Tiranno, 
E  con  sferze  di  vipere,  e  di  spine 
Intenle  sempre  a  stimalarlo  stanno, 
Crespi  han  di  serpi   innanellato  11   cnne, 
C'  orrida  intorno  al  volto  ombra  lor  fanno. 
Scettro  ei  sostien  di  ferro,  e  mentre  regna 

II  suo  regno,  e  se  stesso  abborre,  e  sdegna. 
Misero,  e  come  il  luo  splendor  primiero 

Perdesti,  o  gift  di  luce  Angel  piü  hello. 
Eterno  avrai  dal  punitor  severo 
A  l'inginsto  fallir  giusto  flagello. 
De'  fregi  tuoi  vagheggiatore  altern, 
De  l'altrni  seggio  Usurpator  rnbello, 
Trasformato,  e  cadnto  in  Flegetonte, 
Orgoglioso  Narciso,  empio  Fetonte. 
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Qoesti  du  Vmibtt  imMrte  a.  l'aria  vira, 
Invido  pur  di  nostro  stato  umaoo, 
Le  laci  ove  per  drillo  ia  gä  s'apriva 
Caverooso  spiraglio,  alzö  lontaoo.  . 
E  proprio  lä  ne  1a  famosa  riva, 
Ove  i  cristalli  saoi  rompe  il  fiiordano, 
Cose  vide  e  compfese,  oade  oel  pet(o> 
RiQoovando  dolor^  crebbe  sospetlo. 

Membra  T'alta  cagioo  de^gran  conflitliy 
Esca,   ch'accese  in  Ciel  (ante  faville. 
Yoige  Tra  sc  gU  oracoli,  e  gli  ediUi^ 
E  di  sacri  Indovini,  e  di  Sibille. 
Osserva  poi  vatifinali,  e  scriili 
Alille  prodigi  inusitaii,  e  mille; 
E  meutre  pensa,  e  teme^  e  si  ricorda, 
L'aodate  cose  a  le  presenü  accorda. 

Vede  da  Dip  maadalo  in  Gaiilea 
Nunzio  Celeste  a  VergiDcIIa  uonile, 
Che  la'ncbina  e  saluta,  e  come  a  Öea^ 
Le  reca  i  gigli  de  Teterno  Aprile. 
Yede  nel  veotre  de  la  Veccbia  ebrea^ 
Feconda  io  sua  sterilila  senile, 
Adorar  palpitando  il  gran  conceUo, 
Prima  santo,  che  nalo>  un  pargolelto. 

Vede  d*Allan(e  i  ghiacci  adamaniini 
Sciorsi  in  rivi  di  nettare,  e  d'argento, 
E  verdeggiar  di  Scilia  i  gioghi  alpini^ 
£  1  diserti  di  Libia  in  un  momenCo. 
Yede  V  elci,  e  le  querce,  e  gli  orni|  e  i  pini 
Sudar  di  roele,    e  stillar  manna  il  vento, 
Fiorir  d^Engaddo  a  mezzo  verno  i  duim, 
Correr  balsamp  i  fonti»  e  lalte  i  iiumi. 

Yede  de  la  felice,  e  santa  notte 
Le  tacirombre,  e  i  tenebrosi  orrori 
Da  le  voci  del  Ciel  percosse,  e  roUe, 
£  vinti  da  gli  angelici  «plendori. 
Yede  per  sejve,  e  per  selvagge  grotte 
Correr  Bifolchi  poi^  correr  Pastori 
Porlando  lieti  al  gran  Messia  venuto 
De'rozzi  doni  il  semplice  tributo. 

Vede  aprir  Tuscio  a  triplicato  Sole 
ta  reggia  oriental,  che  si  disserra. 
Scardinata  cader  vede  la  mole 
Sacra  a  la  beUaDea,   ch'odia  la  guerra, 
Ciridoli,  e  i  simulacri,  ove  si  cole 
Sua  Deitfty  precipitati  a  terra, 
E  la  terra  tremarne,  e  scoppiar  quanti 
V'ba  d^illecito  amor  nerandi  amanli. 

Yede  dal  Ciel  con  peregrino  raggio 
Spiccarsi  ancor  mlracolosa  Stella, 
Che  verso  Bethelem  dritto  il  viaggio 
Segnando  va  folgoreggiante  e  bella; 
E  quasi  preaaitor  divio  Metaaf  gie. 


Fidata  aoorta,  • . 

Tragge  di  li  da  gli  odorati  Eoi 

L'  iadito  aluol  de'  tre  pjwsagbi  Erot. 

A  i  noovi  moatri»  a  i  noa  pensati  mali 
L'averaario  del  ben  gli  oachi  coiurerka» 
JÜk  men,  cla'a  Moria,  a  ae  slaase  oMirtoli 
Gii  Je  piagbe  aotavede  eapresae,  e  eerie. 
Scotesi  9  e  per  volar  dibatte  f  aii 
Che^  n  guisa  ba  pur  di  dne  graa  veJa  aperte: 
Ma'i  duro  Creo,  che  rincatisna,  e  fascia. 
Da  Teterna  prigioa  partir  no1  laseia. 

Poich^  da'  baasi  affeiti  egli  raocolae. 
L'alio  tenof  da  la  cagioa  auperae, 
Tinte  di  saogae,  e  di  venea  travolae 
Quasi  bragia  iofernaly  Tempie  kcarBa. 
S'  ascose  il  viso  entro  le  branche,  e  aciolse 
Ruggito,  che'alronö  Tatre  oaverae» 
E  de  ia  coda,  onde  se  steiso  aitona, 
Li  cimi  per  furor  tutta  si  morae. 

Coal  frena  fra  aa.   Ma  d'altra  parle 
Stasai  inira  dne,  noa  ben  ancor  sionro. 
Sladia  il  gran  libro,  e  de  ranliche  carte 
Interpreter  s'ingegna  il  aenso  oscaro, 
Sa,  nh  sa  per6  come,   o  con  quäl  arte, 
L'allo  nalal  del  gras  parlo  faturo 
D'ogni  vil  maocbia  iaviolato,  e  bianao 
Dover'  uacir  di  virgioello  Üanco. 

Onde  creder  uoa  vool  del  gran  oiiatera 
La  meraviglia  a  i  chiari  ingegai  aacoaa. 
Coate  possa  ii  sao  fiare  avere  intero 
SI  che  Yergine  aia  Daaaa,  ch'^  apoaa. 
E  poi,  cbe  '1  vero  Die  diveaga  uem  vero 
Straoa  gli  »ambra,  e  non  poaaibü  coaa. 
Che  lo  apirto  s'ioearai,  e  che  veatita 
Gir  di  apeglia  nrartal  deggia  la  vita* 

Che  r  iaooBiproio»  ed  inviaibil  luaie 
Si  riveü   a  PasAor  nuHilre  ehe  aaaaa. 
Che  rinftnito  Onnipoteota  Name 
Fatio  aia  prigioaier  di  poche  faice; 
Che  lalle  bea  eoa  paeril  coaloma 
Chi  di  caieate  netlare  si  paace» 
Cbe  '»  roaza  ataUa^  in  vil  capanaa  «aaiaa 
Stia  cbi  trono  ha  di  stelle  iaParaidia«. 

Che  'i  aornmo  Sol  a'  offuachi  in  piaciol 
relo; 
E  che  'I  Yarbo  divin  balbo  vagisca, 
Cbe  del  foeo  il  Fattor  tremi  di  gelo, 
E  che  'I  riso  de  gli  Angeli  langniaca, 
Cbe  aerva  aia  la  Maeatä  del  Cielo, 
E  cbe  rimmensitl^  s' impiccioliaca, 
Che  la  Gloria  a  soffrir  venga  gli  affanoi, 
E  che  TElernita  aoggiaccia  a  gli  anni. 
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La  Secchia  rapiU*). 

C  a  n  t  0   I. 

Vorrei  canlar  qoel  memorando  sdegno 
Cb' infiammö  giä  ne'fieri  petti  omani 
Ud'  iofelice  e  vil  Secchia  di  Ie(fDO, 
Che  tolsero  ai  Petronj  i  Gemignani  > }. 
F«bo,  che  mi  raggin  entro  lo  ^Dgegno 
L'  orribil  goerra  e  gli  accidenti  strani, 
Tu  che  sai  poetar,  servinii  d'aio, 
E  tiemmi  per  le  maniche  del  saio. 

E  tu,  oipole  del  reltor  del  mondo, 
Del  generoso  Carlo  ultimo  figlio, 
Ch'  io  giovinetta  guancia  e  *n  capel  biondo 
Copri  cannto  senno,  alto  consiglio, 
Se  dagli  studj  tuoi  di  maggior  poodo 
Volgi  talor  per  rlcrearti  il  ciglio, 
Vedrai,  s'al  cantar  mio  porgi  Torecchia, 
Eleua  trasformarsi  in  una  Secchia. 

G\k  TAquita  romana  avea  perdnto 
L'  antico  nido,  e  rotto  il  fiero  artiglio 
Tanfanni  formidabile  e  temuto 
Oltre  i  Britanni  ed  ollre  il  mar  vermiglio : 
E  liete,  io  cambio  d'arrecarle  aiuto, 
L'  italiche  citta  del  soo  periglio, 
Rnzzavaoo  tra  lor  non  altrimenti 
Che  disciolte  polledre  a  calci  e  denti. 

Sol  la  Reiua  del  mar  d'Adria,  volta 
Beir  OrYeote  alle  province,  ai  regor, 
Dalle  discordie  altrui  libera  e  sciolta, 
Ruminava,  sedendo,  alti  disegni, 
E  gran  parte  di  Grecia  avea  gift  tolta 
Di  mano  agii  empj  usorpatori  indegni : 
L'  altre  atteodean  le  feste,  a  snon  di  squiUe 
A  dare  il  sacco  alle  vicine  ville. 

Part*eran  ghihellioe,  e  favorite 
Dairimperio  aleman  per  suo  interesse: 
Parferan  guelfe,  e  colla  Chiesa  anite, 
Che  le  pascea  di  speme  e  di  promesse. 
Quindi  tra  quei  del  Sipa  *}  antica  lite 
E  quei  del  Potta'}  ardea:  quando  successe 

*)  ed  Milan.  1826. 

1)  I  Bolugnefli  tnno  rhiamati  Pefron;,  e 
i  Modaneni  Gemignani  per  la  roohitiidine 
de*  cittadini  delT  una  parle  e  dell'  altra 
che  haniio  qiie«ti  noini:  non  per  ditprezzo 
aicuno ,  poich^  per  nitro  sono  nonii  de* 
Santi  protettori  di  qnelle  due  ciltä.  S.il- 
viani.  —  2}  i  RologneHi,  i  quali  dirono 
sipa  per  aia.  Vitarelli.  •—  3)  S.  folg. 
St.  12.  Zugleich  enthält  daa  Wort  iudest. 
eine  Zveldentigkcit. 


V  alto,  stopendo  e  memorabil  case* 
Che  oegli  annali  scritto  h  di  Parnaso. 

Del  Celeste  Mooton  gii  il  sol  uscito, 
Saettava  co'  rai  le  nubi  algenti ; 
Pareao  stellati  i  campi,  e  '1  ciel  fiorito, 
E  sul  tranquillo  mar  dormleno  i  venti; 
Sol  cefuro  oodeggiar  facea  sul  lito 
L*  erbelta  molle,  e  i  fior '  vaghi  e  rideoli; 
E  s'  udian  gli  usigouoli,  al  primo  albore, 
B  gli  asini  cantar  vcrsi  d*amore: 

Quando  il   calor  della   stagion  novella, 
Che  movea  i  grilli  a  saltellar  oe^prati, 
Mosse  improvvisamente  una  procella 
Di  Bolognesi  a'  loro  insulti  usati. 
Solto  due  capi  a  depredar  la  bella 
Riviera  del  Pauaro  usciro  arroati, 
Passaro  il  fiume  a  guazzOy  e  la  mattina 
Giunse  a  Modana  il  grido  e  la  ruina. 

Modana  siede  in  una  gran  piannra 
Che  dalla  parte  d'austro  e  d'occideote 
Cerchia  di  balze  e  di  scoscese  mnra  -a 
Del  selvoso  Apennin  la  schiena  algente, 
Apennin  ch'ivi  tanto  alfaria  pura 
S^alza   a  veder  nel  mare   il  sol  cadente. 
Che  sulla  fronte  sua  cinta  di  gielo 
Par  che  s'incurvi  e  che  riposi  il  cielo. 

Dairorfente  ha  le  fiorite  sponde 
Del  bei  Panaro,  e  le  sue  Umpid' acqae, 
Bologna  incontro,  e  alla  sinistra  Tonde 
Dove  il  figlio  del  Sol  giä  morto  giacque : 
Secchia  ha  dalf  aquilon ,  che  ai  confonde 
Ne'giri  che  mutar  sempre  le  piacque: 
Divora  i  liti,  e  dMnfecoiide  arene 
Semina  i  prati  e  le  campagne  amene. 

Viveano  i  Modanesi  alla  spartana, 
Senza  muraglia  allor  n^  parapetto; 
E  la  fossa  in  piü  luoghi  era  si  piana. 
Che  s'enlrava  ed  usciva  a  suo  diletto. 
II  martellar  della  maggior  campana 
Fe'  piü  che  in  fretta  ognun  saltar  dal  letlo. 
Diedesi  alfarma:  e  chi  balzo  le  scale, 
Chi  coräe  alla  iinestra,  e  chi  al  pitale : 

Chi  si  mise  una  scarpa  e  una  piaoella, 
E  chi  una  gamba  sola  avea  calzata; 
Chi  si  veüti  a  rovescio  la  gonnelia, 
Chi  canibiö  k  camicia  colPamala; 
Fu  chi  prese  per  targa  una  padella, 
E  un  seccbio  in  testa  in  campio  di  celala ; 
E  chi  con  un  roucone  e  la  corazza 
Corse,  bravando  e  minacciaudo,  in  piazza. 

Quivi  trovär  che  'I  Potta  avea  spiegato 
Lo  stendardo  maggior  con  le  triveile; 
Gd  egii  »lesso  era  a  cavallo  armato 
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Con  la  bragbetta  rossa  e  le  pianelle. 
Scriveano  i  Modanesi  abbreviato 
Pottö  per  potestä  solle  tabelle  : 
Oode  per  scherno  i  Bolognesi  allotta 
L'  avean  tra  lor  cognomioato  il  Potta. 

Messer  Lorenzo  Scotti,   oom  saggio  e 
forle, 
Era  allor  potta,  e  dicideva  i  piati. 
Fanti  e  cavalli  intaoto  ad  una  sorte 
Alla  piazza  correan  da  tutli  i  lati. 
Egliy  poich^  guernite  ebbe  le  porte, 
Una  squadra  formö  de^meglio  armati, 
E  oe  diede  il  comaodo  e  lo  stendardo 
AI  figlio  di  Rangon,  detto  Gherardo. 

Egli  dicea  :  Va ,  figlio,  arditamente ; 
Frena   Torgoglio  di  que" marabisi ^') : 
Non  t'esporre  a  battaglia,  acciö  perdeote 
Non  resU,  mentre  siam  cosi  divisi; 
Ma  ferma  alla  Fossalta'}  la  tua  gente, 
E  gnarda  il  passo,  e'  aspetla  noovi  avvisi; 
ChMo  ti  sarö,  se  il  mio  peosier  non  Falle, 
Innanzi  sesta  armato  ancliMo   alle  spalte. 

Cosl  andava  alf  impresa  il  cavaliero. 
Dal  fior  della  milizia  accompagnato, 
E  spettacolo  in  an  leggiadro  e  fiero 
Si  vedeva  apparir  da  un  altro  lato. 
Cento  doDzelle  in  abito  guerriero, 
Col  fianco  e  M   petto  di  corazza  armato, 
£  Taste  in  mano,   e  le  celate  in  testa, 
Comparvero  in  succinta  e  pura  vesta. 

Yenian  guidate  da  Renoppia  bella, 
Cacciatrice  ed  arciera  alTarmi  avvezza. 
Renoppia  di  Gberardo  era  «orella, 
Pari  a  lui  di  valor,  di  gentilezza ; 
Ha  non  avea  Tltalia  altra  donzella 
Pari  di  grazia  a  lei,  nh  di  bellezza : 
E  parea  co'virili  atti  e  sembiaoti 
Rapir  i  jcori,  e  spaventar  gli  aroanti. 

Broni  gli  occhi  e  i  capegli  e  rilucenti, 
Rose  e  gigü  il  bei  volto,  avorio  11  petto, 
Le  labbra  di  rubin,  di  perle  i  denti, 
D'angelo  avea  la  voce  e  rintelletlo. 
Maccabrun  dalPAnguille  in  que'comenti 
Che  fece  sopra  qnel  genlil  sonelto : 
Questa  barbuta  e  dispettosa  vecchia^ 
Scrive  ch' eil' era   sorda  da  una  orecchia. 

Or  ginnta  in  piazza,  ella  dicea :  Signori, 
Noi  siam  deboli  si,  ma  non  di  sorte. 
Che  non  possiamo  almen  per  difensori 


i)  Voce  lombarda,  e  signifira  uomini 
di  map  affare;  h  propria  de*  Bologneii. 
Salv.    ->   2)  i)  nn  patao  di  iin  torrento. 


Gaardare  i  passi  e  cnstodir  le  porte. 
Queste  compagne  mie  ben  avran  cori 
Da  gire  anch^  esse  ad  incontrar  la  morte : 
N^  gift  disdice  a  vergine  bennala, 
Per  difender  la  patria,  oscire  armata. 

Quel  dl  che  Barbarossa  arse  Milano, 
Mio  nonuo  giiadagnö  quest'  armi  in  guerra. 
Gherardo  mio  fratel  le  chiodea  invano; 
Chh  le  porte  gittate  abbiam  per  terra: 
E  s"  al  cor  non  vien  meno  oggi  la  mano, 
Se  'I  nemico  s'appressa  a  qaesta  terra, 
Speriam  che  col  suo  sangne  e  la  sua  morCe 
Ei  proverä  se  sian  di  lempra  forte. 

Accese  i  cor  di  generoso  sdegno 
II  ma^nanimo  ardir  della  donzella; 
Onde  colfarmi  fnor  s<3nza  rilegno 
Correa  la  gioventü  feroce  e  bella. 
Con  maestoso  modo  e  di  se  degno 
II  Potta  la  ralfrena  e  la  rappella: 
Dove  andate,  canaglia  berrettina, 
Senza  ordioanza  e  seiiza  disciplina? 

Credete  forse  che  col&  v'aspetti 
Trebbiano  '}  in  fresco,  e  torta  in  sal 

tagliere  ? 
Adattatevi  in  fila,  uomini  inetti, 
Nati  a  roangiar  Taltrui  fatiche  e  bere. 
Cosl  frenando  i  temerarj  affetti, 
Distingueva  in  un  tralto  ordini  e  schiere. 
Gherardo  intanto  in  opportuno  punto 
Era,  correndo,  alla  Fossalta  giunto: 

Chh  Bordocchio  Balzan  ch'avea  condotto 
La  prima  squadra,  allor  quivi  arrivato, 
S'era  con  molto  ardir  giä  spinto  sotto 
Alla  torre  onde  il  passo  era  guardato. 
Quei  della  torre  aveano  il  ponte  rotto 
Da  un  canto,  e  'I  varco  stretio  indi  serrato, 
E  1  difendean  da  merli  e  da  finestre 
Con  dardi,  mazzafrusti,  archi  e  balesfre. 

II  capitan  della  petronia  gente, 
Ch'  era  na  omaccio  assai  polputo  e  grosso, 
Grldava  dalla  ripa  del  torrente 
Ai  suoi  ch'  eran  fermati,  a  piü  non  posso : 
Perchb  non  seguitadi  alUegramente? 
Avidi  pora  di  saltar  un  fosso? 
0  volidi  restar  tutii  alla  coda? 
Passadi^  panirun  pieni  di  broda*^, 

Cosl  dicea,  qoand'ecco  in  vista  altera 
Yide  gingner  Gherardo  alf  altra  riva; 


3)  Spexie  di  vin   hlanco,   per   lo  pih 

dolre.  Cr.  —  4)Scguitate Avete 

paura Volete  ....  Paaaate. 
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Onde  a  destra  piegar  fe*Ia  bandiera 
Couira  M  oemico  stool  chMndi  Teoiva: 
E  confidato  nelP  amica  schiera, 
I  cui  (amburi  gik  da  luoge  udiva, 
Spinse  dairaltra  sponda  i  suoi  soldali, 
Dal  uotturno   cammia  slancbi  e   aflannati. 

Allor  Gherardo  a'  sooi  diceva :  Oh  forli, 
Ecco  Dio  che  divide  e  che  confonde 
Questi  bedani:  udile  i  lor  consorti 
Che  sono  del  Paoaro  anco  alle  sponde. 
Prima  del  gringoer  lor,  questi  fien  morti, 
Pochi  e  stanchi,  e  ridoUi  entro  a  quesf  oode. 
Seguitalemi  voi;  che  larga  strada 
lo  vi  farö  col  petto  e  colla  spada. 

Cos)  diceodo,  urta  M  cavallo,  e  dove 
La  battaglia  gli  par  piü  perigliosa, 
Si  laocia  in   mezzo  all*  ooda,    e  'n  giro 

move 
La  spada  fulminante  e  sanguinosa. 
Noo  fe'il  capitan  Curzio  tante  prove 
Solto  Lisbona  mai  nfe  sulla  Mosa, 
Quante  ne  fe*  tra  V  una  e  V  allra  ripa 
Gherardo  allor  sol  popolo  dal  Sipa. 

Berlolotto  ammazzö  faceto  e  grasso, 
Ch^an  tempo  a  Roma  fu  procoratore: 
Alfosteria  del  Lino  era  ito  a  spasso, 
E  'I  diavolo  il   condusse  a  quel  romore. 
Uccise  appresso  a  lai  Mastro  Galasso, 
Cavadenti  perfetto  e  ciurmatore : 
Vendea  ballotte  e  polvere  e  braghieri; 
Meglio  per  lui  non  barattar  mestieri. 

Senza  naso  lasciö  Cesar  VYanOy 
Fratel  del  Podestä  di  Medicina, 
E  d'  un  dardo  cader  fe',  di  lontano 
Trafilto,  un  figlio  del  Dottor  GuaYna. 
Indi  ammazzö  il  barbier  di  Crespellano, 
Che  portava  la  spada  alla  mancina, 
fi  Mastro  Coslantin  dalle  Maglielte, 
Che  faceva  le  grucce  alle  civelle. 

Un  certo  belP  umor  de*  Zambeccari 
Gli  diede  una  sassata  nella  pancia, 
E  a  un  tempo  Gian  Petronio  Scadinari 
Gli  forö  la  braghetta  colla  lancia: 
La  buona  spada  gli  mandö  del  pari, 
Come  se  fosse  slata  una  bilancia ; 
Ch'  all*  uno  e  1'  altro  tagliö  il  capo  netto, 
E  i  tronchi  nella  rena  ebber  ricetto. 

Qual  güi  sul  Xanto  il  furibondo  Arbille 
Fe*  del  saugue  troian  crescer  quell*  onda, 
0  Ippomedonte  alla  tebane  ville 
Fe'delPAsopo  insanguinar  la  sponda; 
Tal  il  giovane  fier  Tonde  tranquille 
Fa  rosseggiar  del  sangue  ostil  che  gronda : 


Ma,  dalla  tanta  copia  infastidita, 
Diede  la  Musa  a  pochi  nomi  Tita. 

L*oste  dal  Chiü,  Zambon  dal  Moscadello, 
Facea  tra  gli  altri  una  crudel  ruina: 
Una  zazzera  avea  da  farinello, 
Senz*elmo  in  testa  e  senza  cappallina. 
Si  riscontrö  con  Sabalin  Bninello, 
Primo  inveulor  della  salciccia  fina. 
Che  gli  tagliö  quella  (eslaccia  riccia 
Con  una  peslarola  da  salciccia. 

Bordocchio  intanlo  il  fiume  avea  passalo, 
Soverchiand**  ogu*  incoutro,  ogni  ritegno, 
Quaudo  del  Polta  che  venia,  fn  dato 
Dalla  torre  a  Gherardo  e  agli  allri  il  segno. 
Se  n*avvide  Bordocchio,  e  rivoltato, 
Di  ripassare  a*suoi  facea  disegoo; 
Ma  nelfonda  il  destrier  sotto  gli  cade, 
E  rimase  prigion  fra  cento  spade. 

Quei  ch'^erano  con  lui  dianzi  passati. 
Dal  figlio  di  Rangon  tutti  für  morti: 
E  g'\ä  gli  altri    fuggian  rotli    e  sbandati, 
Del  mal  consiglio  lor,  ma  tardi,  accorti, 
Quando  in  aiuto  daVicini  prati 
Vider  venir  correndo  i  lor  consorti 
Che  del  Panaro  alla  sinislra  sponda 
Passir  piü  lenti,  ov'ö  piü  cupa  l'onda. 

Gian  Maria  della  Grascia,    un    furbao- 
ciotto, 
Ch*era  di  quella  squadra  il  capitauo, 
Come  vide  fuggir  dal  campo  rotto 
Quei  di  Bordocchio  insangniuando  il  piano, 
Rinfacciö  lor  con  dispeltoso  motto 
La  fuga  vile  e  l'ardiniento  insano; 
E  furYo&o  i  snoi  quindi  spingendo, 
Fe'  de"  nemici  un  potlicidio  orrendo. 

Radaldo  Ganaccti  era  sul  ponte 
Con  moUi  suoi  per  iropedir  il  passo, 
E  insieme  col  destrier  tutto  in  un  monte 
Fu  dalla  sponda  ruinato  al  basso. 
Voltö  Gherardo  a  quel  rumor   la   fronte, 
E  in  aiuto  de^  suoi  venia  a   gran   passo, 
Quando  comparve  il  Potta  al  suon  di  niille 
Corni,  gridi,  tamburi,  e  trombe,  e  sqaille. 

Si  raccoglie  il  neroico  e  si  ritira 
AI  terror  di  tant'  armi,  al  suouo,  ai  lampi ; 
Ma  Tincalza  Gherardo,  e  al  vanlo  aspira 
D*aver  col  suo  valor  rotti  due  campi. 
Corre  a  destra,  a  sinistra,  urta,  raggira 
II  desiriero,  e  di  sangue  innonda  i  campi : 
RotIa  ha  la  spada,  e  porta  nello  scndo 
Cento  saelte,  e  mezzo  '1  capo  ha  ignudo. 

Ma  tratla  dalfarcion  ferrata  mazza, 
Fantin  Vizzani  e  Prospero  CastelU, 
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Astor  deir  Armi  e  Taddeo  Bianchi  ammazza, 
E  M  cavalier  Martin  degli  Asinelli. 
A  qaesti  spada,  scudo,  elmo  e  corazza 
Fece  Ittvar,  ch'eran  dorati  e  belli. 
Per  onorarseo  poi:  ma  veramente 
Fa  peccato  ammazzar  sl  nobil  gente. 

Spinte  il  Potta  in  aiato  intanto  avea 
Le  prime  insegne  ai  Gemigaani  stracchi; 
Ed  egii  verso  il  ponte  ove  parea 
Che  piü  fossero  i  sooi  deboli  e  fiacchi, 
Sopra  una  mula  a  piü  poter  correa, 
Che  mordendo,  co*pi^  giocava  a  scacchi: 
Quando  ferito  fu  d'una  zagaglia 
Qoel  della  Grascia,  e  usci  della  battaglia. 

Poich^  mirö  de'capitani  snoi 
L^OQ  fatto  prigionier,  1' altro  ferito 
La  progenie  aotichissima  de'  Boi  ' ), 
E  si  vide  ridotta  a  mal  partito: 
Qae'*  valorosi  che  facean  gli  eroi, 
Senza  aspettar  chi  lor  facesse  iovifo, 
Chi  a  cavallo,  chi  a  piä  per  la  campagna 
Si  diedono  a  menar  delle  calcagna. 

Ma  ratio  fn  con  una  ronca  in  mano 
n  PoUa  lor,  come  un  demonio,  adosso, 
E  tanli  ne  mandö  distesi  ai  piano, 
Che  ne  fu  il  ciel  della  pietä  commosso. 
Qnel  fiume  crebbe  si  di  sangue  umano. 
Che  piü  giorni  durö  tiepido  e  rosso; 
E  dove  prima  il  Fiumicel  chiamato, 
Fu  dappoi  seropre  il  Tepido  nomato. 

TuUo  quel  dl,  tuUa  la  notte  intiera 
I  miseri  Petronj  ebber  la  caccia. 
Ne  coperse  ogni  strada,  ogni  riviera 
Manfredi  Pio  che  ne  segul  la  traccia. 
Con  trecento  cavalli  alla  leggiera, 
Con  tanlo  ardire  il  giovane  li  caccia, 
Che  snl  primo  sparir  delfaria  scura 
Si  trovö  giunio  alle  nemiche  mura. 

La  porta  San  Feiice  aperta  in  fretta 
Fu  a'ciUadini  snoi  ch'erano  esciusi; 
Ma  tanta  fu  la  caica  in  quella  slretta, 
Che  i  vincitori  e  i  vinti  entra^  coofusi. 
Quei  di  Manfredi  un  tiro  di  saetta 
Corser  la  terra,  e  vi  restavan  chiusi, 
S'  ei  dalla  porta,  ove  fermato  s*  era, 
Non  li  chiamava  tosto  alla  bandiera. 

Spinamonte  del  Forno,  e  Rolandino 
Savignani,  e  Aliprando  d'Arrigozzo 


1)  Alcuni  vogliono  che  Bologna  fosie 
anticamcnte  detta  Boionia  dal  Galli  Boi 
che  abitarono  quivL  Salv.  —  2)  S.  Leo- 
nico  de  Varia  Hiatoria.   Salv. 


De'Denti  da  Balugola,  e  Albertino 
Foschiera,  e  Calatran  di  Borgomozzo, 
AfTannati  dal  caldo  e  dal  cammino, 
Trovär  non  iunge  dalla   porta  un  pozzo» 
E  una  Seechia  calir  nuova  d*abete, 
Per  rinfrescarsi  e  discacciar  la  sete. 

La  carrucola  rotta  e  sallellante, 
E  la  fune  annodata  in  quella  mena, 
E  r  acqua  ch'  era  assai  cupa  e  distante, 
Ferou  piü  tardi  uscir  ia  Seechia  pieoa. 
Le  si  avventaron  tutti  in  un  islante, 
E  Bolandino  avea  bevuto  appena, 
Quaod"  ecco  a  un  tempo  da  diverse  atrade 
Kur  loro  intorno  piü  di  cento  spade. 

Scaraboccbio,  figliol  di  Pandragone, 
Petronio  Orso ,  e  Rufiin  dalla  Ragazza, 
E  Vianese  Albergati,  e  Andrea  Griffone 
Veuian  gridando  innanzi:  Ammazza,  ana- 

mazza! 
Ma  i  Potleschi  g'iä  pronti  in  sulfarcioDe, 
D*  elmo  e  di    scudo  armati  e  di  corazza, 
Strinser  le  spade,  e  rivoltär  le  facce 
AH'impeto  nemico  e  alle  minacce: 

E  Spinamonte  che  la  Secchi^  presa 
Per  bere  avea,  spargendo  1*  acqua  in  terra, 
E  tagliando  la  fune  ond'era  appesa, 
Se  ne  servi  contra  i  nemici  in  guerra, 
Colla  sinistra  man  la  tien  sospesa 
Per  riparo,  e  colfaltra  il  brando  affemu 
L'aiutano  i  compagni,  e  fangli  sponda 
Contra  il  furor  che  d^ogni  parte  innonda. 

Lotto  Aldrovandi,  e  Campanon  Ringhiera 
Gridavano  umbidue:  Canaglia  matte, 
Lasciate  quella  Seechia  ove  prim'  era ; 
0  la  bestialitä  vi  sarä  tratta. 
Fatevi  innanzi  voi  (disse  il  Foschiera}; 
Notate  la  consegna  che  v*  e  fatta. 
E  'n  questo  dire,  un  manrovescio  lascia, 
E  taglia  a  Campanone  una  ganascia. 

Non  fu  rapita  mai  con  piü  fatica 
Elena  bella  al  tempo  di  Sadocco, 
Ne  combattuta  Aristoclea  pudica^}, 
AI  par  di  quella  Seechia  da  un  baiocco. 
Passata  a  Calatran  fu  la  lorica, 
Siecht  nel  venire  penetrö  lo  stocco, 
D'un  fiero  colpo  di  Carlon  Catari, 
Faiciatore  sovran  de*  macellari. 

Rolandino  ferl  d'un  soprammano 
NapulYon  di  Fazio  Malvasia, 
Ed  egIi  a  lui  storpiö  la  manca  mano 
Con  una  daga  che  brandita  avia. 
Se  di  Manfredi  un*poco  piü  lontano 
Era  il  soccorso,  alcan  non  ne  fuggia. 
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Restö  ferito  quel  della  Balugola, 

E  del  lanto  gridar  gli  cadde  f  ugola. 

Nanfredi  io  sulla  porta  i  suoi  raccoglie, 
E  l'inimico  stool  frena  e  repriine*, 
E  poichö  dal  perigiio  si  diücioirlie, 
Torna,  e  ripassa  il  Reo  sulforme  prime: 
N^  potendo  mostrar  piü  deg-ne  spoglie. 
In  alto  di  Irofeo  leva  sublime 
Sopra  ona  lancia  Tacqaistata  Secchia, 
Chö  presentarla  al  Potia  s'  apparecchia ; 

Parendo  a  lui  via  piü  nobile  e  degno, 
Della  viltoria,  aver  üuI  chiaro  giortio 
Corsa  Bologna  e  traltone  quel  pegno 
Che  sarebbe  a'nemici  eterno  scorno. 
Dalla  Samoggia  un  messo  a  darne  segno 
A  Nodana  spedi  senza  soggiorno, 
E  tosto  la  dilk  si  mise  in  core 
Di  girgli  incontro  e  fargli  un  belfonore. 

Era  vescovo  allor  per  avventura 
Della  citta  Hesser  Adam  Boschello, 
Che  di  quel  gregge  avea  solenne  eure, 
E  *1  mantenea  d^ogni  contagio  netto. 
Non  dava  troppo  il  guasto  alla  Scrittura: 
Oud^era  entralo  al  popolo  in  concetto, 
ChMn  cambio  di   dir  vespro  e  mattutino, 
Giucasse  tntto  1  giorno  a  sbaraglino. 

Questi,  poich^  venir  dal  messaggiero 
Con  qnella  Secchia   udi  Pamica  gente, 
Tolla  per  forza  a  un  popolo  si  iiero 
Di  mezzo  una  cittä  tanto  possente, 
Si  mise  anciregli  in  ordine  col  clero 
Per  girla  ad  incontrar  solennemente, 
E  si  fe'porre  inlorno  il  pivYale 
Ch'usava  il  di  di  Pasqua  e  di  Natale. 

Un  superbo  robon  di  drappo  rosso 
Si  mise  il  Potta,  e  una  berretla  nera 
Che  mezzo  palmo  largo  e  un  dito  grosso 
Avea  forlo  dinlorno  alla  testiere. 
Gli  AnzYani  appo  lui  col  lucco  indosso 
Seguivano  a  cavallo  in  lunga  schiera 
Sopra  certe  lor  mule  afflitte  e  grame, 
Che  pareano  il  ritralto  della  fame. 

Gli  portava  dinanzi  nn   paggio  armato 
La  spada  nuda  e  la  rotella  bianca, 
E  avea  dal  destro  e  dal  sinistro  lalo 
I  due  primi  AnzYan  teste  di  banca. 
Lo  stendardo  del  popolo  spiegato 
Portava  il  Conte  Ettör  da  Villafranca, 
Giovinetto  che  Narte  avea  nel  core, 
E  nella  bocca  e  ne'begli  occhi  Amore. 

Due  compagnie  di  lance  e  di  corazze, 
Una  dinanzi  e  Taltra  iva  di  dietro. 
1  cursori  del  popol  colle  mazze 


Facevan  ritirar  le  genti  indietro, 

Che  correan  tutte  a  gara  come  pazze 

Alla  viciua  porta  di  San  Pletro, 

Per  veder  quella  Secchia   alla   campagna, 

Credendosi  che  fosse  una  montagna. 

In  ultimo  ciuqiianta  contadine 
Con  le  gonnelle  bianche  di  bucato, 
Neile  cauestre  lor  di  vinco  fine 
Portavan  pane,  vin,  torta  in  buon  dato, 
Uova  sode,  Friltate  e  gelatine 
AI  famoso  drappello  alTaiicato 
Che  venia  colla  Secchia,  e  cosi  andando» 
Giunsero  alla  Fossalta  ragiouando. 

Quivi  trovar  che  'I  prete  della  cura 
Gia  confortando  ancor  gli  agonizzanti: 
Gli  assolvea  da*  peccali,  e  ponea  cura, 
Fra  i  palerui  ricordi  onesti  e  santi, 
Se  'n  dito  anella  avean  per  awentara, 
0  nelle  borse  o  nel  giubbon  contanti; 
E  per  guardarli  dagli  furti  altrui, 
Gli  toglii'a  in  serbo,  e  glli  mettea  co'  sui. 

Naufredi  intanto  apparve,  e  conducea 
Dislinta  a  coppia  a  coppia  la  sua  schiera. 
Portar  la  Secchia  in  alto  egli  facea 
Da  Spinamoiite,  innanzi  alla  bandiera> 
E  di  mirto  e  di  fior  cinta  Tavea, 
Siecht  spoglia  parea  pomposa  e  altera. 
Subito  il  Potta  il  corse  ad  abbracciare, 
Dicendogli:  Ben  veuga  mio  compare. 

Indi  gli  cbiese  come  avea  potuto 
Con  quella  Secchia  uscir  fuor  di  Bologna, 
Che  non  T  avesse  ucciso  o  ritenuto 
Quel  popolo  per  ira  o  per  vergogna. 
Disse  Maafredi:  Iddio  sa  dare  aiuto 
A  chi  si  Ada  in  lui,  quando  bisogna: 
11  nemico  a  seguirci  ebbe  due  piedi, 
E  noi  qualtro  a  fuggir,  come  tu  vedi, 

Fer  poi  le  Calaline  ' )  il  loro  invito 
Sulferba  fresca  d' un  fiorito  pralo; 
E  perclie  ogiiun  moriva  d*appetito, 
In  un"  avcmaria  fu  sparecchialo. 
Finita  la  merenda,  e  risolito 
A  cavallo  ciuscuno  al  loco  usato, 
Ripresero  il  cammino  inver  la  porta, 
Raccoiilaiiüo  fra  lor  la  geute  morta. 

Solto  la  porta  slava  Monsignore 
Coir  asperges  in  man  dalf  acqua  sanla, 


1)  Calaline  sonu  chiamRte  qui  le  con- 
tadine del  Hlndanpiic,  perchö  diconoCafa- 
lina  in  cambio  di  Caterina;  e  infinite  di 
loro  hanno  questo  nomo ,  ma  il  proffe« 
risrono  alla  apagntiola,  e  i  Bologneti  le 
beffeggiano.    Salv. 
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Intonando  un  moUetto  in  qoel  tenore 
Che  fa  il  cappoo    quando  talvolta    canta. 
Manfredi  dismontö  per  far^li  onore, 
E  riDchinö  con  Tona  e  Taltra  piaota; 
E  baciato  che  g\i  ebbe  11  pivYale, 
Se  o'andaro  alla  cbiesa  cattedrale. 

Qoivi  Manfredi  in  sulfaltar  mag^ore 
Pose  la  Secchia  con  divozYone : 
E  poich'egli  ed  il  clero  e  Monsignore 
Fecero  al  Santo  lunga  orazifone, 
Fu  levata  la  notte  alle  tre  ore, 
E  dentro  una  cassetta  di  cofone 
^ella  torre  maggior  fa  riserrata, 
Dove  si  trova  ancor  vecchia  e  karlaUi. 


C  a  n  t  0  II. 

Giä  il  qaarto   dl  volgea  che  vincitori 
Dier  la  rotla  ai  Petronj  i  Gemignani, 
E  per  r  ira  che  ardea  ne'  fieri  cori, 
Bestavano  anco  i  morti  in  preda  ai  cani, 
Quando  in  Modana  entr&r  due  ambasciatori 
Con  pacifici  aspefCi  e  modi  nmani; 
E  smontati  al  Monton  col  vett urino, 
Chiesero  alfoste  s'  egli  avea  buon  vino. 

Indi  nn  messo  spedir  per  impelrare 
Che  l'ordine  ch*avean,  fosse  ascoltato. 
Cominciö  il  campanaccio  a  dindonare^ 
E  in  nn  momenio  s'adunö  il  senato. 
Andür  gli  ambasciadori  ad  onorare 
Alessandro  Fallopia  e  Caspar  Pralo, 
E  H  condusser  per  diritta  strada 
Alla  sala  ove  il  Daca  or  tien  la  biada. 

Un  vecchio  ranticoso  aRnmicato, 
Pallido  6  y'nzoy  che  parea  I'inedia, 
E  per  forza  (euer  co'denti  il  fiato, 
E  potea  far  da  Lazzaro  in  commedia, 
Foichö  due  volte  intorno  ebbe  miralo, 
Incominciö  cosi  dalla  sna  sedia : 
Messen,  io  son  Marcel  di  Bolognino, 
DotCor  di  legge  e  conte  palatino. 

II  mio  collega  h  conte  e  cavaliero, 
E  Ridolfo  Campeggi  h  nominato. 
Io  son  nomo  di  pace,   egli  h  guerriero; 

10  lettor  dello  Studio,  egli  soldato. 

Or  r  nno  e  V  altro  ha  qui  per  messaggiero 

11  nostro  Reggimento  a  voi  mandalo, 
Per  iscusarsi  del  passato  eccesso 

Che  'i  popoi   nostro  ha  contra  voi  com- 
messo. 
n  popol  nostro  h  an  popoI  del  demonio, 
Che  Don  si  puö   frenar  con  alcnn  freno; 


E  8^  io  non  dico  il  Ter,  che  San  Petronio 
Mi  faccia  oggi  venir  la  vita  meno. 
Sari  il  collega  mio  buon  testimonio. 
Che,  qnando  Taltra  notte  ei  passöilReoo, 
Tu  mera  invenzion  d^un  sednttore, 
N^  il  Reggimento  n*ebbe  alcnn  sentore. 

Ma  non  si  puö  disfar  quel  ch'  e  gii  fatto. 
D^ogni  vostro  disturbo  assai  ne  spiace, 
E  siam  venuti  qua  per  far  riscatto 
De' morti  nostri,  e  ad  olTerirvi  pace: 
Ma  vogliam  quelle  Secchia  ad  ogni  patlo. 
Che  ci  rubo  la  vostra  gente  andace; 
Perch^  altramente  andria  ogni  cosa  in  zero, 
E  ci  scorrucciaremmo  daddovero. 

Qui  chiuse  il  Bolognino  il  suo  sermooe ; 
E  rise  ognun  qnanto  potea  piü  forte. 
Era  capo  di  banca  un  Rarabone 
Dal  Tasso,  arridottor  cavato  a  sorte. 
Per  soprannome  gli  docean  Tassone, 
Perch*  era  grosso  e  avea  le  gambe  corle. 
Questi,  poich^  M  senato  in  lui  si"  afßsse, 
Compose  il  volto,   e  si  rivolse,  e  dibbc: 

Che  *l  vostro  Reggimento  abbia  mandali 
Due  personaggi  suoi  sl  principali 
A  scusarsi  con  noi  de*danni  dati, 
E  a  condolersi  de*passati  mali, 
Nostra  Ventura  h  certo,  e  registrati 
Ne  fieno  i  nomi  lor  ne^nostri  annali. 
A  noi  ancora  in  ver  moito  dispiace 
DeVostri  morti ;  che  Dio  gli  abbia  in  pace  1 

R  se  per  sotterrarli  or  qui  venile, 
La  vostra  ambasceria  fla  consolata. 
Ma  quelle  pace  che  voi  ci  olTerite 
Col  palto  della  Secchia,  h  nn  po'intricatay 
E  conviene  aggiustar  pria  le  partite 
Con  cui  voi  dite  che  ve  Pha  rnbata; 
Perch^  di  secchie  non  abbiaro  bisogno, 
E  ci  crediam  che  favelliate  in  sogno. 

Manfredi  ch'  era  a  quel  parlar  presenle, 
Cavatosi  il  cappnccio,  e  in  pi^  levato: 
Figlio  h  (disse}   d'  un  becco,    e  se  na 

menle 
Chi  vuol  dir  ch^  io  la  Secchia  abbia  rabato. 
Di  mezzo  la  citti  nel  di  lucente 
Io  la  trassi  per  forza  in  sella  armato; 
E  tomerö,  se  me  ne  vien  talento, 
Dov'ö  quel  pozzo,  e  cacherovvi  drenlo. 

Siete  mal  informato,  a  qnel  ch'io  veggio, 
Messer  Marcello  mio  da  un  bolognino.') 

1)  Eqaivoca  e  arheria  il  poeU  aal 
noaie  e  cognome  dell*  Ambaaciador,  qiiaai 
•e  ecli  fotae  dottore  di  molto  inioor 
pregio   di   qaello   che  al  auo  yrado  al 
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Cappila  (disse  il  cavalier  Campeggio}! 
Voi  siete  bravo  come  ao  paladioo. 
Orsü,  ripiglierem ,  ch'io  me  ii*avveggio, 
Colle  trombe  nel  saccoeggi  ii  cammiDo; 
Ma,  Gemignaai  miei,  io  vi  protesto 
Che  ve  ne  penlireie  assai  beo  preoto. 

Rispondeva  Manfredi,  e  ne  potea 
Seguir  scandalo  grave  entro  '1  senato, 
Se  '1  Potka  allor  noo  vi  s'inlerponea 
CoD  modo  iroperYoso  e  volto  irato. 
Taciy  frasca  merdosa  (egli  dicea); 
Cbö  qaeslo  h  ius  aotico  invKolato, 
Che  possa  un  messaggier  dir  ciö  che  voole 
Senza  render  ragion  di  sue  parole. 

Cosl  gli  ambasciatori  nsciroo  Toore, 
Ed  alla  patria  lor  feron  ritorno. 
La  quäle  il  Baldig  principal  doltorOy 
Mandö  con  nuovi  patti  il  terzo  giorno, 
E  la  terra  oDeria  di  Grevalcore, 
Se  la  Seccbia    tornava  al  suo  soggiorno. 
Fu  il  DoUor  Baldi  molto  accarezzato, 
E  alle  spese  del  pubblico  alloggiato. 

Poscia  di  nuovo  a^adunö  il  Conseglio, 
Dov'egli  fu  inirodoilo  il  dl  seguente. 
II  Baldi  ch'era  asluto  come  veglio, 
E  sapea  secondar  Tonda  corrente, 
locomiociö:  Signori,  esempio  e  speglib 
D*ODor  e  senno  alla  futura  gente, 

10  rendo  grazie  a  Dio,  che  mi  coocede 
Di  seder  oggi  in  cosi  degna  sede. 

E  vengovi  a  propor  cosa  inudika. 
Che  vi  fari  innarcar  forse  le  ciglia. 
Giace  una  terra  antica,  e  favoriUi 
Delle  grazie  del  cielo  a  maraviglia, 
Col  territorio  vostro  appunto  unita, 
E  lontana  di  qua  Iredici  miglia. 
Gik  vi  fu  morto  Pansa');  e  dal  dolore, 
Nominaka  da' suoi  fu  Grevalcore. 

Ancor  dopo  tanl*anni  e  tanti  lustri 

11  suo  nome  primier  conserva  e  tiene. 
Furon  giä  stagni,  e  valli  ime  e  palustri; 
Or  son  campagne  arate  e  piagge  amene: 
Non  han  perö  gli  agricoUori  indosiri 
Tutte  asciugate  ancor  le  natie  vene; 

Ma  vi  son  fondi  di  perpetui  nmori, 
Che  sogliono  abitar  pesci  canori. 
Le  Sirene  de^fossi,  allettatrici 
Del  sonnOy  di  color  varj  fregiate, 
E  del  prato  e  dell'onda  abitalrici, 

richiedeva;  flcconie  il  botognmo^  che  ^ 
ana  noneiii  da  6  quailrini,  h  di  minor 
▼aUre  delPaniic«   moneta   veneiiana   da 

12  toldischiauiata  mare^Uo.  l)RöioXontuL 


Fanvi  col  canto  lor  perpetna  state. 

I  regni  delfaurora  almi  e  felici 
Paiono  questi,  ovo  son  genti  nate. 
Che  ne*costumi  e  ne'sembianü  loro 
Rappresentano  ancor  Teta  dell'oro. 

Or  cosl  degna  terra  e  principale 
Vi  manda  ad  offerir  la  patria  mia, 
Se  qnella  Secchia  che  (oglieste  a  nn  tale 
De'nostri  col  malan  che  Dio  gli  dia, 
Quando  i  vostri  raltrier  Ter  tanto  male 
E  sforzaron  la  porta  che  s'apria, 
Sari  da  voi  al  pozzo  rimandata 
Pubblicamente,  donde  fu  levata. 

Hentre  vi   s'ofTre  la  fortuna  in  questo 
Di  cambiare  una  Secchia  in  una  terra, 
Ricordatevi  sol  che  volge  presto 

II  calvo  a  chi  la  chioma  non  afferra. 
Se  non  cogliete  il  tempo,  iWi  protesto 
Ciravrete  luuga  e  faticosa  guerra: 

N^  polrete  durare  alla  campagna; 
Chfe  s'armerä  con  noi  tutta  Romagna. 

Qui  tacque  il  Baldi ;  e  nacqae  un  gran 
bisbigliOy 
Ne  fu  chi  rispondesse  alcuna  cosa: 
Ha  si  conobbe  in  un  girar  di  ciglio. 
Che  la  mente  d'ognuno  era  dubbiosa. 
Alfin  per  consultare  ogni  periglio, 
fi  non  urtare  in  qualche  pietra  ascosa, 
Fecero  al  Baldi  dir,  ch'era  presente, 
Ch^avrebbe  la  risposta  il   dl  seguente. 

II  di  che  venne ,    il  cambio  fu  appro- 
vato, 
E  dieser  che  la  Secchia  eran  per  darla, 
Sottoscritto  il  contratto  e  confirmato, 
A  qualunque  venisse  a  ripigliarla; 
Perch^  altramente  non  volea  il  senato 
Con  atto  indegno  al  pozzo  ei  rimandarla : 
Ch^  in  questo  il  Reggimento  era  in  errore, 
Se  credea  di  dar  legge  al  vincitore. 

11  Baldi  si  scus6  che  non  avea 
Ordine  d' alterar  la  sua  proposta; 
Ma  che  l'istesso  giorno  egU  volea 
Ritornare  a  Bologna  per  la  posta: 
E  se  'I  partito  alla  cittä  piacea, 
Avrebbe  rimandato  un  messo  a  posta. 
Cosi  conchinso,  il  Baldi  fe' ritorno; 
fih  si  Seppe  altro  fino  al  terzo  giorno. 

II  terzo  dl ,  ch*  ognun  stava  aspettando 
Che  non  avesse  piü  la  pace  intoppo, 
Eccoti  un  messaggier  venir  trottando 
Sopra  d'nn  vetturin  spallato  e  zoppo: 
E  tratla  fuori  una  protesta  o   nn  bando, 
L'affisse  al  tronco  d'nn  antico  pioppo 
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Che,  dinanzi  alla  porta,  di  sua  mano 
Avea  pianlato  g'iä  San  Gemignano. 

Dicea  la  carta :  II  popol  bologaese 
Quei  di  Modana   sfida  a  guerra  e  morte, 
Se  non  gli  torna  in  termine  d*un  mese 
La  Secchia  che  rubö  sulle  siie  porte. 
Aflisso  il  foglio,  subito  riprese 
II  SUD  cammin  colui,  spronando  forte 
Quel  tripode  animale,  e  in  un  momento 
Parve  che  vi«  lo  si  portasse  il  vento. 

Qnal  resta  il  pescator  che  nella  tana 
Mette  la  man  per  trarne  il  granchio  vivo, 
E  trova  serpe  o  velenosa  rana, 

0  qualsivoglia  altro  animal  uocivo: 
Tai  la  gente  del  Potta  altera  e  vana, 
Trovar  credendo  un  popolo  corrivo, 
Quando  sentl  quella  protesta,  tutta 
Raggrinzö  le  mascelle  e  si  fe'brutta. 

Ma  come  ambizYosa  per  natura, 
Dissimulando  il  naturale  alTetto, 
Moströ  di  non  curar  quella  scrittura, 
E  le  minacce  allrui  volse  in  diletto. 
Non  rislorö  le  ruinate  mura, 
Non  cav6  delle  fosse  il  morto  letto; 
N6  di  ceder  moströ  sembianza  aicuna 
Alla  forza  nimica  o  alla  fortuna: 

Ma  scrsse  a  Federico  in  Alemagna 
Quant^era  occorso,  e  di  suo  aiuto  il  chiese. 
La  milizia  del  pian,  della  montagna 
A  prenarar  segretamente  attese; 
Fe'  lega  per  un  anno  alla  campagna 
Col  popol  parmigian,  col  cremonese; 
Scrisse  nella  cittä  fauti  e  cavalli: 
Indi  tutta  si  diede  a  feste  e  balli. 

La  Fama  inlanto  al  ciel  battendo  Tali, 
Cogli  avvisi  d'Italia  arrivö  in  corte, 
Ed  al  Re  Giove  fe'sapere  i  mali 
Ched*una  Secchia  era  per  trar  la  Sorte  >). 
Giove  che  molto  amico  era  ai  mortali, 
E  d'ogni  danno  lor  si  dolea  forte, 
Fe'  sonar  le  campane  del  suo  impero, 
E  a  consiglio  chiamar  gli  dei  d'Omero. 

Dalie  stalle  del  ciel  subito  fuori 

1  cocchi  uscir  sovra  rotanti  stelle, 
E  i  muH  da  lettiga  e  i  corridori 
Con  rieche  briglie  e  ricamate  seile. 
Piü  di  cento  livree  di  servidori 

Si  videro  apparir  pompöse  e  belle, 
Che  con  leggiadra    mostra  e  con  decoro 
Seguivano  i  padroni  a  concistoro. 


1)  Alludr  al  vaao  di  Pandora.   Salv. 


Clilabrera. 

Canzoni   erolehe. 

C  a  n  z  o  n  e  I*). 

Per   Cristoforo   Colombo. 

Non  perche  umlle  in  solitario  Udo 
Ti  cingono ,  Savona ,  angnste  mura, 
Fia  ptsrö,  che  di  te  memoria  oscura 
Fama  divulghi,  o  se  ne  spenga  il  grido : 
Che  pur  di  fiamme  celebrate  e  note 
Picciola  Stella  in  Ciel  spleude  Boote. 

Armata  incontro  al  Tempo,  aspro  Tiranno, 
Fulgida  sprezzi  di  Cocito  il  Gume. 
Su  quai  rote  di  gloria?  o  su  quai  piume 
1  tuoi  Pastor  del  Vatican  non  vanno? 
Coppia  '^3,  di  stabilir  sempre  pensosa 
La .  Sacra  dote  alla  diletta  Sposa. 

E  quai  sentier  su  per  TOlimpo  ardente 
AI  tuo  Colombo  mai  fama  rinchiude? 
Che  sopra  i  lampi  delP  altrui  virtude 
Apparve  quasi  un  Sol  per  1*  Oriente, 
Ogni  pregio  mortal    cacciando  in  fondo: 
E  finga  quanto   ei  vuol  Tantico  Mondo: 

Certo  da  cor,  ch'  alto  destin  non  scelse, 
Son  l'imprese  magnanime  neglette; 
Ma  le  belfalme  alle  bell'opre  elelte 
Sanno  gioir  nelle  fatiche  eccelse; 
N^  biasmo  popolar,  frale  calena, 
Spirto  d'  onore,  il  suo  cammin  raffrena. 

Cosi  lunga  stagion  per  modi  indegni 
Europa  disprezzö  finclita  speme, 
Schernendo  il  vulgo,  e  seco  i  Regi  insieme, 
Nudo  nocchier,  promettitor  di  Regni; 
Ma  per  le  sconosciute  onde  marine 
L'invitia  prora  ei  pur  sospinse  al  fine. 

Qual  uom  che  torni  alla  gentil  consorle, 
Tal  ei    da  sua  magion  spiegö  fantenne; 
L*Ocean  corse,  e  i  turbini  sostenne, 
Vinse  le  crude  immagini  di  morte; 
Poscia  deU'ampio  mar  spenta  la  guerra, 
Scorse  la  dianzi  favolosa  terra. 

Allor  dal  cavo  Pin  scende  veloce, 
E  di  grand'  orma  il  nuovo  Mondo  iroprime  ; 
M  men  ratto  per  Taria  erge  sublime, 
Segno  del  Ciel,  finsuperabil  Croce; 


*)  Rime,    Mil.  1807.  I,  p.  25  f. 

2)  Sixtat  IV.  und  Jaliut  II.  tiiid  hier 
nnatreitig  gemeint,  obwohl  sie  nicht  in 
Savona  aelott,  aber  in  nahe  benachbart«!! 
Dörfern  geboren  aind. 
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E  porge  omile  esempio,  onde  odorarla 
Debba  saa  gente;  indi  divoto  ei  parla: 

Eccovi  quel  che  fra  cotanli  scberni 
Gia  mi  finsi  ael  Mar  chiuso  terreno; 
Ma  delle  ^eoti  or  piü  non   finte  il  freno 
AKriy  del  mio  sndor  lieto,  governi: 
Senza  Regoo  dod  son,  se  stabil  sede 
Per  me  s'^appresta  alla  cristiana  fede. 

E  dicea  ver,  che  piü  che  argenlo  ed  oro 
Virtii  8uoi  possessor  ne  manda  alteri: 
E  quanti,  o  Saliooro,  ebbero  imperi, 
Che  densa  nolte  h  la  memoria  loro? 
Ma  pure  illustre  per  le  vie  supreme 
Vola  ColombOy  e  deirobblio  non  teme. 


C  a  n  z  0  n  e   II*). 

Per   Francesco    Gonzaga   Marchese    di 
ManiovOy  Generale  de*Vene»iani, 


Si 


oppote  a  Carlo  VIII.,  aMediö  Novara, 
onde  Mgui  la  pace. 

Chi  SU  per  gio|fbl  alpestri 
Andri  spumante  a  traviar  torrente, 
Allor  ch'  ei  mette  in  fuga  aspro,  fremente 
Gli  abitator  silvestri? 
E  depredando  intorno 
Va  con  orribil  corno? 

0  Chi  nel  g^rao  furore 
Moveri  contro  fier  Leon  sangoigno? 
Salvo  Chi  di  dYaspro  e  di  macigno 
Recinto  avesse  il  core, 
E  la  fronte  e  le  piante 
Di  seice  e  di  diamante. 

Muse,  soTerchio  ardito 
Sono  io,  se  d*  almi  Eroi  senza  voi  parlo ; 
Muse,  Chi  i'onda  aostener  di  Carlo 
Poteva,  e  M  fier  ruggito^ 
Quando  fltalia  corse 
Di  se  medesma  in  forse? 

Chi  di  tanta  vittoria 
Frenar  potea  cor  giovinetto  altero? 
Chi?    se    non    del    bei    Mincio   il    gran 

guerriero. 
Specchio  eterno  di  gloria, 
Asta  di  Marte,  scoglio 
AI  barbarico  orgoglio ! 


*)  ibid  p.  43  f. 


Non  ud)  dunqne  invano 
Dal  genitor  la  peregrina  Manlo  ■ ), 
Quand*ei   lingua  disciolse  a  fedel  canto 
Sovra  il  regno  lonlano ; 
E  di  dolce  Ventura 
FeMa  sua  via  sicura. 

Figlia,  diss^egli,  figlia, 
Del  cui  bei  sol  volgo  i  miei  giorni  aileriy 
Sol  deiranima  mia,  sol  de'peusieri, 
Se  non  sol  delle  ciglia: 
Dolce  h  udir  nostra  sorle, 
Pria  che  il  Ciel  ne  fapporle. 

Lunge  dalle  mie  braccia, 
Lunge  da  Tebe  te  n*aiidrai  molti  anni; 
N^  ti  sia  duol,  che  per  sentier  d'atfauui 
Verace  onor  si  traccia ; 
Per  cui  chi  non  sospira 
Indarno  al  Cielo  a&pira. 

Ma  Nilo,  e  Gange  il  seno 
Chiode  a'  tuoi  lunghi  errori,  alma  diletla ; 
Sol  le  vestigia  de'  tuoi  piedi  aspetta 
Italia,  almo  terreno, 
La  Ve  serene  Ponde 
Vago  il  Mincio  diffonde. 

Li  de' tuoi  chiari  pregi 
Suono  anderä  sovra  le  stelle  aurate; 
Li  di  tuo  nome  appellerai  Cittate: 
Cittate  alma  di  Regi; 
Regi,  che  a' cenni  loro 
VolgerA  aecol  d'oro. 

E  se  fuiminea  spada 
Mai  vibreran  nei  cor  superbi  e  rei, 
Non  fia,  ch'il  vanto  degli  Eroi  Cadmei^) 
A  questi  innanzi  vada: 
Bench^  Eriroanto  vide 
Con  81  grand'arco  Aleide. 


C  a  n  z  o  n  e  111*). 

Quando    nelf  Arcipelago    si    conquistö 

la  Capitana^  e  la  Padrona  delle  Galere 

d"  Alessandria  ^    si  ferono   422   schiaviy 

e  135  CrisUani  franchu 

Sulla  terra  quaggiü  T  uom  peregrino. 
Da  diversa  vaghezza 
Spronalo  a  ciascun'ora, 
Fornisce  trav'i'audo  il  suo  cammino. 


t )  Tochter  dei  Tirctint,  durch  den  lati- 
niachen  König  Tibcrino  Mutter  desOcno, 
dea  Gründer«  von  Mantua.  —  2)  ecTebanl. 

*)  ibid.  p.  149  f. 
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€hi  (esor  brama,  chi  procaccia  ooori, 

€hi  di  va^a  bellezza 

Fervido  s*innamora; 

Altri  di  chiuso  bosco  ama  gli  orrori, 

£d  in  soggiorno  ombroso 

Mena  i  giorni  pensoso. 

A  qtiesta  ultima  scbiera  oggi  m'attegno, 
E  da  ciascon  m'involo; 
Arno  giogbi  selvaggi, 
D*alpeslri  Numi  abbandonato  regno. 
Ne  fra  loro  lemenza  onqua  mi  prende, 
Benchö  romito  e  solo; 
Chfe  da^villani  oltraggi 
Le  Biie  riccbezze  poverlA  difende, 
loni  tra  rime  e  versi 
Di  puro  mel  cospersi. 

Qui  giä  i^acrai  la  cetra,  e  non  indarno 
Italia  a^guerrier  tiioi; 
Or  lielo  a'vostri  vaoti 
^i  rivolge  il  mio  cor,  Principi  d'Aroo, 
Sferza  de'vizj,  alle  virtü  conrorto, 
Norma  d'eccelsi  Eroi; 
Per  cui  gli  afHitti  erranti 
In  pelago  di  guai  trovaoo  porto; 
Da  cui  certa  mercede 
Proponni  a  stabil  fede. 

Yoi  dal  Tirreno  mar  lunge  spiagete 

I  predatori  infidi; 
E  ne^golfi  sicuri 

Deir  Imperio  OttomaQ  roi  gli  spegnete ; 

L^Egeo  sei  aa,  che  d' Aleaaandria  scerse 

Dianzi  alolare  i  iidi, 

Qoando  in  ceppi  s\  duri 

Poneate  il  pii   delle  gran  tarbe  avverse. 

E  sotto  giogo  acerbo 

II  dace  lor  snperbo. 

Oh  lui  ben  lasso,  oh  |ui  dolente  a  morte^ 
Che  in  regYon  remote 
Non  piü  vedrassi  inlorno 
L^alma  belti  della  gentil  consorte! 
Ella  in  pensar  piena  di  ghiaccio  il  core, 
Umida  ambe  le  gote, 
Alto  piangeva  nn  giorno 
II  tardo  ritornar  del  sno  Signore; 
E  cosl  la  nudrica 
Parlava  airinfelice: 

Perchi  t^afOiggi  invan?  Tangoscia  affrena; 
A  che  tanti  martiri? 
Deh  fa,  ch'io  tra' bei  rai 
La  cara  fronte  tua  miri  aerena? 
Distragge  i  rei  Cristian^  perö  non  riede 
11  Signor,  che  desiri; 
Ma  comparte  oggi  mai 


Tra'suoi  fort!  gnerrier  le  falte  prede, 
E  serba  a  tue  bellezze 
Le  piü  scelte  ricchezze, 

Cosl  dicea,  üh  divinava  come 
Egli  era  infra  catene 
La've  con  spesti  accenti 
Mandasi  al  ciel  di  Ferdinando  il  nome; 
0  verdi  poggi  di  Firenze  egregia, 
0  belle  aure  Tirrene, 
Ed  0  rivi  lucenli, 

Si  caro  nome  a  gran  ragion  ai  pregia; 
0  lieli,  a  gran  ragione 
Gli  tessete  corone. 

Che  piü  bramar  dalla  bont«  soperna 
Tra  sue  grazie  divine, 
Salvo  rhe  giü  nel  mondo 
Sia  giustizia  e  pielate  in  chi  governa? 
lo  non  apprezzo  soggiogalo  impero, 
Benchö  d*ampio  confine» 
Se  chi  ue  regge  il  pondo 
E  di  tesor,  non  di  virlude  allero: 
AmbizYone  h  rea; 
Vero  valor  ci  bea. 


Ganzonette. 

Canzonett  a*}. 

Piange  la  lontanaaia. 

Deh  perch^  a  me  non  torna? 
Chi  il  tiene?  Ed  ove  sta? 
Quel  viso,  che  s'adorna 
Del  fior  d*ogni  beltli? 

Iti    son  forse  al  vento 

I  pregi  di  sua  Fe? 

E  Taltrui  giuramento 
Non  ha  fermezza  in  se? 

Occhi  miei,  dove  omai, 
Dove  vi  volgerö? 
Lunge  da  quei  bei  rai. 
Ah!  che  mirar  si  pu6? 

Lassa,  che  ollra  il  costinne 
Fammisi  notte  il  dl, 
Si  spense  ogni  mio  lume 

II  Sol,  che  a  me  spar!. 
Unico  mio  conforto, 

Ove  soggiorni  tu  ? 
Scampo  del  mio  cor  morto 
Non  ti  vedrö  mai  piü? 


*)  Rime,  I.  1.  11 ,  p.  41  f. 


443 


Sl  con  note  amorose 
Ninfa  gentil  cantö; 
Poi  le  goance  di  rose 
Di  bei  pianto  rigb. 


Canzonetta  II*). 
AUa  Rosa. 

0  RoseUa,  che  rossetta 
Tra  il  bei  verde  di  tue  frondi 
Vergognosa  ti  oascoadi, 
Come  pura  donzelletta. 
Che  sposata  ancor  non  h, 

Se  dal  bei  cespo  natio 
Ti  torrö,  noa  te  ne  caglia; 
Ma  con  te  tanto  mi  vaglia. 
Che  De  lodi  il  pensier  mio, 
Se  servigio  ha  sua  merci. 

Caro  pregio  il  tno  colore 
Tra  le  man  fia  di  colei, 
Che  governa  i  pensier  miei^ 
Che  mi  mira  il  petto  e*l  core, 
Ma  non  mira  la  mia  fe. 

Non  mi  dir  come  t'appreiza 
La  beltü  di  Citerea; 
lo  mel  so  9  ma  questa  Dea 
E  di  grazia  e  di  bellezza 
Non  ha  Dea  sembiante  a  se. 


Canzonetta  in**> 
Che  non  si  laacerä  adeeeare  ad 


Nigella,  o  chMo  raneggio^ 
0  che  per  certo  io  veggio 
Certi  risi  novelli 
Accesi,  infiammatelli, 
Onde  dimostri  fuore 
Un  non  so  che  del  coro: 
Chi  fosse  meno  esperto 
Estimeria  per  certo 
Qoei  risi  di  beltate 
Esser  qnalche  pietate; 
Ma  me  non  tireranno 
Quei  risi  in  tanto  inganno. 
Se  per  li  rai  locenti 
Di  qoei  begli  occhi  ardenti, 


*)  ibid.  p.  t09. 
♦*)  ibid.  p.  124  f. 


Nigella,  mi  ginrassi. 
Che  tu  tantino  amassi; 
Ed  io,  per  gli  occhi  miei, 
No»  non  tel  crederei: 
Bidete,  e  sorridete, 
Care  stelluzze  liete, 
Che  io  veramente  il  giuro^ 
Di  voi  son  ben  sicuro, 
Ben  so  quäle  scogliuzzo 
Di  snperbo  orgogliuzzo 
Vi  si  nasconde  in  seno, 
B  so  di  che  veneno 
L^aoima  ci  pascete: 
Bidete^  e  sorridete, 
Che  io  veramente  il  gioro, 
Di  voi  son  ben  sicuro. 
Ben  vedrö  volentieri 
I  crin  tra  biondi,  e  neri 
Lucenti  a  meraviglia, 
E  sotto  le  due  ciglia 
L^  nn  occhio,  che  sfnvilla, 
E  Taltro,  che  sciotilla» 
Soli  vivaciy  e  veri; 
E  vedrö  volentieri 
Le  rose  porporine 
Sulla  guancia  di  brine: 
Ma  che  io  riscaldi  il  coro 
Giammai  del  vostro  amore, 
Sicchö  io  spiri  un  sospiro, 
0  che  io  senta  on  martiro, 
Giammai  nol  vederete: 
Bidete,  e  sorridete. 
Che  me  mai  non  porranno 
Qaei  risi  in  tanto  affanno. 


Canzonetta  IV*) 

Povertä  con  baona  coscienaa. 

A  torto  si  gran  scorno 
Oggi  sostien  fra  gli  uomini 
La  belle  PovertA: 
Vada  tambnro  attoroo, 
Doce  di  lor,  che  bramano, 
Me  non  assolderu. 

Che  venne  manco  al  mondo^ 
Quando  gli  anoi  volgeano 
Tanto  cantati  ancor? 
0  lieto  e  ben  giocondo. 


*)  ibid.  p.  I4d  f. 
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E  di  vero  oro  secolo 
Ricchissimo  seuz'  or. 

Oro,  forte  veneoo, 
Onde  r  anima  assetasi 
Pure  in  mezzo  del  ber: 
Dunque  un  gioroo  sereiio 
Uom,  che  di  te  sia  povero, 
Dispererä  ffoder? 

All  che  in  fregiata  poppe 
Senz'ananni,  che  il  rodano, 
Ammiraglio  non  e. 
E  SU  geminala  s:roppa 
Aspre  eure  accompagnano 
L'  arciou  d'  ogni  gran  Ke. 

Qual  ricchezza  di  Creso, 
A  coiiforfo  di  Sii^ifo, 
Dicamisi,  che  val; 
Blentre  riguarda  appeso 
II  sHsso,  che  miuacciagli 
La  percossa  morlal? 

Ma  quai  piogge,   o  quai  venti 
Allor  che  il  bosco  aUerra^i, 
Non  son  fiorito  April 
AI  Guardian  d*armenti, 
Cni  rUniverso  serrasi 
Dentro  Tangusto  ovil? 

0  mortali ,  h  diietto 
In  sofferire  inopia, 
Diietto  h  rabbondar, 
Se  non  ci  latra  in  petto 
II  rimorso  implacabile 
Nemico  del  peccar. 

TestL 

Canzone   I*). 

AI  Sign.  Gius,  Fonianelli, 

Contra  le  •overchie  delizie  del  secolo. 

Poco  spazio  di  terra 
Lascian  omai  Pambizlfose  moli 
Alle  rustiche  marre,  ai  curvi  aratri; 
Quasi  che  mover  guerra 
Del  Ciel  si  voglia  agii  stellati  poli, 
S'  ergono  mausolei,  s'alzan  teatri ; 
E  si  locan  sotterra, 
Fio  sulle  soglie  delle  morte  genti, 
Delle  macchine  eccelse  i  fondamenti. 

*)  GIroni,  Raco.  p.  134  ff.    Tesii,  poes. 
liriche.  Ven.  1720.  p.  18  ff. 


Per  far  di  travi  ignote 
Odorati  sostegni  ai  tetti  d*oro, 
Si  consuman  d'Arabia  i  boschi  ioteri ; 
Di  marmi  omai  son  vote 
Le  ligustiche  vene »  e  i  sassi  loro 
Nen  belli  son,  perchd  non  son  stranieri: 
Fama  han  le  piü  rimote 
Rupi  colä  deir  AFrica  diserla, 
Perche  lode  maggiore  il  prezzo  merta. 

Lucide  e  sontuose 
Splendon  le  mura  si,   che  vergognarsi 
Fan  di  lor  povertä  T  opre  vetuste ; 
D'agate  prezYose, 

Di  sardouiche  pietre  ora  son  sparsi 
I  pavimenli  delle  logge  auguste; 
Tener  le  gemme  ascose 
Son  mendicbe  ricchezze ,  e  vili  onori ; 
Si  calcano  col  piede  ora  i  lesori. 

Cedon  gli  olmi,  e  le  viti 
Air  edra,  ai  lauri,  e  fan  selvagge  frondi 
Alle  pallide  ulive  indegni  ollraggi. 
Sol  cari  e  sol  graditi 
Son  gli  ombrosi  cipressi,  e  grinfecondi 
Platani,  e  i  mai  non  maritati  faggi-, 
Dagli  arenosi  lidi 

Trapiantansi  i  ginepri  ispidi  il  crine; 
€h^  le  delizie  ancor  stau  Delle  spine. 

II  campo,  ove  matura 
Biondeggiava  la  messe,  or  tutto  h  pieno 
Di  rose  e  gigli,  e  di  viole  e  mirti; 
La  feconda  pianura 

Si  fa  nuovo  deserto,  e  il  prato  ameno 
Boschi  a  forza  produce  orridi  ed  irti; 
Cangia  il  loco  natura, 
E  del  moderno  Ciel  tal  h  Tinflusso, 
Che  la  slerililä  diventa  lusso. 

Non  son,  non  son  giä  queste 
Di  Romolo  le  leggi;  e  non  tur  tali, 
0  de'Fabricj,  o  de'Caton  gli  esempli. 
Ben  voi  fregiati  aveste, 

0  deir  alma  Cittä  Numi  immortali, 

Qual  si  dovea,  d'oro  e  di  gemme  itempli; 

Na  di  vil  canna  iuteste 

Le  case  furo,  onde  con  chiome  incolte 

1  Consoli  di  Roma  uscir  piü  volte. 
0  quanto  piü  contento 

Vive  lo  Scita,  a  cui  natio  costome 

Insegna  d*abitar  cilta  vaganti! 

Van  col  fecondo  armenlo, 

Ove  piü  fresca  h  T  erba,  e  chiaro  il  fiume 

Di  liete  piagge  i  cittadini  erranti, 

Dan  cento  iende  a  cento 

Popoli  albergo;  «d  h  delizia  immensa 
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Succhior  ruslico  latte  a  parca  mensa. 

Noi  di  tmrbara  g^ente 
Piü  barbari,  e  piü  folli  a  giusto  sdegno 
La  Natura  moviamo,  il  Mondo,  e  Dio; 
E  neirozio  presieole 
Istupidito  h  si  T  incanto  ingegno, 
Che  tuUo  ha  Tawenir  posto  in  obbüo; 
Quasi  che  rivereate 
Lunge  dai  tetti  d'or  morte  passeggi, 
E  il  Ciei  con  noi  d*eternitik  palleggi. 

E  pur,  Giuseppe,  h  vero, 
Che  di  Tragile  vetro  h  nostra  vita, 
Che  piü  si  spezza  allor,  che  piü  risplende. 
Tardo  si,  ma  severo 
Punisce  il  Ciel  gli  orgogli;  e  la  ferila, 
Che  da  lui  viene,  inaspetlata  ofTende. 
Non  con  stü  menzognero 
Attiche  fole  ora  mi  sogno,  o  ftngo: 
Le  giustizie  di  Dio  qui  ti  dipingo. 

In  aureo  trono  assiso, 
Coronato  di  gemme  a  mensa  altera 
Slava  delPAsia  il  Re  superbo  e  folle; 
II  crin  d*odori  intriso 
Piovea  sul  volto  efTeminato ,  ad  era 
Pien  di  fasto  e  lascivia  il  vestir  molle; 
Mille  di  vago  viso 

Paggi  vedeansi  a  un  sol  ufßcio  intenti, 
Ministrar  lauti  cibi  in  tersi  argenti. 

Tulto  ciö,  che  di  raro 
In  ciel  vola,  in  mar  gnizza,  in  terra  vive, 
Del  convito  real  si  scelse  agii  nsi: 
Vini,  che  lagrimaro 
Le  viii  gik  sulle  Cretensi  rive, 
Für  coD  prodiga  mau  sparsi  e  diffusi; 
Nd  soave,  üb  caro 
11  frutto  fu,  cui  non  gingnesse  grido, 
0  contraria  stagione,  o  stranio  lido. 

Scaltro  garzone  intanto, 
Per  condire  il  piacer  della  gran  ceua, 
Temprö  con  saggia  mano  arpa  dorata; 
E  si  soave  il  canto 
Indi  spiegö,  che  in  Elicona  a  pena 
Febo  formar  puö  melodia  piü  grata. 
Ver  lui  sorrise  alquanto 
L'orgoglioso  Tiranno,  e  menlre  disse, 
Non  fn  Chi  battess'  occhio,  o  bocca  aprisse, 

0  heata,  o  felice 
La  vita  di  colui,  che  '1  fato  elesse 
A  regger  scetlri,  a  sostener  diademil 
Vita  possedilrice 

Di  tutto  il  ben,  che  nelle  sfere  istesse, 
Godon  lassü  gli  abitator  supremi. 
C\ö,  ch'  a  Giove  in  ciel  lice. 


Lice  anche  in  terra  a*  Re ;  con  egoal  sorte, 
Ambo  pon  dar  la  vita,  ambo  la  morte. 
Se  regolati  muove 

I  suoi  viaggi  il  Sol,  se  V  ampio  Cielo 
Con  moto  eterno  ognor  si  volve  e  gira, 
Se  rugiadoso  piove, 

S*irato  freme,  o  senza  nube  e  velo 
Di  lucido  seren  splender  si  mira; 
Opra  sol  h  di  Giove, 
Queir  e  suo  regno ,  e  tributarie  e  belle 
Allo  sguardo  divin  corron  le  stelle. 

Ma  se  di  blonde  veue 
Gravidi  i  monti  sono,  e  se  di  gemme 
Rieche  ha  1'  lodia  felice  antri  e  spelonche ; 
Se  dalle  salse  arene 
Spunlan  coralli,  e  nelf  Eoe  roaremme 
Partoriscono  perle  argentee   conche, 
Son  tue,  Signor;  non  tiene 
Giove  imperio  quaggiü,  questa  h  ia  legge: 

II  Mondo  h  in  tno  poter,  il  Cielo  ei  regge. 

Su  dunque,  o  fortunati 
DeirAsia  abitatori,  al  Nume  vostro 
Vitlime  olTrite,  e  consecrate  altari: 
Fumino  d'  odorati 

Incensi  i  sacri  templi,  e  ''l  secol  nostro 
Terreno  Giove  a  riverire  impari: 
E  tu  mentre  prostrati 
Qui  t'adoriam,  Slgnor,  de'  tuoi  divoti 
Avvezzati  a  gradir  le  preci  e  i  voti. 

Lusingava  in  tal  guisa 
Questi  il  Tiranno,    e  festeggianti  e  liete 
D^oguMutornoapplandeon  le  turbe  ignare, 
Quando  mano  improvvisa 
Apparve,  i^  non  so  come,  e  la  parete 
Scritia  lasciö  di  queste  note  amare: 
Tu,  che  fra  canti  e  risa, 
Fra  lascivie  e  piaceri  ora  ti  stai, 
Superbissimo  Re,  diman  morrai. 

Tal  Tu  '1  duro  messaggio, 
Nä  guari  andö,  che  dall*  ondoso  vetro 
Uscl  Febo  a  cacciar  V  ombra  notlurna. 
Infelice  passaggio 

Da  real  trono  ire  a  mortal  feretro, 
Dal  pranzo  al  rogo,  e  dalle  tazze  alf  urna. 
Cosl  va  Chi  mal  saggio, 
Yolgendo  il  tergo  al  Ciel,  sua  speme  fondif 
Ne'  beui  di  quaggiü  lievi  quäl  fronda. 
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Canzone  11»). 

AI  Cante  MontecuccoU  poeta  e  guerriero 
famoso. 

Contra  la  Superbia. 

Roscelletto  or^ogHoso, 
Ch*  ignobil  figlio  di  noo  chiara  fönte, 
II  naial  teiiebroso 

Avesti  inFra  gli  orror  d'  ispido  roonte, 
E  giä  con  lenti  passi 
Povero  d^acqua  isti  lambendo  i  sassi: 

Non  strepitar  cotanto, 
Non  gir  s)  torvo  a  flagellar  la  üpooda; 
Che,  beoch^  niaggio  alqaanto 
Di  liquefatto  gel  t'accresca  T  onda, 
Sopravverrä  ben  lostn 
Esiccator')  di  tue  gonfiezze  agosto. 

Placido  in  seno  a  Teti 
Gran  Re  de'  flumi  il  Po  discioglie  il  corso, 
Ma  di  velati  abeti 

Macchinc  eccelse  ognor  sostien  sul  dorso  \ 
fih  per  arsura  estiva 
In  piü  breve  confin  strini^e  sua  riva. 

Tu  le  gregge  e  i  paslori 
Minacciando  per  via  spumi  e  ribolli, 
E  di  non  proprj  umori 
Possessor  momentaneo  il  corno  estolli^ 
Torbido,  obliquo;  e  qoesto 
Del  tuo  80l  hai,  tulto  alieno  h  il  resto. 

Ma  fermezza  non  tiene 
Riso  di  Cielo,  e  sue  vicende  ha  f  anno 
In  nude  aride  arene 
A  terminar  i  tuoi  diluvj  andranno, 
E  con  asciulto  piede 
Un  giorno  ancor  di  calpestarti  ho  fede. 

So,  che  1*  acque  son  sorde, 
Raimondo,  e  cW  h  follia  garrir  col  rio; 
Ma  sovra  aonie  corde 
Di  sl  cantar  talor  diletto  ha  Clio, 
E  in  mistiche  parole 
AUi  sensi  al  vil  volgo  asconder  suole. 

Sotio  Ciel  non  lontano 
Pur  dianzi  intumidir  torreole  i*  vidl^ 
Cbe  di  tropp*  acque  insano 
Rapira  i  boschi,  e  divorava  i  lidi^ 
E  gir  credea  de!  pari 
Per  Don  durabil  piena  ai  pift  gran  man. 


*)  Gironi   1.  1.   p.   141.    Taaii  1.  1.  p. 
211  IT. 
1)  ascingaiore. 


lo  dal  fragore  orrendo 
Lungi  m'assisi  a  romif  alpe  in 
In  mio  cor  rivolgendo 
Qual  era  il  flume  allora,  e  quäl  fa  prima ; 
Qual  facea  nel  pasaaggio, 
Con  non  legittim*  onda,  ai  campi  oltraggio. 

Ed  ecco  il  crin  vagante 
Coronato  di  lauro,  e  piü  di  lurae, 
Apparirroi  davante 

Di  Cirra  il  biondo  Re,  Febo  il  mio  nvme, 
E  dir:  mortale  orgoglio 
Lubrico  ha  il  regno,  e  ruinoso  il  aogiio. 

Mutar  vicende  e  voglie 
D' instabile  fortuna  h  stabif  arte; 
Presto  di,  presto  toglie, 
Viene,  e  t^  abbraccia,  indi  t*abborre,  e  parte: 
Ma  quanto  sa  si  cange, 
Saggio  cor  poco  ride,  e  poco  piange. 

Prode  b  il  nocchier,  che  il  legno 
Salva  tra  fiera  aquilonar  tempeata; 
Ma  d'  egual  lode  h  degno 
Quel,  ch^  a  placido  mar  fede  non  presta, 
E  deir  aura  infedele 
Scema  la  turgidezza  in  acarse  vele. 

Sovra  ogni  prisco  Eroe 
lo  del  grande  Agatocle  il  nome  onoro. 
Che  delle  vene  Eoe 
Ben  sulle  mense  ei  folgorar  fe'  Toro; 
Ma  per  temprarne  il  lampo 
A  la  creta  paterna  anco  diö  campo. 

Parto  vil  della  terra 
La  bassezza  occultar  de*  suoi  natali 
Non  pu6  Tifeo;  pur  guerra 
Move   air  alte  del  Ciel  soglie  immortaU. 
Che  fia?  sott'  Etna  colto 
Prima,  che  morto,  ivi  riman  sepolto. 

Egual  finger  si  tenta 
Salmoueo  ^}  a  Giove  allor,  che  tuona^  ed 

arde; 
Fahbrica  nubi,  inventa 
Simulati  fragor,  flamme  bugiarde, 
Fulmiuator  mendace 
Fulmioato  da  senno  a  terra  giace. 

Mentre  1'  orecchie  i'  porgo 
EbbfO  di  maraviglia  al  Dio  facondo, 
Giro  lo  sguardo,  e  scorgo 
Del  rio  superbo  inaridito  il  fondo, 
E  coQculcar  per  rabbia 
Ogni  armeate  piü  vil  la  secca  aabbia. 


2)  Sohn  d«0  Aeoloa. 
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C  a  n  z  0  n  e  III*). 
AI  Conte  Giov.  BatL  RonchL 

Faf^gOD  rapid!  ^ranni,  e  qual  in  fiume 
L'ooda  incalza  Taltr^ooda, 
Tal  dal  secondo  di  cacciato  h  il  primo, 
Ne  cosl  ingorda  mai  pascer  del  liuio 
L'odorifera  Trooda 

Srhiera  d*Api  digiane  ha  per  costume, 
Come  invisibil  piume 

Spiegando  avida  Morte,   ad  ora,  ad  ora 
L'umane  vile  in  sal  fiorir  divora. 

Non,   86    di  giorno  in  giorno  a  sacro 
Altäre 
Fra  Nabatei  profumi  * 
Tu  sparga  il  sangue  di  ben  cento  armenti, 
Pia  pero,  che  pietosi  a' tuoi  lamenti, 
Trov'i  Tarlarei  Numi» 
0  che  le  Parche  a  te  sian  men  ivare, 
L'onde  di  Slige  amare 
Ansi  a  varcar,  nh  dopo  il  guado  estremo 
Del  crudo  Passaggier  venale  h  il  remo. 

Invan  langi  dairanne,  e  dai  turbati 
FluUi  deir  Adria  insano 
Slarem  temprando  alfonibra  il  pletlro  ebarno 
Vano  sara,  fuggir  del  Ciel  notturno 
La  gelid^  aria,  e  vano 
Schifar  deU'Aostro  peslilente  i  flau: 
Violenza  de'Fati 

Seco  a  forza  ne  tragge,  ed  infinite 
Le  strade  sono  onde  si  cala  a  Dite. 

E  noi,  se  '1  tempo  irrevocabil  fagge^ 
Sospireremo ,  o  Ronchi^ 
E  colmerem  d'inatil  doglia  il  cuore? 
Ah  no;  cogliam  da  questi  campi  il  fiore 
Pria,  che  tempesta  il  tronchi, 
0  maügno  vapor  P  arda,  e  V  adugge^ 
Folie,  cbi  piü  si  strugge; 
II  pensar  al  morir  la  morte  afiTretta 
E  piü  tardi  si  muor,  se  men  s'aspetta. 

Prendiam    dunqoe    la   Cetra:    io    della 
prima 
Mia  fiamma,  ch^ancor  bolle, 
Tu  deir  ultima  tua  direm  gl*  ardori, 
Ma  de^piü  dolci,  ed  odorati  umori. 
Che  mandi  il  tuo  bei  coUe, 
L' aride  fauci  a  noi  righiamo  in  prima. 
Altri  a  Parnaso  in  cima 
Cerchi  di  Rio  divino  acque  faconde, 
n  furor  nostro  a  noi  derivi  altronde. 


')  Tetti,  1.  L  p.  113  ff. 


Io  vidi  (\\  giuro,  e  se  mia  llngaa  mente, 
Con  furia  prccellosa 
Schiantin  le  viti  mie  grandini  acerbe} 
Vidi  'I  Padre  Lieo  steso  fra  Terbe 
Su  cetra  armonlosa 

Trattar  d'avorio,  e  d'or  pletlro  lucente;; 
Vidi  le  Niufe  intente 
Starsene  al  canto,  ed  alle  voci  argule 
I  Satiri  chinar  Torecchie  acute. 

Bacco  ed  Amor  son  duo  gran  Numi: 
io  loro 
Consacro  i  giorni  miei, 
E  quando  vuol  Morte  crudel  11  chiuda : 
0  com'^  dolce  inlanio  aver  ignuda 
Fra  le  braccia  colei 

Che  sola  h  la  mia  vila,  e  "I  mio  tesoro  ^ 
Come  in  gran  tazza  d'oro 
E  dolce^  or  che  piü  ferve  il  Sol  nel  Cielo, 
Indomito  liquor  franger  col  gielo! 

Godiam  f  ore  presenti,  e  poca  fede 
Presliamo  alle  future: 
Ma  tutto  ciö,  che  vien,  venga  improviso, 
Sia  ministro  di  pianto,  o  sia  di  riso^ 
Di  gioje,  0  di  sciagure, 
Nulla  deirawenir  cnra  mi  fiede: 
Con  frettoloso  piede 
Vecchiezza  s^avvicina,  e  foggitivi 
Pur  troppo  se  ne  vanno  i  d)  festivi. 

Di  gemme,  e  di  tesori  oltramarini 
Cnmulate  ricchezze 

Ingordo  Erede  aver  da  me  non  pensi; 
Altro  piü  dolce  oggelta  hanno  i  miei  sensi, 
Ch'insipide  dolcezze 
D^inutili  adamanti,  e  di  nibini; 
Che  quando  il  ferro  chini, 
Non  faran  con  sue  arene  Indo,  e  Pattolo, 
Che  la  Parca  il  sospenda  un  punto  solo. 

Mentre  dunque  ancor  lice,  in  giochi,  e 
in   feste 
Fra  gPamor,  fra  le  mense 
Passerö  di  mia  vita  i  miglior  anni; 
Nd  lascerö,  che  dMmportuni  afianni 
Nubi  pallide,  e  dense 
Mi  diluvin   sul  core  atre  tempeste; 
E  se  eure  moleste 
M'assaiiran,  farö  al  pensiero  infermo 
De'doni  di  Lieo  ristoro,  e  schermo. 

Qualor  sparse  di  gielo  in  vetro  schietto 
Snggo  le  dolci  stille 
Che  lagrimar  del  bei  Fioran  le  viti; 
Sento  serpermi  in  sen  faror  graditi, 
E  di  liete  faville 
Totto  ingombrarmi  in  an  momento  il j^tto ; 
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Me  slesso  io  obblio  metto: 

Ke  sono,  e  in  vece  di  diadema,  e  scettro, 

Ciiif^o  di  rose  il  crine,  e  stringo  il  plettro. 

Ed  o  come  frequenti  allora  i  carmi 
Piovon  dalla  mia  Cetra, 
Qual  rmme  d'eloquenza  in  petto  ascondo: 
Allor  con  allo  suon,  con  stil  facondo 
Erger  mi  sento  aif  elra. 
E  canterei  vittorie,  uomini,  ed  armi; 
Ma  le  guerre,  che  farmi 
Piacque  alf  ignudo  Arcier,  convien  cb'io 

canti, 
E  le  perdite  mie  scriva,    e  i  miei  pianti. 

Non  dirö,  che  di  Grecia  i  He  guerrieri 
Delle  bellezze  illustri 
Rivolti  a  vendicar  i  frutti  indegni 
Ricoprissero  il  Mar  d*  armati  legni, 
E  sudasser  duo  lustri 
A  incenerir  di  Troja  i  tetti  «Iteri» 
Für'  llio  i  miei  pensieri, 
Cintia  gfarse  in  brev'ora;  e  grocchi  suoi 
Delle  ruine  mie  furon  gf  eroi. 


Filicqja. 

Sonett  0*). 

Italia,  Italia,  o  tu,  cui  feo  la  sorte 
Dono  inrelice  di  bellezza,   ond'  bai 
Fanesta  dote  d'  infiniti  guai, 
Che  in  fronte  scritti  per  gran  doglia  porte: 

Deh  fossi  tu  men  bella,  o  almen  piü  forte, 
Oode  assai  piü  ti  paventasse ,  o  assai 
T  amasse  men  chi  del  tno   hello  ai  rai 
Par,  che  si  strugga,  e  pur  ti  sfida  a  morte ! 

Chh  giü  dair  Alpi  non  vedrei  torrenti 
Scender  d' armati,  nh  di  sangu««  tinta 
Beyer  f  onda  del  Po  Galilei  armeuli; 

N^  te  vedrei  del  non  tun  ferro  cinla 
Pugnar  col  braccio  di  straniere  genli, 
Per  servir  sempre,  o  vincitrice,  o  vinla. 

C  a  n  z  o  n  e*). 

Aof  die  Befreiung  Wiens  von  den  Türken 
d.  12.  Sept.  1683. 

Le  corde  d^  oro  elette 
ßn  Sil,  Musa,  percuoti,  e  al  trYonfante 


*)  Gironi  1.  1.   p.  171. 
••)  ibid.  p.  178  ff. 


Gran  Dio  delle  vendette 

CompoQ  d'  inni  festosi  anrea   ghirlanda. 

Chi  ^,  che  a  lui  di  contrastar  si  vante, 

A  lui,  che  in  guerra  manda 

Tuoni  e  tremuoti  e  turbini  e  saette? 

Ei  fu,  che  'I  Tracio  stuolo 

Ruppe,  atterrö,  disperse;  e  il  rimirarlOy 

Struggerlo  e  dissiparlo, 

E  farne  polve,  e  pareggiarlo  al  saolo 

Fu  un  punto,  un  pnnto  solo. 

Ch'ei  pu6  tutto:  e  cittü  scinta  di  mura 

E  chi  fede  ha  in  se  stesso,  e  Dio  non  cara. 

Si  crederon  quegli  empj 
Con  ruinoso  turbine  di  guerra 
Abbatter  torri  e  tempj, 
E  sver  da  sua  radice  il  sacro  Impero. 
Empier  pensaron  di  trofei  la  terra, 
Ed  oscurar  credero 

Con  piü  illustri  memorie  i  vecchi  esempj. 
E  disser:  TAustria  doma, 
Domerem  poi  V  ampia Germania;  e  all'  Ebro 
Fatto  vassallo  il  Tehro 
A  Turco  ceppo  il  pife,  rasa  la  chioma, 
Porgeri  Italia   e  Roma. 
Qual  Dio,  quäl  Dio  delle  nostr'  armi  airooda 
Fia,  che  d'  oppor  si  vanti  argine,  o  sponda  ? 

Ma  i  temerarj  accenti, 
Qual  tenue  fumo,  alzaronsi  e  avaniro, 
E  ne  f^r  preda  i  venti. 
Chh  sebben  di  Val  d'  Ebro  attrasse  Marte 
Vapor,  che  si  fdr  nuvoli,  e  s'apriro, 
E  piovver  d'  ogni  parte 
Aspra  tempesta  sulf  Aastriache  genti: 
Perir  la  tua  diletta 

Greggia,  Signor,  non  tu  perö  lasciasti, 
E  air  empietä  mostrasti, 
Che  arriva,  e  fere  allor,  che  men  s'  aspetta, 
Giustissima  Vendetta. 
II  sanno  i  fiumi,  che  sanguigni  vanno, 
E  '1  san  le  ßere,  e  le  campagne  il  sanno. 

Qual  corse  giel  per  T  ossa 
Air  arabo  Profeta,  e  al  sozzo  Anubi; 
Quando  f  ampia  tua  possa 
Tutle  fe'  scender  le  sue  furie  ultrici 
Sülle  penne  dei  venti,  e  sulle  nubi'}l 
L'orgogliose  cervici 

Chinö  Bizanzio,   e  tremö  Pelio  ed  Ossa; 
E  le  squadre  rubelle, 


1)  Bezieht  dch  auf  (die  Thaltache, 
da«!  ein  Gewitter  in  der  Nacht  des 
14.  Aug.  in  dem  lärkiachen  Lager  gronen 
Schaden  anrichtete. 
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AI  Ciel  rivolla  la  superba  fronte, 

Videro  starsi  a  fronte 

Colfarco  teso  i  nembi  e  le  procelle, 

E  guerreirgiar  le  stelle 

Di  qaeir  acciar  veslite ,  onde  9"  armaro 

Quel  di,  che  contro  ai  Cananei  pugoaro. 

Tremar  TinsegDe  allora, 
Tremar  gli  scudi,  e  palpitar  le  spade 
AI  Popol  deirAarora 
Vidi;  e  qaal  dl  salir  fegm  talvolta 
Sognaodo  agogna,  e  nel  salir  giü  cade; 
Tal  ei  sentl  a  se  tolta 
Ogni  forza,  ogni  lena;  e  in  poco  d^ora 
Sbaragliato  e  disfatto 
Feo  di  se  mouti,  e  riempieo  le  valli 
D'nomini  e  di  cavalli 
Sveoali,  0  morti,  o  di  morire   in  atto. 
Del  memorabil  fatto 

Chi  la  gioria  s'arroga  ?  lo  g\k  noi  taccio : 
Nostre  für  Tarmi,  e  luo,  Signor,  fu  *l  braccio. 

A  te  dunque  de*Traci 
Debellator  possente,  a  te,  che  in  una 
Vista  distruggi  e  sfaci 
La  barbarica  possa^  e  al  cai  decreto 
Serve  suddito  il  fato  e  la  fortona. 
In  trYonfo  si  lieto 
Alzo  la  voce,  e  i  secoli  fugaci 
A  darti  lode  invito. 

SttfiTgio,  e  forte  sei  tu.   Pugna  il  robosto 
Tuo  braccio  a  pro  del  giusto; 
N^  indifesa  umiltä,  nh  folle  ardito 
Furor  lascia  impunito. 
Milita  sempre  al  fianco  tuo  la  gioria, 
E  al  tuo  soldo  arrolata  h  la  Titloria» 

hä  dove  ristro  bee 
Barbaro  sangue,  e  dove  alzö  poc^anzi 
Turca  empieti  moschee, 
Ergonsi  a  te  delubri;  a  te,    cui  piacque 
Salvar  di  nostra  eredilä  gli  avanzi, 
Fan  plauso  i  venti  e  Tacque, 
E  dicono  in  lor  lingua:  a  Dio  si  dee 
Degli  assalti  repressi 
II  memorando  sforzo,  a  Diö  la  eura 
Delfassediate  mura. 

Rispondon  gli  antri,  e  ti  fan  plauso  anch'essi. 
Veggio  i  macigni  istessi 
Pianger  di  gioja,  egü  alti  seogli  e  i  monti 
A  te  inchinar  Tosaequlose  fronti. 

Ma  se  pur  anco  lice 
Raddoppiar  voti,  egiugnerprieghi  a  prieghi, 
La  spada  vincitrice 

Non  ripongasi  ancor.  Pria  tu  iMndegiia 
Stirpe  recidi,  o  fa^  che  1  collo  pieghi 


A  servitü  ben  degna. 

Pria,  Signor,  della  tronca,  egra  infelict 

Pannonia  i  membri  accozza, 

E  riunirli  al  capo  lor  ti  piaccia. 

Ah  no,  non  piü  soggiaccia 

A  doppio  giogo  in  se  divisa  e  mozza. 

Regnö ,  regnö  la  sozza 

Geote  ahi  pur  troppo;   e  tempo  h  omai, 

che  deggia 
Tutta  lornare  ad  un  Pastor  la  greggia. 

Non  Chi  vittoria  ottiene, 
Ma  Chi  ben  Tusa,  il  glorloso  nome 
Di  vincilor  ritiene. 

Nella  naval  gran  pugna,  onde  divenne 
Lepanto  illustre,  e  per  cui  rotte   e  dorne 
Für  le  Sitonie  antenne, 
Vincemmo,  ^  ver:  ma  Pldumee  catene 
Cipro  non  ruppe  uoquanco; 
Vincemmo :  e  nocque  al  vincitore  il  vinto. 
Qual  fia  dunque,  che  scinto 
Appenda  il  brando,  e  ne  disarmi  il  fianco  ? 
Oltre,  oltre  scorra  il  franco 
Vittorifoso  Esercito,  e  le  vaste 
Dell'Asia  interne  parti  arda  e  devaste. 

Ma  la  caligin  folta 
Chi    dagli    occhi     mi    sgombra?    ecco, 

che  ^1  tergo 
Dei  fuggitivi  a  scioHa 
Briglia,  Signor,  tuincalzi,  ecco  gli  arresta 
11  Rabbe  a  fronte,  ed  han  la  morte  a  tergo. 
Colla  gran  lancia  in  resta 
Veggio,   che   g\k  gli  atterri,  e  metti  in 

volta^ 
Veggio,    ch'  urti  e  fracassi 
Le  sparse  türme,  e  di  Bizanzio   ai  danni 
Stendi  sl  ratto  i  vanni, 
Che  gili  i  venti  e  1  pensiero  indietro  lassi, 
E  tanf  oltre  trapassi, 
Che  vinto  b  giä  del  mio  veder  Tacome, 
B  allo  stanco  mio  vol  mancan   le  piume. 


Ciiildl. 

Canzone  I*). 

Roma  non   mai  aoggiogata   dal  Tempe. 

0  se  Tombra  di  Giro 
Lungo  l*Eufrate  oggi  mmesH^  iV  piade! 
Fuor  deiranlica  sede 
Babilonia  vedria  piang«r  sul  lito: 


*)  Gironi,  I.  1.  p.  231  ff. 
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Vedria  le  reggie  deUMmpero  Assiro 
Per  ermi  campi  inonorate  e  sparte, 
E  Tampie  mara  di  splendore  ed  arte, 
Oq^\  d'  arabe  insidie  orrido  albergo : 
Che  tanto  pu6  colni,  che  armato  il  tergo 
Di  vanni  eteroi  sa  per  TaUa  mole 
Sta  äempre  al  fianco  ai  corridor  del  Sole ! 

Egii  e   colui,   che  qua  giü  spinge  gli 
anni, 
E  i  lor  rapidi  sdegni, 
Onde  trasforma  Ja  sembianza  ai  regni, 
E  cangia  sede  ai  mari: 
Ma  qualor  volge  il  ciglio 
AlfAvendno,  al  Tebro 
Tulto  Torgoglio  sno  vede  in  periglio, 
E  per  sc  stesso  e  il  suo  poler  s'adira, 
Pensando,  che  a  domare  indarno  aspira 
Roma,  che  prende  ogni  gran  piaga  a  gioco, 
£  dal  cenere  ancor  s*erge  superba: 
E  cosl  ei  vede  farsi 
Con  suo  tormento  e  scherno 
Delle  glorie  laline  uo  giro  eterno. 

Giä  uon  pensaro  i  secoli  feroci 
Alior,  che  vider  del  real  bifoico 
Girar  qui  intorno  ranimoso  aratro. 
Che  dal  negletto  solco 
Sorger  dovesse  la  fatal  nemica. 
Quindi  delfira  lor  l'alta  Tatica 
Incominciaro,  e  le  dier  tanta  gaerra, 
E  quando  visse  in  regle  spoglle  accolta, 
E  quando  alto  sostenne 
La  consolar  bipenne. 
Che  discordia  civil  di  man  le  tolse: 
E  da  che  il  ferro  e  Topra 
DelPindomito  Bruto 
Dal  Numi  ebber  rifiuto, 
E  la  temuta  dignitä  risorse: 
Ouanto  snl  Lazio  corse 
II  ipih  degli  anni  irato, 
E  quante  sul  Tarpeo  moli  famose 
A  terra  sparse,  e  in  cieca  notte  ascosel 

N6  stanco  o  sazio  di  recare  afTanno 
II  fero  veglio  alato,  ancor  congiunse 
I/ira  de*Goti  alle  stagion  crudeli: 
E  la  Donna  del  Mondo  a  tal  poi  giunse, 
Che  il  crin  s*avvolse  entro  i  funesti  velL 
Non  perö  da  vilti  prese  consiglio, 
Non  di  pianto  portö  le   guance  asperse; 
Ha  tacita  nel  seno 
L'orme  del  ferro  e  dell'etii  sofferse, 
E  talora  roirö  le  sne  «venture, 
Come  leon,  che  con  terribil  faccia 
Goarda  le  sac  ferire,  •  altrni  minaccia. 


Speravan  gli  anni  di  mirare  eatioto 
Di  Roma  alline  lo  splendore  e  il    nome; 
Poichfe  nel  Vatican,  cinta  la  chiome. 
Seder  vedean  sul  trono 
Della  virtute  antica, 
Altra  plocida  e  lenta, 
E  di  pietate  amica; 
Quindi  dicean :  Se  apparirli  snl  Tebro 
Novo  Duce  africano, 
E  quäl  romulea  mano 
Audrä  di  Libia  a  fulminare  il  seno  ? 
Chi  recherä  la  face,  onde  Cartago 
Vide  ne*suoi  gran  danni 
Tanto  intorno  avvampar  le  terre  e  i  mari  ? 
Spererä  forse  Roma 
In  mezzo  ai  Duci  incatenati  e  ai  Regi 
Vedere  i  iigli  suoi 
Tornar  dalfAsia  doma, 
E  co'felici  esempü 
Ornarle  il  seno  di  teatri  e  templi? 

Cosi  soieano  lusingarsi  Tire 
Deifaspre  et«  nemiche 
Entro  il  loro  desire? 
E  intanto  il  fato  del  Romano  Impero 
Yarcava  il  Gange  sotto  i  novi  Augusti: 
E  la  Cittä  latina 

In  sl  bella  sembianza  anco  h  risorta. 
Che  r  antiche  ruine  omai  conforta, 
Ed  or  stan  le  belfarti  in  lieto  ardore 
Nel  mirar  di  demente  i  gran  pensieri. 
Per  cui  verrä,  che  l'alta  Donna  speri 
II  chiaro  aspetto  del  primiero  onore: 
Giä  Tardire  degli  anni 
Pavenla  d'inconlrar  ne'suoi  viaggi 
Nove  olTese  sul  Lazio  e  novi  oltraggi. 


C  a  n  z  0  n  e   II*). 

Edacazione  di  Criatina  per   I*  armt. 

Allor,  che  il  buon  Chirone 
Apriva  per  Pombrosa  aspra  Tessaglia 
Paleslre  di  battaglia, 
Sorgeva  di  valore  alta  cagione. 
Infra  i  piacer  feroci  ivi  Giasone 
Accese  il  sno  pensiero; 
E  nel  piü  chiuso  orror  contro  alle  belve 
Sospinse  il  gran  destriero, 
E  di  lor  sangue  vi  bagnö  la  selve. 


*)  Ibid.  p.  234  ff. 
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Ivi  fe'  lieto  il  crine 
Di  cliiari  lauri  in  su  leggiadre  imprese, 
Per  cai  domo  f  immense  onde  marine: 
Le  venture  di  Coico  eran  vicine 
A  saa  bella  virtute, 
Ed  eran  del  suo  cor  gli  spirti  alteri 
II  fior  di  giovenlule 
Pronti  a  irrigar  dei  bei   sudor  gaerrieri. 

Dolce  pure  a  niirarsi 
Fu  uegli  anlri  di  Pelio  il  biondo  Achille 
Spirar  lampi  e  favilie, 
E  ne'colori  di  beli'ira  ornarsi; 
Poi  vibrar  faste,  e  trYonfanle  farsi 
Per  ie  tessale  valli, 

Movendo  innanzi  al  vento  i  pie  vtloci, 
Frenalor  de'  cavalli, 
Poi  fermo  orrore  deMeon  feroci. 

E  tal  nella  dop*  arte 
Di  forte  cavalier  sorse  Pelide, 
Che  poscia  Uio  sei  vide 
Ne'suoi  campi  procella  aspra  di  Marte. 
Oh  se  il  nobil  Centanro  or  fosse  a  parte 
Del  nostro  dolce  giorno! 
Giocondi  gli  sarian  miei  novi  carmi, 
Ed  inni  avrebbe  intorno, 
Emuii  gia  del  grand'  onor  delfarmi. 

Udria,  siccome  scote 
Real  donzeila  i  duri  boschi  alpestri, 
E  come  orsi  silvestri, 
E  tori  aspri  infiammati  ella  percote. 
E  a  qoaii  orridi  mostri  or  sono  ignote 
L'ire  di  sua  faretra? 
Per  le  fore&te  solitorie  ed  erme 
Sol  fida  pace  impetra 
Delle  fere  innocenti  il  volgo  inerme. 

Udria,  com' ella  move 
Ne'  gran  destrieri  Tanimoso  ardore, 
E  come  in  vago  orrore 
Quinci  il   tragge  a  formar  mirabii  prove. 
Senlon  le  leggi  imperiose  e  novo 
I  corridor  vogliosi, 
E  fan  per  Talto  risonar  nitrili; 
£  co'piö  tempestosi 
Di  turbini  e  di  nembi  empiono  i  liti. 

I^on  cosi  Taria  coce 
Sotto  gli  sgaardi  del  ieon  Celeste, 
Come  infiammar  vedreste 
Ogni  destrier  sotto  la  regia  voce. 
Andria  ciascun  per  TOcean  veloce: 
E  per  le  vie  spomanti 
Stapidi  si  starian  del  gran  Netlnno 
I  cavalli  sonanti, 
E  quei  di  Febo  in  sa  le  vie  di  Giiiiio. 


La  magnanima  fera. 
Che  i  biondi  figli  suoi  d' intorno  mira 
Fremere  in  mezzo  all'ira 
Sparsi  tutli  d'immagine  guerriera, 
Lieta  scote  le  chiome»  e  veder  spera 
La  feroce  famiglia 
Tosto  riuovellar  sua  gloria  antica; 
Ond'essa  si  consiglia 
Di  condurla  a  sfidar  Tasta  nemica. 

Ben  tu  nel  petto  avesli, 
0  generoso  Sveco,  egual  desire; 
Ma  cortse  il  Falo  aU'ire, 
E  vibro  sul  tuo  crin  casi  fuaesti. 
Invitto  Re,  solo  agli  Dei  cedesti; 
Ma  i  tui  lanti  trofei 
Rinnoverä  la  tua  gran  figlia  armata. 
Vedrä  Germania  in  lei 
La  virlü  di  Guslavo  anco  sdegnata. 

lo,  che  porto  ghirlande 
Di  nova  gloria  alle  bell"  ahne  prime, 
E  le  spargo  di  rimc, 
II  cui  gran  suono  oltra  ogni  eik  si  spande, 
Condurrö  de'^gran  fatli  il  nome  grande 
Ovunque  ferve  e  verna, 
E  intanto  abitera  Tlnvidia  doma 
Yalle  di  pianto  eterna, 
E  sqaarcerassi  gli  angui  in  su  la  chioma. 


Salvator  Rosa« 

Satira    seconda*). 
La  Poesia. 

Le  Colonne  spezzate,  e  i  rotti  marmi, 
La  tra  i  platani  suoi  diveili,  e  scossi, 
Fronton  rimira  alfecheggiar  de'Carmi'). 

Che  da  fnrore  ascreo^  )  spinli,  e  commossi 
S'odono  ognor  tanti  Poeti,  e  tanti, 
Che  manco  gente  in  Naralona  armossi. 

Suonan  per  tutto  le  ribecche,  e  1  canti, 
E  si  yedon  sol  d'acqne  inebriati 
I  seguaci  d^  Apollo  andar  baccanti. 

Quei  narra  d'Eolo  i  prigionieri  alati: 
Di  Vulcano,  e  di  Marte  antri,  e  foresle: 
E  dal  Giudice  Inferno  i  rei  dannati. 


*)  ed.  Aniiterdam  1770,  p.  35  ff. 

l)Juvenal,  Satire  I  im  Anfang  — 
2)  f.  poetico,  weil  Aicra  am  Miiaenberge 
Helikon  lag. 
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Quesli   in   meEzo   agrincanti,    e   alle 
tempesle, 
Canta  i  Velli  rapili ;  altri  descrive 
Di  Teseo  i  fatti,  e  le  pazzie  d*Oreste: 

Lazie  togate,  e  palliate  Argive  ^} 
Altri  specola,  e  detta  ,  e  sempre  astratio 
AfTeltate  Elegie  compone,  e  scrive. 

Alaggior  Poeta  e  clii  piü  ha  dal  malto ; 
Tulti  canlano  omai  le  cose  istesse; 
Tulti  di  iiovitÄ  son  privi  afTalto. 

In  lali  accentt  alte  querele  espresse 
Quel  che  nato  in  Aquino,  i  proprj  allori 
Nel  suol  d'Auruuca^)  a  colli var  si  messe. 

Cosi  di  Piudo  i  vüolati  onori 
Sferzar  ne' colli  suoi  seuU  g'iä  Roma 
Dal  fliigello  maggior  de*prischi  errori; 

Ed  oggi  il  Tosco  mio  gaasto  idioma 
Non  avrä  il  sao  Lucilio;  oggi  ch'ascende 
Ciascuno  in  Dirce  a  coronar  la  chioma. 

Non  irrita  il    mio  sdegno,    e   non   mi 
olTende 
Sola  viltä  di  stile  a  mille  accuse: 
Piü  possente  cagione  il  cor  m^accende. 

Troppo  al  secolo  mio  si  son  diffuse 
Le  colpe  de'Poeti;  arse,  e  cadeo 
La  pianta  virginal  sacra  alle  Muse. 

Tacerdunque  nonvuo*.  Nume  Grineo') 
Tu  mi  detta  la  voce,  e  tu  m'iospira 
D'Archiloco  il  furore,  e  di  Tirteo. 

Rcggi  la  destra  Tu.  Tolto  alla  lira 
Spinga  dardo  Teban  nervo  canoro^), 
Ol*  che  dai  vizj  altrui  fomento  ha  Tira. 

Conosco  ben,  che  a  saetlar  costoro 
Incurvar  si  dovria  corno  Cidonio  ^} 
Che  lento  esce  lo  stral  d'arco  sonorof}. 

Balordi  senza  senno  che  voi  siete, 
Mentre  andate  morendo  dalla  fame, 


1)  Zwei  Arten  der  antiken  Komödie. — 

2)  di  Lucilio  —  welcher  rom.  Satiriker 
in  Aiininca  geboren.     Vgl    |>.  265,    n.  t. 

3)  Apnllo,  narh  Virg.  Aen.  IV,  v.  345 
4}  Alliide  a  Pindaro  poetn  Tebaiio ,  il 
qunle  paragonava  i  iiioi  Temi  a  ilrali. 
5)  Corno  in  der  Bedeutung  des  lat.  Tornu 
f.  Bogen;  Cidonio  von  Cydon  einer  Stadt 
CretaV    Vgl     Virg.    Aen.    XU,    v.   858. 

•j-)  In  den  folgenden  hier  auRgelaiienen 
67  Terzinen  greift  der  Verf  mehr  im 
Allgemeinen  wegen  ihrerNichtbcfähigung 
die  anhlechten  Dichter  an,  und  räih 
ihnen  ein  Handwerk  zu  lernen,  indem 
aunfährlich  die  Fabel  von  dem  eiteln 
Rabe,  der  den  Käso  an  den  Fucha  ver- 
liert, ertählt  wird. 


D' immorlalarvi  vi  persuadete. 

E  Bete  cosi  gross!  di  legname, 
Che  non  udite  ogn*un  muoversi  a  riao 
In  sentirvi  lodar  le  vostre  Dame: 

Stelle  gli  occhi,  arco  il  ciglio,  e  Cielo 
il  viso, 
Tuoni,  e  fulmini  i  delli,  e  lampi  i  guardi, 
Bocca  mista  d'InfernOy  e  Paradiso : 

Dir,  che  i  sospiri  son  bombe,  e  petardi, 
Pioggia  d*  oro  i  capei,  fucina  il  petto, 
Ove  il  magriano  amor  tempera  i  dardi. 

Ed  ho  visto,    e  sentito  in  un  Sonetlo 
Dir  d'una  donna,  cui  pnzzava  il  fialo, 
Area  d'Arabi  odor,  muschio,  e  zibelto. 

Le  melafore  il  Sole  han  consnmato, 
E  convertito  in  baccalä  Nettuno 
Fu  nomato  da  un  certo  il  Dio  salaio. 

Fin  la  Croce  di  Dio  fu  da  tai  uno 
Chiamata  Legno  Santo:  e  pur  costoro 
Sßdan  r  Autor  delf  Ilaco  Nessuno  *^, 

E  deirAmata  sua,  con  quäl  dccoro, 
I  pidocchi  colai  cantando  disse: 
Sembran  fere  d'argenlo  in  campo  d'oro. 

E  Chi  vuol  creder  ch'*un  ingegno  uscisse 
Dai  gangheri  si  fuora,  e  bagattelle 
Tanto  arroganti  di  stampare  ardisae? 

Le  noslre  alme  trattar  bestie  da  seile: 
Mentre  lor  serba  il  Ciel  da  corpi  sgombre 
Biada  d'Etemitäy  Slalla  di  Stelle. 

E  in  pensarloil  pensiervien  ches'adombre, ' 
Fare  il  Sol  divenir  Boia  che  tagU 
CoUa  scure  de^raggi  il  colio  alCombre. 

Ma  chi  di  tante  bestie  da  sonagli 
Legger  puö  le  pazzie,  se  i  lor  libracci 
Delle  risa  d'ognun  sono  i  bersagli. 

Che  da  certi  eruditi  animalacci 
Giornalmente  alle  lenebre  si  danoo 
Mille  strambotti,  e  mille  scarlafaccL 

E  tale  stima  di  se  stessi  fanno, 
E  di  tanta  albagia  vanno  imbevoti, 
Cb'^  mollo  men  della  vergogna  il  danao. 

Che  per  parer  Filosofi,  e  sapuli, 
Se  ne  van  per  le  strade  unti,  e  bisooli, 
Stracciati,  sciatti,  succidi,  e  barbuti. 

Con  chiome  rabbuffate,  ed  occhi  smooli, 
Con  scarpe  tacconale,  e  collar  storto, 
Ricamati  di  zaccare,  e  trapunti. 

Cada  il  giorno  alfOccaso,  e  sorga  all'        _ 

Orto,  I 

Sempre  cogitabondi,  e  sempre  asiratli, 

Hanno  un  color  d'iterico,  e  di  morto. 


6)  UliüBeB. 
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Discorron  tra  se  stessi  come  malti, 
FaceDdo  con  la  faccia,  e  con  le  mani 
Mille  smorfie  ridicole,  e  mille  atti. 

Per  certi  looglii  inositati,  e  strani 
Si  mordon  T  og-ne,  e  col  graCtarsi  il  capo 
Pensano  ai   Mammaluchi,  e  agrindiani, 

E  incerti  di  formar  Scanno,  o  Priapo ' ) 
Con  la  rozza  materia,  che  hanno  ia  testa 
Di  pensiero  in  pensier  si  fan  da  capo; 

Colla  mente  imprei^nala  ed  indigesta, 
Senza  aver  fine  aicuno,  e  senza  scopo, 
Van    barboUando   in    quella   parte,   e  in 
qaesta  ? 

Han  di  fautasmi  un  embrione,  e  dopo 
D*  aver  pensato,  e  ripensato  un  pezzo, 
Partoriscono  i  monti,  e  nasce  un  tcpo. 

Che  qiiando  credi  udir  cose  di  prezzo, 
E  stai  con  grande  espettazione : 
Gli  «enti  dare  in  frastcherie  da  sezzo. 

La  Fava  con  le  Hleley  e  col  Melone 
La  Ricotia  coi  Chiozu,  e  colia  Zucca, 
VAnguilla  co\  Satore,  e  col  Cardone*^ : 

Bovo  dT  Antonaj  Drusiana^  e  Giucra 
Son  le  materie,  onde  Taltrui  palpebre 
Ogni  scrittore  infastidisce,  e  stucca. 

Anzi  dal  MalFrancese,  e  dalla  FebrCy 
E  dalfistessa  Feste  insin  procacciono 
Ai  nomi ,  alf  opre  lor  vila  celebre. 

Questi  son  quei  che  a  dissetar  si  cacciono 
Le  labra  in  mezzo  al  Cabatlin  condoUo^}, 
Qaesti  i  Poeti  son,  che  se  Tallacciono. 

OhFebo,  ohFebo,  e  dovesiei  condotto? 
Questi  gli  studj  son  d'on  gran  cervello? 
Sono  questi  i  pensier  d*un  capo    dotto? 

Lodar  le  Nosche,  i  Grilü,  e  il  Ravanello, 
Ed  altre  scioccherie  ch'hanuo  composto 
II  Berni,  ilMauro^},  il  Lasca,  ed  il  Bur- 
chiello. 

Per  sublimi  materie  hanno  disposto 
Dietro  a  Bion,  Pittagora,  ed  Antemio 
Lodar  le  rape,  le  cipolle,  e  il  mosto. 

In  ogni  Frontispizio,  ogni  Proemio 
Pill  d'editorio  han  lodi  le  Cantine; 


1)  S.  Horatii,  Saiir.  I,  8  init.  — 
2)  Eben  diene,  wie  die  iipäter  erw&hnten 
Stoffe  wurden  in  derThnt  in  den  eben- 
so trivialen  als  obssönen  Capitoli  der 
Na<thfolger  BerniV  behandelt :  sie  finden 
iich  in  der  pag.  277  a.  angemerkten 
Sammlang.  -  3)  Hippocrene,  nach  Peraiaa 
Sat.  ProL:  fona  Cabattinug.  •*  4)  Einer 
jener  gemeia  barleaken  Dichter  des  XVi. 
Jabrh. 


Che  a  un  Poeta  e  peccalo  esser  abslemio^}. 

E  le  penne  piö  illustri,  e  pellegrine 
Van  lodando  i  caratteri  golosi, 
Con  Enfrone*)  il  tinello,  e  le  cucine. 

Quindi  ö,  che  i  nomi  lor  sono  gli  Oziosi, 
Gli  Addormenlati,  i  Rozzi,  e  gli  Umoristi, 
Gflnsensati,  i  Fantastici,  e  gliOmbrosi^}. 

Quindi  h,  che  dove  appena  eran  giä  visli 
Neir  Accademie  i  Lauri,  e  ne*Licei, 
Infin  gPOsti  oggidi  ne  son  provisli. 

Ite  a  dolervi  poi  moderni  Orfei, 
Che  per  i  vostri  alTanni  h  giä  finita 
La  razza  degii  Augusti,  e  de*  Poinpei. 

E  ver,  che  dalle  Reggie  era  sbandita 
La  mendica  virtä,  ma  i  vostri  modi 
Hanno  ia  Poesia  guasta,  e  avvilita. 

E  le  vostre  invenzioni,    e  gli  Episodi 
Son  degne  di  taverne,  e  lupanari: 
E  Voi  ne  prelendele  e  premj,  e  lodi? 

Altro  ci  vuol  per  farsi  illnstri,  e  chiari,  - 
Che  straccar  tnlto  il  di  Bembi,  e  Boccacci, 
E  Fabbriche  del  Mondo^},  e  Dizionarj. 

De*  vostri  studj  i  gloriosi  impacei 
L'occupazion  de' vostri  ingegni  aguzzi 
Facondia  han  sol  da  schiccherar  versacci. 

Stirar  con  le  tenaglie  i  concettnzzi, 
Attacconar  le  rime  con  la  cera. 
Ad  ogni  accento  far  gli  Equivocnzzi. 

Aver  di  grilli  in  capo  nna  miniera, 
Far  contrapposti  ad  ogni  paroluccia, 
E  scrivere,  e  stampare  ogni  chimera. 

Chi  denlro  ai  vostri  versi  oltre  la  bnccia 
^^g^^  giammai,  piü  d*un  la  trova  tale 
Bisognosa  d*impiastro,  e  della  gruccia. 

E  creder  di  lasciar  nome  immortale, 
Con  portar  frasche  in  Pindo,  e  unitamente 
Fare  il  Somaro,  il  Nulo,  e  il  Vetturale? 

Chi  cerca  di  piacer  solo  al  presente, 
Non  creda  mai  d*aver  a  far  soggiorno 
In  mauo  ai  Dotti,  e  alla  futura  gente. 

Anzi  avrä  cuUa,    e   tomba    in   un   sol 
giorno : 
Chi  stampa  avverta,  che  all*oblio  oon  sono 
N^  Barchey  ah  Cavalli  da  ritorno. 


5)  Lat.  —  6)  Poetn  Greco  antore  di 
Commedie ,  citnto  da  Ateneo  nel  librn 
prinio  delle  rene  de^Savj,  il  qnnle  para- 
gona  il  Poeta  col  Cnocn  direndo  che  in 
tutte  diie  le  profestioni  ci  vnol  maestria. 
7)  Namen  bei lettriat lieber  Akademien 
Italien!.  —  8)  Intende  il  Dizionario  di 
lingua  Toecana  di  Franceaco  Alanno 
Ferrareae  inlilolato  Fabbriea  del  Mondo, 
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Componimento  ci  ^,  che  al  prirao  suooOy 
Letto  da  chi  lo  fece,  fa  schiatnazzo; 
Se  solto  gli  occhi  poi,  non  h  piü  buono. 

Eppur  il  Moodo  e  si  balordo  e  pazzo, 
E  fatto  ha  gli  occhi  tanfo  ignorantotii, 
Che  non  scerne  dal  rosso  il  paonazzo. 

Applaude  aiBavj,  ai  Mcvj  arciasinoni'}, 
Che  non  avendo  letto  allro  che  Dante, 
Vogliou  far  sopra  i  Tassi  i  Salomoni. 

£  con  censora  sciocca,  ed  arrogante 
AI  Poema  immortal  del  gran  Torquato 
Di  contrapporre  ardisc^no  il  Norgante: 

Oh  troppo  ardito  stuol,  mal  consigliato  t 
Che  un  ottuso  cervel  vo;^lia  traßggere 
Chi  men  degli  altri  in  poetare  ha  errato! 

Non  t'  incruscar  tant'  oitre,  e  non  t'af- 
fliggere 
Do*carmi  allrui,  che  il  luo  latrar  non  muove : 
Se  Infarinato'^')  sei,  valli  a  far  friggere. 

Son  degli  Srarafaggi  usale  prove, 
D*Aquiia  i  parli  ad  invidiar  rivolti, 
11  porlar  gii  escrementi  in  grembo  aGiove. 

Anco  alla  prisca  etä  farono  molti, 
Che  posposer  TEneide  ai  versi  d'^Ennio: 
Secolo  non  fu  mai  privo  di  stoltif}. 

Ma  non  so  se  piü  niatti,  o  se  piü  tondi 
Si  sian  nel  fare  i  libri,  o  dedicargli, 
Se  piü  di  errori,  o  adulazion  fecondi. 

Di  tempo,  o  di  destin  piü  non  si  parli  : 
La  colpa  k  lor,  se  non  sapendo  leggere, 
Servon  per  esca  ai  ragnateli,  ai  tarli. 

Lor,  non  l'etä,  bisogneria  correggere: 
Che  in  vece  di  lodare  i  Tolomei*}, 
Fanno  i  Poemi  a  quei,  che  non  san  reggere. 

E  insino  i  Baltilani,  e  i  Figulei 
Compraiio  da  costor  per  qoattro  ginlj 
Tltol  di  Mecenati,  e  Semidei. 

Un  Poeta  non  c'^,  che  non  aduli: 


1)  Virg.  EcL  11,  V.  90.:  „QuiBnviniii 
noa  odit,  amet  taa  «urmina ,  Maeyi". 
2)  Caroillo  Pcllegrino,  der  Uauptgegner 
Taniio'i,  der  nig  Mitglied  der  Academ. 
d.  Crusea  diesen  Nainen  führte. 

f)  In  den  50  Terzinen,  die  vir  an 
dieser  Stelle  aiisfallea  lassen,  wirft  der 
Verf.  den  Dichterlingen  insonderheit  ihre 
Plünderungen  der  Allen  vor;  dann  Ter- 
spottet  er  die  Lächerlichkeiten  der  ent- 
«Hmldigenden  Vorreden ,  der  gesachten 
'lud  II.  s.  w,  worauf  er  nun  zu  den 
V/jdmongen  übergeht.  —  3)  sc.  Prinripi 
IcjLterati. 


E  col  Samosateno,  e  con  il  Ceo  ^) 

Si  metlono  a  cantar  gli  Asini,    e  i  MuH. 

£  con  poche  monete  un  uom    plebeo, 
Degno  d'esser  cantato  in  Archiloici, 
Fa  di  se  rimbombar  PEbro,  e  '1  Peneo: 

Che  dei  Cinici  ad  onta,  e  degli  Stoici, 
Senza  temer  le  lingue  de'Satirici, 
SMnalzano  i  Tiberj  in  versi  eroici. 

Egualmenle  da  Tragici,  e  da  Lirici 
Si  fanno  celebrare  e  Claudio,   e  Vaccia, 
E  v'ö  chi  per  un  pan  fa  Panegirici. 

A  fabbricare  elogi  ognun  si  sbraccia^ 
C  insino  gli  Scolar  s'odon  da  Socrati 
1  Tiranni  adulare  a  faccia  a  faccia. 

In  lodar  la  virtü  son  tutti  Arpocrati^J* 
E  di  Busiri   poi    per  avarizia 
I  Policrati  scrivono  agrisocrati®}. 

Termine  mai  non  ha  questa  malizia; 
E  dietro  a  Glauco,  per  empir   la  pancia, 
Tessono  encomi  in>ino  airingiustizia. 

Se  vivesse  colui,  che  la  bilancia 
Non  ben  certa  d'Astrea  ridusse  ugnale, 
A  quanti  sgraffieria  gli  occhi,  e  la  guancia  ? 

Non  vi  stupite  piü,  se  il  gran  Morale 
Lusinghieri  vi  nomini,  e  bugiardi; 
E  Teocrito:  zucche  senza  sale. 

Di  Sparta  giä  quegli  animi  gagliardi 
Dalla  Cittä  per  pubblico  partito 
Scacciaro  i  cuochi  e  voi  per  inOngardi. 

E  ciö  con  gran  ragion  fu  stabilito; 
Perche  se  quegli  incitano  il  palato, 
Attendon  questi  a  lusingar  Tudito. 

L'istesso  Omer  dalPAttico  Senato^), 
De'Poeti  il  Maestro,  il  Padre,  il  Dio, 
Fu  tenuto  per  pazzo,  e  condannato. 

Oh  risorgesse  Atene  al  Secol  mio. 
Che  Seppe  giä  con  adequata  pena 
Ai  Demagori ')  far  pagare  il  fio. 


4)  Lucian  und  Simonides:  der  erstcre 
schrieb  einen  Dialog:  Lucio  oder  der 
Esel.  —  5)  Dio  del  silenzio  presso  ^li 
Egizzj; -«•  6)  Un  certo  Policrnto  Ateniese 
che  si  era  iiiesso  per  povert^  a  fare  il 
Sofista,  aveva  composlo  T  Kncomio  di 
Busiride  al  quäle  addirizsava  la  sua 
orazione:  Isocrate  tratt^  il  medesinio 
arguinento  censurando  V  orazione  per 
avanti  composta  da  Policrnte  a  cai 
nioströ  la  vera  maniera  di  roinporre.  — 
7)  Irrthämlich,  oder  poet.  HiperheL  Der 
Verf.  hat  wohl  an  Plato'a  Republik  ge- 
dacht. —  8)  Demagora  condannato  dagli 
Ateniesi  perchä  aveva  dato  titolo  diOio 
ad  Aicssandro. 


455 


Loda  i  Teraiti  Favoriuo'),  e  appena 
Ai  Principi  moderoi  od  flglio  nasce, 
Che  io  augarj  i  Cantor  staocan   la  vena. 

Quando  Cialia  falciata   in  Ciel  rinasce, 
Ha  da  servir  per  Cuna;   e  col  Zodiaco 
Hanno  insieme  le  Zone  a  far  le  fasce. 

Quanti  dal  Messicano  alfEgiziaco 
Fiunii  nobili  son,  quanti  il  Gangetico 
Lido  ne  spinge  al  ftlar,  quanti  il  Siriaco: 

Tant'  invitando  va  t  umor  poetico 
A  battezzar  talun,  che  per  poiitica 
Cresce^  e  vive  Ateista,  e  muore  Eretico, 

E  canta  in  vece  di  adoprar  la  Critica^ 
Ch*ei  portera  la  trionfante  Croce 
Dalla  terra  Giudea  per  la  Ifenfitlca : 

Che  dalla  Tule  alla  Tirintia  Foce, 
Reciderä  le  redivive  teste 
DelP  Ercsia  crescente  aifldra  atroce. 

Che  tralasciata  la  Magion  Celeste, 
Ricalcberan  gl!  abbandonati  calli 
Con  Astrea  le  Yirtü  profughe,   e  meste. 

Per  inalzar  a  un  Re  Statne,  e  Cavalli 
Ha  fatio  insino  un  certo  Letterato 
Sudare  %  fuochi  a  liquefar  metalli^^. 

E  uu  altro  per  lodar  certo  Soldato 
Dopo  aver  detto  h  un  Ercole  secondo, 
Ed  averlo  ad  un  Marte  assomigliato; 

Non  parendogli  aver  toccato  il  fondo 
So^gitinse,  e  pose  un  po*  piü  su  la  mira  : 
Ai  bronzi  tuoi  serve  dt  palla  il  Mondo, 

Oh  gran  bestialitä!  come  delira 
L^umana  mente!  n^  a  guarirla  basta 
Quanto  elleboro  nasce  in  Anlicira'}. 

Divina  Verila  quanto  sei  guasta 
Da  questi  scioperati  animi  indegni, 
Che  del  Talso,  e  del  ver  fanno  una  pasta. 

Fredican  per  Atlanti,  e  per  sostegni 
Della  Terra  cadente  uomini  tali. 
Che  son  rovine  poi  di  Stati,  e  Regui. 

Se  un  Principe  s^ammoglia,  oh  quanti, 
oh  quali 
Si  lasciano  veder  subito  in  frotta 
Epitalami,   e  Cantici  nuzzialil 

Ogni  Poema  poi  mostra  interrotta 
Di  qualche  Grande  la  Genealogia, 
Dipinta  in  qualche  scudo,  o  in  qualche  grotta : 

E  quel  che  fa  spiccar  questa  pazzia 
E  che  la  razza  effigiata  e  scolta 
Dichiarau  sempre  i  Maghi  in  profezia. 

1)  Ein  Relor.  —  2)  Clandio  Achillini 
in  einem  Sonett  cum  Lobe  de«  Königs 
▼.  Frankreich.  —  3)  Eine  deshalb  im 
AUerthum  berahmt«  Intel. 


Ma  s'  h  in  costoro  ogni  virtnde  accolla 
Come  dite,  o  Poeti :  ond'  h  che  ogn'  uno 
Vi  mira  ignudi,  e  lamentarvi  ascolta? 

Se  senza  aUa  ogni  Scriltor  digiuno 
Piange,  questi  non  han  virtute;  ovvero 
Quel  Letterato  h  querulo,   o  importuno? 

Deh  cangiate  oramai  stile,  e  pensiero; 
E  tralasciate  tanta  sfacciataggine  : 
Detli  un  giusto  furore  ai  carmi  il  vero. 

Chiamate  a  dire    il   ver  Sunio,   e  Ti- 
maggine*); 
Giacchi     1*  uom    tra    gli    obbrobrj    oggi 

8^  alleva, 
Ne  timor  vi  ritenga,  o  infingardaggine. 

Dite  di  non  saper  quäl  piü  riceva 
Seguaci  o  l'Alcorano,  od  il  Vangelo, 
0  la  strada  di  Roma,  o  di  Geneva. 

Dite  che  della  Fede  ^  spento  il  zelo, 
E  che  a  prezzo  d'un  pan  vender  si  vede 
L'^Onor,  la  Libertä,  TAnima,  il  Cielo. 

Che  per  tutlo  interesse  ha  posto  il  piede  : 
Che  dalla  Tartaria  fino  alla  Betica 
L' infame  tirannia  post'ha  la  sede. 

Ch'ogni  Grande  a  far  Or  suda,  e  fre- 
netica ; 
E  ch'han  fatta  nel  cor  si  dura  cotica. 
Che  la  coscienza  piü  non  gli  solletica. 

Deh  prendete,  prendete  in  man  la  scotica 
Serrate  gli  occhi;  ed  a  chi  tocca,  tocca 
Provi  il  flagel  questa  canaglia  zotica. 

Tempo  5  omai  ch'Angerona^)  apra  la 
bocca 
A  rinnovare  i  Saturnali  antichi '), 
Or  che  i  limiti  il  mal  passa,   e  trabocca. 

Uscite  fuor  de'^favolosi  intrichi, 
Accordate  la  Cetra  ai  pianti,  ai  gridi 
Di  taute  Orfane,  Yedove,  e  Mendicbi. 

Dite  senza  timor  gli  orrendi  stridi 
Della  Terra,  che  invan  gerne  abbattula, 
Spolpata  affalto  da*Tiranni  iufidi. 

Dite  la  vita  infame,  e  dissoluta, 
Che  fanno  tanti  Roboan  moderni; 
La  Giustizia  negata,  e  rivenduta; 

Dite  che  ai  tribunali,  e  ne^goverui, 
Si  mandan  solo  gli  avoltoi  rapaci: 
E  dite  Toppression,  dite  gli  scherni. 

Dite  Tusure,  e  tirannie  voraci. 
Che  fa  sopra  di  noi  la  turba  immensa 


4)  Timagene  fu  an  istorico  di  Mileto.  — 

5)  Oea  del  sileniio  uressa  1  Homani;  -« 

6)  Giorni  ne'anali  siparlH%acoo  Itbertä, 
cotV  rirhiedenonto  qn«!  teiDpa. 
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De'vivi  Faraoni^  e  degK  Arsaci^). 

Dite,  che  sol  da'Principi  si  pensa 
A  bandir  pesche,  e  cacce :  onde  g\i  avari 
Sulla  fame  comone  alzao  la  mensa. 

Che  coo  muri,  con  fossi,  e  con  ripari, 
Ad  onta  delle  ie^gi  di  Natura, 
Chiuse  hau  le  selve,    e  conßscati  i  mari. 

E  che  oltre  ai  danoi    di   tempeste,    e 
arsura, 
Uq  pover  Galantuom,  che  ha  qnattro  zolle, 
Le  paga  al  suo  Sigoor  mezze  in  usura. 

Dile,  che  v'  h  taliin  s\  crudo ,  e  folle, 
Che  8ebben  de*Vassalli  il  sangue  ingoia, 
L'ingorde  voglie  non  ha  mai  satolle. 

Dite  che  di  vedere  ognun  s*  aunoia 
Ripiene  le  Cittä  di  malfattori, 
£  non  esservi  poi  se  noo  ud  boia. 

Che  ampio  asilo  per    tulto   haono    gli 
errori : 
E  che  con  danno,  e  pubblico  cordoglio 
Mai  si  vedon  poniti  i  traditori. 

Dite,  che  ognor  degliepuloni  alsoglio 
I  Lazzeri  cadenti,  e  semivivi, 
Mangian  pane  di  segala,  e  di  loglio. 

Dite,  che  il  sangue  giusto  sgorga  in  rivi, 
Ch'esenti  dalle  pene,  in  faccia  al  Cielo 
Son  gfiniqui,  ed  i  rei  felici,  e  vivi. 

Queste  cose  v'inspiri  un  santo  zelo, 
Nä  State  a  dir  qnanto  diletta,  e  place 
Chioma  dorata  sotto  un  bianco  velo. 

A  che  giova  cantar  Cintia,  e  Salmace, 

0  di  Dafne  la  fuga,  o  di  Siringa, 

1  lamenti   di  Croco,  o  di  Smilace? 
Piü  sublime  materia  un  dl  vi  spinga; 

E  si  tralasci  andar  bu?ie  cercando, 
Ni  piü  follie  genio  Dirceo  vi  finga. 

E  Chi  gli  anni  desia  passar  cantando 
Lodi  Vetturie  in  vece  di  Balilli^), 
Sante  sapienze,  e  non  pazzie   d*  Orlando. 

Che  omai  le  valli  al  rlsuonar  di  Filii, 
Vedon  sazj  di  pianti,  e  di  sospiri 
I  sentieri  d* Armida,    e  d'Amarilli. 

Per  i  vestigi  degli  altrui  deliri 
Ognun  Clori  ha  nel  cor,  Lille  neMabbri, 
Ognun  cania  di  pene,    e  di  martiri. 

Imitan  tutti,  benchö  rozzi,  e  scabbri, 
Properzio,  AIceo,  Callimaco,  e  CatuUo, 
D' amorose  follie  maestri,  e  fabbri. 

Stilla  Tiogegno  a  divenir  trastullo 


0  Re  de' Parti.  -.  2)  Vetturia  Mutter 
floiCorioUa;  Bat.  Geliebter  d.  Anakreon, 
0,  Hör.  Epod.  14. 


Degli  uomini  dabbene»  e  ognun  trattiensi 
AI  suon  d' Anacreonte,  e  di  Tibullo. 

D' incontinente  ardor  gli  Ovidi  accensi, 
Vengon  d'affetti  rei  figli  lascivi 
A  stuzzicare,  a  imputtanire  i  sensi. 

E  degli  scritti  lor  vani,  e  nocivi 
Nelle  scuole  Cinnarie'},  e  di  Cupido 
Studien  le  Frini  a  spennaccbiar  Corrivi. 

Perchö  diletti  piä  Tonesta  Dido 
Si  Gnge  una  sgualdrina ,  e  per  le  Chiese 
Serve  per  utficiolo  il  Pastorfido. 


menziiiL 

Satira    quinta^). 

Se  mai  in  alcun  tempo  Talae  la  chiac- 
chera;  etla  vaUe  ne'tempi  deirAutoro, 
in  cui  sciocchiiiiiiiii  Uomini  la  faccvnno 
chi  da  gran  Letlerato,  e  chi  da  Filo- 
■ofo  morale ;  ma  in  realtä  aTaristiroi  e 
ribaldi.  Contro  di  coitoro  ^  la  preaente 
Satira  pieaa  a  qiieato  propoiito  di  ogni 
leggiadria. 

Se  talor  miro  aperti  gli  armadioni 
Dell*  umano  saper,  sai  quel  ch'*io  veggio  ? 
Gallerie  di  vesciche,  e  di  palloni. 

E  pur  Curculion  vuol  dal  Coreggio 
Esser  dipinto  con  un  libro  in  mano. 
Com'  un  Rabbino  del  Sinedrjo  Seggio. 

Me'  gli  starebbe  un  vaso  d'Orvietano, 
0  un  gruppo  di  Chelidri,   e  di  Faröe, 
Per  dichiararlo  un  birbo,  uu  cerretano. 

Che  la  jaltanza  delle  scuole  Achee 
Appunto  ha  su  la  lingua,  e  giurerebbe, 
Ch*  ei  vide  Giuno  nelle  valli  Idee. 

Sa  se  Paride  fu  sbarbato,  e  s*ebbe 
Morbido  il  mento,  e  T  una  e  V  altra  guancia, 
Quando  in  Elena  belle  amore  ei  bebbe. 

Ma  piü  rider  mi  fa,  quand"  egli  hincia 
Sentenze  dello  Stoico  Zenone, 
0  qualch*  altra  dottrina  autica  e  ranoia ; 

E  dice,  cheal  dolore  il  freno  impone 
La  volontade,  e  ferma,  allorch^  doccia 
Per  lo  canal  de'  nervi  ogni  flussione. 

Se  non  che  quando  per  la  gotta  chioccia, 
Ogni  pisside  vuota,  e  ogni  alberello, 
Perch^  quel  rio  malor  meno  gli  noccia. 


*)  ed  Mil.  1606.  p.  250  ff. 
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Ei  chiederebbe  ajoto  a  Farfarello  '}» 
ConsuUerebbe  maghi,  e  Pitonisse^), 
Per  tor  via  qael,  che  s)  gli  di  martello. 

Or  loda  por  ciö  che  la  Stoa  scrisse, 
Se  dopo  le  magnifiche  parole 
Patira*!  fa((o  in  faccia  al  deüo  ecclisse'). 

Oh  verffogna  infinita !  e  questi  vuoie, 
Ch^  io  pur  gli  creda,  e  colie  gonfie  labbia 
Del  sommo  ben  filosofare  ei  suole. 

IntanCo  in  far  denar  suda,  e  s'arrabbia, 
Ed  io  dar  scrocchi  e^li  ha  roalizia  tanta, 
Che  aempre  aifin  qualche  merioUo  ingabbia. 

Sa  me*  di  te,  chi  al  libro  del  quaranta^} 
Acceso  h  debitore,  e  quäl  vantaggio 
Ebbe  da  on  tal,  che  di  truffar  si  vanla; 

E  sa  chi  provvedere  al  maritaggio 
Debbe  di  qoella  povera  ragazza, 
A  cui  gift  fece  il  mal  temoto  oltraggio. 

Oh  Cieli!  e  por  quand*io  Io  veggo  in 
piazza, 
Dico,  che  dietro  a  Seneca,  o  Epitteto 
Curculion  quel  oostro  savio  impazza. 

Oh  i'  son  por  dolce ;  costoi,  che  quieto 
Mi  sembra  come  un'  oca,  e  seoza  senso, 
Egii  h  un  diavolo  giö  per  un  canneto. 

Yedi,  che  picchia  il  petto,  e  da  T  incenso 
Con  quella  man,  che  i  tolleri  stropiccia, 
E  falsa  le  partite,  e  doppia  il  ceoso. 

Or  venga  pur  con  quella  barba  arsiccia 
A  farmi  il  dotio,  chMo  Tho  per  sl  bravo, 
Che  degli  zeri  sappia  far  salsiccia. 

So,  che  rifiuterebbe  il  padre,  e  f  avo, 
Se  deir  ereditä  che  a  lui  proviene, 
Tu  credessi  di  togllerne  un  ottavo. 

Che  importa,  che  gli  ciondoli  alle  rene 
Un  straccio  di  mantello,  e  che  al  disprezzo 
Emuli  il  SBggio  dell*  antica  Alene? 

Mira  a  deiitro,  e  *1  vedrai  fracido  mezzo 
D*avara  idropisia^),  che  la  ventraja 
Ne  manda  al  naso  abbominevol  lezzo. 

Vedrai,  che  dal  sermon  fopre  dispaja 
Questo  falso  Zenon,  che  del  denaro 
Sazio  non  ö,  se  noi  misura  a  staja. 

N^  basta,  che  sia  sucido  il  collaro, 
E  trinciato  il  cappel,  rotte  le  brache, 


1)  Ein  bei  Dante,  Inf.  XXI,  ters.  41.  er- 
wähnter Teufel.  —  2)  Sttrerdoteuve 
d*  Apollo,  le  quali  rendevano  le  rinpotie 
degli  oracoli  a  Delfo.  3)  Cio^  che  in 
fatti  non  aarä  qiiello  rhe  iniiegna. 
4)  Jntende  del  giuoco  delle  Garte  baaae* 
A)  Nach  Ilorat.  Od.  II,  2.  ▼.  13. 


Perch'  altri  vada  airEleate*}  al  paro. 

lotanto  in  certe  stanze  da  lomache 
Le  doble  asconde,  e  deotro  a'  travicelli. 
In  cimilerj,  in  cessi,  ed  in  cloache: 

Or  questi,  che  gli  affetti  all*  uom  rubelli 
Mostra  domar,  che  credi  tu  ch'  e'  faccia  ? 
Pensa  sempre  a  ferrami,   e  a  chiavistelli. 

Poi  con  parlar  soave,  e  allegra  faccia 
Prende  a  lodar  la  provertade  al  vulgo; 
Ma  tiene  il  cor  dentro  alla  sua  bisaccia. 

E  se*l  mal,  che  mi  preme,  apro  e  divulgo, 
II  mal ,  che  infin  Io  gnarirebbe  un  soldo, 
Nulla  da  lui,  se  non  consigli  emulgo. 

Ma  fortuna  per  me,  ch*  io  non  fassoldo, 
E  quando  ei  passa,  oquegli  occhiacci  avventa, 
Dico  tra  me:  deh  guarda  il  manigoldo. 

Che  lodar  puö  la  povertä  contenta, 
Ed  egIi  intanto  l'esecrauda  fame 
Di  posseder  giammai  non  vide  spenta; 

Siecht  se  il  tutto  tu  riduci  a  esame, 
Non  h  Io  Stoicismo  altro  che  verboy 
E  che  mai?re  sentenze  ignude,  e  grame. 

Io  credea  giä  nella  mia    etade  acerba, 
QuandMo  vedeva  questi  sudicioni, 
Ch'  e'  non  avesser  cupida  e  superba 

La  mente,  e  che  tenesser  pe^calzoni 
Me'  deir  Abbruccia'')  aggavignato  e  stretto 
II  valor  de'Lucilj,  e  de*  Catoni. 

0  vacci  scalzo^};  e*  non  ha  tanti  un  gbetto 
Ladri  coslumi,  e  scelerati  vizzi, 
Quanti  questi  baroni,  ch*  io  t*  ho  detto. 

Ahim^,  che  importa  far  de'sacrifizzi 
Zuppa  agii  Dei,  e  in  toga  andar  precinto, 
B  un  viso  aver,  che  V  aotimonio  schizzi? 

Se  tu  t*aggiri  in  cieco  laberinto, 
Se  il  diavolo  t*accisma*),  e  se  tu  sai 
Come  al  di  dentro  sei  macchialo,  e  tinto. 

Adunque  chi  con  tela  di  Cambrai 
Veste  le  molli  e  delicate  chiappe, 
Di  buon  costume  non  sari  giammai  ? 

Lascia,  Curculion,  codeste  frappe, 
Che  pajon  giusto  giusto  un  paretajo, 
Perchö  piü  d'un  nella  tna  rete  incappe. 

Perocch^  la  virtu  non  ata  nel  sajo, 
Ne  bisogno  ha  di  funi  per  tenersi, 
N^  men  di  panno  grossolano  e  bajo. 

Se  tu  vedessi  in  cenere  cospersi 


6)  Zenon  von  Elea.  —  7)  Sbirro  coak 
rhiamato  in  quei  tempi.  —  8)  Proverbin 
Toirano.  che  unaiii  quando  ai  trova  alcnno 
intoppo  in  qoalche  coaa.  Tale  h  anco: 
O  vaa  fidaii  etc.  —  9}  Dante,  Inf.  XXVI II, 
ters.  13. 
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Venir  Sardanapalo,  ed  Epicnro, 
Gli  crederesti  tu  da  lor  diversi? 

Ha  ta  mi  stringi  qui  Ira  1'  ascio  e  ^1  muro, 
R  gjidi,  ch*io  disprezzo  qaei^li  eroi. 
Che  inconiro  al  vizio  cosl  armati  furo. 

Eh  bestia !  ancor  ta  non  inteDder  vuoi, 
Ch*  io  biasmo  qiiei,  che  moslrano  alla  veste 
Di  disprezzar  se  stessi ,  e  sprezzao  ooi  ? 

Gite,  0  ranciutli,  e  \k  dalle  foreste 
Portate  olivi  a  fasci,  e  fate  largo 
Alle  sacciute  e  venerande  teste. 

Ani'hMo  per  terra  la  mia  toga  allargo 
AI  passar  di  costor,  e  fior  d*aranci, 
E  gelsomin,  come  tu  vedi,  io  spargo. 

Eccone  una  tal  coppia;  or  via  mettianci 
Ad  osservargii,  e  intanto  a  improvvisare 
Cominci  il  s\  canoro  Abate  Lanci '}. 

Dimmi,  per  Dio,  se  Ilarion  non  pare 
Quaicuna  d*este  harbe  profumate, 
Ch*  han  preso  i  Fiorentini  a  riformare. 

Quanto  lungi  dal  ver  t^  inganni,  o  frate ; 
Se  tu  potessi  dentro  alla  muraglia^ 
0  pur  le  porte  penetrar  serrate, 

Non  giä  de^Sibariti  empia  canaglia 
Tal  mostrerebbe  a  te  1*  e(ä  vetusta, 
Che  a  questi  miei  paragonar  si  vaglia. 

Sarebbe  forse  ogni  lor  pena  ingiusla, 
Perche  ascosa  h  la  colpa  ?  in  chiusa  stanze 
San  ben  di  merilar  colonoa,  e  frusta. 

Bell*  h  il  veder  un  tal  baron,  che  danza 
Di  piii  ragazzi,  e  di  bagasce  in  cricca, 
E  che  trescando  i  Coribanti  avanza. 

Ora  a  qnesti,  ora  a  quelli  il  bacio  appicca, 
E  cinguetla  d*amore,  e  fa  '1  bordello 
Or  col  suo  spoao,   ed  or  colla  Giannicca. 

Ma  poi,  quando  esce  fuor,  viso  e  mantelio 
Freude  in  tutto  diverso,  e  fa  paura, 
Come  se  fusse  un  birro  del  bargello. 

E  gii  piu  d*  una  donna  si  scougiura, 
Perche  costor  T  hau  fatta  spirilare, 
0  almen  per  questo  ha  dato  in  scouciatura. 
S'io  fassi  un  Iratio  assunto  alcomandare, 
II  che  di  rado  tocca  a  chi  ha  giudizio, 
Io  manderei  cosloro  un  po*  a  remare: 
Ed  alla  patria  farei  un  bei  servizio 
Col  liberarla  dalf  ipocrisia, 
E  dailo  Stoicismo,  che  il  suo  vizio 
Copre  co*veli  della  Sagreslia. 

1)  Eine  damals  zn  Florenz  in  d«rGe- 
■elltchaft  glänzende  Pemönlichkcit.  — 
2)  I  condennati  Ulla  berltna,  o  gogna, 
che  in  Firenze  ai  dice,  iitanno  legati  tüla 
eelonna  di  Mcrcato  rccchio. 


I>aTlla# 

Istorla  Mk  goerre  elvili  <i  FrucbL 

Libro  X.*J 

Tod  Heinrichs  III. 

Giä  le  cose  di  Parigi  erano  ndolte 
a  pesflimo  stato,  perciocchi  perdoti  latti 
i  ponti,    rese  tutte  le  terre  circonvicioe, 
serrati  i  passi  delle  riviere^  e  stretta  la 
cittä  per  ogni  parte,    restava  quella  sola 
speranza,  che  porgea  la  presenza  del  Duca 
di  Mena'},  e  delP  esercito,  rinchiuso  tutto 
nel    circuito   de'  borghi    di  Parigi.     Era 
r  esercito     numeroso    d'otto    mila    fanti 
Francesi,  e  mille  e  ottocento  cavalli;  ma 
era  tanla  la  penuria  del  vivere,  e  il  ter^ 
rore  entrato  in  ciascheduno  per  i  prosperi 
successi,   e  per  la  severa  risoluzione  del 
Re,  che  in  due  giorni  i  fanti  Francesi  si 
ridussero  a  cinque  mila,  e  i  Tedeschi  di- 
mandando  comodili   e    danari  gift  minac- 
ciavano  di  voler  passare  nel  campo  de'  ne- 
mici.     Non  era  piü  risoluto ,  o  piü  Con- 
corde il  popolo  di   quello    che   fossero  i 
soldati :    perciocch^  seguendo  T  ordinario 
della    natura,     gli    uomini    della    plebe, 
com'  erano  stati   precipitosi    a    soUevarsi, 
cosi   sperando   per   f  oscurilft    e   per   la 
bassezza  loro  di  nascondersi,  e  di  andare 
impuniti,  inducevano  facilmenle  fanimo  a 
sottoponersi  al  Re;  e  quelli  che  da  prin- 
cipio   inclinali    alla    divozione   sua,    non 
avevauo  ardito  di  dicliiararsi,  ora  resi  dalla 
vicinanza  di  lui,  e  dal  pericolo  degli  altri 
baldanzosi  e  intrepidi,  andavano  praticando 
il  popolo  per  le  conirade,   e  mettendolo 
in  disperazione    delle   cose   presenti:    di 
modo  che  il  Duca  non  aveva  minor  tra- 


*)  ed.  Venez.  1660.  p.  458  ff. 

3)  Damala  Haitpi  der  kathol.  Liga  za 

Piiriii. 
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vaglio  deirincoslanza  de'  Parigini  di  quello 
che  avesse  della  potente  oppognazione  del 
Re.  E  nondimeno  mostrando  animo,  e 
Goraffffio  cor  forme  airorgenza,  e  alla 
grandezza  del  bisogno,  aveva  spedito  il 
giovaoe  Heoevilla  al  Doca  di  Loreno  (al 
qaale  s*era  finalmente  arreso  Giames  as- 
sediato  da  lai  an'  anno  prima}  ricercandolo 
che  venisse  personalmente  a  soccorrerlo; 
e  aveva  ordinato,  che  qaattro  mila  Tedeschi, 
assoldati  d*  ordine  sno ,  s'  afTrettassero 
d'unirsi  seco,  e  avanzarsi  parimente  a 
soccorrere  Tassedio  di  Parigi.  Ma  erano 
troppo  tardi,  e  troppo  lontani,  e  incerti 
qnesti  soccorsi,  perch^  i  Tedeschi  erano 
ancora  in  Germania,  e  il  Duca  di  Loreno 
non  ben  risoluto  di  quello  >}  dovessefare, 
e  per  ogni  provincia  era  in  un  subito  ca- 
data  la  riputazione  della  lega,  e  i  popoli, 
passato  il  primo  impeto  della  passione,  e 
pieni  d'altissimo  timore,  pensavano  di 
tornare  per  ogni  parte  all*  nbbidienza  del 
Re,  il  quäle,  preso  San  Clü,  aveva  egli 
medesimo  circondato  i  borghi  di  Santo 
Onorato ,  e  tutta  la  parte  del  Lovero  nino 
al  finme;  e  il  Re  di  Navarra  assediava 
dairaltra  parte  i  borghi  di  San  Marcello 
insino  a  San  Germano.  II  Duca  di  Mena 
era  alloggiato  nel  medesimo  borgo  di  San 
Germano,  e  difeudeva  insieme  e  San  Mar- 
cello ,  e  San  Vitlore,  aveudo  per  tulto 
fatto  serrare  i  suoi  posti  con  le  trinciere ; 
il  Signore  della  Chiatra  con  i  Tedeschi, 
e  con  un  reggimenlo  diValloni  guardava 
i  borghi  di  Santo  Onorato,  di  Monte- 
martire,  e  di  San  Dionigi ,  similmente 
chinsi,  e  fortißcali  con  le  trinciere ;  e  nella 
Cittä  le  Dnchesse  di  Nemurs,  diHoropen- 
sieri,  e  di  Gnisa  con  i  predicatori,  benchd 
molto  caduti  di  animo,  e  di  riputazione, 
attendevano  ad  inanimare  il  popolo,  il  quäle 
manifestamente  si  vedeva  mesto  e  avvilito. 

1)  sppL    che,    welches    aiiigeworren. 
€f.    Bl.   297. 


Monsignore  di  Rone  facendo  ufficio  df 
Maestro  di  campo  generale  scorreva  per 
ogni  luogo ;  e  i  preti,  e  i  frati,  concor- 
rendo  alle  fazioni  militari  popolarmente, 
avevano  prese  Tarmi. 

Essendo  in  questa  strettezza,  e  in  tanto 
spavento  la  Cittft  di  Parigi,  cosa  benissimo 
noia  al  Re  per  la  freqnenza  di  quelli, 
che  dalla  Cittft  passavano  a  tutte  f  ore 
nel  campo,  V  ultimo  giorno  di  Luglio  volle 
personalmente  riconoscere  i  posti  del 
nemico,  e  con  Tavviso  del  Maresciallo 
d'Aumont,  e  di  Monsignore  della  Nua, 
che  gli  erano  a  canto,  deliberö  di  rifrescare 
l'esercito  il  giorno  seguente,  e  il  se- 
condo  dl  d'Agosto  assalire  le  trinciere 
per  ogni  parte,  sicuro  non  solo  di  pro- 
spera  rinscita,  ma  quasi  certo,  che  i  Te- 
deschi arebbono  tumultuato,  e  che  nella 
Cittä  molti  averebbono  prese  Tarmi  in  suo 
favore,  chi  per  anlica  e  perseverante  in- 
clinazione,  e  chi  per  cancellare  con  il 
servizio  preseute  le  colpe  e  le  solleva- 
zioni  passate.  Nel  ritornare  che  fece, 
fermatosi  a  cavallo  neirascesa  del  colle 
di  San  Clü,  d'onde  si  scopriva  distinta- 
mente  tutta  la  Cittft  di  Parigi,  proruppe 
in  questa  sentenza :  Parigi  ta  sei  capo  del 
Regno,  ma  capo  troppo  grosso,  e  troppo 
capriccioso :  h  necessario,  che  f  evacuazione 
del  sangue  ti  risani,  e  liberi  tulto  il  Regno 
dalla  tua  frenesia;  spero  che  fra  pochi 
giorni  qui  saranno  non  le  mura,  non  le 
case,  ma  le  vestigie  solo  di  Parigi.  E  giä 
non  era  alcnno,  che  non  facesse  qneslo 
pronostico,  e  il  Dnca  di  Mena,  deliberato 
di  non  sopravivere  alla  ruina  sna,  aveva 
disegnato  di  montar  a  cavallo  con  i  Signori 
di  Rono,  e  della  Chiatra,  e  di  morire 
onorevolmente  combattendo  nello  spazio, 
che  si  distende  tra  i  borghi,  che  vedevano 
di  non  poter  difendere,  e  le  mara  mo- 
derne della  terra.  Ma  come  nelle  rivo- 
luzionidi  queste  gnerre  sono  semprecon- 
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corsi  strani  e  maravigliosi  accidenti,  cosl 
UD  caso  improvviso,  e  non  pensato,  prov- 
vidde  air  urgenza  di  quel  pericolo,  al  quäle 
Don  era  bastante  a  provvedere  nh  la  pru- 
denza,  n^  il  valore  de'Capitaoi. 

Era   in    Parigi   frä    Giacopo    demente 

deir  Ordine  di  S.  Dominico,  che  Giacobini 

li  chiamano  volgarmente ,    nato   di   basso 

lignaggio  nel   villaggio    di   Sorbona   nel 

territorio  della  cittä  di  Saus,  giovene  di 

ventidue  anni,  e  giudicalo  sempre  da*  suoi 

Frati>  e  da  molti  che  lo  conoscevano^  per 

scemo  di  cervello,  e  piü  to8to  per  sog- 

getto  da  prendersi  gfoco,  che  da  temere, 

o  sperare  dalfingegno  suo  cosa  seria,  e 

di    qualche    momento.      A   me  sovviene, 

meotre  motte   volle   visitavo   frä  Stefano 

Lusignano  Vescovo   di  Limissö^   e  Frate 

del  medesimo  Ordine,  qnando  la  corte  si 

ritrovava  in  Parigi,  averlo  veduto,  e  udilo 

menire  gli  altri  religiosi   di  lui  si  pren- 

devano  passalempo.      Costui,    o   guidato 

dalla  propria  fantasia,    o    stimolato  dalle 

predicazioni,  che  giornalmenle  seotiva  fare 

contra  Enrico  di  Valois,  nominato  il  per- 

secatore  della  fede,   e  il  Tiranno,  prese 

risoluzione  di  voler  pericolare  la  sua  vita 

per  tentare   in   aicuna  maniera  d'ammaz- 

zarlo;  n^  tenne  segreto  questo   cos)  te- 

merario  pensiero,  ma  andava  vociferando 

tra^  suoi ,  che  era  necessario  d*  adoperare 

Tarmi,    e  di  esterminare    il  Tiranno :   le 

quali  voci  accolte  con  le  sollte  risa,  era 

da  tutti  chiamato    per   burla   il   Capitano 

demente.    Molli  lo  stuzzicavano,  narran- 

dogli  i  progressi  del   Re,    e    come   egli 

veniva  contra  la  dttä  di  Parigi,    a^  quali 

mentre  Tesercito  era  lontano,  diceva  non 

essere  ancora  tempo,  e  non  volersi  pren- 

dere  tanta  falica ;  ma  come  ii  Re  cominciö 

ad  avvicioarsi  ad  egli,  passando  dalle  burle 

a  deliberazione  seria ,  disse  ad  un  Padre 

de'*  suoi,     che    avevn    una    inspirazione 

gagliarda  di  andare  ad  ammazzare  Enrico 


di  Valois,  e  che  dovesae  consigliarlo,  se 
la  dovesse  eseguire.     II   Padre  conferilo 
il  fatto  con  il  Priore,    il   quäle   era  uoo 
de' principali  consiglieri  della  lega,  rispo- 
sero  unitamente,    che  vedesse  heue,  che 
questa  non  fosse  una  tenlazione   del  de— 
monio :  che  digiunasse,  e  orasse,  pregando 
il  Signore,  che  gf  illuminasse  la  mente  di 
quello  doveva  operare.     Tornö  fra  pochi 
giorni  costui  al  Priore,  e  alPaltro  Padre, 
dicendo  loro,  che  aveva  fatto  quanto  gli 
avevano  consigliato,  e  che  si  senliva  piü 
spirito,  che  mai,  di  volere  intraprendere 
questo  fatto.    IPadri,  come  molti  dissero, 
conferito  il  negozio  con  MadamadiMom- 
pensieri,  e  come  vogliono  quei  della  lega, 
di  proprio    loro    motivo   V  esortarono    al 
tenlativo,  alTermandoli,  che  vivendo  sarebbe 
stato  fatto  Cardinale,  e  morendo  per  aver 
Uberata  la  Cittä,   e  ucciso  il  persecutore 
della  fede,    sarebbe    senza    dubbio    stato 
canonizato  per  Santo.     II  Frate  ardente- 
mente  eccitato  da  quesle  esortazioni,  pro- 
curö  d'avere  una    lettera   credenziale  dal 
Conte  di  Brienna,  il  quäle  preso  a  Santo 
Uvino,    era   tuttavia  prigione  nella  dttji, 
assicurandolo  d'avere   a   trattare  negozio 
col  Re  di  somma  importanza,  e  che  riu- 
scirebbe  di  grandissimo  suo  conlento.    11 
Conte  non  riconoscendo  il  Frate,  ma  sa- 
pendo  quello  correva  nella  Cittä,   e   che 
molti  traltavano,    che   il  Re  fosse  intro- 
dotto,    credendo    esser    vero  il  negozio, 
che  costui  professava  di  trattare,  non  fece 
difßcolttt  di  concedergli  la  lettera,  con  la 
quäle   partito   la    sera   delf  ultimo    di   di 
Luglio,  passö  dalla  Cittä  nel  campo  reale, 
ove  dalle  guardie   fu   subitamente   preso, 
ma  dicendo  egli  di  aver  negozio,  e  let- 
tere   da  communicare  col  Re:    e  avendo 
mostrata    la  soprascritta ,    fu   condoUo   a 
Giacopo  Signore  della  Guella  Procuratore 
Generale    del  Re,  che  facea   F officio  di 
Ai.ditore   del   campo.      II   Sigoore   della 
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Gucllo,  udito  il  Frate,  e  sapendo,  che  il 
Re  era  dal  riconoscere  i  posti  de'nemici 
toroatOy  ch'^era  gib  ootte,  gli  disse  che 
qnella  sera  era  di  g'iä  troppo  lardi,  ma 
che  la  mattina  seguente  Tarebbe  senza 
faiio  introdotto,  e  che  tra  tanto  per  sicu- 
rezza  si  poteva  tratteoere  nella  saa  casa. 
Accettö  il  Frate  Y  invito,  cenö  alia  tavola 
della  Guella,  tagliö  il  paoe  con  il  coltello 
nuovo,  che  col  manico  nero  aveva  a 
cantOy  mangiö,  e  bevä^  e  dorml  senza 
peosiero;  e  perch^  correva  un  pfooostico 
Don  solo  per  il  campo,  ma  per  tolta  la 
Fraocia,  che  ilRe  doveva  essere  ammaz- 
zalo  da  un  religioso,  fa  dimandato  da 
molli  se  per  awentura  egii  era  venuto 
per  qoeslo  fatto ,  a^  quali  senza  tnrbarsi 
rispose,  non  essere  qaeste  cose  da  tral- 
tare  cosl  da  burla. 

La  maltina  priino  giomo  d^Agosto  11 
Signore  della  Guella  passö  alPalloggia- 
mento  del  Re  di  baon  mattino,  al  qaale 
faUo  sapere  Taadienza,  che  dimandava  il 
Frate^  ebbe  ordine  nell*  istesso  tempo  d*in- 
trodurlOy  bench'  egIi  non  fosse  ancora  in- 
teramente  vestito,  anzi  senza  il  solito  col- 
letto  di  danle,  che  per  aso  delfarmi 
costumava  egli  sempre  di  portare,  e  con 
an  sempltce  giubbone  di  taffetä  d'intorno 
intorno  slacciaCo.  IntrodoUo  il  Frate, 
mentre  si  ritirano  ammendoe  a  canto  ad 
una  finestra,  porse  la  lettera  del  Conte 
di  Brienna,  la  quäle  letta,  avendogli  detto 
il  Ra,  che  seguiCasse  a  spiegargli  il  sno 
negozio ,  egli  finse  di  metter  mano  ad 
on^altra  carta  per  presentarla,  e  mentre 
il  Re  intentamente  T  aspelta  cavatosi  il 
solito  coltello  dalla  manica,  lo  feri  a  canto 
airumbitico  dalla  parte  sinistra,  e  lasciö 
tntto  il  ferro  confitto  nella  ferita.  IlRe, 
sentendosi  percosso,  tirö  fuori  il  coltello, 
e  nel  tirarlo  dilatd  la  ferita,  e  il  mede- 
flimo  fisse  sino  al  manico  nella  fronte  del 
Frate,  il  quäle  nell*  istesso  tempo  dal  Signore 


della  Guella  passato  con  la  spada  dall'un 
fianco  sino  fuori  delP  altro ,  eadh  subito 
morto:  nb  fn  cosi  presto  caduto,  che  da  . 
Mompensat,  da  Lognac,  e  dal  Marchese 
di  Mir^pois,  Camerieri  del  Re,  ch'erano 
presenti  al  fatto,  fu  gettato  dalle  finestre, 
e  dal  volgo  da*  soldati  lacerato,  e  abbruc- 
ciato,  e  le  sue  ceneri  sparse  nella  riviera. 
11  Re  ferilo  fu  portato  nel  letto,  e  la 
ferita  non  fu  da'  medici  giudicata  mortale : 
per  la  quäl  cosa  chiamati  i  Segretarj,  fece 
dar  conto  delfaccidente  per  tutte  le  parti 
del  Regno  esortando  i  Governatori  a  non 
si  sbigottire,  perch^  sperava  fra  pochi 
giorni  di  poter  risanato  cavalcare ;  il  nie- 
desimo  ufHcio  passö  con  i  capitani,  e  con 
i  principali  delf  esercilo ,  e  fatto  subito 
venire  il  Re  di  Navarra,  commise  a  lui 
la  cura  del  campo,  e  la  continuazione 
sollecita  dell'  impresa.  Ma  la  sera  sentl 
gravemenle  dolersi  la  ferita,  e  gli  sopra- 
giunse  la  febre,  per  la  quäl  cosa  cbiamati 
medici,  e  fatta  la  solila  esperienza,  tro- 
varono  essere  perforati  gfintestini,  e 
giudicarono  concordemente,  che  la  vita 
sua  potesse  estendersi  poche  ore.  II  Re, 
il  quäle  volle,  che  gli  dicessero  il  vero, 
inteso  il  proprio  pericolo,  fece  chlamare 
Stefano  Bologna  suo  Cappellano,  e  con 
grandissima  devozione  volle  fare  la  Con- 
fessione  de*  suoi  peccati,  ma  innanzi  Tasso- 
luzione  avendogli  detto  il  Confessore,  che 
aveva  inteso  essergli  stato  publicato  contra 
un  roonitorio  del  Papa,  e  che  perö  sodis- 
facesse  nel  presente  bisogno  alla  conscienca, 
egli  replicö,  ch*era  vero,  ma  che  il  me- 
desimo  monitorio  conteneva,  che  potesse 
essere  assoluto  in  occasione  di  morte,  che 
voleva  sodisfare  alla  richiesta  del  Papa, 
e  che  religiosamente  prometteva,  di  ri- 
lassare  i  prigloni,  ancorchi  avesse  crednto 
di  perdere  la  vita,  e  la  Corona;  con  la 
qoale  sodisfazione  il  Confessore  Tassolse, 
e  lo  munl  per  viatico  de' Sacramenti  della 
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Chiesa  quella  medesima  sera.  II  Re  sen- 
tendosi  a  maocare  le  forze,  fece  alzare 
le  portiere  delle  sue  camere,  e  iotrodarre 
la  nobilta,  la  qnale  con  profuse  lagrime, 
e  con  acerbi  singuUi  publicamente  dava 
segno  del  suo  dolore,  e  rivolto  a  loro 
standoli  a  canto  al  letlo  il  Duca  d*Eper- 
nooe,  e  il  Conle  d'Overnia  suo  nipote, 
disse  con  chiara  voce:  che  oon  gli  rin- 
cresceva  morire,  ma  che  gli  doleva  di 
lasciar  il  Regno  in  tanto  dlsordine,  e  tatti 
i  booni  afflitti,  e  travagliati  \  che  non  de- 
siderava  vendelta  della  sua  morte,  perch^ 
fiiio  da^  primi  aveva  appreso  nella  scnola 
di  Christo  a  rimeUer  V  ingiurie ,  come 
tante  n^aveva  rimesse  per  il  passato;  ma 
rivolto  al  Re  di  Navarra,  gli  disse,  che 
se  si  mettea  mano  a  questa  usanza  di 
ammazzare  i  Re,  n^  anco  iui  sarebbe  stato 
per  conseguenza  sicuro;  esortö  la  nobiltä 
a  riconoscere  il  Re  di  Navarra ,  al  quäle 
di  ragione  il  Regno  s^  apparteneva ,  n^ 
guardassero  alla  differenza  della  religione, 
perch^  e  il  Re  di  Navarra,  uomo  di  sin- 
cera,  e  di  nobile  natura,  sarebbe  finalmente 
tornato  nel  grembo  della  Chiesa,  e  il  Papa 
meglio  informato  Taverebbe  ricevuto  nella 
sua  grazia ,  per  non  vedere  la  ruina  di 
lutto  il  Regno.  In  ultimo  abbracciato  il 
Re  di  Navarra,  gli  disse,  replicandolo  due 
volte:  cognato,  io  vi  assicuro,  che  voi 
non  sarete  mai  Re  di  Francia,  se  non  vi 
fate  Catlolico,  e  se  non  vi  umiliate  alla 
Chiesa;  dopo  le  quali  parole,  chiamalo  il 
Cappellano,  recitö  presenti  tutti,  il  simbolo 
della  fede  all'uso  della  Chiesa  Romana,  e 
fattosi  il  segno  della  Croce,  cominciö  il 
miserere,  ma  nelle  parole  Redde  mihi 
laetüiam  salutaris  luiy  mancandoH  la  voce, 
rese  placidamente  lo  spirito :  avendo  vis- 
snto  trentasei  anni,  e  regnato  quindici,  e 
per  appunto  due  mesi.  Finl  nella  sua 
morle  la  stirpe  de' Re  della  casa  diValois, 
e  la  discendenM  di  Filippo  Terzo,  oogno- 


minato  Tardito;  e  in  virtü  della  log^ge 
Salica,  si  devolve  la  Corona  alla  famig-iia 
di  Borbone  piu  prossima  del  sangue,  e 
discesa  da  Roberto,  Conte  di  Chiaramonle, 
secondo  genito  figliuolo  di  San  Luigi. 

Restö  per  cosl  grave,  e  per  cosi  dura 
accidente  mesto,  e  addolorato  TesercitOy 
e  particolarmente  la  nobiltä  accompagnd 
con  lagrime,  che  si  vedevano  provenire 
dair  intimo  del  cuore ,  la  morte  del  suo 
Frencipe ;  e  all*  incontro  i  Parigini  ne  di- 
moatrarono  profusi  segni  d*  allegrezza ,  e 
alcuni  tra  i  grandi,  che  sino  alfora  ave- 
vano  portato  il  lutto  per  la  morte  de* 
Signori  di  Guisa,  ripresero  i  fregi,  e  le 
penne ,  e  dal  color  bruno  passarono  a 
vestirsi  di  verde,  se  bene  il  Duca  diMena 
con  la  solita  moderazione  della  prudenza 
sua,  lontano  da  simili  dimostrationi,  attese 
solo  ad  iscusar^i,  e  a  divolgare  con  ogni 
diligenza,  non  aver  avuto  parte  nel  falto, 
e  ch'era  stato  puramente,  e  independen- 
temente  colpo  del  Cielo:  il  che  nondi- 
meno  fu  creduto  da  pochi,  non  potendosi 
sradicare  dagli  auinü  V  opinione  concetta, 
che  i  superiori,  e  particolarmente  il  Priore, 
confidente  consigliero  del  consiglio  dell* 
unione,  non  avessero  conferito  con  i 
Prencipi,  e  con  ^aputa  loro,  esortata,  e 
con  efOcaci  stimoli  precipitata  la  simpli- 
ciik  del  Frate;  anzi  come  sono  piene  di 
menzogne,  e  di  favolose  invenzioni  le 
faziose  concorrenze  delle  guerre  civili, 
altri  aggiunsero  molte  finzioni  al  vero, 
le  quali  alcuno  scrittore,  forse  per  impe- 
rizia,  o  per  inavertenza,  o  per  od:o,  non 
si  h  schifato  ne^  suoi  scritti  di  palesare. 
Ma  comunque  si  sia,  h  certo  cosa  degna 
di  grandissima  considerazione  V  andar  pen- 
sando,  come  le  virtü  singolari,  e  le  gran 
qualilä  di  tanto  Prencipe  sortissero  cosi 
duro,  e  cosi  acerbo  fine,  per  cavarne 
questo  singolar  documento^  che  poco 
giova  la  perizia  del  navigante,  se  Taara 
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della  grasia  divina,  1a  quäle  con  eterna 
proYvidenza  regge  le  cose  mortali,  non 
aiala  a  condurre  nel  porto  le  nostre  ope- 
razioni;  perciocche  in  Enrico  Terzo  fu- 
rono  qualili  tutte  amabili,  e  nel  principio 
degli  anni  snoi  singolarmente  riverite^  e 
ammirate,  prudenza  singolare,  magnanimitä 
regia,  magoificenza  inesausta,  pietä  pro- 
fondissima,  ardeolissimo  zelo  di  religione, 
perpeluo  amore  verso  i  buoni,  odio  im- 
placabile  contra  i  cattivi,  desiderio  gran- 
dissimo  di  giovare  ad  ogn^  uno,  facondia 
popolare,  piacevolezza  degna  di  Prencipe» 
ardire  generoso,  valore,  e  attitudine  ma- 
ravigliosa  neirarmi,  con  le  quali  virtü, 
menlre  regnö  il  fratello,  piü  ammirato,  e 
piü  stimato  delfistesso  Regiiante,  fu  prima 
capitano,  che  soldato,  e  prima  moderatore 
del  governo,  che  giovane  maturo,  guer- 
reggiö  con  fortezza,  deluse  Tesperienza 
de'  piü  famosi  Capitani ,  vinse  giornate 
sanguiuose ,  soggiogö  fortezze  ,  tenute 
inespugnabili  9  acquistö  Panimo  de'popoli 
lungamente  remoti,  e  fu  famoso,  e  glo- 
rioso  neue  bocche  di  tutti  gii  uomini:  e 
oondimeno  ove  pervenuto  alla  Corona, 
cercö  soUili  ritrovamenti,  per  liberarsi  dal 
giogo,  e  da  Ha  servitii  delle  fazioni,  con- 
eepirono  tant'odio  contro  di  lui  e  f  una, 
e  l'altra  parte,  che  la  sua  religione  fu 
stimata  ipocrisia,  la  sua  prudenza  malizia, 
la  Boa  destrezza  viltä  d'animo,  la  sua  li- 
beralitä  prodigalitä  licenziosa  e  sfrenata.* 
spregiata  la  sua  domestichezza,  odiata  la 
gravitü  sua,  detestato  il  suo  nome,  im- 
patate  di  vizj  enormi  le  sue  domestichezze; 
e  dalla  plebe,  e  dai  fazziosi  profusa- 
mente  goduto  della  sua  morte,  temera- 
riamente  attribuita  a  colpo  della  giustizia 
divina. 


licmene« 

C  a  n  z  0  n  e*). 
La  creaxione  del  Mondo. 

Su  i  cardini  lucenti 
Pria,  che  rotasse  il  Cielo,  e  nel  suo  pondo 
Fosse  libralo  11  Alondo, 
E  il  Mare  incatenato,  e  sciolti  i  venti: 
Pria  che  da  proprj  fonti 
Con  mormoranti  balli 
Movesse  il  fertil  pi^  fargenteo  flutto: 
Pria  che  fossero  i  monti, 
Pria  che  fosser  le  valli, 
Pria  che  fosser  gli  abissi,  e  fosse  il  tutlo : 
Nacque  Celeste  Donna,  e  pur  nascea 
D^ogni  belPopra  Architettrice  e  Dea. 

Sovra  candido  foglio 
Sta  di  ecceUo  lavor  fldea  dipinta, 
Ed  a  grand^opre  accinia 
Delfeterno  voler  s'accosta  al  soglio. 
Di  luce  maeslosa 
Che  fa  perpetuo  giorno, 
i  Era  del  grau  Moharca  il  seggio  ornato, 
Schiera  allora  ozYosa 
Stavano  al  piö  d'intorno 
Pielli,  Giustizia,  Onnipolenza,  e  Fato. 
0  qui  spiegö  la  Dea,  quanto  descrisse 
A  quel  volere  onnipolente,  e  disse: 

A  me  non  sono  ignote 
Le  gioje  tue:  sol  di  Te  stesso  vago 
So,  che  tu  sei  si  pago, 
Che  tua  felicilä  crescer  non  puote; 
Pur  in  Te  stesso  ascondi 
Tua  gloria  non  intesa: 
Apri,  0  immensa  Bonti,  gli  erarj  tni, 
Te  stesso  omai  diflTondi, 
0  sommo  Ben,  palesa 
Che  sei  beato,  e  puoi  beare  altrni; 
E  in  questa,  ch'or  ti  mostro,  opra  stupenda 
La  tua  gloria   immortal   sempre  si  renda. 

Queste  alate  figure, 
Che  con  ombre  minute  io  qui  t'addito, 
Sia  numero  infinito 
Di  simplici  sostanze,  e  menti  pure. 
Con  applausi  canori 
Tua  Bonia,  tuo  Potere, 
Eia,  che  il  musico  staolo  ognora  ammiri* 
Distinte  in  nove  cori, 
Qaeste  beate  schiere 


*)  GirMi,  Racc.  p.  157  ff. 
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Ti  formeranoo  intorno  etenii  giri. 
\o\  che  a  giri  A  bei  tu  sieda  dentro^ 
E  lor  rimmensiti  serva  di  ceotro. 

Saran  pronti  messaggi, 
0  gran  voler,  de'tuoi  sovraoi  imperi; 
Ai  secondi  i  primieri 
Tramanderan  del  lume  infuso  i  raggi. 
Di  liberta  natia 
Ai  spirti  sl  veloci 

Lascerem  solo  un  peregrin  momento. 
£  Chi  di  lor  travia 
Paghi  in  esigli  atroci 
II  temerario  suo  folie  ardimento; 
E  sia  per  sempre  in  vindice  martire 
E  soggetto,    e  ministro  a  tue  grandMre. 

DMncorruttibil  tempre 
Segno  qui  sotto  i  Cieli,  e  in  moti  varj 
Vo',  che  fra  lor  contrarj 
Angelica  virtü  li  mova  sempre. 
Fonti  d*ogni  influenza 
Quegli  punti  son  stelle. 
Queste  vo',  che  sian  fisse,  e  queste  erranti. 
Farä  la  tua  potenza 
A  luci  C081  belle 

Cangiar  gli  effetti  in  varYar  sembianti: 
Or  solo  a  noi  palesi,  altrui  celati 
Nasconderemo  in  questi  lumi  i  Fati. 

Per  avvivar  la  mole, 
Per  dar  la  norma  ai  teinpi,   agii  astri  il 

lume, 
China  il  guardo ,  o  gran  Nume, 
Che  quest*obiiqua  via,  quest'ombra  h  il  Sole. 
Del  suo  raggio  vitale 
Riempirä  quest'aria 

Chiara,  s'ei  sorge,  e  se  ei  tramonta^  bruna : 
Di  luce  sempre  uguale, 
Ch'agli  occhi  altrui  par  varia, 
Coi  raggi  d^  oro  erricchiri  la  Luna : 
Onde  splender  ognora  il  Sol  vedrai, 
Coi  riflessi  la  notte,  il  dl  co'  rai. 

Qnesti  gli  Eterei  campi, 
Questi  i  Regni  saran  d*anre  e  d*angelli: 
Qui  contra  i  tuoi  ribelli 
Armeran  Tira  tua  fulmini  e  laropi: 
In  molli  nuvolette 
Spiegherä  sua  beltade 
Quiy  pegno  di  tua  pace.  In  Celeste; 
Qui  vitali  e  dilette 
Si  formeran  rugiade: 
Qui  nasceranno  i  nembi  e  1e  tempeste; 
E  il  giorno  annunzierft  fosco^  e  sereno, 
II  rauco  tuotto,  e  il  placido  baleno. 

Eceo  il  Mar«,  €  la  Terra 


Omai  distinti;  ecco  di  pesci,  e  belr« 

Piene  Tonde^  e  le  selve: 

Ecco  il  campo,  che  i  frutti  e  i  fior  disemi. 

Con  vicende  concordi 

Morte,  e  Vita  s'intessa, 

E  il  tutio  sia  nel  varlar  conforme: 

Con  voglie  non  di»cordi 

Sia  la  potenza  istessa^ 

Che  passi  a  sostener  tutte  le  forme  ; 

B  fin  che  torni  al  nulla,  ov'  ora  giace, 

Sempre  legata,  sia  sempre  fugace. 

Ma  per  cui  la  grand^opra? 
Per  r  Dom,  che  poi  di  si  bei  dooo  indegoo 
Far&  coi  folle  ingegno, 
Che  tua  Giustizia,  e  tua  Pietä  si  scopra. 
Avrä  d*  Angiol  la  mente, 
Avri  de*Bruti  il  senso, 
Misto  di  corruttibile ,  ed  eterno. 
Ad  esso  ubbidüente 
Fia  questo  Regno  immenso^ 
Ove  le  leggi  tue  non  prenda  a  scbemo. 
Tutte  le  fere,  o  mansuete,  e  dorne 
Avran  dal  suo  voler  le  leggi   e  '1  nome. 

Questa,  che  in  si  leggiadra 
Forma  qui  ti  dipingo  a  Ini  vicioa, 
Sembianza  peregrina, 
E  della  Morte  e  de'  mortai  fia  madre. 
Oh  di  quai  maraviglie, 
Oh  di  quai  vanti  egregi, 
lo  Toglio  ornar  quel  femminil  sao  viso ! 
Alle  future  figlie 
Trapassando  i  bei  pregi 
Usurperan  gfinceusi  al  Paradiso. 
Oh  troppo  al  vero  Sol  chiuse  pupille, 
Quanto  v' abbaglieran  poche  favillel 

Ma  pur  di  bella  arsura 
SOy  che  molte  arderan  Alme  geotili. 
Che  sovra  i  sensi  vili 
S*  alzeranno  al  Fatlor  della  Natura. 
Quanto  fia  vago  quello 
Splendor,  che  in  Ciel  si  crede, 
Dirä  d'alto  Stupor  la  mente  ingombra, 
Se  cosl  hello  b  il  hello. 
Che  di  quel  bei  fa  fede. 
Che  splende  in  Cielo,    e  di  quel  Sole  h 

un'ombra? 
La  Dea  qni  tacqae.   11  suo  conaiglio  ab-- 

braccia 
Allora>  6  dice  11  gran  Voler:  ai  faccia. 


4ß5 


Madrigal  e*), 

Offesa  TerfiaeUa 
Piangendo  il  sao  deslino, 
Tutta  doteale  e  bella 
Fa  caogiaia  da  Giave  in  aqgeUiaOy 
Che  canta  dpiceoieote,  e  spiega  ii  volo) 
E  queslo  e  fllsifauoio. 
In  verde  coUe  iidi  coo  sao  .dileUo 
CaaUr  un  giorno  Amor  qneir  augeiletto, 
E  del  caoto  iavagbito, 
Con  miracol  gentil»  prese  di  Giove 
Ad  emolar  fs.  prove, 
Onde,  poi  fib'ebbe  udito 
Qaei  musico  Usigauol,  cbe  si  soave 
Caota»  g^gbeggia,  e  Irilla, 
Cangiollo  in  vergineUa :  e  qaesla  e  tilla. 


C  a  n  z  0  n  e**). 

Moaeo  d'Amore. 

Yieni:  mi  disse  Amore. 

10  m^accoslai  tremando. 
Perch^  vai  sospirando? 
Di  che  paventa  il  corc? 
Yieni:  mi  disse  Atnore. 

Lieto  per  man  mi  prese, 
E  M  regionär  riprese. 
Dacch^  in  mia  corte  stai, 
Ta  non  vedesti  mai 

11  Museo  di  Cupido. 

lo  lo  sogguardo  e  rido: 

Credea,  che  il  vezzosetto 
Scherzoso  fanciullelto 
Talte  le  sue  brame  avesse 
Di  gioventute  amiche; 
Non  che  a  serho  lenesse 
Amor  le  cose  antiche. 

Dentro  una  ricca  stanza, 
Che  di  tempio  ha  sembianza, 
Guidami  il  mio  bei  duce: 
L*  oro ,  che  intorno  luce, 
Mi  raddoppiava  il  giorno. 
Or  guarda,  ei  disse,  intorno 
Guarda,  o  servo  fedele.  * 

Di  scnlti  marmi,  e  di  dipinte  tele 
Ricco  h  il  bei  loco,  dove  Amor  passeggia; 


<»)  I.  i.  ^  IM* 

**)  GiroDt,  Racc.  f.  273 


E  qQiad  Uio  m'addüai  a  Tarsa  raggia 
Cai  la  greca  tradl  sposa  infedala; 

E  qaindi  il  mare'e  le  fuggenli  vele 
Di  Teseo  ingrato ;  e  vnol  cbe  scultaia  Teggia 
Ninfa  che  guizza,  e  niafa  cbe  arboreggia, 
Imprese  lulle  di  quel  Dio  crudele. 

V*^  Amor  dipinio  in  coccbio  aUo  d'oDora^ 
Con  mille  uomini  e  numi  in  ceppi  o  in  foeo 
Dinanzi  al  carro ;  ed  ei  gli  urla  e  confonde« 

Psiche,  che  i  yanni  e  '1  tergo  arse  ad  Amore^ 
Non  V*  h  dipinta.  Ognan  fa  poropa  e  giuoco 
Deir  altrni  scorno ;  il  sno  scorda  a  nascaadej 

Ma  piü  liete  e  gioeonde 
Cose  e  piü  rare  io  serbo, 
Disse  il  garzon  superbo» 
Ciö  che  pennel  dipinse» 
Cid  che  scalpello  finse: 
II  luo  pie  non  ritardi, 
Rivolgi  al  ver  gli  sguardi. 

Yedi  queste  dae  spade, 
Opra  di  prisca  elade?  , 

Foron,  dicea  Cqpido, 
Di  Piramo  e  d'Enea: 
So  quesle ,  ei  soggingoea, 
Caddero  Tisbe  e  Dido: 
Del  sangue  sparso  allora 
Ecco  le  slille  ancora, 
B  mentre  cid  dicea 
Quel  barbaro,  ridea. 

Slavano  in  un  de^  lati 
Cinque  bei  poroi  anrati. 
De*  quai  roollo  si  canta 
In  Ascra  e  in  Agaoippe: 
Tre  sou  quei  d'  Atalanta, 
II  quarto  h  di  Cidippe, 
Ha  non  h  cbi  paregge 
L'altro,  sa  cui  si  legge 
In  argiva  faveUa: 
Abbialo  la  piii  bella, 
Pomo  famoso  tanto 
Per  la  man»  ehe  vi  scrisfe, 
Pono  eagioB  sul^Xanto 
Di  lantt  pugne  e  risse* 

Yolgo  lo  sguardOy  e  appesa 
Di  verde  bronzo  autico 
Yeggo  lacerna,  e  dico: 
Oh  cbi  la  vide  accesa? 
Allora  il  Name  infido. 
Che  '1  tutto  prende  a  giuoGO: 
La  vide,  ma  per  poco 
II  DOtatOr  d'Abido. 

Abi  sventurato  notalor  d'Abidp, 
Dissi,  ah  misera  leil  chi  la  coaforta, 
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Ch*  estinto  il  vode  comparir  sol  lido . .  . .  | 

Qui  m*  interruppe  Amore :  A  te  che  Import«  ? 

Mira  quesf  arco;  il  miro. 

Non  h  nn  bell*  arco?  ammiro, 

Ch*  h  d*  ebano  contesto, 

Tutto  d'  avorio  h  il  resto. 

Or  sai  to  chi  porlollo? 

Credo  il  giovane  Apollo 

Qaando  ....  No,  disse  Amore; 

8appi  che  qoesto  h  quello 

Verf^inal  arco  e  hello, 

Di  CQi,  col  suo  pastore 

Stando  ad  una  rontaira, 

Scordossi  ud  di  DTana. 

La  sorella  dei  Sole? 

Quella,  che  star  oon  vuole 

Se  noD  tra  cani  e  reti; 

Qaella  fra  voi  poeti 

Bella  del  Sol  i^ermaoa, 

Casla  appife  d*ogni  monte, 

Castissima  DYana. 

lodi  siegue  a  mostrarmi 
De*  viDti  Dei  le  spogiie. 
V^eran  di  Marte  Tarmi-, 
E  ^1  tirso  colle  foglie 
Del  Nome  DYoneo; 
E  r  all,  e  *I  caduceo 
Del  messaggier  Celeste; 
E  fumido  tridente 
Di  chi  nel  mar  fremente 
Comanda  alle  tempeüle; 
E  *1  rugginoso  e  nero 
Scettro  di  chi  Pimpero 
Tien  sal  pallido  fiume 
Deir  Erebo  fumante: 
Tutti  trofei  d*un  Name 
Trofei  d*  un  Nume  infante. 

Nel  gran  Mudeo  dei  Signor  nostro  o  qnante 
Coae  mirai,  ch^  eDtro  mia  mente  ho  acritto  1 
L^asta,  il  braodo,  il  cimier  di  Bradamante 
Vidi,  e  la  rooca  e  'I  (11  d'  Ercole  iavitto. 

Vidi  la  tazKu,  ove  il  Homano  Amante 
Bevve  gran  parte  del  valor  d*  Bgitto ; 
E  le  mooete,  io  cut  Giove  tonante 
Cangiossi,  e  prezzo  ei  fu  del  suo  deUtto. 

Vidi  rete  d*acciajo  indastre  e  bella; 
E  dissi:  E  quella,  che  *1  fabro  di  Leono 
Fe'pertuamadre?  Amorrispoae:  iS  qaella. 

Poi  mostrommi  una  lucida  ampolletta: 
Equi?  dis8*io.  Qui  fu  d'Oriando  il  aeono 
(Rispose  Amore)  e  'I  tuo  pur  qui  a*  aapetta. 

Disse,  e  vibrd  saetta, 
Che  rapida  mi  giuose; 


Ed  ahi!  dacche  mi  puuse, 
Face  oon  trovo  o  loco, 
Qual  s'io  mi  atessi  in  foco« 

Dicol,  n^  mea  vergogoo: 
Non  80,  s*io  veglio  o  sogflo; 
S*io  soarno  o  se  vaneggio; 
S*io  vidi  o  se  ancor  veggio, 
Quel ,  che  veder  mi  parre, 
Für  visYoni  o  larve? 

Nol  so;  so  ben,  che  Amore 
Con  barbaro  furore 
Della  mente  il  bei  raggio 
Ne  toglie,  e  gnida  a  morle. 
Fugga  da  Amor  chi  h  saggio: 
Fugga  da  Amor  chi  h  forte. 

Ch*ei  d*ogm  cuor  fa  8C)Mii|pMy 
E  poi  sefl  vanta  Tempio. 
Non  fa  che  tradimenti, 
Poi  ride  il  traditore. 
Fuggite  Amore,  o  G«iiti: 
Genti,  fuggite  Amore. 


manfVecli. 

C  a  n  z  0  n  e*). 

Per  U  morte   del  «enatore  ViiicenMi   da 
Filicaj«. 

Verdi,  molli  e  fresche  erbe 
D*Arno  al  bei  Cigso  estinto 
Dolce  e  gradito  piu  d*  allro  soggiorno  ; 
Foreste  alte  e  süperbe, 
Che  al  par  di  Delo  e  Cinto 
Fe*  CO*  bei  versi  risonare  inlorno, 
Se  mal  qui  fa  ritorno 
A  spazYar  pur  anco 
Lieve,  disciolto  spirto^ 
D«h  quäl  h  il  lauro  o  il  mirto, 
Ove  dolce  cantando  adagia  il  fiaoco, 
0  a  quäl  ombra  s^asside, 
0  di  quai  troQchi  la  corteccia  incide? 

Poich^  dal  dl  che  al  cielo 
Tornö  Tanima  bella 

(Ahi  taoto  a  morte  il  nostro  ben  dispiacque  1} 
E  d*un  bei,  chiaro  velo 
Nella  natla  sua  Stella 

Si  cinse,  e  a  vita  alma,  immortal  rinacque, 
Per  queata  che  a  lui  piacque 


*)  Racc.  dl    Poeaie  LMtha   ael    wc. 
XVlll,  p.  57  f* 
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Fra  tutte  amica  sponda, 

Andiam  cod  basse  froDti 

Nojando,  e  selve  e  monti, 

S'ei  per  alto  gridar  forat  risponda^ 

0  se  per  caldi  prieghi  ^ 
La  durissima  morle  aaco  si  pie^fhi. 

Onal  se  airerbette  io  grembo 
Da  chiaro  foote  ombroio 
Si^orfa  -niscello  teasa  moTer  oade, 
Ed  ecoo  oscoro  neaibo 
Ch'Aualra  diluvYoso 

Hove  datt*dto^  e  il  ciel  aieace  e  coafonde ; 
Ei  per  le  neaai  biiNide, 
Ei  per  ie  piegge  apriche 
Corre  ooa  pie  smuiBle, 
E  rapide,  spumaote 

Yolve  i  gran  tronchi  delle  qaerce  aotiche, 
E  in  le  oscare  selve 
Sgombra  dai  vecchi  nidi  augeili  e  belve : 

Tale  ad  adirsi  U  canto 
Cb*or  ne'begriani  eletli 
Dolce  e  soave  de^  suoi  labbri  «scia^ 
Dolce  e  aoave  tanto» 
Che  i  piü  nividi  petti 
Tutti  di  gioja  inusitata  empia; 
Dolce  9  ae  arai  8*adia 
lo  saoo  semplice,  amHe 
Narrar  selve  e  pastori; 
Dolce,  se  i  sacri  amori, 
Oode  al  oiel  drizza  i  vauii  alna  geniale, 
Spiegava  io  ouovi  acceoti 
A  pargolelU  e  vergini  inDOcenU. 

Ed  or  con  alta  voce 
Di  miaacciosi  carmi 
Dicea  dei  duci  T  onorate  haprese, 
Diceva  il  Re  feroce, 
Gran  folgore  deirami, 
E  le  barbare  lorri  a  terra  slese; 
E  qainci    a  nuove  offese 
Incontro  alfortente 

1  Sarmali  movea, 
Qaindi  «  gaerra  accendea 

La  molle,  negbittosa  Itala  geale, 

D*arme  straniere  cinla, 

„Per  servir  sempreoviacilriceo  vinta*)^. 

Ma  sa  le  ardenti  stelle 
Altr^erbe  ed  altri  prati 
Caloa  or  colpiede,  ed  altre  aeWeeinara. 
Le  igande  forme  e  belle 
D*  altri  cantor  beati 
A  se  d'inlomo  ia  anbei  oerchio ainmira ; 


1)  S.  d.  Soa.  V.  Piliea|a;  pt  448  a. 


Parte  coa  lor  respira 

L*anra  sereaa  e  aova. 

Parte  per  monte  e  boseo 

Fra  '1  Savoaese  e  *l  Tosco  ^) 

Leato  passeggia,  e  con  lor  caata  a  prova, 

Cinto  d*allör  le  tempie, 

E  di  nuova  vagbezza  il  ciel  riempie. 

CanzoB,  non  istaacar  qaest'ombre  amicbe, 
Con  suoa  rozzo,  selvaggio, 
Ma  rimanti  scolpita  ia  qoesto  faggio. 


Ruin. 

Ode    I»).  . 

AI  coale  di  Borlingtoa   e   dl  Cotk  Rio- 
cardo  Boyle, 

Sceader  che  giova  dagli  avi  splendidi, 
E  al  chiuso  in  arche  tant^oro  pallido 

Negar  Ia  lace  e  P  uao, 

Ni  coaoscer  piaceri? 
Del  pari  ia  soglio  che  ia  vil  tugurio 
Vedesi  a  fronte  T  empia  avarizia 

Rider  Taltrui  disprezzo: 

Duro  h  il  disprezzo  altroi. 
Ma  generoso  spirto  magnanimo 
Che  giova  ad  alme  che  il  verojgaoraao, 

Goder  delle  ricohezze, 

Dono  illustre  del  Cielo? 
Oh  d*aurea  degni  sorte  propizia 
Quei  che  le  belle  arti  nadriscono, 

Ornamento  del  mondo» 

Delle  cittü  splendore! 
Coaversi  i  ricchi  tributi  d'  Asia 
Vittorioso  gift  vide  il  Tevere 

Ia  SGulti  bronzi  e  marnti 

In  edifici,  in  tempj. 
Nalla  resiste  degli  anni  alfimpeto. 
Periro,  b  vero,  Tinperio  e  1  opere; 

Ma  oh  qoanta .  ancor  graadezza       ^ 

Spirano  le  ruine  I 
Vanno  i  nepoti  de*vinti  barbari 
Ad  ammirarle,  e  noa  si  sdegaano 

Che  aoUentrasser  gli  archi 

Lor  avi  incatenati. 
Serbe,  o  Ricardo,  qael  roroaa  geaio 


2)  Chiabrera   ond  Redi ,    der  Dichter 
dea  Bacco  in  Toecana. 
*)  Racr.   d.    P.    L.    nel    ter.    XVill, 

p.  85  f. 
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SegDo  verace  d'uoa  srrand*aniiTMi; 

Nudri  s)  le  belforti 

Delizie  deila  vUa: 
Elle  il  tuo  nome  äal  lido  patrio 
Ffln  gir  dovunqne  f\ranche  velegg-iano 

Le  gran  navi  Britanne 

A  portar  merci  o  goerra. 
Itffonoscioti  gl!  avari  sordidi 
Restin  quai  belve  sole  nelforpide 

Lor  caveroose  tane, 

Privi  di  luce  e  nome. 


Ode    11*). 

SoHtario  bosco  ombroso, 

A  le  viene   afflitto  cor. 

Per  trovar  qualcbe  riposo 

Fra  i  silenzj  in  qaest^orror. 
Ogni  oggetio  ch'aftrui  piace, 

Per  me  lieto  piä  non  h: 

Ho  perduta  la  thia  pace, 

Son  io  stesso  iu  odio  a  me. 
La^inia  Pille,  il  mio  bei  foco, 

Dite,  0  piante,  h  forse  qui? 

Abi!  la  cerco  in  ogni  loco; 

E  pur  so  ch*ella  pari). 
Quante  volte,  o  fronde  grate., 
'    La  vostr^  ombra  oe  copri: 

Corso  (l*ore  s\  beate 

Quanto  rapido  faggl! 
Dite  almeno,  amiche  fronde, 

Se  il  mio  ben  piü  rivedrö  : 

Ah!  che  feco  mi  risponde, 

E  mi  par  che  dica  no. 
Sento  an  dolce  morroorio; 

Un  sospir  forse  sarä: 

Un  sospir  delfidol  mio, 

Che  mi  dice:  tornerd. 
Ah?  ch'6  il  sDon  de!  rio  che  frange 
.  tra  quei  sassi  il  fresco  umor; 

E  non  mormora,  ma  piange 

Per  pietd  del  mio  dolor. 
Ma  se  torna,  vauo  e  tardo 

II  rilorno,  oh  Dei!  sarä; 

Che  pietoso  il  dolce  sguardo 

Sal  mio  cener  piangerd. 


♦)  I.  L  p.  W* 


Elegia*). 

0  amica  degli  afliasli  Primavera, 
Dolce  priDcipto  de*  miei  pari  affotti, 
Cui  forse  obbÜo  Hon  portera  mal  ser«, 

Teco  una  voUa  sola  i  roiei  diMli 

Nacquero  ioaiene  con  V  ebbelte  e  t  fiori : 
Ahim^,  chi  sa  che  in  vaso  ia  hob  I  «$peUi  f 

Del  verde  bosco  fra  gü  opacbi  orrori 
Grato  era  il  legger  auUe  priscbe  carte 
Le  vaghe  istorie  degli  aaticbi  amdri^ 

Giä  6äi  laüoi  eterni  ingegni  iparle, 
E  da  quelli  che  dopo  ItaUft  ornaro 
Con  Io  spieodor  della  poetic*  arte» 

Sul  margine  d'un  m  garrulo  e  chiaro 
Ove  Pombre  cadean  d«  on^elceaoBOsa, 
Qoanto  wm  grato  era  il  seder  del  paro, 

B  quivi  inver  la  freaca  aara  odoroat 
Volger  il  viso^  e  tesser  iicti  msieBie 
Yarj  diseorai  di  piacevol  cosal 

0  menzogoera  alleitatrke  speme, 
Non  difBiiy  do,  che  tomerao  quei  giortti» 
Ch^  certa  h  ralmanoadelmal  cbeieine. 

Tu  mille  volle  i!  di  ael  cor  mi  tqrni; 
E  perch^  fede  a  tue  lusioght  io  dia^ 
Con  le  piu  care  immaginile  adorni. 

Che  giova  il  dir  che  poco  lunge  stia 
Soa  meta  ad  egro  o  stanco  peregrtno» 
Se  non  ha  leua  da  fiair  la  via? 

Cento  e  ptii  volle  il  Sol  fa  il  soo  camautto, 
Ch'io  non  ti  reggo,   Egeria;    e  se  • 

(e  vegnOy 
Come  Tantalo  alfonde  m'avvictno. 

Quante  cose  raccoglie  oelfingegno 
Per  dirti  Tabna  m^,  se  mai  le  porge 
Sorte  il  tempo  che  basti  al-sno  dlsegoo! 

Na  se  a  te  giunge,  e  il  tuo  bei  volto  scorge 
E  teco  parle,  sol  poich'e  partila, 
Che  tacque  cio  che  dir  volea,  s'accorga. 

E  s'io  la  sgrido  poi  perch^  smarrita 
Siasi  dinauzi  a  te,  ch'erao,  risponde, 
I  piü  cari  momenti  di  saa  vita. 

Altri  cosi,  che  d^eloquenza  abboade, 
Avanti  a  Re  cui  preparö  graa  cose» 
Vioto  dal  regio  aspeito  si  confonde. 

Or  che  le  vaghe  impallidite  ro«e 
Del  tuo  viso  riveston  <}uel  colore 
Che  sul  verde  degU  anni  ABK>r  vi  ^ae ; 

Deh  fa  che  sazio  di  lor  viata  il  core 
Parte  da  te  sovente.    In  vaoo  ö  natd» 
Se  vive  chiosö  ib  fölla  fiepe  no  iore. 

')  1.  L  pw  11«  r. 
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Fors'  egaal  cum  imä  H  ptto^i  iT  lato^ 
£  forse  in  to  coa  la  belti  priaM^ra   . 
Anche  il  primo  rigor«  i  ritoraalo^ 

Raro  m'accogliy   e  quasi  in  voMo  altera; 
Siecht  dubbiosa  fra  timore  e  speme 
L^alma  non  sa,  che  teme  a  un  tempo 
e  spero,     * 

S*  h  ver  quello  che  spera,  o  qiiel  che  teme. 


Canzqnetta  I*}. 


LMiola  AnioroftA. 


A  Fillide. 


La  bella  nave  h  pronta: 
Ecco  la  spoirda  e  fl  tkio, 
Dove  nocchier  Capido, 
Belle,  v'invita  af.mar. 

Mirale  come  THncora 
Giä  du II*  arena  svelsero 
Mille  Amorin  che  apprestansi 
Pestosi  a  navigrar. 

Di  porpora  h  la  vela» 
Che  ai  zefflri  «i  itende, 
E  a  governarla  prehde 
11  Biso  condotfier. 

L'aare  se  ne  innamorano, 
B  Tali  intoroo  batlono 
SchenandD,  e  la  fan  torgida 
Di  flato  lusiiiffhier. 

Fregia  le  fbrli  antenne 
Ben  lavorato  argenio; 
E  farte  airornamento 
Pregio  accrescendü  va. 

La  poppe  k  Infta  avorio, 
D*oro  conleeta  e  d^ebaao, 
Dentro  la  qoal  s'assidono 
II  VezKO  e  la  BeUft. 

La  Speme  it  timon  regg«> 
E  vanno  in  dolci  giri 

I  teneri  Desiri 
Movendo  Tagil  pi^; 

Cento  Lusinghe  anrabilt 

II  bei  legno  pansegiriano ; 
Liete  per  man  si  lengono 
La  Servitti ,  la  Fi. 

Trecce  di  vaghi  ftori 
Persi,  vermigli  e  bianeht 


*)  Rnoe.  I.  p.  18»  & 


Pendono  gib  dai  fianchi 
Del  ben  spalmato  pin: 

Fra  dilettose  immagioi 
Siede  Tallegro  Genio, 
Di  rose  odorosisslmc 
Ornnlo  il  biondo  erio. 

SoKo  TaUcro  abete 
Par  di  dolcezza  acccso, 
Saperbo  del  bei  peso, 
L*aroico  flatto  aodar: 

Per  fa^qae  1  pesci  guixzaao. 
Quasi  d*amore  avvanipiao, 
E  i  dort  scogli  e  ^elidi 
Sembrano  aoch'eBsi  amar. 

Ed  ecco  Amor  favella, 
E  a*  suoi  soavi  accenli 
Tacciono  in  aria  i  veuti, 
E  il  (iel  si  fa  serco: 

Ad  ascoUarlo  sorirono 
Le  belle  Dee  marittime, 
E  fuor  delfncque  sporguno 
II  delicato  sen. 

AI  mare,,ei  grida,  al  mare, 
Belle  che  mi  seguite: 
Meco  a  imparar  venite 
L'arti  che  delta  Amor. 

Non  mollo  lungi  e  uu  iFola 
TuUa  ridente  e  llorida, 
Dove  ad  amar  s*addes(niuo 
I  semplicetti  cuor.  — 

Tacque;  e  la  bionda  Fiflc, 
La  bruna  Galatea, 
La  Candida  Nerea 
Sul  bei  legno  saü; 

E  Dori  e  Nisa  e  Cloride, 
E  cent^  altre  v*  ascesero, 
E  il  pino  velocissinio 
Dal  margine  fuggl. 

Giunte  airameoa  tipiaggiu, 
Pronta  ie  accolse  impria 
La  fredda  Ritrosia, 
Che  amor  non  fa  gr^djr; 

E  le  Ripalse  venoero 
In  alto  schive  e  rigide. 
Che  conirastando  rcndono 
Pill  fervido  ii  desir: 

Poi  la  Pietä  pudica 
Loro  si  fece  avanli; 
DeglMufeiici  amanti 
Le  pene  lor  narro: 

Narrö  le  notti  rigili» 
Le  sconsolate  lacrime; 
La  pura  fede,  il  nobiie 
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Longo  servir  lodö. 

Venne  la  Tenerezxa, 
B  Delle  lor  pupille 
Vivissime  faville 
Primiera  risvegliö; 

E  ne'  lor  cuori  tacita 
Scese,  e  teot6  d^accendere 
I  piü  aottili  spiriti, 
E  amore  consigliö. 

Quando  fastalo  loganno 
Giansey  e  in  lor  g\i  occbi  fiase: 
Beile  y  ascoltate,  ei  disse, 
Consiglio  piü  fedel: 

Amate,  sl;  jna  piacdavi 
Sempre  voi  stesse  ascondere 
Sotto  an  aspelto  vario, 
.  Or  placidOy  or  cradeL 
Qaalor  piä  rive  In  paee 
Sicaro  chi  v'adora, 
Sordra  UDO  sdegno  allora 
Da  facile  cagion. 

Pianga  Pamante  miseroy 
Di  duol  sl  strugga  e  maceriy 
E  di  YOtftr'ire  subile 
Vi  chiegga  invan  ragion. 

Tema  che  il  foco  antico 
Giaccia  onai  freddo  o  yiqlo; 
Tema  che  l'abbia  estinio 
Altro  nascente  ardor; 

E  quella  fiamma  fervida. 
Che  per  voi  I*  arde  e  V  agita, 
Piü  Viva  e  piik  sollecita 
Cresca  col  suo  timor. 

Poi  qaando  totta  ormai 
In  chi  s'affanna  e  teme 
Moor  Topportuna  speme, 
Dolce  dei  cnor  velon» 

Pate  improvvisa  e  provvida 
Dal  ciglio  un  po'men  torbido 
Qoalche  pietit   tralocere, 
Qual  rapido  balen.  — 

Disse;  e  le  Belle  attente 
L^adiro,  e  sni  lor  viso 
Un  trcraolo  sorriso 
Repente  baleiu5. 

Poi  seco  Amor  condussele 
Per  verdi  vie  recondite» 
Dove  lor  cento  incognile 
Leggi  d'amar  detlo. 

Di  \h  poscia  tornate 
Godon  80  Talme  prese 
L'arti  in  mal  ponU>  apprast 
Feroci  eiercifiar. 


Dori  r«  flragger  Corilo^ 
NIm  hNignir  fa  TUiro; 
lo  per  la  belle  Fillide 
Por  siegoo  a  sospirar. 

C  a  n  z  0  n  e  t  t  a  II»). 
La  Follln  dalle  dimn«. 
Non  vi  h  in  bosco  pastoreHa, 
Che  non  creda  d'esser  belle; 
Ansi  ognuna  gtureria, 
Che  Toguale  non  vi  sia. 
Di  se  altera  va  la  bionda, 
Vuol  eh'  ogni  allra  si  naaconda : 
Toner  crede  incatenati 
Totti  i  cuor  nei  crin  doralL 
Col  crin  nero  un*altra  al  fönte 
A  specchiarsi  vien  la  fronte, 
E  in  qoel  nero  crede  poi 
Che  Amor  tenda  i  lacci  sooi. 
Vool  la  grande  e  beb  crescintn 
La  piü  belle  eaaer  tenota, 
Perch^  a  lei  so  Paltre  pare 
Ritta  in  pii  poter  regnare. 
Vuol  la  piccola,  in  opposto, 
Fra  le  belle  il  primo  posto, 
E  in^compenso  deiraltexsa 
Fa  gioocar  la  gentileua. 
Vien  la  belle  ben  nodrita, 
Larga  in  boato  e  siretta  in  vila, 
E  si  stima  qnella  sola 
Che  per  gli  occhi  il  cor  conaoi«, 
La  magretta  se  ne  ride, 
Ed  in  800  favor  decide, 
Ch^  si  crede  od  picciol  fosto 
Totta  grazie  e  totia  gosto. 
Vool  la  Ninfa  dottoressa 
Adorata  essere  ancb'essa; 
Vool  di  se,  perc'ha  stodiato, 
Totto  il  mondo  innamorato. 
Baldanzoisa  la  ignoranle 
Pompa  fa  d'on  bei  sembiante; 
Sa  che  Amor  sol  cora  in  fine 
Bei  visetti  e  non  dottrine. 
Vien  la  bella  che  si^vanta 
D'esser  bella  oltre  i  qoaranta, 
E  ancor  vuole  ed  ancor  crede 
Totti  i  cuori  far  soe  prede. 
Ma  una  bella  in  fresca  eta 
Vienee  grida:  Chi  va  li; 


*)  I.  L  p.  146  f. 
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E  io  virtii  d^  anni  diciplU> 

Ai  quarsoUi  di  cuppoUo» 

Ogtki  biincsy  seiiz*«julOy 

Di  sospiri  vuol  Iribulo: 

Vuol  col  vivo  »90  caodore 

Fra  le  belle  il  primo  onor«. 

Ma  saperba  vieo  la  brunai 

Nö  vuol  cederla  ad  alcuna: 

Piena  il  cuor  d^ardile  voglie, 

Fercb^  il  briuio  il  bei  ooq  toglie.  — > 

Tocca  a  voi,  pastori  bimiiü, 
Fra  le  belle  litigaoU 
Giusti  giudici  ora  dire, 
Qual  ai  debba  preferire. 
lo  ^on  doooa:  a  me  noi9  Uce 
Corooar  la  viocitrice. 


Canzoneita  III*> 

Bacro  doiiiatore  della  triatexxa. 

Rio  di  freacb'oodfl;, 
Che  limpidissinio 
Fra  verdi  spoude 

Soave  mormori,  l 

Qiiando  nrassal  tristeua,  a  trovar  vou 

Quivi  d^ttfl  uiirlo 
Diletlo  a  Veoere, 
Cauoro  spirlo 
Sacro  ad  Apolbiie» 
Odorosa  gbirlanda  al  cria  oii  fo. 

fih  la  ristoro» 
Bella  tetktudjae, 
CoB  le  toe,d*oro 
Corde  nl  ainabilt, 
Con  tua  pace  il  diro,  nii  porgi  allor: 

Ben  tu,  stillata 
MaoDa  dai  ffrappoti, 
A  terger  nala 
Cure  dagli  animi, 
Beo  tu  di  tosoa  vHe  almo  liquor. 

Bicchier  beo  iersi 
Nie»  aUor  recami, 
£  vieo  che  versi 
Qaanio  h  il  buoo  numero 
Deü*auree  Mus«  t^l  lor  bioudo  Re. 

Chi  dir  polria 
Cume  allor  acotomi? 
Ifolioconia, 
Moalro  delfErebo, 
Feroce  prendo  a  dir,  che  fai  con  me?- 

♦)  L  l,  p.  148  f. 


E  presto  iniaat« 
Negli  inamabili 
Regoi  del  piauto 
Giacchfe  mai  squalUda 
In  voüo  veggio  lei  discender  giu: 

lo  di  piü  largo 
Yioo  alle  patere 
Corono  il  manro 
E  dico:  0  Bromio, 
D'empia  tristezta  il  donialor  sei  ta. 


nietaiitaiito« 

Canzonett  a*) 

La  PaHens«. 

Ecco  quel  flero  istante; 

Nice ,  mia  Nice  y  addio. 

Come  vivrd,  ben  mlo, 

Com  lontao  da  te? 

lo  vivrö  setnpre  in  pene, 

lo  non  avr6  pift  bene; 

E  tu,  Chi  sa,  se  mai 

Ti  sovverrai  di  oie ! 
SoiTri,  che  in  traccia  almeno 

Di  mia  perdnta  pace 

Yenga  il  pensier  sesruace 

Su  forme  del  tuo  pi^. 

Sempre  nel  hio  cammino, 

Seinpre  n/avrai  vicino; 

E  tu',  Chi  sa,  se  mai 

Ti  sovverrai  di  me! 
lo  fra  remote  sponde 

Mesto  volgendo  i  pa9si 

Andrö  chiedendo  »1  sassi, 

La  ninfa  mia  dov*^? 

Dairuna  alV  altra  aurora 

Te  andrö  chiamando  ognor 

E  tu ,  chi  sa ,  se  mat, 

Ti  sovverrai  di  nie  ? 
lo  rivedro  sovenle 

le  amene  piagf^e ,  o  ' 

Dove  vivea  felice, 

Quando  vivea  ccnl^ 


ice. 


A  nie  saran  lorr 


ttto 


Cento  memorie.-  ^^"'*'' 
E  tu,  Chi  sa.«^  ",*** 
Ti  sovverraH^  '"'^; 
Ecco,  dirö,,'^®^  [^^^\'   _ 
Dove  avv«»PÖ  di  sdegno. 


0  Po^ia!  Tori«ol75T.  T,VI,  p.WlT, 
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Ma  poi  di  pace  in  pegvo 
La  bella  man  mi  diä; 
Qü\  si  vivea  di  speme, 
tk  si  laoguiva  inneiiia; 
E  ta,  Chi  sa,  se  nai, 
Ti  sovverrai  di  me! 

Qaanti  vedrai  giungendo 
AI  Duovo  tuo  aoggiorno, 
Qaaoti  venirli  intoroo 
A  offrirti  amore,  e  fei 
Oh  Dio!  Chi  sa  fra  taoti 
Teneri  omaggi,  e  pianti^ 
Oh  Dio !  Chi  sa,  s«  mai 
Ti  sovverrai  di  me! 

Pensa,  qaai  dolce  strale, 
Cara»  mi  lasci  in  seno,. 
Pensa,  che  amö  Fileno 
Senza  sperar  merc^. 
Pensa ,  mia  vita ,  a  queslo 
Barbaro  addio  funesto; 
Pensa  ...  Ah  chi  sa,  se  roai 
Ti  sovverrai  di  me! 


C  a  n  l  a  t  a   1*). 

II  Trionfo  della  Gloria. 

Deiroziosa  Sciro 
Lieto  kttguia  nei  diletloso  esiglio, 
"^rigiottiero  d'Amor,  di  Teti  ii  ßglio; 
*  Amor  9  che  al  par  geloso 

j\  gran  prigionier,  quanto  superbo, 

p^todirlo  ogni  arte 

Scali  ^^  ^^^^  *   ^^  Deidamia  a  lui  • 

Onakf^^»*«^*  ^«^^^^ 

])»_  Aoova  beltä;  d'ogni  suo  molo, 

Suo  iriraS"*®  ^*  *•'»  ^'®*"  negleUo 
Subito  oriP"Pf.      ,         ,,^.,, 
Avea  d'insic"?  '"^^'^  *^  '''''  ^  ^^'''"^• 
Tnlto  pleno  i!"^r^  .       , 

Della  splendida^^^'.^"^'   '"  ^*"  P"'*" 
Nons'udian,  clF** .  . 
Che  voci,  che  lX^"' 
Che  susnrri  d'amor.;  „....  «hcle 
Ombre  de'boschi,  a'ü,:"^: '*''^' 
DelPanre  sedultrici      "  ^"*' 


amici. 


I  dolce  vaneggiar    de%u  3      iii 

II  hfcivo  garnr,  fra  sas^   «  «asso 
"  franger  nelle  rive  onde  onore 

La  terra,  ii  Ciel,  tutto  insp^a  ;more. 

•)  •<.  1.  T.  VII,  p.  373  ir. 


In  femmiiuli  apogUa 
Lk  scordato  di  se  traeva  t  g^omi 
L'innamorato  Eree.    .Non  armi,  ed  ke^ 
Non  battaglie,  e  trionfi 
Eran  le  eure  sue,  ma  doloi  inviti, 
Ma  langoide  repülse, 
Mendicate  querele, 
Replicate  promesse, 
E  perdoni,  e  contese, 
E  losinghe,  ed  offese,  e  oenlo,  e  eem^ 
A  queste  soHhiglianti 
Fanciultesche  follie,  serie  agii  amanti. 
Sol  tu  sei,  dicea  talora, 

La  mia  vita,  e  la  mia  speme; 

E  chiudea  le  voci  estreme 

Con  un  tenero  sospir. 
lo  languisco,  io  vengo  meno 

Sol  per  te ,  talor  dicea ; 

E  striogea  ft*atlanto  al  seno 

La  cagion  del  suo  languir. 
Ha  che  usorpasse  Amore 
Un  cor  promesso  a  ki  gran  tempo  in  pace, 
La  Gloria  non  soffri;  venne  ad  A<Aille, 
L'avverti  del  suo  stato, 
B  gli  trasse  su  gli  occhi  Ulisse  arnalo. 
Alk  vrsU,  airinvito 
Achille  si  desto,  vide  il  soo  falto, 
Arrossi  di  vergogna, 
Di  sdegno  impallidi,  le  vesli  iadegne 
Si  lacerö  d^intorno,  armi  richiese, 
E  ad  emendar  k  colpe  sue  trasoorse 
Giä  ne  partia;  ma  Deidamia  accorse. 
Pallida,  semiviva, 

Disperata,  anelante,  in  van  piil  volte 
Tentö  parier,  n^  mai  pot^  nel  pianto 
Fornar  parole.     Ah  se  parlar  polen, 
L^infelice  in  quel  punio  ancor  vinoea. 
Inginsti,  o  Principessa, 
Ei  disse  a  lei,  son  que*  trasporii  tooi. 
Se  vile  ancor  mi  vuoi,  perdita  io  sono 
Facile  a  riparar;  s'eroe  mt  brami, 
SofTri,  ch*io  lo  divenga.     Addio;  sarai 
Tu  sola  ognor...  Quel  risoluto  addio 
La  bella  non  sostenae; 
SenÜ  stringersi  ti  cor,  gelossi,  e  svenae. 
Ah  che  sar»  d'Achilie^  AUori,  e  palme 
Gli  promette  la  Gloria;   Amor  gli  addita 
Moribondo  it  suo  bene;  oaa  codardo, 
L*altro  il  chiama  crudel;  Teroe^  ramaate 
Si  confondono  in  lui,  pugnano  insieme. 
Piange  in  un  pnnto,  e  frene; 
Vuol  partire,  e  soggiorna; 
S*ittcammina,   e  ritorna.     AI  liu  ratcoglie 
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Tutia  ia  10»  iMk,  (fren*  «il 
La  tttoera  pietA,  che  'I  cor  gii  stroff«, 
Tace,  pansai  iHoWe,  ardisce,  e  fugge. 
Fogfl  piang^odo,  ^  rero. 

Ha  coQ  Ia  fitoria  accaalo, 
'     Che  rasoiagö  qoel  pianlo. 

Che  trioaf^  d'AaMr. 
Qucslo  del  Name  areicro 
•    fi  il  caprieeioso  inalioto; 
Chi  lo  difftda,  k  vinlOy 
Chi  fugge»  h  ?iMilor» 


Ca  n  t  a  t  a  U*). 

La  Geintia. 

FehloBo ,  amafa  Nice, 
BeHa  Mtce,  perdooo.     A  torCo»   i  vero, 
DisKi,  ehe  inflda  sei; 
Delesto  i  niei  sospetli,  i  dubbj  aueL 
Maipiü  della  tua  fede, 
Mai  pi*  noD'  tembr6.    Per  q«e*bei  labbri 
Lo  filuro  9  0  ffiio  tenoro, 
In  cui  del  rnio  deslia  ie  ieggi  adoro. 
Bd  läbhri,  che  Amore 

Fermö  per  soa  nido» 

'Tfon  ho  pMl  timore; 

Vi  credo,  mi'fido; 

Giaraste  d'amarmi; 

Mi  bAsta  eos). 
Se  lortto  a  lagoarmi, 

Che  Nice  n^ofTeoda, 

Per  me  pih  aoo  spleoda  ' 

La  laee  del  dl. 
Soa  reo,  aon  mi  difeado. 
PouiaehBiy  se  yiioi.    Per  qaalebe  aeasa 
Merita  il  .nrio  timor.    Tirai  l'ädora; 
lo  lo  so ;  to  lo  sai ;  seco  in  disparte 
Ragienando  tl  Irofo ;  al  realr  wio 
Ta  ▼ermigKa  di?eoti, 
Bl  paIHdo  ai  fa;  coflfVisi  «nhrantbi 
Mendicate  gli  acceoti;  egli  Ibrlivo- 
Ti  guarda,  e  lo  sorridi . . .  Ahqnelsorriso, 
t}uel  rossore  improtviso, 
So,  che  Tool  dir!  La  prima  volfa  appiinio, 
Ch'io  d*amor  H  pariai,  cosi  arrosaisti, 
Sorridestl  eoal,  NIce  erudete. 
Ed  io  mt  lagno  a  torto?  ' 
E  tu  non  mi  tradisci^  InMa!  Ingralal 
Barbara  1 . . .  Alihn^  I  Giorai  iMarmi,  ed  eecq 
Rilorno  a  dubitar.    PieU ,  mio  bene, 

..'       '     <     'I  .        i.   ; 

♦)  L  K  p.  399  f. 


SonfoUevtefani^iami)  ma  penfaal  fio«^ 
Cko  üQior.  mi  reade-  mmn^kf 
Che  ii  primo  non  so«  io,  che  giuri  ia  vaoa 
.  /Giorp  il  ooecbier ,  che  al  mar« 
Neu  prealeri  piä  fede; 
.  Ma  se  tranqoUlo  iJ  vede»  < 

Corre  di  nuovo  al  mar. 
Di  HOB  ^trallar  pi^  Tarmi 

Giura  il  gu?irier  I9I  volta;        *    1 
Ma  se  uaa  (romba  asoolta. 
Gilt  OOQ  si  sa  frenar. 


Sermone    l*), 

AI  S,  Pietro  Fahrt, 

Paria  del  Villeg^iare. 

Se  Dobil  dooaa  ^e  d*aotica  slirpe 
Ha  ptemioesaa,  e  bqona  e  ricfca  dote^  - 
LaaftaaMoto  viUeggfa,  ooor  ne  «LcqaiMa,. 
Splendide  h  delAa :-  se .  lo  alesao  fanqo. 
La  Gianaetta.,  Ia  Cecca  0  la;.MaUea, 
Spoae  a  baachieri  0  a  bo^egaii  sop  paszq« 
Non  h  (utto  pet  ItiiU ;  uoo  desiro  e  liev^ 
Sie  di  daaaa  maeslro:  il  soppo,  sarto> 
luduslHa  da  sedilij  ogni  aom  che  vive^. 
Se  madesmo  mianri^  e  si  conoaca, 
Ma  dir  che  ^ova?*  a  coipoorteivui  vaqap 
Degli  accetti  4el  ciel  minate  vm^t^    1 
SoflMgüar  vQol  Ia  sf}ioc<:a  saoa  ai.  bae : 
Si  gonfia,  e  scoppia.  0  gentil  Fahrig  '\o 

acrivo 
Di  oi4  fra*aalei  solle  .rieche  «paode 
l>e}^  Brenta  felice;  e  meofre  ogou^o 
Corra  >ad  asoio  0  a  inestia  a  v^eder  carn, 
Cavalli  e  barehei  ^01  celalo  io  döUo, 
Nototeisla  di  tes^e :  or  .miaio.  a*  fem.    . 
Dalle  faccende*  e  da'  Uv;Ori  cessa   , 
Oui  Ia  genle  e  trionf».     Oh  niiglior .  arif , 
Qiianti  ne  ingrassi  e^  no  diamgri  1  A  nolti 
Pih  pro  farebbe  nn  .diroccalo  alb^rgo 
Delle  antiohe  casiiiale  io  Mazzorbo  *}   ; 
Fra  le  auirea«,  i  cetali  e  Ie  triglie»  , 
Se  pyoto  di  earveUoavute  aacora» 
Meuaae  geoliy  10  \i  ricordo»  e  hello    ^ 
Commeodare  alle  mogli  il  bosco  e  Tombra 


MOpereaceUe.    Mil.  1822. V,  p.SOeC 
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Ed  il  canlo  de*  gf Hfi.     Iti  mlglior» 
E  il  ville^giar,  dove  s"  appiaUa  il  loeo, 
£  dore  cinia  la  villana  e  tcatea 
Mostri  chioccia,  pulclni,  auilra  e  poroo. 
Quivi  neli'alma  delle  mogli  dorme 
L'acuta  invidia:  ove  sien  sole,  poco 
Bramar  le  vedi;  coufronlaie,  molto. 
Da  natura  ciö  nasce :  app«na  tieoi 
Col  fren  la  debil  rozza,  che  sdegnosa 
L*aiiimo8o  corsier  aiidiirsi  avunti 
Vede,  ne  sbufTa,  e  troltar  voole  aach^essa 
Spallata  e  bolsa;  e  tu  che  la  cavalchi, 
Ti  rumpi  intanio   il   codrYone  e  il  dosso. 
Vieoe  il  giugno  o  ii  aeUeinbre.    OU,  che 

pensi? 
Dice  la  apo«a:  ognun  la  ciUi  lascia; 
Tempo  h  da  villa.  —  Bene  sla,  risponde 
II  compagiio:   or  n*' aodiamo.   —  A    che 

81  dorme, 
Essa,  dunqoe?  ripiglia:  andrem  fra  tanle 
Splendide  genti,  qua!  Zingani  ed  Usai'}, 
Disutil  razza  e  pretto  buKcame? 
Noi  pur  afam  vivi«  e  di  grandma  ed*agi 
Siamo  Intendenti,  e  queati  corpi  aottO 
Fatti  come  altri;  n^  virtä  cehite 
A  noi  coltura  e  pulitezza  sieno.  -— 
La  Sibilla  ha  parlato.     Ecco  ai  vede 
8nHe  scale  nna  fiera;  capoleUi 
Intagliati  e  dipinti,  di  cornici 
Fabbriche  illustn;  aedie,  ove  poitriaca 
Morbido  il  corpo;  e  atüapietio^  falbergo 
Di  merci  nnove  e  fornimenti  e  fregi. 
Omai  t*imbarea,  o  capilano  accorto: 
Ecco  il  provvedimento  e  TabbondaMa. 
Ah»  ae  il  suocero  adeaao  fuor  metivaae 
Dt  qualche  arca  commune  il  capo  industre, 
Ammassando,  sepolto:  ohi'  die?  direbbe, 
Dove  ne  va  tat  barca?  alla  campagna 
S\  ripiena  e  sl  ricca?  II  baalonceilOy 
Un  valigiotto  era  il  mio  arre^o,  e  trenta 
Soldi,  noio  al  nocchiero,  o  men  talvolta, 
E  incogniti  compagni ,   allegra  ciurma. 
Se  la  moglie  era  meco,  io  dal  piloto 
Comperava  un  canluccio,  ove  la  culla 
Stava  e  il  pitale,  ed  nova  sode  e  pane, 
Parca  prebenda  nelfumll  canestro. 
Donde  uscl  tanta  boria  ?  e  qnale  ha  grado 
La  mia  famigtia,  che  ia  Brenia  eolchi 
Con  tal  trYottfo,  e  si  vdti  Io  acrigoo? 
Ma  parli  a*morti.     Va  acorrendo  intanto 
U  barchiello  per  facque,  eiliungo  coreo 

1)  Daaaelte  «la  »mgmni.    8.  f.  272,  n.  9, 


La  apoaa  maojßu    V  uVnm  totn 

Qoeata  fta    chMo  mMmbardn»  in   poaie, 

in  poat« 
Un'altra  voll«.     O  pigfo  Cimoaier»» 
Perch^  si  laci?  e  percbä  i  diie  civalli. 
Che  pur  diie  aono,  quel  villan  non  hatte  ? 
Avanti,  grida  il  timoniere ;  avanti, 
Ella  cou  aottil  voce  amro  rin^nde, 
Se  vuoi  la  mancia;  e  »e  non  vaoi,  va  lenlo : 
Ostinata  pkbaglia!  Or  alte  carte 
Maao,  cbMo  pi<i  noo  po^ao.      Akt   v*ha 

Chi  guardi 
Qui  forYuoIo  ?  e  chi  piü  saggio  il  guarda, 
Perch^  melisaa  o  pokere  nan  chiegga, 
Con  le  parole  fa  piü  breve  il  tenipo. 
La  beata  regina  aliine  e  giunta 
Fra  gli  araaci  e  i  Imioai:  odi  barl4ioeia 
Ch*anime  umane  imita.     0  tu,  caataldo, 
Dove  se*,  pigro?  a  che  ne*tempi  lieii 
Non  aprir  le  Onestre?  Scco  di  nuifla 
Le  pareti  grommate.     A  che  oel  vemo 
Col  lepor  4el  carbone  non  riacaldi 
L'aria  agii  agrAmi?    —  Giura  il   aervo: 

Aper:ii, 
Riscaldai,  non  c'  e  nNiiTa :   ecco  le  piaote 
Verdi  e  carche  di  frutte.  —  lodecil  capo, 
Tutto  h  muffato;  io  non  soa  cieca;  ed  ogni 
Pianta  gialleggia.  *—  B  ae  a*  oaüna,  odore 
Di  mnßa  senle  in  ogui  luogo,  e  doolai 
In  ogni  luogo  delle  smorle  piante. 
A'suoi  mille  capricei,  liomo  iufelica, 
II  salario  li  vende.    Easa  cioguetta 
Quel  che  udi  altrove»  e  ae  gentile  e  grande 
Stimar  non  pu6,  se  non  qni(»^ona  teco 
Per  Iraverso  e  per  dritto»   Or  laci,  e  aiira 
Per  tvo  coaforto:  col  marito  »teaso 
Per  nonnulla  garriace :  —  Oh  poco  caulo 
Nelle  accogiieaie!  la  brigata  venoe, 
E  la  cera  era  at  verde.  Ab,  tardo  giunae 
E  freddo  il  cioccolalte.     Occbio  lafittgardo, 
Nulla  vedi  o  noa  curi.  —  ß  ae  hakonc, 
0  benigna  fesaura-di  parete 
Mi  laadaaae  veder  quel  che  ai  cela. 
Per  tal  misfatto  io  vedrei  forae  il  goSo 
Di  sua  pace  pregarla»  e  «he  conceda 
AI  desio  marital  giocondo  acherzo.  — 
Ma  tu  frattanto,  o  vettaral,  trabocca 
L^  orzo  e  la  vena,  perch^  aoUo  al  cocchio 
Sbafll  Bajardo  e  Brigliadoro,  qaando 
Solennementa  verao  il  Dolo^}  conre, 

2)  Ort  an  der  Brenta,   anwaift  davaa 
Mirano. 
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0  delt  Min  rf  pef^oiöao  borge, 
Nido  di  f«bbri  pel  ootturoo  fuaszo. 
Gii  nel  suo  coeehio  pettoruUi  «  sald« 
La  ngnora  s'iidafia:  t)  a  caral  noBti. 
Lo  scalpitar  de'dve  ronsooi,  il  coroo» 
B  della  fnista  ü  ripeiulo  scoppio 
Chiama  le  geotu   L' nao  alf  allro  cbiede: 
Cbi  V«  ?  Se  i|f noto  ^  il  nomey  ed  il  cofjfnome 
Nato  IB  quel  punto,  la  risala  «"ode, 

B  il  saiutarla  notte^i^iaBdo  iatuona. 
Beata  ae,  die  enor  ael  tmde^  e  inlaato 
Goafia  pel  am»  delie  eorreali  niote, 
Cbiama  io  sao  core  il  rettaral  poltrone, 
Chi  la  ciirata  per  cornar  non  rompe. 
Ginoge,  amoota,  i  a  federe.  —  0  botle* 

WO, 
Caffi;  na  vedi,  in  porcellana:  lava, 
Freg^a,  riflciacqua :  il  dilicato  iabbro, 
Morbida  pellicina,  inviiia  tosto, 
Non  cuslodito.  —  La  facooda  iiniriia 
Comincia  intanlo :  e  che  d'odlr  s'aapetta? 
Groisexaa  o  parto,  la  dorala  oalla, 
La  miglior  levatrice,  il  ritco  letto, 
B  il  vielato  consorte  alla  nulrita 
Balle  di  polli,  e  ftne  feconde  poppe, 
Se  piä  sMnoltra,  de'malig'ni  servi, 
Delle  faoti  si  legna,  e  i  liberali 
Salarj  e  i  doni  ivi  ricorda  e  il  vitto. 
Ni  si  diparle;  chi  ae  in  pace  ascolti, 
Sai  qaaoto  ha  di  riceheaza  eetroairalbergo, 
Di  eocchiai,  di  forchette,  e  rasi  e  eoppe.  -~- 
Ma  gü  faria  ootturna  nmida  e  grave 

1  capelli  nioaecia,  e  la  rieciuta 
Chioma,  ae  piüdimora,  oh  Diel  aiateode. 
Cocchiere,  avaati.  Sta  aal  graode  e  parte.— 
Fahrt,  che  vaoi  cbMo  ti  ridica  come 

La  brigata  che  resta,  addeala  e  morde? 

Pietö  oii  preode,  e  aolfra  nio  cor  dico: 

Di  8ua  lelila  borYosa  gode 

La  zocca  in  alto,  e  le  pib  aaide  plante 

Imita  come  puö;  ma  borYando, 

Pensi  alle  aue  radici,  e  tema  il  vcrtto. 


Sermone    !!••). 
A   Bariolommeo  Viliwi. 

Compiange  11  mo  atato. 

Se  maivedestt  in  Iimpid*acqoa  anpesce 
Trascorrere,  gnizzar,  girersi  intorno- 


*)  ibid.  p.  419  ff. 


VetoeeneDte,  cMo  iadi  aHa  rete, 
Contrastando  balzar,  «  steso  aifine, 
Agonizzare  e  boccheggiar  sul  Udo: 
Credi,  o  Vitturi,  somigliaiile  ad  esso 
Fatio  h  TingegBO  mio.  Libero  un  tempo. 
Vivace,  giubilando,  aperto  mare 
Lievemente  acorrea:  fortuoa  lulto 
Di  rete  il  cinse;  diballendo  ei  fece 
Lunga  battaglia  per  faggir  nervnggio: 
Non  giovo ;  giace,  e  a  poco  a  poco  manca ' 
Vigor  di  vita,  onde  si  sten<)e ,  e  pere 
Spossato  e  vinto  su  rasciuUa  arena. 

Non  poetica  fiaroma,  o  Genio  amico 
Ha  che  pj&  lo  ravvivi,  e  per  lo  giro 
Di  beato  argomenio  intorno  il  guidi 
A  studier  circostanze,  a  trairger  versi 
Che  faccian  hello  e  grazYoso  il  lanto. 
Malinconiro  amor  sale  da*  fianchi 
Qual  negro  nembo,  e  con  vapori  iniqiii 
L^offusca  sl,  che  intorno  allro  non  vede 
Che  immense  oscnriti,  graodine  e  lampi. 
Sommo  Dio,  vera  luce,  infin  ch*  io  veggio 
Alma  tra  noi  che  le  belParti  onori, 
Onorata  da  quelle,  e  infin  ch*io  seeo 
Spesso  mi  trovo,  e  che  benigne  ascolti 
II  mio  parier,  perchö  timor  cotanto 
Mi  fari  gnerra?    oh,   nel  mio  petto  un 

raggio 
Sorger  non  dee  di  grazYosa  speme? 
Tu  vedi  pur  quali  amorose  eure 
L'accendan  sempre.     E  il  suo  felice  al- 

bergo 
Di  beirarti  custodia;  ovunque  movi 
In  easo  il  pi^,  greche  e  romane  improote 
Min  di  storia  e  anticlii  u:»i  maestre. 
Quivi  raccolte,  cootro  al  tempo  serba 
De^piä  felirj  e  pellegrini  ingegni 
Sacri  a  Minerva  le  divine  carte  ^ 
Nd  serba  aol,  ma  se  ne  pasce,  e  prende 
Grato  allmento,  e  altrui  spesso  il  concede. 
Tal  h  in  vila  private.     Or  focchio  volgi 
A^anoi  pubblici  affari:  h  padre,  h  vero 
Nulritor.tü  mortali.     Insin  ch*ei  siede 
AI  governo  di  genti,  ei  la  quYete 
Seco  adduce  e  la  copia;  alme  discordi 
Annoda  insieme ;  e  s*  ei  si  parte,  ba  seco 
Wille  e  mille  alme,  e  mille  iingue  e  mille 
Fan  di  lui  rirordanza:  o  slatua  eterna 
Ne*  petti  eretta ,  ed  immutabil  bronzo  1 

Quali  indizj  son  questi?  Oh  buon  Yitlun, 
Spirto  che  in  tau  e  in  sl  belfopre  agli 

occhi 
De*  mortali  si  spiega  e  si  palesa» 
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Qual  esser'puo,  se  non  cbrtese  egranäe? 

Odimi  dunqne,  e  sofTerenle  orecchio 
Porgi  a  colai  ch'  era  g'ih  i\  GoKzf,  ed  ombni 
Ora  h  di  liii  che  (al  nome  conserva. 
Misero  me!  di  uon  igrnota  sttrpe 
NacqiiJ,  e  d'amici  e  scrvi  era  il  mio  albergo 
Rii'overo  una  volla ;  io  ne'  primi  aoni 
Speranza  avea  di  Corlunala  vita. 
In  dolce  ozio  fraMihri  i  d)  passai 
E  gVi  onni  piä  flonli ;  allor  credea 
Dar  ctillnr»  al)o  spir(o,  e  a  tal  fifuidarlo, 
*Che  di  vcriroß-na  al  mio  nascer  non  fosse. 
Qiiesta  si  bella  e  si  dolce  üperanza* 
Sdor)  del  tutto.     Fnrmiei  pochi  beni 
Sei  uno  h  qiiel  che  a  me  pare  prometle 
E  rkvUer.'An  s'tcun.     Io  di  (e  parle, 
Rijrido  s}i5so,   in    cui  scolpilo  e  rl  nome 
Infelice  de*  miei ;  (e  s>ol  rimiro 
Con  flso  .s^UBrdo ,  e  desYoHO  pian^o 
Che  per  me  tu   non   fapri.     Oh    padre, 

oh  padre ! 
Qui  ten  i^iaci  quYelo,  e  non  soccorri 
II  desolato  fififllo,   e  non  Io  vedi 
Com^ei  si  afflig^^e  e  si  marlira?  0  braccia 
Palerne;  a  me  v'aprite  e  mi  acco|^lie(e 
Alfin  tra  voi ,  c\\h  tal  quYete  h  a  tempo. 
'QüA\  darözza  di  vila!  Ov'^  chi  oianiia 
Che  SI  fragile  e  breve  e  il  viver  noslro  ? 
Poco  non  dura,  se  fra  tanti  mali 
Osiinato  si  serba;  e  non  so  come 
Alma  possa  stanziar,  dove  !a  sirasti 
Chiovo,  Spina,  tanaglia  e  orribil  fiamma. 

Mecenale  da  Dio  dato   aH'etade 
Nostra,  che  piü  dirö?  perehi  narrarti 
Che  qoesta  penna  e  rinlelletto  mio, 
Liberi  nati,  piü  volar  non  ponno 
Dove  gl'invita  naturale  alTetto? 
Non  h  picciolo  male  ad  oncia  ad  oncia 
Vetter  Talma  in  bilance,  ed  il  cervello 
Vendere   a   dramme;   e   peggior  male  h 

ancora, 
CVa  minor  prezzo  l'artima   e  il  cerveHo 
Vendansi,  che  dl  bue  carne  o  di  ciacco. 
Oh  mio  dolore !  oh  mia  vergogna  eterna ! 

Pur  poich'altro  sperar  pidi  non  mi  lice, 
Almen  potessi  non  indegna  e  alquanto 
Men  oscura  opra  far,  che  tragger  carte 
Dal  gallico  idroma,  o  ignote  o  viH, 
Atta  lingua  dMtalia.     Ho  la  festora 
Di  grand*opra  intrapresa.     In  qaanti  lati 
Seorre  eloqneoza  io  dimostrar  volea,- 
Volgarizzando  ben  eletti  esempj 
Di  Latiai  o  di  Greci.     Anzi  una  parle 


Ho  Mf4jftn  coHiMllii  '  A:  eoi  um  aooa 
Palesi  i  casi  miei,  par  cl|*io  fftidugi 
Oltn;  il  dov^r;  e  tu  medeamo  foräe 
Infingardo  mi  chiami,  e  tal  mi  oredi. 
Ahi!  «i  discopra  il  vero.     Io  pa«1fente 
Giohbe,  tal  nome  aofferi  molfonoi. 
Pure  tac<endo  altrvi  che  in  vili  carte 
B  in  ignote  scritture  io  m'alTatico 
Con  «udor  cotidianö;  e  gia  son  pieoi 
I  hanchi  deMibrai  di  miHe  e  rallle 
'Fogli  e  di  caile,    amm«a8emonto  eaorme 
Di  mia  nlaao  apprestat^  n  men  geatdi 
Popolart  intellettl;  e  perciö  lardo 
Sembro  a*migIiori  che  Io  ver  non  saano. 
Ma  che  far  posso?  liondiAe  dte  al  ntdo 
B  aVondinini  sool  portar  dee  cibo, 
Non  po6  per  Paria  spaz'iare  iuvano 
0  doy^  essa  desia :  perd  che  intanlo 
Le  bocche  vdte  de^figlluoli  snoi, 
Dopo  mollo  gridare  c  ingojar  vento, 
Sarebber  cbiuse,  e  in  sepoltura  il  nido 
Si  cambierebbe  a*non  posspnli  eorpi.  ^ 
Ma  che  chiedi  importuno  ?   — ^  io  uon 

ardiseo 
Di  piü  öftre  parlar.     Fra  le  lue  iodi 
Forsc  non  la  minor  aarebbe  un  gionio, 
Che  solto  alPornbra  Ina  tili  opr«  usciste; 
Ch*ei  si  diria;  Vedi  cultor  d*iiigegni, 
Nel  giardin  di  Minerva  egh  nua  piaata 
Quasi  del  tutto  inaridita  e  secca 
Si  prese  in  cnra,  e  con  amica  destra 
SI  la'soccorse,  che  germoffii  verdi 
Riprodusae,  e  di  nuovo  airaara  sparse 
Rami  coii   frulli.  —  Ah,   troppo   brano, 

e  forse 
Vuol  Fortuna  ch'io  pera ;  e  tioo  a  tempo 
Son  le  mie  preci,  nh  gtovar  mi  piiote 
l/alma  che  a  tanti  giova,  ed  a  me  taatB 
Volte  giovö  ai  generosa  e  belli. 


F  «  V  0  1  e    E  s  o  p  i  a  n  e. 

DeltOrlolano  e  delF  Asino*). 

Nel  piü  fresco  mattin,  carco  di  fiori 
CoirOrtolabo  va  A:iinel  .ten^  gia; 
E  passo  passo  tultu  empiea  la  via 
E  Taere  fntomo  dt  graiditt  odori. 

Seguiano  f  orme  sue  niofe  e  pastori> 
Per  la.  fragrauia  che  del  carco  uscia; 


*)  ibiiT.  p.  446. 
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Mfl'isulli  nr>  ,^mm  4*  M  f«egi» 

:  Co«  Atti  Schill  e.  detti  aocor  peggiori. 
NoD  ti  maravigliar  de*novi  torti, 

Disse  il  Villari;  chb  sul  mattino  onor^ 

l^aceandf  fior.  Sai  cfre  letamo  orporli? 

etil  eonrea  dietro  airiMioroso  fiore, 

'    Fttgfe  orail  patz0.      In  odio  a'viri  e 

•     a*morli  * 

Viep  qiiei  che  perde  il  suo  gradito  odore. 


n  Jffarito  delle  due  Mogli*). 

Un  aom  giuata  a' ciaquaot' aopi 
Con  cervello  e  seaoo  poco^ 
Pien  d^amore  e  pien  di  foco 
Enlrar  volle  in  gravi  affanni. 

HÜ  dtie  mogtt  (bella  naaoia!} 
Volle  sposo  diveRläre: 
Ch#.  pKF.  farjo  di«peraro 
Voa  solaiera  abbastanz«. 

Sessani^anni  Tuna  avea, 
L*'a!tra  appena  ventidue:' 
L*tiDa  e  Taltra  a  voglte  soe 
B  a  soö  modo  lotoba. 
.    La  piü  veecbia  deslava 
f^^  ei  sembrasse  di  sua  etade  ]    . 
E  con  r  allra ,  come  accade, 
Beslemmiando  s'azzafTava. 
'    La  piü  giovane  avea  in  pore 
Di  canaUargli  b\  i'aspettOy 
Ch*ei  paresse  giovaneltOy 
DelPeti  proprio  sul  liore. 

Per  mostrar  di  governarlo 
funa  e  Taltra  cfascan  giornoy 
Con  ainor  gli  stava  intorno 
£  voleva  pettinarlo. 
,.   Per  far  pagbi  i  lor  pensieri, 
I  capelli  fuor  di  testa 
Gli  cavava  quella  e  qoesta, 
L*una  i  biancbi  e  Taltra  i  neri. 

Siach^  poi  calVo  e  pelato, 
Raso  e  liscio  quel  luccone, 
Veone  a  noja  alle  persone, 
E  per  tutto  belTeggiato. 

Perchfe  sieno  gli  sponsali 
Fortttoati  e  grasYosr, 
Debbon  essere  gK  spofi 
K  di  ,vag)ie  e  d'  eUt  ugoali« 

Bra,  r  oomo,  in  ch*  io  nii  apecchio 
E  il  quäl  ebbe  tal  fortuna. 


Troppo  fievaneper  l-una^  . 
£  per  fßKra  troppo  veicliio. 


Nofeltett«  e  Recönti. 

Nuo90    modo    d*  Educwtione  ^}. 

Ün  modo  «ssai  nuovo  d^allevare  figliuolf 
m*&  avvenuto  d'inlender  per  caso  sabbatif 
di  sera,  menlre  che  soletto  scendeva 
pianpiano  il  ponle  di  Rialto.  Cammlna-'' 
vami  innanzi  un  uomo  d*  elä  rtiezzana,  ric- 
camenle  vestito,  con  uu  figliuolino  di  belfo 
aspetlo  e  gentile  portamento  di  vita;  ma 
che  sopra  tutto ,  a  quello  che  n*  udii^ 
avea  in  corpo  una  continua  curiositü  che 
lo  facea  balzare  repentinamente  d^und 
domanda  iii  un* allra,  qualitd  stimata  da^ 
maeslri  squisilo  argomento  d*un  Ingegno 
attissimo  a  Tornirsi  di  conoscenze.  UdH 
dunque  che  il  fanciullo,  levaddo  gli  occhl 
al  cielo,  domandava  at  padre  suo  che 
cosa  fossero  le  stelle.  Quegli' ri^pondeaf 
Figliuol  mio,  le  stelle  sono  stelle/  e  cose 
che  rispletidono  come  tu  vedi.  Le  sa-^ 
ranno  dunque,  n'pigliava  il  rägazzo,  can-* 
dele.  Fa  tuo  conto,  diceva  i!  padre,  le 
sono  appunto  candele.  Df  sevo,  o  di 
cera  ?  disse  il  pulto.  Oh !'  di  sevo  in  cielo! 
no.  Di  cera,  di  cera,  disse  i!  padre  pe^ 
isbrigarsi,  trovandosi  impacciato  a  rispon- 
dere.  Ma  guarda  basso,  segn),  che  ttt 
non  inciampi ;  tanto  hai  da  guardare  qul 
in  terra,  che  non  so  quäl  voglia  tf  prenda 
di  guardare  eirinsba  quest' ora.  E  quelle 
che  cosü  sono  ?  disse  altera  il  giovauf  tto^ 
voltatosi  ad  una  bottega  di  grascia  a  latö^ 
e  accennando  non  so  qualtanguille.  Quelle 
sono  anguille  afiTumicate,  rispbsie  la  pa- 
terna  fliosofia;  n^  mai  potresti  credere  a 
mezzo  come  le  son  buooe  a  mAngiarle. 
Le  si  fanno  prima  eon  diligenza  senojare; 
dando  loro  un  taglio  intorno  al  collo,'6 
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appresso  traendole  faori  della  pelle,  come 
fä  laa  madre  rovesciaado  an  guanlo  longo 
per  traroe  fuori  il  braccio:  poi  (impara 
bene,  perche  tu  hai  ob  giorno  a  reggere 
le  mie  poche  facottft,  e  a  comandare 
a*8ervitori  che  sono  uo  branco  d'aoiinali, 
le  i  padrooi  oon  sanno  il  fatto  ioro)  poi, 
^ico,  le  si  mettono  ad  ammoHare  in  acqoa 
tiepida  per  cerie  poche  ore,  indi  si  les- 
aaoo  ,  e  mettivi  so  olio ,  pepe  e  sogo 
apremuto  di  limooe,  ch'  io  ti  so  dire  avrai 
falto  uo  inlingolo  da  leccarti  le  dita.  Io 
diceva  fra  me,  udita  qaesU  lezione:  Vedi 
ioforrnaziooi  che  acquisla  il  cervellino  di 
qoesio  giovanetto.  Qoaoto  all*  angutUa, 
eccolo  falto  doltore,  oltre  alla  loderole  e 
decorosa  comparaziooe  del  braccio  della 
madre  tratto  fuori  del  goanto,  colfaD- 
goilla  scuojata;  e  forse  in  vita  soa  da 
qoesta  prima  impressiooe  crederft  che  le 
stelle  sieno  candele  di  cera.  Aodiam 
ollre.  E  il  poUo  domanda:  Tanti  car- 
naggi  e  robe  che  qoi  si  veggono  da 
mangiare,  si  maogeranno  totte?  SI,  tolte, 
rispondeva  il  maestro  padre.  Domani  h 
Pasqoa,  giornata  notabile  a  totti  gli  uomini 
dabbene;  nella  qoale  per  ricordaoza  della 
Dostra  felicilA,  ognano  procora  di  fornire 
abboodantemeDte  la  soa  mensa  e  di  man- 
giare allegrameotey  e  bere  coo  la  soa 
famigUa.  Domani  roglio  mangiare  finch^ 
mi  crepa  la  pelle ,  rispose  il  putto.  11 
padre  rise,  e  voltaiosi  a  me,  vedendo 
ch*  io  gli  segoiva  a  passo  a  passo,  fecemi 
r  oci'hiolioo ,  quasi  voless«  dirmi :  Che  vi 
pare  deJIo  spirito  di  questo  mio  figliuo- 
liBO?  Gianti  alla  merceria,  domanda  il 
giovane:  E  qua  che  si  vende?  e  accenoa 
la  bottega  d^no  librajo.  Figliool  mio, 
qni  ai  vendono  libri.  Io  ne  voglio  ooo, 
disse  il  polto.  AI  primo  giorno  da  la- 
voro  rimettiamola,  diase  II  padre,  e  ti 
comprerd  Pabbaco.  Che  cosa  h  abbaco, 
disse   II   faociullo  ?    t  *\  solo  libro  del  | 


Diondö  ehe  Taglia  qvalche  eosa;  perthe 
t*insegneri  a  far  conti  del  tuo  avere,  dl 
qoanto  riseooti  o  spendi.  Quaodo  avrai 
imparato  quello,  potrai  dire  olie  sai  lolto; 
e  ad  un  gaJantooaso  dob  occorre  allro. 
E  quella  roba  che  ^,  dice  il  giovanetto? 
e  segna  col  dito  una  bottega  da  frange 
d*oro  e  d'argento.  Qoelle  son  fran^, 
dice  il  padre.  E  che  se  ae  fa?  ripigfit 
il  giovane.  Non  vedi  tn?  le  aono  di 
qoesle  medesime  ch*  io  e  to  abbiamo  sopra 
i  Bostri  vestiti.  B  impara  beae  e  tieai 
a  meate,  che  per  essere  stimato  oomo 
dabbene  e  degno  di  rispelto ,  baslano  tali 
foroimeott;  e  che  seaza  qoesti  aoa  sarai 
ben  vedoto,  nö  accolto  in  verna  laogou 
Siecht  pensaci,  ligtioolo  ano,  e  lieoi  a 
meate  le  parole  di  chi  ti  vnol  beae.  la- 
taBlo  s^arresta  il  giovaaetto  dinanzi  ad 
ona  bottega  da  fiorellini  e  cnfOe,  e  goarda : 
e  Taltro  dice:  Vedi  tu,  qnaado  tu  sarai 
ginnto  alfeta  d*  avere  una  bella  innano- 
rata»  e  le  farai  qualcbe  präsente  di  qaeste 
chiappolerie,  ella  ti  vorrft  bene.  Io  vor- 
rei,  grida  il  putto  ia  fretta,  uo  fiorelüno 
da  donarlo  alla  Lncia.  Io  non  so  du 
diavol  si  fosse  cotesta  Locia:  ma  il  padre 
smascellando  delle  risa,  non  motte  tempo 
in  mezzo,  come  avea  falto  deirabbaco^ 
ma  compera  il  fiorellioo,  e  dice:  Prendi^ 
e  gfinsegna  una  garbata  ceremooia  da 
dire  alla  Locia.  Io  m'era  gli  fatto  amico 
e  compagno  del  viaggio,  e  arrestatomi  a 
tulte  queste  facceode;  siecht  a  poco  a 
poco  lodaodo  Tacume  del  faaciullOy  do- 
maadai  al  padre  s'egli  andava  alla  acoola. 
Allora  egii  rivollosi  a  me,  che  parea 
Catone  o  Plutarco,  incominciö  a  parlare 
molto  in  sul  grave,  e  fra  Tallre  a  direu 
tali  parole:  II  mandare  i  figliuoli  alla 
scoola  h  an  trovato  di  que*  padri,  i  quali 
si  vogliono  sbrigare  delfobbligo  loro. 
Fino  a  tanto  che  questi  occhi  saranno 
aperti,  voglio  essere  io  madasiaio  ü  auieatro 
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y  e  pur«»  .loro  di 
BOB  poUr  viver«  Tuno  aeaza  l'aliro.  Di 
6ho  paltegfHiBiio  on^sUuiHrot« ,  dWeiMiero 
BMvilo  e  Biofiie.  l^e*priau  ^riii  ogui 
€OM  fo  pac«  «  aaiore;  bm  come  $i  fa, 
che  gli  QoauBi  e  I«  doane  leagoBO  sempre 
aascosta  quakhe  cosellioa  qoaodo  iono 
imuuBorali,  cbe  ai  mauifesta  poi  coa  la 
praiica  del  oialriBioaio »  ü  quäl«  fa  cm>-^ 
ooKere  le  BMfagaa  daU*uua  parta  a 
daU'allray  avveau«  cb«  la  doooa»  bqualo 
bdliasiaia  er«,  si  icoperaa  di  tai  coadi- 
sioae»  che  d'ogai  l^ggiera  cosalta  iM>r- 
boUavB.seaiprey  a  avaa  aaa  Uagaa.  aer- 
pciiliaa  cha  toceava  la  midolia.  Aopavala 
il  BMurtto  oaa  taUo  raaano;  aia  dal  lato 
iao  eMaado  piaUoalo  aollerioo,  ara  li 
divorava  daaloo»  a  talora  f  Ji  a^ivaa^,  di 
booaa  casa,  aha  gli  dispiacea  d*avarla 
datta.  Per  Ubarani  la  parte  deiraffaaao 
iacoaiiaoi6  a  dani  ai  bare,  e  uicilo  di 
oasa  coB  le  compagale  dt^gli  amici,  B*aiH 
dava  qaa  a  colli»  e  assaggiaado  varia 
qaalilA  di  viai»   riloraava   ia  sera  ß  caaa 

ch'io  porrö  qui  »oUo.  *'^"  ^  occhiacci,  cha  parea  aaa  civatta, 

Vorrei,  che  V:  S.  mi  dicesse  in  quäl  •"P^^  ^^*  fafellare.  launagiai  ogiHiao 

forma  debbo  a^er  pace  can  mio  marito.   ^   «^   «««ogücaia    che    gtt  facea    la 


del  Büo  igUtaolo.  Crio  lagaaie  e  gna 
peso  h  Tobbligo  delf  edacazioae,  a  troppo 
oggidl  dagli  uomioi  maritati  Irascaralo; 
e  Iroppo  h  coaa  malagevole  findiriasare 
qaaati  aaiaii  teaerelli  al  loro  dovare.  La 
prime  pieghe  aoo  ai  perdoao  pih.  lo 
m'affMico  lempre  d'tasegaarli  i  dovari  di 
ao  baaa  crinliaao,  d'an  aamo  onealo  e 
del  galaalaonio....  lo  qaeito  il  potto 
rede  aa  cagnaoHao  da  Bologoa  aaiarrllo 
pA*  la  via,  a  tira  il  padra  pal  oMatello, 
ehe  TBole  11  cagnaolo.  H  padre  mi  aa- 
lola  la  fratta,  o  va  a  caccia  del  caBioo 
per  appagare  il  polto»  hnoiaado  lo  aqaarcio 
di  Biorala  lacomiaeialo,  e  aie,  ehe  awaao 
balordo  paaaaTa  qaaalo  k  coaa  facifai  il 
pariere  con  aaoao»  e  difficüa  il  mettare 
ad  eaaoaaiaaa  faailo  aha  coai  baUo  io 
parohi  fiaaee. 

STinsegna  ad  tma  mogUe  ü  iegreio  p0r 
titere  «•  püee  eoi  marilo*}. 
lo  noB  saprei  veramente  quäl  consiglio 
dare  alla  signora,  che  mi  scrive  la  poliiza. 


EgH  da  poco  in  qua   i   ditenuto  fasti^ 
diosissimOf  e  n<m  p(fsso  aver  pace  $eco, , 
Come  mai  si  pud  fare  a  tivere  quieta^ 
mente  ?  Vorrei  che  m'insegnasie  qualche 
rimedio, 

Signora  oiia,  rispondo  io,  Boa  conoaco 
ne  il  8U0  lemperamento ,  nh  qaeflo  del 
marito  df  lei.  Qualche  coaa  vorrei  dirie 
per  compiacerla ,  e  Bon  ao  che.  Ricor- 
domi  d^  aver  letto  ubb  Bovelletta ;  bob  ao 
ae  sia  recchia  o  Baova:  ella  vedri  ae  le 
puö  giovare. 

Notalla« 
FaroBo  gii  bob  i  molto   teaipo  doe 
giovafli,  Biaachio  e  femmiBa,  i  quali  a*a- 

^  I.  1.  p.  200  C 


Bioglia;  la  qaala  aoa  al  iodio  aaaliya  hl 
cbiaife  voilarai  aelhi  aarralNra»  che  aadala 
ia  capa  dalhi  acafai  col  goazo  di  viltoata 
ripieao,  apriva  la  ehiavica»  a  laaciava  ao- 
dare  aa*oadata  d'ii^iurlay  ehe  lo  coph- 
vaao  da  capo  a*piadi.  EgJü  aieaso  aa* 
aordalo  a  atraoo  pel  viao  che  av^  ia 
leata,  le  diceva  aikrellaalo  eoo  uaa  fovella 
meua  aioua,  e  poi  ai  aielleva  a  doffodra. 
FiaahneBle  aadö  Caato  iaaaaai  la  facaeada^ 
ehe  poco  ai  redeaao  piü;  peroh^.  ii  bmi- 
rito  alava  da  ae  aaJo  aache  hi  aalte»  a 
talvolta  aache  piü  bob  veaiva  a  caaa»  bm 
dortniva  albi  taveraa.  La  doBaa  diaperata 
di  qaeat'akiBM  veadetta,  aadd  ad  uaa 
baoaa  femmiBa  che  facea  profaaaiooe  di 
baccheltooa»  e  Ia  chieae  coaaiglio.  Qaeata 
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perabbreviBrla,  le  diede  am  cell' 
d*acqua  limpidlssima,  cli*  etia  dicM  d'iv«re 
avota  da  uo  pellegrioo  venulo  d*  oltre^ 
mare,  di  ^aiiditsima  virlü»  e  le  diste  die 
quaitdo  il  niarfto  tfttO  veoiase  a  caae,  ae 
n^empiense  idcoitUttenCe  la  bocca»  e  ti 
gaardaise  moll»  beoe  dall' iogbiollirk ,  o 
aputarta  fiioN;  ma  la  leoea^  bea  seid«; 
e  tele  speriebz»  faoeiae  pü  volle,  e  poi 
le  rendesse  conto  detta  riotoita.  La  doeoa, 
presa  f  ampolta ,  e  rioffraziaCala  eordial- 
meete,  ae  n^andö  a  caaa  sua,  e  alleadeva 
H  tnarito  pur  far  profa  della  mirabile 
acqna  che  a  lei  era  «taia  data«  Ed  ecco 
ehe  M  marito  piccbia ,  ed  eNa,  emptutaai 
Ja  boeea ,  va  ad  aprire.  Srie  il  aoarito, 
iaezEO'  tiaioroso  dell'  qmUi  taatMe ,  e  al 
aMrartglia  ditroTarlacbelaoooi'olio;  dioe 
dneparole,  ed  ella  nieole.  U  mrite  le 
dotnaDda  che  ^.  Bd  ella  gli  fa  atti  cor- 
tesi  e  bUon  occhio  e  sHlo.  11  marüo  ai 
relle^ra,  ella  dioe  fra  ae:  Ecco  l'effelto 
deH'aoqaa,  e  ai  eonsola.  La  pace  fu  fatta. 
Mröl'acqaa  piä  dl,  e  lenpre  ti  fa 
do^arttottia,  che  pareano  due  oolonbe.  II 
Inarito  noa  aacira  piü  di  vasa,  latto  era 
eonaotazione»  Ma  veouta  meDo  Tacqua 
deirinttpollay  e^cMi'di  neoro  in  carnj^o  la 
mAi.'  La  doMia  riconre  ella  baccheNona 
di  Dnove:  e  qveüa  diee:  Oitii^>  rotto  h 
il  vaaOy  dove  teoea  V  acqaa.  Che  a'  ba  a 
Ihre?'  riapoiMle  V  altra.  Teoete,'  risponde 
fai  baecbeftoaa,  la  boepa-  OQme  ae  roi 
■reale  i*aeqoa  deatro,  e  vedrele  dhe  vi 
rinaciri  a  quel  'tii«deaimo. 

Non  80  ae  la  Bovella  sia  al  propoaito; 
ma  fhte'  aperiensa.  Ogoi  aorta'  d'ocqna 
caedo  che  vnglia ,  e  aabtite  che  anohe 
aensa  eoqua  si  pa6  fare  ü-  aegrelo.  - 


Leiter  u*). 

AI   Si^nor   Luigi   PiaaL 

Qoi  fff«  poebi  fiavei  aarh  «na  Sagm 
detta  di  San<Lionrdo;  vorrei  choqvocia 
afaieno  ipoteaile.  invogliarvi  di  veoiimi  • 
Irovare  noa  volta.  Mi  provero  a  dtrveoo 
qualehe  coiette  per  vedere  a*io  pAleaa« 
farveoe  entrara  la  brama.hi  eoipow .  Eed 
Oft  Pnrto  Imfo  an  mifilio»  in  foodo  dd 
qoale  h  ttoa  veUettt,  che  circonde  «R 
bosco  di  ^eroe  anliduaaiine ,  conaecrato 
a'  gufl)  e  «IIa  dveMe^  coo  idm  imorti  e 
seeeha,  ehe  loraMOo  lUi  gfive  e  <iiabile 
ofvore.  La  -valletta  aoa  o^  oome  dieono 
i  poetiy  pieoa  di  vordi  e  nuDute  erbede; 
ma  di  slraoaey  e.di  paptaiKK  üea  Kagva 
di  terra  aadotta.  e  rUerftfa  h  poolo  dal 
Prato  alle  aelva,  oel  messo  della  qiiiüe 
an  ingegnoao  architetto  face  gi&  ana  ma- 
iBvigUoaa  Chiesiodela,  ßenaa  pooto  d*er- 
chitettan.  Sono  aopra  di  quella  dne 
campanelli  impiccati  per  la  gola  aolto  na 
tettuccio,  i  quali  non  vengono  mal  soo- 
nati  a  doppio,  fuorcbö  quando  i  villani 
tefflono  della  tempesta,.  che  allora  ogni 
paatore  h  campamgo^  e  vi  danno  dentro 
a  forore,  o  auonansi  per  queala  Sagra 
nel  giorno  che  aegue  a  quello  diPasqua. 
Coneorrono  allora  al  bosco  tutte  le  per- 
sone  vicioe  a  visilare  il  laogo  aolitario. 
Vengono  da  ogni  lato  villani  acaizi,  o 
quasi  acaizi;  che  non  vi  potrei  aOermare 
üh  runo,  nö  faltro  affatto.  Egli  ^  heu 
vero,  che  banno  per  quel  di  i  migliori 
panni  iodoaso,  e  pongono  il  principale 
onore  nelle  camice,  le  quali  sooo  tanto 
qnove^  che  banno  ancora  tutte  le  punte 
della  atoppa  di  che  sooo  teasute,  e  tirana 
al  giallastro,  e  aanno  di  boszima,  acciocchd 
fii  poaaa  dire,  ch6  »oho  atate  apiccatedal 


*)   Lettere  diverae.    Veaes»   17§ft.  I» 
p.  103  f. 
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lebjo  allort  aliora.  Voi  g\i  vedresle  tuUi 
acconpagnati  da  noove  forme  di  doozelle ; 
alle  qiiali  essi  Aon  sostengono  il  braccio, 
come  asiamo  di  iare,  ma  le  lasciano  an- 
dare  da  se;  e  se  oon  possono  camminare, 
rimaogODO  iodietro:  la  qaal  cosa  tuUavia 
quasi  mai  oon  accade,  perchä  sooo  taoto 
fagliarde»  e  beoe  aYveue,  che  pajono 
serpeott;  e  m  vede,  che  in  qaeato  paese 
si  fa  conto  tanto  delle  donne  quanto  degli 
aomiBi ,  e  faano  qu«  medesimi  siodj  y  ed 
esereizj  anch^esse:  percioccbö  tuUe  sono 
coiorite  dal  sole,  banno  le  slease  callosiUi 
alle  HMini,  e  vanno  calaate  d^  piü,  nh 
■wno,  eome  bo  deserilti  i  maschi.  Qoando 
sono  arrivati  al  bosco  vanno  a  visitare  la 
chieseUa,  e  terminata  la  devoEione  comio- 
daao  a  darsi  bei  tempo.  Qui  vedresCe 
ad  aprire  ceste,  a  cavarae  frittate  fredde, 
ovasode,  odorifere  cipolle,  e  capi  d*agli; 
BM  aopra  talto  traggonsi  turaccioli  a 
Mcche,  le  qnali  banno  il  corpo  pieno  di 
viiio  biaacoy  o  vermiglio»  e  servono  di 
botte,  d' ingaislara ,  e  di  laEza  a'con- 
vilati ;  i  qnali,  chi  in  piede»  cbi  a  sedere, 
Chi  sdrajato  fatlosi  mensa  della  terra,  co« 
minciano  a  Irineiare  con  le  ungbie,  a 
maeinare  con  taite  le  HMscdle ,  e  a  ba- 
ciare  qnelie  zscche  con  tanto  affelto,  che 
trislo  airuUuno.  Fra  il  mangiare  e  il 
bere  entrano  ie  facezie.  Non  vedestc 
OMii  ingegtti  pin  pronli  a  tirarsi  i  capeili, 
a  rispoodcre  con  aaa  ceffata,  a  difendersi 
da  nn  bei  detto  con  un  cakio,  e  di  eiö 
n  leva  nn  riso  universale.  La  quäl  ma- 
niera  di  festiviU  vi  parrli  fbrse  grossolana; 
ma  io  r  ho  vedota  usare  ancbe  fra  molte 
poraone  civili,  che  meltono  Io  spirito»  e 
il  a<rilazzo  in  tali  gentilesze.  Andiamo 
oltre.  Colascioniy  ribecchini  '},  e  flauti 
fanno  un  inserto^)  di  voci  mirabili,  che 
paie  una   cosa   foori   di   natura.     Hanno 


carte  canzonette  profumate,  con  nn  bril- 
lare'3,  e  trillar  di  gola,  che  gli  orecchi, 
che  gliodooOy  nou  possouo  sentire  altro. 
V'^  aicuoo   tra    loro,    ehe  fa  airamore. 
Oh    Petrarca y   quando  dicestü   cose  tali? 
Aprono  occhiacci,  che  e'  vi  si  vede  l'Amore 
contra  Platonico   da    ne' polmoni.      E    le 
pudiche  donzelle  rispondono  con  un  occfaio 
volpino»    volUndo   le  spalle,  o  con  una 
ceprinola,  perch^  sono  piü  tosto  ruvidette, 
ehe  altro.     Sciogliesi  floalmente  la  com- 
pagnia,    con    ischiamazzi ,    sghignazzare, 
grtdare  quanto   esce  a   tutti   della    gola, 
e  talvolta  con  pugoa;  e  vanno  alle  case 
loro    come    possono,    percbe   il    sangue 
detle  zueche  gli  tocca  nelle  ginoechia,  e 
camminano   come  son    dipinte   le   saetle. 
£  ehe  no   che  nessuna  di   qaeste  parti- 
colarüä  v'  invita  a  venire  ?  Io  credo,  che 
le   voatre   Sagre    di    Venezia   v'abbiano 
ammaliato.  Permi  di  sentirvi  a  rispondere : 
Che    non   vieni  tu   qua?   Che    vedrai   a 
edificare  sulhi   pubbiica  ^  via    le    frittelle  ? 
Egii  ö  bene  »Uro  vedere,  che  c.olesli  tuoi 
villani:   h  una  maestft  il  passare  per  una 
via,   dovo   dall'un  lato,    e  dall' altro   si 
vede  una  rtga  di  venditori  di  siffatta  bc- 
nediiione.     fi  perch^  la  cosa    abbia  delf 
onorevole,   tu  vedi   certe   femminelte  a 
caocerle  col  cuffiotto  io  capo,  aflTumicalo 
dalFotJo,  che  svapora  dalla  padella,  che 
sono   una   signoria.      Aggiuagi   poi   una 
bella  vista  di  signorotti,  e  di  donne,  che 
passeggiano  di  su  e  di  giü  con  bei  garbo, 
e  coalegno;  e  tante  allre  gentilezzt?,  ch* 
io  non  te  le  voglio  dir  tutte,    acciocchfe^ 
non  paja,   ch'io  abbia   bisogno   di  con- 
krapporre  piaeeri  graadissimi   a    que'luoi 
diletti  rusticani,  per  farli  vedere  il  van- 
**W»o>  cJ»'Jo  ho  di  qua.     Poiche  cosi  vi 
pare,  vi  faccio  la  debila  riverenza,  e  non 
ne  parliamo  piü.     Godele  voi  costi,  e  iu 
di  qua.     A  rivederci  quando  vorrele. 


I)  Ehie  Banemiedel.—  2)  f.  cencert«.  |     3)  tremolare. 
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Barettl« 

La  Frusta   lettcraria. 

N.  I.  RoTercdo,  1  oltobre  1763  *)• 

Memorie  istoriche  delC  Adunama  degli 
Arcadi  di  M.  G,  M.  custode  generale 
d' Arcadia.  —   Roma,  1761. 

Quegli  amanti  d'inutili  ootizie,  che  dod 
sapendo  come  «doperar  bene  il  tempo»  lo 
inipiegaiio  a  imparare  delle  corbellerie,  e 
che  bramaao  di  essere  ioformati  di  quelka 
celebratissimu  letteraria  fanciullaggine  chia- 
mala  Arcadia,  si  facciaoo  a  leggere  que* 
Mo  bei  libro  che  ne  di  uo  raggaaglio 
disUnlo  disliotissimo.  II  suo  celibe  aulore 
r  ha  flcntto  con  tutta  qaella  soervatesxa  e 
coB  (ulto  qoeiramiie  spirito  d'adulazione 
che  priucipalmeote  caraUerizaa  gli  Arcadi ; 
e  assai  oomi  rinomaUssimi  si  trovaac  in 
esso  libro  registrati,  la  rinomaoza  de'  quali 
nou  h  staU  punto  mai  rinomata  nel  mondo. 
L'opera  h  divisa  io  dieci  capitoli»  che 
8000  come  dieci  giojelli  di  vetro.  Ecco 
qui  la  sostaosa  di  que' dieci  capitoli. 

II  capitolo  primo  dice  V  JsUtwUane 
d'Arcadiay  e  narra^  fra  le  aUre  fanfaluche, 
il  caso  memorandissimo  d*un  certo  poela, 
il  quäle  aveado  aentiU  cerraltri  poeti 
recitare  certe  paiftorali  poesie  in  certi 
prali  sitnati  dielro  nn  certo  castello,  pro- 
ruppe  in  questa  miracolova  esclamazione : 
Egli  mi  sembra  (notale  qaeirenfaiico  Eglt) 
Egli  mi  sembtß  che  noi  abbiamo  oggi 
rinotata  TArcadia.  Oh  magica  eaclaoM- 
zione,  alla  quäle  deve  TArcadia  il  soo 
nascimentOy  conje  da  un  piccioUssimo  seme 
nasce  uoa  zucca  moUo  smisarata;  o  per 
dirla  con  piü  digniti,  come  cerli  giannetti 
d*Andaluzia  h  fama  debbano  Tesser  loro 
allo  ingorgarii  d'im  po'dl  vento  Favonio 
nella  matrice  di  certe  paledre!  Item  in 
quel  capitolo  primo  vengon  via  i  qaat- 
tordici  nomi  de'  qnattordici  fondatori  d*Ar- 

*)  «d.  Mtl.  1838.  I,  p.  II  ir. 


cadia,  undici  de' quali  nomi  h  uo  peziir 
che  sono  miseramente  sprofoodati  inLete, 
cioö  a  dire  quelli  del  Coardi,  del  Fao- 
locci,  del  Leonio,  dello  Stampiglia,  del 
Maillard,  del  Fignri,  del  Negro,  del  Mel- 
chiorre,  del  Vicinelli,  del  Vili  e  del  Taja. 
Dico  che  gli  undici  nomi  di  qaesti  undici 
personaggi  sono  sprofondati  in  Lete  in 
qualitft  di  nomi  poetici,  che  nessono  in- 
terpretasse  male.  I  tre  dl  que'quattordici 
nomi  che  ancora  si  noroinano,  sono  quello 
del  Gravina ,  qnello  del  Crescimbeni  e 
quello  del  Zappi.  Quelle  del  Gravina  h 
ancor  nominato  dai  dotti,  perch^  Gravina 
aveva  un  capo  assai  grande»  e  pleno  di 
buon  tatino  e  di  baona  giarisprudem^a. 
8Ia  siccome  tutti  gli  uomini  hanno  il  loro 
difetto  in  mezzo  a  tutte  le  loro  perrezieni» 
il  Gravina  ebbe  il  difetto  dt  voler  far« 
de'versi  italiani,  e  quel  che  h  peggio,  di 
volere  con  itahane  prose  insegnar  altmi 
a  Tarne  de'lirici,  de'lragici,  de'ditirai»- 
bici,  e  d'ogni  razza,  a  dispetto  della  na- 
tura che  volle  farto  avvocalo  e  non  poeta. 
II  nome  del  Crescimbeni  h  tottavia  nomi- 
nato con  somma  veneraziooe  da^  noatri  piü 
massicci  pedanti.  II  Crescimbeni  fa  na 
uomo  dotato  d'  una  fantasia  parle  di  piombo 
e  parte  di  legno,  cosicch^  sbagliö  sioo 
quel  matte  poema  6e\  Marganle  Maggwre 
per  poema  serio.  Che  fantasia  fortunata 
per  nn  galantuomo  destinato  dal  destioo 
ad  essere  compilalore,  e  massimamente 
compilatore  di  notizie  poeliche  I  Quelle 
notizie  e  tutt*allre  cote  il  Crescimbeni  le 
serisse  in  ono  Stile  cosi  tra  il  garfagniao 
e  il  romano,  che  gli  h  proprio  la  doliiaa 
degli  orecoln  sentirsene  leggere  qvatlro 
paragraA.  11  Zappi  poi,  il  mio  lezioso, 
il  mio  galante,  il  mio  iozaceheratissino 
Zappiy  h  il  poeta  favorito  di  tntte  le  no- 
bili  damigelle  che  si  fanno  spose,  di^ 
tutte  lo  leggono  nn  mase  prima  e  un 
mese  dopo  le  nozae  loro«    il  nome  del 
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Zappt  9»\\^gerh  od  grau  tempo  lu  q»el 
finne  diLe(e»  e  oon  0'affouderd  siotaoto 
che  noQ  cesea  m  Italia  11  gnsio  della 
poesia  eunoca«  Oh  cari  qoe"  sooi  smasco- 
linati  sooeUwi»  parf oleCli  pieeinini,  moUe- 
mente  femmiPHii,  Ivtti  pieni  d'amorini! 

II  secondo  capitolo,  delle  Memotie 
istoriche^  ne  secoa  aliqaaBtalam  con  le 
Leggi  SArcadia^  che  sooo  scrille  a  imi- 
lazione  di  quelle  delPantica  Roma,  e  che 
8*  assomigliano  a  qaelle,  come  uiio  de^  miei 
scimmiotti  americaoi  s' assomiglia  a  an 
dottor  di  Sorbooa;  aozi  come  la  mia 
gamba  sinistra,  che  e  an  pezEO  di  legno, 
s^asaonmglia  alla  mia  gamba  destra,  che  h 
nna  gamba  bella  e  haooa.  Dope  il  re- 
gistro  puolaate  di  qaelle  leggi  il  celibe 
aatore  delle  Memotie  oe  d&  la  vera  e 
diatiota  relasioae  d'  ana  tremenda  e  ero- 
delissima  gaerra,  la  qoale  poco  maocö  uon 
rovioasae  raogosto  impero  arcadico  pochi 
gionii  depo  che  fu  fondato.  Doe  segna- 
lati  campioni  si  fecero  molto  diatiogoere 
coUe  loro  braTerie  in  qaalla  gaerra.  Uno 
Ca  Alfenbeo,  primo  califfe  d*Arcadia, 
l'altro  fa  nn  certo  Opico,  il  qoale  ooo 
cooteoto  forae  di  essere  atalo  solamente 
creaio  000  de' principali  argaliffi  dell*  ar- 
cadico regao,  e  preteodendo  d*essere 
anch'egli  calilTe^  o  almeno  indipendenle 
dal  califle  Alfesibeo,  si  ribellö,  e  mend 
Ott  rampo  lerribile  per  le  arcadiche  pro- 
vincie,  mtoacciaiido  di  melterle  tutle  a 
aaccoroanno,  anxi  pure  di  mandarle  a  fuoco 
e  fiamma.  La  deacriiione  di  UI  guerra 
seile  Memorie  ütoriche  h  Catla  cosi 
maestrevolmeiitey  e  i  suoi  varj  e  apaventosi 
accidenU  sooo  qoivi  dipioti  coo  tal  vi- 
vessa  e  furia  di  colori,  che  se  io  co- 
ooseeasi  qaalche  arcadica  pastorella  la  qoale 
foase  iociota,  la  scooforterei  dal  leggere 
qoella  descriaione  per  lema  oon  si  scon- 
dasse:  condostiacosafosseck^  io  mede- 
fimo  che  mi  «oqq  viito  portar  via  aenza 


smarrirmi  aa'tiiliera  gamba  da  «mi  camuN 
Data,  e  che  ho  iotrepidamente  aofferfa  ana  ^ 
marroveacia  sciabolata  sul  labbro  inferiore 
da  00  soldato  circaseo  oella  cittft  di  Er- 
Kerom,  io  medesimo,  coi^lto  di  bacco! 
mi  8000  lulto  raccapriccialo,  qaaodo  gionsi 
a  leggere  quelf  orribilissimo  periodo^  io 
coi  il  califfe  Alfesibeo  spaeca  la  teata  al 
ribelle  argalifla  Opico. 

II  lerzo  capilolo  parla  del  Boseo  Par- 
ruato,  oel  qoal  boaco  si  sooo  veduti  piü 
poetici  mosiri  e  piü  paladini  iocantali,  che 
000  se  ne  videro  od  tempo  oella  famosa 
selva  d'Ardeooa.  I  nomi  di  qoe'mostri 
e  di  qoe'  paladioi  aooo  a  miooto  registrati 
io  qoel  capilolo  terzo. 

II  capitolo  qoarlo  ^  iotitolalo  DeiSer- 
hatojo^  voce  greca  derivata  dal  caldeo,  la 
qoale  ia  Roma  sigoifica  segreteria  peeUca^ 
e  io  FIreoze  sigoifica  a/im«fiio  da  ser-^ 
bare  ucceüanU  morti,  tanio  ermdi  ehe  colli, 
insieme  con  aUre  derraie  mangiaUze. 

II  qoioto  capitolo  h  lOÜIolatoDe'jLsVi; 
e  io  qoello  siamo  assicorali  che  F  lialia^ 
groM  alle  leggiadre  prodm^ioni  (con 
due  sele  alla  romana)  falte  aecoUare 
nel  prefaio  boseo  Parraeio  poco  meno 
che  HUta  ateea  ripreso  ü  buon  gusto. 
Che  bei  periodo  io  iaiile  tedesco !  L'aotore 
COB  le  prodMnioni  falte  ascoltare  vool 
dire  che  gIMtaliaoi  osavaoo  nel  seiceoto 
eibarai  di  pan  muffato,  e  che  forooo 
sforzati  io  qoel  boseo  Parraaio.  a  ootrirai 
qaiodiooaozi  di  pane  azzimo;  ma,  per 
esprimersi  arcadicamente ,  rhiama  buon 
gusto  il  paiie  az*imo, 

Capitolo  saato.  Favella  delle  Lapide 
di  Memoria,  vale  a  dire  de'pitaffi  iocisi 
solle  tombe  de'prefati  califll  e  argaliffi  o 
aitri  eroi  d*Arcadia. 

CopHolo  settimo.   Delle  Acclaimaüoni. 

Queato  capitolo  h  oo  calalogo,  coataoolo 

a  falica  da  diciaooove  pagioe,   di  fanio- 

sissian  poeli  e  di  fanMsiasine   poetesae» 
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Non  n  poö  dire  qoanla  doUirina  vi  sia  da 
impopare  in  quelle  diciannove  pagine  di 
famosisflimi  poeti  e  di  famoaissime  poetesse. 

Capilolo  oltavo.  Delle  Colonie,  Colo- 
nia  pare  che  abbie  sempre  significato  e  che 
sigoißchi  luUavia  im  bei  numero  di  genle 
tralta  cTun  paese^  e  mandata  ad  abitare 
in  un  allro  paese  per  popolarlo.  Ma 
da  qaeslo  oltavo  capitolo  si  vieoe  a  ca- 
pire  che  Colonia  significa  in  liogaa  ar- 
cadica  molta  gente  scioperata  chey  stan'- 
dosene  in  un  paese  a  casa  sua,  perde 
il  tempo  a  scrvoere  delle  fanfaluche 
pastorali  ad  alira  gente  scioperata  che 
se  ne  sta  pure  a-casa  sua  in  un  aUro 
paese,  Quelle  Colonie  nominale  in  quelf 
oltavo  capitolo  forono  cinquantotlo  ne^piü 
verliginosi  iempi  d'Arcadia.  A*  noslri  man 
fanatic>  dl  quel  numero  di  cinquantolto  h 
tanlo  acemato,  che  quelle  Colonie  non 
eccedono  omai  piü  il  numero  delle  Ba- 
bilonie. 

Capitolo  uono.  Bella  Effemeride.  Ho 
aaltato  via  queato  capitolo,  conjetturando 
dal  suo  tilolo  che  non  contenga  se  non 
k  descrizione  delf  Almanacco  arcadico, 
iasieme  co'nomi  e  cognomi  di  tuUi  gli 
aulori  di  tacculni  pastorali  prodotti  dairAr- 
cadia»  e  dalle  quondani  soe  Colonie. 

Capitolo  decimo  ed  ultimo.  Di  tUcune 
Memime  piu  considerabiU  eancementi 
radunawui  degli  Arcadi,  II  titolo  di 
qaeslo  capilolo  non  h  cosi  laconico  come 
gU  anlecedenli;  onde  Aristarco  si  conlenta 
d'aver  qui  registrato  quel  lungo  tilolo,  e 
lascia  la  lettura  deli*  inliero  capitolo  a  chi 
ama  l6  m&morie.  considerabiU  e  le  me- 
morie  concementi,  Forse  chi  lo  leggeri, 
verrik  a  sapere  questa  considerMle  cosa : 
ch^,  chi  vuol  essere  Arcade,  bisogna 
sappia  assolulamente  quanle  sillabe  enirano 
in  un  verso,  e  quanli  versi  enirano  in  un 
sonello  senza  coda.  In  ollre  chi  lo  leg- 
gor«,   verrä    fors«  •   sapere   quest^altra 


coHcemenfe  coaa,  che  fa  d'uopo  leggere 
almeno  an  pajo  di  tomi  della  Raccolta 
del  Gobbi;  e  poi  pagare  mno  scudo,  o, 
per  dirlo  con  fräse  piü  poeUca,  dieci 
paoUy  per  ollenere  nna  patente  che  ti 
baralti  an  nome  di  batlesimo  in  un  qualche 
nomaccio  mezzo  da  pecorajo  e  mezzo  da 
Pagano.  Povera  Italia,  quando  mai  si 
chinderanno  le  Ine  scuole  di  fotiNti  e 
d'  adniazione ! 

N.  X.  Roveredo,    15  febbrajo  1764*). 


ior  Arisiarco.  La  compiacenia  ehe 
avete  avuto  di  stampare  nel  tostto  Nu- 
mero seslo  una  nna  lunga  Letiera^ 
m'inanimisce  a  mandartene  un*aUra  da 
me  scrilia  aUa  medesima  Dama,  la  quäle 
dopo  d'a^ere  assai  toüe  disputalo  meco 
intomo  al  modo  dfimparare  le  lingue, 
ms  regalö  un  letto,  con  patto  le  seri- 
ressi  il  primo  sogno  che  mi  fossi  in 
queüo  sognalo. 

Vostro  serMore  Onesto  LotangUa, 
„Eccovi,  My  Lady,  il  sogno  fresco 
fresco,  e  tal  quäle  lo  sognai  slanotte  in 
quel  letlo  che  m*avete  donalo.  Qnel  ma- 
terasso  pleno  di  piumi  di  cigno,  e  quelle 
cortine  gialle  hanno  prodoUo  Teffelto  ch'lo 
m'aspetlava.  Sappiale  dunque  che  subito 
addormentalo  mi  parve  d*  essere  traspor-^ 
lato  in  quelle  parle  de'Campi  Elisi  dove 
i  grammalici  hanno  lor  domicilfo.  Quivi 
stavano  molti  di  essi  seduH  in  cerchio 
sopra  certi  durissimi  sassi  in  luogo  non 
mollo  ameno:  voglio  dire  in  un  po'di 
piano  ineguale  assai  e  setaz'erba,  alPombra 
di  certe  rupi  scoscese  e  ricoperte  di  fred— 
dissima  neve,  circondati  da  certi  alberi,  o 
piullosto  tronconi  d'albert,  quasi  priri  in 
totto  di  frondi,  da^di  cni  seccht  rami 
pendevano  aicuni  pochi   frnfti    di  scorza 


.  •)  ed.  1.  I ,  p.  304  ff. 
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roolto  dura,  aoiari  al  gosto  e  di  oon  fa- 
cile  digesUooe.  Vedete,  My  Lady,  che 
straoa  dimora  h  toccata  in  qae'fortunati 
Elisi  a'  poveri  grammalici !  Quivi  io  trovai 
an  Alvaro,  un  Restaut  ^  an  Buffier,  un 
Veaerooi)  uo  Buommattei,  un  Wallis,  un 
Beniamino  Johnson  e  molfaltri,  i  di  cui 
sparati  visi  m'erano  afTatto  ignoti.  Egii 
erano  orribümente  immersi ,  in  una  vivis- 
sima  disputa ;  ed  il  aoggeUo  del  loro  cru- 
delissimo  altereare  era :  Se  una  persona 
che  tnole  apprendere  una  lingua,  debbe 
cominciare  dalle  regole  grammaticali  o 
no,  L*AIvaro^3,  fiancheggiato  principal- 
mejire  dal  Yeoeroni,  gridava  come  spiri- 
lato,  che  faceva  assolutamente  d'uopo  dar 
prjncipio  alla  fabbrica  con  un  buon  fon- 
dameulo  di  regole,  e  saper  bene  quel  che 
bignißca  nome,  verbo,  mascolino,  femmi- 
nino,  presente,  preterito,  gerundio,  supi- 
no,  attivo,  passivo,  dalivo,  aUativo,  ge- 
nere,  numero,  impersonale,  anomalo,  e 
altre  simili  gentilezze.  II  buon  padre 
Mauuello  si  fece  sudare,  numerando  a  uno 
a  UQO  tuUi  i  vantaggi  che  paö  rilrarre 
colai  o  colei  che  fassi  a  slodiare  una 
lingua  coltero  metodo  grammaticale,  gri- 
dando  che  slolta  cosa  sarebbe  Tawenlu- 
rarsi  in  un  labirinto  senza  un  buon  go- 
milolo  di  spago,  o  il  buUarsi  per  la  prima 
voltn  a  nuofo  senza  giunchi  o  senza 
zucca.  N^  Seppe  Y  ardente  uomo  risol- 
versi  a  por  fine  al  suo  ragionare,  se  non 
quando  il  troppo  violento  gridare  gli  ebbe 
minuito  il  fialo ,  secche  le  fauci  e  quasi 
spente  le  forze. 

II  Bucmmaltei ,    che  in   colali    nialerie 


1)  Emonuel  Alvarez ,  ein  portiigicsi- 
iicher  Jesuit  (1526—158*^),  war  der  Ver- 
fAMcr  der  unter  dem  Namen  Alvaii 
Principia  lange  Zeit  berühmten  latei- 
nitf:henGraramatik;BenedettoBuommnt(ei 
dagegen  Verf.  einer  nicht  minder  ange- 
■ehenen  ital.  Grammatik,  welche  zuerst 
1643  erschien. 


000  vQol  cedere  uo  jota  a  qoalsivoglia 
grao  barbassoro ,  lasciati  sFogare  aicuni 
che  coQ  ooove  ragiooi  e  ooo  nuovo  gri- 
dare pnotellarono  l'Alvaresca  senteuza, 
sentendosi  toccar  col  goroito  nel  gomito 
dal  600  amicissimo  Restaut,  s' alzö  final- 
meote  egii ;  e  liratasi  alquanto  bruscamente 
la  berrelta  io  sugli  occhi,  e  rassettatasi 
alqoaoto  la  zimarra  iotoroo  la  persona,  e 
fattoiu  grave  nel  sembiaote  quanto  pii) 
potette,  disse  con  oo  tnoo  di  voce  assai 
chiaroesottile:  Conciossiacosache^  Padti 
CoscrilUy  ioabbia  scombiccherata  J  miei 
d\  una  Grammalica  Toscana^  la  quäle 
ha  pur  reso  il  mio  nome  illustre  nel 
mondo  lassuso;  nulladirneno,  s'io  ti*  ho 
a  dire  sdUellamente  V  animo  mio,  io 
lengo  opinione,  Coscritti  Padri,  che 
moUomalefarebbe;  esempligraüay  quello 
slraniero  il  quaUj  nolendo  apparare  la 
fiorenlina  fatella^  cominciasse  limbiccarsi 
la  faniasia  con  quella  mia  Grammalica, 
Egli  fa  di  mestieriy  penso  io,  che  quello 
slraniero  nello  accingersi  alCardua  in-- 
trapresa  si  faccia  primamente  spiegare 
dal  maeslro  aicuni  de"  nostri  aulori  piik 
facili  e  piani ;  e  che  procacci  in  tal 
foggia  un  mediocre  eapitale  di  Iriti 
vocaboli  e  di  frasi  comunali ,  anü  che 
entrare  nel  tasto  pelago  delle  difficoliä 
e  delle  minuzie  grammaticali ;  altriir^nte 
sarä  un  andare  innanzi  come  la  scian- 
cata  mula  di  Ser  Fioramonte,  che  a 
furia  di  sproni  faceva  tut  buon  miglio 
in  Ire  ore  e  anche  in  quattro,  E  che 
domine  chiamatevoi  ilbuon  fondamenlo 
d^una  lingua,  Padre  Manuello  Altaro 
spetiabilissimo?  La  Grammalica?  Padre 
no,  I  pii^  triti  tocaboU  e  le  piü  co-- 
munali  frasi  a  casa  mia  sono  il  fonda- 
menlo d'ogni  lingua  9  e  non  la  Gram-- 
malica.  E  siccome  non  si  dee  voler 
ergere  una  fabbrica  senza  ater  in  balia 
buona  quantilä  de'' primi  grossi  materiaU ; 
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€o$l  il  Toler  npparare  una  Hngua  uem^a^ 
vere  innami  tratio  qtialche  prai^isiane 
di  parole  e  di  modi  di  dire^  opra  da 
menledatto  piü  ehe  da  saeio  sarebbe. 
Sl,  Padri  Coscritti :  quando  quelle  stra^ 
niero  aträ  quella  qualche  protvisianey 
legga  e  rilegga  e  faccia  studio  sulla 
Grammafica  atvegnackh  la  Grammatica 
debbe  servire  a  lui  come  la  calce  a'  mti- 
ratoriy  onde  legar  bene  insieme  le  pieire 
e  i  mattoniy  che  sano,  a  mio  inlendere^ 
%  primi  grossi  materiali  d"  una  Ungua\ 
e  allora  *J,  Padri  Coscritti,  cK egli 
tedrä  il  suo  edifiuo  aharsi  bello  e 
presto,  eslar  saldo  e  duretole  incontro 
agli  anni, 

AI  Padre  Alvaro  io  qaesto  meotre 
8*erano  rinrrescaü  un  poco  i  polmoni, 
onde  secondato  da' sooi  rabuffati  partigiani 
e  dlscepoliy  fu  in  buto  di  replicare  al 
discorso  dei  BuommaUei  un  signor  no  con 
tanto  spaveutosa  voce^  cb*io  ne  fui  ri- 
BregWo  come  da  un  estivo  scoppio  di 
hiono;  ed  ascendo  immediate  di  soüo  le 
coltri,  e  aflibbiatinii  alcuoi  pochi  de*niiei 
panui  indosso,  mi  sooo  poslo  a  scrivervi 
il  sogno  pur  ora  sognalo.  Scusate,  My 
'Lady,  se  non  me  Io  sono  sognato  piü 
bello,  perch^  nessuno  pu6  sognarai  i 
sogni  belli  a  posta  sua.  Farewell,  my 
good  Lady, 

Tarano» 

VisioDl  8M1I  e  morall. 

Visionc  settima*). 

Pel  Terremoto    di  Ltabona. 


Allorf}   sl   nera  idea  la  fral  mia  scorza 
Tanto  agUo,   ch'io  termioat  la  via 

-)  Opere  «colie,  Mil.  1818.  p.  135  ff. 
f)  In  dem  Eingang   die« et  Tiflion  —  den 


Trettaodo,  e  al  pi^  ritroio  aspra  fei  forsa 

Dietro  ai   veallgi  delia  Guida  mia, 

Che  fra  le  mura  entr*  un  albergo  ascese. 
Che  il  pian  delia  Ciltade  empio  scopria. 

Dal  sommo  loco  il  guardo  mio  si  stese 
Sn  mille  alte  nel  suol  moli  pietrose, 
B  maraviglia  e  doolo  insiem  ne  prese, 

Ch^  grande  quinci  acopo  erao  faslose 
Volte  di  simulaeri  in  cercbio  onuste, 
E  per  vario  scarpet  lorri  acabrose 

Rieche  di  globi  d'  or  le  cime  angn^te, 
E  tempj  ertt,  e  palagi,  e  fori,  ed  archi 
Gravi  di  sculte  in  marmi  opre  vetuste. 

Quindi  i  flotti  apparian  del  fiume  carchi 
D'innumerabil  prore,  e  su  1*  altere 
Sponde  i  tesor  di  genli  eslranie  scarchi. 

Che  l'Afre,  Americane,  Inde  bandiere, 
E  Perse,  ed  Enropee  nelfaure  moüi 
Volteggiavan  piegbevoli  e  leggiere. 

II  popol  ingombrando  i  patrj  colli 
FoUo  movea  fra  gli  aggirati  cocchi 
Dai  destriej  d'  auro  inlesti  i  curvi  colli. 

Dellzia  e  maeatade,  ovunqtte  gll  occlii 
Io  vblgessi,  splendeva,  e  in  ogni  loco 
Gli  aguardi  da  piacer  novo  erao  tocchi : 

0  r  Ocelin  miraäsero  ,  che  il  roco 
Fea  rimbombar  muggilo,  0  i  cinti  stagni 
Di  cedri  e  aranci    del  color  di  croco; 

Ma  on  rio  pensier,  che  par  che  s'accompagni 
A  spetlacol  al  grato,  ognor  con  triste 
Moto  mi  ripetea:  Gnardalo  e  piagni. 

Mentr'io  scernea  le  tante  immagin  miste, 
Di  forti  penne  udii  stridere  il  suono, 
E  vidi  Angel  con  vel  gemmato  a  liste. 

Che  salia  lä,  dove  divide  il  tnooo 
Le  nubi  preaso  al  pnro  etere  stanche, 
Recando  a  Dio  gli  nmani  iocensi  in  dono. 

II  turibol  strignea  colle  man  bianche, 
E  sparae  avea  di  vario-pinti  lumi 
Le  dopple  all  al  bei  volto,  al  tergo  e 
all'  anche. 

Nel  vol  grid6:  Monti  ululate,  e  fiami, 
E  terre,  e  mari;  e  degli  eterei  caropi 
Segnö  la  via  cogli  odorosi  fumi, 

Finch^  giunse  a  un   altar  folto  di  lampi. 


wir  nicht  inittheilen  —  alellt  der  Dichter 
dar,  alt  wfire  er  acbiffbröchig  an  die 
Kuale  von  Lisaabon  geworfen  ;  dort  findet 
er  einen  Gaatfreund ;  beide  durch  Wunder 
und  Zeichen  von  dem  nahen  Ausbruch 
dea  Unglucka,  daa  Ihnen  ala  ein  Gottea- 

Sericht  erscheint,  unterrichtet,  aind  nach 
er  Stadt  aofgebrochen. 
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Sa  cui  sedea  fAgoel,  che  coiralroce 
Saamorte  fe'che  TUom  Telerna  Scampi. 
Ascese  appeoa»  €be  s'udio  tal  voce: 
Eoipi  1  aareo  ioceosier  della  graodMra, 
Che    la   mia    sveglia   io    me  scheroiU 
Croce  * ) ; 
E  la  merc^,  che  Fonor  mio  t'ispira, 
Rendi  a  cbi  porge  a  Dio  prece  sl  amara, 
L^  Angel  con  guardo  allor^che  strage  spira, 
Mischiu  nel  vaso  ilampi,  onde  ardeaTara; 
Poi  rovescioUo  a\,  ch'igoea  ne  scorse 
Mel  saolo  striscia  orribilmente  chiara. 
L*ore  presso  almeriggio  erao  g\ä  corse, 
Qaaodo  nnoggiro  i  soKerranei  focbi 
Per  la  oova,  che  il  Cielo  esca  lor  porse. 
Ben  della  terra   in  pria   langnidi  e  fiocbi 
I  moli  far;  ma  il  solforoso  oido 
Piü  ardeodo  scosse  aocbe  i  piü  sodi  locbi. 
Dirotto  rimbombö  quiodi  uno  strido 
Del  popol  tutto  a  Dio  cbiedendo  pace, 
E  allamente  iDogghiarne  i  colli  e  il  lido. 
II  piao  divenoe  ai  dubbj  pi^  fallaco 
Nel  raddoppiar  le  scosse^  e  co'sooaoH 
BroDzi  noD  toccbi  dier  segoo  verace 
Di  ruina  fatal  le  vacillanti 

Testuggini  de'tempj,  e  le  piü  ferme 
Torri  nella  serena  aria  oodeggiantL 
Io  ratio  coni  ove  credei  vederme 
Salvo  dal  suol,  che  iocerto  or  s^erge, 
,  or  cala, 

Al/inui  soglia,  e  alle  mie  membra  ioferme 
Pel  (error  di^  il  terror  piü  fervid^ala, 
E  della  porta  fra  le  arcale  bände 
Fuggii  saltaodo  la  tremante  scala. 
M'assordö  allor  mirabilmenle  grande 
Precipiloso  scroscio,    e   d"  ogn' intorno 
Scoppid  qualtuoo,  che  milletuooi  spende. 
Immeoso  polverio  coperse  il  giorno, 
£  della  lace  desKata  iovece 
Mestissime  appariro  ombre  dattoroo; 
£  in  men  che  acorre  una  sei  volle  in  diece 
Divisa  parte  di  volubil  ora 
Squallido  la  Citti  ciunol  si  fece 
Di  rotte  pielre  addeolro  miste  e  faora 
Fra  spezzate  ßnestrey  arcbi,  e  coloone 
Mozze,  altre  stese,  altre  peodenti  ancora. 
L^eccidio  Her,    di  cui  ooo  mal  potronoe 

1)  11  peniiero  delTAulore  fe  (oUo  np- 
portuiiamente  dal  tetto  dclPApocaliMe 
capoVlII:  Accepit  Angelas  ttioribaliini, 
et  implevit  IHiid  de  igoo  aUaria,  et  misit 
in  terram;  et  facta  «ant  tonitraa,  et 
voeea,  et  fnigara  et  terrae  mo tot  magoiit. 


Vivi  ritrarre  i  daoui,  e  Io  smarrilo 
Sole,  e  r  alterno  urlar  d'Uomini  eDouue, 
E  il  volto  della  Guida  impallidito^ 

Ch^  io  oon  so  come  aggiunla  erasi  meco, 
Mi  rimembrtir  Testremo  di  compito 
Delle  (errene  cose;  e  per  qael  cieco 
Aere  temei  sa  la  fulminea  nube 
L*e(eroo  rimirar  Giudice  bieco, 
E  le  Angeliche  udir  ultime  tabe; 

Ma  la  Guida^  che  pria  giacqae  pensosa, 
Qual  coniglio,  che  in  macchia  ascoso  cube, 
Ripigliando  vigor,  disse :  Giü  posa 
Stabile  il  piano.     I  tetti  mal  sicuri 
Ha  questa  sede,  e  Taltra  pur  dubbiosa. 
Che  a  fronte  stassi ,  incerti  serba  i  muri. 
S*  apre  al  fuggir  la  via.  Vincer  fa  d*  uopo 
Col  senoo  e  colfardir  colpi  sl  duri: 
Seguimi.  Eimosse;  ed  io  guatandol,  dopo 
Un  profondo  sospir,   ne  seguii  I'onne 
Ignaro  della  strada  e  dello  scopo. 
Stranamente  il  sentier   s*  ergea   difTorme, 
Asprissimo  e  scosceso  in  rozzi  muccbi 
Di  pietre,  e  in  massa  tnegualmente  enorme 
Di  (ravi,  e  iolorti  ferri,  e  marmi^  e  stucrhi, 
B  seggi ,  e  letti ,  e  deschi  ancora  tinti 
Di  sparsi  cibi  e  di  pampinei  succhi; 
Pur  da  necessitate  i  pi^  sospioti 
Baltean  quel  calle,  e  s^arrestavan  lassi 
Dal  cammin  spesso  malagevol  vinti. 
Oh  quante  volte  in  alternar  i  passi 
Caddi^  e  abbracciai  caldo  cadaver  pesto 
Scoperlo  allor  da  sgretolati  sassi! 
E  quante  arrampicandomi  al  fanesto 
Bloote  di  tetti  o  afTatto  svelti,  o  scemi 
Dal  tetro  fondo  udii  Io  strider  raeslo 
De*semiviviy  che  ne'casi  estremi 
Voce  metteao  fra  qae*spiragli  acuta, 
Sclamando:  Oimi!  perch^  ne  calchi,  e 
premi  ? 
L*  orrida  via  d'  ogni  conforto  mute, 
E  di  ruine,  e  di  fiaccate,  o  rase 
Ossa,  e  di  membra  luride  tessuta 
Fiero  obbietto  m^olferse,  onde  rimase 
Sl  oppresso   il  cor,   che  il  novo  agli 

occhi  assalto 
Superö  quel  delle  pendevol  case. 
Marmorea  fascia  nel  piombar  dairalto 
Uom  guaslo  avea,  che  da  soorgetta  loggia 
Tentoiine  forse  il  disperalo  salio. 
Sovra  le  intalte  sponde  In   cruda  foggia 
Seoza  capo  giacea  1*  informe  tronco 
Lordo,  egrondante  di  aanguigna  pioggia. 
L*on  braccioe  Taltro  bruttamente  monco 
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Per  le  strappale  maui,  c  trite  in  mille 
Pezzi  le  cahne  faor  del  collo  tronco. 

II  Duce  mio  soKo  quelfatre  stille 

Varcö  ilsenlier;  ed  io  con  lena  stanca 
Ristelli  c  con  altonite  pupille; 

Quaod^ei  mi  disse:  I  passi  tuoi  rinfranca, 
Ch&  siam  presse  al  conHn.  Vana  e  vil  tema 
I  pie  t'  annoda,  ed  a  le  il  vcito  imbionca. 

II  suo  dir ,  e  t  oprar  desto  T  esirema 
Forza  ne'^miei  smarriti  spirti,  e  feo 
L*anima  del  terrore  inulil  scema; 

Tal  ch*io    vinsi   passando  il  cammin  reo, 
E  alla  meta  arrivai  Mnto  del  saogue. 
Che  il  palpilante  ancor  busto  perdeo. 

Qui  oel  mirar  giovnne  Madre  esangue, 
Piansi;  e  ben  Iraltc  avria  Tacerbocaso 
Ltgrime  da  un'irala  orsa,  o  da  uo  aogue. 

Precipitato  largo  trave  a  caso, 
Su  TimbruDite  e  slritolate  cosce 
DelPinfelice  Donna  cra  rimaso. 

Non  luDgi  in  qiiella  clhy  che  non  conosce 
I  proprj  danni,  uo  vago  pargotelto 
Figlio  accrcsceva  a  lei  f  allime  angosce. 

ScioglienJo  ella  con  man  smorla  Io  strelto 
Yel   SU  le    poppe,   bencb^   infrauta   e 

oppressa, 
Chiamaval  dolce  alfamoroso  peUo; 

Ed  ei  carpone  invan  moveasi^  ed  essa 
Sospirando,  e  guardandolo  sembrava 
Dogliosa  piü  di  lui,    che  di  se  slessa. 

Noi  con  pronto  vigor,  che  ne  prestava 
Di  carilate  il  zel,  trarla  d'impaccio 
Tenlammo,  e  dal  gravoso  arbor  che  slava 

Sa  lei  rappresa  omai  dal  mortal  ghiaccio  : 
Ma  per  quante  scegliesse  arti  V  ingegno, 
Abi !  non  fu  pari  al  buon  voler  il  braccio. 

La   Donna  allor :  Per  si  belf  opra  il  degno 
Guiderdon  serbi  a  voi,  disse,  l'immensa 
Pielö,    che   in  dar   merc^   varca   ogni 
scirno. 

Me  delle  piaghe  mie  la  doglia  intensa, 
E  il  terribile  colpo  a  morte  spiuge, 
E  gia   m'annebbia  i  rai   caligin  densa. 

Or  questo  parlo  mio,  che  nel  suo  pinge 
VoKo  fana,  che  per  lui  richieggo, 
Fugga  il  deslin,  che  di  perigli  il  cinge. 

Per  voi  salvo  egii  viva :  allro  non  cbieggo ; 
E  allor  morte  mi  fia  riposo  e  gloja. 
Ma  doYo  e  il  Hgiio  mio,  ch^  io  piü  nol 
veggo? 

Ah!  date  a  me  fra  faffannata  noja 
DelfAIma  eilpalpilar  de**  membri  estremo. 
Che  alraen  Io  slringa  al  scno  anzi  ch'io  moja. 


Io  colfafTizio  üi  piela  snpremo 

II  fanciul  presi,  e  a  qoel  langyente  il  porsi 
Petto  pieno  d'amor,  di  forze  scemo; 
I  Ed  ella,  che  senü  T  amalo  porsi 

Pegno  nel  grembo,  di  piü  forti  amala 
Spirli  ed  affetti  al  cor  materno  accorsi, 

L'annodö,  Io  bacid  colla  gelata 

Bocca,  sclamando:  II  Ciel  ti  dooi  unpadre. 
E  tenera,  e  dolente,  ed  agilata 

Le  molli  del  bambin  carni  leggiadre 
Troppoin  niorir  compresse,  ed  inunpuolo 
Spiro  TAnima  il  figlio,  e  insiem  ia  madre. 

Da  spettacol  si  amaro  ebbt  componto 
Cotanio  il  sen,  ch'io  colla  Goida  sparsi 
Largo  di  pianli  uraor  ai  priroi  aggiunlo. 

Salimino  indi  ambo  ove  parea  levarsi 
II  piano  in  facil  coile,  e  per  i  folti 
Pini  e   cipressi  ombrosamente  ornarsi; 

Ed  ecco  vacillar  da  atrano  colti 

Tremore  i  colli,   e  in  screpolosi  fondi 
Spesso  i  corpi  ingojar  vivi  sepolti. 

Oh  infausta  e  crudel  terra,  che  fecondi 
Modi  d'acerbita  varia  produci» 
T'  apri,  e  in  te  goasti,  e  btritolati  aacoodi 

D'un  popolo  gli  avanzi!  Ah!  le  mie  loci 
L'aspetto  fier  piü  tollerar  non  ponno. 
Guidami  tu,  gridai,  che  mi  conduci, 

A  men  orribil  loco,  ovMo  sia  donno 
In  pace  almen  fra  tanti  affaoDi  stanco 
Di  chiuder  gli  occhi  nel  perpetuo  aonoo. 

Ed  ei  rispose:  AfTrettati  sul  manco 
Sentiero  ad   abbracciar  robusta  pianta. 
Che  innaozi ,  o  iudrelo  ii  pi^  porlar  e 
il  fianco 

Ci  vieta  il  terren  fesso.    Allor  con  quanla 
Lena  potei  corsi,  e  del  Duce  soUo 
La  scorla  un  pino  strinsi;  e  appeoa  a  tanta 

Yelocita  bastevol  fu  il  dirotio 

Si  corto  spazio,  in  cui  novo»  e  diverso 
Tremito  ammarginö  del  cammin  rotto 

I  cupi  abiüsi,  ove  poc^anzi  asperso 
Di  sangue  e  polve  un  Uom  fra  sassi  e  arene 
Non  lungi  a  me  precipitö  sommerao. 

Cess6  in  breve  la  acosaa,  e  neue  vene 
Tornö  al  saugue  ii  color,  per  cui  del 

monte 
Poggiammo  alferta  con  mendubbiaapene. 

Ivi  dappresso  a  una  turbata  fönte 

Vidi  airispano  Pier  del  Tempio  sacro 
Diroccati  ambo  i  lali,  e  Tampia  fronte^ 
E  delfacque  sorgenti  entro  al  lavacro 
I  traportati,  e  pel  terren  tumulto 
Confusi  avanzi  insiem  del  ainralacro. 
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SoTiti  OD  marmo  sedemno  aacor  dod  aenlCo, 
Sceito  del  foote  a  iDtooacar  la  spooda : 
Ha  9  oim^!  che  acerbo  a  ooi  crebbe  il 
siniruUo 

Dal  9ommo  in  rimirar  nella  profoada 
Sua  foce  enfiato  il  Tasro,   e  l'Oce^oo 
Scorso  SU  i  lidi  altissimo  coirooda. 

Divorö  it  flolto  i  fo^ffilivi  invano 
Dagli  affilati  colli  iiomini  e  belve, 
Scampo  cercaitdo    so  piü  fermo  piano; 

E  cd  molo,  onde  avvien  che  il  mar  s*  inselve 
Gonflo,  io  secche  por(6  Don  mai  solcate 
Le  armale  navi  entro  V  opache  selve. 

Yolgemmo  il  mesto  sguardo    airaUerrate 
Gase,  e  di  sotto  alle  roioe  sparse    * 
Nubi  scorgemmo  d''atro   fttino  oonbrale 

Io  mille  giri  verso  il  ciel  levarse. 
Che  orribile  oe  dier  prova,  che  taUe 
Quetrestreme  dovean  spoglie  esser  arse. 

La  Guida  allor :  Deh !  chi  fia  mai  che  asciuUe 
Serbi,  gridö,  le  laci?  E  chi  daramme, 
Che  sian  le  mie  dal  lagrimar  distrotte? 

Qaal  genteaUra  ioghiolü  f  oltime  dranume 
DellMra  eteroa,  e  iosiem  provö  nemica 
L'aria,  la  terra,  il  mare,  e  poi  le  flamme  ? 

Cr  poich^  il  gran  dolor,  che  1*  Alma  implica, 
Nndron  si  atroci  obbietti,  ah !  si  ritorni 
Air  erma,  ch'  io  lasciai,  mia  sede  aotica ; 

Chh  meo  ^aro  infelice,  ove  doo  lorni 
Piü  sotto  gli  occhi  miei  visla  sk  cruda, 
E  amari  avrö,  noo  disperati,  i  giorni. 

CosI  spiegando  quaolo  grave  ei  chiuda 
Lullo  nel  sen^  scese  dal  colle  duro, 
E  per  Terbosa  via  d*alberghi  ignuda 

Saperö  meco  il  rovesciato  muro 

Della  Cittade  oppressa,  i  pi^  volgendo 
Alla  campagna,    oode  pria  mossi  faro. 

Sconnessa  ivi  dal  doppio  orto  tremendo 
Del  suol  a'  offerse  la  magioo,  che  mela 
Tranqoilla  fu  del  mio  nauf ragio  orrendo  : 

Onde,  poich^  limor  saggio  oe  vieta 
Sotto  Taperta  e  mioacciosa  volta 
Trar  vita  almeo  secnrameote  qaeta, 

Alzata  fu  d'ioteste  laoe  folta 

Guerriera  tenda,  dentro  coi  la  salma 
Staoca  giacesse  da'rei  dubbj  aciolta; 

Ma  D^  in  qael  loco  pur  conforto,  o  calma 
Trov6  la  Goida  mia,  oh^  fra  gli  amari 
Colpi  del  dnol,  che  trafiggeaogli  rAhoa, 

Tratto  tratto  dicea:  Noi  fummo  avari 
Di  pianto  atto  a  impetrar  da'  sommi  chiostri 
Grazia  e  pace  \  or  la  peoa  h  all'  error  pari. 

Oin^l  Giuatizia  eatraaui  ayvien  chemoatri 


II  Coline  dal  rigor.  Oiao^l  che  lassa 
Pietü  fa  viota  alfio  dai  falli  oostri. 

Risposi  allor:  L'afTaono  idea  sl  bassa 
Desla  in  te  di  Pielade,  ed  il  soo  immenso 
Valor,  che  pria  lodasiti,  indietro  or  la^sa, 

Ma  sgombro  il  vel  di  cecilste  denso, 
Che  rafflilla  raffion  liirba  ed  appanna, 
Tu  penserai,  come  col  vero  io   penso, 

II  peceur  dolce,  che  col  falso  inganna 
Piacerle  iimunementi,  iiiflamma,  e  afTrelta 
L'ultrice  ira,  che  Popre  empie  condenna; 

E  ben  pronta  at  Tallir  n'avria  Vendetta, 
Se  Dio  da  noi  f  immortai  Figlio  oCTerto 
Non  riguardasse,  o^tia  a  placarlo  eletta. 

Or  questo  scudo  in  sua  virtä  sl  cerlo, 
Che  al  rulmitt  sacro  a1  balenar  vicino 
Niun  contra  noi  varco  mai  scopre  apefto, 

Schiude  allor  struggitor  lampo  il  cammioo, 
Se  profanato  il  Tempio  mira,  ov'egli 
Yittima  cadde  al  Geoitor  divino; 

Ed  ahi!  squallidi  allora,  e  coi  capegli 
Di  cener  lordi  invano  i  padri  e  gli  avi 
Cercan  chi  il  seme  lor  spento  risvegli: 

Ha  pur  fra  il  giusto  scempio  alzando  gravi 
Gli  occhi  di  pianto  al  Ciel  chieggon  omlli 
Grazia  e  perdon,  ch'  ogni  lor  colpa  lavi. 

Or  parran  quesli  a  te  modi  aspri  e  ostili 
Delta  diva  Pieta,  che'a  se  richiama 
Con  forte  spron  noi  aervi  iograti  evili? 

Fora  sommo  rigor  di  lei,  che  n'ama, 
Se  appien  lasciasse  ioverminir  le  piaghe. 
Che  impresso  in  noi  la  acellerata  brama, 

Si  che  deirUom  le  ioiquameote  vaghe 
Yoglie  giugoesser  \ä  dove  d'estiut« 
Fede  rAoime  ree  vaotaosi  paghe 

Non  fo  scema  Pietä  dunque,   o^  viota 
Dalla  Giustizia  estrema ;  aozi  essa  illesa 
A  combalter  per  noi  oiostrossi  accinta. 

Gli  empj  rapi,  cui,  se  piü  a  lungo  stesa 
La  vita  fosse,  avria  Teteroo  lutto 
Haggior  recata  in  maggior  falli  offeaa ; 

E  agPiunocenti  il  carcer  lor  dislrutto> 
Gli  accolse  amica  io  qoe'beati  liti, 
Ove  ogDor  verde  b  di  lelizia  il  frutto, 

E  tat  ne'spirti  fra  le  colpe  arditi 
Eäempio  ai  vivi  di^  d'immagin  fiera, 
Ch'altri  non  piü  Taltrui  delitto  iroitL 

Sorse,  mentr'io  dicea,  1' umida  e  nera 
Noite,  e  col  manto  suo  di  stelle  nodo 
Coperse  il  giorno  di  logubre  sera; 

Giorno,  cui  par  non  nacque  allro  piü  crodo. 
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CeswroitI« 

Poesif  di  Osslaii. 
.     FingAl. 

Svaron,  Könif  von  Lociio  (Skandioavien) 
landet  feindlich  in  Ultin,  dem  Norden 
Irlands,  wo  für  den  minderjährigen  König 
Cormac,  Artas*  Sohn,  Cucullin,  ein  Insel- 
fürat,  die  RegenUchafI  führt.  Unter  dem 
Berge  Cromla  in  der  Ebene  von  Lena 
schlägt  zwar  Svaran  den  Cucnllin,  bald 
darauf  aber  wird  er  von  fingal,  dem 
Könige  Hochscbottlands,  den  die  Iren  zu 
Httife  gerofen  hatten,  gtfnzlich  besiegt  und 
selbst  gefangen.  Dies  ist  kurz  der  Inhalt 
der  vorausgehenden  fünf  Gesönge:  mit 
dem  folgenden  sechsten  schliesst  das 
Gedicht. 

C  a  n  l  0    VI*). 

Precipitaro  i  nugoli  nottnrni, 
E  si  posar  su  la  pendice  irsuta 
Dal  copo  Cromla*.   Sorgono  le  stelle 
Sopra  Toude  d^Ullina,  e  i  glauchi  lumi 
Mosfrano  fuor  per  la  volante  nebbia. 
Mngge  il  vento  lontano:   h  mota  e  fosca 
La  pianura  di  morle.     Ancor  gli   orecchi 
Dolce  fiedea  TarmonYosa  voce 
Del  buon  cantore.    Ei  celebrö  i  compagni 
Di  nostra  gioventude,  allor  che  prima 
Noi  c' incontrammo  in  suH*erboso  Lego, 
£  la  conca  ospital  girava  inlorno. 
Tulte  del  Cromla  te  nebbiose  cime 
Bisposero  al  sno  canto,  e  Tombre  anliche 
De'celebrati  eroi  venuer  snlfale 
Ratte  dei  nembi,  e  con  desio  für  viste 
Piegarsi  al  soon  delle  gradile  iodi. 

Benedetto  il  Ino  spirlo  in  mezzo  ei  venti, 
Carilo  antico').     Oh  venisrü  sovente 
La  uotte  a  me,  quando  soletto  io  poso. 
E  tu  ci  vieni,  amico:  odo  talvolla 


^)  Opere  ed.  Piaa  t60i.  II,  p.  269  ff. 

1)  Oüsian  dalU  ccovenafione  aTuta 
«llora  con  Carito  (oel  fine  del  caoto  proc.) 
paMA  ora  a  p«ntar  alPorobra  di  qael 
cantore  gih  morto ,  e  parla  con  etto  del 
auo  atato  preaente. 


Li  toa  maealra  nan»  ch^  agile  e  lave 
Scorre  per  i'arpa  alla  parete  appeaa: 
Ma  perchö  noa  favelii  alla  raia  doglia? 
Perchö  non  mi  conforti?  i  cari  miei 
Quando  mi  fia  di  riveder  concesio? 
Tu  taci  e  parti ;  e  "1  vento  che  t'  ö  scorta 
Fischiami  in  mezzo  alla  canuta  chionaa. 

Ma  dal  lato  di  Mora  intanto  i  duci 
S^adunano  al  convito.    Ardon  neU'aria 
Cento  querce  ramose,  e  gira  intorno 
II  vigor  delle  conche.     I  duci  in  volto 
Splendon  di  gioja:  sol  pensoso  e  mato 
Stassi  il  re  di  Loclin;  siedongli  iasieme 
Ira  e  dolor  sull' orgogliosa  fronte. 
Guata  il  Lena,  e  sospira :  ha  ferma  in  mente 
La  sua  caduta.     Sul  paterno  scudo 
Stava  chiuo  Pingallo:  egii  la  doglia  ^ 
Osservo  di  Svarano,  e  cosi  disse 
AI  primo  de'cantori:  Ullino,  inalza 
II  canlo  della  pace,  e  raddoleisci 
I  bellicosi  spirti,  onde  l'orecchio 
Ponga  in  obiio  Io  strepito  delfarmi. 
Sien  cento  arpe  dappresso,  e  iafondan  gioja 
Nel  petto  di  Svaran.  Tranquillo  io  voglio 
Che  da  me  parte :  aicun  non  f u  per  anco 
Che  da  Fingäl  mesto  partisse.     Oscarre, 
Contro  gli  audaci  e  valorosi  in  guerra 
Balena  il  brando  mio:  se  cedon  questi, 
Pacatamente  mi  riposa  al  fiauco. 

y isse  Tremmorre  ^  ),  incominciö  dei  cantt 
La  dolce  bocca,  e  per  le  nordiche  onde 
Di  tempeste  e  di  veati  errd  compagoo. 
La  scoscesa  Loclin  coi  mormoranli 
Suoi  bosclii  apparve  al  peregrino  eroe 
Tra  le  sue  nebbie:  egIi  abbassö  le  vele, 
Balzö  snl  Udo,  ed  insegul  la  belva '), 
Che  per  le  selve  di  Gormal  ruggia. 
Holti  eroi  giä  fugo,  molti  ne  spease 
Quella,  ma  Taste  di  Tremmor  lucdse. 

Eran  tre  duci  di  Loclin  preseati 
AlPaita  impresa,  e  raccontar  la  posaa 
Delio  siraniero  eroe:  disser  ch'ei  stava 
Qual  colonna  di  foco,  e  d'arme  chiuso, 
Raggi  spandea  d'insuperabii  forxa. 
Festoso  il  Re  largo  convito  appresta, 
Ed  invita  Tremmorre.    II  giovinetto 
Tre  giorni  festeggiö  nelle  veatose 
Loclinie  lorri ;  e  a  lai  diessi  la  sedta 
Dell^arringo  d*onor.     Loclin  non  ebbe 
SI  forte  eroe,  che  gli  durasse  a  front«. 
N^ando  la  gioja  della  coaca  in  giro; 


2)  Bisarelo  diFfaigaL  -  3)€lnglikle. 
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Canti,  firpe,  opplaasi:  alto  sonava  it  nome 
Del  ^iovine  regal,  che  dal  mar  venne, 
Delle  selve  terror,  primo  dei  forti. 

Sorge  il  quarto  mattin.  Tremmor  nelPonde 
Lanciö  la  nave,  e  a  passeggiar  si  pose 
Lungo  la  spiaggia  in  aspettando  il  venio. 
Che  da  lungi  s'udia  fremer  nel  bosco. 
Ouand*ecco  an  fit^lio  di  Gormal  selvoso 
Folgorante  d*acciar,  rlie  a  lui  s'avanza. 
Gota  vermiglia  avea,  morbida  chioma, 
Mano  di  neve;  e  foUo  brevi  ciglia 
Placido  sorfidea  ceraleo  sguardo; 
E  sl  prese  a  parlargli:  ola  farresla, 
Arrestad  Tremmor:  tnlli  vincesti, 
Ma  non  hai  vinto  di  Lonvallo  il  figlio. 
La  spada  mia  de^valorosi  il  brando 
Spesso  incontrö:  dal  mio  infallibil  arco 
S'arrefraro  i  piü  saggi.     0  giovioetto 
Di  bella  chioma,  ripigliö  Trenimorre, 
Teco  non  ptignerö.  Molle  h  'I  tuo  braccio. 
Treppe  vage  sei  tu,  troppo  gentile: 
Torna  ai  cervetti  taoi.  —  Tornar  non  voglio 
Se  non  col  brando  di  Tremmor,  tra  '1  suono 
Della  mia  fama :  giovinette  a  schiere 
Circonderan  con  teneri  sorrisi 
Lni  che  vinse  Tremmor;  Irarran  del  petio 
Sospiretti  d*  amore ,  e  la  lunghezza 
Della  tua  lancla  misurando  andranno, 
MeotrMo  pompöse  mostrerolla,  e  al  sole 
Ne  inalzerö  la  sfavillante  cima. 

Tu  la  mia  lancia?  disdegnoso  allora 
Soggionse  il  Re:    la  madre  taa  piuUosto 
Ritroveratti  pallido  sul  lide 
Del  sonante  Gormallo,  e  risgaardando 
Verse  roscure  mar,  vedrä  le  vele 
Di  Chi  le  uccise  il  temerario  figlio. 

E  beo,  disse  il  garzon,  melle  daglianni 
i  il  braccio  mio ;  coniro  di  te  non  posso 
L'asta  inalzar,  ma  ben  col  dardo  appresi 
A  passar  petto  di  lontan  nemico. 
Speglia,    e  gaerrier,   qoel   tae   pesante 

arnese; 
Tu  sei  tutto  d'acciaro:  io  primo  a  terra 
Getto  Tosbergo,  il  vedi ;  or  via  Tremmorre, 
Scaglia  il  too  dardo.  Ondoleggiaote  el  mira 
Un  ricolmette  seno.    Era  costei 
La  serella  del  Re.    Yide  ella  il  dace 
Itelle  fhiterne  sale,  ed  invaghissi 
Del  viae  giovenil.     Cadde  la  lancia 
Dalla  man  di  Tremmerre :  abbassa  a  terra 
Focose  il  volto:  Timprowisa  viata 
Sine  al  cor  Io  colpl,  siccome  on  vive 
Raggio  di  lue«  che  diHtto  locontra 


I  figli  della  grotta,  aller  che  al  sole 
Escon  dal  boje,  e  al  lominoso  strale 
Chinano  i  sguardi  abbarbagliati  e  ponti. 

0  re  di  Blorven,  cominciö  la  bella 
Dalle  braccia  di  neve,  ah  lascia  ch'io 
Nella  loa  nave  mi  riposi,  e  trovi 
Contro  r  amor  di  Corlo ' )  asilo  e  scherme. 
Terribile  h  coslui  per  Inibaca, 
Quanto  il  tuon  del  deserto :  amami  il  fero, 
Ma  dentro  il  bojo  d**  un  alroce  orgoglio ; 
E  diecimila  lance  alf  aria  scuote 
Per  ottenermi.     E  ben,  riposa  in  pace, 
Disse  Talto  Tremmor,  dietro  Io  scudo 
De'padri  miei;  poi  diecimila  lance 
Scuota  Corlo  a  sno  senne,  io  non  pavento; 
Venga,  Tuttendo.   Ad  aspettar  si  stelte 
Tre  dl  sul  Udo:  alto  sqaillava  il  corno 
Da  tutti  i  monti  suoi,  da  tutti  i  scegli 
Corlo  sfidö,  ma  non  apparve  il  fero. 
Scese  il  re  di  Lociin:  rinnovellarsi 
I  conviti,  e  le  feste  in  riva  al  mare, 
E  la  donzella  al  gran  Tremmor  fa  sposa. 

Svaran,  disse  Fingäl,  nelle  mie  vene 
Scorre  il  tuo  sangue:   le  famiglie  nostre 
Sitibonde  d'onor,  vaghe  di  pugna 
Piji  reite  s'afTrentar,  ma  piü  volte  ance 
Festeggrarono  insieme,  e  Puna  all'altra 
Fer  di  conca  ospital  cortese  dono. 
Ti  rasserena  adonqoe,  e  nel  tue  volte 
Spleoda  letizia,  e  alla  piacevel  arpa 
Apri  forecchie  e  'I  cor.     Terribil  foati 
Qual  tempesta,  e  goerrier,  de'flutti  taoi; 
Tu  sgorgasti  valer;  Talta  tua  voce 
Quella  valea  di  mille  duci  e  mille. 
Sciogli  doman  le  biancheggianti  vele, 
Fratel  d^Aganadeca^};  ella  sevente 
Viene  alPanima  mia  per  lei  dogliosa, 
Qual  sole  in  aal  meriggio :  io  mi  rammente 
'Quelle  lagrime  tue;  vidi  il  tue  plante 
Nelle  aale  di  S(arno'),  e  la  mia  spada 
Ti  rispettö  mentr'io  volgeala  a  tondo 
Rosseggiante  di  sangue,  e  colmi  avea 
Gli  occhi  di  pianto,  e  'I  cor  ruggiadi  sdegne : 
Che  se  pago  non  sei,  scegli,  e  combatti. 
QuelParringo  d'oner,  che  i  padri  tuoi 
Diero  a  Tremmor,  V  avrai  da  me :  giojoso 
Vuo'  che  tu  parla,  e  rinemate  e  chiare 
Siccome  sei  che  al  tramontar  sfavilfai.  — 


1)  Qoesio  Corlo  dovo  eoaer  qaalcho 
re  deirieole  Orcadl.  —  2)  Von  ihrer 
Liebe  und  deren  tragischen  Auigans  er- 
zählt der  dritte  Geaapg.  —  3)  Vater 
Svaran*!. 
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lavUto  re  della  morvenia  stirpe^ 

Primo  tra  mille  eroi,  noii  fia  che  teco 
Piü  mai  pugoi  Svaran:  ti  vidi  in  pria 
Nella  reggia  palerna,  e  i  tuoi  fresclii  anoi 
Di  poco  spazio  precedeaoo  i  miei. 
E  qiiando,  io  dissi  a  me  medesmo,  e  quaodo 
La  laucia  ioalzero.  come  Tinalza 
II  nobile  Fingäl?  Pugnammo  poi 
Sul  fianco  di  Malmör,  quando  i  miei  fluUi 
Spinlo  m'aveano  alle  tue  sale,  e  sparse 
Rjsonavan  le  conche:  altera  zuffa 
Certo  fu  quella  e  niemorauda:   or  basta; 
Lascia  che  il  buon  cantore  esalU  il  nome 
Del  prode  viucilor.     Fingallo  ascolta: 
Piü  d'una  uave  di  Lociin  poc''auzi 
Reslö  per  te  de*suoi  gaerrieri  ignada, 
Abbiti  queste,  o  duce:  e  sii  tu  sempre 
L'amico  di  Svaran.    Quando  i  tuoi  iigli 
Air  alte  torri  di.  Gormal  verranno, 
S' appresteran  conviti,  e  lor  Fa  scella 
Della  tenzon  s'ofTerirä.     Nö  nave, 
Rispose  il  Re ,  nö  popolosa  terra 
Non  accetia  Fingäl:  pago  abbastaoza 
Son  de*  miei  monli,  e  dei  cervetti  mieL 
Conserva  i  doni  tuoi,  nobile  «mico 
D'Aganadeca:  al  raggio  d'orlfente 
Spiega  le  blanche  vele,  e  lielo  riedi 
AI  nativo  Gormallo.     0  benedeito 
Lo  spirto  tuOy  re  delle  conche  eccelso, 
Gridö  Svaran ,  di  maraviglia  pleno ; 
Tu  sei  turbine  in  guerra,  auretla  in  pace. 
Prendi  la  destra  d'amiätade  in  pegno, ' 
Generoso  Fingallo.     I  tuoi  cantori 
Piangano  sugli  estinli,  e  fa'  ch'Erina 
I  duci  di  Lociin  ponga  sotterra,  ^ 

E  della  lor  memoria  erga  le  pietre : 
Onde  i  ßgli  del  Nord  possano  un  giorno 
Mirare  il  iuogo,  ove  pugnar  da  forti 
I  loro  padri,  e  '1  cacciatore  esciami, 
Nentre  8*appoggia  a  una  mucosa  pietra  : 
Qui  Fingallo,  e  Svaran  lotlaro  insieme, 
Que'prischi  eroi:  cosi  diranno,  e  verde 
La  nostra  fama  ognor  vivrä.    Svarano, 
Fingal  riprese,  oggi  la  gloria  nostra 
Della  graadezza  sua  giunse  alla  cima. 
Noi  passerem  quäl  sogno :  in  aicun  campo 
Piü  non  s'udrä  delle  nosir* armeil  suono: 
Ne  svaniran  le  tombe,  e  '1  cacciatore 
In  van  sul  pralo  del  riposo  nostro 
L'albergo  cercheri:  vivranno  i  oomi, 
Ma  fia.  spento  il  valor.     Carilo,  UUino, 
Ossian,  cantori,  a  voi  son  noti  i  duci 
Che  piü  non  sono.  Or  via  sciogliete  i  canti 


De'tenpi  ankicbi,  onde  la  noile  scorra 
Tra  dolci  suoni,  ed  il  maltin  risorga 
Nella  letizia.     Ad  allegrare  i  regi 
Sciogliemmo  il  canto,  e  cento  arpesoavi 
La  nosira  voce  accompagnar:  Svarano 
Rasserenossi,  e  risplende,  quäl  suole 
Colma  luna  talor,  quando  le  nubi 
Sgombran  dalla  sua  faccia,  e  lascian  quella 
Ampia,  tersa,  lucente  in  meszo  al  cielo. 

AUor  Fingallo  a  Carilo  si  volse, 
E  prese  a  dirgli:  ov'ö  di  Semo  il  figlio? 
Ov'e  il  re  di  Dunscaglia  ?  a  che  non  viene  ? 
Come  basso  vapor  forse  s'^ascose 
Nella  grotla  di  Tura?  Ascoso  appunto, 
Rispose  il  buon  canlor,  sla  Cucullino 
Nella  grolta  di  Tura:  in  su  la  spada 
Egii  ha  la  deslra,  e  nella  pugna  il  core, 
Nella  perduta  pugna.    E  cupo  e  mesto 
II  re  delfaste,  che  piü  volte  in  campo 
Giä  vincitor  si  vide.     EgIi  t'  invia 
La  spada  di  Cabarre,  e  vuol  che  posi 
Sul  fianco  di  Fingul,  perche  quäl  nembo 
I  poderosi  suoi  uemici  hai  spersi. 
Prendi,  o  Fingäl,  questa  famosa  spada. 
Che  giä  la  fama  sua  svani  quäl  nebbia 
Scossa  dal  vento.  Ah  non  fia  ver,  rispose 
L'allo  Fingäl,  ch*io  la  sua  spada  accetti ; 
Possenle  h  '1  braccio  suo :  vattene,  e  digli 
Che  si  couforti,  gik  sicura  e  ferma 
k  la  sua  fama,  e  di  svanir  non  teme. 
Holti  prodi  für  vinti,  e  poi  di  nnovo 
Sciutiliarou  di  gloria.     E  tu  pur  anche, 
Re  dei  boschi  sonanli,  il  tuo  cordoglio 
Scorda  per  sempre:  i  valorosi,  amico, 
Benchö  vinli,  son  chlari :  il  sol  Hra  i  nembi 
Cela  il  capo  (alor,  ma  poi  ridente 
Torna  a  guardar  su  le  colliue  erbose. 

Viexmi  Gruma  alla  mente.  Era  giä  Gruma 
Un  sir  di  Cona:  egIi  spargea  battagiia 
Per  lutti  i  lidi;  gli  gioia  foreccbio 
Nel  rimbombo  delParmi,  e  *1  cor  nel  sangue. 
Ei  spinse  un  giorno  i  suoi  guerrier  possenti 
Suir  ecbeggiante  Craca;  e  il  re  di  Craca 
Dal  suo  boschelto  T  iucoutro,  che  appunto 
Tornava  allor  dal  circolo  dl  Brumo, 
Ove  alla  pietra  del  poler  poc'  anzi 
Parlato  avea.     Fu  perigliosa  e  fera 
La  zufTa  degli  eroi  per  la  donzella 
Dal  bei  petto  di  neve.     Avea  la  fama 
Lungo  il  Cona  nalio  portato  a  Gruma 
La  peregrlna  amabile  beilade 
Della  figlia  di  Craca,  ed  egli  avea 
Giurato  d'oiteoerla,  o  di  morire. 
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Pognaro  essi  tre  dl:  Groma  nel  qoarto 
Anoodato  restö.     Senza  soccor^o 
Laogi  da'suoi,  rimmersero  nel  fondo 
Deirorribile  circolo  di  Bromo, 
Ove  spesso  ulalar  l*ombre  di  morte 
Diceansi  intorno  alla  terribil  pietra 
Dtl  lor  timor.     Ma  che?  da  quelfabtsso 
Uscl  Grnma  e  rifulse.     l  snoi  nemici 
Cadder  per  ta  «iia  deatra;  egii  riebbe 
L'aotica  fama.     0  voi  cantor,  tessete 
loni  agli  eroi,  che  dalla  lor  cadata 
Sorser  piü  graodi,  onde  il  mio  spirto  esuUi 
Nella  giusla  lor  iode,  ed  a  Svarano 
II  cordoglio  prinier  toroisi  in  gioja. 

Allor  di  Mora  au  la  piaggta  erboaa 
Si  poaero  a  giacer.     Fischiano  i  venti 
Tra  le  chiome  agii  eroi.  S'odoDO  a  un  tempo 
Cenlo  voci,  ceiifo  arpe:  i  duci  aotichi 
Si  rimembrar,  si  celebraro.  —  £  quando 
Udrö  adcaso  il  can!or?  quaodo  qoesl' alma 
S''allegrerd  oelle  paterne  imprese? 
L'arpa  in  Morvea  gia  tace^  e  piü  sul  Cona 
Voce  Bon  a'ode  armonYosa;  h  speoto 
Co!  possente  il  cantor;  aon  v'ö  piü  fama. 

Va  tremolando  il  malluüao  raggio 
Sa  le  Cime  di  Cromia,  e  d*iioa  fioca 
Luce  le  tinge.     ficco  sqaillar  sul  Lena 
II  como  di  Svarao:  delfonde  i  figli 
Si  raccolgon  d'^inloroo,  e  moti  e  mesli 
Saigon  le  navi :'  vien  d'UUina  il  vento 
Fort«  soffiando  a  rigonfiar  le  vele 
Gasdido-galleggianti,  e  via  gU  porla. 

Old,  dissa  Fingäl,  cbiaminai  i  vellri, 
Rapidi  figli  della  caccia,  il  fido 
Brano  dal  bianco  peüo,  e  la  ringhiante 
Forza  arcigna  di  Lua.     Qua  qua  Fillano, 
Rino...  ma  ood  h  qui:  rtpoaa  il  figlio 
Sopra  il  letto  feral.     Fillan,  Fergusto, 
Rintroni  il  corno  mio»  spargnn  intoroo 
La  gioja  della  caccia:  impaoriti 
L'odan  del  Cromia  i  cavrioli  e  i  cervi, 
B  balzino  dal  lago.     Err6  pel  bosco 
L'acalo  saon:  dello  scoglioso  Cromia 
S'alzano  i  cacciator;  volano  a  slanci 
Chi  qua»  ciii  lü  mille  anelanti  veltri 
Solla  lor  preda  ad  avventarsi.     Un  cervo 
Cade  per  ogni  can:  ma  Ire  ne  afferra 
Brano,  e  gli  addenla,  ^e  di  Fiagallo  al  piede 
Falpitanti  gli  arreca.     EgIi  a  tal  visCa 
GoDgola  di  piacer.    Ma  on  cer?o  cadde 
Solla  tomba  di  Rino,  e  risvegliossi 
II  cordoglio  del  padre.     Ei  vide  cheta 
Slarsi  la  pietra  di  colvi,  che  '1  primo      { 


Era  dianzi  alla  caccia :  —  Ah  flgilo  mio. 
Tu  non  risorgi  piü!  tu  della  festa 
A  parte  non  verrai;  gift  la  tua  tomba 
S'asconderft,  gift  V  erba  inaridita 
La  coprirä:  coo  temerario  piede 
Galpesteralla  un  dl  la  scbiatia  imbelle, 
Senza  saper  chMvi  riposa  il  prode. 

Figli  della  mia  forza,  Ossian,  Fillano, 
Gaulo  re  degli  acciar,  poggiam  sul  colle 
Ver  la  grolta  di  Tara,  andiam,  veggiamo 
D^Erina  il  condottiero.     Oim6,  son  queste 
Le  muraglie  di  Tara;  ignude  e  vaote 
Son  d*abitanti,  e  le  ricopre  il  mosco. 
Mesto  fe  'I  re  delle  conche,  e  desolato 
Sta  l'albergo  regal:  venite,  amici, 
AI  str  dei  brandi,  e  trasfondiamgli  il  petto 
Tnttoil  nosiro  piacer.  Ma  che?  m*inganno? 
Fillano,  ^  qoesti  Cnculliuo?  oppure 
B  colonna  di  fomo?  emmi  sugli  occhi 
Di  Cromia  iloembo,  e  ravvisar  non  posao 
L*amico  mio.     Si,  Cucollino  h  questo, 
Gli  rispose  il  garzon.     Vedilo,  h  muto, 
E  tenebroso,  ed  ha  la  man  sol  braudo.  — 
Salute  al  figlio  di  Nttaglia:  addio 
Spezzator  degli  scodi.     A  te  sainte, 
Rispose  Cucullin,  salute  a  tntta 
L*aita  scbiatta  di  Selma.    0  mio  Fingatio, 
Grato  h  faspetto  tno;  somiglia  al  sole, 
Cui  lungo  tempo  sospirö  lontano 
II  cacciatore,  e  lo  ravvisa  aißne 
Spuntar  da  on  nembo.  I  Agit  tuoi  son  ?ire 
Stelle  ridenti,  onde  la  notle  ha  loce. 
OFingallo,  o  Fingäl,  non  lale  an  giorno 
Gift  mi  vedesti  tn,  qnando  tomammo 
Dalle  hatlaglie  de!  deserto,  e  vinti 
Fuggian  dalle  nostr*  arme  i  re  del  mondo  > }, 
E  tornava  letizia  ai  patrj  colli. 

Gagliardo  a  detti,  rinlerrappe  alloni 
Conan  di  bassa  fama,  assat  gagliardo 
Se'tu  per  certo,  Cucullin:  son  molli 
I  vanti  tuoi,  ma  dove  son  T imprese? 
Or  non  siam  noi  per  Toceftn  qua  gianti. 
Per  dar  soccorso  alla  tua  fiacca  spada? 
Tu  fuggi  alfantro  tuo:  Conanno  intanto 
Le  tue  pugne  combatte.  A  me  quelf  arme, 
Cedile  a  me;  che  mal  li  stanno.     Eroe 
Albün  non  fn  che  ricercare  osasse 
L^arme  di  CucuHin,  rispose  il  dace 
Alteramente;  e  qnando  mille  eroi 
Le  cercassero  ancor,  sarebbe  indarno, 
Tenebroso  guerriero:  alla  mia  grotta 
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Non  mi  ritrtMi  io  gik,  flocb6  d^Brioa 
Vissero  i  duci.     OU,  gridö  Fiogallo, 
Conan  maloato,  dall'igoobil  braccio, 
Taci,  noo  partar  piü.    Famoso  io  gaerra 
£  Cucollino,  e  oe  graodeggia  il  ooroe. 
Spesso  adii  la  tua  fama,  e  spesso  io  foi 
Testimoo  de'laoi  falti,  o  teoipestoso 
Sir  d*Ioisfele.     Or  ti  conforta,  e  sciogli 
Le  tue  candide  vele  io  ver  Taszura 
Nebbiosa  isola  loa;  vedi  Bragela^) 
Che  peode  dalla  rupe^  osserva  Toccbio 
Che  d'aiDore  «  di  lagrime  trabocca. 

I  luDghi  crini  le  solleva  il  veolo 
Dal  palpitanle  seno.     Ella  Toreccbio 
Tende  alFaura  nolluroa»   e  pare  aspeUa 

II  fragor  de'tuoi  remi,  e  '1  canto  usalo 
De' reinigaoU ,  e  'I  treoiolio  delfarpa 
Che  da  luogi  a^avaoza.  —  B  lungo  tempo 
Stari  Bragela  ad  aspellarlo  invano. 

No,  piü  Don  tomerö:  come  potrei 
Comparir  vinio  alla  mia  sposa  innanzi, 
E  mirarla  dolenle?  II  sai,  Fiogallo, 
io  vincitor  fui  sempre.    E  vincitore 
Oainci  inanzi  sarai,  quäl  pria  la  fosli, 
Disse  Fiogttl:  di  Cacallia  la  fama 
Rinverdirft  come  ramosa  pianta. 
Molla  gloria  t*avanza,  e  moUe  pugne 
T'aUeodoDO»  o  goerriero,  e  roolle  morü 
UsciraD  dal  tao  braccio.  Oscarre^},  i  cervi 
Reca,  e  le  conche,  e  *l  mio  coovito  appresla. 
I  travagliati  spirti  abbian  riposo 
Dopo  lunghi  perigli:  e  i  Cdi  amid 
Si  ravvivin  di  gioja  al  nostro  aspeUo. 

Feateggiammo,  caoUimmo.  Alfio  Io  spirto 
Di  Cueullio  rassereoossi :  al  braccio 
Tora6  la  gagliardia,  la  gioja  al  volto. 
Ivaoo  Ullino  e  Carito  alternaDdo 
1  dolci  canti :  io  mescolai  piü  voIte 
Alla  lor  la  mia  voce,  e  delle  laoce 
Cantai  gli  scoolri,  ove  ho  pugoato,  e  vioto : 
Misero!  ed  or  noo  piü:  cessö  la  fama 
Di  mie  passate  imprese,  e  abbandooato 
Seggomi  al  sasso  de'miei  cari  estioti. 

CosI  scorse  la  ootte,  infiu  che  M  giorno 
.  Sorae  raggiante.     Dalferbosa  piaggia 
Alzoasi  il  Re,  scosse  la  lancia,  e  primo 
Loogo  ilLena  movea:  Doi  Io  seguimmo 
Come  atriace  di  foco.    AI  mare,  al  oiare, 
Spieghiam  le  vele,  ed  accogliamo  i  veoU 
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Che  sgorgano  dal  Lena :  egli  si  4i$9e. 
Npi  salimmo  le  oavi,  e  ei  spiogemmo 
Tra  canti  di  viUoria  e  liete  grida 
Dell'oce&n  per  la  aooante  spnma. 


Passeroni« 

II  Gieeroiie. 
Canto    XXIV.  St.  14  ff. 

Avera  baona  grazia  oe!  parlare 
Elvia'),  e  parlava  sempre  beo  corretto: 
Usava  ona  caatela  siogolare 
Per  far  di  Tollio  on  oralor  perfetto: 
Noo  Io  lasciava  quasi  mai  traClare 
Con  donne,  perch^  in  se  quatche  difetto 
Han  sempre :  e  on  servo  avea  cacciato  via, 
Perchfe  lasciava  Terre  alfosteria. 

Elvia  dicea,  che  se  talvolta  on  polto 
Qoalche  difello,  e  qualche  pecca  ossenra, 
L'impara  avolo:  e  questo  ^vero  intottOy 
B  nella  menfe  sua  ne  fa  cooserva: 
Basta,  cheveda  nn  atto  sconcio,  e  bratto 
Fare  al  padre,  alla  madre,  od  alle  serva, 
Basla,  che  ascolti  un  motto  disonesto^ 
Ch'egli  Io  impara  fedelmenle,  e  presto. 

Se  dMmparare  una  virtü  si  tratta, 
Allor  s),  che  ci  vuol  tolto  Io  stento, 
Un  fanciotio  la  naca  allor  si  gralta. 
Che  Io  imparare  allora  e  un  gran  tormento. 
Una  cosa  mal  detta,  oppur  mal  fatta, 
A  impararla  ci  vuol  peco  lalento; 
Una  eosa  malvagia,  sconcia,  e  trista, 
SMmpara  da'  fanciulli  a  prima  vista. 

Cosl  Tortica,  e  i  Iriboli  sovente, 
E  la  zizzanla  in  grasso,    e  buoo  terreno 
Nascere  not  veggiam  nalnralmente, 
E  spesso  Io  veggiam  di  bronchi  pieaOy 
Che  da  se  par,  che  generi,  e  alimente 
Le  catttve  erbe  nel  fecondo  seno: 
E  quanto  egli   ha  piü  di  vigor  terresfro, 
Piü  maligno  divenia,  e  piü  silve^tro. 

E  se  non  ara,  e  sarchia  i  campi  sooi 
Sollecito  il  villan  oon  man  benigna, 
Quando  mieter  K  vuol,  non  (rova  poi 
II  misero,  che  lappde,  e  gramtgna. 
Alle  male  erbe,  come  siamo  not, 
t  pta  madre  la  terra,  e  non  matrigna ; 
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Alle  «rbe  buooe,  ed  utili  li  terra 
E  maCrigrna  cmdele,  e  lor  fa  gverra. 

Ma  se  dal  leno  a  forxa  di  faticay 
Anzi  a  forxa  di  sleDÜ,  e  di  tadore 
Le  si  sterpano  i  triboliy  e  Torticai 
Alle  boon'erbe  allora  poria  amore, 
Le  foinenta  benigne,  e  le  nntrica, 
Col  8UO  fecondo  naturale  umore, 
Bd  al  cnltor,  che  oon  ^  mai  conleoto, 
Gran  copia  poi  produce  di  frnmenlo. 

B  dicera  Teocrito  ai  villani : 
Se  volete  riempiere  i  granai, 
Non  tenete  alle  cinlola  le  mani, 
Ma  lavorate,  e  non  cessate  mai: 
Che  se  lalvolUy  attesi  i  tenpi  slrani. 
Mietete  poco,   e  lavorate  asMi, 
In  aimil  caso  abbiate  pazienza, 
E  sperate  neiralta  provvidenza. 

E  qaeiy  ch'egli  diceva  a' contadtni, 
Si  pnö  dire  alle  madri,  e  ai  padri  tatti, 
Se  vogliono  vedere  i  lor  bambini 
Prodnrre  ameni  fiori,  e  vagbi  frutli; 
Svelga  ii  padre  da  lor  g!i  acuti  spini, 
Innaffi  col  aodore  i  campi  ascintti  : 
Sparga  in  loro  del  giusto,  e  deH'onesto 

I  semi:  e  il  cielo  avra  cura  del  resto. 
B  faccia  insomma  il  padre  dal  sno  canlo. 

Per  soddisfare  airobbligo,  che  tiene 
Co'flgli  suoi:    faccia  con  lor  qnel  tanio, 
Che  sla  in  sna  man,   per  allevarli  bene: 
E  se  il  fanciullo  non  diventa  un  santo, 
Awrh  dolce  conforto  alle  sne  pene 

II  genitor,  se  pelra  dire  es  corde: 
La  coscienza  per  Ini  non  mi  rimorde. 

Ma    qnale    ndranno    un   giorno    aspra 
rampogna, 
La  qnale  accrescerik  la  lor  sciagura, 
Qne'  genilori,  i  qnali,  oh  gran  vergogna ! 
Non  han  de'proprj  figli  alcnna  cura: 
E  dicono,  infelicil  che  bisogna, 
Lasciar  fare  alle  provvida  natura, 
La  quäle  insegna  a'pesci  andar  a  nuoto, 
B  agii  uocelli  volar  per  Taer  voto. 

E  non  sanno  costor,  che  reslö  infetta 
Qnesta  natura  dal  primo  peccato, 
E  che  ha  bisogno  d'  essere  corretta, 
Come  ha  d'nopo  il  destner  d'  esser  doaiato : 
E  che  la  gioventh,  se  noo  h  retta 
Dairaltmi  aenno,  h  cone  no  ammalato» 
Chesenoa  senpre,  ahaenper  Tordinario, 
Appetiaee  sol  qnel,    che  gii  h  contrario. 

A'lor  caprioeiy  aMor  proprj  app«titi 
t  cmdeltik  r  abbandenare  i  4gli : 


Peggio  ^lasciar,  che  vengaa  prererliti 
Dagli  altrni  mali  esempli,  o  rei  consigli: 
Eüsi  han  bisogno  d' esser  costoditi, 
Perö  la  cura  il  genilor  si  pigli, 
Di  tenerli  loatani  da  ogni  cosa, 
A  vedere,  o  a  sentir  pericolosa. 

E  non  li  lasci  mai  traltar  con  chi  abbia 
Poca  pieti,  poco  timor  di  Dio, 
E  che  agIi  alti  di  collera,  e  di  rabbia 
Soggetto  sia,  come  talor  son  io: 
Siccome  nelle  pecore  la  scabbia, 
S*appicca  ne^fanciulli  il  tristo,  e  rio 
Esempio:  istoria  roisera,  ma  vera! 
S'appicca  io  lor,  come  sugello  in  cera. 

Elvia,  la  quäl  finora  in  cura  ha  avuto 
11  figlio  sno,  da  donua  di  giudizio 
A  tntti  i  snoi  bisogni  ha  provvednto, 
Adempiendo  di   madre  il  grande  ofBzio: 
L^ha  con  soilecitudine  tenuto 
Fin  da*  primi  anni  suoi   lootan  dal  vizio : 
Quando  cos)  favello,  a  fare  io  vegao 
Ad  Elvia  nn  panegirico  ben  degno. 

Lo  teoeva  lontan  con  buon .  consiglio 
La  saggia  donna  da  chinnque  avesse 
Quakhe  imperfeslone,  accioch^  'I  iiglio 
Praticando  con  lui  non  1' apprendesse : 
Lo  teneva  lontano  un  mezzo  migUo 
Da  Chi  storpiava  gentilmeate  l^esse: 
E  traltar  nou  lasciava  la  sua  proie, 
Con  chi  mangiava  mezze  le  parol«. 

Da  qne\  che  dimenavano  le  braccia 
Nel  parier,  come  fan  molle  persone, 
Sicchä  alle  moache  par  che  diaa  la  caccia; 
Da  chi  era  scilinguato,  o  tartaglioae; 
Da  Chi  sputava  agli  nditori  in  faccia; 
Da  Chi  parlava  con  affettazione; 
Da  Chi  torcea  la  bocca  in  modo  strano 
Elvia  teneva  il  flglio  sno  lontano. 

Lo  teneva  lontan  da  certa  gente, 
La  qnale  anch^oggi  in  quelle  vicinanza 
Dir  bestemmie,  e  spropositi  si  sente, 
Sia  per  abito,  o  sia  per  ignoranza: 
B  al  ciel  Pattacca,  e  agli  angeli  sovente, 
II  che  ä  pur  troppo    una  cattiva  asanza: 
0,  per  dir  meglio,  un  ardimenlo  estrenM, 
Degno  di  non  so  che,  degno  d'  un  reoM), 

Che  1  rei  maligni  spiriti  d'averno, 
0  quelle  anime  triste  maledette, 
Che  aono  condaanate  al  foco  etemo, 
Bestemmiao  il  Sigoor  delle  vendette, 
Fin  qni  nulla  di  strano  io  vi  disceroo,* 
Ma  che  tra  ooi  criatiani,  anioM  elette. 
Vi  sia  Chi  osa  imitar  qaella  eaaaglia. 
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Credibile  dod  par,  se  il  ver  mt  vaglia. 

E  pure  ifl  certi  circoli,  e  ridotti^ 
Nelle  bische,  e  alle  bettole  talvoUa, 
Ove  i  daoari  perdonsi,  e  le  noüi, 
Piü  d^uno  anche  ogi?i  bestemmiar  s'ascoUa: 
E  tu,  terra,  non  t*apri,  e  non  inghiotti 
Nelle  viscere  tue  gente  t\  stolta, 
Che  squadra  spesso  cose  contro  il   cieio, 
Che  arricciar  faoao  a  chi  le  seate  il  pelo  I 

Ma  lasciam  questa  gente  irregolare, 
E  ritorniamo  a  Elvia  greotil,  la  quäle 
S^astenoe  sempre  mai  dal  besteinmiare, 
N^  degli.Dei  volea  aentir  dir  male; 
E,  se  un  discorso  udiva  inta volare 
Da  qualcheduno  mezzo  ereticale, 
0  che  vi  fosse  qualche  porcheria, 
Prendeva  il  figtio  in  braccio,  e  andava  via ; 

0  turava  le  orecchie  a  Cicerone 
Colla  bambagia,  ovvero  col  penneccbio, 
Facea  lo  stesso '  udendo  una  canzone, 
Che  a  lui  potesse  ofTendere  T  orecchio : 
E  non  voleva  udir  dalle  periione, 
Presente  il  figlio  suo,  ch'*  era  uno  apecchio 
D'onestä,  nemmen  certi  indovinelli 
Poco  onesti,  beochö  leg-giadri,  e  belli. 

EWia  volea,  che  Tullio  fosse  un  agnolo : 
Una  parola  scencia  ei  non  udia: 
E  per  rompergl«  poi  lo  scilinguagnolo 
Gli  facea  proferir  flebotomia, 
Exercito,  Alexandro,  pizzicagnolo 
Ptolomeo,  batraconniomachia, 
E  altre  pärole  tonghe  un  mezzo  miglio 
Faceva  proferire  al  <faro  figlio. 

Gli  facea  proferire  in  un  sol  fiato 
PreoipitevoüsBimevolmente 
Discostantinopolilanizzalo, 
Misericordiosissimamente, 
E  altre  simiti;  e  Tnilio  ^  giA  in  istato 
Di  dire  il  fatto  suo  liberamente : 
Ed  k  ben  lempo  omai,  che  si  distiogua 
Coir  ingegoo  non  men ,  che  colla  lingua. 

E  la  lin.o'ua  quel  nobile  struniento, 
Che  per  parlar  del  ciel  dato  ne  fue: 
Per  lei  diciamo  il  nostro  sentimento, 
Parlando  spesso  piü  d'un^ora,  o  due: 
Per  «ssa  un  uom  di  buon  iotendiniento, 
Si  distittgue  dalfasino,  e  dal  bue: 
E,  come  disse  Esopo  al  suo  Signore, 
Della  lingua  non  v'ha  cosa  migliore. 

CoRle  fareste  a  domandar  del  pane, 
Se  foste  senza  lingua;   o  come  dire 
Potrcste  gatto  al  gatto,   e  cane  al  cane^ 
Bttone  persona,  che  mi  State  a  ndire; 


Tante  voci,  aspre,  e  dore,  o  dolci»  e  piane, 
Come  giammai  potreste  proferire? 
Come  potreste  questa  filastrocca 
Udir,  sMo  fossi  senza  lingua  in  bocc«? 

La  lingua  spesso  gli  animi  incatena: 
La  lingua  ä  qnella,  che  difende  i  giuati : 
Che  u'  rei  fa  dar  la  meritata  pena: 
Vengono  dalla  lingua  i  varj  gnsti: 
La  Uttgna  spesso  V  impeto  raffrena 
Degli  uoroini  collerici,   e  robusti: 
Colla  lingua  si  calma  ogni  discordia, 
E  si  grida  talor:  misericordia. 

Spesso  con  una  aemplice  parola 
Si  fa  ammirar  da' giovaoi,  e  da'vecchi 
Un  belfittgegno:  ed  una  lingua  sola 
Incanta  spesso  piä  di  mlUe  orecchi; 
E  cosa  h  inver,  che  Tanima  consola, 
Mentre  favelli,  rimirar  parecchi. 
Che  udendoti  parlar  restan  di  sasso: 
E  fanno  colla  teste  or  alto,  or  basao. 

Oh  quante  volt«  i  dori  cor  penetra 
Un  oratore,  e  col  suo  saggio  dire 
Soavemente  gli  ammolisce,  e  spetra, 
E  r  uom  fa  di  se  stesso  innorridjre : 
E  come  Orfeo,  quando  suonö  la  cetra, 
Anc-he  da  piCi  restii  si  fa  ubbidire, 
Che  prima  ti  convince  1*  intelletio, 
E  poi  ti  cambia  quasi  il  cor  nel  petto. 

Come  quest'aano  tra  gli  altri  molti 
Predicatori,  che  sono  in  Milano, 
Dotti  non  meao,  che  leggiadri,  e  coUi, 
Quel,  che  predica  in  Doomo :  e  di  iontano 
Yengono  a  udirlo  numerosi,  e  folti 
1  devoti  nditori,  e  non  invano. 
Che  dotta  lingua,  dice  ognun,  che  1'  ode, 
Che  lingua  aanta,   e  degna  d'ogni  lode! 

E  vero,  che  per  giungere  a  quel  segDo 
A ver  la  lingua  in  bocca  alf  uom  non  basla : 
Ma  bisogna  anche  avere  un  raro  ingegno> 
Un' erudizKon  profonda,  e  vasta, 
E  di  soda  dottrina  il  capo  pregno. 
Che  l'ignoranza  al  ben  parlar  contrasta: 
E  un,  che  parli  senza  ordine,  e  mitidio, 
A  chi  lo  ascolla,  genera  fastidio. 

Bisogna  aver  moltissimi  altri  pregi, 
Molte  rare  virtü  per  esser  posto 
Tra  gli  oratori  classic! ,  ed  egregi, 
Tra  quei,  dirö  cosi,  di  primo  posto. 
Ma  lasoiando  per  ora  i  loro  fregi, 
E  i  lor  difetti,  parlerö  piü  tosto 
Di  iui,  che  sarA  un  giorao  il  prtmo  lume 
Del  forO;  e  d'eloqnenaa  üb  vasto  fiome. 
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11  GIODO. 

11  Mezzogiorno''). 

Ardirö  aocor  tra  i  desinari  illustri 
Sul  meriggio  innoUrarmi  umil  canlore; 
Poiche  troppa  di  te  cura  mi  piiuge, 
Signor^  ch'io  spero  uo  di  veder  maestro 
E  diltator  di  grazYosi  modi 
AlPalma  gioveolu  che  Kalia  onora. 

Tal  fra  le  tazze  e  i  coronali  viui^ 
Onde  alfospite  suo  fe'lieCa  pompa 
La  Punica  Regina,  i  cauti  alzav« 
Jopa  crini(o  '}:  e  la  Regina  intanto 
Da'begli  occbi  stranieri  Iva  beendo 
I/oblivYon  del  misero  Siclieo. 
E  lale,  allor  che  forba  Itaca  in  vano 
Cbiedea  a  Netlon  la  prole  di  Laerle, 
Femio  ^)   s'udia  co'versi  e  con  la  cetra 
La  facil  mensa  rallegrar  de'  Proci 
Cui  delferrante  Ulisse  i  pingui  agnelli 
E  i  pelrosi  licori  e  la  consorte 
Invitavano  al  pranzo.     Amici  or  piega, 
Gioviu  Signore,  al  mio  cantar  gli  orecchi, 
Or  che  tra  nuove  Elise  e  nuovi  Proci, 
E  tra  fedeli  ancor  Penelop^e 
Ti  guidano  a  la  mensa  i  versi  miei. 

Gitt  dal  meriggio  ardente  il  Sol  fuggendo, 
Verge  alf  occaso  ^  e  i  piccioli  mortali 
Domiuati  dal  tempo  escon  di  novo 
A  popolar  le  vie  ch' alforleote 
Volgoo  ombra  gia  grande :  a  te  nulfaltro 
Dominator,  fuor  che  te  stesso,  e  dalo. 
Alfin  di  consigliarsi  al  fido  speglio 
La  tua  Dama  cessö.  Quanle  uopo  e  volte 
Cbiedette  e  rimando  Qovelli  ornali; 
Quante  convien  de  le  agitate  ognora 
Damigelle  or  coo  vezzi  or  con  garriti 
Rovesciö  la  fortuna;  a  se  medesma, 
Quante  volle  convien,  piacque  e  dispiacque; 
E  quante  volle  k  d*uopo,  a  se  ragione 
Fece,  e  a'suoi  lodalori.     I  mille  inlorno 
Dispersi  arnesi  alGu  raccolse  in  uno 
La  consapevol  del  suo  cor  roinislra: 
Alfin  velata  d^un  leggier  zeudado 
E  Tara  tutelar  di  sua  beltate; 
E  la  seggiola  sacra  un  po*rimo9sa, 

*)  Opere,  MlUno  1825.  I »  p.  98  IT. 

I)  S.  Vhg.  Am.  t,  V.  740:  ermMm$ 
Jopa».  «*-  2)  &  H^m.  Q4fM%.  I,  r.  331 
et  pasMOi. 


Languidella  Paccogli«.  Intorno  ad  essa 
Pochi  giovaui  eroi  vau  rimembrando 

I  cari  lacci  allrui,  mentre  da  lungi 
Ad  allra  inlorno  i  cari 'lacci  vostri 
Pochi  giovani  eroi  vau  rimembrando. 

II  marilo  gentil  qneto  sorride 
A  le  lor  celie ;  o  s'  ei  si  cruccia  alqaauto, 
Del  tuo  lungo  tardar  solo  si  cruccia. 
Nulla  perö  di  lui  cura  te  prenda 
Oggi,  o  Signore ;  e  s'  egli  a  par  del  vulgo 
Proströ  Tanima  imbelle,  e  non  sdegnosse 
Di  chiamarsi  marito,  a  par  del  vulgo 
Senta  la  fame  esercilargli  in  petto 
Lo  stimol  fier  degli  ozYosi  sughi 
Avidi  d'  esca ;  o  s'  a  un  marito  alcuna 
D'anima  generosa  orma  rimane. 
Ad  altra  mensa  il  pi6  rivolga ,  e  d^altra 
Dama  al  fianco  s^assida  il  cui  marito 
Pranzi  allrove  lontan  d*nn'' allra  a  lato 
Ch*abbia  lungi  lo  sposo:  e  cosi  nuove 
Anella  intrecci  a  la  calena  immensa 
Onde,  allernando,  Amor  Tanime  annoda. 

Ma  sia  che  vuol,  tu  baldanzoso  innoltra 
Ne  le  stanze  piii  inlerne.  Ecco  precorre 
Per  annunciarti  al  gabinelto  estremo 

II  noto  siropiccfo  dc'piedi  tuoi. 

Gia  lo  sposo  t*  incontra.     In  un  baleno 
Sfugge  dair  allrui  man  Paccorta  mano 
De  la  tua  Dama;  e  il  suo  bei  labbro  intanto 
T'apparecchia  un  sorriso.  Ognun  s'arretra. 
Che  conosce  i  tuoi  drilti^  e  si  conforla 
Con  le  adulle  speranze,  a  te  lasciando 
Libero  e  scarco  il  piii  beato  seggio. 
Tal  coIa  dove  infra  gelose  mura 
Bisanzio  ed  Ispaan  guardauo  il  fiore 
De  la  beltä  che  il  popolato  Egeo 
Manda,  e  TArmeno  e  il  Tartaro  e  il  Circasso 
Per  delizia  d'un  solo,  a  bear  entra 
L'ardente  sposa  il  grave  Musulmano. 
Tra  '1  maestoso  passeggiar  gli  ondeggiano 
Le  late  spalle,  e  sopra  Palta  testa 
Le  avvolle  fasce:  daU'arcato  ciglio 
Ei  volge  intorno  imperl'oso  il  guardo, 
E  vede  al  su*  apparire  umil  chinarsi^ 
E  il  pi^  ritrar  refTeminata,  occhiuta 
Turba,  che  sorridendo  egli  dispregia. 

Ora  imponi,  o  Signor,  che  tutte  a  schiera 
Si  dispongan  tue  grazie ;  e  a  la  tua  Dama 
Quanto  elegante  esser  piü  puoi,  ti  mostra, 
Tengasi  al  fianco  la  sinistra  mano 
Sotto  il  breve  giubbon  celata^  e  T  altra 
Sul  finissimo  lin  posi,  e  s'asconda 
ViciDO  aT  cor;  sublime  alzisi  *l  petto; 
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5organ  gli  omcri  cnlrambi,  e  verso  lei 
Piega  il  duUile  cotlo ;  ai  lati  siriogi 
Lc  labbra  il  poco;  v^r  lo  mezzo  ocule 
Reodilti  alquanto,  e  da  la  bocca  poi 
Compeodiala  in  guisa  tal  sen  csca 
Uo  oon  inlcso  inormorfo.     La  desira 
Ella  iii(an(o  (i  porga,  e  molle  casclii 
Sopra  i  ticpidi  avorj  un  doppio  bacio. 
Siedi  tu  poscia,  e  d' una  man  trascioa 
PiCi  pre«so  a  lei  la  s^giolella.     Ognuno 
Taccia»i;  ma  tu  sol  curvato  alquanto 
Seco  susurra  i^uoli  delti,  a  cni 
Concordin  vicendevoli  sorrisi, 
E  sfavillar  dl  cnpidelte  lud 
Che  emor  dimostri,  o  che  lo  finga  almeno. 

Ma  rimembra,  oSignor,  che  troppo  nuoce 
Negli  amorosi  cor  lunga  e  ostinala 
Tranquillilft.     Su  Toceäno  ancor« 
Ferigliosa  h  la  calma:  oh  quante  volte 
Dair  immobile  prora  il  buon  nocchiere 
lovocö  la  tempesta!  e  sl  crudele 
Soccorso  ancor  gli  fu  negato ;  e  giacque 
AffamatOy  assetato,  estenuato. 
Dal  velenoso  aere  stagnante  oppresso 
Tra  Tinutile  ciurma  al  suol  langaendo. 
Per6  ti  giovi  de  la  scor^a  notte 
Ricordar  le  vicende,  e  con  obliqui 
Molti  pungerP  alqoanto;  o  se,  nel  volto 
Paga  piü  che  uon  suole,  accor  fu  vista 
II  novello  straniere,  e  co*bei  labbri 
Seminperti  aspettar,  quasi  marina 
Conca,  la  soavissima  rugiada 
De'novi  accenti;  o  se  cupida  troppo 
Col  guardo  accompagnö  di  loggia  in  loggia 
II  seguace  di  Marie,  idol  vegliante 
De'femioili  voti,  a  la  cui  cbioma 
Col  lauro  trionfal  s' avvolgon  mille 
E  mille  frondi  delfldalio  mirto. 

Colpevole  o  ionocenle,  allor  la  bella 
Dama  improvviso  adombrerft  la  fronte 
D'un  nuvoletto  di  verace  sdegno 
0  simulato ;  e  la  nevosa  spalla 
Scoter&  un  poco ;  e  premerä  col  denle 
L'infimo  labbro;  e  volgeransl  alBne 
GH  altri  a  bear  le  sue  parole  estreme. 
Fors*anco  rintuzzar  di  tue  querele 
Sapr«  f  agrezza ;  e  sovenir  faratti 
Le  visitc  furlive  ai  tetli,  ai  cocchi 
Ed  a  le  logge  de  le  mogli  illuslri 
Di  riccbi  cittadini,  a  cui  sovente, 
Per  calle  che  il  piacer  mostra,  piegarsi 
La  maeslft  di  cavalier  noo  sdegna. 

Felica  te,  »e  meata  e  ditdegDoaa 


La  condaci  aili  imsnny  e  s'ivt  paoi 
Solo  piegarla  a  comportar  de*cibi 
La  nausea  universal.     Sorridan  pure 
A  le  vosire  dolciasime  querele 
I  convitati,  e  l'oo  Taltro  percota 
Col  gomito  matigno:  ab  nondimeno 
Come  fremon  lor  alme;  e  quanta  iuvidia 
Ti  porlan,  te  veggeodo  unico  ^copo 
Di  si  belfire!  AI  solo  sposo  h  dato 
Nodrir  oel  cor  magnanima  qulete. 
Mostrar  oel  volto  ingenao  riso,  e  tanio 
Docii  fidaoza  ne  le  inoocue  loci. 

0  Ire  flTate  avveoturosi  e  quattro, 
Voi  del  no^ro  buon  secolo  roarili, 
Qaaoto  divers!  da  vostr^avi!  Un  tempo 
Uscia  d*Averno  con  viperei  crini, 
Con  torbid^occhi  irrequYeti  e  fredde 
Tenaci  branche  un  iodomabil  mosbro 
Che  ansando  e  anelando  intorno  giva 
Ai  nuzVali  ielti,  e  totto  empiea 
Di  sospelto  e  di  fremito  e  di  sangae. 
Allor  gli  antri  domeslici,  le  selve, 
L'onde,  le  rupi  alto  olular  s^odieno 
Di  feminili  strida,  allor  le  belle 
Dame  con  mani  incrociccbialey  e  loci 
Pavide  al  ciel,  trtoando,  lagrimando, 
Tra  la  pompa  feral  de  le  lugübri 
Säle  vedean  dal  trace  sposo  offrirsi 
Le  tazze  atlossicale  o  i  nudt  stili. 
Abi  pazza  Italiat  II  tuo  faror  medesmo 
Ohre  Talpi,  oltre  ^1  mar  desto  le  risa 
Presso  agli  emoli  tooi  che  di  gelosa 
Titol  ti  diero,  e  Ch  serbato  ancora 
Ingiuslamente.     Non  di  cieco  amore 
Yicendevol  desire,  alteroo  impalso, 
Non  di  costume  aimigllanza  or  guida 
Grincauti  sposi  al  talamo  bramato; 
Ma  la  Prudenza  coi  canuti  padri 
Siede,  librando  il  molt'oro  e  i  divini 
Antiquissimi  sangai:  e  allor  che  funo 
Bene  all'altro  risponde,  ecco  Imeneo 
Scoler  sua  face  \  e  onlrsi  al  freddo  sposo, 
Di  lui  non  g\k,  ma  de  le  nozze  amaate, 
La  freddissima  vergine  che  in  core 
G'ih  volge  i  riti  del  Bei  Hondo,  e  liela 
L' indifferenza  maritale  aOroota« 
Cosl  Don  fien  de  la  crndel  Megera 
Piü  temott  gli  sdegni.     Oltre  Pirene 
Conteoda  or  pur  le  deslate  porte 
Ai  gravi  amanli,  e  di  foninee  risse 
Torbi  Oriente.  Italia  oggt  si  rfide 
Di  qaello  ond'.era  gi*  derisa;  tanto 
Puota  una  sola  etik  volger  le  roenli. 
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Ma  ifia  rimbomba  d^ua  in  n\Wai^U 
11  tiio  noine ,  o  Signor ;  di  g\h  f  udiro 
1/  ime  ofBcine  ove  al  voHibil  lnUo 
Dtigf  ifl$f ea«!  palali  ardoo  s^-appresta 
Solletico  che  molle  i  nervi  scota^ 
E  varia  seco  volottä  coodara 
Fioo  al  cöre  delP  alma.  In  bianche  spogMt 
S'alTreUano  a  compir  la  nubil  opra 
Prodi  minisiri;  e  lor  sne  leg^i  detla 
Una  g^ran  mente  del  paese  uscila 
Ove  Colbert  e  Richelieu  Tar  chiari. 
Forse  con  tanta  maestade  in  fronte 
Pretso  a  le  na  vi  ond'llio  urse  e  cadeo 
Per  gli  ospici  famosi  il  grande  Acbille 
Disegnava  la  cena:  c  scco  iulanlo 
Le  vivande  cocean  su  i  lenti  Tocbi 
Patroclo  fldo,  e  il  guidalor  di  carri 
Auloinedonte.  0  la,  sagace  inastro 
Di  lusinghe  al  palato,  adrai  fra  poco 
Sonar  le  lodi  lue  dalfalta  men>a. 
Chi  fia  che  ardisca  di  trovar  pur  macehia 
Nel  tuo  tavoro?  II  (uo  Signor  farassi 
Campion  de  le  lue  glorie :  e  male  a  ^oanti 
Cercator  dl  convili  oseran  motto 
Pronanciar  eontro  (e;  che  sul  cocente 
Meriggio  andren  peregrinando  poi 
Miseri  e  stanchi,  e  non  avrau  cui  piaocia 
Piü  popotar  con  le   lor  boccbe  i  pranzi. 

Imbandiln  c  la  mensa.   In  piö  d*an  salto 
Alzati  e  porgi,  abno  Signor,  la  mano 
A  la  tua  Dama;  e  lei,  dolce  cadente 
Sopra  di  le,  col  (uo  valor  soslieni, 
E  al  praozo  raccompagna.    i  convitati 
Vengan  dopo  di  vot;  qviudi  'I  marito 
UUiroo  segoa.  0  prole  alta  dl  numi, 
Non  vergognale  di  donar  voi  anco 
Pocbi  momenti  al  cibo:  in  voi  non.ßa 
Vil  opra  il  pasto;  a  qnei  softanfo  c  vile 
Che  il  duro  irr^siatibile  biiogno 
Stimola  e  oaccM.     Airimpeto  di  qaello 
Cedan  T  orao,  la  ligre,  il  falco,  il  nibbio, 
L'orca,  il  delOno,  e  qvant'altri  moriali 
Yivon  qaaggiH;  ma  voi  con  rosee  labbra 
La  aola  VoluCtade  itnili  al  pasto, 
La  sola  Yolottt  che  le  celesti 
Mei»»e  imbandisce,  e  al  n^trare  convita 
I  viveMi  per'  se  ^i  senipitemi. 

Porsevtorono»  e:  ma  nn  giorno  A  Tama' 
Che  für  •gli  uomini  egaali,  e  i^noti  nomi 
Fnr  Flehe  e  NoblUadb.  AI  eiba,  al  bere, 
Air  accofpiarsi  d'affibo  i  sesai,    al  sonno 
Un  istinfo  medeeno,  un'  egual  forza 
Sospiugeva  gli  wiieiii,  e  »hm' constglio, 


Niuna  icella  d'obbietli  o  locht  o  tenpi    • 
Era  lor  concedula.  Ann  rivo  stetao, 
A  un  medesimo  fruUo,  a  una  atess^ombra 
Conrenivano  insieme  i  primi  padri 
Del  (uo  sangue,  o  Signore,  e  i  primi  padri 
De  la  plebe  spregiata.     I  medesm' entriß 
II  medesimo  suolo  olFrieno  ioro 
11  riposo  e  Talbergo,  e  a  le  lor  membra 
I  medesmi  aniinai  le  irsute  ve^fi. 
Sofuna  cnra  a  (uUi  era  comone 
Di  sfnggire  il  dolore,  e  ignola  eosa 
Era  il  desire  agli  uman  petti  ancora. 

L' uniforme  degli  uomini  sembiansa 
Spiacque  a*Celesti;  e  a  var'far  la  terr» 
Fu  spedito  il  Piacer.    Quäle  giA  i  uumi 
D'Ilio  sui  campi,  tal  Tamico  Genio, 
Licve  lieve  per  Tnere  labendo, 
S'  avviciua  a  la  Terra ;  e  qneata  ride 
Di  riso  ancor  non  conosciuto.     Ei  move, 
E  Taura  estiva  del  cadente  rivo, 
E  dei  ciivi  odorosi  a  loi  blandise« 
Le  vagbe  membra,  c  lenemenle  sdruociola 
Sul  tondeggiar  dei  muscoli  gentile. 
Gli  s*  aggiran  dintorno  i  Vezzi  e  i  Giochi ; 
E  come  ambrosia  le  lusinghe  scoivonglt 
Da  le  fraghe  del  labbro;  e  da  le  luci 
Socchiuse,  langnidetle,  umide  iuori 
Di  (remulo  fulgore  üscon  scinlille 
Ond^^arde  Taere  che  scendendo  ei  varc»» 

Alfin  sul  dorao  tuo  sentisti,  o  Terra,  . 
Sua  prim'  orma  stamparsi ;  e  tosto  mi  lenlö 
Fremere  soavissimo  si  sparse 
Di  cosa  in  cosa ;  e  ognor  crescendO)  falle 
Di  nalora  Ic  viscere  commosse: 
Come '  neir  arsa  State  il  tuono  s'  ode^ 
Che  di  lontano  mormorando  viene; 
B  col  profondo  suon   di  monle  in  monte 
Sofge;  e  la  valle  a  la  fnresta  intorna 
Aluggon  del  fragoroso  alto  rimbombo, 
Finch^  pol  cade  la  feconda  pioggia. 
Che  gli  uomini  e  le  fere  e  i  flori  e  l'erbn 
Ravviva,  riconforta,  ailegra  e  abbell«. 

Oh  beali  tra  gli  altri,  oh  cari  al  oiek^ 
Viventi,  a  cui  con  migHor  man  Tilano 
Formd  gü  orgeni  illustri,  e  meglio  lese». 
E  di  fluido  ogiliasimo  inondoIHt 
Voi  Tignoto  sollelico  senilste 
Del  Celeste  motoro.   In  vot  ban  tosto 
Le  voglie  fcrmcnldr,  nacqne  ü  desio. 
Voi  primieri  scapriste  il  biMno^  il  megli«; 
C  con  föga  dolcissima  correste 
A  po^sederii.   Allor  quei  de'due  seasi, 
Che  necessario  in  prima  era  soltanto, 
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D'MMbil«  •  di  hello  il  aome  ottean«. 
AI  giiidizio  di  Paride  voi  deste 
II  primo  eifempio:  tra  femioei  volti 
A  distiogfoer  s^apprese;  e  voi  seoüsle 
rrimtineiile  Je  ^raxie.     A  voi  Ira  mille 
Sapor  für  aoü  i  piü  soavi:  allora 
Fu  il  vin  preposto  aironda;   e   il  vio  s* 

elesae 
Figlio  de'  trelci  piü  rYarsi,  e  posti 
A  piü  fervido  soI,  ne'piü  siiblimi 
Colli,   dove  piü  zolfo  il  suolo  impiogaa. 
Coßi  r  aom  si  divise :  e  fu  il  Sigoore 
Da  i  volgari  distinto  a  cai  nel  seno 
Troppo  langulr  febeU  fibre,  iiiette 
A  rimbalKar  soUo  i  soavi  colpi 
De  la  Bova  cagione  oode  für  tocche : 
E  qaasi  bovi,  al  suol  curvaii,  aacora 
Dinanzi  al  puogol  del  bisogiio  andaro^ 
E  tra  la  Servitute  e  la  viltade 
E  !i  travaglio  e  Tinopia  a  viver  naU, 
Ebber  Dome  di  Plebe.    Or  tu,  Siguore, 
Che  feltrato  per  mille  iovitte  reoi 
Sangne  racchiudi,  poich^  in  altra  etade 
Arte,  forza,  o  fortuoa  i  padri  looi 
Graudi  rendette,  poich^  il  teropo  alfiae 
Lor  divisi  tesori  in  le  roccolse, 
Del  tuo  senso  gioisci,  a  te  da  i  numi 
Concessa  parte:  e  Tumil  vulgo  intaolo 
Deir  industria  donato,  ora  mioiistri 
A  te  i  piaceri  tuoi,  nato  a  recarli 
So  la  nensa  real,  non  a  gioirne. 

Ecco,  la  Dama    tua  s'asside  al  desco: 
Tu  la  man  le  abbandooa;  e  meotre  il  servo, 
La  seggiola  avanzando,  all' agil  iianco 
La  sottopou ,  sl  che  lontana  troppo 
Ella  noD  sia,  nh  da  vicin  col  petto 
Prema  troppo  la  mensa,  un  picciol  salto 
Spioca,  e  chino  raccogli  a  lei  del  lembo 
II  dilTuso  voIume.  A  lato  poscia 
Di.  lei  tu  siedi:  a  ca valier  gentile 
U  fianco  abbandonar  de  la  sua  dama 
Noo  Jia  lecito  mai,  se  glft  non  sorge 
Slraoa  cagione  a  roeritar,  ch'egli  usi 
Tania  liceoza.  Uu  Nume ' )  ebber  gli  anlichi 
Immobil  seropre,    e  ch'a  lo  slesso  padre 
Degli  Dei  noo  cedette,  allor  ch'ei  veone 
II  Campidoglio  ad  abitar,  sebbene 
E  Giufio  e  Febo  e  Yenere  e  Gradivo  '} 
E  tuUi.  gti  altri  Dei  da  le  lor  sedi. 
Per  meramM  del  Tonaote^  usciro. 


1)  Lo  Dlo  Teratiae.  «-  2)  Bclnnmede« 
Mar«. 


ludistinlo  ad  ognaltro  il  loco  IIa 
Presso  at  nobile  desco;  e  s^aleon  arde 
ArobizYoso^i  brillar  fra  gli  «Itri, 
Brilli  aitrameote.  Oh  come  i  yarj  iagegai 
La  libertft  del  geolal  coavito 
Desta  ed  inftamaaa  I  Ivi  il  gentil  Motteggio. 
Maliziosetlo  svollazzaudo  iDtoroo, 
Reca  SU  l'ali  fuggitive  ed  agita 
Ora  i  raccolli  da  la  fama  errori 
De  le  belle  loutane,  ora  d'amaiila 

0  di  marito  i  sempUci  oofBlumi; 
B  gode  dt  mirare  il  qaeio  sposo 
Kider  primiero,  e  dl  crucciar  coo  lievi 
Minacce  in  cor  de  la  sua  fida  sposa 

1  timidi  segreti.    Ivi  abbracciata 
Co'festivi  Racconti  intorno  gira 

L' elegante  Licenza:  or  nnda  appare 
Come  le  Grazie;   or   con  leggiadrq  veio 
Soiletica  vie  meglio,  e  s'afTatica 
Di  richiamar  de  le  matrone  al  voKo 
Quelle  rosa  genlil  che  fu  g'ik  uo  tempo 
Oocr  di  belle  donne,  alfAmor  cara, 
B  cara  alfOoestade;  ora  ne'campi 
Cresce  solinga,  e  tra  i  selvaggi  scherzi 
A  le  rozze  villaoe  il  vi  so  adorna. 

Giä  s'avanza  la  meosa.  In  mille  giiise 
B  di  mille  sapor,  di  coior  mille 
La  varYala  eredita  degli  avi 
Seberza  ne'piatU,  e  giust'ordiae  aerba. 
Forse  a  la  Dama  di  aaa  maa  le  dapi 
Piacerä  ministrar,  cbe  novo  pregio 
Acquisteran  da  lei.  Veloce  il  ferro, 
Che  forbilo  ti  aUeode  al  destro  bto, 
Nodo  faor  esca;  e  come  quel  di  Marte 
Scintillando  lampeggi:  iadi  le  punta 
Fra  due  dita  ne  stringi,  e  cUoo  a  lei 
Tu  il  presenta,  o  Signore.  Or  si  vedranao 
De  la  Candida  maoo  alfopra  inteota 

I  rouscoli  giocar  soavi  e  nsoNi; 

E  le  Grazie,  piegandosi  dintoroo, 
Vestiran  nuove  forme,  or  da  le  dita 
Fuggevoli  sGorreodo,  ora  sn  rallo 
De' bei  nodi  inseosibill  aleggiando, 
Ed  or  de  le  pozzette  in  seo  cadeado, 
Che  dei  nodi  al  conln  v'iaqpresae  Aowre 
Mille  baci  di  freno  impazYeati, 
Ecco,  sorgon  dal  labbro  aj  oomrilali; 
6ti  s'  arriscbiaa,  gii  volano,  g\k  ob  gaardo 
Sftigge  degli  occhi  toei,  obe  i  vaani  aadaci 
Falmina  ed  arde,  e  liie  ragioa  difMe. 
Sol  de  la  fida  sposa,  a  cui  ae'earo, 

II  tranquiUo  narito  imBMift  aieda: 
'E  Dulia  impraesioB  ragäta  a  «eaol« 
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Di  branui,  o  di  Üomt;  pero  «h«  Imene 
Da  oapo  a  pi^  fatotto.  Imene  or  porta 
Noo  piü  serli  di  rone  avvoUi  al  crine. 
Ha  stupido  papavero,  groodanle 
Di  crasn  oiida  Letöa:  Imene  e  11  Sonno 
0|fgi  iian  pari  le  insegne.  Oh  come  apesso 
La  Dama  dtitcate  invoca  ii  Sonno 
Che  al  talamo  presieda,  e  aeco  invece 
Trova  Imen^o;  e  slupida  rimane, 
Qnati  ai  meriggto  slanca  villanelU 
Che  tra  t*erbe   inoocenti  adagia  il  fiaaco 
Qnela  e  sicnra,  e  dMmproriso  vede 
Un  serpe;  e  baiza  in  piedi  inorridila; 
B  le  rigide  man  «tende,  e  ritragge  • 
II  gomito,  e  TanelUo  sospende; 
E  immoia  e  mula,  e  con  le  labbra  aperte 
Obliqnamente  il  gnardal  Ob  com^  apesso 
locaoto  amante  a  la  ava  laoga  pana 
Cercö  sollievo;  ed  iovocar  credeado 
Imene,  ahi  follel  iavocöil  Sonno;  eqaesti 
Di  fredda  oblivton  Talma  gli  asperae» 
E  d'inriadbü  noja  e  di  torpente 
Indifferenza  gli  riciuffe  il  coro. 

Ma  se  a  la  Dama  diapensar  noo  piace 
Le  yivand«,  o  non  giova,  allor  tu  atesso 
II  bei  kToro  imprendL  A  gli  occhi  altrai 
Piü  brillerä  coal  renorme  gemma, 
Dolc'eaca  a  gli  naurai,  che  qaella  osaro 
A  le  promease  di  Signor  preporre 
Yilhinamente :  ed  oaaervati  (i6no 
I  manichetti,  la  piü  nobil  opra 
Che  tessesse  giammai  Anglica  Araeaa. 
Invidieran  tua  dilicata  mano 
I  convilati;  inarcheraa  le  ciglla 
Sul  difflcil  lavoro;  e  d'oggi  in  poi 
Ti  fia  ceduto  il  Inndator  coUtllo 
Che  al  cadelto  gncrrier  aerban  le  menso. 


0  d  i. 
II  Btsogio*). 


Qh  tfaranno  aignore 
De'miseri  morlal». 


*)  l.  1.  p.  180  ff.  AI  aignor  Viric 
Pretora  nel  1765  per  la  Repubblica  £1- 
vatica,  il  qnale  acquiatoati  lode  aingolare 
coli*  amminiatrasioae  dalla  gioatiiia  cri- 
minale,  e  co*  pratTeiliflMnÜ  alti  a  pre- 
vcnire  i  tleltiti. 


Oh  male,  oh  periHiaaora 
Orribiie  dl  mali, 
BisognOy  c  che  non  speaza 
Tna  indomita  Herezza! 
Di  valli  adamaritini 

Cinge  i  cor  la  virlodc; 
Na  tu  gli  ur(i  e  rovioi; 
E  tutto  a  le  si  schinde, 
Enlri,  e  i  nobili  affetti 

0  strozzi  od  assoggelti. 
Ollro  corri,  e  fremenle 

Strappi  Kagion  dal  soglio; 
E  il  regno  de  la  mente 
Occupi  pien  d*orgoglio, 
E  ti  poni  a  sedere 
Tiraono  del  penaiere. 

Con  le  folgori  in  mano 
La  Legge  ailo  mioaccia; 
Ma  il  periglio  lonlano  . 
Non  scolora  la  faecia 
Di  chi  senza  5occor$o 
Ha  il  too  peso  sul  dorio. 

AI  misero  mortale 

Oggi  lome  s'ammoraa; 
Y6r  la  scesa  del  maie 
Tu  lo  strascini  a  forza: 
Ei  di  se  stesso  in  bando 
Va  giü  precipitando. 

Ahi!  finrelice  allora 

1  comun  palti  rompe; 
Ogni  conßne  ignora; 
Ne'beni  allrni  prorompe; 
Blangia  i  rapiti  pani 

Con  sanguiiiose  mani. 

Ma  quoli  odo  lamenli 
E  Stridor  di  catene; 
E  ingegnosi  stromenti 
Veggo  d'atroci  pene 
Lt\  per  qnegli  antri  oscuri 
Cinli  d'orridi  muri? 

Cola  Temide  armata 
Tien  gindizj  funesti 
Su  la  turba  aflannata, 
Che  tu  persuadesti 
A  romper  gli  allrui  dritli, 
0  padre  di  deliltl. 

Mcco  vieni  al  cospetto 
Del  nome  che  vi  siede. 
No,  non  avrii  dispetto 
Che  tn  v*innoltri  il  piada 
Da  loi  con  lieto  volto 
Anco  il  Bisogno  h  accoKo. 

0  ministri  di  Tami, 


S08 


Le  ipade  lospemlete  ; 
l)n  i  pulpiti  supreini 
Qua  r  oreccbio  volgete. 
Chi  e  che  pietit  nicgu 
AI  Bisogno  che  prega? 
Perdon  ,  die*  ei,  pcrdono 
A  i  miseri  cruciati. 

10  son  Tautore,  io  sono 
DeMor  primt  peccali: 
Sia  coniro  a  me  direUa 
La  pubblica  veiideUa. 

Ha  quäle  a  tai  parole 

Giudlce  si  commove? 

Qual  deirumana  prolc 

A  pietade  si  move? 

Tu,  Yirtz,  uom  sagrgio  c  giusto, 

Ne  dal  Tesempio  auguslo: 
Tu»  cui  si  spesso  vinse 

Dolor  de  gf  infclici 

Che  il  Bisogno  sospinse 

A  por  le  rapi(rici 

Mani  oeirallnn  parte 

0  per  forza  o  per  arlc : 
E  il  carcere  temnCo 

Lor  lielo  spalancasU; 

E  dando  oro  ed  atuto^ 

Generoso  insegnasli 

Come  senza  le  pene 

11  fallo  si  previtiue. 


La  Gadiita*). 

Quando  Orion  dal  cielo 

Declinando  impervcrsa, 

E  pioggia  e  nevi  e  gelo 

Sopra  la  terra  ottenebrata  versa, 
Me  spinto  ne  la  intqoa 

Slagione,  infermo  il  piedc, 

Tra  il  fango  e  tra  Tobtiqua 

Furia  de'carri  la  cittä  gir  vede; 
E  per  avverso  sasso 

Mal  fra  gli  allrt  sorgenle, 

0  per  Inbrico  pnsso 

LuDgo  il  cammino    stramazzar  sovenle. 
Ride  il  fanciullo;  e  gli  occhi 

Tosto  gonRa  commosso; 

Cb^  il  cubilo  o  i  ginocebi 

Me  scorge  o  il  mento  dal  cader  percosso. 
AUri  aecorrej  c,  oh  infelice 

ß  di  men  crudo  falo 


♦)  I.  !.  p.  207  ff. 


I     Degno  votel  tni 

I      E  segneudo  il  parhr,  ciage  il  nbo  lato 
Con  la  pielosa  mauo; 

E  di  terra  mi  logiie ; 

E  il  cappel  lordo  e  il  vaoo 

Baston  disperfi  ne  la  Tia  nccoglie: 
Te  ricca  di  coninne 

Censo  la  patria  loda; 

Te  sublime,  te  immune 

Citrno  da  tenipo  che  il  tue  Dome  roda, 
Cliianiu,  gridando  intomo; 

E  te  molesta  incita 

Dt  poner  fine  «1  Giorno, 

Per  cui  cercato  a  lo  stranier  ti  addita. 
Ed  ecco  il  debil  fianco 

Per  anui  e  per  uaCura 

Vai  nel  suolo  pur  auco 

Fra  il  daono  straseiiiando  e  la   pnuni: 
Ne  il  t\  lodalo  rerso 

Vile  cocchio  ti  appresta, 

Che  te  saivi  a  Iraverso 

De*  trivj  dal  furor  de  la  tempeata. 
Sdegnosa  anima!  prendi, 

Prendi  novo  consiglio, 

Se  il  gih  canuto  intendi 

Capo  sotlrarre  a  piü  fatal  perig lia» 
Congiunli  tu  non  bei, 

Non  amirhe,  non  ville, 

Che  te  for  possan  mai 

Neiruroa  del  favor  preporre  a  mille, 
Dnuque  per  fcrtc  acale 

Arrampira  qnni  puoi; 

E  fa  gli  alrj    e  le  sal« 

Ogni  gionio  nlular  de'piaiiti  tuet: 
0  non  ceasar  di  porte 

Fra  lo  stttol  de^cli'enli, 

Abbracci«fido  le  porle 

De  gl*  imi  che  comandano  a  i  poteoti ; 
E  lor  merce  pcnelra 

Ne*  rccessi  de'  Graodi ; 

E  sopra  la  lor  tetra 

Noia  le  facezie  c  le  uovelle  spandi. 
0,  se  tu  sai ,  piü  asluto 

]  cupi  sentier  (rova 

Colli  dove  nel  mnto 

Aere  il  deslin  de*popoli  si  cova; 
E  fingendo  nova  esca 
.  AI  pubblico  guadagno, 

L'ondd  sommovi,  e  pesca 

Insidi'oso  nel  lurbato  stagno. 
Ma  cki  giammai  polria 

Cjuarir  tua  mente  iliusa» 

0  trar  per  altra  via 
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Te  osUiiato  anntor  de  1«  tua  Mum.? 
Lasciala:  o,  pari  a  vile 
Hima,  il  pudore  insulli, 
DileUaodo  scttrrilo 

I  bassi  geqj  dietro  ai  fasto  occulti. 
Mia  bile  ai  Go,  costrelta 

Giä  (roppOy  dal  profoodo 

Petto  rompendOy  getta 

Impetuosa  gli  argini;  e  rispondo : 
Chi  sei  tu  clie  sostenti 

A  me  questo  vetoslo 

PondOy  e  i'animo  tenti 

Prostrarmi  a  terra  ?  Umaoo  sei,  Don  giusto. 
Buon  ciUadioOy  ai  segoo 

Dove  oatora  e  i  primi 

Casi  ordinir,  lo  ingegDO 

Guida  cosi,  che  lai  la  palria  estinii. 
Qnando  poi  d'elä  carco 

II  biaogDO  lo  stringe, 
Chiede  opportuao  e  parco 

Con  fronte  Mberai  che  Talma  pinge. 
E  ae  i  duri  mortali 

A  lui  Yoltano  il  tergo» 

Ei  si  ta,  contro  a  i  mali, 

De  la  costaaza  soa  scudo  ed  usbergo. 
Ne  si  abbassa  per  daolo, 

N6  s'alza  per  orgoglio. 

E  cid.dicendo,  solo 

Lascio  il  mio  appoggio;    e  bieco  iudi 
mi  togiio. 
Cosi,  grato  a  i  soccorsi, 

Ho  il  coDsiglio  a  dispelto; 

E  privo  di  rimorsi, 

Col  dubitanle  pib  toroo  al  nito  lelto. 


611  AnlMii  partaiiU. 

C  a  n  t  0  III,  St.  12  ff,*) 

lia  corla  del  re  Linne. 

II  Re  qui  vivef ),  e  benchfe  re,  prcleslo 
0  sotterfagio  non  cercö,  e  mflnlenne 


*)  ed.  Paris  1802.  I.  p.  81  ff. 

-f)  In  den  beiden  ToHiergehenden  6e- 
•fingen  wird  die  Annahm«  der  monar- 
chinchen  Verfateung  nach  lebhafter  Be- 
rathechlagnng  im  Thierreich ,  und  die 
Wahl  de«  Löwen  snm  Könige  erzählt, 
im  Anfang  dieaoe  Geaang«  aher  «aine 
Reaidens  Kurs  geachildert 


La  sua  parola  alCane'},  e  molto  e  qne'sto: 
E  a  vero  dir,  poiche  Tintento  olteone 
Se  fatto  re  da  ogni  dover  disciolto 
Non  si  credette;    ancora  questo  h  molto. 

Preso   a    qualtro   occhi    il  Can:    ram- 
menlo  assai, 
Gli  disse,  qoanlo  oprasti  a  favor  mio ; 
Grato  li  son,  e  il  guiderdon  ne  avrai. 
A  le  pertanlo  cooPKiar  vogPio 
L'onor,  la  gloria,  e  grinteressi  miei, 
Primo  miiiistro  mio  6n  d'or  ta  sei. 

II  Can  con  tonde  ed  ampollose  frasi 
Gli  fece  un   bei  ringraziamenlo  in  prosa, 
Poiche  bravissimo  era  in  questi  casi, 
E  disse  a  lui:  sopra  di  me  riposa; 
lo  farö  che  di  te,  dellü  tue  glorie 
Risuonino  le  favole,  c  Tistorie. 

E  in  ver  quantunque  il  Can  soffrisse  nlcune 
Eccezioni,  e  avesse  alcun  diPetto, 
(Poicbe  chi  mai  d'ogni  difetto  e  immune  ? 
Chi  mai  nel  morido  si  pu5  dir  perfetto?) 
AvcR  peru  qunnfo  brnmar  si  de* 
Da  nn  Can  minislro  d*nn  Lronc  re. 

Er'egli,  per  esempio,  un  po*"  mordace, 
Un  po'  burbero,  nn  po'  provocalivo, 
Un  po'  avido,  un  po'  falso;  un  po'  vorace, 
Un  po'  arrogante,  un  po**  vendicativo; 
Na  qnesli  diPeduzzi,  io  non  li  conto 
De*  suoi  mnssinii  merili  in  conPronto. 

Fraiico  simulaiore  e  disinvollo 
Ripieghi  nvca  pronlissimi  c  compensi, 
Di  coro  impcrUirbabile ,  c  di  voUo 
Sapea  volgcr  suoi  deüi  in  varj  sensi, 
E  in  questo  non  minor  di  Cicerone 
Spesso  avea  (orto,  c  aver  parea  ragione. 

Con  aria  grave,  c  gran  prosopopea 
Pi'csso  i  crcdnii  c  sciocchi  ammiralori 
Darsi  importanza,  c  crcdito  sapea, 
E  celar  rimperizia,  e  i  proprj  errori, 
E  a  lempo  Pomentar  Tallrui  spcranza, 
E  trar  proßtto  dalia  circostanza. 

Inollre  Patto  avea  studio  proPondo 
Suir  indol  del  padrone  e  su  i  talenti: 
1/animo,  e  il  cor  ne  conosceva  a  Pondo, 
E  deslramente  coglierc  i  momenli 
Sapea,  per  meglio  fare  il  sno  negozio, 
N^  TaduIazTon  lasciava  in  ozio. 

Tntto  questo  a  dir  vero  era  cccellente 
Per'Parsi  presso  il  popolo  baggiano 


1)  Der  Löwe  versprach  dem  Hand  die 
Miniateritello ,  wenn  er  ala  flanpt  der 
Demokmtie  teine  Wahl  durchaetite.  ft; 
C.  11,  ai.  16. 
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Noine  di  grau  minislro,  ed  cmineuCd, 
E  anche  presso  un  padron  superbo  e  vaiio. 
Del  reslo  poi  sapea,  che  leorie, 
Regole,  probitä  Fon  sciocclieric. 

Quanli  perciö  politici  siihliini, 
Che  arbitri  son  dclle  viccnde  nmanc, 
Deir  arte  ignoran  gli  elemenli  primi, 
£  appena  san    qnei  che  sapea  quel  Cane. 
Ma  se  vi  escon  poi  nello  lor  viste 
In  questo  il  punlo  essenz'ial  cousiste. 

Che  ii  Can  miuisiro  dal  sovran  favorc 
Nomalo  fossc,  a'  ssioi  rival  non  piacque, 
So  gli  armo  coniro  gelosia,  livorc, 
E  la  mordacc  salira  non  lacqiic. 
Ministro  un  Can!  diccnn  gli  animaleschi 
Zoili,  un  Can  ministro !  ov  si  s{iam  Treschi. 

Ma  sopra  bcn  diverso  aUro  regislro 
S*accordavan  le  voci  universal!, 
£  in  lodü  del  sovrano,  e  del  luJnisfro 
Composer  Poesie  quegli  animaÜ  •, 
Prova  che  in  ccHi  rasi  consueli 
Fin  d'allor  gli  animali  eran  Poeli. 

MoKi  anliquaij  poi  compitli  fero 
Di  gen^alogia  con  studio  c  zelo, 
E  provar,  che^lo  slipite  primiero 
Di  lor  famiglie  provenia  da!  cielo, 
D^onde  di  bcstia  iu  heslia  cranc  poi 
Disccsa  nn'  immortal  mandra  d'Eroi. 

Sopra  dali  perciu  di  fe  si  degni 
Preso  forse  la  Grecia  occasYnne 
Di  por  fra  gli  asiri,  c  fra  i  relesli  segni 
II  sirio  Can  presso  ii  nemeo   LYone. 
Animulesca  nnbilla !  voi  dile, 
Follie:  ma  pria  di   Tarmi  acniMi ,   udife. 

Che  il  Lion  nohll  .mh,  non  c  meslicri 
Provar,  che  hiogo  nei>:Ii  slenimi  cgii  ebbe 
Di  prenci,  di  repnbblithe,  c  d'imperj: 
Sol  farsi  ai  Cau  diffu'olß  polrebhe; 
Credo  perö  d'aver  Irovalo  il  modo 
Per  della  obbiezion  sciogliere  il  nodo. 

Verö  e,  clfesisle  una  cerl'aura,  un  gcrine, 
Uno  spirlo  purissimo  nel  sangue, 
Üna  specie  d"'etereo  immortal  verme, 
0  eltUricismo  lal,  ehe  mai  non  languc, 
Che  a  cerluni  nelf  intime  midollc, 
Uom  sia,  sia  beslia,  ognor  fermcnta,  ebolle. 

Cid  per  altro  non  e  mica  comunc 
A  ogni  bestia,  e  ad  ogni  uom.    Vi  son  degli 

uomini, 
Y'eraoo  allor,  vi  sono  anche  oggi  aicunc 
Bestie,  senza  ch'io  quelli  o  queste  nomini, 
iHie  bau  Tesclusiva  dt  tal  privilegio, 
.  IL  iy  cio  di  nobiltli  coosisle  il  pregio. 


Chi  M  te  nn  giorno  un  Rne  mtcroscopio 
Nel  sang oe  nobtiti  non  acopra  rorse, 
Come  oel  sol  le  maccbie  il  telescopio, 
E  laghi,  e  monli  nelta  luna  scorse? 
Dirassi  allor,  che  genealogta 
Non  h  che  aristocratica  mania? 

Ogni  corpo  snl  soo  vicin  diffuse 
Gli  efflavj  suoi:  refflovio  lionino 
Perciö  nel  Can  la  nobittt^  trasrnse. 
Qnindi  chi   a  oo   prence,    o   a  un    g^ran 

sovran  vicino 
Slassene  ognor,  se  non  sovran,  ben  spesso 
Nobil  diviene,    e  talor  prence  anch*  esso. 

Cio  non  ostante  convenir  si  dee. 
Che  quan'^o  il   re  Lion  montö  sol  soglio 
S'avcan  di  nobiltd  conrnse  idee, 
Nö  della  lor  genealogia  Torgoglio 
Con  i  compuli  suoi  rimonto  mai 
Oltre  secoli  mille  a  dirc  assai. 

N^  mai  pote  Taraldica  piü  dotta 
Origine  Hssar  per  retta  Knea 
Limpida,  immacolata,  ed  incorrolta, 

0  discendenxa  obbliqua,   e  consanjsrufneay 
Oscura,  imperscrutabile ,  ed  eterna, 
Come  ognor  fa  la  nobilti^  moderna. 

Non  convien  dunqae,  che  in  silenKiopassi^ 
Che  giunto  al  trono,  il  suddito  besUame 
Divise  il  re  Lion  tutfo  in  dne  classi, 
Onde  poi  nel  qnadrapede  reame 
Vi  für,  com'or  fra  i  popoli  europei, 
Piecioli   e  grandi,    nobili  e  plebeL 

La  nobil  classe  cotnprendea  i  rapaci, 
Sangninarj ,  carnivori ,  gagliardi, 
Feroei,  thsazYabili ,  voraci, 
Lion,  Tigri,  Pantere,  e  Leopardi, 
Kinoceronti ,  Giraffe ,  Elefanli, 
Che  fra  gli  altri  animai   sembran  giganli. 

Costor  distinzion,  prerogalive, 
Titoli,  esen7Aoni,  e  privilegi, 
Eredilarie  carichc  esclusive, 
E  tulli  ottenner  loslo  i  favor  regL 
E  fra  loro  il  sovran  Irascelse  poi 

1  cortigiani,  e  i  favorili  snoi. 

Nella  igoobile  classe  eran  gP  imbelli 
Tiniidi,  inermi,  deboH,  piccini, 
Daini ,  Lepri ,  Pccore  ,  ed  Agnelli, 
E  Conigli,  e  Scojattoli,  e  Armellini, 
E  altri,  che  otili  aono,  o  Mkil  non  fanno, 
E  ognor  tranqnilli,  e  placidi  si  stanno. 

Tosto  costor  dagli  animai  maggiori 
Come  lor  proprietä  far  rigardati, 
E  dagr  kttpiegbi  eadasi,  «  dagU  •aori, 
I  potenü  a  nntrir  im  ooBdaoMti 
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Coir  opra,  colPkMlttstrift,  e  ool  hroro, 
E  infio  coi  sangue,  e  colle  carni  loro. 

Ed-  in  »«<)ueta  di  sl  bei  natemi 
Fra  i  qnadropedi  spar ve  ogn\  eg-uagiianza, 
Ttfllo  fa  ecceüso,  e  tuUo  andö  agii  estremi. 
Qmf\  fu  avTiMmeDlo,  ivi  arroganza: 
I  timidi  di  qua,  di  lä  i  pfoter^; 
D'ttDa  parte  }  padron,  dair  altra  i  servi. 

Ma  tl  corligiano  in  quella  re^gia  alliera 
Non  essettdo  ehe  inelto  ed  <>zVoao, 
QualcKe  ignobit  falor  animesao  v'era, 
CoRie  animal  piü  attivo,  e  iadostrYoso, 
E  aTlor  con  onoHfico  diploma 
"Grande  il  sevran  lo  crea,  nobil  lo  noma. 

fi  86  arvvteii  mai  (poiob^  il  favore  in  eorte 
Varia  fu  sempre,  e  aempre  instabil  cosa} 
Se  avvienmai,  ebe  per  merilo,  o  per  sorte 
A  carica  eminente  e  Ivminoaa 
Ivi  talud  da  stato  vil  penrenga, 
E  del  soi^rano  i  favor  primi  ottesfa: 

Gfittvidi,  atliert  cortigiatii  aliora, 
€be  to  adegnavaii  prima,  e  aveenlo  a  lebivo^ 
E  allor  par'  »nche,  sa  poasibil  fora, 
L'avrian  abranato,  e  divorato  rivo, 
L'onorand,  e  con  »nimo  servile 
Pr^slangli  oaaeifttio  vergogr>MMo,  e  vile. 

Mft  nel  cr^r  ta  nobillA  brnlale, 
Cr^ar  volle  il  Lion  sostegni»  e  app4»ggi 
AHa  sovrana  poteslA  reale, 
Come  fan  saviamente  anehe  i  re  d^oggi» 
Cb^,  50  interesae  del  aovran  non  aia, 
Ogni  interesse  b  nnllo  in  monarchia. 

Comonque  sia  perö,  tosto  cb^eletto 
Fu  H  re  Lion,  piü  fiorni  a  cbioae  porle 
Standosi  cd  minislro  in  gabinetio 
Scelse  qnei  per  le  earicba  di  corle, 
Cbe  per  Tantica  lor  brnfalilä 
Sostenerne  potean  la  dignit». 

Prima  araldico  fer  rigido  esame 
Di  molti,  ch'io  per  brevitA  non  nomo, 
Cercando  nel  qoadrupede  bealiame 
Cbi  'I  iuminoso  oior  di  maggiordomo 
Con  nobilti  soatenga,  e  eon  dacoro, 
E  fo  fl  qnel  poato  aliin  promoaso  il  TorOi 

Aotico  antor  di  tai  malene  pralioo 
Scrire»  cbe  a  tempo  auo  correa  la  voce, 
Cb'ei  alato  fosae  nn  animal  sahratico, 
Grande,  robnato,  indomito,  feroco, 
Cbe  volgarmente  in  itala  favella 
0  Toro,  o  Bue  aelvatico  a'appelia. 

Venuto  n  eort«  la  natia  roaseiM 
M  depose,  ingcnliliaai^  e  preae 
tuen  digiiiiosd,  e  eon  nobil  fiereua 


II  SIC  grado  aoslenM,  t  mon  diacea* 
Ad  atto  vil »  nd  mai  (rare  prodigio) 
Di  eorte  ai  vizj  fu  iodulgenle,  o  ligio.  ■ 

Yedendo  poi  per  ogni  regia  atansa 
Uo  animal  si  contegnoso  e  belle» 
Con  aria  passeggtar  di  padrooanza, 
Scelta  s\  degna  d'un  real  oervello 
Inver  d'akiioi  Famor  proprio  puaae, 
Ma  la  difesa  il  pubblico  ne  asaunse. 

Lodar  gli  esterni  pregi,  e  i  pregi  iaterni, 
La  presenza,  il  vigor,  le  coraa  aue, 
Da  farsi  riipeUar  dai  aubaltemi; 
Che  se  poscia,  dicean,  divenUi  Bae, 
Soeeeator  s«  gli  trova,  o  aoitatnto, 
0  se  gli  aggionge  allro  animni  aomito. 

Fu  poi  creato  gran  cirimoniere 
Un  groaso  Bertaccion,  cbe  da  faaeinBo 
S*era  di  coae  tai  fatto  un  meatiere 
Sol  per  sno  passattanpo,  e  per  ijnatuHo^ 
£  lezie,  escorci,  e  Inni^  esaMNrfteingoisa 
Facea  talor,  cb'era  un  morir  di  ris». 

Si  vttol,  cbe  dene  quelio  Scimjiollo  '.' 
AI  eerimonlal  le  leggi  priaie, 
E  avease  a  carte  regote  ridolto 
Quel  meatlero  aeiamitioo  sublime, 
E  ripostt  ctiGhelte,  e  riverens« 
Nella  eategona  delle  acKense. 

Farver  baSoamerie  tai  coae  avante^ 
Ma  TadoCIar  le  Konine  corli, 
E  divennero  gravi,  e  sacrosante^ 
Due  passi  pid  o  men  langbi,  pibo  aaen  cortf» 
Un  inchino  talor  piik  o  men  profondo 
Capace  h  di  BMudar  soasopra  il  motodo. 

Ma  per  le  regYon  delfuniverso 
Tante  le  scimie  son  piociole,  e  grandi, 
Di  pel,  di  forma,  e  di  oolor  diverso 
Che  udir  parmi  talan,  che  mi  domandt 
A  qufld  apeeie  di  scimie,  ed  a  quäl  dasse 
II  noalro  gran  cirimonier  spettasae. 

Qnesto  per  appurar  punio  di  crilica 
Gli  affatto  ignoti  aHrni  seariabellai 
Scrittor  della  brntal  alorin  politiaa. 
B  cb'  er*  aller  cirhnooier  Irovai 
8cifflia,  ehe  or  cioocefala  si  dice^}, 
Di  Hoco,  e  Ceilano  abitatrice. 


1)  Si  parla  di  qoella  tpeeie  di  Seim« 
mie,  o  Babbniiii,  che  da  Briaaen,  d« 
G  ein  er  e  dn  nltri  Naturaliati  ai  chl«-» 
inano  Cinocefali»  cio^  a  moso  di  cane,  v 
che  hanno  una  epecie  di  parrncca,  di 
coltana,  o  mantello  di  lungo  pelo  o  bruno, 
o  grigio,  o  bianco,  die  aeeade  loro  aino 
n  meiao  eoiyo. 
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Specie  di  eoUirABy  di  cappaiMgM 
Gli  forma  il  longo  pel,  qaal  pörta  iDdoaito 
Canonico  dltaliai  o  d'Alemagtta 
Ne'  gravi  rili,  e  alloroo  al  oapo  an  grosso 
ParruccoD  qnal  Tavean,  Dio  gli  abbia  in 

gloria, 
Veneti  Paiilalon  buona  memoria. 

Yeggiamo  in  fatti  un  gran  cirimoniere 
Anche  alle  corti  della  specie  nostra, 
Cbe  per  la  digoila  del  sno  mestiere 
Fra  venerate  liturgie  si  mostra 
Con  qnalche  metamorfosi  bizuura 
Collaron,  parraccon,  toga  ,  o  Kimarra, 

Poscia  an  gran  ciamberlan  dovea  nonuursi, 
E  carica  qoella  ö  di  confidensa^ 
Che  dei  Lione  assistere  al  ievarsi 
Ogni  RMillin  dovea  con  so»  preseosa:- 
Onde  dal  Cao  per  qoel  geloeo  posto 
Fo  soggetto  adalCisfimo  propoato. 

Sire»  disse  al  Lion,  per  tale  impiego 
Un  soggetto  roirabile  ecceliente 
Holli  a  propor;  n^  oreder  gik,  Ü  prego, 
Ch'io  tel  proponga  perch^  e  mio  parcnte. 
Mai  sopra  ne  potr&  iatercsse  inCano: 
Piottosto  mi  vedrai  crepar  di  fam«. 

Oltre  la  MtHky  che  sonima  e  in  lui, 
Egii  h  d'ameno  omor  gaio,  giocoso^ 
Onde*  se  mai  torbasse  i  soMi  tui 
Cura  indigesüfon,  pensier  noioso. 
In  lui  sempre  il  maltio ,  qnando  Ü  levi, 
Avrai  ehi  (i  diverta,  e  ti  sollevi. 

Dobbio  non  v'^  che  aver  talono  pronto 
D'ekitrizzar  capace  il  buon  omore, 
Cosa  non  sia  da  farsene  gran  conto 
Da  quahtnqiie  gran  prence,  o  gran  signore : 
Piottosto  lascerö,  die  il  mondo  pera, 
Che  il  roio  sovran  veder  con  Irisla  cera. 

Kibenl  chi  h  coslai?  chiose  il  LYone: 
fi  il  Can  rispose:  ilCanBarbone  ^  qoegli; 
E  il  Lion  sorridendo:  il  Can  Barbone! 
Ah!  lo  conosco  il  Can  Barbon,  diss'egU. 
E  fa  con  beneplacilo  sovrano 
Nomato  il  Can  Barboo  Gran  Ciamberlaoo. 

Baon  vivente  ö  il  Barbon,    bnon  dia- 
volaccio, 
E  ciascun  persuaso  era,  a  dir  vero, 
Ch*ei  molto  ben  si  leveria  d^impaccio. 
Gli  amici  suoi  lodar  la  seella,  e  fero 
Pel  regno  Lionin  voti  concordi 
Agli  Dei,  che  talor  sono  un  po'  sordi. 

Ma  slccome  vediam,  che  tuUo  giorno 
Della  Corte  il  favore  iovidia  crea, 
Purtivamente  sussurar  d'attomo 


a'udia  talor  icoce  maKpui  e  rea : 

0  delose  lusinghe!  p  voti  veoil 

Che  piü  realo  a  sperar?  regnano  i  cani. 

Ha  voler  tor  dai  atati  i  makontenii, 
E  voler,  che  non  nasca  erba  ne^campi, 
Prenci,  e  sovrani  hanno  on  bei  Tar  poiteali: 
Da  Popoh)  inqttlelo  il  ciel  ci  scampL 
Popol  capace  di  capir  non  v'^i 
Ch^ei  piü  felice  ä  suddito,  cbe  re. 

Che  se  un  re  poi  (se  pur  vi  son  re  tau) 
L'aitrui  tranquillit«  distragge,  e  tnrba 
(Sempre  intendo  parlar  dei  re  animali^ 
Polrebbe  dir  ranimalesca  turba: 
Se  di  Star  megüo  h  in  mio  poter,  non  veg^o 
Ragion  p^rcoi  tenermi  iodebba  alpegi^io. 

Ha  il  caso  nostro  non  h  mica  qoesto; 
Che  U  Lion  non  ancor  di  higno,  o  d'o4io 
Avea  motivo  alooo  dato,  o  pretesto. 
So  perö  ch'io  propendo  all'  episodio, 
E  vado  col  pausier  frollando  attoroo» 
Ma  presto  o  tardt ,  onde  partii,  ritoroo. 

Dovea  nel  ooovo  r^gno  in  vista  aversi 
Oilre  a  un  ben  regolato  ordine  interao, 
La  sicoresza  pubbiica,  e  i  diversi 
Rami  d'an  vigil  provvido  goveroAy 
In  somma  ci6  che  in  gatUca  favella 
Oggi  palice  aneb«  fra  noi  s'appella. 

Che  a  vero  dire  oei  üngaaggio  tosco 
Voce,  0  termine  akon,  che  abbia  Ja  stassa 
Significaalion ,  non  lo  conosco; 
Perchi  inotil  ci  par  la  com  esfMresM: 
Ma  se  la  cosa  avrem,  di  che  io  non  dobito, 
Un  vocabolo  poi  si  forma  subito. 

Dunque  di  (al  poUce  un  presidente 
Voleasi,  e  chi  ne  avesse  i  reqoisiti, 
Trovar  non  si  potea  sl  facilmeoie 
Fra  gli  animai  piü  accorti,  e  piü  scaltriti. 
Sieche  Tesame  ess«ndoseae  fatto 
Si  conferi  tal  presidenza  al  Gaito. 

Ch  ei  simala  si  ben,  <she  qualunqoe  altro 
Furbo  aimolator  non  lo  pareggia. 
Osserva,  iadaga»  acopre  astnto  e  scaltro» 
E  par,  che  a  noila  badi,  e  nulla  veggta; 
£  qoando  del  soo  fatto  h  ben  sicurOy 
Fa  il  colpo,  n^  mai  sbaglia,  anche  airoacoro. 

Nelle  aorprescy  ed  improvvisi  assaka 
Atlivo  e  pronto,  e  bench^  stiasi  ascoao 
Per  tolto  agil  si  trova  in  quattro  aaltL 
Dilicato  non  ^,  nh  scropoloso; 
La  data  fede,  e  Timportan  rigoardo 
Mai  noo  gli  fu  d'ostacolo  o  ritardo. 
Sa  inoltca  -ognuo,  qoant'eglt  osaarm, 
ed  ama 
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U  oelteiza,  e  ia 

E  cbi  police  Miimaleso«  brama 

NoD  ha  che  il  Gallo  per  lale  iacQmbe«aB. 

Basta  v«der,  con  qoal  pador  oarropra. 

Che  vuoi  Dalora,  ei  eol  xampin  ricopra. 

Noo  crediate  perö,  che  im  Gallo  ei  fosse 
Di  quei,  di  cai  fra  noi  conMue  h  Taso; 
Feroce  aspello  avea,  papilio  roaaü, 
Caodido  il  pel,  nera  Ia  ooda^  e  il  mwo, 
Grande,  lerribii  per  ii  loeghi  baff«, 
Pei  denli  acuü,   e  per  gli  adunchi  grafD. 

Sire,  ii  Gao  soi^giungea,  dee  se  Ii  piace 
Capitao  della  guardia  eaaere  elello 
BestioD  col  grave  eaterior  capace 
Di  coQlener  Ia  follay  e  impor  riapello, 
Cbe  Btarsi  alla  difesa  ogaor  ai  veggia 
Della  pcrsooa  Ina ,  della  Ina  reggia. 

So  che  Irovar  noa  puoi  ia  lallo  il  regao 
Chi  aia  deirElefafata  a  cid  piii  adallo. 
Ma  colai  troppo  se  n'^  reso  iodegao 
CoD  qaeir  iasigne,  e  pubblico  misfalio'}. 
E  lu  per  legge  iarVolabil  dei 
Puair  severOy  e  oon  premiare  i  rei. 

Degooy  il  LVoa  riapoBe,  h  d^alla  lode 
Colui,  cbe  im  reguo  a  goveroare  impreade, 
Se  le  aae  prime  gesCe  illualrar  gode^ 
E  commeadabil  per  virlii  ai  rende. 
Giuslo  ö  che  il  fallo  aia  paailo  aamprey 
Ma  Ia  panizioa  clemeaza  teiapre. 

II  Caoe,  cfa'era  aa  po'  veadioaliv4^ 
Com'io  gia  vi  dioea,  da  qael  beaigao  . 
Pensiero  lionin  fa  puoto  al  vivo; 
Come  pud,  ricompooe  il  moso  aretgao; 
Rispoode  poit  Ia  parli  da  pat  lao, 
Ma  giasliaia  aver  debbc  ü  luago  sao. 

Ed  il  Lioa:   che  oon  gli  aia  penneaso 
In  peoa  del  gravisaiau»  diaordiae 
In  pabbiic»  aaaemblea  da  lut  comnieaao 
A  Corte  comparir  aino  a  noov"  ordiae. 
E  il  Can:  fescladi  aol  da  qaealo  loco? 
E  il  Liou  gravemenlo:  e  Ii  par  paco? 

B  se  inkaalo  qualche  allra  iaipertineasa 
Ei  tton  conmieUe  con  qoel  sao  nasaccio, 
E  noa  abnsa  della  aiia  clemeaaay 
Capilaa  delle  goardie  aaeor  lo  faccio, 
Giacchä  ad  impiego  tal  ti  par  sl  adallo. 
E  il  Can  allor:  il  tuo  voler  sia  falto. 

Inollre  il  regio  talerprete  a'eleaae 
Noo  gii  perch^ ,  come  fra  noi  ai  aoole, 
L'estere.  lingue  interprelar  dovasse, 


1)  Dar'Klefant  Var  aia  MilbeWarber 
am  di«  Kraae  aargelMan, 


Ma.paraha-dall'eqailroika  parale» 
Dagli  agaardi  del  priacipe,  e  da*  nioti 
Ne  iolerptalaBae  i  aealiiiieaAi  ignoli 

E  capisae  qaalor  aotio  apparenaa 
Di  virlade  inoorroUa,  e  di  giaaliaia, 
E  di  sQvrana  naiaral  deaiensa 
La  sceliefaggia  covi,  e  Ia  aeqaisiay 
E  qoalor  aollo  il  aaon  di  nenaogaero 
Baoigno  a»  aaacondaai  an  no  vero. 

Carica  a  aoalener  cosi  gelosa 
Seelaer  Ia  Linco  dalla  viala  acala*)» 
Per  Tagil  aaa  velocilii  famosa, 
E  per  Tislinlo  tradüor  lemata: 
Poich^  improvviaa    addoaso    a    an    tralto 

giunge, 
E  Ia  ferocia  al  tradimealo  aggiange. 

Ne  sol  vigile  alleola   osaervalrice 
Esaer  dovea  d'ioleoalooi  areaae, 
Noo  inlerprete  sol,  ma  eaeculricey 
E  per  compir  Ia  volonU  aovrane 
A  dar  gli  ordioi  allor  rapide  gia, 
0  per  ae  sieaaa  gli  ordiai  eaegaia« 

Oade  slapili  rimaneaa  coloro. 
Che  credeado  oUeaalo  aver  f  iatcalo^ 
Vedean  deluse  le  aperanxe  loro, 
N^  comprendeaa  lo  siraao  caagiamaato,.. 
Per  coi  luUo  airpppoalo   aocada«  speaat 
Di  qael,  che  il  re  pocaaai  avea  proaiaasa. 

La  Linea  per  poler  piü  pronlameiila 
Esegttir  le  aovrane  inleazVoni 
Assidua  alf  udleniQ  era  preaaata. 
E  a  lenipo ,  che  regnarono  i  LXoni 
In  sommo  onor  carica  lal  si  tenne, 
Ma  in  oggi  inutiliasiaia  divenne. 

Che  dei  aovraai  fialereaae  allora 
Non  era  dei  lor  suddili  inleresse, 
Pnr  il  aovran  dovea  parer  ogoora 
Cbe  finieresae  loro  a  coro  avess.e 
Laoode  un  aniinal  beach^  buon  sire. 
Per  ragion  di  meslier  dovea  menlire. 

Perciö  era  allor  Cra  gli  aoimai  regaaali 
La  finzton  coaiuae  e  Ia  mensogna, 
Ma  in  oggi  cose  son  sol  pe"*  birbapli 
E  vilupero  fau,  non  che  vergogna; 
Oggi  Ia  bocca  d*iui  sovran,  che  park, 
Bocca  di  verila  posaiam- chiaawrla. 


2)  Gli  antichi  haano  favoleggiala 
ch'avesse  vitta  sl  acuta,  che  penetraMe 
perfino  i  cerpi  opachi ,  e  per  qocata 
ragione  aa  le  dh  Pinipiego  d*oaaervare  e 
fteapvira  ia  latente  aegtete  iataaaiaai  del 
re  Liane.' 
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E  se  ad  Malmr  Doi  vorrem  p«r«i 
I  lor  peuMeri,  I0  parole,  e  l'opfe, 
Ed  i  minimi  aieU,  e  uifiD  gK  toarci, 
Yedrem,  che  in  tutto  verilji  st  «eopra. 
Ed  UM  t«i  semplicilai  d*idee 
Ch'  edificarci,  e  coöboIop  ci  dae* 

L'iffimaUibiliU  di  ior  promefae, 
L'iorallilnliti  d«i  loro  delti 
Su  prove  oomi  tvoppo  evtdanti»  e  speaae 
Stabilita  vegj^iam:  sian  benedetti. 
Hao  aempre  al  cor  respresaToo  coBformi: 
Sulla  lor  fe  vivi  sicuro,  e  dormi. 


Kertola. 

FiaTote'). 

Le  due  scimmie  e  il  Lucciolone, 

Benchi  fossero  alle  spalte 
Deir  invemo  i  dl  rideoti; 
Eraii  biatichi  e  pogr^io  e  vafle 
Di  noitorne  brine  algenti. 
Or  doe  scimmie  hitirizKite 
f  er  r  acuta  aria  nevoia, 
A  ricovero  eran  gfte 
Sorra  pionta  assai  ramosa; 
Ma  9\  tremano  che  sonno 
Ritrovare  ancor  oon  ponno. 
Quaado  at  foco,  grida,  al  foco 
La  piü  giovaoe  accennando 
Una  siepe,  e  si  g:ridando 
Spicca  an  salto,  e  corre  al  loco, 
Donde  viyida  favilla 
Fra  i  cespn^K  taccicante 
Ha  ferito  la  papilla 
Deir  afRttta  vigitante. 
L'altra  ancor  discende,  Rlfopra 
Denti  e  piedi;  un  bnon  Tastello 
Fan  di  saki^  e  il  pongon  sopra 
Air  ardente  carboncello ; 
Nö  vi  manca  un  po*  di  paglia 
Perchö  fiamma  tosto  sagiia. 

Ecco  enlnimbe  a  terra  chine 
Con  tal  forza  soffiar  drenfo, 
Che  non  fan  nelle  fucine 
Forse  i  mantici  piü  vento: 
Muso  intanio  avean  sl  fatto 


*)  I  f  «ftitro  ipeali  ilal,  c*n  nna  acelia 
di  poaa.  ital.  Parigi  183G.  p.  883  f. 


Per  It 

Che  da  EracliCo  avrian  tratto 
8auHi  atcato  via  riaata, 
Ma  g^  sofiiafi  da  m'orai 
N^  a'accende  U  foco  ancora. 

ÜBBgian  pftffliit,  cangian  salci 
AI  fasteNo  afginngon  fralci: 
Soflla  amka,  il  legno  h  aaeiatto; 
Ha  si  soffia  seoza  frotto. 

Ouaodo  alftae  enlra  in  aoapelto 
La  men  giovane  piä  acaltra; 
Meglio  guarda,  e  con  diapelto, 
A  che  soffi?  dice  alt'  alira; 
E  nn  roalnato  IvccioloDe, 
Ch'abbiam  preao  per  oarbone. 

^Tal  piü  d'  ttD  che  soflia,  it  petto 
„Ynol  da  Apolline  infunrnnato, 
„Per  carbon  preode  w  iaactlo, 
„Perde  il  lempo»  e  gUta  il  fiato"^. 


II  CardeUino. 

ÜB  cardallioo  grato  a  «n  nocoUero 
Co«  loi  fe^  il  giro  del  mondo  intero« 
Stetlfl  soir  aneore  rBuropeo  legao 
Presso  le  piagge  dUndico  ragiio: 
Onivi  volavatto  Inngo  la  agpada  - 
Augei  scberaando  Ira  fronda  e  firooda, 
B  vcatiaii  pitmie  leggiadre  asisai, 
Piuaae  io  Europa  non  vijite  mai. 

II  cardellino  rigoarda  e  gode, 
E  aspetia  il  canto ,  ma  ascor  000  V  ode : 
?\ik  giomi  paasaao;  tornano  ancora 
Gli  augei  per  gli  alberi  tacendo  ognora. 

11  forestiero  si  pone  in  teata» 
Che  d*oUremare  noda  sie  queata : 
La  moda  piacegli :  riede  ove  nacqoe; 
E  flacht  visse,  sempre  si  tacque; 
Ed  alle  madra  che  lo  raaipogna: 
Del  tao  sileozio  non  hai  vergogoa? 
Tal  aolea  grare  rispoata  dare: 
E  nova  moda  presa  ollretnare. 

„Quanli  oggi  trovausi  fra  noi  messen, 
„Che  il  peggio  tolaero  dagli  stcanieri.^ 


//  Fino  e  ü  MelograntUo. 

Fausla  ti  ftt  la  aorte. 
Che  sotto  Tombra  mia  nascer  ti  feo, 
Dioeva  un  anppo  ed  .orgogUofo  piao 
Ad  an  melogram^  suo  vicinoi  . 


Allorche  rienaugfglnMidail  aenbo  ofreido. 

Tu  4i  tai  aoD  ptventi,  io  li  4ifefl4o. 

Kispo^e  1' arboieello :  ^  vero,  h  vero; 

Ma  meolre  im  be«  tni  dai, 

D'*iio  QMfifior  bea  ni  spoi^li; 

Mi  difeadi  dal  nembo ,   e  il  sol  aii  togli. 

^Cosl  talvolCa  an  proletlor  sabüme 
„Par  che  li  giovi,  e  le  lae  foraa  opprima''. 


GU  occhi  OMurri  e  gU  oechi  neri» 

A  coQteaa  eran  veauti 
Gli  oocbi  asEuiri,  e  g\\  occbi  aeri: 
Occhi  aeri,  fieri  e  mati.  — 
Occhi  asiurri,  aoa  siaceri.  — 
Color  bruoOy  color  aiesto.  — 
A  canfiar  i'azzarro  h  presto.  — 
SkHBo  iaiaifiae  del  eielo.  *- 
Siaoio  faci  sotto  a  an  velo.  — 
Occbi  azMrri  baa  Palla  e  Giaao.  — 
E  Ciprigaa  6  d'occhio  brano. 

S'avriaa  delte  aacbe  allre  coae; 
Ma  fra  loro  Amor  si  pote, 
Decideado  taota  lue 
Coa  Ui  aote,  che  ba  scolpite 
Per  aao  ceaao  aa  pastor  fido 
Sopra  aa  Codice  di  Gaido. 

„U  primalo  ia  quesU  o  ia  qaalli 
„Noa  dipende  dal  colore; 
„Ma  qaagli  occhi  soa  pib  belli 
^Che  Hapondoao  pib  al  core^ 


Fantoni. 

Ode  I»}. 
A  Bartalominea  Bocoardi  di  Oanova. 

Che  solo  il  ricco  sia  felice^  e  alberghi 
L'onor  neU'oro,  in  poverla  vergogaa, 
Sogao  h  del  volf  o,  e  dei  potenli  ioerti 
UtU  Bieazogoa. 

Nella  virlade  il  vero  oaor  risiede, 
£  sol  beato  h  chi  d'avara  s<;te 
Ia  cuor  aoa  arde,  e  sa  frenar  Tadaci 
Brame  indiscrete. 

Flacido  il  conno  ama  le  case  agresti, 
E  i  pogfi  iieli  per  i  iiorl  e  rerba» 


*)   lUac  di    Paaaia  Lirfeha  nal    aac. 
XTIII ,  p.  398. 


B  h  isTbliala  del  üomnU  iigfa 
Toni  aapcfba; 
Chä  per  Ia  regfia»  dei  ouiCodi  ad  oala, 
Vohiti  Ia  €«re  del  polar  tlraaae, 
TiaMde  In  iMHM  aH*iadlfeaa  ao9iia 
Belle  capaaae. 
SpresaOy  Boecardi,  di  liaMirsi  madre 
kalil  oopia  d^  aaibiuoao  «rgealo ; 
Libero  e  rioeo  per  awdioen  voglie 
Vivo  eoafteolo, 
0  a  me  ricello  diaa  gli  avitt  lari, 
0  deü'änico  Ia  magioa  veatow, 
Che  acaopre   ia   seao  all'  ampio   auir ' 
r  alpeatra 
Cirao  nevoaa; 
0  il  frigid'Bqai ,  e  di  feraci  uliri 
GU  Aadei^  eoUi  deasaaienta  braai, 
0  il  carvo  lido  ehe  flagella  inqniefa 
L'oada  di  Laai. 
La  BÜa  pielado  h  cara  al  Cielo;   ai  figli 
Del  aobil  fango  Ia  rnia  maaa  i  cara; 
Maaa  d'iagtaao  e  di  rilUi  aeBdca, 
Di  lode  avara: 
Ciala  di  qtaeroia  II  loago  crio,  ai  appoggia 
SaTalfB,  «TYegaaa  trioofar  def U  aaai ; 
Appkadeal  nierlo»  aaw  Ia  plebeoppraisa» 
Odia  i  liraaai. 


Ode  !!••). 

A  mio  PadI«.  •—  Per  I*  innondaaione  del 
Po  e  del  Minefo,   accaduta  Faoao  179^. 

No,  aoa  h  ver  che  aia  Tirtade  na  vaao 
Nobm;  ^  aa  biaogao  dei  mortali :  panre 
Chi  allrai  fe'daaao,  e  palpila 
Solo  al  peasier  di  aa  paailor  loalaao. 

Mira  qneireaipiOy  tipiido  ed  aawate 
DeaUmi,  o  padre,  dalf  oaceaa  ebbraaia; 
Mira  la  f  or«  geaiere 
LMrreqaleto  avaro  palpilaote. 

Videro  il  oembo,  e  il  rotolar  da  kmfge 
Udir  del  taoao.  Neiramaaiati»  avvollQ 
Delle  noltarae  tenebre 
Sopra  na  carro  dl  fuoco  ei  giaage.., 
ei  ginage. 

Eceo  il  SIgnor  delf  naiverso  I  ardeati 
Svelaa  la  ficcia  aua  lampi  atriaciaati. 
SceadelOi  o  re^  dal  soglio^ 
Temale,  o  graadi,  e  vi  proatrata,  o  g^U, 


*)  Raee.  I.  p.  403  t 
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Cbe  Hi  dfoaiifti  t  Lui,  schiatli  soperba 

Di  taä  rairioD,  che  della  terra  un  verme. 

Che  sei  dei  hngo  fif  In, 

Che  fragil  mesae  di  fatciabil  erba?  — 
Piega  la  fronte,  Etruria,  il  gvardo  abliassa, 

Lava  nei  pianto  la  stoltezza,  e  spera: 

Ancor  non  gimiie  il  Tiodice 

Giomödei  soo  furor;  t^avviaa  e  paaaa. 
Altrove  acend«:  io  precede  il  oero 

Spirto  devastator  delle  procelle, 

B  il  fragoroso  torbioe 

Agii  ampj  paesi  aaoi  spiaiia  il  aeotiero. 
Bi  parla,  e  air  urio  di  aoa  voce  f  ooda 
-  Del  mar  si  ataneiaadiogbioltirlaspiaggia; 

Le  pregne  iiubi  sqoarciansi, 

Ed  it  Miocio  ed  il  Po  sdeg oao  la  spooda. 
Ye',  come  il  flutto  vincitor  si  estolte, 

E  per  i  carnpi  predator  si  stände, 

Cone  sonaole  e  rapido 

Nei  vortici  trasporta  alberi  e  solle. 
I  vicini  abituri  inonda)  e  scaccia 

Lo  sbigottilo  agricoltor  piangeote, 

La  paorosa  greggia, 

B  la  sposa  che  i  ßgli  ha  Ira  le  braccia. 
Rimbomba  il  piano  allo- Stridor  de!  veolo, 

AHe  grida  dei  vecehi  e  dei  fauciolll, 

Dei  saeri  broozi  al  gemilo, 

Ed  al  muggbisr  delio  smarrito  arroeoto. 
La  per  salvarsi,  invan  nuota  e  si  affaDua 

Coi  staochi  tori  il  oiisero  bifoico; 

Qua  percosse  dal  fttlmine 

Ardon  le  qoercici  ea^vaatpa  aoa  capanna, 
Grao  Dio,  p^rch^  le  tue  saette  acceodi 

Cootro  i  rozzi  tugarj,  e  su  le  torri, 

Ova  riaiquo  domioa, 

Utuo  vendicator  braccio  sospendi? 
Lo  so ,  tu  aerbi  a  noa  piü  giusta  e  orreoda 

Peaa  V  eanpio  esaltato,  e  forse  il  teaspo 

Del  too  ritoroo  h  proseiaso» 

Fora*  h  pronta  a  sooppiar  riratreraenda.-— 
Treanale,  o  regui:  lacrtmoaa  guerra 

Devasterä  TEuropa,  e  dairabiaso 

YerrA  ooi  aiorbi  pallidi 

La  suraata  Farne  a  desolar  la  terra. 


Ode    m*). 

AirUatia  nei  179.1. 

Invan  ti  lagni  M  perdufo  onore,    ' 
Ilaüa  mia,  d$  mille  affanni  gravida: 


•)  I.  I.  p.  405  f.   ' 


Tu  fosli  invttta  flu  che  il  too  talore 

E  le  anüehe  virtü  aerhasti  impavida. 
Non  te  il  forte  domo  Pirro  iragaote, 

Ch^  l'alta  ti  coprl  sorte  romulea; 
Nou  il  feroce  AUobroge  incostante, 

Non  la  Iruce  Germania   occhi->-eerulea ; 
Non  quei,  per  cat  svmpre  famosa  audranoe 

L'alta  Cartago  anche  ridotta  in  ceoere. 
Che  dalle  madri  abominalo  a  Canne 

Rider  fe'Giono  e  lacrimar  fe'Venere. 
Spinte  a  tuo  danno  dai  neg^etti  Nuni 

Barbare  torme  poi  dalfAlpi  seesero, 
E  i  talami  macchiaodo  e  i  costami, 

?'ih  fecondi  dl  colpe  i  tempi  resero. 
Or  druda  e  serva  di  ^träniere  genti, 

Raccorcio   il  crin,   breve  la  gonna,  il 
femore 
Sa  le  piame  adagiato,  i  dl  langaenti 

Passi  ozYosa  e  di  tna  gloria  imnnemore. 
Alle  mense,  alle  danze  i  figti  tuoi 

Ti  sieguon  sconsigliati,  e  il  nustroorgoglio 
?'ih  non  osa  vantar  duci  ed  eroi, 

Che  i  BpiranÜ  nei  marmo  in  CampidogHo. 
Hentre  dei  mat  t'invola  Anglia  Timpero» 

Gallia  di  servitOi  calpesta  il  laccio, 
E  ti  iisurpa  i  trionfi  il  Rosso  allero, 

Ebbra  tu  dormi  ai  taoi  nemioi  in  braccio. 
La  verginella  dal  malerno  esempio 

Lascivia  apprende,  e  alforo'e  al  lusso 
dedita, 
Dal  mal.chiaso  balcone  o  in  meezo  al  tempio 

Notturni  furti  sogghignando  medita. 
S*  appressa  all'ara,  e,  mal  trascorso  an  anno, 

Arde  non  sazia  di  desio  colpevole, 
E  il  nostro  disonor   compra  il  Briltanno, 

Hentre  dorme  lo  sposo  consapevole. 
Sorge  ei  dal  leUo  a  quesf  insuKi  avvezzo, 

E  turpi  amori  inonorato  mendica; 
Della  vergogna  sua  divide  il  prezzo, 

E  con  baei  comprali  i  torti  vendica. 
Langnono  i  figli  disprezzati  inlanto 

Privi  di  pane ,  di  soccorso  e  d'  utili 
Precetti,  e  ai  vizj  e  alla  miseria  accanto 

Vivono  agIi  altri  ed  a  se  sCessi  inutili. 
Schiatta  si  vil  di  padri  infami  Roma 

Non  tolse  a  Brenoo,  non  sprezzö  It  farie 
Del  Peno  duce,  nh  atla  terra  doma 

Vittrice  apprese  a  non  sofTrir  le  ingiurie. 
Questo  dei  Salj  uä  dl,  questo  b  il  tuo  scndo*, ' 

Mfrati  Ilalla . . ;,  e  congia  omai  consiglto. 
Cinta  di  mirto,  profumala,  ignudo 
'  U  peilo ...  eh ,  abbassa  vergogoosa  il 
ciglio:  '  '  ' 
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Squareifl  le  vMli  deiroMrobrio,  al  crioe 

L'eimo  ripooi,  rosbergo;  d^stati 
Dal  lungo  sodoo,  e  mi  1«$  vetle  alpine 

Aila  difesa  ed  ai  triooli  appr^stati. 
Sa '  ]l  mar,  se  il  monle  che  ti  parte  e  serra, 

Vaiio  fia  schermo  a  ud  vincilor  terribile^ 
Serba  la  lomba  neiresperia  terra 

A  an  nemico  stranier  fato  invincibile. 


WLoniU 

C  a  n  z  0  n  e  t  t  a*}. 
Amor  Perfgrino. 

AlU  Principeata  Coatanza  ßrasclii  Oneati. 

DeglMncostanti  secoli 
Propagalor  divino, 
Alle  ciltadi  incogoilo 
Negletto  peregrino, 

lo  ti  salatOy  o  tenera 
De' cor  Conquistatrice : 
Amor  son  io ;  ravvtsami ; 
Aacolta  un  inrelice.  -    ' 

Si  bagneran  di  lagrime 
I  tuoi  vezzosi  rai, 
Se  la  crudele  istoria 
Di  mie  vicende  udral 

Luce  del  Mondo  ed  anima 
Dal  ciel  mandato  io  veani, 
E  primo  i  dolci  palpili 
Deiruman  euore  ottenoi. 

Duce  Natura,  e  regola 
A^passi  miei  si  fea; 
Ed  io  contento  e  dociie 
Sa  Torme  aue  correa. 

Di  sacri  altemi  vincoli 
Congianai  allor  le  genti, 
E  airarmonfa  delfordioe 
Totte  avveszai  le  menü. 

L'aomo  alla  saa  propagine 
E  airamistade  inteso 
Lieto  vivea,  n^  oppresselo 
Delle  sue  brami;  il  peao. 

Virtode,  e  Amor  aorgevano 
CoB  an  medesmo  volo, 
Ed  eran  ambo  uo  impeto, 
Un  aentimento  solo. 

Amor  yegliava  ai  tabimi, 

*)  Vtni,  ed.  Badim.  l,  f,  75<fll 


Amor  aedea  aal  corc», 
Le  leggi,  i  patti,  i  limtti 
Tulto  segnava  Amore: 

Ma  qoando  si  cangiarono 
In  cittadine  mara 
1 1  patrii  campi,  e  videai 
L'Arte  cacciar  Natura, 

Fra  fuomo  e  Puom,  Ira  il 
Holtipiicar  d*oggetti 
Nuovi  bisogni  emeraero, 
E  mille  noovi  aflFallt. 

La  consonansa  rnppesl; 
L*ira,  il  livor,  Torgoglio 
Della  ragion  piü  debole 
Si  disputaro  il  soglio. 

Allora  io  caddi,  e  termine 
Ebbe  il  mio  santo  impero, 
E  le  conqoiste  apparrero 
D' Usurpator  straniero. 

Rival  possente  ei  d'ozio 
E  di  lascivia  nacque: 
Nome  d'Amor  gli  diedcro 
Le  cieche  genti,  e  piaoque. 

Vago  figliuol  di  Venere 
Poi  lo  cbiamö  la  folle 
Teologfa  di  Cecrope, 
E  templi  alzar  gli  volle. 

Aurea  faretra  agii  omeri, 
Diede  alla  mano  il  dardo, 
Gli  occhi  di  bende  avvolsegli^ 
E  Io  privö  del  guardo. 

A  far  dell'alme  strazio 
Yenne  cosi  qoel   crndo 
Di  ree  vicende  artefice 
Fanciul  bendato  e  nndo. 

Le  dellcate  e  timide 
Yirtudi  in  ceppi  awinae, 
E  co'delitti  il  perfido 
In  amistä  si  alrinae. 

Eniro  i  vietati  talami 
II  piö  fnrtivo  ei  miae, 
E  so  le  piume  adoHere 
Lasciö  Timpronta,  e  riae. 

Per  la  Vendetta  Argolica 
Volar  so  la  marina 
Fe' mille  navi,  e  d'Ilio 
Le  spinse  aliii  roina. 

Di  aangne  e  di  cadcveri 
Crebbe  la  Frigia  vnlle, 
N^  trovö  Xanto  al  Pelago 
Fra  tante  membr»  il  calle. 

Taccio  (feral  spetlaeolo!} 
Le  colpe,  a  le  tennoni. 
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Ood'ei  d'EaroiNi  e  d'Asia 
Crollö  sovente  i  troni: 

Taccio  la  fe»  la  pubblica 
Utiliti,  gli  ooori, 
Dover,  ^iustizia ,  e  patria 
Prezzo  dMofaini  ardori. 

Calcö  qoetrempio  i  litoli 
Di  madfe  e  di  aorella^ 
E  mescolaoza  orribile 
Trasse  da  qoesta  e  qoella. 

Natura  allor  di  laj^riaie 
Yersö  dagli  occbi  uo  fonte^ 
E  torse  il  pi^,  copreadosi 
Per  alto  orror  la  frmile. 

Pians'io  cod  essa ,  e  profugo 
Dalle  citladi  iiiipore 
Cor  81  Be*boschi  a  gemere 
Sa  Paspre  mie  sventora. 

Rozzi  colA  m^accolsero 
Pastori  e  pastoreiie, 
Che  m'insei^naro  a  tessere 
Le  lane  e  le  fiscelle. 

Guidai  cou  loro  i  candidi 
Armeoti  alla  coliina, 
E  coD  diletto  al  vomere 
Stesi  la  man  divina. 

Sa  forme  mie  poi  veDnero 
Altre  virtü  sroarrile 
A  ricercar  ricovero 
Da  qoel  crodel  Iradite. 

SeoU  la  selva  il  giuagere 
Delle  celesti  dive, 
E  dier  di  gioja  an  frenito 
Le  conoscenti  rive. 

Spirto  acqaislar  pareaoo 
L^erbeUe,  i  fiori  e  Tonde, 
Pareao  di  miele  a  balsamo 
Tutte  slillar  le  Tronde. 

Gli  amplessi  raddoppiaroao 
Le  gioviaette  spose, 
E  a'vecchi  padri  il  giabilo 
Spianö  le  fronti  anaose. 

Cosi  für  falte  ospisio 
Pella  Virlü  le  selve, 
Sole  cosi  rimasero 
P^ella  citlä  le  belve. 

Ma  pure  ancor  nel  carcere 
Pi  qoeste  taoe  aurate, 
Che  fabbricö  degli  aoanini 
La  stolla  vaDitate» 

Qualche  bei  cor  magMmimo 
Chiaro  brillar  ai  vida, 
Qaal  astro,  che  d«*iniroK 


Fra  il  denao  ovror  asarida. 

A  quäl  orecchio  h  porera 
De'  pr«gi  tuoi  la  Fama  ? 
AloiiDa  delle  Graue, 
Del  Tebro  onor  ti  chiama. 

Darti  Tudii  dMugenua 
E  di  pieiosa  il  vaoto; 
E  i  dolci  modi  e  teaeri 
Narrar,  deiralme  incauto. 

Bramai  vederti,  e  timido 
D'  ollraggf  io  suol  nemico 
Sembiaoza  presi  ed  abito 
Di  peregrio  mcndico. 

Maggior  del  grido  b  il  meritOy 
E  nel  sederti  a  lato 
L'antica  mi  dimentico 
AwersitA  del  fato. 

Deh  per  le  guaoce  eburnee. 
Che  di  rossor  tingesti. 
Per  gli  occbi  tuoi  deh  piacciati 
Voler  che  teco  io  resti. 

Io  di  virtudi  amabili 
Sarö  custode  e  padre, 
E  tu  d'Amor,  bellissima, 
Ti  chiamerai  la  roadre. 


C  a  n  t  i  c  a*) 

In  Hortf  di  Sg«  Bassviite. 

Canio  primo. 

Gik  viata  deirinferao  era  la  pogoa, 
E  Io  spirlo  d' Abisso  si  partia, 
Vota  stringendo  la  terribil  ugoa. 

Come  lYon  per  Tarne  egii  ruggia 

Bestemmiando  TEtemo,  e  le  conmosae 
Idre  del  capo  sibiUlr  per  via. 

Allor  timide  fali  aperse  e  scosse 
L^anima  dTgo  alla  seconda  Tita 
Fuor  delle  membra  del  suo  sangoe  roase : 

E  la  mortal  prigione  ond'era  usciCa, 
Subito  indietro  a  riguardar  si  Tolae 
Tulta  ancor  sospeltosa  e  sbigotlila. 

Ma  dolce  con  un  riso  la  raccolse^ 
E  confortolla  TAagelo  beato, 
Che  cootro  Dite  a  conquislarla  tolae. 

E,  Salve  y  disse,  o  apirto  fortonaln, 
Salve,  sorella  del  bei  numer'oaa, 
Cui  rimesso  h  dal  Cielo  ögai  peocato. 


*)  Oper»,  1^1«  1821.  I,  f.  49  ff; 
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Non  iMv^n^ar;  lo  nw  beni  la 

Omfai  d- Af  enio»  da  cii  volta  ^  io  foga 
ToCta  speraosa  dt  nniglior  lartana. 

.Ma  la  giüsliaia  dt  lassü,  ehe  fraga, 
Severa  e  ia  ao  pieloM   ia  tuo  diritto, 
O^oi  laba  deiraiaw  ed  ogiii  ruga;. 

Nel  800  registro  adamanliao  ha  acriUo, 
Che  aU'aaiplewo  di  Dio  noo  salirai^ 
Finchi  non  sia  diFrancia  alto  il  deliUo. 

Le  piaghe  iotanto  o  ^Maflniti  gaai, 
Di  che  fosit  ipraa  parte,  or  per  emenda 
Pianyendo  io  terra  e  coateaq^laDdo  aadrai. 

B  suppUcio  ti  fia  la  visla  orreoda 
DeU'ampia  paCria  taa^  la  cai  lordora 
Far  che  de!  puszo  i  finnaneali  ofleada; 

Sl  che  I'alta  Vendetta  ^  ^  antura. 
Che  fa  dolce  di  Dio  nel  tao  segreCo 
L'ira  ood'^  colma  la  fatal  nisura. 

CosI  parlava;  e  riverente  e  chelo 
AbbaMÖ  Taltro  le  popHle,  e  diMe: 
Giotio  e  mite,  o  Signor,  ^  il  taodecreto. 

Foscia  ruItiaM  sgnardo  al  corpo  afRtse 
Giü  SBO  consorte  ia  TÜa»  a  cot  lo  vene 
Sdegno  di  zeto  e  di  ragioa  traisw; 

Domi  in  pace,  dicendo,  o  di  mie  pene 
Coro  compagno,  infin  che  del  graa  die 
L'orrido  sqnillo  a  risvegliar  li  viene. 

Liave  iotanto  la  terra,  e  dolci  e  pio 
Ti  mn  Taare  e  io  pioggie,  e  a  te  non  dica 
Farolo  il  pasaeggier  scorteti  o  rie. 

Oilre  il  rogo  non  Ttve  ira  neaiica, 
B  neirospite  soolo  ov'io  ti  Iomo, 
Giuste  von  Tahne,  e  la  piotaded  antica. 

Torse,  cid  deCto,  sospirando  il  passo 
Qoella  mest'Onibra,  e  i^la  soa  scorta  dietro 
Con  volto  s'avTYö  pensoso  «  basso; 

Di  rltroso  fanciul  tenendo  il  metro, 
Qoaado  la  madre  a*80oi  Irastalli  il  füra, 
Che  il  pi6  ya  lento  iaaanai,  e  Toeebio 
indietro. 

Giä  di  toa  vente  rogiadosa  e  «eora 
Copria  la  notle  il  mondo,  allor  che  diero 
Quei  duo  le  tpalie  alle  Romolee  mura. 

E  nel  levarsi  a  volo,  ecco  di  Piero 
Sair  altissimo  tempio  aHa  lor  yista 
Un  Cherabino  mtnaceioso  e  flero'); 

Utt  di  quei  sette  che  in  argentea  lista 
Miro  fra  i  sette  candelabri  ardenti 
II  rapito  di  Patmo  Bvaugelista. 

Rote  di  flamme  gli  occhi  rilucenti, 
E  cometa  che  morbi  e  sangoe  addoce 


1)  er.  Apocal.  e.  I ,  ▼.  9  ir. 


Parean  la  obioaM  abbandonate  ai  yenti. 

Di  lugubre  vermiglia  orrida  Ince 
CJna  spada  brandia,  che  da  lootaoo 
Rompea  la  notte,  e  la  rendea  plii  troce ; 

B  aeudo  sostenea  ia  manca  mano 
Grande  con,  che  da  oemica  offesa 
Totto  copria  coirombra  il  Yaticano: 

Com'aquiht  che  sotto  alla  difeaa 
Di  frue  grand'ali  rassicura  i  iigli 
Che  non  han  Tartedelle  penne  appreaa; 

E  mentre  la  bafera  entro  i  covigli 
Tremar  fa  gli  altri  aagei,  questi  a  riposo 
Stanai  allo  aobermo  de*  matemi  artiglL 

ChinArat  in  gentil  atto  osaeqoYoao 
OUre  volando  i  dna  minori  Spirti 
Deil'aUno  chiavi  al  difensor  8<kgno80. 

Indi,  yeloci  in  men  che  ool  ao  dkti, 
Ginnaero  dove  gemeboodo  e  roco 
II  mar  ai  fraage  Ira  le  Sarde  airti. 

Ed  al  raggio  di  luoa  incerto  e  fioco 
Vider  apeuate  aotenno,  iafrantevele^) 
Del  regnator  Libeacto  orreodo  gioco, 

E  abattnii  dalfaapra  oitda  cmdele 
Cadayeri  e  baodiere;  e  disperdea 
Vm  del  vento  i  gridi  e  le  quei«le. 

Snl  Udo  intanto  il  dito  ai  morden 
La  temeraria  Libarti  di  Franda, 
Che  il  eielo  o  Tacqtte  diafidar  parea* 

Poi  del  aao  ardire  ai  hatten  la  gnancia, 
Yonir  murando  la  riyal  Bretagne 
A  folninarle  dritte  al  cor  la  lancia: 

B  dal  ailenxlo  ano  acoaaa  la  Spagna 
Tirar  la  apada  anch'oaaa,  o  la  Vendetta 
Accelerar  dltalia  e  di  Lanagaa. 

Mentre  il  Tirraa,  che  la  gran  preda  aapetia, 
Giftntonaora,  o  ai  duol  che  ia  aoa  apuma 
Ancor  non  va  di  Franco  aangae  infetla  : 

E  fira  noile  aponde  inven  conauma, 
Dt  Niiza  inuito  rimiraado  il  iutto, 
Ed  Oneglia')  che  aacor  combatte  e  fuma. 

Allor  che  vide  la  mina  e  il  bmtto 
Oltragfio  la  Franeeae  anima  aehiva, 
Non  teano  il  ciglio  per  pietado  aadulto. 

Ed  il  aao  Udo  condottier  segnira 

Yergognando  e  tacendo,  infin  che  aopra 
Far  dt  llaraiglia  alla  apietata  riva. 


2)  Wenige  Tage  vor  dem  Todo  Ba«* 
ville'a  war  die  fransotiache  Flotto«  die 
aar  Eroberung  Sardiniens  auaeeruetct 
irar,  an  den  Kästen  desselben  dorcb  Sturm 
gescheitert.  —  3)  Dieser  Ort  leistete 
einen  hartnirhigen  Widerstand  bei  dem 
Einfall  der  Franzosen  in  Niaaa  1792. 
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Di  feriU,  di  rabbia,  orribil  opra 
Ei  vider  quivi,  e  Liberi  cbe  stolla 
Id  Dio  medesmo  Teaipie  mani  adopra. 

Videro,  abi  yista!  in  meszo  della  foUa 
Starsi  ana  croce  col  divin  suo  peso'} 
Beslemmiato  e  deriso  ua'altra  volla. 

E  a  pi^  del  le^no  redenlor  dinieso 
Uom  coperto  di  satigae  tuUoquaoto, 
Da  cento  pante  in  cento  parlt  offono. 

Rvppe  a  Isl  vista  in  un  piü  largo  pianto 
L^eterea  pallegrioa;  ed  uva  vaga 
Ombra  corlese  le  ai  trasse  accanko. 

Obl  tu,  cui  sl  gran  dogiia  il  ciglio  allaga, 
Pietosa  anim»,  disse,  ebe  qoi  gtunta 
Se^dove  di  virlode  il  fio  si  paga; 

Söstati  e  m'  odi.  In  qiielia  spoglia  emunta 
D^alnna  e  di  sangue  (e  t  acoennö),  per  cui 
Sk  doice  in  petko  la  pielii  ti  spttota, 

Albergo  io  m'ebbi:  manigoldo  foi 
£  peccator;  ma  Tinfinito  aoiore 
Di  Qoei  mi  val«e  cbe  morl  per  niii. 

Peroccbö  dal  cosioro  empio  furore 
A  gittar  strascinato  (abi !  parlo,  o  taccio?) 
De'  ribaldi  il  capeslro  al  mio 'Sigaore ; 

Di  man  mi  cadde  T  esecralo  laocio, 
E  rizsArsi  le  chiome,  e  via  per  Tossa 
Correr  m'  inlesi  •  per  le  gote  il  gbiaccio. 

Di  cmdi  colpi  allor  rolta  e  percosaa 
Mi  senlii  Ja  persona,  e  quella  croce 
Fei  del  mio  sangue  ancirio  fumante  e 
rossa: 

Mentre  a  Lui,  cbe  qaaggiii  manda  veloce 
AI  par  de'  sospir  nostri  il  suo  perdono, 
II  mio  cor  si  volgea,  piü  cbe  la  voce. 

Quind^ei  m'accoise  Iddio  demente  «  buono; 
Quindi  an  desir  mi  valse  il  Paradiso, 
Qttindi  beala  eternameate  io  sono. 

Mentre  Tun  sl  pariö,  Tallro  in  lai  fiso 
Tenea  Io  sgnardo,  e  si  piangea  cbe  un 

velo 
Le  lagrime  gli  fean  per  lotlo  il  viso; 

Simigliante  ad  un  fior  cbe  in  su  Io  stelo 
Di  rugiada  si  copre  in  pria  cbe  il  Sole 
Co'raggi  il  venga  a  colorar  dal  cielo. 

Poi  gli  amplessi  mescendo  e  le  parote, 
De'proprj   casi   il  satisfece  ancb'esso, 
Siccome  fra  cortesi  alme  si  suole. 

£  qaesti,  e  raltro,  e  il  Cberabino  appresso 


1)  Nach  einer  Note  Monti't  «oll  diene« 
FaktoD  karx  vor  dem  Tode  Basuville^ii 
in  den  iooroalen  van  damal«  berichtet 
Verden  sein. 


Adorando  ia  croct»  e  nelia  pohro 
In  devoto  cadendo  alto  sommaaao, 

Di  Dio  caotaro  la  bonti,  cbe  solro 
Le  rapi  in  Tonte»  ed  bn  sl  krghe  braccia. 
Che  tutto  prende  d6  che  a  let  si  volve. 

Sollecitsndo  poseia  la  sna  traccia 
L'alato  duca,  TOaibre  benedetle 
Si  disser  vale,  e  si  baciaro  in  faecia. 

Ed  ana  si  rimase  alle  vedette. 

Ad  aspellar  cbe  su  la  rea  Marsiglia 
Sfreni  Tarco  di  Dio  le  sue  saette» 

Sovra  il  Rodano  Taltra  il  vol  ripiglia, 
£  via  trapassa  d'  Avignoo  U  valle 
Giä  di  sangue  civil  iatta  verniglia; 

^D^Avignon  ehe,  smarrito  il  migüor  caHe, 
Alia  paatura  intemerata  e  fresca 
DeirÖvile  Roomn  volse  le  spalle, 

Per  gir  co'ciaocbi  di  Parigi  in  tresea 
A  cibarsi  di  gbiande,  onde  la  Senna 
Novelle  Circe  gli  amatori  adesca. 

Lasciö  Garonna  addietro,.e  di  Geboona 
Le  cave  rupi^  e  la  pianwa  immoada 
Cbe  aneor  hi  slrage  Camisarda  acceoDa. 

Lasciö  Tirresoiata  e  stupid' onda 

D'Arari  a  dritta,  e  Ligeri')  a  nrnnciBa 
Disdegnoso  del  ponte  e  della  sponda. 

Indi  varca  la  falda  Tiguriaa, 

A  cui  fe'  Giulio  delf  augal  di  Giove 
Sentir  la  pcinui  il  morso  e  la  rapina'}. 

Poi  ISiverno  trascorre,  ed  oltre  move 
Fino  alla  riva  u'  d'Arco  la  doaselb 
Fe'  contra  gli  Angli  le  famose  prore. 

Di  lä  ripi«ga  inverso  l»  Rocelbi 
11  remeggio  delfaii,  e  UHto  min 
.11  suol  che  l'Aquitana  onda  flagella. 

Quindi  ai  Celtici  boschi  si  rigira 

Pieni  del  canto  cbe  il  cbiomalo  Bardo 
Sposava  al  suon  di  beliicosa  lira. 

Traverse  Normandia,  Iraversa  il  tardo 
Sbocco  di  Senna,  e  il  Udo  che  si  fiede 
Dal  onar  Brilanno  iofino  al  mar  Piecardo. 

Poi  si  converle  ai  giogbi  onde  procede 
La  Mose,  e  al  piano  che  la  Marna  lava, 
E  orror  per  tutto,  e  sangue  e  piaoto  vede, 

Libera  vede  ander  la  colpa,  e  schiava 
La  yirUiy  la  giustiua,  e  sue  bilaace 
In  man  del  ladro  e  di  vil  ciuruM  prara. 


2)  Die  Snone  and  Loire,  nach  ihren 
lateinischen  Namen.  Die  Bei w orte  der 
erstem  Rind  nnf  das  Zengniff«  der  AlteOf 
raenar's,  Plinlur  etc.  vom  Dichter  hin- 
lugefugt.  —  3)  pa^as  TigmrimmB.  Cf« 
Caea.  bell.  Call.  I ,  c.  IX. 


915 


A  cui  le  membra  grave-ofeDti  e  rance 
TraspaioDO  da*  rai  sdroscUi  e  aozzi, 
N^  fnr  mal  tiote  per  pudor  U  gnaoce. 

Vede  loride  forche  e  capi  mozzi, 
Vede  piene  le  piazze  e  le  cootrade 
Di  fiamme,  d^ulolati  e  di  sinj^hiozzi. 

Vede  in  preda  a1  furor  d*ingorde  spade 
Le  caste  Chiese,  e  Cristo  in  Sacramento 
Faggir  ramingo  per  deserte  strade. 

E  i  sacri  bronzi  in  flebile  lamento 
Gib  catar  dalle  torri,  e  liqaefarsi 
In  rie  bocche  di  morte  e  di  spavcnto. 

Squallide  vede  le  campagne,  ed  arsi 
I  pingui  colli;  e  le  falci  e  le  stive 
In  duri  stoccbi  e  in  lance   trasmntarsi. 

Odi  fraltanto  risonar  le  rive, 

Non  di  gioeondi  paslorali  accenti, 
Nott  d'avene,  di  zofToli  e  di  pive; 

Ma  di  tamburi  e  trombe  e  di  tormenti: 
E  il  barbaro  soldalo  al  vitlanello 
Le  messi  invola   e  i  lagrimati  armenti. 

E  invan  si  batte  I'anca  il  meschinello, 
Invan  si  atraccia  il  crin  disperso  e  bianco 
In  so  la  soglia  del  deserto  osfetlo: 

Chfe  non  pago  d'  avergli  il  ladron  Praneo 
Rotia  del  caro  pecoril  la  sbarra^ 
I  figli,  i  figii  strappagli  dal  flanco: 

E  del  pungolo  invece  e  della  mafera, 
D'armi  li  cinge  dispietale  e  slrane, 
E  la  ronca  converte  fin  scimilarra. 

AH'orbo  padre  intanto  ahil  non  rimane 
Chi  la  cadente  rita  gli  sostegna^ 
Chi  sovra  il  desco  gli  divida  il  pane. 

Qnfndi  iasso  la  loce  egii  dtsdegna, 
E  brancolando  per  dolor  gi&  cieco 
Si  qoerela  che  morle  ancor  non  regna ; 

N6  piela  di  lai  aenle  allri,  cbe  TBco, 
Che  cupa  ne  ripete  e  lamentoda 
Le  qaerimonie  dalfopposto  apeco. 

Frem^  d^  orror,    di  doglia  generosa 
Allo  spettacol  fero  •  miserando 
La  cottversa  ^Ugon  alma  sdegnösa; 

E  si  fe*del  color  ch^il  cielo  ^^  qaando 
Le  nobi  immole  e  rabiconde  a  sera 
Far  che  piangano  il  dt  che  va  anancando. 

E  talla  pinta  di  roasor,  com'era, 
Farlar,  dolersi,  dimandär  volea, 
Ma  non  usciva  la  parola  iutera; 

Ch6  la  piena  del  cor  lo  conteodea: 
E  ttttlavoUa  il  sno  diverso  alTeUo 
Falesemente  col  tacer  dicea. 

1b  ia  foorta  fedel,  che  dairaapetto 
Dal  peaaier  ifvnMy  doke  alla  aiia 


Dolorosa  segaace  ebbe  ^  deUo: 
Sospendi  il  tno  terror,  frena  la  tua 

Indignala  piefft,  thh  ancor  non  bat 

Nelfimmenso  suo  mar  volla  la  prua. 
S*or  si  forte  ti  duoli,  oh!  che  farai, 

Qoando  P  orrido  paico,  e  la  bipenne . . . 

Qoando  il  colpo  fatal . . .  qaando  vedrai?..» 
E  non  fini ;  che  tal  gli  sopravvenne 

Fer  le  membra  immortali  an  brividio. 

Che  a  qoel  truce  pensier  tropcö  le  penne ; 
SI  che  la  voce  in  un  sospir  morio. 


Canlo  secondo. 

Alle  troache  parole,  all*  improwiso 
Dolor  che  di  pteti  f  Angel  dipinse, 
Tremd  queirOmbra  e  si  fe'  smorla  in  viso: 

E  snlforme  cosi  si  risospinse 

Del  SQO  booD  dnca  che  davantt  andava 
Pien  del  orudo  pensier  che  tatfo  il  vins«. 

Senza  far  motto  il  passo  accelerava, 
E  Taria  intoroo  tenebrosa  e  mesta 
Del  SQO  volto  la  dog'lia  aocompagnava« 

Non  stormiva  una  fronda  alla  foresta, 
E  sol  s'  ndia  tra'  sassi  il  rio  lagnarsi, 
Stocome  all' afipressar  della  tempesta. 

Ed  eeco  oMnifeste  al  gnardo  farsi 
Da  loatano  le  torri,  eeco  forrenda 
Babitonia  fraocese  app^osaimarsi. 

Or  qvi  ?igor  la  faataaia  riprenda, 
E  rira  e  la  PietA  mi  sian  la  Nasa 
Cbe  all'  alto  e  iiero  mio  concetto  ascenda. 

Corra  la  fironle,  e  Uitta  in  se  racchinsa 
La  tacitaraa  coppia  oltre  cammina, 
E  giuage  aliae  alla  eftti  eoafasa, 

Alla  colma  di  vizj  alra  aentina, 
A  Parigi,  che  tardi  e  mal  si  penle 
Della  sovrana  plebo  ciltadina. 

Sul  primo  enlrar  della  cilt&  Meate 
Staono  il  Piaato,  le  Core,  e  la  Pollla 
Che  salta  e  naUa  vede  e  aulia  aenle. 

Evvi  ü  turpe  bisogno,  e  la  reatia 
Inerzia  colle  man  aotto  !e  aacelle, 
L'mo  airallra  appoggtati  in  aa  la  via. 

Evvi  Tarbitra  faBie,  a  coi  la  pelle 
Informasi  dalfossa,  e  i  lerci  denti 
Faimo  orribile  aiepe  alle  maaeelle. 

Vi  aon  le  rabiconde  Ire  forenti, 
E  la  Discordia  pazza  il  capo  avvolta 
Di  lacerate  bende  e  di  serpenti. 

Vi  son  gli  orbi  desiri»  e  della  stolta 
Chirmaglia  i  Sogoi»  e  le  Paare  anorfe 
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Sempre  il  crin  rabbnlT«!«  e  senpr«  in  voltt. 

Veglia  cttstode  delle  meste  porte, 

B  le  chiiide  a  suo  senno  e  le  disseira 
1/ancella  e  insieme  ia  rival  di  Morte; 

La  croda',  io  dico,  fanboDda  Guerra, 
Che  nt\  saDgue  s'abbevera  e  gavasza, 
£  sol  del  Dome  fa  tremar  Ia  terra. 

Slanle  iuloruo  TErinni,  e  le  Tau  piasza, 
E  allacciando  le  van  t  elmo  e  Ia  maglia 
Della  ^orgiera  e  della  gran  corazsa; 

Mentre  uo  pogoal  battuto  alla  tanaglia 
De*  Tabbri  di  Cocilo  in  man  le  caccia, 
E  Ia  sprona  e  rincuora  alla  battaglia 

Uo'allra  Purin  di  pi&  acerba  faccia'}, 
Che  in  Flegra  giä  del  cielo  assalse  il  mnro, 
E  armd  di  BrYareo  le  cenio  braccia; 

Di  Dlfagora^)  poscia  e  d'Epicnro 

Dettö  le  carte,  ed  or  le  Franehe  acnole 
Empie  di  nebbia  e  di  blasrema  impnro; 

E  con  alsteni  e  con  orrende  fole 
Sfida  TEterno;   e  il  tnono  e  le  aaette 
Tenla  rapirgli,  e  il  padiglion  del  Sole. 

Coroe  vide  le  facce  maledette 

Arretrossi  d*Ugon  rombra  tnrbata. 
Che  in  Inferno  arrivar  Ia  si  credette, 

E  in  quel  »ospetto  aospettö'  eanginla 
La  sua  senteusa,  e  dimandar  volea 
Se  fra  falme  pdrdote  iva  dannatn. 

Quindi  tnUa  per  tema  ei  atringen 
AI  800  condotitor,  che  penaieroso 
Le  triale  soglie  gü  yarcale  avea. 

Bra  il  tenpo  che  sotio  al  procelloso'} 
Aquario  il  Sol  corregge  ad  Bto  il  morso, 
Scarao  il  raggio  ribrando  e  neghilloso ; 

B  dieci  gradi  e  dieci  avea  traacorso 
Gili  di  quel  Segno»  e  via  correndo  in  qnella 
Carriera,  airaltrogii  vollava  il  dorso; 

B  eompito  del  di  Ia  nona  ancella 

L'orocio  stto,  il  govemo  abbaudonava 
Del  timon  luminoao  alla  aorella: 

Qnando  chinso  da  nnbe  oicnra  e  cavn 
L'Angel  coU'Ombra  inosservato  e  queto 
Melle  citla  di  tntti  i  mali  entrava. 

Bi  proeedea  depreaso,  ed  inquYeto 
Nel  portamento,  i  rai  celesti  empiendo 
Di  largo  ad  or  ad  or  pianto  segreto; 


I)  L^Empietk  —  2)  Philoaoph,  von 
Milet,  leugnete  die  Götter.  Cir.  de  natura 
deorum.  —  3)  Circoiirri?e'  il  inen«  di 
gennaio  ed  il  giorno  21  di  eMo,  nelqnale 
rirra  U  ore  dieci  prima  del  mexsogiomo 

5«rd«tte  U  Tita  enl  pairo  l'infelice  Lnigi 
:VI*,  eerrendo  l^tnno  1793. 


B  rOabca  ai  atapin  qQiBGi  vodeado 
Lagrimoso  il  aoo  ducn,  e  pofaednlo  - 
Quindi  le  atrade  da  ailenzio  orreodo. 

Muto  de'bronzi  il  aacro  sqnillo,  e  mote 
L'opre  del  giorno ,  e  muto  lo  atridore 
DeU'aspre  incndi  e  delle  aeghe  argnle: 

Sol  per  ttttto  un  hisbiglto  ed  nn  terrore, 
Un  domandare,  un  aoggnardar  sospetlo, 
Una  mestizia  che  ti  piomba  al  coro. 

E  cope  voci  di  conroso  affetto, 
Yoci  di  madri  pie,  che  gfinnocenti 
Figli  si  i^errao  trepidando  al  petto. 

Voci  di  apose,  che  ai  mariti  ardenti 
Contrastano  l*uscita,  e  anlle  soglie 
Fan  di  lagrime  intoppo  e  di  lamenti. 

Ma  tenerezza  e  cariti  di  moglie 

Vinta  h  da  Purin  di  maggior  posaanza. 
Che  dair  amplesso  coniugal  gü  adogUe. 

Poichä  fem  menando  Ofcena  dansa 
Scorrean  di  porta  in  porln  affaccendati 
Fantasmi  di  terribile  aenbianza; 

De'  Druidi  i  fantasmi  insangoinati^},   - 
Che  fieramente  dalla  seto  antiqna 
Di  vittime  oefande  stimolati, 

A  sbramarsi  venian  Ia  vista  obliqoa 
Del  maggior  de'  miatatti,  ondo  mai  poaan 
La  loro  superbir  semeoza  iniqna. 

Eraao  in  veste  d'ooian  aangue  rosaa, 
Saogne  e  tabe  grondava  ogni  capello, 
E  ne  cadea  ana  pioggia  ad  ogni  acossn. 

Sqnassan  altri  an  tizzone,  altri  nn  flagello 
Di  chelidri  e  di  verdi  nnfesibeae, 
Altri  nn  nappo  di  tosco^  altri  na  co4tello. 

E  con  qoei  serpi  percotean  le  achieae 
B  le  fronti  mortali,  e  feao  toccando 
Con  gli  arsi  tizzi,  ribollir  ie  veno. 

Allora  delle  case  infurlfando 

Uscian  le  genti,  e  ai  fuggia  amarrita 
Da  tutti  i  petti  Ia  pietade  in  baado^ 

Allor  trema  ia  terra  oppressa  e  trita 
Da  cavalliy  da  rote  e  da  pedoni; 
B  ne  mormora  l'aria  sbigotttta; 

Simile  al  moggbio  di  remoti  tnoni, 
AI  notturno  del  mar  roco  lameato» 
AI  profondo  raggir  degU  Aqniloni. 

Che  cor,  misero  Ugim,  che  sentimento 
Fu  allora  il  tnoi  che  di  morte  vedeati 
L^  atro  vessillo  volteggiarsi  al  veato  ? 

E  il  terribile  palco  erto  scorgeati, 
Ed  alzatarla  scnre»  e  al  gran  misfatto 


4)  Bestela  sieh  aaf  die  MaandMaapCev 
der  Brntden. 
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Shlir  bramosi  i  manigoldi  e  presti; 

E  if  tDO  boon  Rege,   il  Re  pib  grande, 
in  atto 
D*agno  ioDocente  fra  digioni  lopi, 
Sul  letto  deMadroni  a  morir  Iratto; 

B  fra  i  silenzj  deile  turbe  capi 

Lui  sereno  avaazar  la  fronte  e  II  passo, 
Id  viata  cbe  spetrar  potea  le  rupi. 

Spetrar  le  nipi,  e  sciorre  in  pianto  on  sasso, 
Non  le  Gailiche  tigri.   Ahi !  dove  spinto 
L^avete^  o  crode?  Ed  ei  v^amava?  Oh 
lasso ! 

Ha  piangea  il  Sole  di  gramaglia  cinto» 
E  stava  in  forse  di  voltar  le  roii 
Da  qoesta  Tebe,  che  1*  antica  ha  vinto. 

Piangevan  l'aure  per  terrore  iromote, 
E  ranime  del  cielo  cittadine 
Scendean  col  pianto  ancfa*esse  in  so  le 
gote, 

L*anime  che  costanti  e  pellegrine 
Per  la  causa  di  Cristo  e  di  Luigi 
Lassji  per  sangue  diventür  divine. 

II  duol  di  Francia  inlanto  e  in  gran  litigi 
Mirava  Iddio  daiP  alto,  e  giusto  e  buono 
Pesava  il  fato  della  rea  Parigi. 

Sedea  anbiime  sul  tremendo  trono, 
E  solla  lance  d*ör  qninci  ponea 
L'alta  soa  pazTenza  e  il  soo  perdono; 

DeüMniqaa  cittä  qaindi  mettea 

Le  scelleranze  tntte;  e  nollo  anrora 
Piegar  de*dae  gran  carchi  si  vedea. 

Qnando  il  mortal  gindizio  e  Tulthn^ora 
DelT  augnsto  Infelice  alfin  v*  impose 
L' Onnipotente.     Cigolando  allora 

Traboccdr  le  bilance  ponderose: 

Grave  in  terra  cozzö  la  morlal  sorte, 
Baiz6  Taltra  alle  sfere,  e  si  nascose. 

In  qnel  punto  al  feral  paico  di  morte 
Giunge  Luigi.     Ei  v^alza  il  guardo,  e 

viene 
Fermo  alla  scala,  impertarbato  e  forte. 

Gift  vi  monta,  gift  H  sommo  egii  ne  tiene, 
E  va  sl  pien  di  maestft  Taspeüo, 
Ch^ai  raanigoldi  fa  tremar  le  vene. 

E  gia  battea  fartiva  ad  ogni  petto 
La  pietft  rinascente,  ed  anco  parve 
Che  del  furor  svYato  avria  T  elTetto. 

Ha  fler  portento  in  questo  mezzo  apparve : 
Sul  patibolo  infame  air  improvviso 
Asceser  quattro  smisurate  larve. 

Stringe  ognuna  un  pugnal  di  sangue  intriso, 
Alla  strozza  on  capestro  le  molesta, 
Torvo  il  cipiglio,  dispietato  il  viao; 


E  acomposte  le  chiome  in  m  la  testa, 
Come  campo  di  biada  gift  matura, 
Nel  cui  mezzo  passata  h  la  tempesta. 

E  sulla  fronte  arroncigliata  e  scura 
Scritto  in  sangue  ciascuna  il  noroe  avea, 
Nome  terror  de^regi  e  di  natura. 

Damiens'^^runo,  Ankastrom  l'altro  dicea, 
E  Taltro  Ravagliacco;  ed  il  suo  scritto 
II  quarto  coUa  man  si  nascondea^). 

Da  queste  Dire  avvinto  il  derelitto 
Sire  Capelo  da!  maggior  de*  tront 
Alla  manuaia  giä  facea  tragitto. 

E  a  quel  Giusto  simil  che  fra*  ladroni 
Perdonando  spirava,  ed  esclamando: 
Padre,  Padre,  perchfe  tu  m'abbandoni? 

Per  Chi  a  morte  lo  tragge  ancir  ei  pregando, 
II  popol  mio,  dicea,  cbe  sl  delira, 
E  il  mio  spirto,  Signor,  ti  raccomando. 

In  questo  dir  con  impeto  e  con  ira 
Un  degli  speltri  sospingendo  il  venne 
Sotto  il  taglio  fatal;  Paltro  ve  '1  tira. 

Per  le  sacrate  auguste  chiome  il  tenne 
La  terza  Furia,  e  la  sottil  rudente 
Quella  quarta  recise  alla  bipenne. 

Alla  cadttta  delPacciar  tagliente 

S*apri  tonando  il  cielo,  e  la  vermiglia 
Terra  si  acoase,  e  il  mare  orribilmente. 

Tremonne  il  mondo,  e  per  la  maraviglia 
B  pel  terror  dal  freddo  al  caldo  polo 
Palpitando  i  Potent!  alzdr  le  ciglia. 

'fremd  Levante  ed  Occidente.     II  solo 

'    Barbaro  Celta  in  suo  furor  piik  saldo 
Del  ciel  derise  e  della  terra  il   duolo: 

E  di  sua  liberUi  spietato  e  baldo 

TulTö  le  stolte  insegne  e  le  man  ladre 
Nel  sangue  del  suo  Re  fumante  e  caldo. 

E  si  dolse  che  misto  a  qnel  del  Padre 
Quello  pur  anco  non  scorreva,  ahi  rabbia  I 
Del  regal  Figlio  e  delfaugusta  Hadre. 

Tal  di  lYoni  un  branco,   a  cui  noo  abbia 
L'  ucciso  tauro  appien  sazie  le  canne, 
Anche  il  sangue  ne  lambe  in  su  la  sabbia. 

Poi  ne'  presepi  insidiando  vanne 
La  vedova  giovenca  ed  il  torello, 
E  rugghia,  e  arrola  tuttavia  le  sänne: 

Ed  ella,  che  i  roggiti  ode  al  cancello, 
Di  doppio  timor  trema,  e  di  quelf  ugne 
Si  crede  ad  ogni  scrosdo  esser  macello. 


1)  Er  machte  ein  AttenUt  auf  Ludwig 
XV.  1757.  —  2)  Dieeer  toll  Clenenl, 
der  Mörder  Heiaricha  III.  aein.   S.  p.48Q. 
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Tolta  al  dolor  delle  terrene  pogaa 
Apriva  iolanto  1a  graDd'AIma   il  volo, 
Che  alla  prima  Cagion  la  ricoiigiagoe. 

E  ralto  intorno  le  si  fea  lo  stuolo 
Di  quell*  Oinbre  beate,  oode  la  Fede 
Stelle,  e  di  Fraocia  sanguioossi  ü  auolo. 

E  qua!  le  corre  al  collo,  e  qoal  si  vede 
Stender  le  braccia,  e  chi  T  amato  vollo, 
E  Chi  la  destra,  e  chi  le  bacia  il  piede. 

Quando  repente  della  calca  il  follo 
Ruppe  un'Ombra  dogliosa,  e  coo  uo  rio 
Di  largo  pianto  sulle  guaoce  scioUo, 

Me,  gridava,  me  me  lasciale  al  mio 
Signor  postrarrni,  oh  date  il  passo.    E 

presla 
AI  piö  regele  il  varco  ella  s*aprio. 

DoIq^  nn  guardo  abbassö  sa  quella  meata 
Luigi :  e,  Chi  sei  ?  disse :  e  quäl  ti  tocca 
Rimorso  il  core?  e  che  ferila  e  quesla  ? 

Alzali,  e  schiudi  al  tuo  dolor  la  bocca. 


U  Spada  di  Federico  ir). 

Poemetto. 

Alia  grande  Armata. 

Sttl  muto  degli  Eroi  sepolto  frale 
Eteroa  splende  di  virlü  la  face. 
Passa  il  Tempo,  e  la  sventoia  colf  ale, 
E  piü  bella  la  rende  e  piü  vivace, 
Corre  a  inchinarla  la  virtü  rivale : 
Alessandro  alla  tomba  eotro  cui  tace 
L*ira  d'Achiile,  e  maggior  d'ogoi  Antico 
Boaaparle  alfavel  di  Federico. 

Del  sudore  di  Jeoa  ancor  bagnato 
AI  sacro  marmo  Ei  giaose,  e  la  man  slese 
AI  braodo  che  inRosbacco  insanguinato 
Tarpö  le  penne  del  valor  Francese: 
Famoso  brando  dal  martel  lempralo 
Delta  sventura;  e  che  per  dure  imprese 
Nomar  fe' Grande  chi  lo  cinse,  e  dritlo 
Diede  e  splendor  sovente  anco  al  delilto. 

La  man  vi  stese,  e  disse :  eotra  nel  mio 
PognOy  o  fatal  tremenda  Spada.    II  trono 
Ch'alto  levastiy  e  i  lauri  onde  coprio 
Ud  dl  la  fronte  il  too  Signor,  miei  sono. 
Dal  gorgo  intaKa  delfumaoo  obblio 
Soa  gloria  voleri;  ma  tale  un  siiono 
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Di  Jeaa  i  campi  nModertn,  che  Aaceo 
Qoel  ii*andri  di  Torgavia  e  di  Bosbacco. 

Cosl  dicendOy  con  an  fier  sorriso 
L'impugna,  e  il  ferro  alle  conlente  ciglis 
Dalla  Vagina  gii  splendea  diviso. 
Mise  Tarme  uoa  luce  atro-verrnfglia ; 
Mise,  forte  tremando,  un  improvviso 
Gemilo  il  sasso:  ed  ecco  maraviglia, 
Ecco  uoa  man  che  scarna  e  spaventosa 
Sul  nudo  taglio  delfacciar  si  pos«. 

Era  del  guanto  marzKal  vestita 
La  terribile  mano,  e  si  vedea 
Sangue  uscirne  a  gran  gocce :  e  loato  udita 
Fu  roca  orrenda  voce  che  dicea: 
Chi  sei  che  al  brando  mio  porli  Tardita 
Deslra?  £  il  brando  di  forza  a  se  traea, 
E  un  fremer  si  sentia  di  rotte  e  cape 
Voci,  qual  veoto  iu  cavernosa  rupe. 

Rise  il  Franco  Guerriero  alla  saperba 
Sdegnosa  inchiesla  per  Lui  solo  intesa, 
(Ch^  sol  delle  grand^alme  al  sensoserba 
i  suoi  portenli  il  cielo,  e  li  palesa}; 
II  magnanimo  rise^  indi  in  acerba 
Sembianza  dMre  generöse  accesa, 
E  mia,  gridö,  colesta  Spada,  e  invano 
La  conlende  TAverno  a  questa  mano. 

Se  di  Cocito  su  la  morta  foce 
Non  vien  dei  fatti  di  quassü  la  fama, 
Se  laggiü  del  mio  nome  ancor  la  voce 
Non  ti  percosse,  e  di  saperlo  hai  brams, 
Cbiedilo  a  quel  luo  trono,  Ombra  feroce, 
iChe  la  giace  atlerrato,  e  invan  ü  cbiama. 
Tu  ben  sette  a  fondarlo  aonr  pugnasli, 
lo  Seite  giorui  a  riversarlo:  e  basti. 

Non  tutto  ancora  il  suo  parliir  finiva. 
Che  an  doloroso  altissimo  lame^lo 
Suooo  per  Taria,  e  alla  virtü  visiva 
Del  favellante  Eroe  sparve  il  portento. 
Ha  non  giä  sparve  agli  occhi  della  Diva, 
Che  animando  su  Tarpa  il  mio  concealo 
Fresta  al  pensiero  la  pupilla,  e  il  move 
Per  le  vie  de'baleni  in  grembo  a  Giove. 

Ivi  si  spazia,  e  con  inlatte  piume 
Tra  gli  accesi  del  Dio  strali  s'avvolve; 
A  suo  senno  de'Fati  apre  il  voIume; 
Tocca  il  sigillo  del  Foturo,  e  il  solve: 
E  fragoroso  passar  vede  il  fiume 
Delfumane  vicende,  e  sciolti  in  polve 
Sparir  \k  dentro  i  troni  e  su  la  brana 
Onda  regina  passeggiar  Fortuna. 

Poich^  r  emersa  dall*  eterna  notte 
Larva  sceltrata  infranto  vide  il  soglio 
Di  Brandebucgo,  e  vYolate  e  rotte 
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L^aufMle  bende  del  B^ruMo  oryoflio^ 
Cesse  il  ferro  contaio;  «d  intMrrotte 
Di  furor  laomonodo  e  di  cordogüo 
Fiere  parole,  airanra  alto  n  spinge, 
E  iHBga  kioga  il  ciel  col  capo  atliiife. 

Perchi  nessooa  ai  suo  veder  si  rabi 
Di  taste  alJa  gran  Ute  armi  cotnraosse» 
Squarcia  d'iBtomo  eoila  man  le  nabi; 
E  s\  trnce  fra  nembi  appresentosse, 
Ch'un  de'negri  parea  vasti  Cherobi 
Che  uo  d)  la  spada  di  Michel  percosse. 
Bieca  allor  la  grand*  Ombra  il  guardo  gira 
Sol  pognato  soo  regoo:  edahi!  cfaemira? 

Di  Pmsso  aangue  dilagate  e  nere 
Mira  di  Jena  le  raneste  vatli, 
E  le  sae  ai  temate  armi  e  bandiere, 
E  i  vantati  ood  mai  viati  cavalli 
Fttlminati,  o  dispersi ,  e  prigioniere 
Gir  le  Talaogi,  e  i  bellioi  melallt 
Su  meate  rote  coo  le  bocche  mute 
Cigolando  segnirie  ia  aervilate. 

Mira  il  Kipote  successor  pentito 
Morto  alla  faroa,  ed  al  roasor  sol  vivo, 
Voltar  le  spalle^  e  maledir  Tiovito 
DeH'Anglo  insoKator  del  saoto  olivo. 
Mira  i  Preoci  eoogioolf,  allri  ferito, 
Altri  apeolo  io  ballaglia,  altri  eaptivo; 
E  cagion  fogge  delle  ree  dblide 
La  regal  Doona.  Amor  la  segae,  e  ride. 

Del  valor  che  di  Praga  e  FrYedbergo 
Ciose  un  giorno  gli  allori  alle  soe  cbiome, 
Cerca  t  Doci ;  e  qiial  cade,  e  qaal  da  il  tergo, 
Qoal  farmi  abbassa  trepidaoti  e  dorne. 
Della  prisca  virtü  sciollo  k  Tasbergo 
Da  ttttti  i  petti:  al  spalanca  al  uome 
Del  Viocitor  quäl  röcca  h  piü  sicara, 
E  ne  volge  le  chiavi  ia  Pfiura. 

Spinge  TEtba  atterrite  e  rubicoude 
AI  mar  le  spome,  e  il  mar  le  incalsa  al  lido 
Angio  muggendOy  e  tu  le  torbid*onde 
Grinrni  del  sangae  sl  bmI  compro  il  grido. 
A  quel  muggir  TOd^  alto  rispoade, 
E,  rispetia  11  LYoo,  bada  al  tuo  nido, 
Grida  allo  Sreeo  dalla  riva  estrema, 
Bada  al  tuo  oido,  Re  pnaillo,  e  treoM. 

Di  fanciulli  e  di  padri  orbi,  cadeuti 
II  eoroMlo  Spettro  ode  frattaalo 
Le  pieloae  qaerele,  ode  I  lamenti 
Delle  vedove  donoe  in  uegro  ammanto; 
Ode  orli  e  aaono  di  feroci  accenti; 
E  rede  alfoDda  del  pubblico  pianto 
La  discesa  di  Dio  giusta  Vendetta 
Folgonmdo  leaprar  la  aaa  alletta. 


E  temprata  e  gaisaaate  la  pooea 
Nel  forte  pugno  del  Gaerrier  aovraao; 
N^  caogiata  il  divio  dardo  parea 
Sentir  del  primo  vibrator  la  mano. 
L'ira  allor  delle  Frauche  armi  sorgea 
Saperante  il  furor  deli'  Oceaoo, 
Simile  airUra  del  sigoor  del  tuoao, 
Che  goarda  bieco  i  regai,  e  piü  ooa  sodo. 

Pur,  aiccome  taior,  rotia  hi  scora 
Nube,  fttor  porge  la  sereiia  teata 
II  mioistro  maggior  della  natura^ 
B  i  oampi  allegra  ia  omzio  alla  tempeata ; 
Bella  del  par  Clemenza  fra  la  dura 
Ragion  deirarmi  al  cor  ei  manifesta; 
E  di  mano  alfEroe  (eoera  Diva 
Fa  Io  slrale  cader,  che  gia  partiva. 

Qua  vedi  al  pianto  di  fedel  cooiorle 
Rimesso  di  Mal  sposo  il  delittOi 
E  di  malizia  gravido  e  di  morte 
Pietose  flamme  roosumar  Io  acritto. 
Lu  del  sedoUo  Sässone  le  torle 
Vie  d' error  perdoaate,  e  allo  sconfitto 
Ricompo«ie  sul  crio  le  regie  beode. 
Che  or  falto  amico  un  maggior  Dio  difende. 

Ecco  poscia  qn  diadenM  in  tre  spesaato 
(Se  noQ  inganua  dello  Fguardo  il  volo} 
Saldarsi,  e  ralto  del  gran  Sire  al  fiato 
Que'tre  brani  animarsi,  e  ferne  un  solo. 
Rompe  al  nuovo  prodigio  il  vendicato 
Polono  i  ceppi,  e  deirArlico  polo 
Alle  barbare  torme  oppon  piü  saggio 
Saldi  schermi  di  ferro  e  di  coraggio. 

Allor,  siccome  h  di  quel  Forle  il  senuo, 
Prender  nuova  sembianza,  e  depor  Tire 
D'^Ag^Dore  la  figlia,  e  quei  che  fenno 
Tante  piaghe  al  suo  fianco,  impallidire. 
E  deiriovitto,  che  la  salva,  al  cenoo 
Allri  balzar  dal  solio,  altri  salire: 
E  il  rio  mercato  ir  cüiuso,  ove  a  mal  frutto 
Compra  il  Britanoo  delf  Europa  il  lutto. 

AI  grande  audace  motamento  in  viso 
Guardansi  i  Regi  paventosi  e  muti, 
E  (remar  nelle  deslre  alPimprowiso 
Senloo  gli  scetlri  io  AlbYon  venduti. 
Cade  ne*  peUi  attoniti  preciso 
Ogni  ardimento;  e  in  fronte  agii  sparoti 
Correltor  delle  genli  in  solchi  orrendi 
Scrive  il  dito  di  Dio:  Piega,  o  disceadi. 

Deir  odiosa  scritla  non  soflTerse 
L' Ombra  superba  la  veduta^  e  fatto 
Di  nembi  oo  gruppo,  in  quello  si  sommerse; 
Ne  piü  la  vidi.    Ma-  per  longo  tratto 
Noba  vidi  tremenda  che  coperse 
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II  Germimioo  delo  esterrefotto, 
E  qneslo  tooao  mi  feriva :  Avara 
Regal  semeBza,  a  vender  sangae  impara. 

D' Europa  iDlaato  alla  CiUii  reYua 
Viaggia  della  Spräe  la  trlfoofala 
Spada,  e  la  segne  con  la  fronte  chioa 
La  Boruisa  Superbia  ioeanleoaUi. 
Densa  al  passar  deH'arroe  pellegrina 
Corre  la  genle  stuperaCIa,  e  gnaCa. 
E  giä  la  fama  con  velocc  penna 
Ne  pronuncia  la  giuota  in  sn  la  Senoa. 

Fnor  deifonda  levarsi  infino  al  petto 
L'altero  finme  regnator  fu  visto, 
£  nel  vivo  raggiar  del  glauco  aspelto 
Splendea  la  gioia  di  coUinlo  acquisto. 
Ala  an  segreto  del  cor  grave  rispelto 
Del  trTonfo  al  piacer  sorgea  commisto 
Alfapparir  del  brando  che  si  spiose 
Sol  cottCro  cinqae  in  sette  campi,  e  vinse. 

Luogo  h  in  Parigi  alla  Vittoria  sacro, 
Ove  i  Genj  di  Marie  alle  severe 
Ninfe  compagni  delfAscreo  lavacro 
Cantan  de'Franchi  le  virlü  guerriere. 
Della  Diva  dMntorno  al  simolacro 
Pendon  Tarme  de'vinti  e  le  bandiere, 
E  n'^  sl  pleno  il  tempio  che  alle  naove 
Nimiche  spoglie  omai  vien  manco  il  dove. 

Ivi  di  cento  ferrei  nodi  avvolto 
Freme  fOrgoglio  delte  genti  dome^ 
Ivi  faire  Congiure»  ivi  lo  stolto 
De>egnaati  Furor  raso  le  chiome. 
Lordo  di  bava  i  mostri  alzano  il  volto 
Alle  perdule  appese  insegne;  e  come 
Rabbia  li  rode,  colle  gonße  vene 
Fanno  il  denle  saonar  sn  le  catene. 

Prodi  di  biaoco  pelo,  a  cui  cadula 
Del  corpo  e  la  virtü,  ma  non  del  core, 
Cttstodiscono  il  loco;  e  la  canuta 
Fronte  ancor  spira  militar  terrore. 
A  qnesto  tempio  fra  la  turba,  mata 
Di  riverenza  insieme  e  di  stnpore. 
In  goardla  dato  al  buon  guerriero  anlico 
Passa  il  brando  immortal  di  Federico. 

jQaesto  h  diinque,  dicean  le  generöse 
Tremole  teste  de'  vegliardi  eroi, 
Questo  ^  il  ferro,  a  cui  tutta  un  di  s'oppose 
L'ira  d' Europa,  e  si  penti  dappoi? 
Qaesta  l'arme  fatal  che  fea  spumose 
Del  nostro  sangue  le  campagne?  E  noi 
Illustri  avanzi  del  tuo  sdegno  or  scinta 
Te  qui  vediamo,  e  la  tue  luce  estinta? 

Ma  se  trofeo  cadesti,  o  forte  Spada, 
D'uoa  Spada  maggior,  che  aprir  ferita 


Sa  pUk  prolond«,  non  verri  elie  eait 
Hai  la  fanm  al  tue  lampo  part«rita. 
In  qnesla  di  valor  aacra  coalraila 
Alti  OBori  f  avrai,  ch^  riverila 
Pur  de'  oemici  h  qui  la  gloria,  t  sdnetti 
Della  tna  faran  fede  i  nostri  pettL 

SI  diceudo  scoprir  le  rUncenti 
Gölte  in  Ro»bacco  cicatrici  aBtiche, 
E  vivo  scintilld  Mgli  occbi  »rdenü 
II  pensicr  delte  bellicfae  faliche. 
Parve  rinctila  Spada  a  quegli  aecenli 
Agitarsi,  e  aentir  cbe  fra  nemicbo 
Desire  non  cadde;  parve  di  pid  pura 
Luce  oroarsiy  e  obbliar  la  aua  sventura. 


VONCOlO» 

Dfl  Sepolcrr). 

C  a  r  m  e. 

Deorum    mantum     Jnr«     ««ict«     avulo. 
Xtl    Tab. 

A  IppolUo  Pindemonte. 

Alfonibra  de'cipressi  e  dentro  Turne 
Conforlate  di  pianto  &  forse  il  sonno 
Della  morte  men  duro?  Ove  piü  il  sole 
Per  me  alla  terra  nod  fecondi  qnesta 
Bella  d'erbe  famiglia  e  d^anionali, 
E  quando  vaghe  di  lusingbe  innanzi 
A  me  non  daozeran  Tore  future, 
Ne  da  te,  dolce  amico,  adrö  piu  il  verso 
E  la  mesta  armonia  che  lo  governa, 
Nfe  piü  nel  cor  mi  pariert  lo  apirto 
Delle  vergiui  Muse  e  deirAmore, 
Unico  spirto  a  mia  vita  raminga, 
Qual  fia  ristoro  a'dl  perduti  un  sasao 
Cbe  distingua  le  mie  dalle  infinite 
Ossa  che  in  terra  ein  mar  semina Morte? 
Vero  h  ben,  Pindemonte  1  anche  laSpene, 
Ultima  Dea,  fugge  i  sepolcri;  e  tnvolvo 
Tutle  cose  TObblio  nella  sua  notle; 
E  una  forza  operosa  le  affatica 
Di  moto  in  moto;  e  Tuomo  e  le  sue  lombe 
E  Teslreme  sembianze  e  le  reliqnie 
Della  terra  e  del  ciel  traveste  il  Teflnpo. 

Ma  perchö  pria  del  Tempo  a  se  il  mortale 
Invidieri  rillnaKoa  che  spento 
Pur  lo  söfTerma  al  limitar  di  Dite? 
Non  vive  ei  forae  anohe  aotterra,  qaando 
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GK  »ri  nala  rarmoiiw  del  giorao, 
Se  puö  desUria  eon  soavi  eare 
Neil«  meiile  da'^ooi?  Celeste  h  qoesto 
CorrispoBdeDsa  d'amorosi  seasi, 
Celeste  dote  ^  negli  umani;  e  spesso 
Per  lei  si  vive  con  l'aaiico  eslioto» 
E  rtatiiito  COD  DOS,  80  pia  la  terra. 
Che  lo  raecoUe  iofante  e  lo  autriva, 
Nel  6110  grembo  materoo  oltinfio  asilo 
Porgendo»  sacre  le  reliqoie  renda 
DairiD8oltar  de'neiDbi  e  dal  profano 
Piede  del  valgo,  e  serbi  ao  M880  il  nome, 
E  di  fiori  odorata  arbore  amica 
Le  ceneri  di  molli  ombre  consoli« 

Sol  cbi  oou  lascia  erediti  d^affetti 
Foca  gioia  ha  deirorna;  e  se  pur  mira 
Dopo  r  esequie,  errar  vede  il  8ao  spirlo 
Fra  '1  compianto  de^templi  Acherontei'}, 
0  ricovrarsi  sotto  le  graodi  aie 
Del  perdono  d'lddio;  ma  la  aua  polve 
Lascia  alle  orliche  di  deserla   gleba    . 
Ove  u^  donaa  inaaniorata  preghi, 
Me  passeggier  solingo  oda  il  sospiro 
Che  dai  taaiulo  a  ooi  maiida  Natura. 

Pur  ouova  legge  impone  oggi  i  sepolcri 
Faor  de'  guardi  pietosi,  e  il  nome  a'  morti 
CoDteade.   E  seaza  lomba  giace  il  luo 
Sacerdote,  o  Talfa,  che  a  te  eaetando 
Nel  800  povero  telto  educo  uo  lauro 
Con  longo  amore,  e  t'appendea  corooe; 
B  tu  gli  ornavi  del  loo  ri<o  i  ranti 
Che  il  lombardo  poogean  Sardanapälo^ 
Coi  solo  h  dolce  il  maggilo  de'booi 
Che  dagli  antri  abduaoi  e  dal  Ticino 
Lo  fan  d*  oxj  bealo  e  di  vivande. 
0  bella  Musa,  ove  sei  ta?  Non  senlo 
Spirar  l'ambrosiay   indixio  del  too  Name, 
Fra  queste  piante  ov'io  siedo^}  e  sospiro 
II  mio  tello  materao.     E  ta  venivi 
E  sorrideTi  a  Ini  sotto  qoel  tiglio 
Ch'or  coo  dimesse  frondi  va  fremendo 
Perchö  non  copre,  o  Dea,  1'  nrna  del  vecchio 
Cai  gii  di  cainna  era  cortese  e  d' ombre. 
Forse  to  fra  plebei  tomoli  guardi, 
Yagolando,  ove  dorma  il  sacro  capo 
Del  tuo  Parini?  A  lai  non  ombre  pose 
Tra  le  soe  mura  la  citti,  lasciva 
D*evirati  cantori  allettatrice, 
Non  pietra,  non  parola ;  e  forse  V  ossa 


Col  mozzo  eapo  gPiBsmgmna  il  Mro 

Che  laseid  sol  palibolo  i  delitti. 

Senti  raapar  fra  le  macerie  a  i  bronchi 

La  derelilta  cagaa  ramingande 

So  le  foase,  e  famelica  nlolando; 

E  nscir  del  teschio,   ove  fteggia  la  looa, 

L*opopa,  e  svolazsar  so  per  le  croci 

Sparse  per  la  Tonerea  campagna, 

E  Pimmonda  accosar  col  luttfloso 

Singullo  i  rai  di  che  son  pie  le  ttelle 

Alle  obDfate  sepollore.     Indarno 

Sul  tuo  Poeta,  o  Dea,  preghi  rogiade 

Dalla  sqoallida  notte.     Abi!  so  gli  ettinti 

Non  sorge  fiore  ove  non  sia  d^anane 

Lodi  onorato  e  d'amoroso  pianto. 

Dal  dl  che  nozze  e  trtbooali  ed  are 
Dier  alle  nmane  belve  esser  pietoae 
Di  se  stesse  e  d*altrui,  loglieano  i  vivi 
Air  eiere  maligno  ed  alle  fere 

I  miserandi  aranzi  che  Natura 

Con  yect  eterne  a  sensi  altri  destina. 

Testimonianza  aTasti  eran  le  tombe'), 

Ed  are  a'fiffli^);  e  uscian  qoindi  i  responai 

De'domestici  Lari;  e  fu  temuto 

Su  la  polve  degli  avi  il  giurameato : 

ReligYon  che  con  diversi  riti 

Le  virtü  patrie  e  la  pielü  congionla 

Tradussero  per  longo  ordine  d^anoi. 

Non  sempre  i  sassi  sepokrali  a'templi 

Fean  pavimento;  nh  aglMncensi  awolto 

De'cadaveri  il  lezzo  i  sopplicanti 

Contamiuö;  n^  le  ciltä  for  meste 

D'erHgliati  schelelri:  le  madri 

ßalzan  ne^sonni  esterrefatte,  e  tendono 

Nude  le  braccia  so  T  amato  capo 

Del  lor  caro  ladante,  onde  nol  desti 

II  gemer  longo  di  persona  morta 
Cbiedente  la  venal  prece  agii  eredi 
Dal  santuario.     Ma  cipressi  e  cedri, 
Di  puri  erflovj  i  zefiri  impregnando, 
Pereene  verde  protendean  so  Torne 
Per  memoria  perenne;  e  prezYosi 
Vasi  accogliean  le  lagrime  votive. 
Rapian  gli  amici  una  favilla  al  sola 
A  illuminar  la  sotterranea  eotte; 
Perchfe  gli  occhi  delP  nom  cercan  morendo 
II  sole,  e  totti  T  ultimo  sospiro 
Mandano  i  petti  alla  foggeole  luce. 

Le  Fontane  versando  acqoe  loatrali, 
Amaranli  educavano  e  vYoIe 


1)  Cf.  Lacret.  De  remni  nat.  III, 
T.B5.  —  2)11  hoachelto  de'iigli  nel  Bob- 
borgo  ovientale  dl  Milaoo.. 


3)  Cf.  Hom.  Odyaa.  XfV,    y.  309.  — 
4)  Cf.  Virg,  Aen.  III,It.  i2|  VI,  r.  177. 
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So  la  fmebre  sona,  e  cbi  ladea 
A  libar  lalle  e  a  raeconlar  aoe  peae 
Ai  cari  ealinli,  uaa  fragranza  iatomo 
Seotia  quäl  4'  aura  de'  beati  Elisi. 
Pieftosa  i&üaaia,  che  fa  cari  gli  orli 
De*subarbaDi  avelli  alle  brUanoe 
Yergioi,  dove  le  conduce  amore 
Della  perdota  madre,  ove  clementi 
Pregaro  i  Genj    del  riloroo  ai  Prode 
Che  troBca  (e*  la  trVoofala  Dave 
Del  ma^irior  pino,  e  si  acavö  la  bara^}. 
Ha  ove  dorme  il  furor  d'  incUte  geale, 
E  sien  mioistri  al  vivere  civile 
L'^opuleaxa  e  il  tremore,  IdhUI  pompa, 
E  inaugarale  inMnagini  delfOrco, 
SorgoD  cippi  e  anarnorei  roonomeiiti. 
Gia  il  doUo  e  U  ricco  ed  il  patrisio  vnigo, 
Decoro  e  meDte  al  bello  Kalo  regao^ 
Neue  adulale  reggie  ha  sepoUura 
Giä  vivo,  e  i  «temnii  aoica  laude.    A  noi 
Morte  appareccbi  rtposato  albergo, 
Ove  ona  volta  la  Tortuna  cessi 
Dalle  veodetle,  e  ramislä  raccotga, 
Non  di  tesori  erediUi,  ma  caldi 
Sensi  e  di  liberal  carme  f  esempio. 

A  egregie  cose  il  forte  aaimo  accendooo 
L^urne  de*forli,  o  Pindemoote;  e  belle 
E  Santa  fanno  al  peregriii  la  terra 
Che  le  rieetta.  lo  quando  il  monomeoto'} 
Vidi  ove  posa  il  corpo  di  quel  Grande 
Che,  temprando  Jo  scellro  a'regnatori, 
Gli  allör  ne  sfronda,  ed  alle  genti  svela 
Di  che  lagrime  grondi  e  di  che  langue; 
E  Tarca  di  colui  che  nuovo  Olinipo 
Alzö  in  Roma  a'Celesli;  e  di  chi  vide 
Sotto  Tetereo  padiglion  rotarsi 
Pih  mondi,  e  il  sole  irradYarli  immoto, 
Onde  airAoirlo,  cbe  tanta  ala  vi  slese, 
Sgombrö  primo  le  vie  del  firmamento; 
Te  beata,  gridai,  per  le  felici 
Aure  pregne  di  vita,  e  pe'  lavacri 
Che  da*  suoi  gioghi  a  te  versa  Apenoino ! 
Lieta  delffier  tuo,  veste  la  luna 
Di  loce  Iiropidis8tma   i  tooi  colli 


1)  L^ammirngtio  NcUon  priüio  In  EgUlo 
ai  Franrcui  VOriente^  vascello  di  primo 
ordine,  gli  ta^llh  Talhcro  inaeiitro  e  del 
trancfftne  ti  prepart»  U  bara,  e  la  portava 
■empre  ron  ne.  —  2)  MauRolei  di  Maiihia- 
▼elU;  di  Michelangelo,  arrhiietto  del 
Taiicaoo ;  di  Galileo ,  precurtore  del 
Newlon ;  e  d'aliri  grandi  aelU  cbiaaa  di 
aaaU  Croce  in  Firaaaa« 


Per  TeBdoMwa  feslittli;  •  le  eoavtlli 
Popolate  di  caae  e  d^oKveti 
Mille  di  iori  al  eiei  nMindaao  iaceBti: 
E  la  priaia,  Fireaae,  adivi  il  caraie 
Che  allegrö  Tira  al  GhibeMia  faggiaaco, 
E  tu  i  cari  pareati  e  TidVonM 
Desli  a  qael  doioe  di  Calliope  labbro 
Che  Aaiore  ia  Grecta  nudo  e  nudo  ia  Robm 
D*oti  velo  candidinsinio  adoroando, 
Rendea  nel  grembo  a  Yeaere  Celeale. 
Ma  piü  beata  chö  ifi  uo  tempio  accoRe 
Serbi  ritale  glorie,  noiche  tone, 
Da  che  le  mal  vieCale  Alpi,  e  rattcriMi 
OaDipoleoaa  delle  umaoe  sorli, 
Armi  e  aoslanae  tMnvadeano  ed  are 
E  patria  e,  trenne  la  memoria,  laUo. 
Che  ove  apeme  di  gloria  agil  animosi 
Inlellelti  rifulga  ed  airilalta, 
Quindi  Irarrem  gli  au«pici.    E  a  qaesti  marmi 
Venne  spesso  Viltorio'}  aJ  ispirarai. 
Irato  a'patrj  Numi,  errava  mulo 
Ov'Arno  ä  piü  deaerlo,  i  caaipi  e  il  cielo 
DesYoso  miraado;  e  poi  che  nallo 
Vivenle  aspetto  gli  molcea  la  cara, 
Qai  posava  Taustero,  e  avea  aal  voiCo 
11  pallor  della  morte  e  la  speranza. 
Con  qaesti  grandi  abita  elerno,  e  Toasa 
FrerooBO  amor  di  patria.    Ah  s\ !  da  qoella 
Reiigfosa  pace  na  Name  parla: 
E  nulria  contro  a'Perti  in  Naratooa, 
Ove  Alene  sacrö  lombe  a'snoi  prodi, 
La  virlü  greca  e  l*ira.     II  navigante 
Che  veleggiö  qnel  mar  sotlo  rEubee, 
Vedea  per  Tampia  oBcnrilÄ  scintille 
Balenar  d'etmi  e  di  cotzaati  brandi, 
Fumar  le  pire  igaeo  vapor,  corruscho 
D*armi  ferree  vedea  larve  gnerriere 
Cercar  la  pugna;  e  atforror  de'aollaroi 
Silenzj  si  spandea  longo  ne'campi 
Di  falangi  an  lamulto,  e  on  suon  di  tube, 
E  un  incalsar  di  cavalli  accorreati, 
Scalpitanti  so  gli  elmi  a'moribondl, 
E  pianto,  ed  inni,  e  deile  Parche  il  caoto. 
Feiice  te  'che  il  regno  ampio  deVenti, 
Ippolito,  a*tuoi  verdi  anni  correvit 
E  se  il  piloto  ti  driasö  Taatenna 
Oltre  Pisole  Eg^e,  d'  anlichi  falti 
Certo  adisti  suonar  delP  Ellesponto 
I  litt,  e  la  mar^a  nraggbiar  portando 
Alle  prode  Rel^e  Tarmi  d'Achille 


3)  Alfieri,  aepoUo  fal 


€ffMe. 
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Sovra  Tom«  d'Aiace');  a^geaerosi 
Giusta  di  glorie  dispeosiera  h  Morte. 
N^  seooo  aslato,  d^  favor  di  regi 
AU'Itaco  le  spoglie  ardue  serhava, 
Chfe  alla  poppa  raminga  le  rilolse 
L*onda  incikala  dagriaferoi  Dci. 

E  me  cbe  i  (empi  ed  il  desio  d'onore 
Fan  per  diversa  gente  ir  fnggitivo, 
Me  ad  evocar  gli  eroi  chiamin  le  Muse, 
Del  mortale  peosiero  animatrici. 
Siedoa  costodi  de^sepolcri,  e  quando 
II  Tempo  COD  sue  fredde  aie  vi  spasza 
Fin  le  rovine,  le  Pimplöe  fan  lieli 
Di  lor  canto  i  deserti»  e  Tarmoula 
Vince  di  mille  secoli  il  silenzio. 
Ed  oggi  Bella  Trdade  inseminata 
Eteroo  spleode  a'peregrioi  on  loco^), 
Eteroo  per  la  Ninfa'},  a  cui  fu  aposo 
Giove,  ed  a  Giove  die  Dardaoo  flglio, 
Onde  für  Troia  e  Assaraco,  e  i  cinquanta 
Talami,  e  il  regDO  della  Giulia  gente. 
Perö  che  quando  Elettra  ndl  la  Parca 
Che  lei  dall«  vitali  aure  del  giorno 
Chiamava  a'cori  delfEliso,  a  Giove 
Itlandö  il  volo  supremo:  E  se,  diceva, 
A  te  fiir  care  le  mie  chiome  e  il  viso 
E  le  dolci  vigilie,  e  uoo  mi  assente 
Premio  miglior  la  volonli  de' fall, 
La  fflorta  amica  almen  guarda  dal  cielo 
Onde  d' Elettra  tua  resti  la  fama. 
Cosl  oraodo  moriva.     E  ne  gemea 
L'Olimpio;  e  Pimmortal  capo  accennaodo 
Piovea  da'crioi  ambrosia  $u  la  Ninf», 
E  fe'  sacro  quel  corpo  e  la  sua  tomba. 
Ivi  posö  Eritlonio,  e  dorme  il  giasto 
Cenere  d*Ilo;  ivi  riliacbe  donne 
Sciogliean  le  chiome,   indaroo   ahil    de- 

precando 
DaMor  mariti  rimminente  Tato. 
Ivi  Cassandra,  allor  che  il  Nume  in  petto 
Le  fea  parlar  di  Troia  il  di  mortale, 
Venne;  e  alfonibre  canto  carme  amoroso, 
E  giiidava  i  nepoU,  e  Tamoroso 
Apprendeva  lamento  a*  giovinetti. 
E  dicea  sospirando:  Oh  se  mai  d'Argo, 
Ovo  al  Tidide  «  di  Laerte  al  flglio 


1)  Lo  Mttdo  d*Achitle  fu  con  iniqaii 
•entensa  oggiadicato  al  Laersiade;  roa 
il  mare  lo  rap\  al  nanfrago  faeendolo 
naatare  nan  ail  Itaca,  ma  alla  tomba 
d'Aiace.  —  2)  Le  reliqaie  del  aepolcro 
d'llo,  antico  Dardanide.  —  3)  Elettra, 
flglk  i'AilMtm 


Pascerete  i  caralli,  a  voi  permetta 
Ritorno  il  cielo,  invan  k  patria  vostra 
Cercberete!  Le  mura,  opra  di  Febo, 
Sotto  le  lor  reliquie  fumeranno. 
Ma  i  Penati  di  Troia  avraono  atam&a 
In  queste  tombe;  ch^  de'Numi  ^  dooo 
Serbar  neue  miserie  altero  nome. 
E  voi,  palme  e  cipressi,  che  le  noore 
Piantan  di  Priamo,  e  cre&cerete,  ahi  presto ! 
Di  vedovili^  lagrime  innafQati, 
Proteggele  i  miei  padri;  e  cbi  la  acnre 
Asterri  pio  dalle  devote  Trondi, 
Men  si  dorrli  di  consanguinei  lotU, 
E  santamente  toccberä  l'altare. 
Proteggete  i  miei  padri.     Un  dl  vedrete 
Mendico  un  cieco  errar  sotto  le  vostre 
Anticbissime  ombre,  e  brancolando, 
Penetrar  aegli  avelli,  e  abbracciar  Tamay 
E  interrogarle.    Gemeranao  gli  aatri 
Secreti,  e  tutla  narreri  la  tomba 
lifo  raso  due  volte^}  e  doe  riaorto 
Splendidamente  su  le  mute  vie 
Per  far  piü  hello  f  ultimo  trofeo 
Ai  falati  Pelidi.     II  sacro  Yate, 
Placando  quelle  afflitte  alme  col  canto, 
I  prenci  Argivi  etemerai  per  quante 
Abbraccia  terre  il  gran  padre  Oceaoo. 
E  tu  onore  di  pianti,  Ettore,  avrai 
Ove  fia  Santo  e  lagrimato  il  sangiie 
Per  la  patria  versato,  e  fiochä  il  sole 
Risplenderä  su  le  sciagure  umaue. 


0  d  e*). 

Cadute  da  Cavallo. 

A   LUigia    PallafDicini. 

l  balsami  bciati 
Per  te  le  Grazie  appreslino, 
Per  te  i  lini  odorati 
Che  a  Citerea  porgeano 
Quando  profano  spino 
Le  punse  il  piö  diviuo: 

Quel  di  che  insana  empiea 
II  sacro  Ida  di  gemiti, 
E  col  crine  tergea 
E  bagnava  di  lagrime 
II  sangmnoso  petto 


4)  Da  Ercole  e  dalle  AmMiML 
•)  h  1-  p.  8W  ff. 
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AI  dprio  giormello. 

Or  te  piangon  g li  Amori, 
Te,  fni  le  dive  Li|piriy 
Regioa  e  diva!  e  fiori 
Yolivi  alfara  portano 
D'omlo  ii  |prand*arco  suona 
Del  flglio  di  Lalona. 

E  te  chiama  la  daoza 
Ove  Taure  portavauo 
Insolita  fragranza, 
Allor  che  9  n'^nodi  indocite, 
La  chioma  al  roseo  braccio 
Ti  fn  gentile  impaccio. 

Tal  oei  lavacro  immersay 
Che  flor,  dall' eliconio 
Ciivo  cadeodo,  versa, 
Palla  daireimo  i  liberi 
CriB  SB  la  mao  che  gronda 
Contieo  foori  delfonda. 

ArmooYosi  acceoli 
Dal  tao  labbro  volavauo, 
B  dagli  occhi  ridenti 
TraloceaDo  di  Venere 

I  diadegoi  e  le  paci, 

La  spetne,  il  pianto  e  i  bacl. 

Deh!  perchi  hai  le  genlili 
Forme  e  Tiogegno  docile 
Völto  a  8(udj  virili? 
Perche  Don  deirAoiiie 
Seguiviy  iQcauta,  Tarte, 
Ma  i  lodi  aspri  di  Marie? 

iDvan  presaghi  i  veoti 

II  polveroso  agghiacciaoo 
Petto  e  le  reni  ardenti 
DelfinquYelo  alipede, 

Bd  irrilante  ii  morso 
Accresce  impelo  al  corso. 

Ardon  gli  sguardi,  Tama 
La  bocca,  agita  Tardaa 
Testa,  vola  la  spoma, 
Ed  i  niaoti  volobiii 
Lorda ,  e  1'  incerto  freno, 
Ed  ii  candido  seno; 

E  il  sudor  piove,  e  i  crini 
Sul  collo  irti  svolaKr.ano; 
SuoDan  gli  aotri  marini 
Allo  iocalzalo  scalpito 
Dalla  zampa  che  caccta 
Polve  e  sassi  in  sua  traccia. 

Gift  dal  lito  si  slancia, 
Sordo  ai  clamori  e  al  fremilo, 
GiJi  gia  fiao  «IIa  paneia 
Noota...  e  iogorde  ai  gonGano, 


Non  piü  menoriy  racqae. 
Che  ona  Dea  da  lor  nacque. 

Se  Don  ehe  H  re  delt'oode, 
Doleote  ancor  d*Ippolito, 
Surse  per  le  profonde 
Vie  dal  Tirreno  talamo, 
E  respinse  il  Toreote 
Col  cenno  oonipoteDte. 

Quei  dal  flatto  arretrosse 
Ricalcitrando,  e ,  orribile  ! 
Sovra  Tanche  rizzosse: 
Sciiote  Parcion,  te  misera 
Sa  la  petrosa  riva 
Strascioaodo  mal  viva. 

Pera  chi  osö  primiero 
Discortese  commettere 
A  infedele  corsiero 
L'agil  flanco  femioeo, 
B  apri  con  rio  coosiglio 
Nuovo  al  beltä  j^erigtiot 

Che  or  non  vedrei  le  rose 
Del  tuo  volto  sl  languide, 
Non  le  loci  amorose 
SpYar  ne'guardi  medici 
Speranza  lusinghiera 
Della  beltft  primiera. 

Di  Cintia  il  cocchio  aorato 
Le  cerve  un  dl  tra€ano, 
Ma  al  ferino  alulato 
Per.  terrore  insanirono, 
E  dalla  rupe  Etnea 
Precipitdr  la  Dea. 

Gioian  d*  invido  riso 
Le  abilatrici  olimpie, 
Perchö  aeterno  yiso 
SilenzYoso  e  pallido 
Cinto  apparia  d'un  velo 
Ai  conviti  del  cielo; 

Ma  ben  piansero  ii  giorno 
Che  dalle  danze  efesie 
Lieta  facea  ritorno 
Fra  le  devote  vergini 
E  al  ciel  salia  piü  bella 
Di  Febo  la  sorella. 


IIHine  fetter«  4i  Jacopo  Ortis*> 

Da*colli  Engiinet,  13.  maggio. 

S'io  fossi  piitore!  che  ricca  matena  al 

mio  peoellol  Tartisla  immerso  neila  klea 


*)  Lipeia,  f829.  pag.  84  ff. 
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dalisiasa  dcl  Mio  iddormeBla  o  ariliga 
almeoo  talte  le  «llre  fMssiooL  —  M«  se 
aoche  fowi  piUore  ?  Ho  veduto  ne*  ptUori 
e  De*poeti  b  bella,  e  talvolla  anche  la 
achietta  nalvra ;  ma  la  natura  soroma,  im- 
mensay  ioimitabile  non  Tho  vedata  dipiota 
mai.  Omero,  Dante  e  Shakespeare ,  tre 
maestri  di  tuUi  gVingegQi  sovrumaDi, 
haooo  investito  la  mia  immagioasione  ed 
iofiammalo  il  mio  coore:  ho  bagoato  di 
caldiiisime  lagrime  i  loro  versi;  e  ho 
adoralo  le  loro  ombre  diviae  come  se  le 
vedessi  assise  sa  le  volte  eccelse  che 
sovrastano  1*  universo  a  dominare  Tetemitä. 
Pure  gli  originali  che  m  ?eggo  davaoti 
mi  riempiooo  lutte  le  poteiae  deiraaima, 
e  non  oserei,  Lorenzo,  non  oserei,  stauche 
u  traafondesse  in  ve  Michelangelo,  tirarne 
lo  priflM  linee.  Sommo  Iddio  1  quando  tu 
min  una  sera  di  primaTera  ti  compiaci 
forae  della  tua  creaziooe  ?  In  mi  bai  ver- 
sato  per  consolarmi  una  fönte  inesausta 
di  piacere,  ed  io  Tho  guardata  sovente 
cou  indifferensa.  —  Su  la  ciom  del  monte 
indorato  dai  paci&ci  raggi  del  sole  che 
va  mancando,  io  mi  vedo  accerchiato  da 
una  catena  di  colli  au  i  quaü  ondeggiano 
le  meaaiy  e  si  scuolono  le  viti  aoatennte 
in  riccbi  fealoni  dagli  uüvi  e  dagli  olmi: 
le  halse  e  i  gioghi  lonlani  van  sempre 
crescendo  come  se  gli  unl  fossero  imposti 
SU  gli  altri.  Di  sotto  a  me  le  coste  del 
monte  sooo  spaccate  in  bnrroni  infecondi 
ira  i  quali  si  vedooo  ofluscarsi  le  ombre 
della  sera,  che  a  poco  a  poco  s'innalzano; 
il  fondo  oscaro  e  orribile  Fembra  la  bocca 
di  una  voragine.  Nella  falda  del  metxo^ 
giorno  Taria  i  signoreggiata  dal  bosco 
che  sovrasta  e  offosca  la  ralle  dove 
pascono  al  fresco  le  pecore,  e  pendono 
dair  erla  le  capre  sbrancate.  Cantano 
flebilmente  gli  uccelli  come  se  piangessero 
il  giorno  che  muore,  mugghiano  le  gio- 
venche,  e  il  veolo  pare  che  si  compiaccia 


del  soaomr  delle  froade.  Ma  da  setle»- 
Irione  si  dividono  i  colli,  e  a^apre  alT 
occhio  una  interminabile  pianura:  si  dis- 
tingoono  ne*campi  vicini  i  buoi  ehe  tor- 
nano  a  casa;  lo  stanco  agrieollore  li 
siegne  appoggiato al  sno bastone;  e mentro 
le  madri  e  le  mogli  apparecchiano  la  ceu 
airaffaticata  famigliuola,  fnmano  le  lontane 
vilie  ancor  biancicanti,  e  le  capanne  dis- 
perse per  hl  campagna.  I  pastori  muB- 
gono  il  gregge,  e  la  vecchierella  che 
stava  filando  su  la  porta  delPovile,  ab- 
bandona  il  lavoro  e  va  careasaodo  e 
fregando  il  torello»  e  gli  agaelleCti  che 
belaoo  inlorno  alle  loro  madri.  La  viata 
intanto  si  va  dilungando,  e  dopo  lun- 
gbissime  file  di  alberi  e  di  caropi,  termioa 
neir  orizzonte  dove  tutto  si  minore  e  si 
confonde:  lancia  il  sole  parlendo  pochi 
nf (fi)  <^ome  se  quellt  fossero  gli  estremi 
addio  che  da  alle  natura;  le  nuvole  ros- 
seggiano,  poi  vanno  langaendo,  e  pallide 
fioafroente  si  abbnjano:  allora  la  pianura 
si  perde,  V  ombre  si  diffondono  su  la 
raccia  della  terra,  ed  io,  quasi  inmezzo 
air  oceano,  da  quelle  parle  non  trovo  che 
il  cieto. 

Jer  sera  appunto  dopo  pift  di  due  ore 
d**  eslatica  contemplazione  d*una  hella  sera 
di  HaggiOy  io  scendeva  a  passo  a  passe 
dal  monle.  II  mondo  era  in  cura  alle 
notte,  ed  io  non  sentiva  che  il  canto 
della  villanella,  e  non  vedeva  che  i  fuo- 
Chi  de^paslori.  Scintillavano  tutte  le  stelle, 
e  mentrMo  safutava  ad  una  ad  una  le 
coslellazioni ,  la  mia  mente  conlraeva  no 
non  so  che  di  Celeste,  ed  il  mio  cuore 
s*innalzava  come  se  aspirasse  ad  una  re- 
gione  piü  sublime  assai  della  terra«  Mi 
sono  trovato  su  la  monlagnuola  presso 
la  chiesa:  suonava  la  campana  de'morti, 
e  II  presentimento  della  mia  flne  trasse  i 
BÜei  sguardi  sul  cimiterio  dove  neMoro 
cnmnli  coperti  di   crba  dosmono  gli  aih- 
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tichi  padri  della  villa:  —  Abbiate  pace, 
o  nade  reliqoie :  la  materia  h  torData  ulla 
materia;  Dolla  scemay  noila  cresce,  nntla 
81  perde  qoaggiü ;  tollo  si  trasforma  e  si 
riprodoce  —  amana  sorle!  meii  infelice 
degli  allri  cht  men  la  teme.  -—  Spossato 
mi  sdrajai  boccone  solto  il  boschetto  de* 
pini,  e  in  quella  muta  oscurilft,  mi  sQla- 
vano  dioanzi  alla  mente  (alte  le  mie 
'Bventare  e  tatte  le  mie  gperanze.  Da 
qtialunque  parte  io  corressi  anelaodo  alla 
felicila,  dopo  un  aspro  viaggio  pieno  di 
errori  e  di  tormenti,  mi  vedeva  spalati^ 
cala  la  sepoKora  dove  io  m'andava  a 
perdere  con  tulli  i  mall  e  (utti  i  beni  di 
qoesla  inutile  vita.  E  mi  sentiva  avvilito 
e  piangeva  perchö  avea  bisogno  di  cod- 
solazione  •—  e  ne^miei  singliiozzi  io  in- 
vocava  Teresa. 

14.  mai^i^io. 
Ancbe  jer  sera  tornandomi  dalla  mon- 
tagna ,  mi  posai  stanco  sollo  que*  pini ; 
aoche  jer  sera  io  iovocava  Tereaa.  — 
Udii  uo  calpestio  fra  gli  alberi;  e  mi 
parea  d'ioleodere  bisbigliare  alcune  voci. 
Mi  sembrö  poi  di  vedere  Teresa  con  sua 
sorella.  Impaurite  a  prima  vista  fuggivano. 
Io  le  chiamai  per  nome,  e  la  Isabellioa 
jriconosciotomi  mi  ai  giU6  addosso  con 
mille  baci.  Mi  rizzai.  Teresa  s^appoggiö 
jil  mio  braccio,  e  noi  passeggiammo  ta- 
citurni  lungo  la  riva  del  fiumicello  sino  al 
lago  de'cinqae  fonti.  E  \k  ci  siamo  quasi 
di  consenso  fermati  a  mirar  Taatro  di 
Venere  cbe  ci  lampeggiava  an  gli  occbi.  — 
Oby  diss^ella  con  qiiel  dolce  entusiasmo 
diüo  suo,  credi  tu  che  il  Petrarca'}  non 
abbia  anch'egli  visitato  sovente  quesle 
aolitudini  sospirando  fra  le  ombre  paci- 
fiche  della    notte   la   sua  perduta  amica? 


1)  Die  Ssene  Ist  in  der  Nähe  tod  Ar- 
qab,  dem  Lasdgnt«  PetrarcaV 


Onando  leggo  i  suoi  rerai,  lo  ma  Io  di- 
pingo  qui  —  matinconico  —  erranCe  — 
appoggiato  al  tronco  di  an  albero,  pa^ 
acersi  de'  saoi  mesti  pensieriy  e  volgvrsi 
al  cielo  cercaodo  con  gli  occbi  lagrlmosi 
In  beltli  immorCale  di  Laura.  Io  non  so 
come  queiranima  che  avea  in  ae  taota 
parle  di  spirito  Celeste  abbia  potnlo  so- 
pravvivere  in  tanto  dolore,  e  fermarsi  fra 
le  miserie  de^  mortali :  oh  quando  a*  ama 
davyero!  —  E  jni  parva  ch^essa  mi  strin- 
gesse  la  mano,  e  io  mi  sentiva  il  coore 
che  non  voleva  starnii  piü  in  petto.  Sil 
tu  eri  creata  per  me,  naia  per  me,  ed 
io  —  ooa  so  come  ho  potulo  soffocare 
qneste  parole  che  mi  scoppiavano  dalle 
labbra. 

E  saliva  su  per  la  collin«  ed  io  la 
segaitava.  Le  mie  potenze  erano  tntte 
di  Teresa;  ma  la  tempesla  cbe  le  aveva 
agitate  era  alquanlo  sedata.  —  Tulto  h 
amore,  dissMo;  l'universo  non  h  che 
amore!  e  chi  lo  ha  mai  piü  sanCito,  clii 
piä  del  Petrarca  lo  ha  falto  dolcissima- 
mente  sentire?  Que'pocbi  genj  cbe  si 
sono  innalzati  sopra  tanti  altri  mortali  mi 
spaventano  di  meraviglia ;  ma  il  Petrarca 
mi  riempie  di  fiducia  religiesa  e  d^anore; 
e  meatre  il  mio  intelletto  gli  sacrifica 
come  a  nume,  il  mio  coore  lo  invoea 
padre  e  amico  consolatore.  Teresa  so- 
spirö  insieme  e  aorrise. 

La  salita  1* aveva  stancata:  riposiamo, 
diss^  eila :  V  erba  era  omida,  ed  io  le  ad* 
ditai  an  gelso  poco  lontano.  II  piä  bei 
geiso  che  mai.  JB  alto,  solitario,  fron- 
doso:  fra'suoi  rami  v'ba  an  nido  di  car- 
deHini.  —  Ab  vorrei  poter  iaaalzare  aotio 
r  ombre  dl  qael  gelso  un  altare!  -—  La 
ragazzioa  intanto  ci  aveva  lasciati,  sal« 
tando  so  e  giö,  cogliendo  fioretti  e  get- 
tandoli  dietro  le  lucciole  ehe  veniano 
aleggiando:  Teresa  sedea  sotto  il  gelao 
ed  So  aedvto  yiaiao  a   lei  coo  la   teala 
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•l>pof  gWa  al  tronco  !•  recitcr«  le  o4i  di 
Saffo;  sorgeva  la  luoa  —  obl  — 

Percbö    mentre   schto  il  mio   caore 
baUe  sl  forte?  beata  seral 

14.  mnggio,  ore  li. 
Sl,  Lorenzo!  --^  dianzi  io  meditai  di 
tacertelo  , —  or  odilo,  la  mia  bocca  h 
tottavia  ragiadosa  —  d' uo  suo  bacio  — 
e  le  mie  guance  sono  state  innondaCe 
dalle  lagrime  di  Teresa.  Mi  ama  — 
lasciami,  Lorenzo,  lasciami  in  tuUa  Testasi 
di  qaesto  giorno  di  paradiso. 

14.  maggio,  a  aera. 
0  qwMte  volle  ho  ripiglialo  la  penoa, 
e  noB  bopotato  cooiiouare:  mi  sento  uo 
po'  cakiato  e  lorno  a  acriverti.  —  Tereaa 
giacea  aoUo  il  geiso  —  om  e  che  poaao 
dirti  che  noo  ak  tolto  raccbiaso  io  qaeste 
parole:  Vi  amo?  A  queale  parole  toUo 
ci6  ch'io  vedeva  mi  senbrava  um  riso 
deir  uoaverso :  io  nnirava  oon  occhi  di 
riconosceiiEa  il  cielo  e  mi  parea  ch'egli 
Sl  apalancatae  per  acGOglierci:  deh!  acbe 
000  veooe  la  oiorte?  e  Tbo  iavoeaka. 
Sl ;  ho  baciato  Teresa ;  i  fiori  e  le  piaote 
esalavano  in  quel  momenlo  un  odore 
soave;  le  aure  eraoo  tatle  armooia;  i 
rivi  risuovano  da  lontano ;  e  tuUe  le  cose 
s*abbellivano  allo  spleodore  delb  luna 
ehe  era  tollapieoa  della  loce  ioflnita  della 
divinitft.  Gli  elementi  e  gli  esseri  esul- 
tavano  oella  gioja  di  doe  cuori  ebbri  di 
anore.  —  Ho  baciata  e  ribaciala  qoeila 
mano  e  Teresa  mi  abbracciava  lotla  Ire- 
maote,  e  Irasfondea  i  sooi  sopiri  oelia 
mia  bocca ,  e  il  suo  coore  palpilava  so 
queslo  peUo:  mirandomi  c>o'sooi  grapdi 
occhi  laoguenCiy  mi  baciava,  e  le  soe 
labbra  nmide,  socebiuse  mormoravaoo  so 
le  mie  •—  ahi!  che  ad  un  tratto  mi  si  ö 
staccala.dil.teno  qaasi  alltrrita:   ehiamd 


Boa  sorella  e  s*alsö  correodole  incoolro. 
Io  me  le  sooo  prostrato,  e  tendeya  le 
braceia  come  per  aflVsrrar  le  soe  vesti  — 
ma  1100  ho  ardito  di  ralteoerla,  nh  richia- 
marla.  La  soa  virlü  —  e  ooo  taoto  la 
sua  virtby  qoaoto  la  sua  passioae,  mi 
sgomentava :  senliva  e  seoto  il  rimorso 
di  averla  io  primo  ecoitata  oel  suo  coore 
ionoceole.  Ed  k  rimorso  —  rimorso  di 
tradimenlo!  Ahi  mio  cuore  codardo!  -*- 
Me  le  sooo  accostalo  Iremando.  —  Noo 
posso  essere  vostra  mai!  —  e  prooooxtö 
queste  parole  dal  cuore  profondo  e  con 
uoa  occhiala  coo  cui  parea  rimproverarsi 
e  compiaagermi.  Accompagoandola  looga 
la  via,  noo  mi  goardö  piü;  nh  io  avea 
piü  coraggio  di  dirle  parola.  Gionta  alb 
ferriata  del  giardioo  mi  prese  di  omoo 
la  Isabellioa  e  lasciandomi:  Addio,  diss' 
ella»  e  rivolgeodosi  dope  pochi  passi  — 
addio. 

Io  rimasi  eslatico :  avrei  baciale  Torme 
de"  sooi  piedi:  peodeva  oo  soo  braccto, 
e  i  sooi  i-apelli  riluceoli  al  raggio  della 
looa  svolazzavaoo  moUemeule:  ma  poi, 
appeuB  appeoa  il  longo  viele  e  la  fosea 
ombra  degli  alberi  mi  coocedevano  di 
(ravedere  le  oodeggianli  soe  vesti  che 
da  lootaoo  aocor  biaocheggiavaoo ;  e 
poichö  rebbi  perdoia,  Icodeva  Torccchio 
speraodo  di  udir  la  sua  voce  — >  E  par- 
teodo,  mi  volsi  coo  le  braceia  aperCe, 
qoasi  per  coosobirmi,  alt'  astro  di  Yeoere; 
era  anch'esso  sparilo. 

15.  maggio. 
Dopo  qoet  bacto  Io  soo  fatlo  divioo. 
Le  mie  idee  sooo  pio  alte  e  rideoti,  il 
mio  aspelto  piü  gajo,  ii  mio  coore  pih 
compasstooevole.  Mi  pare  che  tottos^ab- 
bellisca  a'miei  sguardi;  il  lameolar  degü 
aogelli»  e  il  bisbiglio  de'xefiri  fra  le 
frottdi  soo  oggi  pik  soavi  che  mai;  le 
piooto  Sl  taeoodaoo^  o  i  fiori  si  cdoraoo 
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Mtto  «'  niei  ptedi ;  mm  fug^  piü  ^i 
«onioi,  e  Uitta  la  aatora  in  sembra  mia. 
II  fflio  ingegao  e  tatto  bdlezsa  e  armonia. 
Se  dovessi  scoipire  o  dipingere  la  Belli, 
io  sdegBaado  ogni  modello  terreno  la 
Iroverei  nella  mia  immaginazione.  0 
antore!  le  arti  belle  sono  tue  figlie;  tu 
prioBO  bai  gutdato  su  la  terra  la  aacra 
poesia,  solo  alimeoto  degli  animi  generosi 
ehe  tramandaiio  dalla  soliludioe  i  loro 
canti  aovromani  sino  alle  piü  tarde  gene- 
rasioai,  spronandole  eon  le  voci  e  co" 
peosieri  spirati  dal  cielo  ad  allissime  im- 
prase:  tu  raeceiidi  ne' oostri  petli  la  sola 
Vera  virtä  utile  a'mortali,  la  pielä,  per 
cni  sorride  talvolta  il  labbro  delfinfelice 
condaonato  ai  sospiri:  e  per  te  rivive 
aeaipre  ilpiacere  feeondatore  degli  easeri, 
senza.  del  quäle  tutto  »arebbe  eaos  e 
morte.  Se  tu  ftiggissi,  la  terra  diverebbe 
ingrata;  gli  animali,  nemici  fra  loro;  il 
acte,  foco  roalefteo;  e  il  mondo,  pianto, 
terrore  e  dislrnzione  vniTer^ale.  Adesso 
cbe  raoioia  mia  rispleDde  di  on  tuo  rag- 
gio,  io  diaMQlico  le  mie  svenlure;  io 
rido  delle  mioacce  della  fortuDay  e  ri- 
nanaio  alle  losioghe  deiravvenire.  ^-  0 
Lorenzol  sto  spesso  sdrajato  so  la  riva 
del  lago  de'ci«que  fonli:  mi  sento  vec- 
seggiore  la  faeeia  e  le  cbiome  dai  van- 
iieelli  che  alitaodo  sommovono  Terba,  e 
allegraoo  i  fiori,  e  increspano  le  limpide 
acqoe  del  lago.  Lo  credi  tu?  io  deli- 
raodo  deliziosamente  mi  veggo  dinanzi  le 
Ninfe  ignude,  saltanli,  inghirlandate  di 
rose,  e  ioYOCo  in  lor  compagoia  le  Bfuse 
e  TAmore;  e  fuor  dei  rivi  che  cascano 
•ooaati  e  spamosi,  vedo  uscir  sino  al 
petto  con  le  chiome  stillantj  sparse  su  le 
spalle  rugiadose,  e  con  gli  occhi  ridenti 
k  Najadiy  amabili  custodi  delle  fontane. 
lUusioni !  grida  il  filosofo.  —  Or  non  h 
tatto  illusiooe?  tutto  1  Beati  gli  antkbi 
che  si  credeaoo  degni  de'  bau  dell«  ioh 


morCall  dive  del  rielo;  ehe  sacriicavano 
alla  Bellezea  e  aUe  Crrazie;  die  diffoodeaeo 

10  splendore  della  diTinItä  sa  le  imper- 
fezioni  deif  oomo,  e  che  trovavano  il  hello 
ed  il  vero  accarezzando  gli  idoli  della  lor 
fantasia;  JUusianil  na  intanto  sensa  di 
esse  io  non  sentirei  la  vita  che  oel  do- 
lore ,  0  (cbe  mi  spaventa  ancor  piü}  nella 
rigida  e  nojosa  indolenza;  e  se  qoeato 
cnore  non  vorrA  piü  sentire,  io  ne  lo 
strapperö  dal  petto  con  le  mie  maoi»  e  lo 
caccerö  come  un  servo  infedele. 

21.  maggio. 
Ohim^  che  notli  Innghe,  angosciosel  — 

11  timore  di  non  rivederia  mi  desta:  di- 
voiMo  da  Ott  presentimeolo  profbado,  ar- 
dente,  smaaioso,  sbalzo  dat  lelto  al  balcooe 
e  non  concedo  riposo  alle  mie  membra 
ttude  aggrezzale,  se  prima  non  diseeme 
su  r  Oriente  un  raggio  di  giorno.  Corro 
palpitaodo  al  sao  fianeo  e  —  stapido! 
sofföeo  le  parole,  e  i  sospiri;  noa  con- 
eepisco,  non  odo:  il  lempo  vola,  e  la 
notte  mi  strappa  da  quel  sogglorno  di  pa- 
radiio.  —  Abi  lampo!  taronfipi  hs  leaebre, 
spleadi,  pasn  ed  accresci  il  lerrore  e 
r  oseoritii. 

23.  maggio. 

Toraeröy  Lorenso:  convieae  €h*io  asca ; 
il  mio  cQore  ai  goafia  «  gerne  coaie  so 
noa  volesse  slarmi  piü  in  petto:  an  la 
cima  di  an  monte  mi  sembra  d'essare  al- 
qnaato  piü  iibero:  bm  qul  aella  aüa 
stanza  —  sto  quasi  sotlerrato  in  na  ae- 
p^loro. 

Sono  salito  su  la  piü  alta  moatagoa: 
i  «venti  imperversavano ;  io  vedeva  le 
qaerce  ondeggiar  solto  a^  miei  piedi;  la 
selva  freneva  eome  mar  burrascoso,  e  la 
valle  ae  riaibombava;  sa  le  rupt  dell'erta 
aedeauo  la  novaia  -—  «elk  terribile  auieatü 
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della  natvra  la  mia  anim  att^aiU.  e  sb«- 
lordita  ha  dimeoltcato  i  sioi  mali,  ed  k 
toroata  per  aicun  poco  in  pace  con  se  me- 
desima. 

Vqrrei  dirli  di  grandi  cose :  ini  passano 
per  la  mente:  vi  0IO  pensando! — in*in- 
gombraDo  il  onore,  s"  alTollaiio ,  si  con- 
fondono :  non  so  pib  da  qnale  io  mi  debba 
incominciare ;  poi  tutto  ad  on  tratto  mi 
afufifgono,  ed  io  prorompo  in  an  piaato 
dirolto. 

Yado  c^rrendo  eome   un  paszo  aensa 
saper  dore ,    e  perch^  :    non  m^  accorgo, 
e  i  miei  piedi  mi  strasciano  fra'  precipizj. 
Io  domino    le  valli  e  le  campagne  sog- 
gelte;    magniflca   ed  uieaaiista  natura t  I 
miei  sgnardi  e  i  mie(  penaieri  si  perdoBO 
nel  lontano  orizzonte   —   Vo  salendo,  e 
slo  li  —  riUo  —  anelanle :    guardo  alP 
logiü;    ahi   voraginel    aUo  gli  occhi  in- 
orridiko,  e-  acendo  precipitoso  appi^  dfll 
colle  dove  la  vaffe  h  piä  fosca.    Un  bo- 
schetto    di    giovani    qnerce  mi  protegge 
dai  venli   e  dal  sole;    due    rivi    d'acqua 
mormorano  qua  e    la  sommessamante :    i 
rtavi  bitfoigiiaacy  e  an  nosigmitolo  -^  ho 
sgridato    an  pastore  che   era  venuto  per 
rapire  dal  nido  i  suoi  pargolelti :  il  pianto, 
la  desolazione,   la    morte  di  quei  deboli 
innocenti    dovevano   esaere    yenduti   per 
una  moneta  di  rame ;  oosi  va !  ma  io  Tho 
compensato  del  gnadagno  che  sperm  di 
trarne,  e  mi  ha  promcsso  di  non  distur- 
bare  piü  i  rosignuoli  —    e  lä  io  mi  ri- 
poso  —  dove  se'itOy   o  buon  tempo  di 
prima!    la   mia  ragiooe  6  maUrta   e'  non 
puö  fldarsi   che   nel    sopore,   e   gna!  se 
sentisse    tutta    la    sua    infermita.      Quasi 
quasi.  —  0  povera  Lauretla !  tu  f orse  mi 
chiami. 

Tallo,  iatto  qoelto  ch'esnte  per  gli 
nomini  non  h  che  la  lor  fantasia.  Caro 
amicol  fra  le  rupi  la  morte  mi  era  spa- 
vento;  e  all' ombra  di  qael  bosehetto  io 


nTf ei  abitfsi  gli  occhi  volentieri  in  aoona 
eterao.    Ci  fabbricbiamo  la  realtä  a  nostro 
modo ;  i  nostri  desiderj  si  vaono  moltipli- 
cando  con   le  nostre  ide«;    sudiamo  per 
quello  che  vestilo  diversamente  ci  aouoja; 
e  le  nostre  passioni  non  sono  in  fine  del 
conto  che  gli  effetti  delle  nostre  illusioni. 
Qoanto  mi  sta  dMntorno  ricbiana  al  mio 
cuore  quel  dolce  sogno  della  mia  fanciul-  , 
lezza.     0 !  come  io  scorreva  teco  queste 
campagne  aggrappandomi  or  a  questo  or 
a   queirarbuscello    di    frutta,    immemore 
del  passato,  non  curando  cbe  del  presenle, 
esultaodo  di  cose  che  la  mia  immaginaziono 
iograndiva  e  che  dopo  un^ora  non  erano 
piü  9   e  ripooendo  iutie  le  mie    speranze 
ne'giuochi  della  prossima  Cesta.   Ma  quel 
sogno  h  svanito;  e  chi  m'accerla  cbe  in 
qnesto  roomento   io  non  sogni?   Ben   tu, 
mio  DiOy    tu    che   creasti  il    mio  cuore, 
sai  che  sonoo  spaveutevole  e  questo   ch* 
io   dormo;    sai  cbe    non  allro  m*avanza 
fuorcbe  il  pianto  e  la  morte. 
I      Cosl  vaneggiol  cangio  voti  e  pensieri, 
e  quanto  la  natura  h  piü  bella  tanto  piü 
Tocrei  vederla  vestita  »   lutto.     E  vera-* 
mente  pare    che  oggi  m^abbia    esaudito. 
Nel  veroo  passalo  io   era  felice:   quando 
la  natura    dormiva    mortalmente,   la  mia 
anima  pareva  traoqailla  —  ed  ora? 

Eppur  mi  conforto  .nella  speranza  di 
essere  oompianto.  Su  Taurora  della  vita 
io  cercherö  ferse  invano  il  resto  dell« 
mia  ela  che  mi  verr«  rapito  dalle  mie 
passioni  e  dalle  mie  sventure;  ma  In  nun 
sepoltura  sarä  bagnata  dalle  tue  lagrime, 
dalle  lagrime  di  quella  fanciulla  Celeste. 
E  Chi  mar  cede  a  «oa  eterna  oU^ivione 
questa  cara  e  travagliata  esistenza?  Chi 
mai  vide  per  V  ultima  voUa  i  raggi  del 
sole,  chi  salulö  la  natura  per  sempre, 
Chi  abbandond  i  snoi  ditotti,  le  sae  ape- 
ranze^  i  suoi  inganni,  i  suoi  stessi  dolori 
senza  lasciar  dietro  a  se  un  deaidoriDy  un 
34 
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sospiro,  uno  Bguardo?  Le  persone  a  noi 
care  che  ci  sopravvivono ,  sono  parte  di 
noi.  I  iiostri  occhi  monsoti  cbiedono 
altrui  qaalcbe  stilla  di  pianto,  e  il  nostro 
caore  ama  che  il  receDle  cadavere  sia 
sosteonto  da  braccia  amorose,  e  cerca  un 
petto  dove  trasfoodere  TuHimo  nostro 
respiro.  Gerne  la  natura  perfln  nelln  tomba, 
e  il  suo  gemito  vince  il  silenzio  e  f  oscu- 
ritft  della  morte. 

M^afFaccio  al  balcooe  ora  cbe  1a  im^ 
mensa  luce  del  sole  si  va  spegnendo,  e 
le  tenebre  rapiacono  all'  universo  qaeVaggi 
languidi  che  balenano  su  Torizzonte;  e 
nella  opacitä  del  mondo  malinconico  e 
taciturno  contemplo  la  immagine  della 
Distruzione  divoratrice  di  tutte  le  coso. 
Poi  giro  gli  occhi  sulle  maccbie  de'pini 
piantati  dal  padre  mio  sa  quel  colle  presso 
la  porta  della  parrocchia,  e  travedo  bian- 
cheggiare  fra  le  frondi  agitate  da^  venti  la 
pietra  della  mia  fossa.  Quivi  ti  vedo 
venir  cou  mia  madre,  e  pregar  pace  non 
foss'altro  alle  ceneri  deirinfelice  figliuolo. 
Allora  dico  a  me  stesso:  Forse  Teresa 
verril  solilaria  su  Falba  a  rattrislarsi 
dolcemenle  su  le  mie  anticbe  meroorie, 
6  a  dirroi  un  altro  addio.  No !  la  morte 
non  h  dolorosa.  Cbe  se  taluno  mettera 
le  maoi  nella  mia  sepoltura  e  scompiglierä 
il  mio  scbeletro  per  trarre  dalla  notte,  in 
cui  giaceranno,  le  mie  ardenli  passioni, 
!e  mie  opinioni,  i  miei  delitti  —  forse: 
non  mi  difendere,  Loreuzo ;  rispondi  sol- 
tasto :  Era  uömo,  e  infelice. 

Ippolito  Pindemonte. 

Poesie  campestri, 

Alla  Lona^). 

Grato  al  piacer,  cbe  move 
Da  te,  Vergine  Diva,  e  in  sen  mi  piove, 

'^)  PMti«,  Pisa  1798.  p.  21  ff. 


Te  icanterö:  m'iDBegna 
Doli  tu  qneir  annonia, 
Cb<»  del  podico  indegna 
Oreccbio  tno  non  sia : 
Cbe  parte  stillar  possa  in  cor  del  Sagg^io 
Di  quel    dolce,   ond*^    pieno  il  tue    bei 
raggio. 
Oh  qnaute  volte  il  giorno 
Insultai  col  desio  del  tuo  ritoroo! 
L'Ore  in  oscuro  ammanlo^ 
E  con  vYoIe  ai  crini, 
TMmbrigliavano  intanto 

I  destrieri  divini, 

E  suir  appareccbiata  arg^ntea  biga 

II  Silenzio  salia,  tuo  fido  Auriga. 
Perchfe  sola  ti  vede, 

Sola  Tignaro  Vulgo  in  ciel  ti  erede: 

Ma  il  Riposo,  la  Calma^ 

Del  meditar  YagheKza, 

Ogni  Fi«cer  deU'alma, 

La  gioconda  Tristezza, 

E  la  Pietä,  cou  dolce  stilla  alfocchio, 

Ti  stanno  taciturne  intorno  al  cocchio. 

Cieco  io  divenga,  sMo 
Di  levare  a  le  lascio  il  guardo  mio: 
0  cbe  in  cammia  notlurao 
Per  fosca  ombrata  sponda 
Vegga  il  tuo  viso  eburno 
Splender  tra  fronda  e  Tronda, 
0  sieda  in  riva  di  tranqaillo  fiame, 
Che  r  oQde  sue  rincrespi  eotro  il  tno  Ioim. 

MegliOy  se  in  riva  a  un  lago 
Custode  piü  fedel  della  tua  imago^ 
Talor  quell' onda  blanda, 
Tuo  specchio,  ti  consiglia, 
Qnando  h  tua  ghirlande 
Di  ligustro  e  giunchiglia, 
Se  turbolla  per  via  rabido  vento, 
Tu  ricomponi  coUa  man  d*argenlo. 

Steso  sul  verde  margo 
D'obbl'jo  soave  ogn' altro  loco  io  spargo. 
Quai  care  ivi  memorie 
Trovo  de' miei  prim'anni, 
Oaai  trovo  anticbe  storie 
De' miei  giocondi  affanni! 
Ah  no,  cbe  Amor  d'ogni  dolcezza  avaro 
Sempre  non  mesce  i  nappi  suoi  d'amaro. 

E  ancor  cbe  a  quella  unita 
Di  Zelioda  or  non  piü  na  la  mia  vila 
Con  bei  piacer  ritoroa 
Spesso  a  quel  giorno  il  core. 
Che  pria  la  vide,  adorna 
Di  grazia  e  di  pndore, 
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Corlese  e  grare  il  gaardo  t  la  favella, 
Lniia,  quäle  sei  tu,  modesta  e  bella. 

Ma  se  la  faccia  pnra 
Talora  involvi  d'nna  nahe  oscara; 
E  nperenoton  Fonde 
Luce  piü  scarsa  e  mesfa, 
E  aonerasi  o^ni  flronde 
Delta  mala  foresta, 

Piü  Talma  itrista,  e  sotto  nnbe  anch'esse 
D^atri  peosier  n  rkoBcentra  oppressa. 

AUor,  come  dubbiosa 
Ed  instabile  qui  giri  ogni  cosa; 
Come,  Dea  sorda  e  forte, 
Necessitä  qoi  regni, 
E  sieno  alfio  di  morte 
Preda  i  piü  bei  disegni, 
L^alma  volgendo  va  gelida  e  brona: 
Esci,  ah  tosto  esci  dt  tua  nobe,  o  Luna, 

Te  ricomparsa  appena, 
Torna  teeo  a  brillar  Talma  sareaa. 
Qaal  d'OrYente  vaga 
Spo9a,  che  il  vel  rimova, 
Onde  ogni  volCa  piaga 
Nel  suo  Sigoor  fa  nova: 
Tal  esct  dalla  toa  vesfe  soperba 
Per  quelle  lae  Incenti  orme,  che  serba. 

Mutati  allor  la  negra 
Scena  in  an  ponto,  e  terra  e  eiel  s'allegra. 
E  con  piacer  Terbelte, 
Pria  tutte  a  brun  dipinte, 
MIranfo  le  Gaprette 
In  paliid'6r  ritinte: 

Gli  ocebi  sovra  le  cose  errar  giü  ponno; 
Ed  h  piü  hello  ^  Natura  il  aonno. 

Volge  stagion  talora 
Che.  in  ciel  tMncontri  con  T  altera.  Awora. 
Placida  Dea,  tu  poco 
A  pugnar  seco  nspiri, 
Ha  cedi  pronta  il  loco, 
E  tl  raggio  tno  ritiri, 
Paga  che  tanto  a  lei  deirEmnrero 
Men  longo  sia,  che  non  a  te,  Timpero. 

Perö  che  alquanto  albeggia 
Pria  quella  Diva,  e  alquanto  indi  roneggia. 
Ma  tosto  il  Sol  Tha  eolta, 
Toslo  per  lui  delTaria 
La  signoria  fh  tolta: 
Trapaasa  soKtaria, 

Sconoaeittta  trapaaaa  enlro  il  suo  velö 
Nel  color  tiiito,  in  oui  si  tinge  il  cielo. 

0  al  lume  tuo  sereno 
Sieda  fEstate,  discoperta  H  seno, 
0  il  Verno  asaiderato 


Vada  i  tuoi  rai  cercaodo, 
Alcun  tepor  bramato 
Quasi  trovar  sognando, 
Cosl  tu  mia  sia  destra,  Inno  canoro 
fiatterft  sino  a  te  le  penne  d'oro« 
E  allor  che  infermo  e  stanco  . 
Trarrö  nelle  giornate  ullime  il  fianco, 
Che  al  tuo  silenzio  opaco 
Mi  fia  T  errar  fatica, 
Mi  fia  la  selva  e  il  laco 
Solo  delizia  antica, 

Nel  mio  riliro  un  de'tuoi  rai  discenda, 
E  sul  bianco  mio  crin  dolce  risplendft. 


U  HdaiieoBia. 

Fonti  e  colline 
Chiesi  agli  Dei; 
M'odiro  alfine, 
Pago  io  vivrö. 

N&  mai  quel  fönte 

Co*desir  miei, 

Nö  mai  quel  monte 

Trapasserö. 
Gli  onor  che  sooo? 
Che  val  ricchezza? 
Di  miglior  dono 
Vommene  altier: 

D'uu'alma  pura, 

Cbe  la  bellezza 

Della  Natura 

Gusta,  e  del  Ver. 
N^  puö  di  tempre 
Cangiar  mio  fato: 
Dipinto  sempre 
II  Ciel  sarä. 

Ritorneranuo 

I  fior  oel  prato 

Sin  che  a  me  Tanno 
*  Ritomerä. 
Helanconia, 
Niofa  gentile, 
La  vita  mia 
Consegno  a  te. 

I  tuoi  piaceri 

Chi  tieie  a  vile, 

Ai  piacer  veri 

Nato  non  h. 
0  sotto  un  faggio 
Io  ti  ritrovi 
AI  caldo  raggio 
Di  biaaoo  ciel^ 
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Mentre  il  pensoso 

Occhio  non  movi 

Dal  frettoloso 

Noto  ruscel: 
0  che  ti  piaccia 
Di  dolce  Luiia 
L'argentea  faccia 
Amoresrgiar ; 

Quaiido  nel  pcUo 

La  Notle  bruna 

Slilla  il  dilelto 

Del  medilar: 
Non  rimarrai 
No  y  tulla  sola  : 
Me  li  vedrai 
Sempre  vicin. 

0  come  b  hello 

Qnel  di  vüola 

Tuo  manio,  e  quello 

Sparso  luo  criii! 
Piü  delfallorla 
Chioma,  e  del  manto^ 
Che  roseo  porla 
La  Dea  d'Amor: 

£  del  vivace 

Suo  sguardo  oh  quanlo 

Piü  il  (110  mi  place 

Contemplator ! 
Mi  guardi  amica 
La  taa  pupilla 
Sempre,  o  padica 
Niora  gentil; 

E  a  te,  soave 

Ninfa  tranquilla, 

Pia  sacro  il  grave 

Noovo  mio  stiL 


Poesie  rarie, 

Passando   II  Mont-Onis  c  UscUtndo 
ritalia  1788*). 

Cetra,  che  molti  afPaDni 
Mi  sapesli  fagar  dalPegro  petto, 
Foati  de'miei  prinranni, 
Degli  Ultimi  sarai  cura,  e  diletto.      •    • 
Con  te  fermai  lalor  di  Ni»fa  schivn 
II  bei  piö  che  fuggiva: 
Con  (e  piü  dolce  ancora 
Fei  la  dolee  dimors 


•)  1.  1.  p.  141  ff. 


Del  solitiino  mio  verde  ricctio. 

Che  se  raor/e^toe  fija  ip  Corte  «Ueoto 

Quando  piü  TaDOo  ioiImaiigc^  a  il  boaco  Uce, 

Col  priipi^  aagel^  ch*io  se^lo, 

Tu  ancora,  o  Cetra  mia«  torni  loqmiea. 

Ed  or ,  che  gli  erini  gipf  hi 
DeifAlpi  OSO  varcar,  ia  sy^ü  ffi^Kß» 
Di  questi  alpeslri  luoghi 
Con  igpoi'arnoniA  raUonit«  E«o^ 
Che  agU  A^uiloQ,  cl»e  firemon  fra  le  fr^ode, 
Ed  al  fragor  deH'onde, 
Che  ruioaDdO'Ql  bai^O: 
Sbalzan  di  sasso  in  sasco» 
Sol  rispose  finor  dal  c^yo  ^peco. 
£  da  qoale  h  piü  rupe>  al(p|>  ^  Komit« 
Se  airitalia  si  voU«  il  ^nardo  miq. 
Tu  pur  tr»  l».  mie.  djla 
Tu  gridi  mec^  aivoani  Atni^'i :  a4di«.   . 

Venti,  cui  farvi  ai4o 
Piacque  4i  groU4»  e  di  caverne.  Üb, 
Qual  h  tra  voi,  che  fido 
Metter  si  voglia  questo  aUdio  sulfali^ 
E  lä  volar,  dove  alciui  forse  siirde. 
Che  di  me  pen8a>  o  «hiede? 
Legge  di  lff^)  avaM», 
Che  Beinprff  un  q^aUbe  «maro 
Sorga  di  mezzo  al  dolqe  in   ooi  morlali! 
Ciel  «ereno  ncvi  ^  aenza  vaporj» 
Onda  chiara  non  h  d'^lM'O  nloa  misto» 
E  negli  umaoi  cori 
Cerchi  unagioja  invau,  cb^.iiOB  mjkfiftap 

Desire  antico,  e  hello 
Mi  conduoe  n  veder  .p^p  m^niti^  e  fiq^il 
Come  l'uom  aan^pf^e.i  fvWlp 
Solto  il  vario  coloi»  4q'«sihh  costumL 
0  aofglomi«  M9l  d*0fifii9.  e  ()i.  Luj^i 
Dure  vetuste  rnpi, 
Del  vostro  aspro  rigore 
Date,  vi  prcgo,  a  un  core» 
Che  diero  a  me  tenero  .troppo  i  Nunii: 
Date  di  quellp  nev<)  anco,  oIm  saole 
Sedfir  SU  yoi  cqsI  ostinala  e  salda» 
Da  farne  scor.no  aA  S^l«» 
Che  ria44na>.€o'ra0^i,  e  ooo  la  so«lda. 

Tal  SU  nude  io  vedea    , 
Candide  spalte  un  biondp  nri»  latente^ 
Quando  d'amore  ardea 
Questo  mio  cor,  che  FamiMfrie  ok 
Poi  la  g\m%  ceroai,  docite  «  Min 
Omt^ra  di^  bea^  aucl}!«ll|^ 
Non  giä  in  un  pien  &«$oa(pj 
Non  per  iasanguinalo 
Sentier  coverto  di  t^MiUii  gente,;  . 
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Come  -10  !l|ttetoti  la  oerovr  macigtit 
Libiehe  Fiere  usdte  di  lor  taae, 
Che  laceri  «  saogmgvi 
Fer  quasi  i  nMi  tAV  Aquile  Romane. 

tta  fo,  fVr-questa  t'Alpe, 
Per  cui  si  -  "afiert^e*  it  calle  altalia  e  Roma 
I>e|rli  aftori'idi  Calpe 
n  gran  ü^ctf  AfFriean  cinlo  la  cliioma? 
Qual  abeie,  o  quäl  pin  fermo  e  sublime 
Sovra  Tultime  Cime 
SteUe  de!  monte:  0  Amici, 
Ecco  i  piani  fetici 

D'Ausoaia,  che  da  voi  losto  fta  doma, 
Gridando  il  Doce  dalla  vinta  balxa, 
Stende  il  smistro  braccio:  la  visiera 
Con  la  maa  destra  s'aiza, 
E  manda  lampi  dalla  faccia  nera. 

Queste,  che  abbiam  salito, 
Non  so»,  dicea,  non  soo  le  balze  Alpine, 
Ma  poslo  il  piede  ardito 
Suite  slesse  abbiam  noi  mora  Latine. 
L'aste  tremar,    tremar  le   spade  in  mano 
Veggio  d*ogni  Romano: 
VegffW)  confaai  i  Padri, 
E  te  Spo^e  e-  le  Madri 
Batter^i  il  petto,  e  lacerar»  il  crine. 
Che  resti  or  piü  ?  Roma  spogliar,  che  tante 
Spogliö  province  eon  ingiusta  guerra: 
Ite,  e  in  on  solo  istante 
Fate  Vendetta  dell*  oppfessa  terra. 


Lago  di  Gtnevra''). 

Come  gli  occhi  a  se  trae,  rapisce  Talma, 
£  i  sensi,  e  T  alma  di  dolcezza  iuonda 
L'ampia  di  si  bei  La$2[0  azzurra  calma! 

0  mio  Beaaco'3,  se  alla  tua  quest'onda 
Preporre  oso,  perdonami,  allo  stato 
Credo  che  del  mio  cor  meglio  risponda. 

Tu  coii  frenuto  tal  sorgi  lurbalo  , 
Che  lalor  emular  Tonda  tua  brava 
Puö  lo  tempesle  di  Nctlun  cruccialo  : 

Nö  men  Hera  tempesta  in  me  s'alzava, 
Quaudo  sulle  tue  rive,  e  sallo  Amore, 
Di  te  fegre  pupille  io  consolava. 

Or  quel  tempo  passo,  tranquillo  e  il  core. 
Oli,  barchetta.  Non  par  dirmi  ilLago: 
ÜQve  meglio  ingannar  potrai  quesl'orc? 

Oh  bei,  .teatro,  verdeggianle  e  vago 

^  l.  1.  p.  14V  if. 

ly  lat  Bflfn^Mr,  der  GardatM. 


Di  vlll«  6  flaute,  d*aorea  lace  ed  ombra 
Sparso  cos),  ehe  sembra  opra  di  Mago! 

Chinnqne  ha  Talma  di  tristezza  ingombra 
Qneste  venga  a  veder  culte  colline. 
Ch'io   non    le  vegga  pii^,   se   il    duol 
non  sgombra! 

Venga  a  mirar  qua  e  lä  le  pib  vicioe 
Sponde  ritrarsi,  e  s'incurvar  com*arco 
Per  abbracciar  le  belle  acqae  tnrchine : 

L'acque,  che  soggiacer  liefe  alfincarco 
Pajon  della  barchetta  invidTosa, 
Che  i  muti  abitatori  aspetta  al  varco. 

Poi  sollero  gli  sguardi,  e  nuova  cosa 
Ecco  a  se  chiama,  e  lungo  tempo  arresta 
La  estatica,  tacente  alma  pensosa. 

Monti  altisäiml  in  ciel  metter  la  teste, 
E  ad  essi  circondar  Toscuro  fianco 
Fascia  dt  nubi  camlide  contesta: 

E  qoandoilSol  s^abbassa  ultimo  e  stanco, 
Porpora  tinger  le  nevose  cime 
Di  quel,  che  totH  vince,  e  detlo  h  Bianco. 

Tai  furo,  Elisa  ,  le  tue  guance  prime, 
Ch'io  cantal  spesso,  e  che  molt*anni  e 

molti 
Forse  rosseggeren  nelle  mie  rime. 

Perch^  non  sei  qui  meco,  e  il  pi^  non  volti 
Ver  quelle  cavernose  alpestre  rupi 
De' colli  in  faccia   piü  ridenli  e    colti? 

Chi  que*  riposti  seni ,  ed  antri  cupi, 
Ch'  erba,  del  niusco  in  fuor^  non  veste 

alcuoa, 
£  i  pieni  di  piante  irte  ermi  dirnpi. 

Curvi  e  pendeuti  sovra  fonda  bruna, 
Cui  de'  suoi  raggi  roai  Sole  non  d#ra, 
Noo  ipargenla  de' suoi  raggi  Luna, 

Chi  la  piü  bella  dell'orror  dimora 

Mirar  potra  con  alma  fredda  e  immota, 
E  merilar  d'aprir  le  luci  ancora? 

0  Natura,  e  v'e  dunque  alma  devota 
Cosi  poco  di  te,  che  non  la  tocchi 
La  tua  beltade  mai,  non  che  la  scuota? 

Ma  se  ordirci  cosi  ti  piacque  gli  occhi, 
Che  in  loro  il  verde  del  tuo  manto  immenso 
Piü,  che  ogui  altro  color,  dolce  si  scoccbi, 

Perch^  del  pari  universale,  inteoso 
Non  vuoi,  che  fra  te  r^ni,  e  il  coro 

nmano 
L'accordo,  che  fra  te  regna,  ed  il  senso  ? 

Duro  a  peusar,  che  possa  il  colle  e  il  piano, 
Le  valli  e  i  monti,  c  Tacque  e  ferbe 

e  i  fiori 
Passar  d'nom  vivo   innanzi  agii  o«chi 
inva«o» 
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£  iavan  delle  sta^pon  varie  i  cplori, 
E  la  pura  del  ciel  volta  cil«8tra, 
E  i  vostriy  o  Cintia,  o  Febo,  argenti  ed  ori  I 

Sol  perchfe  oon  mi  diede  alma  sl  alpestra, 
lo  piü  volte  scusai  pago  la  sorte, 
Se  oegli  altri  sooi  don  mi  fu  men  destra. 

Dooque  poscia  che  avrä  Tavida  Morte 
(Che  dopo  i  dolci  Amici,  che  m' ha  toUo, 
Ginogerii  men  temuta  alle  mie  porte} 

Che  avrä  coo  nera  mao  qael  oodo  aciolto, 
Onde  alle  membra  fralie  Talma  onita, 
E  me  de'lempi  oeila  notte  iovollo, 

Sal  marmo,  che  chiudrA  riocenerila 
Hia  spoglia,  in  sen  d'  amica  selva  oscura, 
Tal  memoria  verrk  forte  scolpiia: 

„Non  altro  al  mondo,  che  una  dolce  e  pnra 
„Anima  egii  vantö,  cui  forte  piacqae 
^I/infinita  belU  della  Natura. 

„Di  cantarne  talor  desio  glt  nacque, 
„Ma  non  fu   oalla  a  laU)  a   quel,    che 

scorse» 
„Cid»   che   oe  disse;   e   seropre    a  ae 
dispiacque. 

„0  Passegger,  che  ao*alma  in  petto  hai  forse 
„Qual  chiuse  un  di  colni,  cheora  qni  giace, 
„Se  questo  marmo  alla  tua  vista  occorse, 

„Dire  in  passando  non  t^'incresca:  pace. 


Sermone*). 
iB  MerUo  vero. 

Pensando  io  gift  tra  me,  perch^  Silvestro, 
In  cDi,  sia  loco  al  ver,  non  si  contiene, 
Prendi  la  mente  o  il  core,  oncia  di  buono, 
Pur  tanta  lande  dai  mortali  oUeoga: 
Seppilo  al  fine.  La  sna  dote  h  un  prode. 
Che  gli  mandö  la  Dora,  illustre  cuoco. 
Ridi,  letlor?  GosPandö  sempre  il  mondo. 

0  Grecia,  o  d'arti,  di  scienze  e  d'armi, 
D*ingiu8tizie  e  follie,  madre  feconda, 
Spesso  ne*giocbi,  onde  sl  a  te  piacesti, 
Uom,  che  tra  gli  altri  a  riguardar  sedea, 
E  in  cavalli  era  forte  od  in  anriga, 
Cingea  d'ulivo  una  vittrice  testa, 
Che  n^  bagnato  da  sudor,  nh  tinto 
Pcrtava  d'Elea  polve  un  sol  capello: 
Per  lui  vestia  solto  scarpel  divino 
Le  umane  forme  il  sasso:  a  lui  la  vita 
Davasi  dalla  patria  i  giorni  tutti: 

*)  I  quaUro  poeti  ital.  p   874  f. 


Che  dico?  i  mnri  la  oilU  roaipea. 
Perch'eiy  come  jdife«  aveaae  e  aalvi 
I  talami,  le  cune  ed  i  sepolcri, 
AUo  sul  coQchio  a  trionbr  v^  entrisse. 
Piü  sempre  il  mondo  indi  inTecdiiö, 
0^*  troppo 
Crescendo  d^anni,  anco  di  senno  crebbe. 
Scorgi  tu  quei  corsier,  che  io  ver  la  metm 
Con  allungati  colli  e  incurvo  groppe 
Sospingonsi  veloci  a  par  del  vento? 
Scorgi  que*cani,  che  del  fero  boe. 
Che  Tira  porta  delle  conu  ip  cima, 
Con  leggier  salto  addeolaoo   Torecchia? 
Scorgi  que'galli,  che  di  aprone  armati 
Vansi  di  petto  a  dare,   a  dar  di  rostro, 
Penne  spargendo  aovra  il  paico,  e  saogae  ? 
Gridansi  i  vincitori.    Or  quanti  viva 
Non  usurpa  a  qoe^avi  ii  lor  sigoore. 
Che  se  ne  gonfla,  e  d'un  coraier  nel  piede, 
0  nel  becco  d'un  gallo  e  uella  zaoipa, 
0  nel  dente  d'un  can,  credesi  grande? 

Con  tal  senso  del  hello,  e  si  profonda 
Degli  accordi  scienza  e  de^  contrasti, 
Suolsi  Corinna  ornar,  che  ove  appuolar/«, 
Non  che  gli  Adooi  di  piü  acuto  sguardo, 
La  stessa  invidia  femminil  non  trova« 
Ma  Chi  pu6  dir,  se  di  Corinna  parto 
Son  (ai  prodigi,  o  della  aua  Cipassi, 
Che  nelfarte  di  creacere  a  uo  gentile 
Corpicciuol  grazia,  e  lame  a  due  pupiUe, 
Tra  le  ancelle  d*UaIia  il  campo  tiene? 
Bei  colpo  quel  Monarca.  Egli,  o  il  Ministro? 
0  chi  al  Ministro  della  penna  serve, 
E  dal  cui  labbro  forse  il  primo  nscia 
Timido  avviso,  che  al  Ministro  piacque, 
E  di  ch'ei  s^abelli  dinanzi  al  trono? 
Taccio  dl  quei,  che  da  due  parti  opposte 
A  struggersi  tra   lor   con  garbo  ed  arte 
Guidano  armati  i  miseri  mortali. 
Oh  se  veiiir  dalle  tenebre  al  giorno 
Ciö  si  vedesse  che  nelfun  de'campi 
La  vittoria  tirö,  che  volteggiava 
Prima  sovr*  ambo  con  incerte  penne, 
Quanti  lauri  dovrian  dalle  süperbe 
Fronti  cader  de*Capitani,  e  a  bassi 
Non  famosi  guerrier  salire  in  testa! 

A  chi  dunque  ghirlande  ?  A  chi  giammai 
Dal  ver  non  torce  e  dalfoneslo  i  pasai, 
Gode  di  perdonar,  d^offender  teme, 
Ne  a  battaglia  mai  vien  contra  se  stesso. 
Che  se  stesso  non  vinca.  Ecco  la  prima 
Delfarti,  e  la  piü  eccels«.  Indi  a  chi  Tahne 
Con  preclare  d'  iogegno  opre  e  di  nano 
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D*alU>  .piacar  feriMe,  e  di  Na(«ni 
Svela  gU  arcani,  e  in  sul  morir  piü  dotte, 
Che  al  nascer  dod  trovö,  lascia  le  genti. 
Gbirlande  a  chi  trar  sa  vivi  da  un  marmo 
Sembianti,  e  voce  dar  quasi  alle  tele; 
0  €00  poemi,  eoB  tngecfie  ed  inni 
Molccre  i  cori  e  aablimar  k  fluenU; 
0  pesar  Taere,  misucar  la  terra, 
La  lace  dispartir,  reggere  i  fiumi, 
Disarmar  della  folgere  le  nnbi, 
Deiracqoa  ftir  dae  diverse  arie,  e  d\mbe 
La  aieaa^acqna  rilar,  roinistro  il  ffoco. 
Ghirlaode  a  uo  RafaeUo,  il  quäl,  volaodo 
Di  \k  dal  segno  aacor  della  terrena 
Beltä  ideale,  colorire  il  Cristo 
Sol  mislico  Tabor  nelfatto  osava 
Che  faoai  dispar  dalla  aoa  faccia,  e  solo 
Tra  nd  di  gioria  vi  ai  niostra  il  Nqbms. 
Gbirlande  a  an  Micbelangelo,  che  altera 
Mole  inalzar  potea;  di  pinte  ornarla 
Figure;  oroarla  di  scolpite ;  e,  i  fieri 
Scarpeiy  le  ardite  seste,  ed  i  tremendi 
Penoelli  eol  Febeo  legao  motati, 
Farla  riapooder  verai,  aom  diqoattr'alaiie. 
Ad  nn  Torquato,  che  tra  i  pioppi  e  gli  olmi, 
0  alle  spade  per  mczzo  ed  alle  frecce, 
Tale  spirto  infondea  oelle  silveslri 
Canne  inegoali,  o  nell'eroica  tromba, 
Che  noa  v'ba  lato  dell' Europa,  dove    ^ 
6f  iocüti  aenai  di  Goffredo,  e  i  dolci 
Soapiri  non  risomno  d'Aminta. 
A  UD  Galileo,  che  queireteroe  e  ignote 
Per  cosl  longa  et«  leggi,  onde  tutli 
La  Dedalea  Natura  i  corpi  move, 
Seoverse  prinM ;  e  non  pria  nnovi  ii  froule 
Oechi  a  ae  poae,  e  li  rivolse  al  cielo. 
Che  Giove  si  cerchiö  di  quattro  stelle; 
Tonda  o  bicorne,  quasi  on'altra  Luna, 
Venere  apparve,  e  non  piü  affatto  terso, 
Che  cbedelle  suemacchieor  s'argomeuti, 
Freee  a  rotar  aovra  se  stesso  il  Sole. 

S09  che  Spirti  sl  egregi  a  quei  oon  poco 
Denoo  che  apriro  e  diboscaro  il  calle; 
Denoo  agii  amici,  che  deMor  consigli 
Li  proveder  nell'uepo;  al  caso  denoo, 
Ch' esaer  parva  talor  sl  gran  maestro. 
Ha  lon  per6  venereroUi  io  maoco: 
Foicbö  dove  inirar,  dove  appiccare 
Delle  idee  proprie  meditando  11  filo, 
L^uom  nonpuö  non  aver;  ne  v*^,  cheDio, 
Che  opri  solingo,  e  sul  nulla  opri,  e  foori 
Con    iscberzevol    man    ne    tragga    un 
Moodo. 


Queati  io  duoqve  inghirlaodo»  e  molto  gli 

alzo 
Sovra  tutti  color,  che  forse  io  veggio 
Rlsplender  sol  di  ripcrcossa  luce, 
Che  d'  altronde  in  lor  cada.  E  pur  eon  tanta 
Snperbia  favellar  gli  odo  sovente^ 
Che  pace  a  me  oon  rimarri,  s'io  loro 
Ciö  non  rammento  che  ad  on  flaute  audace, 
Non  so  in  qua!  giorno^  un  rosignool  rispose. 
Tempo  g\h  fu,  che  un  ben  costrntio  Oanto, 
Geute  vedendo  ad  aaeoUare  inteota 
QuoUe  che  uacian  da  loi  musiche  voci, 
Disse  tra  se :  Quanto  io  son  grande !  quanta 
Virlude  in  me  s'aonida!  E  ad  on  vicino 
Rosignoolelto ,   che  gorgheggi  e  fughe 
Dal  sQO  penduto  carcere  mandava, 
Taei,  gridö.  Vuoi   tu  coatender  meco? 
Rimira  stuol,  che  dcila  Luoa  al  raggio, 
Onde  ber  per   forecchio  i  gravi  0  acuti 
Suoni  divini  che  per  Taere  io  spargo, 
Hi  circonda  sn  i  pi6!  Te  ferse  aicuno 
Loda  in  passando,  ma  nessun  s*arresta. 
B  Taugelletto:  Molto  vagiia  o  poco, 
Mio  proprio  e  il  canto^  ed  io  mal  forao 

in  gola, 
Ma  tu,  se  Tuom  con  ingegnose  labbra 
Non  infondesse  nel  too  corpo  il  iiato, 
Ne  rapide  movesse  ora  ed  er  lente 
Sul  dorso  tue  resercitate  dita, 
Bosso  disatil  fatio,  e  alla  materna 
Selva  gia  tolto  invan,  su  ignobil  desco 
Giacer  dovresti  polvereso  c  mute. 


nianaEoni* 

1  PraMssi  SfOBi"). 

Capitolo  secondof). 

Si  narra  che  il  principe  di  Conde  dorml 
profondamente  la  nette  che  precesse  alla 
giernata  di  Recroi.  Ma,  in  prima  egii 
era  molto  affalicato ;  secondariamente  aveva 
gift  dati  tnlli  i  provvedimenti  necessarj,  e 


*)  ed.  Firenze  1845.  p.  21   ff. 

f)  In  dem  ersten  Cnpitel  ist  erzählt, 
wie  D.  Abbondio,  Pfarrer  von  Lecco, 
durch  xwei  Bravo'«  im  Namen  des  er- 
lauchten Herrn  Don  Rodrigo  bedroht 
wird,  die  Ehe  der  beiden  Verlobten 
nichi  einBqaegnen. 
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fltatttHo  cid   che  doresse  fare  a1  matthio. 

DoQ  Abboodio  invece  non  sapeva  altro 
ancora  se  non  che  il  domaai  sarebbe  giorno 
di  baUaglia;  quindi  uqa  gran  parte  della 
notte  fu  gpesa  im  coosulte  ao(fosciose. 
Non  tener  conto  della  intimazione  ribalda, 
ne  delle  minacce,  e  fare  il  matrimonio, 
erß  un  partito  che  egli  non  volle  neromen 
porre  in  deliberazioae,  Conidare  a  Renzo 
roccorrente,  e  cercare  con  lot  qualch« 
mezzo....  Dio  liberi  I  „Non  si  lasci  seappar 
parola,  allrimenti....  ehml^  aveva  detlo 
un  di  quei  bravi  \  e  al  sentirsi  rimbombare 
queir^Ai»/  netla  mente,  don  Abtiondio, 
non  che  pensare  a  trasgredire  una  tal 
legge,  ma  si  pentiva  anche  delfaver 
ciarlalo  con  Perpetua.  Fuggire?  Dove? 
E  pol?  Quanli  impacci,  e  quanti  conti  da 
rendere!  Ad  ogoi  partito  che  rifiutava,  il 
pOTeretto  si  volgeva  sali'  altro  lato.  II 
partito  che  gli  parve  migliore  fu  di  gua- 
dagnar  tempo,  dando  ciance  a  Renzo. 
Gli  sovvenoe  a  proposito,  che  pochi 
giorni  mancavano  al  tempo  proibito  per 
le  nozze,  —  e  se  posso  teuere  a  bada 
per  quesli  pochi  giorni  quel  ragazzone, 
ho  poi  due  mesi  per  me;  e  in  due  mesi 
e*pu6  naseere  di  gran  cose.  —  Ruminö 
pretesti  da  porre  in  campo;  e  benchd 
gli  paressero  un  pe'  leggieri,  pure  si  an- 
dava  rassicurando  col  peosiero  che  Tau- 
toritä  sua  gli  avrebbe  fatti  parere  di  giusto 
peso,  e  che  la  sua  antica  esperienza  gli 
darebbe  gran  vantaggio  sur  un  giovanetto 
ignorante.  —  Vedremo,  diceva  tra  se: 
egli  pensa  all'amorosa;  ma  io  penso  alla 
pelle:  il  piü  interessato  son  io,  lasciando 
Stare  ch'io  sono  il  piü  accorto.  Figliuol 
caro,  se  tu  ti  senti  il  bruciore  addosso, 
non  so  che  dire;  ma  io  non  voglio  an- 
darno  di  mezzo.  —  Fermato  oosi  un  po' 
Tauimo  ad  una  deliberazione,  pol^  final- 
mente  chiuder  occhio,  ma  che  souno! 
che  sogni !   Bravi ,  don  Rodrigo ,  Reozo, 


viottoli,  ropH  ftegfae,  mtegaioiMFti^  grtda, 

schioppetlate. 

II  primo  svegliarsi  dopo  una  sciagura, 
e  in  un  impaccio,  h  un  momento  molto 
amaro.  La  meftCe  appoM  riseBiiti^  rioorre 
alle  idee  abitMll  della  vita  Iranquilla  ante- 
cedente;  ma  il  pensiero  del  nuovo  siato 
di  cose  le  si  alTuccia  toslo  sgarbatamente  \ 
e  il  dispiacere  ne  e  piü  vivo  in  qnelpar* 
ragoJM  btautaneo.  Aasaporate  dolofosa-- 
mente  questo  momento ,  don  Abbondio 
ricapilolö  toslo  i  suoi  disegni  della  noUe, 
si  confermo  in  essi,  gli  ordinö  meglio, 
si  alz6,  e  £tetU  aapettando  Reo&o,  con 
tioiore  e  ad  un  teaipo^  con  impaeieoEs. 

Lorenzo,  o,  com«  tutti  Io  chiaroavano, 
Renzo,  non  si  fece  molto  aspettare.  Ap- 
pena  gli  parve  ora  da  potersi  presentare 
al  curato  senaa  iudiscreziono ,  vi  andö 
colla  lieta  pressa  d*ua  «omo  di  vent'anoi 
che  debbe  in  quel  giorno  sponrrc  qaella 
che  egli  ama.  Era  egli  fiuo  dairado- 
lescenza  rimasto  privo  dei  parenti,  ed 
esercilavB  la  professione  di  filaiore 
di  seta,  ereditaria,  per  dir  coal,  Bella 
sua  famiglia ;  professione  negli  anui 
indietro  assai  lucrosa ,  allora  gia  in  de- 
cadimento,  ma  non  perö  al  segno  che  an 
abile  operaio  non  polesae  cavarae  di  die 
vivere  onestamente.  II  lavor«  andara  di 
giorno  in  giorno  scemando ,  ma  V  emi- 
grazione  continua  dei  lavoranti  atlirali 
negli  stall  vicini  da  promesse,  da  privi-: 
legi  e  da  grosse  paghe,  facev«  %\  die 
non  ne  mancasse  ancora  a  quetli  che  ri- 
manevano  in  paese.  Oltracciö  possedeva 
Renzo  un  poderetto  che  face^a  lavorare 
e  lavorava  egli  stesso  ad  tempo  in  cvi 
era  disoccopato  dal  filatoio ,  di  noda  che 
nella  sua  condizione  poteva  dirai  agiato. 
E  quantunque  quell' anno  fosse  piü  scarso 
ancora  degli  antecedenti,  e  gi&  si  co- 
minciaase  a  provare  una  vera  carestia, 
pure  egli,  che  da  «laando  avev»  poato  %Vi 
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oc«bi  9469390'  a  Lwia  en  dvreDnlo  viat- 
saio,  ü  trovaira  fornita  bashmlQmeiite  di 
»torte,  4  mm  aveva  «  fkrtire  il  pane. 
Coanporve  dioanai  a  don  Abbondio,  ia 
gala,  eoQpinine  di  vario  colore^al  ofrp* 
P«1Id  ,  G»l  suo  poguale.  del  bei  «umico 
nelia  ta'scbelta  deHe'br^chu/'Con  amicerta 
aria  «li  fisska  e  iello  Hesao  lempo  di  bi%- 
vma*  coman*  aUor«*  aaobe  agh  uotnioi  i 
}nb  fMisli  L*  occoglimea*o  .ideerto  e 
misleriotd  4i  dovAbbvndio  fee^  uo  cön-^ 
trapposto  •  frngolafe  coi.  modi  giovüli  e 
risoluli  dd  fio^inotto.* 

—  Che  abtiä  qoalcfti  paasiero  pel  eapo, 
argotüdinloiRenea  tra  ae^  poi  difse:  ^son 
vannt4,  ajgitor ^c«ratm ,  per  sapera  «  cht 
ora  le  canv(;iiga  ^he  uöi  oi'troviamo  4a 
ehiesa:^ 

^Di  che  giorno  volete  parlare?^ 

^Coaii»,  Aebe  gtorao?  noir  ai  fioorda 
ella  che  oggi  b  il' giorno  BtaUKiot^ 

<^0g^?^  replicö  dbn  AbboniHoy  come 
i«  ae  teotwsdparlare  per  Ja  paima  votta. 
Olrgl,  oggi.../  abbiata  paajeac»,  na  og^i 
DO«  potao.^    ' 

^Ogfi  hoa  p«61  ehe  cosa  ö  accadato?^ 

^Prima  di  tutto  non  mi .  seoko  beae, 
vedele.*^ 

^üa  ne  spaace;  aia  qeelio  ch'ella  ha 
da  Tara  h  cösa  di  al  poco  teaip«  e  dt  si 
pooa  fatica ^ 

^B  poi,  e  poi,  e  poi....^ 

^-B  pot  cba  cosa,  signor  corato?^ 

„B  |>oi  c'ä  degli  imbrog<li.^ 

^Degrimbrogli?  che  imbrogü  cipoboa 


^Blaogoerebbe  eaaere  aai  noatri  paaoi, 
per  coaoaeere  qaami  iaipicci  c'ö  io  qaeate 
malerie,  qaaati  cooti  da  rendere.  Io  soiio 
troppo'  dolce  ^  caorev  noo'  peaso  che  a 
tor  via  gli  oataeoli,  a  facilitar  tutto,  a 
far  le  ooae  secoado  il  piacere  altrai:  e 
trasciiro  ü  mio  dovere,  e  pol  mi  toocaao 
dfii  itnpvo?0ri,  e  peggio." 


.  v,lfa,  GoL^BOAe'4elcwlo,  aoami'lenga 
eovi  saUti  o^da^ «  au  dica  aaa  vplta  che 
cosa  c'fe.** 

„Sapate  voi  l^aante.e  qaanlf  lormalilä 
sono  aeceaaarie  per  fare .  an  matrimonio 
in  regol»?** 

„Buogaa  baach^io  ae.iappia  qQalche 
eoaa,^  disse  Renio  comioeiaado  adelte»^ 
raasi,  ^poitb^  eüa  nu  ne  ha  gia  mn% 
baalawtemiMike  ia  taeta  •  qaestt  giof ni  :ad* 
«teaf ro.  Ma  ora  -  aoa  s*  h '  egli  sbrigato 
ogni  cosa?  aoa  s*h  Mk>  tatto  cid  cbe 
ai  .aveva  iiä>fare?^ 

^  Tutto,  tatto^  pare^  voi:  paithi^y  ab^i- 
biate  pazicua,  •  Ia  beatia  icm  io,*  che*'  tra- 
acaro  il  mio  dovere,  per  noa  Ur  peaHir^ 
Ia  geote.  Ma  ora....  basta,  so  ^ei  ah'ia 
dico.  Noi  povari  corlMi  aiamd-  tiH'  i'  a«e»^ 
dioe  e  •  il  mal*tello;  voi  iolpatielitef  al 
compatisco,  povero  giovaae;  e  i  aape^ 
riarii...  basta,  non  si  puö  dir*talto.  E  noi 
ftiaoiö  qoeg^f  cbe  ae  /anfjiamo  drmdi»>.^ 

^na  mi  api^hi  ona  voll»  ehe  cosa  e 
qimat'aitra  fornMtitä  cbe  Vha  da  fare, 
come  ella  dice;  e  Ia  sarji  subito  fa«la> 

^•Sapete  voi  qtiaäti  sieno^  g^  impedi- 
meatl  diriaiettti?^  » 

„Che  vuol  ella  cb'io  sappia  d'ifflpedimenti?^ 

^BtroTf  conditio^  Votum y  cognaiiOy 
crünßfi, 

Cnltm  disfmrüasy.  vis  y  ür4o*.*.' 
Si  sis  affinis.,,^ 

^8f  piglia  ella  ghioco  di  roe  ?  Cbe  vuol 
ella  chMo  iMcia  del  suo  tyth^fum?^ 

^l>uBque  se  non  sapele  le  cose,  abbtate 
pazienza,  e  rimellekerine  a  Chi  le  aa.^ 

„OrsüL..« 

„Via,  oaroBeaBo,  non  eodate  in  coliera, 
cb'io  aott  prönto  a  fare....  tatto  queMö» 
cbe  dipeade  6^  me.  Io,  io  vonrei  vederti 
contento ;  vi  voglto  beae  io.  Eh  L..  qaaado 
penso  che  stavate  oosl  bene :  «che  eosa  vi 
maneava?  Vi  h  veooto  il  grillo  di  mari** 
tarvi...," 
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^Cbe  diieorsi  MB  ifaestiy  signor  mfo?" 
proroppe  Reoso,  €oa  an  volto  Ira  Tat« 
tonito  ed  il  collerico. 

^Dico  per  dire;  abbiate  paziema,  dico 
per  dire.     Vorrei  vedervi  coatento«^ 

„la  somma ^ 

^la  sonaia,  figliuol  caro,  io  tum  ci 
ho  colpa:  la  legge  aoa  T  ho  falta  io,  e 
prima  di  oonchiodere  an  matrimoBio,  aoi 
alamo  proprio  obbligati  a  fare  moite  e 
«ölte  ricerche,  per  assicurarci  che  aob 
vi  sieao  impedimenti.^ 

^Mo  via,  mi  dica  ana  volla  che  im- 
pedimetilo  ö  aopraweaato?^ 

^Abbiate  pazieaza,  bod  son  cose  da 
polersi  deciferare  cosl  so  dae  piedi.  Non 
ci  aari  nieale,  cosl  spero;  ma  nö  piü  üh 
ntnOy  qnesle  ricerehe  noi  le  dobbiamo 
fare.  II  teato  h  cbiaro  e  lampante:  an- 
Uquam  malrimonium  denumciet..,,^ 

„Le   ho  delto  che  oon  voglio  latino.^ 

^Ma  hisogoa  pare  che  io  vi  apieghi....^ 

^Ma  non  le  ha  gii  falte  qoeste  ricerehe  ?^ 

„Noit  le  ho  fatte  totte,  come  avrei 
dovoto,  vi  dico.^ 

„Perche  uon  le  ha  fatte  la  tempo? 
perche  dirmi  che  tutto  era  finito?  pcrobö 
aapettare....^ 

„Bcco!  mi  rimproverate  la  mia  troppa 
boatä.  Ho  facilitato  ogoi  cosa  per  aer- 
virvi  piü  presto:  ma,...  ma  ora  mi  soa 
venute....  Basta,  so  io.^ 

y,E  che  vorrebbe  ella  cb'io  faceaai?^ 

„Che  aveste  paxieoza  per  qaalche  giorno. 
FigÜHol  caro,  quakhe  gionio  oon  k  poi 
reternitä:  abbiate  pasieaaa..^ 

„Per  quaato?^ 

—  Siamo  a  buoo  porto,  pensö  tra  se 
doli  Abbondio;  e  coa  ao  tratto  piü  ma- 
Bieroso  che  mai,  „Via,^  disse;  „ia  quia- 
dici  giorai  cercherö  di  fare....^ 

„Quiadici  giorai  I  oh  questa  sl  ch'e 
nuova!  Si  h  fatto  tutto  cid  ch'ella  ha 
volato-,   si  e  fissato  il  giorno;  il  giomo 


0  /ora  dia  an  viana  a  dire  che 
aspelli  quiBdiei  giomi.  Oaiodici..«^  ri- 
piglid  poi,  coB  una  voce  piii  alta  e  col- 
lerica,  atesdeado  il  bracoio,  e  batteado 
il  pugao  neiraria;  e  chi  aa  qoale  dia- 
volaria  egii  avrebha  appiocala  a  quei 
Bomero,  ae  doa  Abboodio  bob  TaTesaa 
iatarrotlo,  prendeadogli  faltra  maao  eon 
uaa  amorevolesaa  tiaiida  e  preaoroaa: 
„Via ,  via ,  hob  vi  alterata  per  anor  del 
cielo.  Vedr6,cercheröaaiottBaaettmiaaa....^ 

„B  a  Luoia  che  dehbo  dire?^ 

„Che  k  alato  na  auo  shaglio.^ 

„E  i  diaeorti  del  moado?^ 

„Dite  pure  che  son  io  che  ho  lalto  bb 
Biarrone,  per  la  troppa  presse,  per  troppo 
caore:  gettate  tntta  la  colpa  addosso  a 
me.  Posso  pariar  meglio?  via,  per  unt 
settimaaa.^ 

„B  poi,  BOB  ci  sarü  piü  altri  iaapediaMati?^ 

„Qoaado  vi  dico....^ 

„Ebbeoe :  starö  cheto  per  ana  settimana ; 
ma  riteaga  beoe  che,  pasaata  questa,  ooa 
aii  appagharo  piä  di  chiacchiere.  Intasto 
la  riverisco.^  E  cosl  detto,  so  ae  aadö, 
faceado  a  don  Abboadio  ua  i&chiao  meao 
profondo  del  solito,  e  landandogU  on'oc- 
chiata  piü  espressiva  che  riverente. 

Useilo  poi  aeUa  atrada,  e  cammioaado 
a  maliacaore  verso  la  casadella  soa  pro- 
messe,  in  meszo  alla  stizsa,  tornava  cos 
la  mente  sa  qael  colloqaio,  e  sempre 
piü  Io  trovava  strano.  L'  aceogUeasa 
fredda  e  impaociata  di  don  Abbondio, 
qael  aao  pariere  stentalo  iosieme  ed  im- 
pazienle,  qaei  due  occhi  grigi  che,  meatre 
egli  parlava,  eraao  sempre  aadaii  acq»- 
paado  qua  e  lü,  come  ae  avesaero  paara 
d' iBCOBtrarsi  coa  le  paroie  che  gli  asci- 
vaao  di  bocca,  qael  farsi  qnasi  naovo  del 
matrimonio  cosl  espressameBte  coacertalo, 
e  sopra  tutto  queiracceBBare  sempre  qaal- 
che. graa  coia,  bob  dioeado  mai  Bulla  di 
cbiaro,  iutte  queste  circoslanaa  meaae  ia- 
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sieme  f«ce^Mo  peasara  a  Beiizo  che  ci  | 
fosse  sotto  an  inistero  ^verso  da  qoello 
che  doQ  AhbcMidio  ave?a  volulo  uidlcare. 
SUIIe  il  giovane  ui  forse  nDmomeoto  di 
tornare  iodietro,  per  metterlo  alte  stretle 
e  farlo  parlar  piü  cbiaro ;  nna  levando  gü 
0€cbi  vide  Perpetua  .  che  gli  cammiiiava 
dinaazi  ed  entrava  ia  u»  orticeUo  pochi 
paaai  diskaiile  datle  casa.  Le  diede  ooa 
voce»  che  etla,apriva  lo  »portello»  sludiö 
il  passoy  la  raggioase»  Ia  riteon«  svir 
UBcio»  e  col  diaegoo  di  scDvare  qaalche 
cosa  di  piüpositivo»  ü  fermö  ad  appic- 
oare  discorso  coo  essa. 

^Baon  dl,  Perpetua ;  io  aperava  ehe 
oggi  Mremmo  slati  aUegri  iDaieme.^ 

„Mal  qael  che  Dio  vaele,  il  mio  po- 
vero  Reqzot.^ 

„Faienai  uii  piacere:  il  aignor  ciwalo 
nai  ha  impastoechiate  certe  ragioiii  ehe 
oon  ho  potuto  ben  capire;  apiegatemi  voi 
neglio  il  perchö  egli  aoa  pu6  o  mw 
vuole  maritarci  oggi«^ 

^Obl  vi  par  egli  ch'ioaappia  i  segreti 
del  mio  padrone?^ 

—  L''ho  detto  io,  che  e''era  miatario 
aotto,  peosd  Kenzo ;  e  per  tirarlo  in  hue, 
continud : 

„Via,  Perpetua,  aiamo  aaiid;  ditemi 
qael  che  sapete,  aiutate  aa  povero  fi- 
gliaolo.^ 

^Mala  cosa  nascer  povero,  il  nio  caro 
Benso.^ 

„Gli  e  vero/  ripigliö  qaesti,  aeanpre 
piü  coofennandoti  nei  suoi  aoapetti,  e 
eercaodo  di  accoatarsi  pih  aUa  qaiaüone, 
„gh  e  vero;  ma  tocca  egli  al  preti  di 
trattar  aiale  coi  poveri?^ 

„Seotile,  Reaiso;  io  non  potao  dir 
meiite;  ma.  qaello  di  che  vi  poaao  assi- 
curare  si  e  che  il  mio  padrooe  dob  vooI 
far  torto  d^  a  voi  ne  a  oessttoo;  e  ooo 
ci  ha  colp«.^ 

„Chi  e  donqu»  ehe  ci  ha  colpa  ?^  io* 


mand^Benzo,  co  uii  cotal  atbo  traacdrato, 
ma  col  caor  sospeso,  e  cotroreccfato  all' 
erta. 

„Qaando  vi  dico  che  oon  so  niente..^ 
In  difesa  del  mio  pisdrone  posso  parlare ; 
perch^  mi  fa  male  seotire  che  gii  si  die 
oagiene  di  voler  far  dispiacere  a  quäl- 
chedano.  Pover  aomo!  se  peoca,  h  di 
troppa  bontd.  Ch  bene  a  questomondo 
dei  birbooi»  de!  prepotenti,  degU  aomim 
senza  timor  di  Dio....^ 

-^^  Prepotenti!  birboni!  pensö  Reoso: 
questi  not  sooo  i  aoperiori.  „Via  »^  diss' 
egli  poi,  nascondeodo  a  steato  ragitasiooe 
cresceiite^  „via,  ditemi  cbi  ^/ 

„Ab !  voi  vorreste  farmi  parlare ;  ed  io 
oon  posso  parlare,  perchä....  noo  so 
Diente :  qaando  non  so  oiente,  gii  e  come 
ae  aveasi  giwr ato  di  tacere.  Potreste  darmi 
la  corda,  che  non  mi  cavereste  onlla  di 
bocca.  Addio;.egli  i  tempo  perdnto  per 
Mü.  e  dae.^  Goal  diceodo,  eatrö  in 
fretta  nelforto,  e  chiose  lo  aportello. 
Reoio,  riaposiole  «n  aaloto,  tornö  indielro 
pian  piano,  perehö  al  romore  dei  passi 
ella  non  a'^avvedesse  del  cammioo  ch'egli 
preodeva;  ma  qnando  fa  faor  del  tiro 
delle  orecchie  della  buooa  donna,  studio 
il  pasao ;  in  an  momeato  fu  alla  porta  di 
don  Abhondio,  entrd,  corae  difilato  al 
salotto,  dove  lo  aveva  lasciato,  ve  lo 
trovö,  e  andö  inverso  lui  con  un  tratto 
baldaasoso  e  con  gli  occbi  arrovellati. 

„Ehl  eh!  che  noviti  h  questa?^  disse 
don  Ahboodio. 

„Chi  ^  qael  prepotenle,^  disse  Renzo 
colla  voce  d'un  aomo  che  h  risoloto  di 
ottenere  ana  riaposta  precisr:  „chi  ö  qael 
prepolente  che  non  vvolech'io  sposiLacia?^ 

„Che?  che?  che?  barbflgliö  il  pover« 
sorpreso,  con  an  volto  fatto  in  an.istante 
bianco  e  floscio  oome  an  cencio  che  esca 
allora  allora  del  bocato.  £  per  horbn*- 
gliaado,  aplcco  an  anlto  dal  «ao  aeggioloa«. 
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p«r '  laneiini'  'tlta:  poKi.  'Ma  •  Rcüb»  '  che 
dove\'«  aspetlarsi  quelle  mos»,  •  «tava 
alPerta,  vi  baizö  prima  di  lui,  la  cbiuae, 
e  8i  pose  la  chiave  in  lasca« 

^Alilflbf  parlerleHaora^^Dorcii^atoF 
Tutti  sanno  i  falli  mie«,  ftiori  di  ini^. 
Voglio  sapeHi,  per  bacco,  each'  io.  Owne 
si  cliiama  oplai?^ 

^Remsot  RtfDzo!  per  cariNi,  badafe-a 
4|ael  che  faCe;  pemate  ptranima  Fostnk^ 

^Penso  che  Io  vogli^  aapcre  saUtOy 
su^momeiito.«  B  cösldicendo  po^t,  forse 
aeiiKa  avvedepteM,  .  la  nnaao  «ul  miaiiiqo 
del  cditello  che  g4i  naeiva  daUa  laaca, 

„Misericördiaf^  ttehimö  ooa  VDic»  fioca 
^11  AbbotMÜo. 

^Lovoglio  «appre.**^ 

^CW  v'ha  detto  ?...;" 

^No,  aro;  iion  piä'  rag'eJPttrii  ehiaro  e 
snbito.^  ' 

„Volete  voi  la  roia  morto?^- 

^Vo^io  sapere'  cib  che  ho  ragidne  ^i 
Mifj^ere.''    - 

^itlfi  se  parlo',  sod  morlo.  Mon  miha 
ifta  premcre  la  fnia  vita?^  . 

^DeiN|«e  parli^^ 

Quel  dunrjiie  >fu  proferito  «on  ana  tale 
ener^ia,  il  voito  di  Reneo  div^ODe  eoti 
ihiaaooioso ,  che  4cn  Abbondio  oon  pptö 
pid  nemmene  sapporre  la  posaibüitä  di 
disohbedire. 

"  ,,Mi  promettete,  -ani  sriorattt^ 'diss' eif II 
^di  non  pariarne  con  neasano,  di  ncm  Hir 
mai...?*» 

^Le  prometto  che  faccio  oiw  tffropo^ 
sito,  se  elia  non  mi  dioe  sabilo  sMio  il 
Dome  di  oolai.^ 

A  qnel  nuovo  scongiuro  doa  Abbondio« 
cot  vollo  e  000  Io  sgoardo  di  chi  ha  iq 
booaa-  le  tanaglie  del  cavadenti,  arlicoiö: 
^doo«...^ 

^DoD?...^  ripete  Renzo,  come  per 
aiotare  il  paziente  a  proferire  ii  resto;  e 
stava  cnrro   eoa  V  orecohio  cbno  an  la 


^bood»  di'ld;    coa   te  .brtoeia  lese  e  i 
paifQi  aireUi  tadklvo. 

^Do«  Rodrigot^  proferl  io  fretla  il 
forzAto,  aAoltando  faeifo  poche  sillabe, 
e  radendii  le  eonaonanli,  iiarle  pel  tor- 
.bam^nto,  parle  percbe,  rivolfeado  paro 
iqaella  poca  attenaioiie  oke  gti  rimenen 
ilibem,  a  Ana  oaa  Iranaactoiw  4ra  le  dse 
paure,  pareVa  che  volt^ase  aotlrarre  t 
fare -acomparire  la  parol«,  nel  poiito  stesso 
cli'«ra>'oo0trello  a  mtlUrla  fnorj. 

^Ah  cattet^  uri6  Reoeo.  6  com«  fai 
falli»?  Che  eosa  le  ha  delto  per....? 

„Come  eh?  come?^  riapose  con  rore 
quasi   sdegaosa   do«  Abbondio,    il  qmU 
dopo  an  eoalgran  sagrificio  si  seativsio 
tonto  modo  dhreMto  credilor«^.  ^^Come  eb? 
Yorrei  che  la  fosse  toccata  a  voi ,  come 
^loeaala  a.methe  non  cTeolroper  oalli; 
cät  aertamante  oon   vi' sarebbsero  rimssCi 
taati  gHUi  j«  capo.""  •  B    qoi    si  fece  a 
dfpiDgere   fov  aolori    terrtbili   il    brott« 
incoiitro;  e  nel  discorrere>   aocorgendoä 
aeo^a  pijk  d'noa  gran  coltera  che  aven 
in  corpo  e  ehe  ßno  atlora  era  atala  »>* 
aciost«  ediov«l(a  uella  paiA'a,  e  veggeo^'o 
nelid   ataaeo   tempo   che    Hcnao,    trs  la 
stieza    e    la    confusione,    stava   iamobile 
ool  Capo    basso^    conliiitfö   altegraaieote: 
^Avete  falta  una  balla  azi^oef   Mi  «^<^l« 
renduto  un  bei  servigio !  Un  Uro  di  qu^^^ 
aorte  ad  an  galanlaomo,  al  vostro  corato, 
in  casa  sua !  in  luogo  sacro !  Avete  fatto 
ttia  bdla  faceenda !  Per  cavarmi  di  bocca 
il  nio  malannO)   il  vostro  malmiaol  cib 
che  k)  vi  «ascoDdeva  per  pradenaa,  ^ 
voskrobeae!  Badesso' reo  che  losapetc* 
Vorrei  vedere  che  ni  flieste....  t  fef«"^ 
del  oielo!  Non  si  schena.    Noa  sf  tnü» 
di  lorto  0  di  rafiooe,  ai  tfalla  di  forW' 
B  qaaAdo  qaeata  maltina  io  vi  dava  oa  haoa 
parere....  eh!  aobUo  nette  farte.  Io  «^«v« 
giodizio  per  me  e  per  voi;  maeoaiesi  w 
Apvile  alweno;  datemi  ki  mi«  chiave*'' 
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^P^iso  aver  faiito,^  ciipöfte  Rttw 
ca»  voce  niinHJiUi  verso  doft  AMobdio, 
ma  neUa  qnafo  si  tentiva  il  forore  cöoln 
il  odinico  8co|>erlg;  ^posso  nver  .falktO'; 
ma  «i  poiiga  h  immo  al  petto,,  e  peoai 
se  haI  iiiio<<»sOh^^ 

CoftI  dioeodo;  egli  s'enii  trftta  la  chia«e 
di  tasra  e  aiidava  ad  e|)rireL  0ob  Ab- 
hoadio  fli  teane  dietro ,  e  medlre  qoef U 
girava  la  ehiave  nallS'  loppa,  se  gU  face 
aecaoto,  e  coft-uavofto  serio  i^daosioso, 
lenmdogU.  diMDiiagli  oaehile  tre  pme 
dila  delU  deslaa»  come  per  aiatarlo  aoch' 
egü  alla  aaa  volU>  ^Gioratb-  alnenowj^^ 
glj  duacL 

^Posioaver  lalkto;  e  mi  soasi,^  rt- 
sp^M  JlcDBO,  leelgcndo  rimpötta^^e'.  öi»* 
poaeadosi  ad  «stire. 

^Giitrate.^.^  rcpUoö  doD  Abbondio^  af-^ 
fetrandogü  H  braeck>  coo  la  anno  treipanle. 

^Powo  aver  fallato  y^  ripetö  Banao^ 
sprigioaaodotfi  da^  ki:  e.  parli  ia  foria^ 
troncaado  cosi  la  qoislione ,  che<  al  pani 
d*aaa  quialionedi  leUeralorao  diittaMia 
Q  d^aAlro,  avrebbe  polulo  durare  dei  ae^ 
coli,  giacchb.ogaaoa  delk.  paiii  nah  Ct-^ 
ceva  che  replicare  il  spo  proprio  argonaoloj 

'^Perpetua!  PerpeüiaP  gridd  doa  Ab* 
boadio,  dopo  avere  iavaaoi  tficbiaauiCo  ü 
faggitivo.  P-^rpataa  nori.rifpmülB:  don 
AM»oodio  •  Boar  sapeva  piä  dave  ai.fpase; 

£  accadttto  piü  d^uaa  voUa  a  pari o»n 
naggi  di  ben  pla  alto*  affar«.  cbe  don 
AWboadie^  dt  taovarsi -ia  fraagaati:  eort 
faiMdiosi,  iii.tarita  ioeerlazca  di  parliti^ 
cbe  paive  Ipro  «a  otürao  ripiego  porai 
a  lalto  coa  la  fabbre.  Qaeal*  ripie^y 
don  A^bondio  non  lo  dovatte  andafe  .a 
caroare,  percb^  fli  af  oSbu»  daiae«'  La 
panra  det  giorao.addialre,  la  vaglk  a»- 
gosciasa  della  notte,  la  paora  dt  gionta 
aTttla..par  allota,  raaaieUi  dett^arveoirey 
feearo  Taiettov  ASbnaato  a  baloido  ai. 
ripoia  a^K  01A  sdotaegfiolaM»  ooaMoaö 


a  aaaÜMi  qnalofae  bahrida  iM^  oa«a^  ai 
goardaa»  W  ngoä  aaapiraado^  fi  -cbiemavai 
d>  lem^  in  (ampo,  coo  vooe  traaiola  ai 
slisaosa :  „Perpatea  !^  Ella  giuaae  .final- 
nieaia  coo  nn  graoaaaole  aoUo  ilbracdo, 
e  coft  la  faaoia  toala»  ooma  ae  .noUa  non 
fesae  atato«  .Riaparbiio  al  Ifltore  1  lamaoti, 
le  coadtotglieaae,  la  aocaile)  le  difese^  i: 
^voi  sola  pottteavca*  paalato,^  a  ir^Don 
bo  parkte;^  totli  i  garbugK  ia  aamkpa  di 
qattlcoJIoipiia.  Baali  dire  obe  don  Ab- 
bondio»  ordinö  a  PetpalM  di  abarrar  baa 
bene  la  porta,  di  aoa  riparvi  pib  i4  4>iada> 
e  se  akuao  bnasaaae^  di  ri«poad«r«  dillai 
riBaalra..)cba  »il  JcarMo  a'era  'paalo  giutiiCQii 
laslebbiv.  Saipoi  leatoiana^  la  .afala> 
dioeadonad.ogni  lerzo  aaalido:  „aoasar* 
vüo^^  e  si  posa  da  .vero  a  kilo ,  dora 
noi  lo  laaceraoio. 

ftenaa  iotauit»  ca^miaavaa.passo  fimr. 
citdtof.Yatao.  oflia,  satta.  «rar  detaranaaAo« 
quel  cba  dovassb  fane^  aka  coa  unaama*' 
nia  addosaö  di  ftir  qi^loba^  oosa  di'  siraao 
d 'di>  t^^ih'l^  -l  psavocatori»  i  «opar- 
obiaati,*.  Inlli  aoloro  chaift  qnalqaqtta 
mado.lifno  torlo  allTMy-  loa«  rai  noa, 
sekO'  dei.>  makt  aba  conaiattofid ,  ma 
dal  pervariimenlo  >  imcMra  «a  cui  por^ 
tanohgk'animi .  degfii  uffen,  Renio  «aro, 
uiK  ilkvana  paciiao  e  aliaao  dal .  aaa* 
gne»  ni  gfiovane  sobiatio»  e.  abborritara 
d*«fni[  inaidia;  nia  in  qnai.  aioaieati  il 
sBd  caore  non.bUlava  cba  per  Tioaiicidiai» 
la  sua  jnaala  nos  tfM  'oconpata ,  cba  a 
f^ntaalkafe.np  Iradimedto.  'Avrabbe  voliUa 
conrara  alk  oasa  di  don  Rodrigo,  affer-* 
rario  pal  caiio ,  e..^  ma  gK  sQvveniva 
cba  alla  eia  come  ona.  fartasza,  gnernita 
di  bravi  al  di  denfro,  e  guardaia  al  di 
faori:,  ehe  i  aoli  aiiiici  e  servüori .  bau 
cohasduli  vi  eiitravaiio  liberamente,  aeaaa. 
es^ara-na^aadrali  dal  capo  ai  piedi;.  obo 
oiB  aptigiaDotto  aconoaeiuto  nott<  vi  porrabbo 
il  piadaf'aaafa  an  «saiMb  o«  ch'agliiS4|p«a 
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Intto....  egii  vi  sarebbe  forte  Iroppo'coao- 
»dato.  SMmmagieav«  aller»  di  pettdere 
it  sao  archibagio,  di  appiattarsi  dieCro  ooa 
siepe,  aspettando  se  oMi,  st  mal  colui 
venisse  a  passare  aolelto;  e  iDternandoai 
con  ferooe  eoaipiaceDM  in  qoella  iaima- 
giDasione,  ai  flfarava  di  Beolire  ona  pe^ 
data,  quella  pedata,  di  alzar  chatameiite 
la  testa;  riconosceva  lo  acellerato,  apia^ 
nava  1*  arcbÜMiglo,  prendeva  la  mira,  spa- 
rava,  lo  vedeva  oadere  e  dar«  i  tratti, 
gli  laeciava  ana  maledizione ,  e  correva 
per  la  via  del  eovfiee  ■  aMttersi  in  talvo.  -^ 
£  Lacia?  -— Appena  (juesta  pavoia  bI  fo 
gitcala  a  tnrvarso  dt  quelle  biecbe  faeUMie, 
i  nrigliori  peMieri  ai  quali  ara  eweiza 
la  meaCe  di  Reozo  v'eiitrarono  ii>  folla. 
Gfi  sovvenne  degli  nltimi  rieordi  dei  sooi 
parenti,  gli  sowenoe  di  Die,  della  Ma- 
donna e  dei  Saoti,  peasö  alla  oonsola- 
zione  che  aveva  tante  volle  prorata  del 
trovarsi  seoza  delilti,  delForrore  che 
aveva  tante  voite  provato  alla  aovella 
d'un  omicidio;  e  ai  riavegliö  da  quel 
flogno  dt  saagoe,  con  iapaveato,  con 
rimorso,  ed  insieme  con  nna  spebie  di 
gioia  di  non  aver  faito  aitro  che  imma-^ 
ginare.  Ma  il  pc«siero  di  Lueia,  igaaBti 
pemieri  traeva  ieco!  Tante  speranse, 
taute  promesae,  un  evreiiire  coai  vagbegi«' 
giato,  e  oosl  teonto  sicuro,  e  qnet  giomo 
eosl  Bospimto!  £  come,  con.  che  pareie 
annonziarle  ona  tele  oovelfo?  £  pot^  che 
pertito  prendere?  Cooie  farla  sna,  a  di« 
spettO'  della  forza  diquelÜiniqoo. potente? 
R  insieme  a  tutto  questo,  non  ua  Bospetto 
formato,  ma  vn'ombra  tormentoia  gli 
peBsava  ad  ogni  istante  per  ia  mente. 
Qnella  sopercbieria  di  don  Rodrigo  non 
poteva  esser  mossa  che  da  una  aua  bro-* 
tele  pasBione  per  Loda.  E  Lucia?  Che 
dla  BveBse  dato  a  colui  uo  fflenomo  ap« 
piccO)  una  piü  leggiera  Insinga,  non  era 
Mtt  penaiero  che  poteaae  aoggiomare'  nn 


iatenle  Hella  teata  di  RJenzo.  Ma  ne  era 
ella  infonnata?  Poteva  cotni  avere  coa- 
oepota  qoella  infame  paaBiote  aeoza  che 
elka  ae  oeawedease?  Avrebbe  egii  apinle 
le  cose  tant*  öftre,  prima  d'averia  tentata 
in  qualche  modo?  E  Lucia  non  Deave^i 
nai  detta  ona  parola  a  lui,  al  buo  promesao ! 

Predoniinaio  da  qoeati  pensieri  passd 
dinanai  alla  Bua  casa  che  era  poata  od 
mezzo  del  villafgio,  e  attraversatolo ,  ri 
avviö  a  qnella  di  Lnda  che  slava  alla 
eBtreaiilJt  opposta.  Aveva  qeella  casetta 
un  picctol  cortile  dinnnzi,  che  la  separava 
daila  via,  ed  era  dnto  con  aa  murella 
Renzo  entrö  nel  cortile,  e  intese  on  misto 
e  conlinno  gridio  che  veniva  da  una  stanze 
sopi^iore.  S'immägiaödieaarebberoaniiche 
e  comari  vennte  a  far  corteo  a  Lucia ; 
e  non  ai  volle  mostrare  a  quel  mercato, 
coa  qnella  novcHa  in  corpo  e  sul  rollo. 
Uoa  fancittlleltB  che  ai  Irovava  nel  cortile, 
gli  corse  incoatra  gridaado:  ^lo  apoao.* 
lo  apoao  1^ 

«ZiHö,  Bettiaa,  zttto!«  disse  Reozo. 
„Viea  qua;  va  su  da  Locia;  pigliala  ia 
diaparle,  e  dille  hll' oreechio....  aia  die 
neasaa  seata,  ai  sospekti  di  nulia,  vi.... 
dille  che  ho  da  pariarle,'  che  TaspeUo 
oidlaalaaza  terrena,  e  chevenga  avbilo.^ 
La  fanct4llatte<sali  in  fretta  le  scale,  Ueta 
e  anperba  d' avere  ona  iaenrnbeaza  segreta 
da  eaegiiirew 

Locia  oflctva  in  quel ,  momeale  tatta 
aMillata:daUe  aiani  ddla  raadre.  Le  amiche 
si  mbavano  la.aposa,  e  lefaeevano  forza 
perol^i  ai  lesciaase  vedere;  ed  eUa  si 
aadav^  schermendo  coin  qaella  modeatia 
on  )po' goertriera  delle  foreei,  focendosi 
scado  alla  faeda  col  gomito,  diinandola 
sul  bnste^  e  aggroltanio  i  hmghi  e 
neri  sopraceigti,  mentre  per5  la  bocca 
st  apnva  al  somso.  I  neri  e  giovanili 
oapdli,  apaaüti  al.di  aopra  della  fronte 
e  votlile  Üdzcalara,  ai 
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ravvolfevtno  dielro  il  eipo  nt  cerchi 
moltiplici  di  frecee,  trapoBte  da  Inoghi 
spilli  d'arg^eoto  che  si  scompariivaoo  alf 
intorno  qaasi  a  guisa  dai  raggi  d^an*aa- 
reok,  come  anoora  naano  la  eoaUdine 
dal  Milaoese.  Intorno  alla  gola  aveva  un 
vezzo  di  granate  alternate  con  bottooi 
d'  oro  a  filigruna :  portava  un  bei  ba^to 
di  broccato  a  fiori  con  le  maniche  sepa- 
rate e  allacciate  da  bei  naatri:  nna  corta 
gonnella  di  lllaticcia  di  seta  a  spease  e 
minntissioie  pieghe,  dae  calse  vermiglie, 
due  pianelle  pur  di  seta  a  ricami.  Oltre 
qaesto,  che  era  i'ornamento  particolare 
del  di  delle  Boue,  Lnoia  aveva  qnalio 
quotidiano  d'una  modesta  beHcnza,  rile- 
vata  allora  e  aecresciuta  dalle  varie  affe- 
zioni  che  le  si  dipiogevano  snl  volto: 
nna  gioia  temperata  da  an  turbamento 
leggiero,  qiiel  placido  accoramaoto  che  si 
mostra  ad  ora  ad  ora  snl  volto  delle  spoae, 
e  senza  scomporre  la  bellezza,  le  da  no 
carattere  particolare.  La  picciola  Bettina 
si  cacdö  nel  crocchio^  si  accostö  a  Lucia, 
le  face  intendere  accortamente  che  aveva 
qnalche  cosa  da  comonicarle ,  e  le  disse 
la  saa  parolina  airorecobio.  ^Vado  nn 
moroento  e  lorno^^  disse  Lucia  alle  donne ; 
e  scese  in  fretta.  AI  vedere  la  faccia 
motata  ed  il  portamento  inquieto  di  Renzo, 
^Che  cosa  ch?^  dita'ella,.  non  aeaza  un 
presentimento  di  terrore. 

„Lncia!''  rispose  Renzo,  ^per  oggi, 
tntto  h  a  monte^  e  Dio  sa  quando  po- 
trenso  esser  marito  e  moglia.^ 

^Che!^  disse  Lucia  tatta  smarrita. 
Renzo  le  narrö  brevemrnte  )a  storia  di 
qael  mattino :  ella  ascoUava  con  angoscia ; 
e  qoando  ndi  il  nome  di  don  Rodrigo, 
^Ah!^  sclanö,  arrossendo  e  tremando, 
^fioo  a  questo  segno!^ 

^Dunque  voi  sapevate....?^  disse  Renzo. 

^Por  troppol^  rispose  Locia;  ^ma  a 
questo  aegno!^ 


^€ke  msM  s«|Mivate?^ 

^Tion  mi  fate  ora  pariere,  non  im  fate 
l^iangere.  Corro  a  chiamare  mia  madre 
e  a  congedare  le  donne:  bisogna  che 
siamo  soli.^ 

Menire  ella  partiva,  Renzo  aasnnrö: 
„Non  mi  avele  mai  detto  niente.^ 

„Ah,  Renzo !^  rispose  Lucia,  rlvol- 
gendosi  un  momento  senza  fermarsi.  Renzo 
inlese  benissimo  che  il  soo  nooiepro- 
noAziato  in  qnel  momento,  con  qnel  tuono^ 
da  Lncia,  voleva  dire :  potete  voi  dubifare 
ch*io  abbia  taciulo  se  non  per  motivi 
giusti  e  puri? 

Intanto  la  bnona  Agneae  (eosi  si  cbia- 
mava  la  madre  di  Lncia)  messe  in  so- 
sjpetto  e  in  curiositft  dalla  parolina  all' 
orecchio,  e  dallo  sparire  della  figlia,  era 
discesa  a  vedere  che  vi  fosse  di  nuovo. 
La  flglia  la  lasciö  con  ReQso,  torn^  alle 
donne  ragunale,  e  componend6  Taspetto 
e  la  voce  come  meglio  pot&,  disse:  ^11 
signor  curato  e  ammalato;  e  oggi  nonsi 
fa  nttlla.^  Ciö  detto,  le  salutö  tutte  in 
fretta,  e  ridiseesa. 

Le  donne  sfilarono,  e  si  sparsero  a 
raccontare  l'accaduto  e  a  verificare  se, 
don  Abbondio  era  verameote  ammalaiö. 
La  verit4  del  fatto  troncö  tutte  le  coo- 
gettnre  che  gik  cominciavano  a  bralicire 
nei  loro  cervelli  e  ad  annunziarsi  troncbe 
e  misteriose  nelle  loro  parole. 

Inni  sacri. 

U  NoMs  dl  Maria*). 

Tacita  un  giorno  a  non  so  quäl  pendice 
Salin  d''un  fabbro  nazaren  la  sposa; 
Salia  non  vista  a  la  magion  felice 
D'una  pregnante  annosa; 

E  detto  sahre  a  lei,  che  iu  reverenli 
Accoglienze  onorö  iMnaspettata, 
Dio  lodando  sclamö:   Tutte  le  genti 
Mi  chiameran  Beata. 

*)  Opetepoeiidie,  Jena  1827.  p.292fll 
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Deh !  con  che  scherao  ndito  arrai  i  tofttani  ' 
,  Fresagi.  «Ilor  T.eta  «qperb«  I   Oh  tafdo 

Mostro  consiglio!  oh  degrintenti.  amasi 

Anliveder  bugiardo ! 
Noi  tcslimoni ,  che  a  la  lua  parola 

Obbedit^nle  favvenir  rispose, 

Moi  6«rbali  a  ranior»  nali  «  la  scoia 

De  le  celesti  cose, 
Noi  sappiamOy  o  Maria,  ch*Ei  s&lo  allenne 

V  alta  promessa  che  da  te  s*udio, 

lt\  che  in  cor  la  ti  pose:  a  noi  solenne 

E  il  nnme  tue,  Maria. 
A  noi  Madre  di  Dia  quel  nome  sooira : 

Salve  beaU:  ches*a9gui^li  ad  esso 

Qual  fu  mai  nome  di  mortal  persona, 

0  che  U  venga  appresso? 
Salve  beata:  in  quäle  etä  scortese 

Quel  s\  caro  a  ridk   nome  ai  lacqae? 
In  quäl  dal  padre  il  figlionoarapprase? 
Quai  fnonli  mai^  quali  acque 
Non  r  udlro  invocar?  La  terra  antica 
Non  porla  sola  i  templi  (uoi,  ma  quelfa 
Che  il  Gertövese  divrnö,  nutrica 

1  tuoi  cultori  aticli*clle. 

In  che  Faade  aelvagge;   oltre  qua^  nmri 
■  Di  si  barbaro  nome  fior  si  coglie, 

Che  non  conosca,  de'tuoi  mili  altari 

Le  benedeite  sogHe? 
0  Verffine ,    o  Signora  ,  o  "f otlasant»; 

Che  bei  nomi  ti  serb«  oga»  loquela! 

Pill  d'uo  popol  superho  esser  si  vapta 

In  tua  geutij  tulela. 
Te,  quando  sorge,  e  quando  cade  il  die, 

E  quando  it  sole  a  mezzo  corso  il  parte, 

Salula  H  bronxo,  che  le  ttirbe  pie 

lovila  ai  onorfirte. 
KdlQ  patira  della  veglia  braaa   . 

Te  noina  il  faociullelto  \  a  Te  tremante, 

Quando  ingrossa    ruggendo  la  forluna, 

Ricorre  il  navigante. 
La  femminetta  nal  tao  «ea  regale 

La  sua  spregiala  lagrima  depone, 

E  a  Te,  beala,  de  la  ana  iaamortale 

Alma  gli  affanni  espone; 
A  Te ,    che  i  preghi  ascolti  e  le  querele 

Non  come  suole  il  mondo,  ne  degfimi 

E  dei  grandi  il  dolor  col  suo  crudele 
t  Dificernimenfo  e^limi. 
Tu  pur,  beala,  un  dl  provasti  il  pianjto : 

N6  il  di  verri  che  d'obblianza  ilcopra: 

Anco  ogni  giorno  se  ne  parla  \  e  tanto 

Secol  vi  corse  sopra. 
Aftco  ojni  ^orno  se  ae  paria  e  plora 


lo  mlife  pa^:  A'offii  too  coaleilto 

Taqo  la  ^fra  a»  ral|«gra  aacora, 

Come  di  fresco  evento. 
Tanto  d*  ogni  laudalo  es^^er  la  prima 
" '  Di  Dio  la  Madre  ancor  quaggiä  dovea, 

Taittopiacque  atSigfior  di  porre  inctnia 

Queaia  Faaciirila  «bnia. 
0  proie  .dlsraellp»  o  neU'estremo 

Cadula ,  o  da  bi  lunga  ira  contrila, 

Non'  e  Costei  che  in  oiior  tanlo  avemo 

^1  vostra  gente  usrcita? 
Nofi*  6  Davildte  il  ceppo  aao?  ton  Lei 

Bia  il  penaier  <le'¥Oalri  anliqui-  Vati, 

Quando  aooun^aro  i  verginal  Irofei 

S^vra  fjurerno  alzali. 
Deh !  ullin  nosco  invocale  il  süo  gran  nome, 

Salve,  dicendo,  o' de  gli  afOltli  scampo; 

lAclita  coiae  il  aol,    terribil  come 

0«te  aebiftrata  in  ca^apo. 


Ode. 
llCInqnc  Magglo*), 

In.  Morte  di  •  Nap&i^&me» 

Ei  fu;  siccome  immobile 
Dato  il  mortal  sospiro 
Stelle  hl  spojffia  tmmemore 
Orba  di  taato  Spiro, 
Coal  percos^a,  altpoKa 
La  terra  al  nwizio  stt; 

Muta  pensaodo  alP  ultima 
Ora  detl'uom  fatale, 
N^  sa  qnair^  nna  simite 
Orma  di  ptf<  mortale 
La  sua  crueot« ,  polvere 
A  calpestar  vecrä. 
Lui  sfolgoranle  iii  soglio 
Vide  ilmio  genio  fe  tacquc, 
Quando  cor  vece  as^idaa 
Caide ,  risoilse ,  e  |(iaoque, 
Qi  mille  voci  al  »ofijlo 
Mista  la  sua  noja  ha: 

Vergin  i'i  servo  encomlo 
E  di  codardo  öltraggio 
Sor^e  or  commos»o  al  Mibito 
Sparir  di  tanto  üaggiO)' 
;  E  scipglia  alf  uroa  un  oantico. 
Che  forse  non  roorrlu 


•)  I.  i.  p.  295  f. 
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DalfAlpi  «H»  Piranidi, 
Dal  Mansanare  al  Reao^ 
Di  qael  secoro  il  folmine 
TMea  dicstro  al  baleoo ; 
Sooppid  da  Scilla  al  Tanei, 
Dsll's«»  atrallro  mar. 

Ftt  Ten  ftoria?  ai  posleri 
L'  at dua .  seoteoza ;  noi 
Cbiibin  la  fronte  al  Masaimo 
•Fatlor,  che  volle  in  Lui 
Del  creaior  auo  apirito 
Pia  Tanta  onna  stanpar. 
La  prooellpsa  e.  Irepida 
Giorja  d'm  gras  disegoo, 
L'aisia  d'  un  cor,  ehe  indoeile 
F«»rve  pedsando  al  regno^ 
B*l  giaitge^  e  liene  on  premio 
Che  era  follia  aperar, 

/fotto  ei  .pr^^ ;  la  gloria   . 
Maggiol*  dopo  il  periglio, 
La  fnga,  e  la  vitCoria, 
La  Ftfgrsria,  e  il  trisle  esi^io» 
Doe  T^^te  oeUa  polvere, 
Dae  Tolte  sugli  aller« 
Bi  ai  nomö :  dne  aecoli 
L'uneoatro  Tallro  amalo 
Sommeasi  a  Lai  si  volaero 
Conse.  aspelCando  il  fato  : 
'£i  fa.'nlenziOy  ed  arbiiro 
S'aasise  in  measo  a  lor; 

Ei  spanre^  e  i  dliieU*oa^ 
Chiuie  m  sl  breve  sponda, 
SegDO  4'  iameasa  iavidia» 
E  dl  pieUl  profonda^ 
D^ineatiognibil  odio, 
B  dMndouato  aaior. 
Coine  sal  capo  al  nattfrago 
L'iNid«  s'avvolve  e  peaa, 
L'onda  sa  col  d«l  misero 
AH«  par  dianai  e  teaa 
Scoraea  la  Wata  a  scemere 
Prode  remote  invan; 

Tal  80  qaeiralma  il  enauilo 
Delle  meoMrie  iceae; 
Oi|!  qoaat»  voUe  ai  poalcri 
Narrar  se  siesao  imprese, 
Badlle  eterne  pagine 
Cadde  la  slaiica  maul 
Qhl.qoaale  volle  al  iacito 
Morfr  d'an  giorao  inerte^ 
GUmIi  i  Fai  folaiiiiei» 
Le  braocift  al  aenMConaerle 
Stette»  e  dei  di  che  furOM 


L'aaaalae  il  aorvenir. 
Ei  ripeosö  ie  aiQbili 
Tende,  e  i  percossi  valli, 
E  il  lampo  dei  manipoli, 
E  Tonda  dei  cavalli, 
E  il  cottcitato  inperio, 
B  il  oelere  obbedir. 
Abi !  forse  a  tanto  strazio 
Cadde  lo  spirto  anelo; 
B  disperö;  roa  valida 
Yenne  aoa  nan  dal  cielo, 
E  in  piüi  spirabil  aere 
Pietoaa  il  traaportö; 

B  r  avviö  sui  floridi 
Sentier  della  speranza, 
Ai  campi  eteroi,  al  premio 
Che  i  desiderj  ovanza, 
Ov^^  ailenzio  e  ienebre 
La  gloria  che  paaa^ 
Bella  ^  inmortaly  benefica 
Fedc  ai  ftriouQ  avvezza, 
Scrivi  aneor  qnesto:  allegrali: 
Cbe  piii  soperba  altezza 
AI  diaonor  dei  Golgota 
Giammai  non  si  chinö. 

Tu  dalle  stanche  ceoefi 
Sperdi  ogni  ria  parola; 
II  Dio  che  atterra  e  sosotia, 
Che  aifanoa  e  che  coosola, 
Sulla  deserta.  coUrice 
Accanio  a  Lui  poa^ 


Pellieo. 

EHgi  e  ValaMdo*). 

C  a  n  t  i  c  a. 

(II  Inege  deiraslone  dei  peema  h  in 
ona  ellth  de!  regne  deVurgandl,  il  qnale 
al  teiQpo  dei  re  Rndolfo  compreodeva 
parte  della  Savoja  e  dellaS^izzera,  cio^ 
tütte  lo  province  tra  11  monte  Jara  e  le 
Alpi  Pennine.  L*^epocii  h  nel  tecondo  cv 
terzo  deccnnio  dei  tocolo  X.) 

^Sia  la  pace  eon  te:  dove  t'aggiri 
Per  qneate  negre  volle  ?^  ^0  boon  roailo, 
Del  too  venir  mtteh  li  rendo.  I  ferri 
Cbe  al  pilastro  me  legano,  i  taoi  passi 
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Mi  vietan  d'incontrar.     Tenae  barlome 
Qai  da  breve  perlof io  intonio  scende 
Onde  or  fra  pooo  f  avvedrai.^  ^FiglioolOy 
ReligVosa  iD  dl  piü  iieli  e  aoule 
L'anima  Kua  conobbi:  or  la  sventara 
Non  U  troyi  cangiato.^  „0  padre  tno, 
Caogiato   io  soo!    del    too   conforto  ho 

d'aopo: 
Rassegoami,  rassegnami  al  dolore  — 
I^on  de!  morir  (cht  a  morte   vo   e   Don 

tremo}  — 
Ma  de]  lasciar  snl  nooie  nno  la  taccia 
Di  sieal  cavaliero.^  ^E  ingiosta  foaae? 
Noo  pensi  a  tal,  di  te  miglior,  ebb  morte 
Ancb'ei  sofferse  6  obbrobrj?  E  «bbietto 

flglio 
Della  colpevol  Eva  ei  noo  nasoea:    « 
Era  il  too  Creator!"  ^Me  ackignrato 
Cbe  il  graode  esenpio  adoro,  e  rsssegBarini 
Alfobbrobrio  noo  so!"  ^Diaaisi  a  Dio 
T'iogiDoccbia  e  coaleMati,  o  goerriero: 
Ei  ti  dari  la  pace  oad«  sei  privo." 

^Benedicimi,  o  padre.  Altr«  peccala 
Dacchi  r  ultima  volla  alia  loa  cella* 
Mi  perdonasti,  noo  ricordo  -—  o  forte 
Peccata  eraif  tottora  e  1*  incetsante 
Segreto  cnlto  ch'a  mia  dam»  lo  porto, 
E  Todio  roio  invincibile  pe'vili: 
Ma  por  cereai,  per  qvaoto   h   in   me,  di 

porre 
Pria  ch'  aila  dama  il  mio  peasier  sei  cielo, 
E  —  d*  amar  no,  cbe  ool  poss'io — ma  i  vili 
Beneficar."  ^Deh,  non  t*  accecbi  orgoglio ! 
E  se  del  rtge  tiio  Tarne  tradivi, 
Non  negar  che  di  colpa  alta  sei  reo." 

Ah,  to  giadice  sül  Tradite  Tarmi 
Non  ho  del  signor  roio :  sol  —  di  Radolfo 
Senza  il  consenso   —   uq   mio  prigiooe 

io  sciolsi  : 
Ma  ratma  mia  trovavasi  a  qael  varco 
Tra  doe  doveri,  ovo  na  segnire  ö  forxa 
Ed  all'  altro  roapcar.  —  Odi  (io  non  ebbi 
Boode  pur  roai  nonarti  in  sacrameato 
II  mio  fratel  del  core)  odi  la  istoria 
Deiramislä  che  a  lui  m'avvince  eterna.  — 
Sul  lito  di  Sevoja  appo  il  gran  lago^ 
AI  burgundico  sir  suddito  nacqui: 
E,  neirinfanzia  ancora,  tvi  portato 
DaHa  saa  madre,  a!  padre  mio  soretta> 
Venne  da  Italia  Valefrido.     Uccl«o 
U  getti^or  gli  areano'  e  le  paterne 
Rocche  rapito  appo  Verona  i  truci 
S«oi  aomaiigmnai  Povero  e  ortanrilo 


E  gentil  nelfaspetlo  e  pii  oal  eore, 
I  genilori  roiei  teaenmeote 
Sul  soo  deslin  coBMiosse,  e  al  par  d^m  O^Iio 
I/ebbero  quindL  Entrambi  araTam  nsU 
Lo  stesso  dl,  ma  Mberale  a  entramU 
D'avveoenu  e  di  graita  e  d'ialelletla 
Non  In  aatara:  inelegaale  e  pigro 
Era  il  mio  iogegaa;   aplendida  la  menle 
Deiritalo  faaciallo:  e  beseht  tatti 
A  se  traesse  i  gaardt  aitrai,  coalraUo 
Ad  amarlo  io  saaliami.  II  gaBoroso 
(Del  precedermi  aoo  aoo.  cbe  MToaTo 
Menasse  mai}  mi  s'adegaava  speaai» 
Sensa  mostrarlo,  e  i  snai  merü  aacoadea : 
E  qoanto  «gli  aceodeva^  io  ad  io 
Togliea  coraggio,  e  forte  on  leaqio  ' 
Che  pari  alfin  qoati  eravamo.  Ok  padre! 
Tu  che  religYon  chiaani  uft  aaiore» 
Tu  bea  tai  qnaato  nobile  h  eoftforto 
L'essere  amato  a  il  riama^t  L^affello 
Del  fratel  mio  (cbe  tal  tempre  il  bobmi} 
Mi  sublimava  agit  occbi  miei:  la 
Di  virtuose  immagiBi  sua  meale 
la  me  cento  vedea  doti  togoaley 
E  pe*que*togni  snoi  piu  revereasa 
Ei  mi  portava,  lad  ettgea  che  tatti 
AKo  di  me  oatristero  coaeetto: 
E  quellMo  cui  miei  modi  o  miei 
Mai  non  chiamavaa  gli  altroi 

priaia, 
Qneiriopoichö  altrui  noto  era  loqnal  preg io 
Me  quella  bella  e  graade  ahaa  Cenease, 
Deir  altrui  stinM  aJfia  tegao  pur  ridL  — 
Sempre  indivisi  fammo  e  nel  cattello 
De' miei  pareoti,  e  qoando  al  deeim^anao 
(Onde   sotto  piüi  ^ravi  oechi  alla  aeoola 
InizYati  fossimo  delTalta 
Cavalleria)  n*  andapnmo  appo  rilhatn 
Avolo  mio  materao,  ove  fu  ruUo 
Lo  spirto  nostro  dalle  dam«,  e  odtamo 
Dal  magnanimo  veochio  i  fertt  falti 
A  virtü  sprone.     Ed  iadiviaft  ancora, 
Con  magaiftea  pompa,  al  dl  solaime 
Del  quartodecim- anno,  il  beaedeICo 
Brando  ne  cinse  il  sacerdola:  oh  primi 
t^alpiti  della  glorial  oh  Valafridol 
Come  splendeano  gli  ooch»  tuoi  d' altera, 
Candida  gioja  I  e  come  io  giabiiaDdo 
Nel  baciar  quella  spadb,  ),Abl  t'^ie.tiniertOy 
Tutta  h  di  Yaiafnd«  opra*^  adanuil 
Udiami  il  sacerdote,  ed  ei  ben  coaacio 
Del  ver  mio  dfrty  e  qoat  da  Me  »piralo» 
Cangid  le  tpade  e  al  pavldt  9rA  pMllbtn 
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A  gfMidi  atti  Mel  eiascoB  dl  voi 
P^nsi  die  W  ferro  Mf  amioo  ei  cin|ret^— - 
Da  qoel  ilV  neUe  gfiostre  e  ne*  tornei 
Servimmo  a^cavaKeri;  e  a'primi  lievi 
Nostri  esercizj   era    gih  premio  il  plaoso 
B  delle  tfame  e  degW  eroi.  Ma  qvando 
Spaiilö  Tantio  veotoBO,  e  i  eavaJieri 
Ci  vestlr  le  compiiKe  arm},  «  alTaltare 
II  ^aa  v«4o  giurammo  —  era  lo  steaao 
Sacerdote,  taa  cieco  era  dagli  anni, 
E  pochi  giorai  sopraTvisse  —  „0  fig*,** 
Sclamö  benedicendone,  ^Ui  Bligi, 
L*OMorf(ft  —  forgoglio  to  sfoggiCo, 
Valafrido,  hai,  sol  perelii  moko  aaMstel 
Di  atoribondo  vecebio  «Hiani  dett^ 
Profetiei  son  questi:  H  salir  voatro 
0  i\  cader  da  virtil,  fla  cb''ognor  peada 
Dal  Santo  amor  che  voatre  alme  coagioase.^ 
E  anohe  ravolo  mio,  danded  il  toeco 
Della  spada  sitlt^  omtfro,  —  „Perenni, 
Disse,  vi  sie»  due  rinfiembranse ,  il  nome 
Del  oavalier  che  all^allo  ordin  vi  assuase, 
E  quante  ogoan  di  voi  debba  airamicol*^ 
A  qüeNe  aagusle  eerimonie,  ai  santi 
Bill  che  le  segniano,  alle  devote 
Del  popolo  esultanxa  e  di  que*veechi 
Illustri  cavaJieri,  al  conaolaiite 
Orave  aorriso  de  parenlt,  a  totta 
Quella  aacra  ioelTabile  malia 
Cbo  Inebbriavi  i  ooalK  spirfi,  un'altra, 
Padre,  vis'aggiuDgea:  doa  damigelle, 
Ah-I  dl  ci^  ignare,  aoceaa  aveaa  tegrela 
Fiamma  ne'  oosiri  coori  —  alCrat  segrefa, 
Ha  malnaioeDte  a  wA  pateae;  eoCrambi 
Mira  gli  onorf  onde  alla  dame  piacqae 
Le  iHWtro  arttti  abbellire,  nn  ne  oiteneinmo 
Dall*'amala  dooaella.  B  quindt  a  gara 
II  coDiMarri  I  nostri  afhioat  e  toUe 
QoeMeiievi  speraase  e  qaelle  lievi 
Ma  soMHie  gioja  che  noo  igaardo^  an  riio, 
Una  parola  arrecan  deH'amaUi, 
Ni  mai,  te  puerile  era  un'idea, 
Idea  d'amoff  fame  ia  aei  befTe..^  Padn, 
Qaesti  delli  perdona:  io  totlo  Mrro 
Cid  che  piüogaor  Btriogeami  a  Valafrido. 
Ma  piik  ehe  deHa  eara  adolesceiiKa 
II  camaiftto  insiem  corao  e  la  eomuae 
Palaatra  e  4eiranM>re  i  cöoftdati 
Piaoiiarcani— ab,  vieppiüia  lai  mi slrinse 
Lo  spleador  de'geotili  alfi  onde  il  prode 
Uioslnva  il  aoo  noaiel  Ova  dae  roeoho 
Gnerregglaaaer,  la  spada  ei  consaerava 
AI '  gkwio  itmMWmOy  ivdi  la  ^estra 


Porgeva  al  vinio,  e  divenia  tra  i  siri 
MedIMor:  se  altero  M  trTonfante 
Di  soe  poste  abnsava,  al  sire  oppreaso 
Campioo  faceati  Valarrido:  i  cherci 
Ed  i  aervi  e  le  vedove  e  i  papilli 
Ad  ogni  incontro  ei  drfeadea.  La  faaM 
Di  taoto  eroe  TAIpi  varc6.     Salvala 
D'italo  passeggero  avea  la  vita. 
Ed  iDfOgnito  qneeti  era  no  fratello 
Di  Bereogario ' );  il  giuslo  re  a'suoi  dritU 
II  glorToso  aaddito  lornaado, 
Lo  richiaanÖ  a  Verona ,  e  d'  alli  onori 
Gaiderdoaid  la  sna  virtb.  L'amalo 
Fratetio  io  segno:  e  me  deila  soa  grazia 
Degnö  iMlalo  sire,  e  forse  alcana 
Fama  acquistai  nelle  sae  »ehiere  aUora 
ChegliUogari  respiose.  Oh!  ma  qne^giorni 
Di  trfonfi  e  di  gtoria  eran  gli  entremi 
Della  mia  pace.     Allomasi  la  goerra*) 
Tra  Berengario  e  il  signor  mio :  i  parentf 
B  ToDore  m^appellano.  La  prima, 
Dacch^  iafanti  ci  amammo,  era  partenxa 
Che  sgivngesse:  ob  non  dicibH  doolo! 
Separarsi  e  a  viceoda  anco  le  spade 
Volgersi  incontro!  Ma  la  legge  e  il  voto 
Di  cavalier   m^astringe:   ecco  i  dae  cori 
Che  piü  s"  amasser  solla  terra,  in  oste 
Fnribonda  diverse,  al  ciel  pregando 
Per  lor  re  la  vittoria,  e  la  vittoria 
Co«Ae  H  Bommo  de'mali,  ahi,  paventando! 
B  qoett' angoscia  ametoecöl  -^Reapiati 
Giik  dalfilalo  esercüo  e  infra  qaello 
Dalla  schient  cai  daee  h  Valafrido 
Ricalcavam  la  nostre  valN.     Un'asta 
Strraeia  aal  capo  di  Radolfo:  ei  rede, 
0  neiraira  noltoma  orrida  pogna 
Veder  gli  sembra  il  feritor:  —  „Nndrito 
NeHe  nrie  terre,  osa  il  fellon  snl  regio 
MIooapo  alzar  Pingrala  destra?^  aclama. 
LaskigtÄeri,  malvagi  oortigiaai 
Aiszaa  Tira  soa:  qnel  fero  editto 
Qonidl  ai  goerrieri,  ch^anai  ogn'allfo  iT 

teacbio 
Dt  Valafrido  ei  v«ol,  pena  iirtimaAio 
Di  morte  a   ogni  uom  che  inconliiai  i» 

baftagüa 


i)  Di  Berengario  I.,  daca  del  FrvuU« 
innalaaiQal  aol  .too  ralore  alla  dignitk  di 
re  d*ltaUa  e  inperaUre.  —  2)  Ciö  av- 
v.eane  nel  92 1 ,  per  invidia  dei  grandi 
■ignori  italiani,  i  quali  non  poteodo 
HofFrire  la  tupremazla  d^un  lero  pari^ 
invttaron^RadolfaalteaoiHiviatA.  d'ltali«. 

85* 


948 


Con  quetlo  doce  e  non  lo  assalf a.  lo  volo 
AI  re,  mi  gt^lo  o'ipiedi  suoi,  gli  Mrro 
L*emi8l&  mia  per  Yalafrido:  iiKiariio! 
Nö  scior  r  edilto  ei  vuol  n^  me  dairarmi. 
Proonnciare  odo  con  minaccia  il  nome 
Infame  di  sieal:  —  ,,No,  «r,  prorompo, 
Sleal  non  aon,  le  mie  ferite  in  peUo 
Tulte  e  per  te  le  porto,  e  a  morir  pronto 
Per  tua  difesa  io  »on;  ma  Valafrido 
Mai  per  la  spada  non  cadrä  d^Eligil^ 
Volea  panirmi  ii  re,  lo  calnö  ii  pianlo 
Del  padre  roio.     Ma  falba  infausta  sorge 
Deir  ultimo  conflitto.     Io  noo  pagnava 
Conlro  la  schiera  del  fralel:  me  qoindi 
Alfimpelo  abbandono:  immensa  atrage 
Fa  il  valcnle  mio  staol,  na  qaaiido  cerU 
Repttlo  la  viUoria,  ecco  i  fuggiasebi 
Rivolgenti  la  fronte:  anima  h  a  loro 
L*  andacissimo  eroe. — ^Compagni,  io  grido, 
Viva  Rudolfo  il  nosCro  re!  Si  vincal 
Ma  si  risparmi  il  fratel  mio  !^  —  Talnno 
Forse  a^miei  delti  monnorö:  ma  io  core 
Di  molti  io  vivo;  e  qoando  la  sciagur« 
Id  oBova  fnga  gUtaU  ripiega, 
E  Valafrido  sopraggiungo,  io  veggio 
Le  lance,  cbe  del  prode  eran  snl  capo 
Avventale,  alle  mie  grida  ritrarsi. 
Non  altri,  io  Tafferrai,  mio  prigioniero 
Fa  Valafrido,  io  dritlo  avea  di  aciorlo  I 
E  il  sciolsi. —  „Piü  combattere  non  piaoi 
Contro  al  mio  re,  gli  dico;  alle  toe  roech^ 
Torna.^  —  E  a  far  paghe  le  aüe  Uirbe» 

il  brando 
Ch'ei  mi  porse  accettai .  Qael  bmdo  io  stesso 
Dopo  la  pngoa  al  mio  signore  .io  reeo. 
Fremendo  egil  ode.    I  supplici  miei  detU 
Lo  irritano.     Un  consiglio  si  radnna.     . 
Per  gindicarmi;  qni  Ire  mesi  io  giaccio. 
AlfiB  vien  la  sentenza:  ab,  doii  basiav« 
II  condannanni  a  raorte;  inco  sfregialjo 
Delle  cavallerescbe  armi  easer  debbo  • 
Come  vll  traditor!  — Questo  ro'aggra^a! 
Qaesta,  o  pietoso  veecbio,  h  la  ingiostizia 
Che  pardonar  non  posso  al  moodo !  E  meno 
Mi  dorrebbe  se  vittima  me  sola 
Colpisse  il  vitopero;  ah!  il  sai,  ricade 
Di  sfregiato  campione  il  vitapero 
Soi  consangoinei  saoi;  me  lassoril  padre, 
II  padre  mio  ehe  taoti  anni  d*ooore 
Immacolato  visse,  agii  Ultimi  anni 
Da^  suoi  nemici  udri   chiamarsi  „il  padre 
D^na  tradüorl^  Cosl  gemea  il  gnerriero: 
S  ii  ronilo  «la.  lagriaia  venava 


Snlle  calene,  0  brave 'lüaiile  aoeoMi» 
Stava  in  sileiiuo.  £i  4oaiandava  al  cielo 
Quella  parola  ^--  O'  pf^  cIm^  ia  parol«, 
QoeiraireUo  e  qiie*modi  e  qaeiraeeeale 
Che  in  un  gli  afililli  e  inlenerisce  e  ineaora. 
E  poich^  il  doa  senlir  gli  parve,  ei  diase 
Ciö  cbe  noB  soi  .com'  uom»  ma  «ome  fi^lie 
Avea  soiarto  H  IHassareno  allora 
Che,  aodaodo  a    morle,   gli  occhi    wm 

aegli  oeehi. 
DeUa  povera  Madre  s' iacontraro, 
E  delle  turbe  udia  forse  lo  scheroo 
Che  d*^ua  Mron  dicean  la  inadre.  Bd  altre 
Pitt  memorito  rieorda  Teremita; 
Del  mondo  el  mm  poisedt  la  eloi|«eBza, 
Ma  il  Vaagf I  df  Giovanai  ei  «lolto  lesse, 
E  qaesto  e  le  .soiagQi«  aveaigli  a|^reso 
Ad  aaMre  ed  a  piangere ;  e  ii  svo  piaato 
Era  OQ  tesoroagü  iafelici«  —  AMae 
Ei  mansaeto  vade  Tolocaasto, 
E  plamente  lielo  della  norla 
E de' peccaliil solve.  ^Or,  pwchh il somno 
De'beaefij^  mk  largisti,  ahl    ua'akra 
Grazin  m'asaenli.  Appesa  al  colto  io  parto  -^ 
Perdooa,  aby  di  viveote  h  — ma  di  saifta, 
Di  saata,  si,  la  immagioet  II  crodale 
Manigoldo  mozcaadomi  la  testa 
Potria  beflarsi  del  mia  prego,  e  a  lern 
Calpestar  quesrefllgie  6  aoa  rtporla 
Nel  mto  .fer^lro:  oh,  <U  <iiawne,  0  frate, 
Compagnomi  al  sappliaio,  e  allar  V  effigie 
Togliou  tu,  e  qaand'io  giacerö  esangae, 
Nel  fer^tro  oomponhni,  0  al  oüo    aeao 
Questa  nastitnifci  imaMgia  caral 
E  pi&aacora  Ii  chieggo:  noa  nia  gnardia 
M'impreaiö  jcri  il  brando  saa:  reciae 
Qaesle  «biome  mi  aon;  a«  la  airiaero 
Movi,  od' alcga  de'mooaci  Inoi  lldi, 
Fa  che  la  mife  aignora  abbiale,  e  diUa 
Che  ool  mio  Valafrido  easa  le  parta, 
E  dilie  ancor  ehe  non  da  mani  iafani 
Eran  recise,  ma  da  qaesle,  «  pda 
Che  degradalQ  cavalier  mi  foaai«« 

L'erenHla  volea  dagridolatri 
Vaaeggiamanli  il  giovanerilrarfB, 
Ma  il  fe'con  iadnlgenaa.  II  geaüore 
Poscia  a  alcaai  compagai   e  akuai  servi 
Eligi  racooBianda.  —  ^E  se  k  ga^m 
Cesai,  e  col  saogae  mio  plachiat  il're^, 
E  pioasa  Valafrido  al  mio  sepoicfo 
Recarsi  an  dl,  can^akilo^  e  aoa  diryii 
Di  qaasli.  ferri  ai.  di  qoeüto  piaalo«^ 

11  fral0  m  tktett.  latoüligpanio  alelte 
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DimenlicOi  d#l  cif|K>;' o  *it  triik/  ptne 
Präii(eiido:oo»pHfioiii»:  e  |MNeb^  in  »Uo 
L«  vi(pl  gaardM  dagfi  •rrraU  iotete 
Che  gvfdaa  per  le  Hr^de  a'cilladiiii 
^Goardateyi  dal  foco»!^  al'ör<da  terra 
AlMMi  reramita.  ^B  mexunolte.: 
Ed  alle  cetle  mia  giace  moreale 
Un  nio  fratel ;  faacia  cb'  id  'I  veggia  ancora. 
Qoi  sarö  pria  dell'alba:  e  to  ronserva 
Päe^eumilti  (Ineh'io  ri(ornl.^-^l|  padre 
D'Eligi  abfoandottat»  iioii  avea 
Del  re  le  aale,  avrSlimenU  e  'adegni 
Tutto  «oiTria  fiocfa^  9per^;  ma  affine, 
Dopo  la  mezaaootte,  al  caro  -flglio 
Kiede;  —  in  silenzio  pone  a  terra  il  lume; 
Con  digriiU  s'appres»a,  e  qoel  coraggio 
Ch*  ei  DOD  ba  finge,  oade-  viq)piü  ad  Eligi 
Non  aia  amara  la  morte.    E  ancb'egli  od 

dolce 
Sorriso  aprendo,  il  glovin  caraliero 
Geh  kl  parte;  i  aaoi  8U*«|:  oh  oommovente 
Quella  Sacra  menzogoa,  a  chi  molto  ami, 
NoQ  mai  dirti  iafettce^anoo.  aeirora 
Dei  sapremi  dolor!  —  Goo  on  aogghigao 
In  parte  yero>  .ed  arltthUo  in  parte  — 
^8tdlidi»«iORda!l  ädamail  veiccbio,  eiar^de 
Gh*ardao.:^il  a'prodi  na»  simil   paaso:   e 

;ovonqae 
Qttetta  creta  ai  rompa»*  a  i«  maaso  al  campo. 
Od  in  morbido  lellOy  0  fovra*  na  paleo, 
Ugoal  noa  h  il  dimani  a  cbi  ripoaa?.^ — 

Eligi,  immoto  il  eigjüa  ß  eon  aereaa 
Fronte,  U  oian  gli  strenge — e  poi  si  pente 
Percbe  aonato  bai»  le  catene«  e  «enibra 
Ghe  a  qnesto  suon  convolta  aiasi.  Talma 
Del  buoB  vegliardo  —  ma  n^  T  im  «^  f  allro 
Moalra  di  $coi^  oid  cii»  addeatro  aenta 
Di  doloroifo  il  mutoo  petto ;.  e  aief  no 
II  severo  disDorML)  (äii  ma  eoatanle 
Non  fu  qaeUafermeszalad  awilirw- 
M  quäl)  nö  qtiealo  «era  il  primiero ; .  «n  geato, 
Un  guardo  involontario,'  ed  ecoain  braocio 
Miaeramente  aw  deU'aliro  e  proroanpere 
In  largbisain^pianto.  -—  Abt  deU'obbrobrio 
Gbe  a  te  ridonda,  o  genilor,  mi  dolgo, 
Di  nnlTaltrol   ^Oh!    mia   gloria   e  non 

obbrobrio, 
FigliOi  ta  aei,  cbe  per  virUi  morivi!'' 

Ma  a  questa  veneraada  taa  caoizie 
Inaultcranno  i  vili.  „AI  loro  ioaalti 
Non  rimarrii  qneata  canizie,  o  figlio;. 
Di  Gertoaa  al  deaerto  io  la  ricovro.^ 

Goal  dicea,  qnando  tenia  delPalbt  . 


Anncio  il  ido  eremita;  e  ricompofcti 

I  cavalieri  il  rieevean;  si  vede 

Gbe  han  lagrimato,  ma  mostrar  nonvonno, 
N^  il  frate  K  commiaera.  Egii  narra 
Gon  quKete,  d«l  soo  monaco  iafermo 

II  felice  morir;  par  cbe  in  nsato 
Groccblo  d'estrani  erenti  ti  ragioni 
Pereb^  altr*  intima  cura  uom  qni  non  prema. 

Ma  qaendo  —  e  piü  d'un^ora  ^  gih 
traacoraa, 
Lo  aquillo  udlr  d'nna  campana  —  e  noto 
B  a  tutti  tre  qael  auono  —  e  Tinfelice 
Padre  entrar  vede  lo  scudiero:  „Ob,  addiof 
Dice  frenando  il  sno  tremor;  vennYo 
E  il  mio  acndiero,  ei  m*  accompagna,addiot* 

Gon  apparente  calma  il  giovin  prode 
S**  inginoccbia,  e  il  canuto  il  benedice, 
Poi  a'  abbraecian,  dividonai  —  e  allorqoando 
II  vecchio  fo  alla  porta,  an  guardo  ancora 
Voke  al  flglioolo  e  sparve ;  e  forse  allora  — 
Poich*  nn  non  aa  delT  altro  —  al  rattenoto 
Pianlo  sciolgono  il  freno.  —  Ob  com'  h  folto 
Peir  le  vie,  per  le  piazze  e  alle  toestre 
Ogni  grado,  ogni  eti!    Tace  il  bisbigUo 
AI  comparir  del  misero,  nn  segretö 
RartimanU)  preme  tutti  i  cuori.  In  Tiso 
Noa  ebbe  Eligi  la  beltä,  ma  il  gnardo 
Sno  splendea  al  benevolo  e  gentile 
Ghb  cbi  il  vedea   lo  amava;   ed  a  talnm 
IgffOto  era  il  sno  nome ,  ma  Tamico 
II  obiamavan  del  grande  Valafrido, 
E  quel  tftot  parea  come  un  onore 
Qoal  non  data  gli  avi  n^imouarclii.  „Abi 

lasso ! 
Dicean,  salvar  volle  Tamico,  e  a  morte 
Perci6  ö  dannalo,  e  ve^come  aereno 
Muor  per  Tamico  !^  Ascendono  il  tremendo 
Palco  Eligi  e  il  romito  e  nn  cavaliero 
E  i  aateUiti  infami  e  il  percussore. 
Eater  doveavi  un  sacerdote,  e  quegli 
II  nobile  diadir  rito  e  la  teste 
Del  maladetto  sconsacrar  —  negaro 
A  Rudolfo  concordi  i  aacerdoti 
Di  seonaacrare  il  giuato:  adempiranno 
La  trist' opra  gli  sgberri  e  il  cavaliero. 

Ma  ob  aorpresa !  una  voce  alto  a*  eleva 
Sovra  lapiazza  „Olä  fermatel^  e  ilgrido 
Da  cento  bocche  h  ripetato;  e  ninno 
Sa  ancor  percbe  tal  grido,  eppare  in  gniaa 
Pill  oaiveraal,  piü  forte  e  minaccioaa 
Si  ripete;  e  giA  il  popol  lemerario 
Strappa  le  labce  dalle  guardie,  e  il  aangna 
Giura  d'Bligi  vendicar  col  aangna. 


S»Q 


Affingaoo  tomalto  esce  fiirenle  * 

Con  poderoso  segaito  Rudolfe. 

„Chi,  audeci,  vi  sospinge  a  ribellarvi?^ 

„Noo,  sire,  a  ribellersi  io  aoo  sospingo 
II  popol  tuo;  serbar  la  vita  io  ebieggo 
AI  miglior  de'Uioi  sudditi;   e  alla  score, 
Del  nemico  che  abborri,  il  capo  arreco.'^ 

„E  Valafrido!  ^  Valafrido!''  sclam 
Stupefalta  la  turba.    Oh,  quäl  riinane 
Rudolfo,  al  suo  cospetlo  rimirando 
L*italo  eroe!  Yorria  paHar,  ma  it  labbro 
Convolso  incerli  e  furiboadi  dettl 
Incomincia  e  oon  compie:  annichilalo 
A'  proprj  figuardi  il  re  si  seoCe.  „Io  sono 
Qoel  Valafrido  onde  il  morir  t'allegra: 
Ob,  al  miocastel,  dore  ritratto  io  m*era, 
Giunta  deirira  tua  tardi  h  la  famal 
Molto  per  me  sofferse  Eligi:  or  basti 
S'ei  pur  maiicav8,e  il  Bangue  mio  ti  plachi  1^ — 

Mai  qaella  voce,  quel  tremor,  qael  misto 
Di  pietä  e  sdegno  e  orrore  e  revereDta, 
Qneir  elegansa  nobile  diffusa 
Da  capo  a  pi^,  oiai  oon  avean  cod  taäU 
Haesti  e  geutilezza  la  persona 
E  il  dolore  aUeggiato  d*un  eroe, 

Ma  giji  prostrato  erasi  Eligi  ionanzi 
AI  suo  sigoore,  e  ci6  che   pria  ribreszo 
Tauto  gli  fea,  caro  or  diviengii  —  il  nome 
Di  traditor.  —  „Sj,  Io  sleal  tuo  servo, 
Dritto  ^  che  muqja,   o  re;  ma  Valafrido 
Suddito  ooD  ti  nacque  e  non  t'offese, 
Ed  ioerne  presientasi  —  e  tal  maccbia 
No,  al  Ktto  grao  noine  appor  tu  noa  vorrai, 
Opprimer  rinooeeute,  Io  slranierol" 

„ Sorget e,  eroi»  sorgete !  Ahi,  dove  tratto 
YeDu'io  dalPira?  Me  iofelicel    e  quaodo 
Fia  che  nou  vili  servi  a  me  dMotorDO, 
Ma  generöse  atiensi  ahne  che  plauso 
Sempredel  sir  non  facciaoo  aglierrori?'' 

0  veneraflda  vista!  un  re  che  piapge, 
E  con  rossor  magnanimo  confessa 
Ch^  a  indegn'  opra  sospinto  avealo  il  core ! 

Un  fulminante  aguardo  di  Rudolfo 
Volsesi  quindi  al  cavalier  che  oflerto 
A  degradare  Eligi  erasi:  invidia 
Forse  di  quel  malvagio  cavaliero, 
Pia  che  il  cor  del  monarca  avean  dettata 
La  caduta    del  giuslo;    e  il  sol  malvagio 
Colui  non  fu,  perocche  ad  altri  il  guardo 
Del  re  si  volse  con  tremendo  spregio« 

Ma  il  giubilo  del  popolo  echeg^iava 
Con  alti  «vviva  al  degoo  re :  e  col  nome 
Del  re  miali  sonavano  i  bei 


D^Eligi  e  YaMHdo;  e  ^«eaa  ptodi 
S'  abbmeciavaa  coronoaei :  «  venia  il  padra 
Del  gik  danaato  eavialier  U  gkja 
Universale  a  compiere:  e  «1  romsto, 
Ascitigandosi  il  ciglio>   alto  gridava 
„Face,  pactt  fra  gl*llali    e    i  finrgundi!'' 
E  il  re  voigeasi  a  Yaiarrido,  e  „Face, 
Dicea,  fa  che  onorala  k>  siriofer  powa!" 

0  Veroneae  illustre  f^ioviaetiOt 
Tai  furono  e  il  luo  graode  flvo  e  il  sabaado 
Suo  fralello  deiraaiina:  deh,   achiodi 
AI  raggio  d*amisU  (ragi^io  divino 
Che  di  virtü  feoonda  i  g«rmi}  il  core, 
E  la  tua  afflitta  patria  abbia  aiiri  eroi! 


Conti. 

Ndle  Noue  «du  SoitHa  PaoHDa*). 

Foi  che  del  patrio  aido 

I  ailena)  taaeiando,  e  le  beate 
Larre  e  lantico  error,  oeleale  doao, 
Cb'abbetia  agir  ooehi  taoi  <|oert'erttO  tido, 
Te  nella  polve  della  vita  e  ii  suoao 
Tragge  il  dealin;  Tobbrobriosa  eUte 
Che  il  daro  eidö  a  noi  ppeacriaae  iap«h 
Sorella  nia,  che  io  gravi 

B  luttaoei  tempi 

L'infelioe  famiglia  airinfeiica 

Italia  accrtaoerai.     Di  forCi  «••oipj 

AI  tuo  aan^ue  provvedi. 

L'empio  fato  interdice 

AlPomaaa  virtode, 

N^  pura  in  gracil  pe«to  alaia  ai  diiode. 

0  miaeri  o  codardi 
Figliuoli  avrai.   Mise«  eteggi.    InweBso 
Tra  fortuna  e  valor  disaidio  posa 

II  corrotlo  ooatame;    Ahi  Iroppo  tardi, 
E  oella  aera  delt'aoMBe  coae, 
Acqaista  oggi  chi  nasce  il  moto  e  il  ^easo- 
AI  ciel  oe  cagfia:  a  te  üel  petto  sieda 
Qnesta  80Vr*ogai  cura, 

Che  di  fertuna  amici 
Non  crescano  i  tooi  figli,  e  non  di  vile 
Timor  gioco  o  di  spem«:  onde  felid 
Sarete  detti  neiret^  fatam: 
Poiche  (nefando  atile, 
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Di  foliialMi  igMYt  6  iatai) 
Yirtü  vi?a  fpresiumi)  lodiaioo 

Donne,  da  toi  aoo  pooo 
La  patria  aapatla ;  e  aon  ia  danoo  e  scomo 
DeU'omaaa  prag«Bie  al  doloa  ra^gio 
Delle  po|HUa  voalre  il  ferro  e  ti  foco 
Domar  fu  dato.    A  aenDo  vosiro  il  saggio 
E  il  forte  adopra  e  peosa ;  oqaanto  il  giorno 
Cot  divo  carro  accercbia,  a  voi  s'inehina. 
Region  di  Dottra  elate 
lo  chieggo  a  voi.    La  Msta 
Fiamna  di  gioveotü  dan^e 
P^  irodtra  naao?  atteBoata 
Da  voi  BOitra  aatura?  e  le 
Meoti»  e  le  voglie  iBdegne» 
E  di  nenri  e  di  polpe 
SceUio  il  valor  natio,  soo  voitre  colpe? 

Ad  atti  egregi  h  aproae 
AaMir,  Chi  beo  Testiaia,  e  d*alto  affetto 
Maestra  h  la  beltä.    D*anor  digioDa 
Siede  ralma  di  queUo  a  cui  nel  petto 
Non  ai  rallegra  il  cor  qoaado  a  teBsoae 
ScendoBO  i  veati,  •  qaando  aeaibi  aduoa 
L'oliaipoy  e  lado  le  montagne  il  rombo 
Bella  procella.     0  ipoie, 
0  verginettot  •  voi 

Chi  de'perigli  ^achivo>  e  qaei  che  iBdegno 
E  della  patria  e  che  aue  braaM  e  suoi 
Volgari  affetti  in  loco  poae, 
Odio  mova  e  disdegno; 
Se  nel  fenuniseo  core 
D^nomini  ar^a,  aoo  di  foncialle,  aaiore. 

Madri  d*inibelle  prole 
V"  inoresca  eiaer  oooMle.  I  danni  e  il  pianto 
Delta  viftode  a  CoUerar  8*aweiu 
La  slirpe  vo^ra,  e  qoel  che  pregia  e  cole 
La  vergogoofa  eta,   condanni  e  apreisi; 
Cresca  aUa  patria,  e  gli  alli  geati,  e  qoeato 
Agii  avi  saoi  deggia  la  terra  impari« 
Qoai  de'vetaati  eroi 
Tra  le  meraorie  e  il  grido 
Crescean  di  Sparta  i  figli  al  greco  aooie; 
Fiachö  la  spoaa  giovanetta  il  fldo 
Brando  eingeva  al  earo  lato,  e  poi 
Spaodea  le  negre  chione 
Snl  oorpo  esangoe  e  nudo 
Quando  e^reddia  ael  conservato  aeodo. 

Virginia,  a  te  la  molle 
Gota  moicea  con  le  celesti  dila 
Beltade  onniposaeate,  e  degli  alteri 
Diidegni  tuoi  si  sconaolava  il  folle 
Signor  di  Bobh.  Eri  pur  vaga,  ed  eri 
Nella  stagioa  cb'ai  dolci  aogni  invita, 


Qaaado  il  roaso  patemo  aceiar  ii  mpfte 

II  bianchissimo  petto^ 

E  airErebo  aoendeati 

Volonterosa.  A  me  diafiori  e  acioglia 

Yecehieasa  i  Biembri,  opadre;  amet'ap- 

*      presti, 
Dieea,  la  tomba,  anai  che  rempio  letto 
Del  tiranno  m'accogiia. 
E  80  por  vita  e  lena 
Roma  avrA  dal  hiio  sangoe,  e  t«  ni  8vena. 

0  generöse,  ancora 
Che  piü  hello  a'  tuoi  dt  splendaaae  il  Sole 
Ch'oggi  non  fa,  pur  coosolata  e  paga 
£  quelle  toaiba  cui  di  pianto  onora 
L'aima  terra  nativa.    Bcco  alle  vaga 
Taa  8poglia  iatorno  la  rooinlea  prole 
Di  nova  ira  sfavilla.  Ecco  di  polva 
Lorda  il  tiranno  i  crini; 
B  libiBrtade  avvampa     ' 
Gli  obbliviosi  petti;  e  nella  doma 
Terra  il  merte  lalino  arduo  s'accaoipa 
Dal  boio  polo  ai  torridi  confini. 
Cos)  feterna  Bonui 
In  dnri  ozj  aepolta 
Fefflauneo  feto  avviva  un'altra  volta. 


Le  lUeordaiize*> 

Vaghe  stelle  delfOrsa,  io  non  credea 
Tornare  ancor  per  nso  a  contemplarvi 
Sul  patemo  giardino  scintillanti, 
E  ragionar  con  voi  dalle  finestre 
Di  queslo  albergo  ovo  abitai  fanciulto, 
E  delle  gioie  mie  vidi  la  ftne. 
Qaante  immagini  nn  tempo,  equante  fole 
Creommi  nel  peasier  Taspetto  vostro 
E  delle  loci  a  voi  compagne!  allora 
Che,  taciCo,  sedoto  in  verde  zolla, 
Delle  sere  io  solea  passar  gran  parte 
Mirando  il  cielo,  ed  ascoltando  il  canio 
Della  rana  rimota  alle  campagnal 
E  la  locciola  errava  appo  le  siepi 
E  in  SU  raiuole,  snsurrando  al  venCo 
I  viali  odorati,  ed  i  cipressi 
Lk  nella  selva;  e  solto  al  patrio  tetto 
Sonavan  voci  alterne,  e  le  tranqoille 
Opre  de'servi.  E  che  pensieri  immensi. 
Che  dolci  sogni  mi  spirö  la  vista 
Di  quel  lontano  mar ,  qaei  monti  azzorri. 
Che  di  qua  scopro,  e  che  varcare  nn  giorno 
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10  mi  peoMVB,  arcai»  noadi,  arciiM 
Felicitft  flngendo  al  viver  mio! 
Ignaro  dei  mio  fato,  e  qimite  volle 
Qaesta  roia  vila  dolorosa  e  ouda 
Voleotier  cop  la  morte  avrei  cangiato. 

N^  mi  diceva  il  cor  che  fetk  verde 
Sarei  dpnneto  a  coasumare  in  qveslo 
Natio  borgo  selvaggio,  intra  nna  genta 
Zotica,  vil;  cui  nomi  Mrani,  e  spesso 
Argornenlo  di  riso  e  di  trastulio, 
SoD  doUrina  e  saper;  che  m'odia  e  fugge, 
Per  invidia '  non  gia  ,  che  noo  mi  tieoe 
Maggior  di  se,  ma  perche  taie  estioM 
Ch'  io  mi  teoga  in  cor  mio,  »ebben  di  foori 
A  persona  giammai  non  ne  fo  segoo. 
Qni  pasBO  gii  enni,  abbandonato,  occuHo, 
Senz*amor,  sensa  vita;  ed  aspro  a  lorza 
Tra  io  stuol  de'maievoli  divengo: 
Qai  di  pietä  mi  spoglio  e  di  yirtudi, 
E  sprezzator  degü  uomini  mi  rendo, 
Per  Ui  greggia  ch*ho  appresso:  e  intanto 

vola 
li  caro  tempo  giovanil;  piü  caro 
Che  la  fama  e  Tallor,  piä  che  I9  pnra 
Luce  del  giorno,  e  lo  spirar:  ti  perdo 
Senza  an  diletto,  inulilmente,  in  questo 
Soggiorno  disumano,  intra  gli  afTanni, 
0  deirarida  vita  uoico  fiore. 

Viene  il  vento  recando  ii  suon  ddl'ora 
Dalla  (orre  del  borgo.     Era  conforto 
Questo  suon,  mi  rimembra,  alle  mie  uotti, 
Quando  fanciullo,  nella  buia  stanze. 
Per  assidoi  terrori  io  vigilava, 
Sospirando  il  mattin.     Qui  non  e  cosa 
Ch*io  vegga  0  senta,  onde  un*immagin  dentro 
Non  torni,  e  un  dolce  rimembrar  noo  sorga. 
Dolce  per  se;  ma  con  dolor  soltentra 

11  pensier  del  preseole,  un  van  desio 
Del  passalo,  ancor  trlsto,  e  il  dire :  io  fui. 
Quella  loggia  coIä,  volta  agli  estremi 
Raggi  del  dl;  queste  dipinte  mura, 
Quei  figurali  armenti,  e  il  Sol  che  nasce 
Su  romita  campagna,  agli  ozj  miei 
Porser  mille  dilelti  allor  che  al  fianco 
M'era,  parlando,  il  mio  possente  errore 
Sempre,  ov'io  fossi.  lu  queste  sale  anticlie, 
AI  chiaror  delle  nevi,  intonio  a  queste 
Ampie  finestre  sibiiando  il  vento, 
Rimbombaro  i  sollazzi  e  Fe  festose 

Hie  voci  al  tempo  che  Tacerbo,  indegno 
Mistero  delle  cose  a  noi  si  mostra 
Piea  di  dolcezza;  indelibata,  intern 
Ii  garzoncel,  come  inesperto  vnante, 


La  soa  vita  logimeTolt  mg hegfii, 
E  celeale  belti  Attgendo  ammira. 

0  aperanze,  aperenze^  ameni  iai^Boi 
Delia  nia  prima  eti!  sempre,  pariMado, 
Ritoroo  a  voi;   che   per  aadar  di  teoipo. 
Per  variar  d^affctti  e  di  pensieri, 
Obbliarvi  aon  so.  Faataami,  intesKio, 
Son  ia  gloria  e  1'  onor ;  düelti  e  beoi 
Mero  desio;  aoo  ha  ia  vita  an  froUo, 
Inutile  miseria.  E  aebben  vöti 
Son  gli  anni  miei,  aebben  daserto,  oscoro 
II  mio  stato  mortal,  poco  mi^togiie 
La  fortaaa,  ben  veggo.  Abi,  ma  qaalvolta 
A  voi  ripenso ,    o  mie  speranc«  «oliclie, 
Ed  a  quel  caro  immaginar  mio  prinao; 
Indi  riguardo  il  viver  mio  ^  vile 
E  s\  doleate,  e  che  la  morte  ^  qoeilo 
Che  di  cotanla  speme  oggi  m'avanza; 
Santo  serrarmi  il  cor,  aeoto  cb^al  toUo 
Consolarmi  noo  ao  del  mio  desliao. 
E  quanda  pur  questa  iovoeata  morte 
Sarammi  allato,  e  sarl  giuoto  il  fioe 
Della  svealura  oiia;  quando  la  terra 
Ali  iia  straniera  valle,  e  dal  mio  agairdo 
FuggirÄ  Tawenir:  di  voi  per  certo 
Risovverranimi ;  e  quelfimago  ancora 
Sospirar  mi  farä,  farammi  acerbo 
L'easer  vbaiito  ioderno,  e  la  dolcesu 
Del  dl  fatal  tempererä  d'aßanoo. 

E  giä  nel  primo  giovaail  tumoito 
Di  contenti,  d^angosce  e  di  deaio, 
Morte  cbiamai  piü  volle,  e  longaiBeiile 
Mi  sedetti  colä  so  la  fontana 
Pensoso  di  cessar  dentro  qaeiracqfve 
La  speme  e  ii  dolor  mio.  Poscia,  per  cieco 
Malor,  condotto  della  vita  in  forae, 
Piansi  la  belle  giovaoezze,  e  il  fiore 
De'  miei  poveri  dl ,  che  al  per  tempo 
Cadeva:  e  speaao  alfore  tarde,  nsiso 
Sul  concio  letto,  dolorosamente 
AUa  fioca  lucerna  poetaado, 
Laa^ntai  co'silenzj  e  con  la  ootta 
11  fuggitivo  apirto,   ed  a  ma  ateaso 
In  sul  laoguir  cautai  funereo  caoto. 

Chi  rimembrar  vi  puö  senza  isoapiri, 
0  primo  eotrar  di  gtovinezze,  o  giorni 
Vezzosi,  ineoarrabili,  allor  quando 
AI  rapito  mortal  primiarameate 
Sorridon  le  doazelle;  a  gara  intorno 
Ogni  cosa  sorride;  invidia  tace, 
Non  desta  ancora  ovver  benigaa ;  e  quasi 
(Inusilata  maravrglia  I)  il  aioado 
La  destra  soccorrevole  gli  porge, 
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ScQs«  gli  errori  looi,  r«al«ggja -ilijiovo 
Sdo  veoir  nelia  vite,  ^^  iochinaMio 
Mostra  che  per  sjgttor  V  aoeolgn  e  cfaaaini  ? 
Fugflci  giorni!  a  somigliar  d'uo*  lampo  . 
SoD  dilegoati.    B  quäl  mortale  igoaro 
Di  sventura  esser  pou,  s«  a  loi  gik  scom 
Quellavaga  stagioo,  se  il  »im»  Ihiod  tempo, 
Se  giovanecia,  ahi  giovanexza,  ö  spoola? 

0  Nerioa!  e  di  te  forse  aoo  odo 
Qoesti  luoghi  {Mirlar?  caduU  foree 
Dal  inio  pensier  sei  (u?  Dove  sei  gita, 
Che  qni  sola  di  te  la  neordaDca 
Trovoy  dokeezu  mia?  Piii  noo  ti  vade 
Quenta  Terra  natal:  qii^lla  Gaestra,. 
Ond^eri  osata  favellarmi,  ed  oode    . 
Mesto  rilace  delle  »teile  il  raggio». 
6  deserta.     Ove  »ei,   che  plb  non  odo 
La  taa  voce  sovar«  siecome  od  gioraoy 
QuBDdo  soleva  ogni  iootano  ao€ien(0 
Del  labbro  tao,  cb^  a  me  giuogeMe,  il  volto 
Scolorarmi?  Altro  tempo.,  I  giorni  tuoi 
Furo,  mio  dolce  anor.  Pasnaslu  Ad  aUH 
II  passar  per  la  terra  oggi  h  »ortiio» 
£  Takitar  qneatt  odorati  colli, 
Ma  rapide  passest! ;  e  cone  np.sogiio 
Fa  la  tua  vita.  Ivi  daozando;  io  fronte 
La  gioia  ti  spleodea,  splendea  negli  occhi 
Qoel  confideate  InaMnaginar,  quel  lome 
Di  gioventik,  qoando  spegneali  il  feto, 
E  giacevL    Ahi.Nertnal  la  cor  aii  regna 
L*  antico  amor.    Se  a  feste  anco  talvolla, 
Se  a  radanaine  io  movo,  infra  me  stesso 
Dico:  o  r^eriaa,  a  raduoaoze,  a  feste 
Tu  ncB  ti  acconci  piö,  to  piü  noo  movi. 
Se  torna  maggio,  e  ramoscelli  e  suoni 
Van  gli  amanti  recando  alle  fanciulle, 
Dico:  Nerioa  mia,  per  te  non  torna 
Prima vera  giammai,  non  torna  amore. 
Ogni  giorno  sereao,  ogni  fiorita 
Piaggia  ch'  io  miro,  ogni  goder  ch'io  aento, 
Dico:  Nerina  or  piü  non  gode;  i  campi, 
L^aria'non  mira.  Ahi  tu  passasti,  eterno 
Sospiro  mio:  passasti:  e  ia  compagua 

>         D*ogiii  mio'vago  immagiaar,  di  tatti 
1  miei  leneri  sensi,  i  tristi  e  eari  . 

^         Moti  del  cor,  la  rimembranza  ac^rba. 


Moor  giovane  oelul  ch'al  cielo  h  cara. 
Memandra, . 

Fraletli,  a  nn  tempo  stesso,  Anroreetforte 
Ingenerö  la  sorte.    ' 
Cose  qoaggiü  s\  belle 
AUre  il  mondo  noo  ha,  non  haa  le  stelle. 
Nasce  dalfano  il  bene, 
Nasce  il  piacer  magriore' 
Che  ^t  lO'  mar  deir  essere  ti  trora;  ' 
L'altra  ogni  gran  dolore, 
Ogni  gran  male  annatta. 
BeUwaisia  fanoinlla,  • 
Dolce  a  veder,  non  quäle 
La  si  dipinge  1»  oodarda  genta, 
Gode  il.fanoiaHo  Amore 
Accompagiar  soveale;    • 
E  sorvolano  insiem  la  ti»  mortale, 
Primi  conforti  d'ogvi  aiggio  core: 
N^  cor  fa  mai  piüi  saggio 
Che  percofso  d'amor,  n^niai  plü  forte 
Sprexsd  Tinfansta  vita,        '       * 
Ne  per  altro  signore 
Come  per  qoesto  a  perigNar  fo  pronto;' 
Cb^ovetn  popgi  aila, 
Amor,  nasce  il  coraggio,  - 
0  si  rideala^  e 'sapiente  ia  opr«, 
NoA'ifi'  peo^iero  inv>aii^  akcome  aoöle,  ' 
DivieD'A'uaaoa  prole;  •;  ^  < 

Quando  novellamehtd  '  ^ 

Nasco.  nei'cor  profoodo  •' 

ün  amoröso  »fTeito,  •'  '   l 

Langlrido  e  atabeo  insiem  eon  8ff»r  in  petlö 
Un  desiderio  di  aniorir'ai  seilte: 
Come,  non  so:  ma  tal« 
D^  amor  vero  e  possente  h  il  primo  effettol 
Forse  gH  occhi  spaora 
Aller  qoesto  deserto:  a  se  la  "terra 
F4>rie.il  liortale  iaabiCabil  fatta  / 

Vede  omai  senza  qoella 
Nova,  sola,  infinite  / 

Felicitft  che  il  aoo  pensier  ftgorat 
Ma  per  cagion  di  lei.  grave  proceila 
Preseoteodo  in  soo  cor,  brama  qoiete, 
Brama  racoorti  io  porto 
DiMozi  al  flUr  disio, 
Che  gii,  mgghiafldo,  intorno  iatorao  osenra. 

Poi,  qoando  tutto  avvolge 
La  formidabil  posse, 

*)  h  l.  p.  9^  fP.  • 
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B  falmina  nel  cor  Tiavitl«  cora, 

Quante  volle  implorata 

Con  defiderio  intenso, 

Morle,  «ei  ta  dairaffanaoso  amante! 

Qttan(e  la  sera,  e  quante 

AbbaodoRaodo  all*  alba  il  corpo  sttttoo, 

Se  bealo  chiamö  s'indi  giammai      ^ 

T^OD  rilevaase  il  fiaoco, 

fib  tornasae  a  veder  famara  luce! 

B  spesso  al  soon  delU  funebre  aquiUa, 

AI  canto  che  coodiice 

La  genle  morial  al  tfempitenio  obMtOy 

CoD  piä  sospiri  ardeati 

Dairimo  petto  iavidiö  coldi 

Che  tra  gli  speoti  ad  abitar  aen  gjva. 

Fin  la  ne^ietta  plebe, 

L'aom  della  ville,  ignwo 

D^ogni  virtü  che  da  aaper  derira, 

Fin  la  donaeila  timidetta  e  adnva. 

Che  g\k  di  morle  ai  nome 

Sentl  rieaar  le  cbioaM, 

Osa  alla  tomba,  alle  funerea  beada 

Fermar  lo  «gnardo  di  oostaasa  pieno, 

Osa  ferro  e  veteno 

Meditar  langamente, 

E  neU'iodotta  mente 

La  gentilezza  del  morir  compreDde* 

Tanto  alla  morte  inclina 

D^amor  la  disciplina.  Anco  aoveife, 

A  tal  vanuto  il  gran  travaflio  inicroo 

Che  sostener  noi  puö  faru  OMirtala, 

0  cede  11  corpo  fnile 

Ai  terriblli  moli ,  ti  io  qiieata  fonna 

Pel  fraterno  poter  Morte  prevale; 

0  coli  aprona  Aaior  \ä  nal  profondOy 

Che  da  ae  ateaai  il  vtllaiello  igoaro, 

La  tenera  donzella 

Con  la  man  violeala 

Pongon  le  membra  giovanili  k  lerra. 

Ride  ai  lor  caai  ii  niondo» 

A  cai  pace  e  vecebieua  ii  ciel  conaeDta. 

Ai  fervidi,  ai  felici» 
Agii  animosi  ingegni 
L'nno  o  Taltro  di  voi  coneeda  il  fato» 
Dolci  aignori,  amici 
All'oflMfla  ratniglia, 
AI  cni  poter  nesson  poter  aoaniglia 
Neirimmenso  universo»  e  noa  l'ayaiixay 
Se  000  qaeila  del  fato>  allra  possanea. 
E  tu,  coi  gift  dal  comiociar  degli  aool 
Sempre  ooorata  invoco, 
Bella  Morte,  pietosa 
To  sola  al  mondo  dei  lurreoi^affiiODiy 


So'colcbrata  mi 

Fosti  da  me,  i*al  tifo  difioo  itato 

L'oote  del  voigo  ingrato 

Rieompenaar  teotai, 

Non  tardar  piü,  t'inohiaa 

A  ditoaati  pregbi, 

CUodi  alla  loee  omai 

Qneati  occbi  triati,  o  delPctA  reina. 

Me  certo  troverai,  qaal  si  sia  rort 

Che  tu  le  penne  al  raio  pregar  dispieghi, 

Brta  la  fronte,  armato, 

E  renitente  al  fato, 

La  man  che  ilagellando  ai  colora 

Nel  niio  sangoe  inooceote 

Non  ricokiar  di  lode, 

Non  beoedir,  com' oaa 

Per  antica  nWk  romaoa  genta; 

Ogm  fona  aperansa  onde  consola 

Se  coi  fanciulli  il  moado, 

Ogni  conforto  atolto 

Gtitar  da  me|  nuirallro  in  alcon  teapo 

Sperar,  ae  non  te  aola; 

Solo  aspettar  aerano 

Quel  dlch'io  pieghiaddornientatoilrolio 

Nel  tvo  virgioeo  aeno. 


D  i  a  I  0  g  0 

Ma  Mo*  e  MIa  llorte'> 

Modo.   Madama  Morte,  Madaaa  W^ 

Motu.  Aspatta  che  aia  Tora,  a  veiri 
aenza  che  tu  ml  chiami. 

Modd,     Madama  Morte. 

Morte.  Yallene  coi  diavolo.  Verri 
qnaodo  to  doo  vorrai. 

Moda.  Come  ae  io  ooB  foaai  ia«iorfi^- 

M(frle.  Immortale? 

Passato  h  giä  piü  che  1  millesimaooo 
che  son  finiti  i  terapi  degf  inunorUli* 

Moda.  Aociie  Madama  petrarcheggi« 
come  foaae  od  lirico  itatiano  del  ciaq^c 
0  deirottocento? 

Morte.  Ho  care  le  rime  del  Petrarca, 
perch^  vi  trovo  il  roio  Trioofo,  e  P«^^^* 
parlano  di  ne  quasi  dappertotto.  V«  ^ 
aomma  levamiti  d*attorno. 


•)  I.  I,  p.  1C9  ff. 
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ihdfL  Wh,  per  tmaon  cbe  ta  foitt 
•i  MiAe  viij  «tpüili,  femMti  laato  o  qoMtos 
e  gtttrdMDL 

Jforie*  TL  gnardow 
Jfo^.  NoD  ni  coooKi? 
üari».    Dovreiti  Mpere  che  ho  nai« 
I        vUU  y  •  e   cbe  oon  posao  osare   ooehiali) 
'        perdi^  griaglesi   non   Dd.faano  ehe   ni 
-        val^DOy  e  quaado  ne  fooesaere,  io  mmi 
arrei  dove  me  gl*  iocavalcattM. 

Moäa.    lo  aeoo  la  Moda ,  toa  sorella. 
Marie.    Jfia  aorelhi? 
Moda*    Sk :  aon  li  ricordi  ehe  lalle  e 
due  mmo  aale  dalla  CaduciU? 
^  Morie.    Che  v*  he  a  rieoffdare  ie,  el|e 

1000  nenioa  capilaledella  nenoria. 
Moda.  Ma  io  ane  ee  ricordo  beoe;  e 
I  so  che  Tana  e  Taltra  tirtamo  parimeole 
a  diafare  e  a  rimutare  di  eontiauo  le  coae 
di  qaaggiü»  bencbi  U  vadi  a  qaeato  ef- 
fette»  par  aea  atrada  e  io  per  an'altra. 

Morte,    In  easo  che  tu   noo  parii  col 

iuo  peasiero   o  con  persoaa  che  tu  ahbi 

4eDtro  alle  stroua»  alaa   pib  la  voce  e 

.        aoolplaci  negtio  le  parole;  ehe  ae  mi  val 

'        borbottando  tra'deali   con  qeella    vocia» 

i        daragnateloy  io  i' iiit«oder6  donaai»  perch^ 

t        V  adito,  ae  oon  aai,  aoo  mi  aerve  meglio 

che  la  viaUu 

Moda,    Beacbö   aia  eoDirario  alla  co- 

sloBiatezsa,   e  ia  Fraocia   noo  u  m  di 

pariere   per  eaaere   udili,    pure   perchfe 

siamo  aorelle,    e  tra   noi  poaalaaM)  fare 

aeou  troppi  riapetti»  parlerd  come  ta  vooi. 

Dico  ehe  la  nostra  natura  e  usaina  comoie 

e  di   riooovare  contioaameDte  il   mondo; 

I         ma  tu   fino   da  priocipio  ti   giltasti  alle 

t        persooe  e  al  aaegue  \  io  mi  coatento  per 

lo  piü   delle   barbe^    dei  capelU,    degli 

I         abiti,  delle  naaaerizie,   dei  palaui  e  di 

[        cose  tali.    Bea  6  vero  cbe  io  non  aono 

per6  maocata  e  nou  maoco  di  fare  pa-. 

recchi  giaochi  da  paragooare  ai  tooi,  coane 

aKtfhigraaia  sfofiacehiafia  ^qwedo  oreacbi. 


qoaode  iahbta  e  ahal,  e  ahra^iarfl  colle 
baaaBecote  ehe  io  v'appieeo  per  li  fori; 
abbmciacchiare  le  carni  degli  oomim  con 
iatampe  rovealt  ehe  io  fo  ehe  easi  v'im- 
proalifto  per  beHeaaa;  formare  le  teste 
dei  bambioi  con  fascialure  e  altri  iogegni, 
mettendo  per  eostome  che  tuttl  gli  tiomini 
dei  paeae  abbiaoo  a  portare  11  capo  di 
ana  figara,  oone  ho  fatto  in  America  e 
in  Asia;  alorpiare  lageale  e^Hecabatnre 
melle;  cbiaderle  i(  0alo  e  fare  che  gll 
occhi  4e  aeoppiao  daNa  atrettnra  dei  bn- 
atini;  e  cealo  nitre  eose  di  qveslo  andare. 
Aaai  generatmente  parlando»  io  peravado 
e  costringo  tnlti  gli  nomini  gentili  •  aop- 
portare  ogni  giemo  mille  fhtiche  e  mille 
disagiy  e  apeiao  dolorl  e  it#aaj,  e  qaal« 
cono  a  norh*e  gloriotamente  per  l^amore 
cbe  Mi  portano.  Io  nonti  vo'dire  nulla 
dei  Nwli  4i  eepo,  delle  idfreddator«,  delle 
flattaioni  di  ogni  aerta,  ^eNe  feftbri.  qao-*- 
tütase,  temane,  qaarlane,  cbe  gli  udnrini 
signadagnaao  per  abbidirmi,  coaaenleed<a 
di  tremare  dal  freddo  e  affogere  daf  ceide 
seeondo  ehe  iorogUo,  difendersl  \t  apaiki 
coi  panni  lani,  e  il  petto  con  quel  ^ 
tela,  e  fare  d'ogni  cosa  a  mio  modo 
aneok-ch^  aia  een  loro  daano. 

Jforta.  In  eoBcInaione  io  ti  credo  che 
Ali  aü  aereUa  e,  ae  Im  vuoi,  Tho  per 
plt^  certo  delle  morte,  aeaza  cbe  tu  me 
ne  cavi  la  fede  dei  parrocchiano.  Ma  stände 
cosl  fermay  io  atengo;  e  perd,  se  ti  dk 
Tanimo  di  corrermi  aMalo,  h  di  non  vi 
crepare,  pereh^io  fbggo  aatai,  ecorrend<> 
mi  potrai  dire  il  tno'  biaogno;  ne  no,  e 
coatemplazione  della  parentela,  U  pro- 
melto  quando  io  mnoia,  di  laaciarli  tutta 
la  mia  reba,  e  rtmaoti  col  boon  anno. 

Jfeda.  Se  noi  aTeaaimo  a  cerrere  in« 
aieme  il  palio,  non  ao  chi  delle  doe  d 
vinceaae  la  prova,  percfa^  ae  tu  corri,  io 
vo  megUe  ehe  dl  geloppo ;  e  a  atare  in 
00  laOgo,   ae  tai  ne  ayieti.  io  ne  ne 
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correndo^  come  tu  dici»   parlerema  <tei 
casi  DO»lri, 

Morte.  £;ia,  coo  buon'ora»  Duiiqii# 
poicbö  tu  Mi  aata  d«l  cctpo  di  mmimdrO) 
aaria  coDv«9ieDte  ebe  tu.  mi  i^iovawi  ib 
qualche  modo  a  fare  lo  mie  faocehde. 

Moda.  lo  r  ho  falto  giä  per  l'aiktietro 
piü  che  BOQ  poDsi,  Primierameiite  io  che 
aooallo  o.<Urav4Kigo  pßr  lo  pootiano  tuUe 
Ift  alKre,  u^sive^  lum  bo  mai  laiwiato.  smet^ 
tere  in  nesaan  luogo  la  pratica  di  aoorire, 
6  per  ques^.vedi  die  etta  dura  univer^ 
«almenta.  in^ino  a  og^i  dal  priocipioi  :d«l 
mo«do<  .... 

Movle*.  Gnn  miraoolOy  chQn  Ui.  «oq 
al^bi  Xallo  qnello  che  non  bai  polato! 

Moda.  Come  nqn  bo  potuto  ?  Tu.moalri 
di  ooa.  .coboisccre  la  poteoxa  deUa  «oda. 

Morien.  Beo  bene:  di  coieslo.meaM^ 
■  tempo  a  diicorrere  qaando  sarä  .veoula 
TaMDM  cbe  DOD  ci  mnoia.  Ha  inqnerto 
nieazo:  io  vorrei  cbe  tu  da  bttooa  «or^llflif 
m'aiuMui»  a  oUeaere  ü.  jiM^otrario  ■ .  pü 
facUmente.e  pib  pr^lo  cbe  dou  bo  latto 
fioora. 

.  Mßda»  Giä  U  ho  raccooCate  alcutie 
delle  opere  mifi  che  ti  faimo  molto  pro- 
fi|(o.  Ma  ellts  «ooo  baiie  per  coanpartftlooe 
a  quesliä  cb0  io  tt  vo'  dire.  A  foco  per 
volta,  raa  il  piü  io  qnasti  uUirai'  lempi, 
io  per  favorifti  ho  noaudato  in  ^m§9  e 
io  diinenticaiua  le  faiiche  0  gli.^fiercaij 
9he  giovano  a|  beo  eaaer^., corporate ,  e 
lAtrodoUooe  0  racato  fp  .pregio  intwae"- 
cabili  che  abbaUooo  il  corpio  ia  miUe 
modi  Q :  scorclaoo  la  vita.  Oltre  di  que^to 
ho  anesso  nel  moQdq  lali  ordioi  e  (alt 
co^luroi,  (Che  la  vita  «tea^a»  cosi  per  ri- 
spotto  del  corpo  coine  deiraaimo,  ^  piü 
morta  che  viva;  taoto  che  questo  secolo 
si  pod  dire  coo  verila  che  sia  proprio  il 
secolo  della  morte.  B  qsando  che  aoli* 
oaneole   ta  im«  avcvi   altri  poderi  che 


fiaea^  ei  catemo,  dove  I«  faarfnavi  cwBaini 
ja  polrerueiti  al  biiio ,  che  aono  aeaieBze 
che  noo  frottano;  adesso  hai  terreoi  al 
8ole  f  e  genli  che  si  mbovoto  e  che  vaano 
attorno  co'  loro  piedi,  sono  roba,  ai  poö 
dir«,  di  tua  ragioie  Kbera,  aacoroM  In 
non.le  abbi  inielote,  aosi  sabito  che  eile 
oascoiio.  Di  piü ,  dove  per  Tadilietro 
aolevi  essere  odieta  e  vituperata,  ogfi 
per  opera  aiia  le  •  coae  aono  ridotle  ii 
teronoe  che  cbiunqae'ba  MeNetto  I1  pregia 
e  loda,  anteponeodoti  alle  vifa,  e  ti  vool 
taalo  beoe  che  aempre  ti  ehiaai«  e  ti 
volge  gli  öochi  €om6  alla'  aaa  maggiore 
ifSeraoia.  Floalinealo  ferch'io  ¥edeva 
che  molti  ai  eratio  vanlati  di  volerai  fare 
immortali,  cio^  noo  nHMrire  interi)  perche 
ana  baoaa  parte  di  ae  noo  (i  sarebbe 
capitatii  sotto  le  inaal,  io  qOaBlniiqoe  sa- 
peasi  che  qoeete  arano  ciaoee,  e  cbe 
qoandö  coütoro  0  aHri  viv^ftsero  aeWa 
äiemoria  degli  uofflini,  fWevaoo,  eoiae 
dire,  da  burla,  e  non  gt)detaQO  ddb 
loro  fama  piü,  che  ei  pati«sero  deiPumifit 
della  sepoltwa ;  a  ogni  mo^o  inteudeodo 
cfafe  qtreslo  negozio  degrinHOörtali'  ti  scok- 
tava,  pei^b^  parea  che  ti  acernasse  V  onore 
e  la  ripoCazione,  bo  tevata  via  qoeal^osanaa 
di  cercare  rimmortalitä,  ed  aiche  di 
concederla  in  caso  che  pore*  alcooo  la 
nleritasse.  Di  modo  ehe  al  preseole, 
chianqae  si  muoia^  ata  sicufa  che  ooo  ne 
reata  n«  briciplo  cbe  doo  sia  morto ,  e 
che  gli  coDviene  andere  subito  solterra 
talto  quanto,  come  an  pesciolino  che  sia 
trangugiato  in  ud  boecone  cön  tutta  la 
teste  e  la  li&cbe.  Queste  cose,  che  oon 
sono  poche  n^  piccole,  io  mi  trovo  aver 
fette  Gnora  per  amor  tuo,  votendo  ac- 
crescere  il  tuo  stato  nella  terra,  com'^ 
seguito.  E  per  queslWetla  sono  disposCa 
a  far  ogai  giorno  altrettanto  e  pi^;  coUa 
qoale  ioleDKione  Ii  sono  aadala  eercasdo ; 
e  mi  pare'apmfosICoeheHol  p^  rtvnnH 
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BMI'  ci  ptotitmo  4ai  Aase»!' Dpa  deH'flHra, 
pfercht  siMio  settpre  in*  oonpagnia,  po-. 
fremo  co'nsoHare  ibsi«ine  sedoado  i  casi, 
e  predd^e  migliori  partiti  che  aUrimeoti» 
come  aaebe  nudidarii  itag^o  ad  etecnukme. 
.  Morie*  Tn  diel  il  vero ,  e  cosl  TOglio 
che  faociaflU). 


Storia  d'Kalia  dal  1789  al  1814 

L  i  b'  F  a  .  d  e  c  i  m  4). 

Lc  Pa$qw  V^,<mp9i*), 

Inlanlo  on  accidenle,  iTruKo  di 

una  vitupe^evol  fraude  da  uns  parle,  ac- 
compngnalo  da  una  estrema  crudelU  dalP 
attra ,  famoso  al  mondo  per  I*imporlanza 
soa ,  e  pel  paragone  di  un  alfro  fatto 
rinomato  nelle  storie,  era  vicino  a  sor- 
gere  hella  principale  citta  delfa  veneta 
terraferma.  Abbiamo  g\h  racconla(o  come 
Buonaparte ,  perche  TAustria  accellasse 
da  lui  in  ricompensa  dei  Paesi  Bassi  e 
del  Mitanese  lo  Stalo  veneziano^  si  era 
messo  in  punto  dl  farlo  rivoKare  conlro 
il  senato.  '  Insidiö  principalmente  Verona. 
I  suoi  agenfj  non  lasciavano  alcuna  cosa 
intetita'la,  e  la  popolazione  veronese  con- 
taminavano  con  promesse  agli  avidi,  con 
istimoli  agti  ambiziosi,  con  mostra  di  li- 
bertä,  con  abbominazione  di  tirahnide  agli 
amatori  del  vivere  libero.  II  senato  alP 
incontro,  avendo  avulo  senlore,  senza 
certezza  detia  trame  di  Verona,  vi  aveva 
mandato^  come  g\k  abbiam  raccontalo, 
provvedftori  siräördinarj ,  uon^ini  di  fede 
e  di  virlft,  con  uu  forte  polso  di  genti 
schiavone.  Vi  arrivavano,  oltre  a  clö,  i 
villani  dei  contorni,    ai  quali  eräno  State 


♦)   StorFa    d'lUl.    colitin.    MiL    1841. 
T/p,  9»l,ff.. 


nette  ili  mano  le  arml:  erano  ana  massa 
coDtiderabile.  Stavano  ambe  le  parfi  vi- 
grilanti,  l'una  per  impedire  grii  elTetti  deHe 
sugg^ioiii  e  delle  aortinnossiani  di  öftre 
Mincio,  Taltra  ^per  ajotarglt.  Gli  antmi 
infiammati  dalPuti  canto,  arrttbblati  dalf 
altfo,  iDtospettiti  totli,  d  niostravano 
pronti,  non  tolo  ad  ntare  le  prime  oc-* 
easioDi  gravi,  m  ancera  tr  proromper6 
per  le-  pili  lef gieri ,  ed  nna  voce;  nn 
sirano,  Uli  tegno  ehe  osdsse,  potevano' 
partorire;  noa  generale  cöminozföiie.  In 
tattla'  ctncitazioDe  recipröcti'  le  «eagioni 
pota«BDO  nasoere  egualmeiite^'daH'uda  e 
däll'elträ  parte.  Da  lalio  quealo  eboo- 
acer&  il  lettoire  cbe  poco  rilera  ü  «apere, 
aeai^  kloonlDciato  afiap  tangue  daiPranceti 
o '  4n  Verooeai,  perch^  prepositt»  dei  ^capl 
frtnceai  era  di  far  rirolosioDe  in  Verona, 
prepoaMo  dei  VerÖMai  dUmpedfarla:  i  primi 
Tialevtiitfdarki'all'Aastria,  i  tecoad}  eoiH> 
serrarl«  a  Veoeila;  e  to  bea  io*  ci4  th^ 
farebbero  i  Praneesi"  o  grioglesi,  ae 
qoelcbe  potema  forealiefa  v^ndeat^  ad 
ov'altra  Lioa»  oi'Bimitügliam. 

Bfadfcbole  il  preaidio  früntese  ia'Ve^ 
reim,  nö  alte  per  ac^atanta^mdK?^  p^rchfe 
il  generaliaalnro  aveva  avfHo  blsogno  il 
tutt«  le  aiie  fbrze  «oeittro  l'Aotlria;  me 
«i  aperavs  nei  manegti  seereti ,  e  nefP 
opcr«:  dei  taovalori,  ed  oUire  a  cid  In- 
oonhMiiva  •  aeopriräi  nel  Padovairo  la 
adneta  di  Victor  maoda«a  da*  Buonaparte 
a  rivoliar  io  Slato  oella  terrar^ritfa.  Si 
accostava  iuoltre  Laboa  coi  L6inbi(rdi>  e 
Polaccbi;  accoataveaKi  le  roasse  repnbbli^ 
omeldiBi^eacia  c;  di  Berigamey -ed  iF  forfe 
pneiidio  diMantova  poftevedai^  da  laego 
vidoo.  nerw  all' impreia.  IntaDte  11  ca<^ 
pilsBo  Carrere  comaodaote  di  Verona, 
aoldatb  amaatisaimo  della  nsptobblttii ,  mr 
pr«ba  e  reli^to ,  vedend»  il  pericoto, 
Irattenev»  o^ni  Franeeae  '<*e  da  Fnhcür- 
vbniff«^  od  in  Prancitf  tüornttii«,  per 
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nodo  che  rnud  a  riecorre  eircft  ottocoila 
soldaii.  ArriTarMO  pooo  staute  duecenta 
ciaalpiDi,   valorosa  geote,   capiUinata   in 
gran  parte  da  Fra^cesi,  ed  assai  diapoata 
a  sacondargii.    Gik  segai  annaBziatori  dl 
qaanto  dovava  suecedere  ai   »pargavaso 
per  le  campagne:   erano  in  ogni   tiMgo 
niaacce»  mischie  ed  uccisioni.   l  soHevati 
dipendenti    da  Buojiaparte    ocoidevana  i 
sollevati  che  gridavano  San  Marco;   dall' 
altra   parte   dei  Praoeesi   isolali,    coloro 
che  fl'imbattevaoo  in  geate  pik  moderata 
araoo  o  arrestati»   od  iasullali;  qnei  ehe 
iocootravano   «omiDi   pib  afrenatl,  erafto 
ttocUi.     Üb   preie»   figliook»   del    conte 
MaleBMj    postosi   in   agguato   cob    ana 
sqoadra  di  mille  vittani,  inrettava  k  aInMie 
tra  Peachiera  «  Yerona.   Inceasaateniente 
81  predicava,  TolerA  i  Franeeai  fare  nna 
rivokizione  per  iopadrosirai  dnUe  aoalaBEc 
del  pof  oli,  e  pingolaraieiite  dei  Bioote  di 
pieii»  dove  erano  graadissime  riccbczae. 
AUegavaoo  t  eaeaipio  del  moate  dl  pieta 
4i  Milano,  depredato  c#ntro  le  leggi  del 
giosto   e    dell'oneato.    II  Mo  era   par 
iroppo  vero<»  e  la  ricordansa  di  loi  pK>- 
^ceva  una  rabbia  iaeredibile  io  mesto 
«  quelle  popolauoni  gi&.  taato  coaeitale. 
Su^edevano  in  Verona   atessa   ad  aigui 
momento  n^inaece  tra  Fraoeesi  e  SGhiav#ni ; 
anccedevano  alteraiioni  freqoenli  tfa  Prao« 
<»si  e  Yeroaeai)  ed  allora  gli  StkiaroDt 
«ialloBUnavauo.  Le  nappecoo  iMmprottta 
•del  Lione,    iaaegna  delia  repuhUica   di 
'Veneria,  davansi  a  ebi  oe  bramava.  60- 
4eTa  il  provreditore  nel  vedera  anmi  $V 
proaliy   e  taste  difese  apprastata.    Dara 
Opera  ad  ordinarle;   deierirera  i  vitlaai 
aiDcorri,  raccomandava  rordiooa  laqaiele, 
«oaModava  aon  oflfeadewero  persona ;  solo 
atessero   armati.  e  pronlL     Coek  i-agro 
yeiioneae  snomva  tatto  airintorao  d'anni 
c^ntrarie,  edaiPini  eoalrarie  erano  in.  atto 
«faffrom^arai  4«itto    le   mnra    stean  di 


VflttalL  FMpahavaMi  i  nagiitralr  a  pro- 
pdeare  qaelnnque  aaaaito,  laltt  accorti 
dai  latti  di  Bergano^  Breacia,  GaeoM^  ed 
aiioor  pli  dalle  nofeile  eerte  deUe  in- 
tenztofli  diBooDapart^.  H  geBeraloBallamiy 
snrrogato  aKilnaiaa  nel  govemo  aiiiilare 
di  Verona,  sollevato  d'aoiBH»  a  lanli 
romori,  scriveva  al  proweditore ,  eaor- 
tandolo  a  provvedere  cbe  i  disordini  ees- 
sassero.  Rispondera-  il  Venetiano,  cbe 
farebbe,  sempre  anti  averlo  falto,  na 
toccava  rimproveraodo  i  maneggi  degl* 
insidiatori,  anandati  a  poata  per  aonmrao- 
vere  le  province. 

Era   il    dl  diciassetle  aprile,   aecondo 
giorno    di  Fasqaa   del  inUleseltecentoBO* 
vantasette,  qoando  alle  ore  qualtro  meri- 
diane    scoppiava   ad  no  Iratto  ia  terribile 
sollevazione   veronese.     Incominciara  da 
insnlti  e   da  minacci  falti  dai  soldsti  ve- 
neziani  e  dai  Veronesi  armati   conlro  \e 
guardie   francesi    sparse    in    vaij   laogbi 
della  citta.   II  comandante  Gerrere  vedafe 
quaoto  il  tempo  fosse  minaccioso,  rislm- 
geva  i  snoi  sdUo  piazza   d'aroii,    proala 
a  correre  dove  bisogno   fosse.     Ia  total 
guisa  stava  armato,   e«raccolto  lo  spazio 
di  on'ora,   quando  Ballend  fece    trarre, 
erano  le  cinque  della  sera,  quäl  segno  di 
guerra,    cannooate    dai   castelli.     A  qiiel 
rimbonü)o    si    conduceva    spacciatamente 
Carrere  con   la   sua   scbiera   nel  Castel- 
Vecchio,  contro  il  qoale  gik  combttteTano 
i  Veronesi   dalle  case  vicine.     II  romore 
inaspettato    delle   artiglierie    francesi  die 
cagione  di  creder«  ai  Veronesi,  gift  taolo 
inflammati^  cbe  fosse  iatenzione  di  Balland 
di  trattare  ostilmente  Verona.    N^    a*  10- 
gannaroao  panto,  perchöpoco  dopo  traeva 
foriosamente  contro   il  palatzo   pabblico, 
cbe  ne  fo  lacero  e  guasto  in  molte  partL 
Diroccarono  a  primo  trarre  le  creste    del 
palazzo  dtigli  Scaligeri..  Caapbiavasi  ia  sn 
BMmieBlo  Taspelto  della  Mä*,  petcb^  ri 
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sorfevi  nna  rabbm,  «n  gnd«re,  «a  cor- 
rerc  ooiHro  i  Franeeai  d«  ma  poter« 
rtccontare  def  mineAl«  eon  parole.  Ha 
MiOMre  di  camptna  a  martello  contmoo 
e  precipMoso  aeoresceTa  terrora  alla  oosa. 
Dei  FraaeeaJ»  coloro  cbe  $i  trorafaoo 
pii  vicini  ai  cmUlüy  massine  al  Gastel* 
VeechiOy  io  loro  bi  rkoveravaoo  a  taftta 
fratta:  om  aon  fb  seaxa  pariaalo^  peidife 
rabbiosaaMBle  gli  sagnilava  il  pqielo  cbe 
gli  Totera  amnaasarey  e.  benagliattdogrli 
dalle  iaeitre  om  palle,  gm  n$»si,  ooa 
oftti  carte  d'amü,  üMera  loro  ü  ritinurfi 
difBoila  a  nMrtala.  il  ftir^ra  avcra  preso 
Doo  solo  ^li  ttomni  ad  i  forli,  ma  aa- 
oora  i  recclii,  le  donae,  i  faacMlli, 
DO  v«leado  ricompeasara  coa  naraagiia 
odialo  I«  ingiarie  ad  i  patimaati.  MolH  dei 
Fraaoea  in  tai  modo  fuggtnü  rüstarono 
Dccitty  ptaudeado  airiatonio  ü  popolo 
ialerocilo.  Chi  noa  potö  riparani  a  teoipo 
nai  castaffy  cereava  aalvcasa  aet  piii  se- 
greti  Mscoadlgli  doUa  case;  ma  aoo  pcrö 
totte,  aasi  poche  eraao  lor»  •icare;  per« 
docohft  aoo  poohi ,  rottasi  dai  padraai  la 
otpilaliftlty  vi  restaroao  OHfarameole  aecisi. 
Alcaai  faroa*  gaMati  nei  poasiy-allri  Im- 
fiMi  dai'pngaali,  aMri  riaospinli  fooridelle 
portoy  parohb  foasero  aegno  alla  gaardia 
popolarc,  die  tnHaria  fra  le  gtida  orribiü) 
fra  ü  rinteabo  dcHe  aHigliaria  dei  caaleUi, 
fra  i  loachi  iacasaanü  dei  saoaare  a  atonno 
aadara  creaceiMlo.  Molli  amaihiialratori 
deir  eacrcitOy  aM>lle  doane,  molli  CaneiaUi, 
BHilli  aaunaiali  crano  ia  Verona,  e  qneati 
faraao ,  k  maggiar  parte»  coadotti  a  roi- 
serabil  aKWte  da  an  popolo  ehe  pagava 
coa  eecaiaiva  cmddli  caalro  grinaoeeati 
le  iagNcie,  le  raberie,  le  fraadi,  i  Im- 
dimeati  nsati  da  chi  avefa  oootro  di  hii 
conlamiaato  il  aoaie  di  Fraada.  Bra 
spellacolo  piano  dicompainoae  ediler** 
rere  ii  Tedare  anlali  laog«eali  penegdlali 
da*  deai^  laofalaori-. 


Noi  vedamaM 
tieoy  lallo  lorido  e  stülaate  aacora  di 
aagae  di  Fraaoesi  ammaccaü  pioltiMta 
che  Ifafttli  da  an  immeaao  furore;  not 
vedemono  apoglie  aangoiaose  Iralle  da 
poaxi  edafogne;  noi  vedemmo  miMrabili 
vestimeola  aerbate  a  gloria  du  violenti 
trocidatori.  Ha  la  presse,  le  aaaaoce^ 
la  crodeHa,  che  il  ciclo  serhi  condegno 
caatigo  agU  anton  ¥eri  di  taala  iaSnila 
barbarie,  erano  iotorao  all'  ospedal  aolitare. 
Degii  ammalali  alcani  faroao  occisi,  pa- 
reechi  malconci  e  apogliati.  Nb  le  pre« 
ghiercy  oe  la  debolezza,  nb  l'aspelto 
mededmo  della  morte  gib  vicina  in  an 
ferodsaimo  morbo  poterano  piegare  a 
nasericordia  qaeiti  oomini,  ad  qaali  nnU* 
attra  coea  d^oome  re^lava  cbe  il  volto« 
Mb  reaiva  ommi  lä  cradislli  per  la 
chesza  o  per  lo  sfogo;  che  aasi 
chiamaTa  aaogae»  e  le  forze^  che  oMin-* 
cano  apeaao  d  ben  fare,  aoo  maateaano^ 
al  mal  fare.  Se  per  aaeenza  di  vittine 
parem  an  poco  acqoetaniil furore^  tosli^ 
si  riaeeeodeva  piit  ftero  ehe  prima »  otv 
fosse  scoperto  an  Fraacescy  e  di  nooTO 
si  dava  mano  alle  alragi.  No»  in  meoo 
pericoloM  eonditiooe  si  rürevaTano  i  pa- 
triottr  o.  vtroned,  o«  forestrefi;' cbe  aaai> 
maggiore  coatro  di  loro  si  moelrava  1» 
rahbia  dal  popolo ,  che  eon  pib  dilifeoia 
gli  eercava»  e  qoanti  potb  .aver  ndl» 
maoiy  taati  occiae^  Ma  i  plb  ai  eraao 
ricoferali  aeieaateNi,  aM  coaiecati  nei 
nascoodigfi  passaroao  fra  la  speraaza  edi 
il  tiaior»  parecehi  .giopoit  Ma  aoaal  teMoi 
fa  barbarie  in  qoealo  lagrnbevale  acd- 
dtntei.  '  f^on  poehi  Veroaesi^  ed  ü  cooto' 
Nogarola  OMdesimOy  qaaotooqne  lasse  aao>^ 
dei'  capi  degfönsotli  ^  conservaroo(»y  aa^ 
seondeodogli ,  a  molli  Ftaacen  la  fMa^ 
allo  laolo  piü  degiM  di  oommendaziooay 
qaaato  ad  salrare  ia  dia  dirai  oorrerano* 
pericol»  della  propria ;  pawhb  aie»  b  dii^ 
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Bpe  oiM  m  il'pq>olo  $\  fosse-tcttOrtb 
dislla  pieti  oiata,  avrebbe  ooDddto  all* 
■Uima  fine»  e  prcaervatori  e  ppesetvatt. 
Spargevasi  iolaoto  per  le  caropagie  ü 
gfido  del  caio  di  Verona;  iBeomtBetavaai 
a  tocoar  lo  storhio;  i  villid  aceorrevano 
a  forme  armate  nella  tormeotaUr  eitUi;  e 
se  ii  TCffchio  Cbrore  gik  laaguiva ,  V  ao- 
oostaitieoU)  del  dooto  il  ritifreacaTa.  Le 
grida  e  le  sbragi  rinceminciavaoo ,  rt 
ceaaaroiio  le  ocelsioni,  so  non  qnando 
mm  vi  fa  pib  «omo  da  occidere.  Mancata 
la  materia  dello  ammazsare ,  si  veniv«  in 
aal  saocheggiare.  Gik  il  gbetto,  esaendo 
gli  Ebrei,  oltre  i' antioo  raacore,- ripolali 
partigiani  di  Franoia»  andava  a  ruba^:  gii 
i  foDdachi  del  pubblieo  pericolavioo ,  e 
Doaifn  poco  che  i  provveditori  potessero 
iinpcidire  che  cdloro,  i  qwdi  sl  feroce- 
nMtite  combalkevano  per  Yenezia)  le  so» 
tftaoae  pubblidLe:  di  Yeoezia  non  robaaaoro. 
Taoto  facilmctite  passavaoo  jjfli  itooiiai  in^ 
foriati  dalle  uceisiooi  ai  iajlrodnjy  dai  iali-ooinj 
alltfOCcisionL.  Corrara  ^aaogae  perle  caae, 
correva.  per  le  coolradey.i.caatdli  tnone* 
veno  9  gli  Schiavoii  infariavaao;  aosi, 
oBili  al  popolo,  vohsvaoo  dar  Tassallo 
a-  qpei  nidiy  come  dicevano^  dove  ai  eraoo 
confifiati  i  tiraoni  d'  Italia*.  II  maggior 
pcrioolo  er«  pel  Castel-Vecehio : .  ppato 
esseado  vidnp  alle  dlti,  polevaiio  i  moI» 
dakied  il  popolo  asudtarlopiü.fadlaMotei; 
nk  le  sae  difese  eraoo  kH!ti9.polch&  dava 
adito  al  caatelloimpoatevbhiao  solameote 
da  UD  caocello: dt 'ferro»  e  la  porta  dl 
debol'  lagjBO  era  anche  priva  di  aaradoeioa.. 
11  provreditor  Giovandli , .  in  moKia  a 
Uota.caarodone  e  tanti  idegoi,  avrfibbe 
Toluko»  noD'far  deporre  le  arau,  perobi 
DO  k  tempera  degli  unini  verooeisi,  nk. 
il  trarre;  contiotto.dei.ca8telli  il  permette- 
vano»  aia  frenare  la  barbarie,  ed  intro^ 
donre  ordiile  o  nuBoea  ]k  dov'tera  sola-, 
menU»  eoBfoiione  e  Imaeorfo.    Taoto   ai 


adopenMra   in  qoeito   lodevolo    pensiero, 
pba  per  poeo  ü  popolo  oon  Tarev«   per 
soi^etto,  e  si'propdtteTa,  posposla   Taa- 
tofiUi  di  liii,    di  vdler   fare  da  ae.      Im- 
portava  intaato  1*  impadrodirsi ,   per   «prir 
raifito  agii  ajati/ delle  porte,  che  Inltaria 
si  trovavtao  io  poaseaiione  dei  France«. 
II  maggior  prtsidio  era  in  qodia  di  Soo 
Zeao.    II  coole   Fraoeeaco   degli   Emilj, 
die^aUöggii^ä  nella  terra  di  Caatd-Mnovo 
oon  doe  poizi  di  caDoone,  seiceoCo  Sdiia- 
V4>m9   e  daemilacinqaecenCo  contadini,    e 
frontttggianra  an  groaao  corpo  diFraoced 
e  dÜtfilioBi,  afllicfa^  non  correasero  cootro 
Yeiiona,  udiCo  U  peiricolo  della  soa  patria, 
cormya  sobttaaicnle  in  auo  ajato,  e  dopo 
im  aangniBoae  conilttlOy  fatto  prigioBiero 
il  preaidtoy  rocava  in  aoa  potesUi  la  porla 
di  San  Zeno, '  eolrando  eon  tutti  i  aooi; 
il  die ,  daya  looovo    animo    ai    cittadinL 
Facevaoa  io-  stepiso   della  porta  Vescoro 
il  oapikapo  Caldogoo  y  o  di  quella  di  Saa 
Giorgio  ii  coote  Itogarola.   Goal  gli  abi- 
tatori  del  coniado  pBoteraiio  entrare  Ii- 
beranieiile  a  80ce6tTtre  Verpoa.     Giuoro 
il  rittforao  del  coole  degli  Bmilj ,  anafi- 
vano  i  Veronesi  piü  forlKttiente  i  caikdii, 
mataimamente  il  veccbio,  e  piü  forteaieBle 
deOtro  di  loro  n  difendevaiio  i.Franee», 
certi  esaendochfe  io  laota  rdbbia  popofare, 
per  tok  gilt  eraab  aloti  morti  i  aon  cooi- 
batteoCi,  da   qoeUa  difbaa  noa  lolo  di- 
peadev«  la  possesidone  dei   taaghi,  na 
ancora  la  salale  e  la  vita  loro. 

II  oiaggior  pröpttgnacolo  ehe  a?es«ero 
era  il  caalelio  raootano  di  Saa  Pehce. 
Per  qaeito  i  Yeroneci,  priadpalmenle 
coatadiniy  averaao  fatto  an  groaao  aHog- 
giamento  a.  Pesciintiaa,  laoffo  opporlooo 
per  recarai  a  battere  quel  caalelio;  che 
ansi,  piit  öftre  procedeado,  ayevaoo  pian- 
tttto  idae  canaoai  io  ^a  Laaar^o^  doodo, 
per  ooioro  H  aila  aopitaamiaeate  al  ca- 
itdlo^  oofltiaoaaieflte  il  faWanrmo.  DaUa 
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r  pnrUi  taro  i*  PnMiotwi  «Mkano  frequen- 
I  iMMNite  «:  oMAiUere  taoH  ^i  oa«tclli. 
1  9eg«hnuio  i<ragi»'taM«4i  e>rovkitt.  Ar« 
i  dev«  parle  delb  cUMf/  |i^re1i^  da  caUel 
Sm  F«liee  flalbnd  ftih»iiiava;  aoclie  eoii 
pcUe  'VOfWiti^ !  aMtoVaitf  le  ?idDe  ?ille 
inkMUOy  0  li  >l»alo  floridi^o  ttapo,  ed 
ora  *  infeliee  Vefön«,  paravif  «rTidiiarsi  ad 
QB  MMHM  üerfflltti^.  lofMo  i  Yillicl,  ehe 
tanl^'liiü  a^iiiierlvaflOfy  quMo  pih  largo 
aangtie  vadttvaao,  noa  oMfidando  iitiera- 
metite  He)  rinMdJ  che*  pelMsero  fare  de 
96  «HmMf^  a^iwaao'  di  ^tüamtit  proprfa 
spedkOYOrfieitil  f  eaeraleauMriaooLaQdoii, 
dbe;  >c«iM^  aMiiam  MMlo»  depo  le  vittorie 
«ipisHte  Ml  iTäfOlo,  era  ie^ko  a  meHere 
«  h)Mre  P  alM' breaoüriio,  pregaikddlo  »i 
i*la»er  tri^iumedte  iir  «oeeorio  loro.  Bai«« 
hnd  toii  mlMii^  dt  prdfVeder  airaV- 
veaive,  coaeaeea^i»' £  qoanla  importanka 
fbtae  atf  MMfrdlo  1t  teaseri^are  in  potMi 
diVrtMtia^'4iii^alto^giaaMato.'  PerÖ  aveva 
dalo  «irW^o«  ^Miraii  iii  Bfe>e«iM,  ed  a 
KfiflUüiMtffi^  ilaiMra^:  pr^MlOfliy  nian^ 
daiMro  *aolte«llliaMB«fr^eiitft"80ctorritfiee 
rf.  preiidlo^perfetlHilJ;  *  Tittdr  medasuno 
6fa'«lat6  ainr«rtil«idä'>BdRlMid  dcf  peri«- 
dblo.  *  Andie  dü^  Bellftyiia  /aatebthvä  mm 
stMeb  per>ialrto^er(fr  la-  dlll'^odilNitteali^. 
GiovanelS,  t^oMlderatd  il  neuM  «bd  dt 
ogni  parte  gfivettirveddoMOy  ^aaafimqae 
Briszö  fbsie-  p^r  arrlvare  cen  M^n'dforto 
dl  genti  idiiavbne,  di  ardAi  e  di  iMiittiODi, 
arevA'  aperto  mm  pMM'^'d'abftorift»  coa 
Bfflfandi;  M  ^ült^'^^rd^MBebbeeffeKa, 
percbfe "il  gfiiiei'ale  di  Ffaveia-  ricfiiedeva, 
perpriA^  ed  indispeiMabilee^MiVfoiie,  ebe 
i  villäbi  depönei^erd  le  «irtni,  ii  liäprissere 
le  8trftde-dle  eoftitibicaizi60l  d^etfereito, 
il'presU^o  Teaeanaiid«aBe  pocbe^eiti  di 
prima  tt  ridiiceMe.  Noo  ehiao  aUcdi  i 
magirtrati  deßa  rffpobfelka  dairaeeeitar 
qntfste'töiidiziotet;  ma  le  turbe  dt  cam-^ 
pa«na,  tatUvte  i^aMUHe,  lioii  Yoletano 


ir  palto  oesamio  adire  ebe  aressero  a  de« 
porreleanni:  viemaggriormeDtesiDfariaTaDo. 

Vh  eraoo  aenza  frutto  le  eaortaziooi  degH 
uomioi   di  CSueaa    ebe    rappreseotaraDOy 
eaaere  mescolata  eoo  la  cansa  dello  Slato 
Ja  caoae  della  religione.    Ramtneotatsera, 
dfeeranOy  roppresaiooe  dtRoma^  gli  scbenri 
di   Milaoo,  le  abbomiinaiooi   di  Parigi: 
osaervaaaero  eee  gli  oechi  loro  medesiani 
i  preü  ftiorsaeili  di  Francia,  ridotti  esolf 
e  poveri  da  gante  iocredala  e  sfreoaU  per 
HOB  aver  ?oliito  coBtamiBare  con  isper-^ 
giBrl  e  cofi  beatemnue  la  fede  lora:  qaesto 
me^esiBia  sfrenata  ed  orribil  gente  volere 
adeMofofldlirrifliperio  loro  Bell'iacorrottB 
Itella:  per   qoeato  iBgaBaare   gli  apvilf, 
per  qocBlO'  pehrerlire  i  cnori,  per  qnesto 
aoboiMrä  i  magiatralt,  per  qneaUr  tradire 
i  goyend,  per  qaealo  flaabneBte   avere 
teal%   eeseBlcaCo    la   dignitt   della   Sedlt 
apoctdiiea,   priau)   tplendore  d'Itali»,  e 
priaeipallaaiBio  fOBdaBieato  deHe  rellgioBer 
gBaiNiasMro    quäl   foase  il   segBilo   delf 
irreligiOBa  geBte,  BomiBi  aiairagi  «jntariv 
coa  gy  apianoBliy  coir  le  parole^  cob  le 
arau,  eoa  le  adef^üiaey  BomiBt  totti  Beaiicr 
«Mb  reNgioae»  pen^^  aeosa  fede,  nefliici 
aNe  booBe  coatamBBEe,  perefa^  senui  booni 
ceBtttHii,  BeBuel  ai  go?emi  prorvidl,  perch^ 
iBipaaieoli  di  ogai  TreBO  ebe  gli  rattenga 
Belle  male  pasaloBi  loro.   Perciö^  achma- 
v«BO/<KfeBtfessero  Iibo  colToieiaio  saagoe, 
ore  d^uopo   foase,   br  religione  protet- 
triee  degU  oppressi,  i  goverbl  protettori 
deHa  religione,  ed  atpetttssero  per  opera 
9\  pia  la  gihria  del  noado  caduco,  i  premj 
del  mondo  sempiferao. 

Geaeravaäo  qneati   dlaeoni  effetti  m- 

Cdibiii;  il  furore  diveeiva  selo,  cbealtro 
\  <i  che  uB  ferore  aieao  fitgece.  Sta* 
piraao  na^ieiaaieBte ,  e  sMafiaaiBiaTano 
le  geali  ad  -aao  spettaoola  aiarayiglioso 
ehe  sBrae  in  Bietzo  a  quelle  taflio  ayvilop- 
p«lB  ledipe^la)  e  qaesto  fa  di  na  frate 
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cappucciiio  chepredicava^oga^guimil  üüIa 
piazsa,  »tando  ulteotiMimo  il  po|ioi<^  «C-- 
folluto  ad  ascoltarlo.  Noa  dewnuva  quwto 
frate  i  «loi  argomeot^  ^  da  ipoüvi  4i  re^ 
ligioiie,  na  piattosto  da  quapto  bavvi  naUa 
nazipiiale  indepcodeou  di  pift  dokci^  di 
piü  nobile ,  di  pik  g.eii6roto ;  •  9#UieA^ 
le  sue  parole  fossaro  pripcipalmante  di-* 
rette  cootro  i  Fraoc^si,  ecaao  nw  ««tat« 
generaU,  e  chiamandc^  nmnAo  t.ü^  9^^ 
ticoy  barbari  (atti  i  forestieriy  pffdicava 
conljro  di  loro  gnarni»  d^aipaiik)  e 
morle.  freso  per  lesto  lVajiti<H>- Adagtay 
fkatienUa  laesa  fil  fwror : 

„Italiaai,  dii^eya  egM,  di  qiiaiii99i«p»<M»; 

di   qaalonqae  'coodizioa^y    di  4ii|iIqiiqM 

seiso  Toi  siate,  impugnate  le  arioi;  eape. 

soiio  pur  quelle  dei  &oipi4HU^  di»  Kalo» 

dei  CamiUii   e«9e  iOA  pur  qu^U^  degU 

Sforza,  Aegfi  Alviani,  dei  Caf(rii^i;  lia- 

li^ni  y   iiapagnat^  le  araii,  iaipvgiiile  le 

armij    e  non  le  depoitetOi  fincb^..  queßU 

Barbari.,   di  qualnaque  f^veUa  eisi  »iaoa, 

n^D  siano  cacciati  dalle  dolci  terra  üaliaa^, 

Yedete  lo  «trazio  che  fanaa  di  voi?  Yi^ 

dete  che  ü  danno  9  lor  pfQ|0  bastn  t  vedele 

che  Boo  soa  cootenti,  aa  oon  aggimgona 

lo  scheroo  ?  I  nibamenü.  non  aaaiaoo  qaeatai 

geate  avara;  qaesla  gaate  auperi^a  vuole 

gl' improperj  ed  U  vilipendio»    Bonvi  let 

querele  imputata  a  delüto)  evvi  il  silewia, 

imputato  a  eongtora:  p  che  iierviatej.  0 

che  Aoa  serviate^  vi  appreatano  griOKalti» 

o  le  manoaje,  percl^  il  aervire  chiamaoA 

▼Utö  y  il  iveaistere  ribellion^.    Vi  accp«apu> 

di  arml  nascosie,  vi  chiamano  gent«  4ra-r 

ditrice,  come  se  noa  fosse  naggior  viMt 

al  pik  forte  ruHira  i  fucili  ed  i  rannoni 

coatro  ai  deboli,   ehe  ai  deboli   rotare 

cpatro  il  piü  forte  gli  «tili  a  le  cgltolltl 

^imqae.  poich^   di  sfili  e  di  catteih .  vi 

accagipiuiiio^  e  poich^  ua  jrifgoardo  di 

Dio,  prptettore  degli  oppreaip,  e  Tiiifopr 

portabile  sapefbia  l^p  vi  haiiffp  9fa  poat^ 


i  iMili  ad  i  canaoai.iii^Mio,  aiiaHi»-  e 

pmovale  ch»  aaehe  gl^*ilalia«>  |ielti  womo 

foaU  cQiHro.  i :  r^tibfiinibi  a  ia  guem^» 

tea^»aat«,    Crada^.vai  chaidanoc^aloro 

iavttlnerabili?  CradütA  voi  che  aiata  pii^ 

vatefosi  divoi?  FarJMp^.nOytMaablMilo 

a\  faUo  pefiaiv<^t  i  valotoai lon.sQiiMffw 

fidii  ad  opfgti  di  perSdia.aopa  i  fatti 

r^H^nti.    N^Q  44MO  spawa  4i  twiwia  fii 

i^iyasa  Ganov«,  ia^iiaUl .  davif  .  ofand*- 

catoLivoroo?  Naia  satt^  ijiWi»  di  «wciaiA 

farono  ila  lor  pvfMa  la,vAi|fwaa0  iQRleaaa  ? 

Nofi  da  loao  u  fomnuHrtiO  i  p$i^9a«lra 

i  goveroi,  npo  da  (^rt^  ai  umwk  igovcnai 

per  tirajiii^ggpaaa  i  p«f«li?> Jto.dia  parte? 

Ricofduievi  di  Br^Kiiaj  di  ^Migaai»  «  di 

Creaa  latta  rihe^  al  loa«  ^ig9W  in 

tcadimc^  di  mUWk>     Um,  ivala  voä 

teati  latto  i  Bnawlfasti  wmnba^oli  aontro 

divoi  aModati  df  quäl  Lapdnan«,  pmaiio. 

iafidiator«,  aoHo  «9)01^  tdi  aavpiaia»  A 

qaallß  mkvt  uM,    NM.viMii^.voi.vii 

il  pabblicato  a^rillo  4i  am  JiHliOft»  pagato 

da  loro,  jK^nchi  eop  oMiai  italma  vaiai 

savgaa  imiaoo?  Mo»  vi  maairaata  .pvo 

orora-  a.adagü^  nel  laggwa  il  paaiM#. 

inyeolBtf  dalpiiai,:!edapp09l9  fdBattagii% 

a  .qael  Aattvg^ft» .  ^k  Dj^  V#gli9»  m 

taalto  par(b.  qoMlp  In  caipfa.f^  a^iif«^?  Veto 

dieae  il  maiuf^ptqf  a  iMasaoo.  11  sa  mitlio 

cfaia  cU  Ja.iicriyiei  sia,YCir9  ^9901^-^  fio^ 

fame  fnpAa,  aoa  a.  JMxirare,  gli  oppraifi 

dhretla»^  apa  %  dar  aagpona,.agli  «ppcaiaori 

di  tradK.  gU.  ojnmm,l  WQ  vf^ffmi^ 

«<^Ueralo  di.aoaMBiH»r4fe  fnaw  i  PW^» 

pol.  di  tradiiili  per  .daigji  in  jwaa  ad 

iMolita  liraMipdi    Npn  abbimo  oiOft  qni 

ii0ll'iiHioeaota  Yarona  i  aoellarati  iobor- 

natori  vtanli  per  j^reaao  da.Lonalo,  da 

DeaemiBo,  da  Bratiaw?  Non  abbiamo  aoi 

<pii,  aapitam  vili,   mandali  aagaeaiaaiente 

da  BjBonaparie  tolfto  prateslo  di  reggerla, 

a  a<witaiUoaii  Verona?  Noa>  Boonm^irte 

steaK>9  ,aoa  nolo  «da^,  i|ia  .covo  d'iatuni 
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ndw^^Mre  sc^Uerfloii  s^grelo?  Sooo  quesü 
i  Tal^non  4she  «X^mo  •  iuri  tremre  ? 
To(g«  Diot  qwfU  credeiiMy  cb«  ü  ralore 
h  Tirtliy  e  It  perUw  lii,  nou  soU»ti  va- 
kürosi,!  ipa  «atelfiä  codardi.  Fonaat  al 
jQOüiieMo  votfro.  le  eaaipagae  poc'ansi  Kate 
fi  diMtoae  della  Branta»  ad  ora  aoniv- 
aMta  ad  aasa.dai  Jliavbari.  Soiio  brattali 
i  lemi^y  «000  «pQgfiatfi  la  caia»  i^  ogai 
opara  deiritaliaoo  iagegoo  lUUa»  a  roagiii* 
flca,  falta  prada  di  soldatesche  ifrenate. 
Adanqua  pai  barbari  travagliarono  i  Raf- 
faelliy  i  Titiaoiy  i  Paoli?  Adnnque  i  Pe- 
trarca,  gli  Ariosti,  i  Tassi  scrissero,  parchi 
i  lasü  loro  ipisero  in  mano  di  coloro 
che  aon  griatendoDO?  Adoaqaa  dii  il 
porara  Tobolo  tno  alia  casa  santa  di 
LoralOy  perehi  aomiai,  gil  fatti  riceU  da 
laititarbaniaati»  Io  rapiMaro,  ad  ia  prauo 
di  aiaüelrici,  ia  prauo  di  comisiooa  eoalro 
grilaliaai  ttasti  il  cooraiiisfaro  ?  Adon- 
qoe  port6  fl  poraro  per  iocorrotia  fade 
aei  monli  di  pieli  il  risparmiato  frolto  di 
taola  veglia  pardii  fosse  invokto  da  chi 
■on  Taglia  che  bm  bagordi,  aei  giaochiy 
■dlafraadi?  Ot'ö  l'Italiaadasso?  II  soo 
iora  ö  pardalo.  OoYa  i  eoetmi?  eoa- 
tamiaati  da  fogga  föresliafe«  Dora  la  anai  ? 
fradüa  pria,  potcia  ditperie,  o  terva. 
Dora  la  liagaa?  lordata  daparlari  straaL 
Dora  f  arCa  ddlo  ecriYare,  gil  ti  faaiOM 
al  aioado,  a  auiattra  di  taati?  o  tace,  o 
adola,  0  inila.  SariHomaai  da  iasagae» 
•crüloraui  da  gioraali,  •crillonuai  da 
fibaraolatli  soa  veoati  ad  iasegaarei  Io 
tcriTere  ed  il  pensarel  Oh^  vergogaa 
aoatra  aampileraa,  se  con  Tarmi  aon  ven- 
dicbiamo  il  pardato  pregio  deiriagegnol 
Piaagoao  la  paresi  madri,  piaagono  le 
reroaeti  madri  i  figli  uccisi  nella  battaglie 
coalro  i  tiraaai ;  piaagono  le  italiaae  madri 
le  Iglie,  prima  iagannate,  poscia  abban- 
doaate  dai  vili  »edoitori,   e  si  querelano 


iadarno  dal  eaalamiaato  oaora.  E  voi  ?a 
aa  atarete  ?  B  voi  aoa  braodirete  le  armi? 
E  voi  fioa  apeadereta  TalliaM)  fiato  per 
Taodieari^y.  per  libarara  Haiia  da  taoto 
atraaio !  La  vittoria  voatra  h  vittoria  co- 
muna,  percbö  a  talü  paiaa  qnaato  bar« 
baro  domiaiOy  ed  il  primo  meaao  apportatora 
dalle  veroaaai  batlaglia,  farft  aaiovera  a 
redaa^ioaa  totf  i  popoli.  Sdagaala  ^ 
Gennaaia  deiroacurato  valor  militare, 
adegaala  Geaova  della  perdota  iadepen* 
daasa,  adegaataRoma  deiroffasareligioae^ 
adegnala  Toacaaa  delfoltraggiata  amicizia, 
adegnala  Napoli  delf  esaer  fatla  atromeato 
alla  aenritti  d*Italia.  Tatti  aapeltaao  aa 
▼alor  primo,  totli  domaadaao  oaa  riaaata 
inaegaa ,  tottl  agogaaa  aoigara  ia  ajuto 
dalla  generoaa  Verona.  La  mole  intera 
daU'ilalica  llbartä  aalla  maai  roalre  ata: 
perchi  molti  combattaraa  coatro  pocbi, 
▼irlnoei  coatro  vizioaiy  oppreaai  eontro 
oppraaaoriy  a^  aiai  vaao  rieaca  Tardor 
dalla  liberti.  Viati  i  Fraaceai,  qaal  allro 
barbaro  a^ardirt  d'affroatare  la  Tiocitrica 
Italia?  Totti  aaraacacciati;  il  aoleitaliaao 
aoa  aplaadera  piü  cba  ao  froati  italiaae,. 
Taria  aoa  ndirl  piü  la  iapida  favaHa;  i 
aokbi  di  qaeata  terra,  taato  farace  madre, 
aoa  prodorraa  pi6  per  altri,  che  per  aoi 
i  dolci  frotti  loro ;  la .  apoaa  intalta  aoa 
daraa  piü  al  moodo  cba  fort!,  cbe  aio- 
cariy  cbe  liberi  Italiaoi.  Fo  giA  Veaezia 
ricorero  ai  liberi  Italiaai  coatro  riaoa- 
dazioae  d*antichi  baiiMirl;  fia  Veaezia 
aoova  occaaiooe  ai  liberi  Italiani  di  cac- 
ciare  i  barbari  moderoi.  Il  valora  libe- 
reri  ritalia,  Tonioae  preaerveralla ,  e 
g'ik  mi  a*  appreaeataao  alla  rallegrata 
menle  auovi  aecoll  per  qoeafantica  madra 
del  moodo.  Ha  io  vi  veggio  roaai  di 
aaagae;  quealo  k  aaogne  di  barbari.  Dab, 
fiate  voi,  che  sia  aeme  di  libertü.  Ite, 
correte,  uccidele  qoeat'oomini  trncoleoti: 
il  aaague  loro  fia  aegno  della 
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DOstnr;  nh  mai  senza  sangae  s^acquista 
1a  liberU.  Ha  il  somn^o  Iddio,  ^oando 
ordinö  1*  univerto,  voloto,  o  che  i  tiranm 
versasstro  il  Baague  degli  oppresn , }  o 
che  la  liberli  versasse  il  sangue  degli 
oppreason.  Ite,  e  scegliete  tra  le  maii- 
naje  e  gli  sparst  fiori,  tra  la  rita  e  fo 
morCe,  trir  la  gloria  e  iMgnromidia ,  ira 
r  independenza  e  la  servitü,  tra  la  libertü 
e  la  tiraonide.  11  principe  vb&tro,  il  cieJo 
propizio,  sorti  fortunate,  I*amore,  i! 
forore,  le  donoe,    f  padri,  i  flgli^  riii- 


cominciate  btfttaglie,  qaeste  prfrae  Vittorie 
vi  ebiamano  ad  uo*  äffte  e  mm  pfiü  adila 
impresa;  (y't^olchö  la  rotta  pacT^ma '  vi 
fe*correre  airamiij  fate  che  rarmi  noD 
siano  impogiiate  indamo^.  • 

iJntM  parote  ^ette  e  replicahs  piä 
rolfe  destaniDO  negü  aDianiy  gSI  taDto 
coDcilati  ilegli  aseoftoDti,  nno  ade^no 
incredifoile.  Prordcav^nsi  gU  liiii  gll  altri  ; 
fiA  i  castelN  sletsiptrevano  debole  ri- 
tegno  at  loro  fof ore.   -^    — 


NamenriegiiMer  der  Schriftsteller. 


Die  mii  dteni  *  beginoende  ZiflTerreihe  weist  auf  die  literatorgeschicht- 
liehen  Nachrichten  nod  Anmerkangen  hin ,  indem  die  minder  wichtigen  Stellen 
eingeklammert  sind:  die  dem  *,  Toranagehenden  Ziffern  dagegen  «eigen  die 
Seitensahl  der  mitgetheilten  A  n  ■  w  a  h  l  an.  Durch  a  wird  die  erste,  durch  b  die 
«weite  Spalte  der  Seite  besondere  angemerkt. 
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Beativoglio  267  L  r--  *158b, 
Bemi  209  ff.  272  ff.--  ^  159f(  f.  (16^  '  | 

409'b.  4t0b.  4ieb.  459  a> 
Bertola  508.  —  *422a. 
BeUmelU  *417b. 
Bocc«eio.871L  i^l  ff. -*  19  ft  (24, 

169.  170^ 
Bojirdo  i^^ff-  2P7  f.  —  *  139  ff.  (143  b. 

1»5«.  160a> 
Benfadio  399  f.  —  ♦172  b. 
Botta  557  ff. 
BraecioUni  *409b. 
BorchieUo  124  f.  —  ♦26  a.  (159  a). 
Cait>  395  ff.  —  ♦172  b. 


Gas«  318  ff.  —  ♦157  b. 
Casti  503  ff. 

Casligliooe  375  ff.  —  «172  a. 
Cavalcanti34r.  —  «6b.(8a«  39a.  151b).. 
Cellini  365  ff.  —  ♦171b. 
Geo|oNev«Ile  82  ff.  —  ♦  19  U  (21  a.  24 a^ 
CeMurotti  490  ff.  —  ♦419  b.  42(^3  b, 
Cbiabrera  440  ff.   —   ^441  ^^ 

422b.  425a).  _  »eb.  (8a. 

Cii|o.(di.Pi»tQJa>.  ^^ 

^^^^^•-]&o)28.  -♦5a. 
Jf  ^  C^VUlorii,   311  f.   -.♦l^Ob. 
^^?r5b.  388). 
Conti  126  ff.  —  ♦25  a. 
Costanzo  ♦414  a. 
Dante  39ff.  —  ♦7ff  (6b.  21a.  134b. 

136  a.    158  a.    410  b.    417.   419  b.. 

423  b  f.). 
Dante  (da  Majano)  35.  —  ♦Ob.  (8a> 
Davila  458  ff. . 
FantODi  509  f.  —  «dM  f. 
Federigo  (D.)  29.  —  ♦  4a. 
FiKcaja  448  f.  —  ♦413.  (466b). 
FireMuoIa  ♦169  a. 
Folcacchiero  29. 
Folgere  (da  S.  Gemignano)  33  f. 
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Fotcolo  520  ff.  —  *425. 

FroffODi  469  ff.  —  *4U  b  r.   (412«. 

421  a). 
Gambart  310.  —  *  157«. 
Gelli  381  ff.  —  *  172  b. 
Giovanni,  Fiorentino,  llSft  —  ^24b. 
Giraldi  343  ff.  —  ^i7da. 
Goldani  *423a. 
Gosat,  Carlo  i  *423a. 
GoMi,  Gasparo,  473  ff.  —  ♦  41 7  f.  (422  a). 
Grazzioi  277.  337  ff.  —  »leOa  f. 
Guarini  *404b. 
Goicciardini  356  ff.  —  ♦171b. 
Guidi  449  ff.  —  ♦413.  (414a). 
Goidiccioni  309  f.  —  «154^ 
GainicelU  31.  —  ♦Öb.  (f36a). 
Gnittone  32.  —  ♦ab. 
Latini,  Bronetlo,  36.  —  ♦Ob. (4b.  7b). 
Lemene  463  f.  —  ♦415  b.  (414  b). 
Lentino  31. 

Leopardi  550  ff.  —  ♦  426  b. 
Iippi  ♦409  b. 
MacbiävelK  346  ff.  370  ff.   —  ♦170b  f. 

MiS^.  (181..  169  a). 

iranEoni^5«-^***5*. 

Marini  427  ff  ^  **^^*- 

409b.  452b).* ^^4«^- O^«*-*^«- 
Massuccio  ♦169  a. 
Medici,   Lorenzo  de*,   173  f.   i^^ 

*  131  ff   (27b.   136  b.   146.; ^i," 

158a). 
Henzini  456  ff.  —  ♦410  b. 
Metastaaio  471  ff  ~  ♦423  a.  415  b. 
Moiza  306  ff.  ~  ^155^  (157b.  169a. 

395  b). 
tfoDtenagno  125.  —  ♦25  a. 
Monli  511  ff.  —  ♦423  b  f. 
NclÜ  268  ff  _  «löBb. 
Niccolini  ♦426  a. 


NIM  S5.  —  ♦Ob. 

PariDi  497  ff  —  ^420^  (419  b.  422  a. 

423  b.  521). 
Pasaeroni  494  ff   —  ♦422  a. 
Pelüco  545  ff.  —  ♦426  a. 
Pelnrca68ff— •14ff(5b.  20b.  25a. 

lQ4a.    i9^$.    i4ba.   153b.   155  a. 

157  a.  393  b  f.  408  a.  417  a). 
PiadenwBle  530  ff  —  ♦424  b. 
Poliziano   177  ff    298  ff  —  ^134  ffl 

151b.  (152  b). 
PreH  ♦407  b. 
Pulci  187  ff  —  ^136  ff  (14Pa.  141a. 

143  b.  144  a.  169  a). 
ReaHdiFrancia  ♦137  b.  (137  a.  167  a). 
/Mf  ♦412b  r. 
Rinuccini  ♦422  b. 
RolH  467  f.  —  ♦415  b.  (425  a). 
Rosa  451  ff  —  ^4108. 
Ruceltai  277  ff  ~  ♦  147 1  l50b.  (f 4M). 
Saccbelti  108  ff  —  ♦23  b.  (26  a). 
Sanazzaro  323  ff.  -^  ♦168  b. 
Serafino  291  f.  —  ^152  b. 
Sperotti  387  ff.  —  ♦172  b. 
Stampa  310.  —  ♦I57b. 
Tasso,  Bemardo,  313.  398.  —  ♦158«. 

172  b.  (161a.  lOea.  387  b.  411b). 
Ta9so,  Torquato,  238  ff.  31 0  ff.  —  ♦  l€2ff. 

(136b.   137b.    314b.  404b.  40da. 

415a.  422b.  4b4a.  535a). 
Tasaoni  433  ff  —  ^408  f. 

ni  444  ff -^^ 412b.  (422b.  425ji). 
Tri"!-   256  r.  —  ♦MO  t  (*78). 
übaldini  bu.  ^ 

Urbiciani  32. 

Varaoo  486  ff  ^  ♦^95.  ^gia). 
Vigne  deUe  30.  —  ♦4a. 
Vincigraerra  258.  ~  ♦l58a. 
Zappi465r.  —  ♦415a.  (414  b.  4S>i). 
Zeno  ^4225. 


Register  der  in  den  Noten   erklärten   gramina- 
tioehen  Formen. 


Dio  erste  Zahl  beieichnet  die  Seite,    die  «weite  die  Nute. 


«  f.  per  58,  1<L 

«bbi  f.  aMui  188,  C 

•Uiiao  f.  abbiiio  tll,  f. 

mecHi&e  f.  nec^ö.\A2y  1« 

aeciocchi  f.  percidciM  82,  8. 

•desso  f.  rabito  31,  2. 

ag^imngkmo  f.  o^gitmgeano  53,  '3. 

•jo  f.  ho  28,  7. 

allotta  f.  alloni  49^  3.   226;  1. 

■Ilrhi  jr^AiiMh'  84,  4; 

Mdi  COBJ.  f.  Ttda  47,  5. 

tmäde  r.  andd  190/  3. 

aati  r.  avaati  31,  1. 

aaxi  Gebr.  208,  3. 

nrk  f.  vrrk  190,  1. 

arebbe  f.  avMbbe.liOv  t. 

are  f.  ha  43,  4.    Siah^  aoob  harai 

af«a  ff.  vi  efa  47,  2. 

avbni  r.  ahbiamo  53,  6.   309,  1. 

a4ee0  (fiorenllD.}  V.  a9eea  885,  3. 

oaesfii  r.  «MfH  tu  217,  1. 

tma  f.  iwmia  t2S,  2. 

^  r.  che  (deno)  28,  14. 

che  ansgelaMen  110,  1«    459,  1. 

che  f.  a  che  34,' 7. ' 

che  f.  affinch^  »9^  2.    861,  1. 

che  f.  aao6ra(<h^  60,  4. 

che  t  come  82,  3. 

che  f.  dacfh«  227,  4. 


I  che  f.  di  oiodo  che  258,  4. 
che  r.  di  che  62,  4. 
ehe  f.  qnaodo  236,  1. 
che  f.  qael  che  47,  7. 
che  ttherllnssig  202,  4. 
chiede  (Imp.)  f.  chiedi  206,  3. 
co'  f.  cogli  33,  12. 
cambaUbo  f.  annbuM  49,  6. 
como  I.  come  28,  22. 
c^ceperä  67,  6. 
comentre  f.  cimtemer$  203,  4. 
eoMiaUo  r.  co«lar/o  225,  2. 
colale  273,  4. 
cre*  r.  credi  79,  2. 
eredia  f.  credeva  75,  4. 
da  f.  a  30,  12.    365,  2. 
da  f.  per,  mediante  87,  3.    95,  1. 
debbia  f.  debba  98,  1. 
den  (denao)  f.  dehboao  50,  8. 
dhssi  r.  81  debbe  203,  3.     297,  2. 
dette  f.  diede  187,  3. 
di  f.  da  260,  9. 
dia  f.  dea  33,  4. 
dicerö  f.  dirö  45,  7. 
die  f.  di  86,  1. 
dierno  f.  diedero  184,  3. 
dii  f.  dei  185,  1. 
diaioriaDO  f.  dhooriamo  193,  3. 
ditio  f.  deUo  36,  15. 
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danari  Infinitiv  Plur.  82,  10. 

dove*  f.  dovea  -92,  1. 

e  empbaliscb  70,  3.     301,  1. 

6  f.  allora  35,  4. 

ed  Zeichen  deaNachsataes  29,  4.   30,7. 

85,  3.     110,  3. 
egli  f.  eglino  346,  2. 
ei  t  anriitia  47,  6.     346,  2. 
el  f.  egli  203,  5. 
elli  f.  egli  82,  7. 
ello  f.  egli  30,  8. 
en  f.  in  (ne)  108,  1. 
eo  f.  10  28,  31. 
esso  bei  cpn  107,  1. 
esle  f.  h  28,  5. 
eate  T.  qneste  28,  3. 
facci  f.  faccia  113,  1. 
face  f.  fa  43,  2. 
facemo  f.  facciamo  199,  3, 
faraggio  f.  fard  29,  2. 
fea  f.  faceya  177,  6, 
fei  r.  feci  62,  14. 
fenno  f.  fecinno  48,  3. 

fto  f.  fe'  48,  13.     123,  1. 

fer  f.  fecero  37,  4.     233,  2.    Ä20,  1, 

ferno  f.  fecero  184,  3.     218,  1. 

fesse  f.  facesse  127,  2.    251,  2. 

fie  f.  sari  177,  2. 

fien  f.  saranno  46,  2. 

focara  f.  focht  28,  4. 

fora  f.  sarei  30,  10. 

fori  r.  sarebbe  60,  5. 

foro  f.  fnrono  45>  6. 

fostu  f.  foMti  tu  73,  1-  326,  2. 

fae  f.  fu  31,  3. 

fuggitU  r.  függii  205,  4. 

fnrao  f.  furono  206,  4. 

fasse  f.  fosse  258,  2. 

fussin  f.  fossero  44^  2« 

gfo  f.  gl  250,  1. 

giostrorno  f.  giosträrano  202,  1. 

gli  f.  ia  31,  5.     204,  .2. 

gliele  f.  glieli  52,  8. 

]iae  f.  ha  36,  6. 


IwTe  f.  ha  186,  2. 

I  f.  g\i  (D*t)  31,  6,    51,  1, 

in  verdoppell  (in  oe*)  33,  3. 

UmtH  f.  tooroiM^  51,  11. 

li  f.  gli  (Dat)  31,  5. 

hii  f.  •  loi  52,  9. 

ma  „mehr*  47,  3. 

maggi  f.  lä&ggidti  66,  ^.    '  " '    "' 

maggid  t  anpggiore  33,  8. 

manti  f.  molti  30,  16. 

me'  f.  neglio  188,  9. 

meggio  f.  mez^o  208,  2. 

nei  f.  meglio  103,  4. 

membre  f.  membra  (membri)  58,  4. 

merrd  t  nenerö  i8,  11. 

meve  f.  Qe  28,  9.        jH      ♦.  -. 

mia  (flor.)  f.  nie  3i7/'li   •   '•' 

mia  (ilor.)  f.  miri  806,  nl. 

morisse  f.  motisarSO,  4.    >     • 

fiaooi  f.  nmaU  279,  4g  i 

nh  f.  e  78,  10. 

nä  f.  o  82,  2.    .  .  . 

ninno  Gebr.  88,  2. 

no  f.  non  t34v  11«  •    ' 

non  per  tanto  f.  non  tfl  mcM  iMi  1. 

nni  f.  noi  267,  7.     : 

odete  f.  ndite  204,  i;  .' 

onde  „wohin«  70,  6.! 

onne  f.  ogni  29,  14. 

partuta  f.  partüa  28,  ß4v    : 

palremo  f.  padre  nlioi28,  M. 

patrelo  f.  padra  ln&  28,  28.  . 

percbe  f.  acciocch^  62,  a  73,  3. 206,  6. 

236,  3. 
perch^  f.  bench^  70,  i.(  74^  3i.246,  I. 
perdera  f.  perierH  1S8,  1&. 
piä  f.  ancora  259,  1.  262,  1. 
piü  f.  il  pia  259, -3.       < 
piüe  f.  pttp  64,  41       '  • 
plusor  „plosiears^  36,.  11. 
poi  Prfip.'f.  dopo  126,  6. 
ponno  f.  possDno.81,  6.  79,  1. 
porion  f.  portan  193,  2. 
pössi  f.  possa  191 ,  1.       .      • 
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posMOO  f.  posseno  346,  1. 

poibo  r.  potä  86,  2. 

prenmuH  t  presmnesH  31,  12. 

paoD  f.  poDDO,  poMOOO  268,  2.  320, 

puose  f.  pose  38,  1. 

puoteoq^f.  pQSfono  323,  ,3. 

quüe  ^cjua!is*5'"'8Ä;  1.** 

qaale  f.  qaaliU  48,  10, 

quande  f.  poichä  187,  10.  224,  1. 

q«el  t.  qoegli  240,  2.  357,  i!* 

qv^tiini  f.  gn^taimi  ^1,  12r    . 

qippfviro  L  .qoiiici  eiitr.o  94^  1* 

saiiEa  f.  aenza  29,  1. 

affwi«  r.  taprii^.^Q«  9». 

ae^QO  f':|coprl«i:7ß,  1., .    .  . 

aeaii  f.  aiamo  45,  4. 

a«nMi.  L  .wiiwf  258»  >  1/   . 

$mT$lbh  i/$0irf^la  199,.  1. 

urterB  f.  serrire.  30,  1. 

«Mia>  f.  «entfio  48»  .14. 

aiaB  f.  aiam  291y  1;  997,1.: '    , 

ait\l.  aiaiSl;  lA»  50^  (Li    .. 

si^or  f.  a^ort  81,  7. 

ao'  f.  aooo  101;  t. 

folui  t  aol^  2(9%  ft.  I  ../ 

aer  f.  aopri  30^  2J 

aoaptromo  L  aMptMrimo  1.7V  7. 

apMef.aptiM  291,  16. 

afavo  f.  stava  289,  1. 

alea  f.  ati»  52,  4.' 

alcnro  f;  alMtffro  S33,*'8.  -    * 


\  *. 


Bin  f.  ae  tu  200,  4. 
aoa  (flor)  f.  aaoi  365,1. 
teae  f.  tiene  37,  2. 
Iq'  r.  toglie  122,  2. 
ioccasH  r.  loccasfe  205,  1. 
loe  r.. toglie  2||36>  4« 
loi  f.  I6gli  227,  2r.  ' 
toi  f.  tolle  V.  tollere  264,  7. 
t^e  f.  Itf  62,  3. 
u*  i.  ove'30,  15.    181,  3. 
tfccidßsü  f.  ^fccaf{«a^f  2il9„  4, 
«d|0  f.  iMÜt  34„9.  . 
QiKle  f.  oirie  33>  10^, 
U8€^Q  f.  ^Mi  51,  10.     ,      t 
«flcitte  f.  U94  20Q,  3.   .  j 
varre'  f.  vanrebbÄ  290,  4. 
«e'  f.  Ke4i  33;  13. 
Tedevi  yedoQOr  31,  16. 
f^deslu  L  vedeBÜlü  41^  1.  : 
▼egghio»  i  vefgido  305^  2. 
«djo  f.  Teggio  28,  17. 
ireoigli  f.  veairgli:  (veairli)  273^  6, 
vien  r.  yeaipolio  -127,  .1.: 
^imeia  f.  tinötd  47y  -II. 
voi  r  191101 :258^  3. 
VolC«Tiiole  270»  1. 
volatate  f.  volevaie  98,  2.' 
vorfca  f.  vorrift  8öj  5.   '  ♦  ' 
vrii  f.  V**  41,  2.     • 
Too*  r.  to*  202,  3.  25Ö,  1 


.  »*    » • .. 


ii   !.- 


■■■.  ••-  .....  ,y 


I     ...    ••.  /  ■:  ( 


-r    i   :•    \  . 


Genauere  l^iteliaogab^  der  augeführten  Qttelleii« 


.      A»    0»iniiilHii|feii« 

Gamba.    Nbr«ll«  fefhr  ndirt  le  Mgate,  di  raij  Aatorl.    Veneti»,  ibii.     id. 
Girami.    Raccolt«  di  LMci  iMiMii  dfetforigioe  delh  Bogua  stiid  «1  iecolo  XVm. 

compilata  da  Röh.  &.    Itllaiio,  1808.    8. 
MMzolemi,    Rime  Oll  eile  de*iiiiglioft  poeCi  aolichi  t  modermi  iMl«  ad  vso  deDe 

icoole  dal  Siga  Ah.   Angelö  JV.  Ctta  aonotaxiooi  ed  indid.   Bdit.  Y.  Baisabo, 

1801.    VA  2.     16. 
Nwmucci.    Naooale  della  Leüeralara  del  primo  aecolo  della'  liogua  ÜMiaMy  €oaipif. 

dal  prof.  Vi»een%io  N*  p«r  asot  daHa  itadiofa  gioveoUL'  Ffreua^  l€dft.  VoL  3.  8. 
NoteUiero  Ilaltano.    VeMaia,  1V54.    Vol.  4.    8. 
Opere  hwrk    II  primo  libro  delT  Opera  bwrlescke  di  H.  Fr.  Bara^,  dl «.  €Sio.  daüa 

Casa,  del  Varohi  alc.  rioanrelto  0t&    Londra,  1733,    Vok  3.    8. 
OrelU.     feit r ige    aor  Gaadiiahle    4m  Itafieufclian  Paüsia  roll'  /.  K,  OreUL 

Zürich,  1810.    V^l.  8i  & 
Poelt  del  primo  S<colo  della  Kog^a  italiaM.    Fireoze,  1816.    ToL  ^i    8. 
RaccoUa  di  Poesie  Liricha  aoritte  iiel  aecolo  XVID.    NiUbo^  tSSd.    8. 
Raeeoltm  di  Prosa  Itallan«)  oon  «ft  discorso  etc.    Milano,  1808«    YoL  3.    8^ 
RaccoUa  di  Rime  ABtiobe  Toseaaaw    Palermo  18(7.:   Vol.  4.  ki  4« 
Sansöfnno.    Sette   Libri.  di  SnUre  di  Lodor.  Ariosto,  Hewola  Baviirogllo  olc 

Di  Boovo  raccohi  per  firmle«  Sk  V^nezia ,  1560.    8. 
Tum  i  Trionßy  Carri^   MasdM^rate  o  Caoli  caraascialeschi  aodati  per  Firawo  dal 

tempo  del  Hagnifico  Loreozo  de'Nediei  Aoo  all*  anno  15S9.    in  iiaeala  faraada 

edizione  corretti  etc.    CosmopoU,  1750.    Vol.  2.    8. 


B«    EiamelMe  ScMrlftaiteller« 

Die  Tito!  der  aua  den  bekannten  MaUamder  Colit^imu  der  Klaaailier  eatlebniea 
Werke  bed&rfen  keiner  genanern  Angabe,  doch  anllen  die  Namen  der  beireffendes 
Sehriflateller  unter  jeden  Buchataben  hier  anfgefnhrt  «nd  dnrch  Hinsnfngnng 
einea  {*)  die  altere  Ton  1804—1814  in  8.  ersrhicnene  Collciione,  dnrch  {**)  die 
der  Claaaici  Italiani  del  aecolo  XVI 11. ,  welche,  auch  in  8.,  aelt  1818  eraehlen, 
endlich  durch  (***)  die  Sammlung  der  in  den  awaniiger  Jahren  in  32.  heranage-  . 
kommenen  Klaniker  gekennieicbnet  werden. 

Alatnanni.  La  Coltivaziooe  di  Ltti^  A.  e  le  Api  di  (rioe.  Rucellai,  gentil- 
uomini  fiorentini.  Colle  ADootazioni  di  R.  Tili  sopra  le  Api  e  con  gli  Bpi- 
grammi  Toscani  delf  Alantnai.    Padova,  1718.    4. 


^1 

AiammmL  Oftr^  fo9tttnt  di  l$dgi  A.  «I  ehriMttyiaimo  ro  Mmceico  I.  LogdoÄ) 

(S«b.  Gryphiot)  1532—33.  Vol.  2.   8. 
ArMto.    (e^  bai^anL)    ttlh  Opere  io  teftt  e  io  prosä,  ilaüiae  e  Mne  <li 

Lad.  A.    VeMZM,  17^6.    Va  «.    12. 
^     „    te  Htne  di  N.  'l(Mi.  iL  mHi  pik  Titto  e  auovametite  sNiiiipstB  k  imlwfSi 

di  Jacopo  Modcnete.    Vinegi«,  1546.    8. 
BeaAo.   OeOe-  Letter«  di  M.Ä'efro  S.  A  fomini  pontefid  elc;  di  mioto' rireihltd 

tf  corretto  dt  Firane.  Saniovhto.  'Veoezia,  1560.    Vol.  4.    iS. 
BetmienL    Opere  df  Gäralamo  B.     Fior^otiiid   novifsimaoieDle  riredole   et  de 

Bolti  errori  espurgifte  con  oiie  ceiix ona  deilo  Amor  Celeste  et  dhrino  col  eota- 

menio  deHo  iHtt^t.    S.  Conte  Giovaani  ffeo  Mirandolaiio  distiato  ia  libri  IR  el 

altre  FrotCole  de  dirersi  Aatori.    Veaeiia  (Gregorio  de*Gregori)  1524.    8. 
Boccaccio.    La   Teseide  di  Gtoe.  B.     Naoyameate   corretta  so  \  testi  a  peiliia. 

Firense,  1831.    (MouHer).    8.    (Der  Opere  Tolgari  des  Boce.  IX.  Bai^d.) 
Bojardo.    Orlaodo  iooamoratD  di  ßojardo,  Orlando  Airioto  di  Arioito  tvifli  an 

eisay  oo  the  romantie  narratire  poetry  of  tlie  ItaHans,  memoim  and  notes  by 

Antonio  Pamh^L    London,  1830.    Vol.  4^    8. 
Bottß.    Sterin   d'ltalia  coatindata    da  t^nMä   M  Gnicdahhlii   sino   al  1814  di 

Carlo  B.    Milano,  1843.    YoL  6.    8. 
BmrckieOa.    Sonetti  del  ß.,  del  BeHincioni  e  di  altrt  poeü  Fiorentiai  alla  Bnr- 

cbielleica.    Lotfdra,  175T.    8. 
QBiiMti^;   Bemhö,   Öpere*;  Bemt,   Opere  bnii'^/Otlaado*^'*;  ffocciteefd» 

DecnnL*}. 
Coro.    Lettere  scelte  di  ÄMiihal  ti.    Veoeait,  1824.     I64 
Cosfft..    Gli  Animnii  parlanti,  poenn  ^ico  diriso  in  2Cf  canti  di Gniamferllli^if  C. 

Tarigi,  I8O2:    Vol.  3.    8. 
Castiglione.    II    Cortegiano  del  Conle  ßäld.  C.     NnoYameMe   con   dÜtgenu 

revbto  per  V.  Lodor.  Dolce  etc.    Venezia,  1574.     12. 
CelUnL    Vita  di  Bein.  C.  orefice  e  senhbre  flor.  da  hi  medMaio  «dillif.  CMonia; 

Hetro  MatteHo.  (Napoli  1728).    4. 
CetatoitL    Opere  deir  Abate  Metckior  C.   Padorano.    Fisa,  1800  ff.  VoL  42.  8. 
CoUmna,    Rime  di  ViitoriaC.    NarcbesMia  etc.    CoUa  Tita  della  uedesima  stritta 

da  6.  Rota.    Bergamo,  1760.    8« 
ConH.    La  belle  Mano  di  Gimfo  de" C.     Con  nna  raccOMa  di  rine  d*antichi 

ToicanL    Verdnn,  1750.    8. 
(Coia^,  aUabrera*y 
Dante.    Dante  con  l'eapofiiioni  di  Ckrütoforo  Landino  e^Ahi$andro  VMUeUo 

Bopra    la   siia   Comedia.     Con   larole  etc.   riforttato   etc.   p«r   Ftamcttco 

Samowao  Fioreatino.    Venesi!,  1594.    tot. 
„     ^    La  dfrina  Commedta  di  Dante  Alighieri  corretta»  ipiegala  e  difesa' daf 

P.  Baidauarre  LombatdL   Editione  terza  ronana.    Roma  1820-^22«  Vol.  3.8. 
Vita  naorä  di  />.  A.  secondö  k  Iteione  di  an  codice  inedito  del  see.  XV. 

collb  Tarianti  etc.  Fesaro,   1029.    8. 

„    Rime  profane  e  sacre  di  D,  A.  Firenzdi  1830.    8. 
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im 

JJtOftfa..    :Hiftoria  delie   Gneifo    ciTili 'di.Ffapcipi,   4i   Memia^  Caigmo  L. 

VeDexn,  1660.    4. 
fotcoio^    Pros«  0  Poesie  edite  ed  iaedila  di  U^a  F*  onÜMte  da  I«^*  C0ner, 

e  corredate  della  vita  deiraotore^    Ve|»sie,  18i2.    4. 
GffüL    U  Girce  di  Giamb.  G.,  teato  di  GqgRa  p^  npvtnette  eniendilo.  (\.Gamba). 

Veoezii,  1825.     16. 
(rojui.    L  euere  direraja  di  Gatp.  G.    /Veneua»  1755—56..    Vol.  2.    8. 
Guicciardini.    Istoria  d*llalia  di  Meaa.  Fr<^.  G.    Älla  miiflior  Iwoie  ridotU 
,     dal.prof,  Giov.  Ronni.    Pisa  1819—20.    YoL  10.    8. 
(Qiotqtm  Fior^i»Q*'9  Goui^  Opere  sc*;  Gra^^M^ni*). 
l^opmrdü    Opere  di  Giao.  lu     Ediaione  aoQreacinta   etc..  da  AniotUa  Rmneri. 
,      Firense  1845.    Vol.  2.     12. 
HachifiteUi,   Opere  di  Ate.  ^.  citMino  e  secretapio  fiorentioo  ^talie.  (Fvrenikt)  1813. 

.    Vo|.  9.    8. 
Manikoni,    I  Promessi  Spoai  di  Aletsandro  Jf.,  storia  milanese  del  sec  XYIL 

Firenxe  (le  Moiuier)  1845.    8. 
Marin*.    L'Adooe,   poema    del  Gcie.  IT.  coo   gli  Argoüenli  del  €.  Saarilale  c 

l'Allegorie  di  D.  Lor.  Scoto.    Venexia«  1626.    4. 
„     j,    S trage  de  gli  Inoocenti  del  Cav.  M>  Veiiexia  1633.    8. 
Medßd.    Poesie  del  Magnif.  Loremo  de" M,  io  qaesta  edis.  aeMoo^lii  maacaDti  e 

scorretli  compiate  e  alle  rera  lezioae  ridoUe  ete,    Bergamo,  1763.    8* 
Metmiasio,    Poesie  del  Sign.  Ab.  Pietro  M.    Torino,  1757— -68.    VoL  10.   B. 
MohU.    Versi  delPAbate  KtficeiMO  it.    Parma,  1787.    VoL  2.    & 
„    «     Opere  di  Vinc,  M.    Italia,  1821.    16. 

(Meniiini  *  i  Malta  *), 
Novelle.    Le   Cento  Norelle  Antiche  secoodo  Tedisioae  del  MDXXY.  corr. 

ed  illustr.  coo  QOte.    Milaoo,  18)25.    kl.  8«. 
Passeroni.     II  Cicerone,  poema  di  Giancorlo  P.    Veaezia,  1756.    YoL  6.    8. 
PellicQ..  Opere  scelte  di  Sihio  P.  da  Saluw).    Paris,  1837.    8. 
Petrarca.    Le  Rime   di  Franc.  P.  colle   note  leUeiali  e  crüiche  del  Castelreiro, 
Tassoni,  llanteri,  Alfleri,  Biagpoli,  Leopardi  ed  aUri  raccolte  etc.  da  L»9^ 
.     Catr^.    Padova,  1837.    VoL  2.    8, 
ff    „     Sooetli,   Caoxooi   e  Triomphi  di  Meas.    -Frame   P.  con  la    sposiaioae  & 

,    Bif^^dma  Danieflo  .da  Laco^    Venezia,  1541.    4. 
Pindemonle.    Poesie  di  Ippolüo  P.   Veronese.   Pisa  .1798.     12.  .  (Des  Paraiffo 
degLItaL  riv.    Band  VIL) 
,(Pßnni**i  PoUuqn^.***;  Pulci*). 
Jtoaa.    Satire  di  Sah.  R.    Con  le  note  d*Anton  Maria  Salvini  e  d'attri,  edalcoae 

notizie  appartenenti  alle  vita  deU'  aotove.    Amsterdam ,  1770,    8. 
Sß^kettL    DeUe  Novelle  di  Franco  S.     cittadino  florentino.     Firenze,   1*724. 

^     VoL  2.    8. 
Sm^ziaro.    LeOpere  Vo.lgari  di  M.  //ofw  5^  caval.  Napoletano,  cioö  T  Aresdia 
alla  sna  vera  lezione  restitnita  coHe  aonota^ioni   del  Porcacchi  etc.;  k  Wa*^ 
le  Lottere  etc.    Padovan  1723.    4. 
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^jfenmL    Opere   di   IL  Sperone  Sp.   degli   Alvarotti,    tratte  da'  Mss.   ori^alL 

Vtnesia,  1740.    VoL  5.    4. 
TVufo,  Bem,    Le  Lettere  di  M.  B.  T.  otili  dob  sokmeate  alle  penooe  private, 

ma  anco  a^  aecrelaij  de*  priocipi  etc.  Di  naovo  ristampate  etc.  YeDexia,  1585. 8. 
ToffOy  Tarq.    La  Gerasalemme   liberata   di  Torq.  7.    Parma,   1794.    Vol. 

8.    foL 
,9     ^    La  Gerasalemme  liberata  'di  Torq.  T.  Edisione  critica,  rirednta  e  corr. 

.    da  ^rteiP.  Goip.  OreUL,  Zttrieli,  1838.    8. 
„    ^    Delle  Rime   del  S.  Tergt   T.     Parte  prima   15A2}  parte  aecoada  1S98* 

Bresda,  Vol.  2.    8.  .      i 

9)     ^   'Kirne  di  Törg.  T.    Di  naovo  corr.  ed  illostr.   Pisa;  182^.'    Vol!   4.     8. 

Opere  di  f.  7.,  heraasg;e(rebeD  von  Rosini,   Vol.  III — VI.}    .  :  / 
Testi.    Poesie  liricbe  del  Conte  Fuk.  T.    Veneria,,  172Q.    VoK  2.    8<, 
IWiiMio.    L'Italia  libera4a  da'GoU  di  Giangiargia  T.     Bivedata   e  oerr.  per 

fAbate  Antokini.    Pftrigl,  ITaOj    Vol.  3.    8.. 
(Tassoni***).  .  !  .,   .     . 

.(Vanmo**). 

Die  wenigen  id  Deutaehlahd  erschienenen  Ausgaben,  die  ick  benuixi  und  an* 
|;efubrt,  bedurften  am  wenigsten  einer  genauem  Titelangnbe:  doch  aci  bemerkt, 
«läse  in  den' Noten  xii  Dante*«  gduL  Komödie. mit  dem  Namen  Philatelhet  die  vor- 
nnglicbe  Uebertelsnng  de«  Pnnxen  Johann  v.  Sacheen ,  der  «ich  dle«e«  Schrift- 
ntellernamen«  bediente,  beieichnot  l«t.  Der  zu  deifi  Orlando  ^urloeo  benutste 
P^imauaßaf,  abeK  (denn  leider!  «tand  mir  hier  nlcKt,  wie  bei  Bojardo,  die  Pa- 
niiiiV^he  Ausgabe  au  gebot)  ist  der  bei  Fleischer  in  Iicipiig  eracbiepene. 


]V»elitrftce« 

Zu  folgeDden  Sonelten  Barchielto'«  (Seite  124  F.),  die  zam  Tbefl  auch 
in  HanBoieni't  ^ammliuif  abf e^raekt < sind ,  Cpitdcn  sich  datetbat  dies^  Amner-- 
knageo: 

Sonetto  I,  .terx.l«  tu  ^  colore  p\c,  „E  aatieo  Tu^o  4i  colonr  ii  pi^ 
delle  caodele  di  yerde^  color  dello  uneraldo;  ora  siccome  la  candela  gUota  al 
terde  h  vaX  fiDirsi:  cosl  dicesi  ridotto  al  verde  chi  va  maDcando  delle  facolU**. 
Sonetto  lYy  4ers.  1.  termaneUa  =  ^piva;  cornanmsa^. 
Sonetto  V,  i|uat.  1.  ZwK^kmo,  ^Quetlo  aer  Zonbio«  ^  forae  qnel  naeitro 
Zonbino  di  Pialoja ,  del  qoale  ceca  11  Domenicbi.  qfeal0  deHo:  ohd  meglio 
cooosceva  gli  anuei  a  gvardar«  loro  alle  mani  cbe  a  gaardargli  in  viao". 

to  Moixa'a  Sonetto  V.  (Seite  302)  ist  unter  ^/a  (fcmfia  Uta^  (vers  1.) 
Caoiilla  Goozaga  gemeint.    S.  Bembo's  Brief  an  Dqdi.  YAnierOs  L.  V,  l^«tt.  2. 

Z\k  Tassoiii^s  Seccbia  Tapita  (Seite  433  if.^  sind  folgende  Anmerkongen 
hinzasntUgen  y  welche  ajus  der  Ausgabe  nParis,  1768^  geschöpft  sind: 

Zu  Canto  I,  sL  2,  v.  1.  E  tu  etc.  Hier  ist  der  Sohn  Karl  Emanuers  Herzogs 
von  Savoyen  y  ein  Neffe  Philipps  v.  Spanien  gemeint  . 

Ibid.  st  9,  V.  5.  SeccMa  h  Tanlico  GabellOy  nominalo  daPIinio  L.  Itl^  c.  16. 

Canto  II,  st  7,  v.  4.  ArridoUor.  Arridottore  ^  titolo  proprio  di  un  mero 
legista  9  quasi  losse  on  dottore  da  trattare  come  gli  asini ,  a*  qnali  si  grida  Arti 
o  Arrilä  per  farlt  caminare. 

Ibid.  si:  17,  V.  7  f.  tui'sembianU  hro  etc.  Die  Einwohner  haben  dort 
wegen  des  sumpfigen  Klimas  eine  sehr  gelbe  Gesichtsfarbe. 
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